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I.  Pliyslk»  Chemie  und  iprftkttsche 


leber  Anefflooin; 

von 

hA.  Müller^ 


vor  mehreren  Jahren  von  einem  bieeigaB  Arzte 
gwypiiidile  Dam^iig«!!!^  danältnen  Wasem  aas  dam 

tdien  blühenden  Kraote  derMsokVa  pratensis,  welche  seiu 
dem  alijahi  lich  wiederholt  wurde,  gab  mir  Gelegenheit,  den 
^eaannlen  Anemon-Kampher  (das  AneiQoaio)  kennen  m 
Jeroeo,  in  hioraieiiiendaii  Mangevn  VaraoehaD  at  gawinnen 
fmd  daaaao  Bnlsteban  aas-  dam  Maraa  DaBtHlaia  au  beob- 
achten, worüber  ich  mir  erlaube^  folgende  kleine  Miuhei-- 
iung  zu  machen. 

Wird  die  fKeoliaMaiiz^  zerschniUen,  flsft  Waes^  deslillirt» 

dieses  Destillat  über  eine  neue  Menge  des  Krautes  cohobirt, 
so  besitzt  das  klare  Destillat  einen  brennend  scharfen  Ge- 
schmack und  einen  scharfen, -die  Aogeh  zu  Ihränen  rei*- 
senden  Gemcb-  '  Nach  mehreren  Monaten  xerg^n  sich  an 
den  Wandungen  rnid  ^Wif  dem  Boden  der  Flasche,  in  wel- 
cher Hassel[)e  verwahrt  wird,  kleine  glänzende  Puncte, 
welche  sich  sehr  langsanr)  erst  wieder  nach  Monaten  zu 
sohäMQ  ragclmäMsen  Kcystallen  cmd  ktainaB  Krystall- 
gruppea  ansblMari  Das  klare  Wasser  wird  dAbai  -anftiigs 
leicht  opaltsireod  und  endlich  ganz  milchig.  Zugleich  schein 

Arch.  Ii.  Fbsrai.  CXIU.       1.  Hfi.  4 
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HfülUr, 


det  sich  aber  aocb  neben  den  Kry^tall^  mit  stark  apie^ 
gelnden  Jilljbbw  GÜi  tveissfs  Peiver  aus,  vm\fAi^  Sdiwars 

Anemonsäure  nennt.  Das  Wasser  wird  endlich  nach  län- 
gerer Zeit  wieder  völlig  klar,  allerdings  nun  auch  wohl 
ganz  unwirksam,  indess  zu  keiner  Zeil  sauer. 

Schöner  und  regelmässiger  noch  erhielt  ich  das  Ane- 
monin aus  dem  W^^^^i^r^  Anefnoqe^  ne^wrosa. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht^  hier  längst  Bekannles 
iilMMifSM^S^  lir«WieiKfaÄ«S.<*Tiar2.  Li^iri«  nn$ 

zuletzt  von  Fehling  ^clir  i^enau  beschrieben  worden  ist, 
zu  wiecieriiolen,  —  nur  will  ich  einige  Puncte  anführen, 
in  welchen  ich  nach  meinen  Unlersuchoogea  Zü  etwas  ab- 
weichenden Resultatg»ieitfmlne» .  IHtii 

Liebig  sagt  in  seiner  Organ.  Chemie,  1843,  pag.464, 
das  Anemonia  sei  in  Aaliii^r  leicht  löslich« 

In  Debereinstimttimigi  mit  Pebüng's  Versachen  habe 
ich  es  in  der  That  in  reinem  Aether  fast  gar  nicht  lös- 
lich geiiiadeni  selbst.. dia  beim  Kloben  mit  demselben 
avfgifliaoimeM  aflhr  geringe  Henge  aoinidel -«aiob .  beim 
Brkakte  volbliadig  wieder  aus. 

Ferner:  Es  besitzt  einen  höchst  brennenden  Geruch 
(eoll  wohl  heissen:  Geschmack). 

Naeb  Andern  ist  e^  2war  anfangs  gans  gaacbmaclüos^ 
Unlerher  abett.emge  es  am  aabalieDdea  firannen  anf.dar 
Zunge,  welche  auf  mehrere  Tage  dadurch  unempfindlich 
werde. 

Ich  habe  diese  letzte  WabraehaHinc  nicht  bestäUgt 
gefondea. 

Schwarg  bemerkt:  Wird  Falsa tilla- Wasser  mit  Aether 

geschüttelt,  der  Aether  abgeschieden  und  verdunstet,  so 
bleibt  ein  ölartiger  Rückstand^  der  einen  im  höchsteni 
Grade  sebarf  raisendan  iHid  Ge^obmaek  bestell 

aber  Lackasna  oichl  rötbet   Gegentbeila  fiind  ich,  das8 

er  Lackmus  stark  lölhet.   (Der  Aeiher,  war  ganz  säurefrei  Ij 

Bndlicb  benerid  Fehling:  CoMentrine  Sebwelbl* 
ainre  wk  Abemoirin  tn  BefMunng  gebraobi,  wird  aehr 

bald,  selbst  in  der  Kalte,  sctiwarz«      ^        '   .  . 
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über  Anemomn,  $ 

Ich  konnte,  selbst  nachdem  die  Lösung  drei  Tage 
geslaoden  hatte,  keine  Sch warzfarbung  bemerken. 

Im  üebrigeii  fami  ich  aUe  Anf»be&  über  dasselbe, 
6one  EigeDschaile»»  senrie  V^Ahdoogen  ood  XMelzoiigeii 

Wenn  nun  auch  Fehlin^g  diirob  wiederholte  Ele- 
oMniar-AMiyseii  ditoon  Sloff  genao  -  imierAicbi  aad  da^ 
0MI  ZasaiMi6ii6etzDng  genau  emitt«!!  hat,  so  Miten 

nes  Wissens  bis  jetzt  krystaliographische  Notizen  über 
das  AoemoniQ.  Herr  Prof.  Dr.  Frankenheim  an  der 
hieaifeii  üaiversiüii,  micbea»  ich  Anmonia  ans  der  Pul^ 
m^lüprmtmi»  waS  ans  Aef  AtimMmenemmm  mitgeUMlk 
'  habe,  hat  die  Ottte  gehabt,  in  folgender  Mittbeilung  auch 
noch  diese  Lücke  auszufüllen. 

Anemonin.  ,          .  ; 

h  Aut  .der  Msaiilla  pr^Uerym 
KnnB  PriMea  des  rhooibischen  (zwei-  and  zweiglie«^ 

dngen)  Systems,  mit  Abstumpfung  beider  Kanten  und  meh- 
rerer prismiatischeD  und  rhomben  octaedrischen  Zubpilzun- 
cm  der  Basis^  Flächen  nach  Weiss'  Bexeichmttg 

a  .  00  b  :  qdc  .  aQa:b:<x)C.  a:b:QDca;2b:aDC. 

b.  a.  e  * 

a  :  i> :  c  3a  :  b  :  3c.   ooa  :  b  :  o. 

Darchgang  a  :  oa  b  :  cd  c  qimI  ooa  :  b  :  od  c 

Grundverhältniss     a  :  b  :  c  «*  I  :  0,4777  :  0,409» 
Neigungen :  ' 

a:cDb:'X)C.t         opa;b:cocS  aioobia^a) 
Combinaiion  a.b.o.d.mU  und  ohne  e.f,  die  Ideiaer  sind. 

I  II    Aus  der  Anemone  nemorosa. 

Durch  jahrelanges  Stehen  gebildet,  weit  schöner  als 
I  aa»  ji  pfmfmmk.  Laage  Prismen,  deren  Uaoptflächen  abc 

/  sind.  ' 

I  Flache  a:  00  b :  00  c.  a:b:QOC.  a:oDb:c.  aiGob:  3c. 

b  c  8 

a :  2  b :  OD  c.  Qoa :  b :  00  c.  cca :  OD  b :  c. 
GrondverbäUnias  desselben  wie  oben*  Durchgang  ebenfalls. 

4» 
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Müller,  über  Anmanm. 


Das  Anemonin  steht,  krystallographisch  neben 

dem  Isatin   C»«H»oN^O*, 

dm  Uaidifi«mt  2  CaO.  As  ^  O  ^  8  HO,  ^ 

dm  NaO^P'OSSKQ. 

—  As'O»  — 

Wenn  man  nun  annimmt,  dass  das  Anemonin  das 
Prodiiei  der  Meiamorphoae  dea  -  flüchtigen  Phni^pa  liar* 
«tollt,  obgleich  die  BaduignDgeD  uad  VerbäkMMMi^  nvMr 
welche»  jene  IMtainorpboee  stall  findet,  bia-  jelst  ionba- 
kannl  sind,  so  glaubte  ich  daraus  folgern  zu  müssen,  dass 
die  dealillirteo. Wässer  aus  den  irischen  PÜani^  anderer 
aeharfon  RattoaottlaceeB  auf  gieidie  Wais«.  Mab  etnigiHr 
Seit  dem  Anemomn  äbidiahe  kryatalUaiadie  SMffe  abaetaea 

müsslen.  In  der  That  fand  ich  dies  auch  bei  dem  lianun" 
ciUus  flammula  und  dem  R.  bulbosuSj  den  schärfsten  der 
bei  uns  wildwachsenden  Ranunkeln ,  bestätigt,  während 
es  mir  nicht  gelingen  MiHe,  aaa  dem  Waaaer  der  R. 
leratus  und  aeriB^  einen  dergleichen  Stoff  abgeschieden 
zu  sehen.  .  • 

Die  letzteren  Wässer  wurden  allerdings,  gleich  jenen, 
nach  liagairem  Stehen  auch  opaliairend  wid  der  damit 
behandelte  Aelfaer  entzog  denselben,  jadooK-  nur  in  sehr 
unbedeutender  Menge,  einen  ölartigeh  Stoff,  der  die  Ge- 
ruchs- und  Gescbmaoksorgane  sehr  stark  afficirte;  aber 
selbst  nach  längerem  .Stebaa  kopnte  teine  Kryaialla|Hif 
wabrgeaammen  werden.  Die  Wässer  der-aMgaa  naler« 
suchlen  Ranunkeln,  namentlich  von  R.  aurtcomuSf  poly- 
antfiemus,  lingua,  repens,  waren  last  ganz  -gerucb*  und  ge- 
schmacklos, and  liess  der  mit  dens^ben  verseifte  Aether 
beim  Verdonslen  nichts  Sebarfes  zurtiok. 

Jedenfalls  i)ehalte  ich  mir  vor,  diese  Arbeiten  niit 
grosseren  Mengen  der  Pflanzen  und  einem  abgeänderten 
Verf«ybr0n  bei  der  DesUilaticm  in  djaaem  SaMaer.wied^ 
aufzunehmen  und  seinerzeit  darüber  zu  berichten. 
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IMr  IrkeuNMg  der  StewMue  in  Wacliss 

▼•II 

Walpert, 

Apotheker  in  UerrnAtadL 

■ 

In  Dingler*s  Polyt. CentralblaU.  BandCXlII.  Heft 3. 
4849.  faus  Journ.de  Chim  mid.  Jul.  1849.  S.403J  ist  ein  ein. 
ÜGU^bes  und  schoell  ausführbares  Verfahren  angegeben,  um 
die  VeiAltgeiMiiig  dea  W  aehses  mii  Stanritt  ^Sitarinsivre)  la 
erk€im0D,wiricbe«¥OD  einem  frattsösMohen^heiaikar  Leb«^ 
herrührt,  und  heisst  es  wörtlich:  »Es  besteht  darin,  4  Th. 
des  verdachtigen  Wachses  in  2  Th.  Oel  aergehen  zu  las* 
seo,  mic  ^eineai  gWehen  GemoiH  Wasser  m  acMilefii 
ond  dann*-  eioige  Tropfen  bas^aoh  «wigaanrea  Nei  rnnm^ 

setzen.  Die  Mischung  erlangt  eine  merkwürdige  Festig- 
keit; es  bildet  sich  nämlich  stearinsaures  Blei.  Diese 
Erscheinung  ist  besonders  aaffiaUend,  wenn  man  einen 
vergleichenden  Versuch  mit  einem  Cerai  von  reinem  Wachs 
anstellt.  Man  soll  auf  diese  Weise  ,V  Stearin  noch  erkennen.« 

Dieses  Verfahren  scheint  mehr  theoretisch  und  erdacht, 
aU  durch  die  Praxis  erfunden  worden  zu  sein;  abgesehen 
von  der  nicht  sehr  genauen  Vorschrift,  hat  es  mtr  durch- 
aus nielit  gelingen  wollen,  ein  nur  einigermaassen  genü. 
gendes  Resultat  zu  erlangen,  obgleich  die  Vorschrift  auch 
noch  auf  verschiedene  Art  modificirt  worden.  Es  ist  nicht 
in  der  Vonohrift  angegeben,  ob  MaaMM-,  Mohn*-  oder 
OKvenöl,  oder  ein  Mherisches  Oel  mit  dem  Wachse  casam^ 

mengeschmolzen  werden  soll.  Bei  meinen  Versuchen, 
welche  ich  mehrmals  nach  der  gegebenen  Vorschrift 
mit  Olivenöl  anstellte^  geschah  immer,  was  sieh  schon 
a  pr»sri  erwarten  liass:  sobaU  das  Wasser'  zugesetat 
wurde,  so  wurde,  wenn  es  nicht  sehr  helss'wsr,-  die 
Masse  aus  Wachs  und  Oel  entweder  augenblicklich  fest, 
wobei  sich  natürlich  das  Wasser  nicht  mit  der  Masse 
mengte,  oder  war  daa  Wasser*  keebead,  so  bildeie  ea  mit 
dar  Hasse  eine  amelsionarüge  Flüssigkeit.  Ans  dlssa^ 
schied  sich  das  Wasser  bei  ruhigem  Siehenlasäen  fast 
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gaazlich  wieder  ab,  oder  bei  öfterem  Schütteln  der  noch 
MisebiHig  blieb  es  auch  beim  Brkaken  danü  ver- 
einigt und  die  Hasse  hatte  eine  salbenartige  Consistenz. 
Basisch  essigsaures  Blei,  in  verschiedenen  Verhallnissen 
zugesetzt,  hatte  gar  keinen  Einllu^h  auf  die  Conätstenz, 
sondern  diese  bh'eb  so,  wie  bei  der  Behandlung  mit  blos- 
aam  Wasser.  Versocbe  mii  MandeUiotfd^Meboäl  fflbsi  iBlBi 
günstigeres  Resultat  Da  nun  diese  fetten  Oele  alle  mehr 
oder  weniger  Stearin  (Margarin)  enihalKMi.  >o  sielke  ich  auch 
noch  Versuche  mit  lerpentinoi  an  Diese-IAischiuail^bliib 
liDgere  Zeit  fldang.  als  die  mit  lalfon  (Med, 
endfich  bei  wiederhoitem  SeUiHeln' wökr^nd  «leHMIil- 
tens  zu  einer  homogenen  Masse,  von  \\ elcher  ^\\pr  das 
Wasser,  als  die  ganz  erkakete  Masse  wieder  geschut^ 
vorde»  sich  fasi  gänzlich  wieder  aoaschaMb.  ZoialB  "von 
basisöfa  eibitgaattrein  BIq  iiatte  ebeofidls  Icmoe  aDdere 
Wirkungi>M       i  .-MMf^-  ..•';;.[♦:■       y   :  ;'it^J, 

Praktische  Erfabrungeo; 

von 

WoUweber^ 

Administnlor  in  Fraakftirf-  a.  H. 


1.  Prüfung  des  ChinuL  stUphurie, 

Bei  dem  jetzt  hohen  Preise  des  Chinin,  sulphutia. 
erlaube  mir»  das  mir  früher  bekanol  geifmardene  Ver<» 
fahren,  die  geriB^ste  Spur  Cinchoiiw  darin  in  •emdeeken» 

in  Erinnerung  zu  bringen.  Dieses  besteht  darin,  dass  wan 
in  ein  Reagensgläschen  gleiche  Theile  Aeiher  sulpinmc. 
und  Liq.ÄKnmonii  caust.  mischt,  hierzu  1 — 2  Gr  des  za 
mitersoeheiideii  Chinins  biiiziifiigt  und  uibsohiittek.  Jh  es 
rein,  so  bilde»  sieh  zwei  klare  Schichten,  bestehend  aus 
schwefelsaurem  Ammoniak,  welches  unten,  und  Chinm, 
purum,  welches  in  Aether  gelöstoben  sobwinvnlr  Ist  eine 
Spar  oder  viel  Ciiidioiiin  daria  enlMAeo»  aa  ist  swfachtii 
biid^  'Fittiaigiceitea  eine  weisse  Sdiicht,  bestehend  aas 
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OiiHhm.  ptmän,  wm  med&t  in  Aeiher  noch  iu  Aetzammo- 
AiaK  löslich  i&L 

•   MJilWjin,  WHUlUiCVivllffl* 

Seit  Jahren  benutze  ich  folgende  Vorschrift  zu  Fmp/. 
adhaestvum,  welches  nach  dem  Urtheil  alter  Wundärzte 
sich  als  vorzüglich  klebend  bewäbn. 

Man  erwärmt  im  kupfernen  Kessel  des  Beindorfschen 
Dampfapparatb  4^  Pfd.  Olein  (Oleinsäure),  was  bei  der  Berei- 
tung des  Stearins  ak  Nebenproduct.  gewonnen  wird,  und 
tijfjL,  ohne  Zosaiz  ron  Wasser»  Pfand  IMargyrum 
praep,  in  kleinen  Mengen  nach  und  nach  hinzu,  rührt  es 
1  Stunde  immerwährend  um,  und  lasst  es,  nachdem  die 
Püasterbildung  eingetreten,  noch  einige  Stunden  im  Dampfe 
apparate.  Man  nimmt  es  heraus,  lässt  es  die  Nacht  über 
stehen,  erwärmt  den  Kessel  s^hwadi,  stürzt  ihn  uro  und 
schneidet  die  ungelöste  Glätte  ab,  welche  man  zu  Empl. 
matris  benutzen  kann.  Von  dieseDn  Püaster  netune  man 
6  Theiler  lud:  4  Iheii'  reohl  reines  (kiophomian  Mtm, 
sdimehe  es  wMfcnin  im  Dampfapparate  sasanasen,  satm 
es  noch  einige  Stunden  der  Warme  aus  und  stelle  es  die 
Nadit  über  zurück ;  hierauf  erwärmt  man  den  Kessa^  stürzt 
Jim  um,  achlägi  das  Pflaster  in  j^töcko  wdA  kaaa  esao  ftlr 
8paradfap*Zidien  bennlzaa«  es  Ja  Stangen  gerdir 
werden,  so  vermeide  man  möglichst,  es  mit  Wasser  zu 
malaxiren,  da  es  dadurch  an  Klebrigkeit  verliert.  Ich  stelle 
dies  Pflaster  in  Stücken  in  dem  Kessel  ia  den  obavan- 
Trockenschrank,  md  aachdem  es  koalbar  gaamdan»  roHa 
ich  es  mit  leichter  Mühe  mit  feuchten  Händen  aus.  Im 
Sommer  ist  es  schwerer  auszurollen,  weshalb  ich  mir  die 
Vorräthe  stets  im  Frühjahr  oder  Spätherbst  mache.  Das 
Pfand  Olein  (d.  h.  Oleinsäure)  kostet  in  Offenbach  in  der 
Stearinfabrik  80  kr.  »  5^  Sgn 

3.  Posta  Althirne, 

Da  as  kiafig  vorkommt,  dass  ungeübte  Arbeiter  eine 

Posta  Altlmae  liefern,  die  zu  zahe  ist,  oder  bei  der  sich 
das  Gummi  ausgeschieden  hat,  so  theile  ich  ein  Verfahren 
mit^  durch  welches  es  stets  gelingt,  eine  gute  Pasta  zu 
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bereiten.  Gummi  arab.,  Sacchar.  alb.  ana  ft  jj  p.  m.  Äq. 
destillat.  ^vjjj  o.  s.  w.  wie  bekannt.  Diese  Lösung  dampfe 
ich  im  Dampfapparat  in  einem  vorher  tarirten  Kessel  un- 
ter beständigem  lebhaftem  Rühren  so  weit  ab,  dass  das 
Ganze  6  Pfd.  p  m.  wiegt.  Hierauf  füge  ich  22  Unzen  Ei- 
weiss  hinzu  und  verdampfe  es  im  Dampfapparat  lege  artis 
bis  das  Ganze  6i  Pfd.  p.  m.  wiegt.  Dann  setze  ich  Elceo- 
sacchar. ß.aurant.  hinzu,  nehme  den  Kessel  aus  dem  Dampf- 
apparate, fülle  die  Paste  in  Papierkapseln  und  stelle  sie 
in  den  Trockenschrank.  In  der  Regel  fülle  ich  mit  dieser 
Menge  zwölf  halbe  Bogen  Kapseln,  und  so  lange  ich  dies 
Verfahren  beobachte,  erhalte  ich  stets  eine  lockere  Paste, 
die  sich  gut  vom  Papier  trennen  und  mit  einem  scharfen 
Messer  schneiden  lasst.  , 

,     .    4.  Wachipapier, 

Jeder  kennt  die  Unannehmlichkeit  bei  Bereitung  des 
Wachspapiers,  die  Kohlenfeuerung  gleichmässig  zu  erhal- 
ten, damit  das  Papier  oder  Wachs  nicht  gelb  werde.  Ich 
benutze  dazu  den  Dampfapparat.  Nachdem  ich  alle  Büch- 
sen und  Röhren  entfernt,  lege  ich  um  die  Oeffnung  einen 
alten  Sack,  darauf  die  Platte,  und  mache  so  mit  Bequem- 
lichkeit das  weisseste  Papier.  Will  man  statt  Gera  alba 
vielleicht  Stearin  (i.  e.  Stearinsäure)  anwenden,  so  benutze 
man  eine  eiserne  Platte,  indem  das  Papier  auf  einer  kapfer- 
nen Platte  grün  wird.  Dies  Verfahren  ist  vielleicht  Vielen 
bekannt,  doch  mag  eine  Erinnerung  daran  für  die  jünge- 
ren Fachgenossen  nicht  ohne  Nutzen  sein. 
*  *    .  • 

•> » <•  f 

*  • 

Eine  Erfahrung  tiber  trockene  Extracte; 

von 

Dr.  L.  F.  Bley. 

Das  Königlich  Preussische  Ministerium  der  Medicinal- 
Angelegenheiten  hat  Versuche  angeordnet  über  die  beste 
Weise,  die  narkotischen  Extracte  in  Pulverform  aufzu- 
bewahren.   .  .  .... 
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Dr.  Geiseler  hat  im  Archiv  der  Pharmacie,  Bd.6l, 
Hefll,  Seite  31  ff.  eine  Reihe  von  Prüfungen  über  diesen 
Gegenstand  veröffentlicht,  aus  welchen  als  hauptsächlich- 
stes Resultat  hervorgehl:  1)  dass  sich  kein  indifferentes  Mit- 
tel habe  auffinden  lassen,  vermittelst  dessen  ein  hallbares 
trockenes  narkotisches  Exlractpulver,  dessen  Gewicht  das 
des  gewünschten  Extracts  nicht  überschritt,  bereitet  wer- 
den konnte;  2)  dass  unter  Anwendung  von  Süssholzpulver 
ein  haltbares  Extract  hergestellt  wird,  von  welchem  2  Tb. 

1  Theile  des  ursprünglichen  Extracts  entsprechen. 

Einer  Aufforderung  des  Herrn  Collegen  Schacht  in 
Berlin  gern  entsprechend,  wurden  von  mir  einige  Ver- 
suche angestellt.  !i  n*  \  n*«  d 

\)  \  Drachme  Bilsenkrautexlract  ward  mit  10  Gran 
Süssholzpulver  gemengt,  bei  -|-  35<*  R.  ausgetrocknet  und 
noch  so  viel  Süssholzpulver  zugesetzt,  dass  das  Ganze 

2  Drachmen  wog.  Dieses  Pulver  war  nur  mit  einfachem 
Druckpapier  bedeckt  in  einem  Gläschen  in  der  Ofiicin  bei 
Seile  gestellt.  T»ibi^w  ^ 

2)  Mit  einer  gleichen  Menge  desselben  Extracts  ward 
ebenso  verfahren,  nur  dass  statt  des  Süssholzpulvers  Ly- 
copodium  zugesetzt  wurde.  ^  /M>» 

3)  In  diesem  Versuche  nahm  man  nur  so  viel  Süss- 
holzpulver, dass  das  Ganze  nach  dem  Austrocknen  eben 
nur  das  ursprüngliche  Gewicht  von  60  Gran  besass. 

4)  Wie  in  No.  3),  nur  ward  statt  des  Süssholzes  Ly- 
copodium  als  Zusatz  genommen. 

No.  1)  blieb  mehrere  Tage  vollkommen  trocken  und 
pulverförmig,  nach  fünf  Tagen  fing  es  an,  am  Rande  des 
Glases  etwas  feucht  zu  werden,  nach  zehn  Tagen  war  die 
ganze  Masse  zusammengeballt  und  nur  noch  mit  einer 
Nadel  oder  einem  Stäbchen  zu  trennen,  hing  sich  aber 
beim  Zerreiben  mit  anderem  Pulver  an  die  Wände  des 
Mörsers  an.  n*)iiUnii\ni^  s*- 

No.  2)  zeigte  sich  auch  nach  acht  Tagen  noch  voll- 
kommen trocken  und  pulverförmig,  und  selbst  nach  drei 
Wochen,  wobei  in  der  letzten  mehrere  Regentage  einfielen, 
war  das  Extract  pulverförmig,  wenn  auch  etwas  wolligen 
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insAent^  mmimkia^4uk  WaffD^forntm  abM  dalb  gut 

mit  anderem  Pulrer  verreibbar      •  • 

No.  3)  hielt  sich  zww,  ia  einem  verschlossenen  Glase 
verwahrt,  ia  den  ersten:  l4§en  voUfconMMn  fmhtmttirmi^ 
dMh  zeigte.  sMi  -sehnft  an  drillMi  Z!n§o  dm  Intür'  mm 
Glase.  Als  eine  Probe  davon  der  Lnfi  ausgesetzt  ward, 
besass  es  schon  nach  einer  Stunde  eine  PiUeac^nsiitaiiz» 
Mch  mehrecMi  tondeii  war  es  zerflogeao. 

^Wa  4^  mmr  aach'awhmrm  WoAtu  ttadh  TaiHaarainan 
polverfönnig  uimI        im  flenagsten*  faoebl. 

Nach  diesen  Versnoben  bin  ich  der  Meinung,  dass  der 
Zusatz  von  Lycopoddum,  und  zwar  m  glaichea  Theilen, 
die  haltbarsten  trockenen  Bxtracte  geben  «wriv-  Sa  isl 
inhl  aa  gtoabm- d*H  Tom  ärrtUdfeit  .Slaadpnicte  aas 
gegen  diese  Beimischung  Bedenken  erhoben  werden  dürf- 
taa,  zumal  da  diese  fixlcibcte  immer  in  sehr  kleinen  Dosen 
Mar  Aawendmg  IsoMien»  tod  so  auf  %  3  Gtan  des 
Bstraets  nav  eben  so  viele  Grane  Jbgtt^p^ämm  bdijca- 
geben  werden. 

m  PI  n  «■  ■ 

Hotlieii  aus  4er  pbaniMceHtiwIiai  iid  pbanM- 
•     ceatiscb-ctaemischett  Praxis; 

'  '  Ton 

0»  ilccitci'^ 

•  Ai^cker  ta  BtMs.  . 

CP«rtMttiinf  von  Baad  CXn.  Heft  3.  pag.  \76.} 


4*  Feitrum  jQäcUim, 

Jonas  beklagt  tm letzten  Seplembei^Hefte des  Archivs 

die  grosse  Zersetzbarkeit  des  Eisenjodürs  in  allen  den 
Formen,  dnrch  dia  man  diese  Verbiadaag  in  den  Arzne*^ 
achata  einzafiihren  versucht  hat»  und  macht  eaagie  neu 
VeaveUiga  ni>  dieser  Beeiehuag.  Uetatera  mögen  ganz 
zweckmässig  sein,  inzwischen  will  ich  hier  ein  Verfahren 
mittheilen,  mittelst  dessen  man  den  Syr,  ferri  jodati  sehr 
gai  eooaerviran  kaaa.  -  HaehdoMiiran  ni|aiiiah  dieUmag 
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des  frisch  bereiteten  Eisenjodürs  möglichst  schnell  ßltrirt 
und  mit  der  vorgeschriebenen  Zuckerraenge  versetzt  hat. 
giebt  man  den  fertigen  Syrup  in  ein  Arzrteiglas  mit  Kork- 
stöpsel, durch  welchen  letzteren  ein  Eisendraht  bis  auf 
den  Boden  des  Gefässes  hinabreicht,  und  bringt  nun  die- 
ses Glas  an  einen  recht  sonnigen  Standort.  Unier  abwech- 
selnder Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  hält  sich  das  Prä- 
parat recht  gut.  Ist  der  Himmel  längere  Zeit  bewölkt, 
so  kann  namentlich  bald  nach  der  Bereitung  des  Syrups 
eine  Bräunung  desselben,  unter  Ablagerung  von  etwas 
basischem  Eisenjodid  erfolgen,  sonnige  Tage  hellen  ihn 
jedoch  bald  wieder  auf  —  Diese  Methode,  deren  ich  mich 
schon  seit  Jahren  mit  dem  besten  Erfolge  bediene,  ver- 
danke ich  der  Mittheilung  des  Hrn.  Apothekers  Vellmann 
in  Osnabrück.  -  i 

5.  Zincum  oxyd.  alhum.  ^f^n 
Die  Darstellung  eines  reinen  (arsenfreien)  Zinks  und 
eines  reinen,  möglichst  lockeren  Zinkoxyds  habe  ich  be- 
reits seit  mehreren  Jahren  zum  Gegenstande  vielfältiger 
Versuche  gemacht,  deren  Resultate,  wenn  sie  zum  Ab- 
scbluss  gediehen  sind,  ich  im  Zusammenhang  mitzutheilen 
mir  erlauben  werde.    Ich  will  hier  im  Vorbeigehen  nur 
eine  auf  die  Fällung  des  kohlensauren  Zinkoxyds  sich 
beziehende  Beobachtung  berühren,  die  ich  schon  vor  lan- 
ger Zeit  gemacht  habe  und  die  in  praktischer  Beziehung 
eben  nicht  unwichtig  ist.    Ich  fand  nämlich  bei  verglei- 
chenden Versuchen  mit  kalter  und  heisser  Fällung,  zu 
denen  ein  reiner  krystallisirter  Zinkvitriol  verwandt  wurde, 
dass  aus  den  kalten  Auflösungen  desselben  mittelst  ein- 
fach-kohlensaurer Alkalien  schlechterdings  kein  brauch- 
bares kohlensaures  Zinkoxyd  zu  erhalten  sei.   Der  Nieder- 
schlag war  sehr  schleimig  und  hydratisch,  und  ging  auf 
dem  Filter  zu  einer  dem  Stärkekleister  täuschend  ähn- 
lichen Masse  zusammen,  die  sich  schwierig  auswaschen 
liess,  getrocknet  eine  horn-  oder  opalartig  durchscheinende, 
sehr  feste  Masse  bildete,  und  nach  dem  Glühen  ein  sehr 
hartes,  stenglich  abgesondertes,  keineswegs  recht  weisses, 
mit  einem  Worte  ein  völlig  unbrauchbares  Zinkoxyd  lie- 
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ferte.   Eine  Wiederholung  des  Versuches,  in  der  ein  Ueber- 
schuss  des  Fällungsmittels,  dem  ich  die  obige  Erschei- 
nung zuzuschreiben  geneigt  war,  vorsichtigst  vermieden 
wurde,  zeigte  ganz  denselben  Erfolg.    Vergebens  suchte 
ich  in  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Literatur  nach  ähn- 
lichen Beobachtungen,  und  ich  gerieth  auf  die  Vermuthung, 
dass  das  angewandte  Fällungsmittel,  gewöhnliche,  gut  kry- 
stallisirte  Soda,  eine  besondere  Beschaffenheil  haben  möge. 
Ich  versuchte  daher  einige  andere  Proben  von  gereinig- 
tem kohlensaurem  Natron,  so  wie  von  kohlensaurem  Kali, 
der  Erfolg  war  aber  kein  besserer.    Anders  jedoch  gestal- 
tete sich  die  Fällung,  als  ich  kohlensaures  Ammoniak 
anwandte;  ich  erhielt  jetzt  einen  grobflockigen,  leicht  aus- 
zuwaschenden Niederschlag,  der  ganz  wie  ihn  VVacken- 
roder  in  seinen  Versuchen  beschreibt,  nach  dem  Trock- 
nen zu  lockeren  Klumpen  zusammenballte  und  geglüht  ein 
schönes  zartes  Zinkoxyd  lieferte    Beim  Nachdenken  über 
die  Ursache  dieses  günstigeren  Erfolges  brachte  mich  die 
stärkere  Kohlensäureentwickelung  in  diesem  letzten  Ver- 
suche auf  den  Gedanken,  dass  das  Sesquicarbonat  des 
käuflichen  kohlensauren  Ammoniaks  möglicher  Weise  die 
Wirkung  gehabt  haben  könne,  und  die  Entstehung  des 
lockeren  kohlensauren  Zinkoxyds  überall  durch  Gegen- 
wart anderthalb-  oder  doppelt-kohlensaurer  Alkalien  be- 
dingt sei.    Einige  Versuche  mit  den  Bicarbonaten  von 
Natron  und  Kali  bestätigten  diese  Vermuthung  vollkommen, 
ich  erhielt  mit  ihnen  die  schönsten  Niederschläge.  Dieser 
Erfolg  liess  nun  ferner  schliessen,  dass  einfach  -  kohlen- 
saure Alkalien  in  angesäuerten  Zinkauflösungen,  wegen 
der  hier  statt  findenden  stärkeren  Kohlensäureentwicke- 
lung und  der  daraus  resultirenden  Bildung  von  Sesqui- 
und  Bicarbonat,  ebenfalls  den  flockigen  Niederschlag  her- 
vorbringen würden,  und  auch  dieser  Voraussetzung  entsprach 
das  Resultat  neuer  Versuche  durchaus.  '^'^^ 
. ;     Damit  erklärte  es  sich  denn  zum  Theil,  dass  Andere 
v6ti  einem  ähnlichen  Erfolge  der  kalten  Fällung  mittelst 
kohlensaurer  Alkalien  nichts  berichten;  die  Auflösungen, 
mit  denen  man  operirt  hatte,  waren  sauer  gewesen. 
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Anders  verhall  es  sich  nun  aber,  wie  weitere  Ver- 
SQcbe  lehnen,  in  höheren  Temperaturen.    Aus  sehr  heis- 
sen  Zinkauflösungen  schlagen  auch  einfach -kohlensaure 
Alkalien,  selbst  wenn  erstere  ganz  neutral  sind,  ein  nach 
dem  Trocknen  locker  bleibendes  Salz  nieder.    Ein  Zusatz 
voD  Säuren  ändert  hier  auch  äusserlich  an  dem  Erfolge 
nichts,  ist  also  jedenfalls  überniissig.    Der  Niederschlag 
sieht  etwas  anders  aus,  als  der  aus  kalten  sauren  Aut* 
Jösungen  erhaltene.   Dieser  letztere  ist,  wie  erwähnt,  sehr 
grobQockig,  so  dass  er  in  Tüchern  ausgedrückt  werden 
kann;  der  aus  heissen  Auflösungen  erhaltene  ist  dagegen 
mehr  pulverig  und  schlüpfrig.    Der  kalt  gefällte  nimmt 
aber  durch  anhaltendes  Auswaschen  nicht  selten  dieselbe 
äussere  Beschafl'enheit  an,  und  nach  den  analytischen  Ver- 
suchen Wackenroder's  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
alsdann  beide  Niederschläge  in  jeder  Beziehung  iden- 
tisch sind.  »  njj»>i^irTv>i  fni*  n^rfi; 

*  Merkwürdig  bleibt  es  immerhin,  dass  über  das  Ver> 
halten  der  einfach-kohlensauren  Alkalien  zu  kalten  neu- 
tralen Zinkauflösungen  nicht  längst  ähnliche  Beobach- 
tungen mitgetheill  worden  sind.    Ich  erinnere  mich,  nur 
e\i\Tnal  eine  dahin  zielende  Bemerkung  eines  französischen 
Pbarmaceuten  gelesen  zu  haben. 

Für  die  Praxis  ergiebt  sich  aus  den  obigen  Mitthei^ 
longen  das  Resultat,  dass  wenn  man  mit  kohlensaurem 
Natron  oder  Kali  kalt  fällen  will,  die  Auflösungen  des 
Zinksalzes  merklich  sauer  sein  müssen;  dass  dagegen, 
wenn  die  Auflösungen  heiss  gefällt  werden  sollen,  die- 
sen völlige  Siedhilze  gegeben  werden  müsse.  Bei  Ver- 
nachlässigung dieser  Vorsicht  erhält  man  in  beiden  Fällen 
kein  lockeres  Präparat.  Bei  heisser  Fällung  namentlich 
verschlechtert  eine  Temperaturabnahme  von  nur  10  — 15", 
wie  mich  besondere  Versuche  belehrt  haben,  das  Resultat 

sehr  merklich.  .     .  . :  - 

6.  Extractum  Ahes. 

Das  allgemein  angenommene  Verfahren  zur  Bereitung 
des  Aloe  Extracts  besieht  bekanntlich  darin,  dass  man  die 
feingepulverte  Aloe  mit  der.  vierfachen  Menge  kalten  Wasr 
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sers  iibergiesst,  die  Mischung  unter  öfterem  Umrühren 
mehrere  Tage  stehen  lässl,  die  gebildete  Extractlösong 
dam  Wü  dem  ausgeschiedenen  Harze  klar  abgiasst  und 
veMhinipd  leb  hib»  jadiafc  gätniemf^ämsm^omuduch 
fOPlbeaHMlter  igt,  di>  Atoc»  «Mb  aller  Weise  m  sMandM 
Wasser  aufzulösen,  die  Flüssigkeit  erkaken  und  einige  Tage 
abaetzea  zu  iaaaen,  nod  sie  dann  von  dem  ausgeschieden 
ow  Hmw  abtHnabinw.  Uan  erbill^  so  de»  EHMUügaball 
dar  AIm  ^aoHalittdiger,  all»  dofob  balieb  HünibinNi,  umi 
"Von  gleicher  Reinheit.  Zur  Begründung  dieser  Behaup- 
tung will  ich  aas  meioen  daaCaiMgen  Veraucbao  hier  JBaiip 
§aa  attfübraa. 

Von  jebar  ^  mir  dia  V<t»cMadaabail  >  der  BatiMb» 

mengen  auffällig,  die  man  bei  Befolgung  des  gewöhnlichen 
Verfahrens  erhält.  Ich  schob  dieses  anfänglich  auf  die 
Beschaffenbeii  der  Aloe^  dbei'Jjaagie  mich  aber  apaiary  daaa 
anoh  die  Temperaltir  dea  Waaaera  auf  die  GMaae^da» 
Ausbeute  viel  ^Au^  habift.  Um  letzteren  vortäafig  feal- 
zustellen,  wurden  folgende  Versuche  genrjacht:  Von  zwei* 
gleicbaQ  Meo^Hi  gepalverter  Aloe  wurde  die  eine  bei 
ater  taaipar«M>  wm  +5^7<»  C,  die  aoder«  bei  «0 
bia  W  C.  anit  der  vierfacbeft  tfe»ga  Waaaer  nMr  öftarani 
Umrühren  macerirt.  Es  zeigten  sich  bei  beiden  Extrac* 
tionen  äusseriich  dieselben  Erscheinungen.  AnfängUch  ent- 
aXidan  mii  dem  Aioe|Nihrar  gelbe,  oiiMHg-iriibe  Fhüaig 
keilen,  aodaim  fiel  daa  Bärx  lo  Beda»  und  Saaa  tt»  eitier 

zusammenhängenden  Masse  zusammen.  Die  klaren  Extra ct- 
lösungen  wurden  nach  Verlauf  nnehrerer  Tage  gleichzeitig 
abgegosaen»  voraicbttg  verdampft  and  der  Rückaiaod  aoa« 
getroekiiei.  Die  Ansbettte  war  aebr  Tersebiadaa;  in  dat 

niederen  Temperatur  haften  16  Unzen  Aloe  nur  (J Unzen 
trockenes  Extract  geliefert»  in  der  wärmeren  dagegM 

Unzeu. 

Es  zeigte  sich  also  hier  der  Eiaflusa  der  Temperaittr 
auf  das  deotlichste;  aber  es  fragte  sich  nun  weiter,  ob 

die  Wirkung  der  erhöhten  Wärme  nur  in  einer  vollstän- 
digeren Extraclion  der  auflöslichen  ßeslandtheile  der  Aloe 
bestebe,  oder  ob  dadarch  augteieh  amb  dia  AoftiabfM 
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eines  grösseren  Anlheils  harziger  Theile  vermittelt  werde. 
Es  ist  bekannt,  dass  ein  Aloe-Extraet,  welches  noch  etwas 
Harz  enthälr,  mit  kaltem  Wasser  eine  trübe,  mit  warmem 
dagegen  eine  klare  Auflösung  bildet.  Es  wirkt  also  schon 
ein  geringerer  Grad  von  Wärme  auflösend  auf  das  Aloe- 
harz.  Ferner  sagt  Mohr,  dass  das  Aloeharz  auflöslicher 
sei  in  einer  concenlrirleren  Extracllösung,  als  in  einer  ver- 
dünnleren, und  dass  eben  deshalb  bei  der  Exlraclion  der 
Aloe  ein  nicht  zu  kleines  Verhältniss  von  Wasser  ange- 
wendet werden  müsse.  Letzteres  als  richtig  angenommen, 
so  war  nach  allen  Umständen  zu  schliessen,  dass  man  aus 
der  Aloe  in  wärmerer  Temperatur  ein  mehr  harzhaltiges 
Exlract  erhalte,  und  dass  man  daher,  wenn  das  Aloe- 
Extract  in  dieser  Beziehung  gleichförmig  ausfallen  solle, 
die  Exlraclion  in  einer  bestimmten  Temperatur  vornehmen 
müsse.  Die  in  den  obigen  Versuchen  erhaltenen  beiden 
Exlracte  liessen  jedoch  in  ihren  Eigenschaften  einen  Unter- 
schied, der  diesen  Voraussetzungen  entsprochen  hätte,  nicht 
wahrnehmen;  beide  zeigten  vielmehr  namentlich  einen  glei- 
chen Grad  von  Auflöslichkeit  in  kaltem  Wasser.  Auch 
ergaben  weitere  Versuche  bald,  dass  die  Wirkung  der 
Temperatur  bei  hinreichender  Wassermenge  nicht  so  be- 
deutend sei,  als  ich  geglaubt  halte.      i;«^  .it%»»i»-»i.'^  i»»^ 

Ich  behandelte  nämlich  wiederum  zwei  gleiche  Ge- 
wichtsmengen Aloe  mit  Wasser,  aber  dieses  Mal  in  der 
Siedhitze,  wobei  die  Aloe  bekanntlich  ganz  aufgelöst  wird. 
Die  eine  der  Auflösungen  liess  ich  bei  +5  —  7®  C.,  die 
andere  bei  -{-20  —  25°  C.  erkalten.  Die  klaren  Flüssig- 
keiten wurden  nach  Verlauf  einiger  Tage  von  dem  aus- 
geschiedenen und  zusammengeflossenen  Harze  abgegossen 
und  verdampft.  Die  Ausbeute  an  durchaus  trockenem 
Exlract  war  hier  nicht  bedeutend  verschieden;  in  der  Kälte 
wurden  aus  16  Unzen  Aloe  5^  Unzen,  in  der  wärmeren 
Temperatur  Unzen  Exlract  erhalten,  im  letzleren  Ver- 
suche also  nur  4  Unze  mehr.  Aufl'allend  war  aber  die 
ungleich  grössere  Ausbeule  im  Vergleich  mit  den  beiden 
ersten  Versuchen.  Die  Vermulhung  lag  deshalb  nahe,  dass 
die  Beschaffenheit  der  Producie  verschieden  sei,  und  ich 
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unterwarf  sie  daher  sämmllich  einer  vergleichenden  Prü- 
fung.   Von  jedem  Exlracle  wurden  2  Unzen  zerrieben,  mit 
der  vierfachen  Menge  Wassers  von  -f-^  —  5°  R.  übergös- 
sen und  öfters  geschüttelt.    Dabei  zeigte  sich  nun  aber,  > 
dass  sie  sämmtlich  klar  aufgelöst  wurden,  mit  Ausnahme 
desjenigen  Extracls  aus  den  letzten  Versuchen,  welches 
aus  der  Auflösung  der  Aloe  bei  +20  —  26^C.  erhalten 
worden  war.    Dieses  letztere  schied  einen  wiewohl  nur 
unbedeutenden  Harzrückstand  aus.    Auch  trübte  sich  die 
Auflösung  dieses  letzteren  Extracls.  als  sie  noch  mit  einer 
gleichen  Menge  kalten  Wassers  verdünnt  wurde,  was  bei 
den  andern  gar  nicht  oder  doch  nur  wenig  der  Fall  war. 
Es  zeigte  sich  also,  dass  in  allen  Versuchen  ein  qualitativ 
fast  gleichförmiges  Product  erhalten  worden  war,  und  dass 
die  Ursache  des  bedeutenden  Ausfalles  in  den  ersten  Ver-  i 
suchen  nur  in  der  minder  vollständigen  Aufschliessung  der  , 
Aloe  gesucht  werden  durfte.   Als  ich  die  Bückstände  aus  | 
diesen  Versuchen  aufs  neue  in  etwas  wärmerem  Wasser 
zertheilte  und  sie  einige  Tage  damit  in  Berührung  liess, 
erhielt  ich  aus  den  Auszügen  nochmals  resp.  45  und  13  | 
Drachmen  trocknen  Extracts,  wodurch  sich  das  Verhält-  , 
niss  der  Ausbeute  mit  den  letzten  Versuchen  in  grössere  , 
Uebereinstimmung  setzte.    Es  ergab  sich  übrigens  beiläu-  ^ 
fig  aus  den  erhaltenen  Extractmengen,  wie  verschieden  ^ 
doch  auch  der  Gehalt  der  Aloe  an  auflöslichen  Theilen  ^ 
sei:  ich  erhielt  in  früheren  Versuchen  und  nach  dem  ge-  ^ 
wohnlichen  Verfahren  nicht  selten  fast  die  Hälfte  des  Ge-  , 
Wiehls  an  trocknem  Extracte.  j      <        .  ...     .  'noiHm  \ 
Aus  allem  diesen  geht  nun  bestimmt  hervor:  -  ^ 

-  1.  Dass  wärmeres  Wasser  allerdings  mehr  Harz  aus  | 
der  Aloe  aufnehme,  als  kaltes;  dass  dieses  jedoch  keines- 
wegs in  dem  Maasse  statt  finde,  als  es  nach  der  Ver-  ^ 
schiedenheit  der  Ausbeute  in  den  beiden  ersten  Versuchen  , 
der  Fall  zu  sein  schien.  Diese  Verschiedenheit  rührt  viel-  , 
mehr  bloss  von  einer  kräftigeren  Einwirkung  des  warmen  ( 
Wassers  auf  die  Aloe  her,  in  der  das  auflösliche  Aloebitter  | 
durch  harzige  Theile  umhüllt  wird,  welche  letztere  eben  | 
in  der  Wärme  vollkommener  aufgeschlossen  werden.     .>  | 
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2.  Aus  eioer  Aoflösang  von  1  Th.  Aloe  in  4  Th.  si6* 
dendem  Wasser  scheiden  sich  beim  Erkalten  das  extrac- 
live  A\oebiller  und  das  Aloeharz  ganz  in  demselben  Ver- 
bällniss  von  einander,  als  man  sie  bei  der  Behandlung  der 
Aloe  mit  Wasser  von  der  Temperatur  erhalt,  in  welcher 
das  Erkalten  statt  fand,  und  da  im  ersteren  Wege  der 
ganze  Gehalt  der  Aloe  an  Bitterstoff  in  der  Form  des 
Extracts  erhallen  wird,  so  ist  es  offenbar  das  richtigste 
und  ökonomisch  vortheilhafteste  Verfahren,  die  Aloe  in 
4  Th.  siedendem  Wasser  zu  lösen  und  die  Auflösung  in 
niederer  Temperatur  erkalten  und  sich  klären  zu  lassen.*.  • 

3.  Die  Auflöslichkeit  des  Harzes  in  der  Extractlösung 
ist  bei  einiger  Verdünnung  und  nicht  zu  hoher  Tempera- 
tur von  keiner  Bedeutung,  und  nimmt  bei  steigender  Con- 
centralion  auch  nur  langsam  zu. 

In  dieser  letzteren  Beziehung  wurden  noch  einige  Ver- 
suche angestellt,  die  angemerkt  zu  werden  verdienen, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  M  oh r sehe  Angabe,  dass 
man  die  Aloe  in  geringen  Mengen  Wasser  gänzlich  auflösen 
könne.  Dieses  ist  in  gewisser  Beziehung  richtig.  Ueber- 
giessi  man  die  gepulverte  Aloe  mit  einer  gleichen  Ge- 
wichismenge  kalten  Wassers,  so  vereinigt  sich  das  Ganze 
allmälig  zu  einer  honigdicken  homogenen  Masse.  Beim 
Erbilzea  wird  diese  ganz  klar  und  dünnflüssiger,  was  frei- 
lich bei  jedem  anderen  Verhältnisse  von  Aloe  und  Wasser 
auch  der  Fall  ist.  —  Nimmt  man  2  Tb.  Wasser  auf  i  Th. 
Aloe,  so  scheidet  sich  das  Ganze  in  drei  Schichten;  der 
grössie  Theil  besteht  auch  hier  aus  einer  dicklichen  brau- 
nen Masse,  welche  wahrscheinlich  unzerseizle  Aloe  mit 
wenig  Wasser  ist.  Unter  dieser  bemerkt  man  ausgeschie- 
denes Harz,  und  oben  auf  schwimmt  eine  dünnere  grün- 
liche Lösung  von  Aloebitler,  jedoch  mit  merklichem  Antheil 
von  Harz.  Sie  wird  beim  Verdünnen  stark  getrübt.  Er- 
hitzt man  das  Ganze,  so  vereinigt  sich  Alles  zu  einer 
gleichförmigen  Auflösung;  beim  Erkalten  trennt  es  sich 
jedoch  wiederum  in  die  erwähnten  Schichten. 

Nimmt  man  3  Th.  Wasser  auf  1  Th.  Aloe,  so  findet 
schon  eine  vollständigere  Trennung  von  Aloebitler  und 
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Harz  stall,  jedoch  bleibt  auch  hier  noch  ein  geringer  Theil 
Aioe  unzersetzt,  und  scheidet  sich  auch  aus  der  erhitziM 
FMMgktü  ato .  sotche  wiadar  ab.  CMa  oMaoiifia  AaAlbaag 
wird  käm  Vatdtfanai  MiUieh^  galrHkl,  ist  alio  aoeli 

karidialiig. 

Daa  Verbail«fl  von  4  Th.  Wasser  und  4  Ih.  Aloe  gehl 
aaa  dM  vbm  etwüluilaB  Varsaaben  bemr.  Das  biabai 
ifhahlaa  Balaaal  'm  iiideaiea-  ebonfaih  oieht^haidM,  mi^ 

die  Irubong  einer  stark  verdiiiwiten  AuUösQiig  ergiebt 
Um  diesen  üarzgehalt  möglichst  zu  verringern,  würde  es 
riehiigir  aain,  die  Aloe  mk  dar  5'^£B6bafi  Menge  Wa»» 
mt  aa  aalniimi;  iadaob  iat  daraalba  aa  aMk  ipakl  waoi- 
gtr  zQ  beriaksichtigdn,  und  koaBnat*  e»  TofzagKck  nar  aaf 
dia  Giaicbförnaigkait  in  der  Bareitungsweise  an. 

iXa  wiffkaaaMa  Prina^  naricaiisciier  Maasaa  findaa 

Moh  bekdaatermaassen  besonders  reichlich  in  den  Samen 
daradbaa»  imd.Jiagl  deshalb  eme  Benutzung  der  letzteren 
wm  aMdiGiniaebea  ZwadM  sabr  aaba.  Sie  Mat  jadl«^ 
iai  Gaaaaa  anr  ia  geringeoi  Maaiaa  alail  DieflaoMA 
Coniujn,  Dtgilali9^  Belladonna,  Aconitum,  sind  meines  Wis- 
sens nirgend  offioinell;  nur  die  Seaima  Siramomi  und 
Byoscpmii  sind  in  Gabimach  gezogea.worden.  ¥oa  diasan 
bah  an  dia  Haaibnrgiarha  wd  Hanamaiaobe  JNiariiiakopöe 
(aoeh  die  Franaösische)  unter  anderen  auch  in  der  Form 
eines  mit  Weingeist  bereiteten  Extracis  Anwendung  ge- 
nmbt»  und  wie  ea  scbaint»  eine  ghickiiche;  mindeslsM 
hai  daa.  £9tr.  ainyantl  e  a«ai.  dar  HanncMWsabaa  Phsr» 
flNikafiäa  in  btoriger  Gegend,  imd  wie  icb  aa  glaobea 
Ursache  habe,  aoeh  in  weiteren  Kreisen  eine  so  starke 
Verwendung  gefunden,  dass  man  an  seiner  Wirksamkeil 
aiahl  iMiMa  ilari  aad  wiioacban  maia»  die  ZaU  Aiemw 
Balracia  dorcb  Präparate  äbnh'ober  An  won  andaran  oar* 
kotischen  Pflanzen»  namentlich  von  Belladonna,  Digiialis 
und  Conium  vermehrt  zu  sehen.  Die  ßereiiungsweise  fttbaint 
nir  indessen,  betondeia  im  fiiabUoba  auf  die  firtaagqng 
«M8  gltiabarirkfBder.  Fradade,  .abicr  Vartyeaiarang 
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bedürfen,  uiid  Irierinif  beziefaea  skk  die  aaciifelg#a(i«ii 
Bi6rirattgeii. 

IK«  ff «nnov^iMfae  MaridftlidpM  läMl  de»  tmiomenm 

5li>fien  zweimal  auskochen,  dfe  nach  Ernferntmi;  der  Oel- 
sühicbt  auf  das  doppelte  Gewicht  der  Samen  eingedamp^ 
tm  Beeode     -  lange  mit  reoüAcirtCfm  lPWu|iiüi'V0rteciifc 

sodaftii  die  filtrirte  Flüssigkeit  bis  zur  Trockn(^  abranchen. 
Die  HannbQrgisehe  Pharmakopöe  schreibt  dagegen  vor, 
die  gepslveHen  Samen  dfoioBMl  mii  iler  ^  d^MeiMM 
I  ewfetWW WW^^        ZD  «f trabiren,  tM^^J^iMM^IIM 

Aufzügen  den  Weingeist  abzudestlHiren,  ut-n  Huckstand  zur 
Extraetconsistenz  zu  verdampfen,  ihn  hierauf  wieder  in 
der  fieriaeben  Menge  -Wassera  cu  Maen  und  die  ffltrirte 
Ldanof;  2Q^lVeQiEne  M  verraoehton.     Diese»  letstere  Ver«^ 

Schrift  Ifefert  in  der  einfiichsten  Weise  ein  stet«  iiberein* 

sliramendes  Product;  aber  dieses  Extract  ist  aus  sogleich 
anzftfü branden  Ursachen  ungieicb  stärker  wirkend,  als  das 

<Üi  Mniiia>y#ytehett  Phariiak^lrtfe,  dnd  kinntq  dteoom  leigle> 
rW-'ftor  ttaW  der  V^klingong  aotiaiHiiipi  werden,  dass  ea 

mit  einem  schwächeren  Wein^eiste  bereitet  würde.  So- 
dana  lässt  sich  das  Extract  nach  dieser  Vorschrift  nar 
pnbDuattii  *bi^iyd0^dren  Menjgen  beteilen,  woraof  nm  ao 
mxli'nilBÜiitJifclit  genommen  wefden  dtrC  ala  die  Anabeofe 

sehr  gering  ist,  und  nach  der  Hamburgischen  Pharmakopoe 
bereitet  nur  4  Unze,  nach  der  Hannoverschen  höchstens 
etwa  4  Unze  aoa  M  Unzen  Samen  (bei  Stechapfel  aod 
BttaeMamen) -beträgt  a':»i^>njnvna  <^^i-.iiT  > 

'  Deshalb  mödite  ich  für  die  Beibehaltung  des  Verfah*- 
rens  der  Hannoverschen  Pharmakopoe,  welches  zwar 
elma  umstäadUcb,  jedoch  in  jedem  Maassstabe  ausfuhr« 
bar  iflt»  im  Allgemeinen  mich  erklären.  Im  Sesondereü 
bednff  dasselbe  ab#r  einer  grasaeren  Bestimmiheit.  Ba 
mtrss  gefragt  werden,  wie  viel  dem  Gewichte  nach  Wein* 
geist  dem  concentrirten  Samendecocte  zugesetzt  werden 
aolL  Die  Angaibe^  daaa  man  so  lange  Weingeist  hinzit** 
ariaehen  eollei  äla  noch  ^*ite  THfbung  enetehe,  beruht  aef 
der  irrigen  Voraussetzung,  dass  bei  der  Aüsfällung  eine 
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Grenze  gefunden  werden  könne.   Eine  solche  Grenze  exi- 
stirt  nicht  und  kann  nicht  exisliren,  da  die  Ausscheidung 
der  schleimigen  etc.  Substanzen  nicht  auf  einer  Verbindung 
derselben  mit  dem  Fällungsmittel,  sondern  nur  auf  ihrer 
ünlöslichkeit  in  dem  Weingeist  beruht,  so  dass  also  eine 
den  Verhältnissen   des  Wassers    zum   Weingeisle  ent- 
sprechende Menge  aufgelöst  bleiben  muss,  und  bei  zuneh- 
mender Menge  des  letzteren   nur    allmälig  vermindert 
werden  kann.    Man  kann  auch  in  der  That  bei  Bereitung 
dieser  Extracle  keinen  Punct  finden,  bei  welchem  die 
Trübung  auf  erneuerten  Zusatz  von  Weingeist  aufhörte. 
Zwar  bemerkt  man  —  und  dieses  scheint  den  Irrihum  ver- 
anlasst zu  haben  —  wenn  man  in  grössere  Fiüssigkeits- 
mengen  wenig  Weingeist  schüttet,  augenblicklich  kaum 
eine  Trübung,  weil  die  Ausscheidung  dann  nur  eine  sehr 
geringfügige  ist.    Ueberlässt  man   das  Ganze  aber  der 
Ruhe,  so  wird  die  Ausscheidung  allmälig  sichtbar.  Schnell 
und  sicher  aber  überzeugt  man  sich  von  der  Richtigkeit 
obiger  Behauptung,  wenn  man  eine  Probe  der  Flüssigkeit 
mindestens  mit  dem  vierten  Theile  ihres  Gewichts  Wein- 
geist versetzt;  man  wird  dann  finden,  dass  stets  eine  neue 
und  reichliche  Ausscheidung  erfolgt.  -  «    '  ' 
^      Worin  diese  wiederholten  Ausscheidungen  eigentlich 
bestehen,  ist  mir  noch  etwas  zweifelhaft.    Zuerst  scheinen 
sie  viel  Schleim,  Stärkemehl  u.  s.  w.  zu  enthalten,  und 
später  sondert  sich  eine  grauweisse,  zartflockige  Materie 
aus,  die  insipide  ist,  und  zur  Wirksamkeit  des  Exlracleä 
ebenfalls  nichts  beizutragen  scheint.    Mit  Vermehrung  des 
Alkohols  in  der  Flüssigkeit  wird  demnach  das  wirksame 
extractive  Princip  immer  mehr  von  seinen  Beimengungec 
befreit  werden,  und  beim  Eintrocknen  in  einer  concen^ 
trirteren  Gestalt  hervortreten  müssen.   Doch  möchte  diesei 
auch  seine  Grenzen  finden.    Es  scheint  mir,  als  werd< 
bei  sehr  starkem  Alkoholzusalz  allmälig  das  ganze  Ex 
tractcorpus  mitgefällt,  die  wirksamen  Stoffe  mit  den  ua: 
wirksamen.    Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dass  Alkoho 
aus   dem  trocknen  Extracte  nur  sehr  wenig  aufnimmt 
Darnach  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  je  nach  der  ftleDß< 
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des  zugesetzten  Weingeistes,  iheils  ein  raehr  oder  weniger 
slark  wirkendes  Präparat,  iheils  auch  eine  sehr  verschie- 
den grosse  Ausbeute  erhallen  werden  müsse,  und  dass 
man  daher  den  Zusatz  des  rectiOcirten  Weingeistes  auf 
ein  gewisses  Quantum  festzusetzen  habe.   Man  ersieht  dar- 
aos  ferner,  dass  die  Vorschrift  der  Hamburgischen  Phar- 
makopoe, welche  die  Samen  geradezu  mit  rectificirtem 
Weingeist  exlrahiren  lässt,  ein  concentrirteres,  daher  stär- 
keres Präparat  liefern  müsse,  als  nach  der  Hannoverschen 
Pharmakopoe  erhalten  werden  kann,  wie  denn  auch  die 
Ausbeute  beträchtlich  geringer  ist.  —  Durch  diese  Wahr- 
nehmungen geleilet,  habe  ich  den  wässerigen  Auszug  der 
Samen,  welcher  durch  zweimaliges  dreistündiges  Auskochen 
der  Samen  ohne  Rücksicht  auf  die  Wassermenge  erhalten, 
und  bis  zum  doppelten  Gewicht  des  Samens  eingedampft 
worden  war,  mit  einer  dem  Gewichte  des  Samens  gleich- 
kommenden Menge  rectificirten  Weingeistes  von  0,90  speo. 
Gew.  versetzt.    Nach  Absonderung  der  ausgeschiedenen 
Massen  wurden  aus  dem  Auszuge  durchschnittlich  auf 
46  Unzen  Samen  7  —  8  Drachmen  trocknen  Extracts  er- 
hallen.   Wollte  man  dieser  von  mir  befolgten  natürlich 
rein  willkürlichen  Norm  das  Verfahren  der  Hamburger 
Pharmakopoe  anpassen,  so  müsste  man  die  Samen  mit 
einem  Gemisch  von  2  Th.  Wasser  und  1  Th  reclificirlem 
Weingeist  extrahiren.    In  der  That  erhält  man  dann  an 
Menge  und  Beschaffenheit  ein  dem  Extracte  der  Hanno- 
verschen Pharmakopoe  ganz  gleich  kommendes  Präparat. 

So  viel  über  die  Bereitung  der  narkotischen  Samen- 
extracte  im  Allgemeinen;  es  mögen  nur  noch  einige  spe- 
cielle  Bemerkungen  folgen.    Die  Darstellung  dieser  Extracte 
i    ist  eine  beschwerliche  und  langweilige  Arbeit,  wenn  man 
die  Klärung  der  mit  Weingeist  versetzten  Flüssigkeiten, 
I    wie  die  Hannoversche  Pharmakopoe  will,  durch  Filtriren 
bewirken  soll.    Auch  die  mit  verdünntem  Weingeist  direct 
erhaltenen  Auszüge  filtriren  schlecht,  und  diese  Schwierig- 
I    keil  hat  die  wohl  zu  beachtende  Seile,  dass  während  des 
Filtrirens  viel  Weingeist  vom  Filier  verdampft,  wodurch 
sich  das  Verhältniss  von  Weingeist  und  Wasser  verändert, 
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was  wiederum  von  Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  des  Ex- 
•iracles  ist.  Diesem  Uebelslandekann  man  auf  die  leichlesle 
Weise  abhelfen  durch  Klärung  der  Fiüssigkeilen  mit  Ei- 
weiss.  Man  befreiet  die  zur  vorschriftsmässigen  Concentra- 
tion  verdampften  Decocte  möglichst  vom  aufschwimmenden 
Oel,  setzt  den  Weingeist  hinzu  und  befördert  die  Wirkung 
durch  starkes  Umrühren.  Sodann  bringt  man  auf  je  16  Un- 
zen des  verwandten  Samens  das  etwas  geschlagene  Eiweiss  , 
von  2  Eiern  hinzu,  und  lässt  die  Flüssigkeit  in  bedeckten 
Gefässen.  sehr  zweckmässig  in  einer  Destillirblase  einmal 
aufwallen.  Das  Eiweiss  ist  bei  höchst  geringem  Verlust 
von  Weingeist  dann  vollständig  coagulirt,  und  die  Flüssig- 
keit zeigt  sich  zwischen  den  Flocken  völlig  klar,  und 
weingelb  von  Farbe.  Man  lässt  sie  vor  dem  Fillriren  in 
bedeckten  zinnernen  oder  irdenen  Gefässen  vollständig 
erkalten,  sowohl  um  der  Verdunstung  des  Weingeistes 
vorzubeugen,  als  auch,  weil  sich  während  des  Erkaltens 
noch  etwas  flockige  Substanz  abscheidet.  Nach  24  Stun- 
den bringt  man  die  Extractlösung  auf  ein  wollenes  Cola- 
torium,  durch  welches  sie  nach  Zurückgiessen  der  ersten 
Portionen  sehr  rasch  und  völlig  klar  abläuft. 

'*^^''^Man  zieht  den  Weingeist  daraus  ab.  und  verdampft 
den  Rückstand  im  Dampfl)ade  so  weil,  dass  er  gepulvert 
werden  kann.  '  - 

8.  UnguenL  Hydrargyr.  cmereum. 

Wer  zur  Herstellung  dieser  Salbe  des  höchst  lang- 
weiligen Verreibens  von  Quecksilber  und  Fell  überhoben 
sein  will,  möge  sich  des  Verfahrens  bedienen,  welches 
Golde  fy  Dorly,  Apotheker  in  Crepy,  schon  vor  15  Jah- 
ren veröffentlichte,  und  das  sich  mir  seitdem  stets  be- 
währt hat.  Ich  weiss  nicht,  ob  es  in  diesem  Archiv  damals 
mitgetheilt  worden  ist,  jedenfalls  aber  scheint  es  in  Ver- 
gessenheit gerathen  zu  sein,  und  mag  es  deshalb  nicht 
überflüssig  scheinen,  mit  einigen  Bemerkungen  darauf  zu- 
rückzukommen. 

Das  Coldefy'sche  Verfahren  beruht  hauptsächlich  in 
einer  eigenihümlichen  Zubereitung  eines  Fettes,  von  wel- 
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chem  sehr  geringe  Mengen  hinreichen,  eine  beträchtliche 
Quanlilät  Quecksilber  in  sehr  kurzer  Zeil  zu  tödten.  Man 
nämlich  das  geschmolzene  Fell  (Schweineschmalz) 
taigsam  in  ein  grosses  Gefass  mit  kallcra  Wasser,  um 
es  zö  zertheilen.  bringt  es  hierauf  auf  ein  massig  dichtes 
Haarsieb,  und  bewahrt  es  an  einem  trocknen,  gegen  Staub 
geschützten  Orte  auf.  Das  Fett  erlangt  nun  sehr  bald 
eine  eigenthümliche  Klebrigkeit,  unterscheidet  sich  jedoch 
von  gewöhnlichem  ranzigem  Fette  in  jeder  Beziehung  sehr. 
Die  merkwürdigste  Eigenschaft,  die  letzteres  namentlich 
nichl  besitzt,  ist  nun  die,  dass  es  schon  nach  wenigen 
Monaten  mit  grosser  Leichtigkeit  das  Quecksilber  aufnimmt. 
Man  kann  mit  2  Unzen  dieses  Fettes  36—48  Unzen  Queck- 
silber in  unglaublich  kurzer  Zeit  vollständig  tödten.  Zu 
Anfang  kostet  es  freilich  etwa  ^  Stunde  Zeit,  um  das  Queck- 
silber in  dieser  geringen  Fettmenge  zu  einer  gewissen 
Zerlheilung  zu  bringen ;  ist  dieser  Punct  erreicht,  so  ver- 
schwindet das  Quecksilber  zauberhaft  schnell  zu  den  mög- 
lichst feinsten  Partikelchen,  die  die  stärkste  Loupe  nicht 
mehralsQuecksilberkugelchen  erkennen  lässt.  Die  Mischung 
wird  übrigens  beim  Verreiben  sehr  schnell  zähe,  und  ver- 
^^^^9  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Zusatz  von  etwas  Oel.  Nach- 
dem man  die  Seiten  der  Reibschale  und  das  Pistill  einige 
Male  gereinigt  und  Alles  wiederum  unter  die  Keule  ge- 
kracht hat,  ist  die  Salbe  bis  auf  die  Zumischung  der  übrigen 
Feiimenge  fertig,  und  die  ganze  Arbeit  ist  in  w^enigen 
Stunden  beendigt. 

Man  hat  nach  dem  Bekanntwerden  dieses  Verfahrens 
viel  von  Künstelei,  von  unerlaubten  Zusätzen,  von  reizen- 
den Eigenschaften  der  Salbe  u.  dgl.  m.  gesprochen.  Ich 
finde  darin  von  diesem  Allen  nichts.  Mit  Rücksicht  auf 
die  möglicher  Weise  reizende  Beschaffenheit  des  Präpa- 
rats hat  Herberg  er  einen  Zusatz  von  etwas  Seife  vor- 
geschlagen, und  ich  habe  diesen  Vorschlag,  obgleich  ich 
^•ch  von  der  Nothwendigkeit  eines  solchen  Zusatzes  nicht 
^be  überzeugen  können,  als  durchaus  unschädlich  stets 
befolgt,  und  zwar  so,  dass  ich  dem  Gemisch  von  Queck- 
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Silber  und  präparirtem  Fette  zunächst  dann  auf  jede  Unze 
des  letzleren  1  Drachnie  medicinische  Seife  zusetzte.  An 
der  so  bereiteten  Salbe  ist  dann  niemals  irgend  eine  rei- 
zende Wirkung  beobachtet  worden,  und  sie  würde  gewiss 
nicht  unbeachtet  geblieben  sein,  da  ich  die  Aerzte  darauf 
aufmerksam  gemacht,  und  um  Beachtung  dieses  Ümstan- 
des  gebeten  hatte.  Weshalb  sich  nun  ganz  unnöthiger 
Weise  mit  einer  geisttödtenden  Arbeit  plagen? 

Ich  will  schliesslich  noch  bemerken,  dass  ich  von 
einem  Versuche,  Quecksilber  und  halbflüssiges  Fett  durch 
eine  anhaltende  Schüttelbewegung  (z.  B.  in  Sägemühlen) 
zu  vereinigen,  mehrfachen  Angaben  widersprechend,  nicht 
den  geringsten  Erfolg  gesehen  habe.  Auch  Quecksilber 
und  Schwefel  sind  in  dieser  Weise  nicht  mit  einander  zu 
verbinden.       ■  ■  ^  o   
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IL  Hatnrf^esckiclile  imd  jnuMnui- 

iLo^nosie. 

Belfträ^se  nur  Pharinakopasie;* 

von 

f  MiüMr  Md  MlHApMlifllmr  kt'ÄHm^ . 
(F^rtoetouig  yon  Bd.CXII.  HeftS.  S.  316.) 


l^eier  Gummi  Jragacanthae  Peloponnesiacae.  , 

PlftDze  in  mehren  Thailen  des  Peloponnes  und  auch  auf 
einigen  Inseln  des  Arcbipelagus.  In  Arkadien,  .uod  £lis 
keisst  die  Pflanaa  bei  d««.  Griecbea  KaUiNMoStt^  »iginl: 
ILaUi  mtmma,  indem  sie  isiob  gm  Besett  eignet 
Äeralie  Name  Tragacantb,  den  ich  bei  allen  Schriftstel- 
io  letrankanda  umgewandeil  fand,  ist  aus  den  Wor- 
ten lyv^Q^  (der  Bock)  und^^AvoipSa  absuleiton  und  bedeiMI 
<06l»d0Qi.  Die  Bed«itiH»g  dieses  Woclee  «ott  davan  Imvi 
tMUBen,  dass  die  Böcke  diese  Pflilnie  aifaedieB  hhI 
sie  aasserordenllich  liebend  zu  vernichten  suchen.  Dife 
NeiguQg  der  Bocke  und  öchafe,  diese  Pflanze  zu  ver^ 
•idilie,  eaekeD  die  Leute  lo  mrbindetiiC  todenfiedorch 
M%e0ieBte  Wäcluer  die  SalMifteerden.  daiveft  ttm  helfe» 
Diese  Pflanze  kommt  in  Griechenland  und  auf  einem  WOQ* 
bohen  Gebirge,  einige  Stunden  von  Palras  geselbchafUtch 
vor.  und  zwar  auf  dem  Berge  Bodias  (Ochsenkopf,  indem 
die  Bergspitze  mit  dem  Kopfe  eines  Ochsen  Aehnlicbkeii 
Die  Alten  nannten  dieses  Gebirge  Panachäikon,  weil 
von  der  Spitze  desselben  ganz  Achaja  und  £hs  zu  über- 
^a  ist    Eine  bckhsl  sonderbare  ErsoheiaüQg  ist  as; 

diese  Pfanzer -die  eich  eofaon  am  Fmse  des  kmum^ 
^  Biurges  findet,  noch  kein  Gummi  ausüiessen  lasst,  wa^ 
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erst  bei  den  auf  der  Mitte  des  Gebirges  sich  findenden 
Pflanzen  zu  bemerken  ist. 

Ueberhaupt  scheint  das  Ausfliessen  des  Gummis  von 
Wilterungs- Einflüssen  abzuhängen,  denn  eine  ganz  ahn- 
liche Erscheinung  ist  auch  bei  verschiedenen  Juniperus- 
Arlen.  /  oxycedrus  und  macrocarpa,  in  Griechenland  zu 
bemerken,  indem  diese  genannten  Pflanzen  in  kalten  Ge- 
genden, z. B«  in  Akarnanien,  Harz  geben,  und  in  andern 
nicht. 

Die  auf  dem  Bodias  sich  findenden  Traganth-Pflanzen 
geben  in  guten  Jahren,  d.  h.  bei  sehr  trocknem  Weiter, 
gegen  2  — 2500  Okka  =  3000  Pfund  Traganth,  dessen  Qua- 
lität ebenfalls  von  dem  Wetter  abhängt.  Bei  trocknem 
Wetter  bleibt  dieser  gummige  Ausfluss  fest  und  vollkom- 
men weiss,  wird  jedoch  bei  Regen  sehr  weich  und  erhält 
von  der  eisenschüssigen  Thonerde  des  Bodens,  die  den 
Pflanzen  sehr  zuträglich  zu  sein  scheint,  eine  röthliche 
Farbe  und  zu  gleicher  Zeit  einen  säuerlichen  und  unan- 
genehmen  Geschmack.  Die  Okka  Traganth  wird  an  Ort 
und  Stelle  mit  4  Dr.  2=  4^0.  bezahlt,  wird  nach  Patras 
gebracht  und  von  dort  nach  Triest  als  Morea -Traganth 
in  den  europäischen  Handel  gebracht.  Mit  der  Sammlung 
desselben,  die  im  Monat  September  geschieht,  bescbafligen 
sich  die  Hirten  und  auch  Kinder,  die  von  den  Pächtern, 
welche  den  Traganth  von  der  Regierung  pachten  (indem 
das  ganze  Gebirge  Bodias  Staatseigenthum  ist),  gemiethet 
werden. 

Ebenfalls  wird  Traganth  aus  Kreta  exportirt,  wo  die 
meisten  Pflanzungen  sich  auf  dem  Berge  Ida  finden;  je- 
doch ist  dieser  Kretenser  Traganth  weniger  weiss  und 
steht  dem  Morea-Traganth  um  Vieles  nach. 


Pharmakognostische  Notizen  aus  Palästina. 

Der  Rethemstrauch  oder  Rethem  der  Hebräer,  unter 
dem  der  Prophet  Elias,  als  er  vor  Isabel  in  die  Wüste 
zum  Sinai  floh,  sein  Nachtlager  fand,  ist  eine  Art  Ginster 
mit  kleinen  Beeren,  ein  Lieblingsfutter  der  Schafe,  das  ia 
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{  gro^r  Menge  mit  seinem  Strauchwerk  den  Biddeo  ioi  ii^ 
amteii  Smim  du  «atteMi  hiiit^i  üie  MMtr,  f9i# 
mA  im  sehr  gewfinbaft  scbiiiedcendea  Beeren  (Folia  et 
lar  fl?  Genistae  Rethem}  werden  von  den  Beduinen  als 
Släri6a4es  Mittel,  vorzuglich  bei  Sciiwaohe  der  Verdauung^- 
nm  oiMi  auch  bei  {Äj^ivM^e,  gekMet  oder  auch  in  Fora» 
Ms  sehr  gesäliigi^  Absudes  mit  gutem  Erfolge  getrock^ 
aet  Die  ucuren,  die  ich  auch  in  Kleinasien  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte,  waren  den  Bm^Sambw  ähniicb  und 
bttiueo  eiDan  sehr  dnrchdriagendaa,  bittenr,  aroaiaiisGhea 

'  GfiMhuaGk. 

I 

"  *-  Die  Beeren  einer  wunderschonen  Asclepias-An, 
Pergalaprocera,  ans  deren  seidenartigen  SamenkefMi  die 
Badmaen  ihren  ZoMMrschwaoim  bereiten,  A$eheyn  von 
den  Bedmen  genannt,  dienen  am  Sinai  den  Lcuien  als 
nervenstärkendes  Mitlel,  und  man  giebt  an,  dass  dieses 
MiUei  bei  Neuralgien,  ja  sogar  bei  JSpilapsia  mit  Mutseo 
logtweodet  werde. 

—  Zu  den  nuLzlichslen  Pflanzen  der  Sinai-Insel  ge- 
boren: Kochia  enophora,  vermiedene  ^ara^-Arten  und 
ättch  Echwchüon  fnuieosum,  der  auch  den  Kameelen  201a 

dient  Aus  diesen  Pflanzen,  die  in  den  unfrucht- 
^•WleD  Theilen  wachsen,  wird  die  für  die  Glasfabriken 
^oihi^Q  Soda  bereitest.  Merkwürdig  zu  gleicher  Zeit  ist  es, 
das§  alle  Pflanzen  der  Wüste  höchst  klein  und  unansehn- 
licii  und  halb  in  Sand  eingewickelt  sind. 

—  Ein  lüicbt.  u^ibii^uten^ds  M^ibirufi^oiittel  bieget  der 

Vniii^ha  Kiapi^ieiwßtvai^  (^aNMOW^Wf^m.^®*^  Badni- 
M  dar.,  .niasaif  wird  von  densaibea  iMaf  und  audi 

genapnt,  besitzt  waünussgrossG  grüne  Beeren  von 
süssem  Geschmack,  die  von  de^seibi^n  als  durs^tiilenii 
mul  ar/iQ|^de  .  JMliAa  basiueiHi  .g^noaaeii  wardei». 

— *'  ln  Alexandrien  und  mehr  in  Kairo  finden  sich  auf 
den  Basars  daumenlange  Hohstüeke  mit  zerzaserlen  finden 
I  ^  ganz  kietae  Bündel  gebunden,  rniter  dam  Naaaan  MhnA 
Kna  lwa%letn  kommen  v^n  rnaem  Sirteake,  den  die 

Iraher  Arak  oenaen«   Sie  dienen  denselben  zu  Zahnbur- 
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Sien  und  ein  Absud  der  Bialter  als  barnlreibendes  Mitl^ 
Der  Siraoeh.  vdD  4mm  diese  Ivmglefii  kMiM,  Mm 

*  ^  Eine  in  Menge  wachsende  Thymus- An,  von  den 
Beduinen  Begtharan  oder  auch  ^ed^ran  genannt,  wird  von 
deaselben  hi  tier  nigerslaiion  Nlikhe  gesammeli  und  dea 
Klgern^  zum  Kalif  angebdian,'  die  dtoeribe  dofenr  rofen* 
kaufen  müssen,  indem  sie  demselben  so  viele  Heilkräfie 
anpreisen,  dass  n^an  es  für  eine  Panacee  gegen  die  ein- 
k^ischea  Krankhehan  dUiser  Gagend  aasahea  katoa. 
Ebenfalls  bereiten  sie  davon  Spirituosen  and  einige  Thie- 
turen,  Mantsuns,  und  eine  Menge  von  zusaroaieDgeselztea 
Heilmitteln.  '  -     .         .  •  * 

'  ^  Bin '  Siranch,  von  dbn  Arabern  ^Gharhtd  genannt, 

steht  bei  ihnen  in  grossem  Rufe,  dass  die  Blatter  und 
besonders  die  Samen  ausgezeichnete  wurmlreibende  Eigen- 
schaften besitzen  und  allen  andern  WurmmiUeln  vorzu- 
ziehen seien.  Diese  Pflanze  ist  Pegamm  harmala  nnd  -die 
Anwendung  derselben  gegen  HehnirUhiaiis  besteht  4n  der 
eines  sehr  gesattigien  Oecects,  wie  auch  in  Form  von 
Katapiasmen. 

—  Die  Coloquinthen,  Handal  oder  Handhai  der  Ara- 
ber, spielen  in  Egypten  und  Syrien  eine  sehr  wichtige  BoUe. 
Dieses  in  den  sandigen  Gegenden  baumartige  Raikea- 
gewächs  ist  init  ^er  anzäbb'gen  Menge  von  schönen, 
pomeraiizengelben  Früchten  i^eschmückt.    Mit  dem  Safte 
derselben  bereiten  sich  dte  Beduinen  Baumwolle  zu  ihrem 
Zander:  Man  betraelitoi  'die'Fpöehte  m  ganz  Syrien  ak 
BaverlMsMges  H^iliiMel  gegeil  «eiigriaebB^  LeMenr  iddtai 
nsan  dieselben  mit  Kameelmflch  füllt,  sodann  in  heisse 
Asche  legt,  bratet  und  darauf  verspeist.    Ausserdem  die- 
nen die  grossen  Früchte,  nachdem  das^Mark  herausgenom- 
aian  ist,  dai^  Arab^j»  m  V(mm^  iiwlT^N^il^pk^tera, 
gleich  den  Schalen  das  Flasdi^nkuri^is^es  u|^d.4^^oha- 
lafi  4er  Strausseier.     .  j  '  -  v 

'  AU  üeimfttefr  gaigan  Harrteibighait  gabMdleft*  di# 
Araber  änd  äyiriar  die  Mitte»,  welche  «ia  CKysM. 
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40  wie  auch  die  Münte  m/m  durch  ganx  Lybwa  verbrei- 

JAm«  and  von  C«orMi  anmatiea. 


Mtt  die  vulkanlscben  Gebilde  Griecheiliods; 

•     >  > 

von 

Lianderer. 

•  •        •  •  • 

Von  den  valkaiimclm  PcaduiM«.  dif  aMdi..Mf  da« 
yolkaaischen,  InsalQ.  CrierhoirftiBda  tfiaden»  ist  w  allaa 

übrigen  der  Trachit  zu  erwähnen,  der  sich  als  erdiger, 
j>Qrpbyrartiger,  voll  voo  gi^igan  Feldspatbkrystaileni  üosjk- 
i^leade  uod  GUana^r  iiv  Uamasse  findet    Aut .  eiaig/m 
Inaela,  befioadera  auf  Aegiaat  fiadat  ar  mlk  in  taaclitigaa 
Kuppeo  in  der  Milte  des  Kalkgebirges  und  auf  Milos  in 
groteskeo  Felsen  zerborsten  als  sogunannier  »gespaltener 
jftergA.   Auf  der^elbaa  laael  hai  sieb  erdig  dichter  Tracbil 
gegea  460  Lacbier  über  das  Maar  gehoben,  la  allen  Foiv- 
mm  und  Abänderungen,  in  kleinen  Stücken  und  aäidaa- 
fbrmii^en  Gestalten  findet  er  sich  auf  dieser  Insel,  hie 
ood  da  durch  Scbwefelsäuredämpfe  varaaderl»  zum  IfaaU 
erdig  und  leichl  zerreiblich.  Stärker  gaschniolseii  bis  xan 
gel  fliessenden  Znslande  und  in  den  verschiedensten  Ab- 
stufungen zeigt  sich  der  Trachit  auf  der  Insel  Müos.  und 
zwar  in  Form  ungeheurer,  in  wunderschonen  Sauten  ab- 
gesonderter Felsen.   Die  gesohmolsenen  Xracbile  geben 
alle  am  Stahl  Feuer,  niM  aaoieihar  isl  es,  dess  der  erdig 
dichte,  so  wie  der  geschmolzene  Trachit  die  Magnetnadel 
sehr  beunruhigen,  welche  Eigenschaft  der  am  voilkommea- 
sian ,gwr hwalaeafl .  am  wenigsten  und  der  schaumige  gar 
aiehl^aaigli   budan  mannigfaitigstan  Abänderaagan  .dar 
Schmelzung  zeigt  sich  Trachit  auf  Sanlorin  und  dessen 
kleinen  vulkanischen  (den  sogenannten  verbrannten)  Inseln* 
wo  sich  aach:M  - gleicher  Zeit  Obsidian  mit  Perlstein  and 
>sahfiaia»as  «agshdiarsn  Jiassea  iadet  Siner  Jiaaondara 
Irwabnua^  wacdig  sind  auch'  die  auf  Mttas  vogtoiaaian' 
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den  MiiUüMAd,  4im-iü  aiaer  thoaigeo,  durch  Dämpfe  aal- 

bestehen.  .  .     i  ^ 

Zu  den  vorzüglichsten  vulkanischen  Producien  Grie- 
chenlands gehört  der  Bimstein,  den  man  z.  B.  auf  der 

detea  Stiickeo  ond  ab  Släub  bedeckt  Biniatein  die  OImn^ 

fläche  der  ganzen  IdscI  SanLorin,  der  Insel  Therasia  und 
Aspronisj.  Bei  den  Ausbrüchen  des  Kraters  von  Saatoria 
im  Jabre  720  Chr.  isl  deraetbe  in  solcher  Mengf  aus- 
geworfen  worden,  daes  das  AegMsche  Meer  damit  biedeckt 
war  und  durch  die  Meeresfluthen  bis  an  die  Küsten  von 
Macedonien  und  nach  Kreta  getrieben  wurde.  Vulkanische 
Asche,  die  sogenannte  Pozzolan-£rde,  bedeckt  die  Ober* 
läehe  von  Therasia,  von  Aspronlsj  und  Saatorin,  cm'd  sie 
besteht  aus  Staub  von  Brmstefn  tnid  Tnicbitmassen.  Durch 
vulkanisches  Feuer  veränderte  Gesteine,  zusammengesin- 
terte Conglonaeraie  und  Tuff,  in  dem  sich  Halbopai  ond 
Poreellanjaspis  etihgeseblossen  ünden ,  koniinen  vor  atff 
Pöitno,  auf  Milo9,  attf  Poitis,  Methana  und  kimdlis,  ond 
auch  Schwefe!-,  Alaun-  und  Vitriolbiidung,  die  man  auf  allen 
diesen  Inseln  sieht,  verdanken  ihr  Entstehen  der  Binwir- 
kong  vttlkaniseher  Hitze. 


/   •  - 
•  » 

Heber  eioe  Verfölscbuog  der  Cautbarideo  i 

von  ... 

fr.  fiMiti^ 


■ '  Wie  aebr  der  Apotheker  aach  dlBienigan  drtgMii, 
¥on  denen  er  es  gewofaniioh  am  wenigsiea  erwartet, 

dass  sie  einer  Verfälschung  tmterwerfen  sein  kötinen,  ge- 
nau und  sicher  prufen  muss,  zeigte  eine  mir  vorgekom- 
mene Verfälschung  einer  Quantität  Caothanden,  weloba 
von  einem  sehr  aobilmren  ikatdlnngsMm  bnaoj^  Wat\ 
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glänzenden  Käfers,  nämlich  der  Chrysomela  faetuosa,  welche 

bekanntlich  in  grosser  Menge,  zuweilen  40—50  Stück  auf 
einer  Pflanze,  auf  Galeopsis  ochroleuca,  Rubus  Idaeus,  Ur- 
tica, Lamium  etc.  vorkommt.  Die  Verfälschung  konnte  nur 
absichtlich  geschehen  sein  und  nicht  einer  Unkenntniss 
Zügeschrieben  werden,  da  beide  Coleopteren  sowohl  dem 
System  nach,  als  auch  nur  ganz  oberflächlich  und  empi- 
risch betrachtet,  unmöglich  mj^l  einander  verwechselt  wer- 
den können. 


Ueber  Ichthyocolla ; 

von 

N.  J.  Berlin^ 

•  Frofefisor  in  Lund. 


Unter  den  vielen  pharmakognosttschen  Gegenstän- 
den, über  deren  Abstammung  oder  Bereitung  man  noch 
in  Unsicherheit  schwebt  and  die  Autoren  verschiedene 
Data  angeben,  befindet  sich  —  sonderbar  genug  —  auch 
die  Ichthyocolla.    Dass  dieselbe  von  der  Schwimmblase 
der  Äccipenser-Arten  bereitet  wird,  darüber  waltet  keiri 
Zweifel  ob;  aber  über  den  Theil  der  Schwimmblase,  der 
die  Ichthyocolla  liefert,  findet  man  sehr  verschiedene 
Angaben. 

Die  Pharmacopoea  Wirterobergica,  Badensis,  Suecica 
u.  m.  a.  sagen  ausdrücklich,  es  sei  die  innere  Haut  der 
Blase,  wovon  die  Ichthyocolla  bereitet  wird;  dasselbe 
behaupten  Brandt  und  Ratzeburg,  welche  die  drei 
Häute  der  Schwimmblase  von  i4ccj]pewÄcr5<c//a^MÄ  beschrie- 
ben haben.  Auch  Marquart  ist  derselben  Ansicht,  wenn 
ich  die  Ausdrücke  nicht  missverslanden  habe.  Dagegen 
wird  nach  Wiggers  die  Blase  von  dem  innern  Häutchen 
befreit,  so  dass  nur  die  äussere  die  Ichthyocolla  consti- 
tuirt.  Pereira  führt  zwar  die  Angabe  Brandls  an, 
bemerkt  aber:  t>there  must  be  an  error  m  this  State-- 
ment,  denn  er  selbst  habe  alle  Arten  von  Ichthyocolla 
des  Handels  untersucht  und  die  innere  Haut  unlöslich 


Pharmc^Q^mUmhe  und  pharmaceuitgche  I\ioHzen, 

gefunden  (also  doch  nicht  weggeDomnien).    Wie  die  iiMN 
Bmi  wttdw  jamBemaiA  4er  geirockoatm  umd  zmwHam 
gmUlM  «dttr  tmutmmtk  fohUiyoMtla  n  triiMneo 
wird  BWrt'  gfltigi 

Im  Frühlirrg  4849  wurde  in  dem  Sunde  ein  elwa  vier 
£UdD  grosses  fiicempldr        Accipmier  Simia  gebogen, 
dfliiiii:.giiiit  fffifilie  Soliwivnibhiae  kb  m  uaienHicbeii 
hMe.  Iteohdem  tlie  aofgeieluMMae  oad  ah« 

gewaschene  Blase  einige  Stunden  im  Sonnenschein  gelegen 
hatte,  liess  sie  sich  sehr  Imohl  in  zwei  gleich  dicke  Iläuie 
mrtrennen,  von  denen  die  innere  pulpose  und  va^colare« 
sowohl  frisch  als;g^tfO(*iii3l^telm'B«fon  mit  Wisaer  fart 
ohne  Rückstand  Gelatine  biktete,  die  äussere  Moakelhaot 
dagegen  keine  Spur  von  Gelalinel)ildung  wahrnehmen  liess, 
worauf  ihre  Beschaffenheit  schon  im  Voraus  hindeutete. 

Wenn  niofat  die  Sohwimmblasen  der  verschiedenen 
ibccipensei^Arten  fM»  verschieden  organistri  sumL  dürfte 
wohl  also  für  sicher  angenommen  werden,  dass  die  I** 
thyocoila  aus  der  ionern  Hanl  der  Blase  bereitet  wird. 
W«w-lciuhyMoUa  iNtweiien  atts  der  fSiiadD  Blase  besteht, 
•0  M  -es  doch  nfeir  der  innere  Theil  derselbNi»  der  beim 
Kochen  mit  Waieer  Gelatine  bildet,  und  der  gyusäeieThrf 
Weibt  uakMiiinb.    "  >  . 

,  Fhannakopostisclie  mA  pliarnuiceutiscbe 

Kotizen. 

t  CAw.eiaem  Briete  .d,es  Uro.  Hgf-A^oiii*     0i»vril4  nn  H.  Wr  ) 

1.  Falsche  JalappamKrjid. 
Von  einer  falschen  Had.  Jalappae,  wovon  foh  eimf* 
Wurzeln  durch  die^GtUe  des  Hrn.  Max  Werner  in  Leipzig 
frb}eU«d  Oma  einefProbe  überaende,  w«rdmi  D^<^b 
sen  HitibliiliiBg  in  derKtirze  24Suronen  ca  mOWtd,'^' 
scheinlich  von  Mexico  nach  Hamburg  importirl.  Einflcbfl^^ 
der  Auction  ist  darauf  nicht  zu  erhalten  gewesen,  und 
die  Pariia  irabrschemlich.  wieder  raMr-gewidt  werden 
Dieae  ÜnsscriMi  «mm  uowsehnUehe.WMaltit  iria«* 
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ffiii  £iDSCbnitten  verseben  und  zum  Iheil  wieder  zusam* 
iiiH[ipirHMit  oad  so  stark  aHfoolmt^  dass  viele  Wurzeln 
pw  wihwani  wd  wie  geviBciUrl  awsebeD.  4  Loth  davon 

gab  durch  wiederholtes  Ausziehen  mit  Spiritus  1^  Drachmen 
troctnes  braunschwarzes  Extraet,  welches  sich  bis  auf 
eise  Spur  in  Wasser  auflöste.  Die  Wurzel  bat  also  gar 
iMenWarlh  and  imkinobwyiicb  bal  aie  der  nnknodijy 
Käufer  mit  Sfmi  Muzleben  bweo  und  dieses  Extract  für 
Jalappeuharz  gehalten. 

2.  Myrrhen 'Ver/älschung, 

In  Betreff  der  faUebeo  Myrrba,  von  welcher  ebenfalls 

eine  Probe  beifolgt,  ist  zu  bemerken,  dass  diese  schon 
4846  im  Archiv  von  Dr.  Hartung-Sch warzkopf  er-» 

vahM.wMdM  iü.  üahrigiM  mi  dieie  kioiMni:Mick* 
eben  (Gummi  arabieumj  auf  den  ersten  Anblick  in  der 

Myrrha  wohl  gleich  zu  bemerken;  ich  fand  diese  Verfäl- 
schung, mdem  ich  die  Myrrhe  anhauchte,  wobei  sich  die- 
selbe mii  einer  Art  FeitglaaK  nfamiebt. 

3.  Aufbewidurwng  des  SmcoU  eamtUum. 
Nach  Horn  (Buchner's  Repertorinm  und  von  da 
m  dtb  Zeitschrift  von  Artns  nberlragen)  aoli  da&  Mutier^ 
iom  geUode  getrookael«  denn  eogleioli  eepniverl,  mii 
SdiweCBÜllMr  öbergoasi*!,  Mtfiokt  weeUoteen  und 
bewahrt  und  vor  dem  Dispensiren  der  Aether  verdunstet 
werden.  Mir  scheut  diese  Auibewahrui^sart  durchaus 
niohl  zveckoHlsaig  sn  sein;  den«  Anf  jed«n  Fnil  wird  ja 
das  lintterkarn  dnmh  den  A^tker  verändert,  »dem  er  dni 
leite  Oel  auszieht;  dann  ist  aber  auch,  wo  das  Mutter* 
körn  oft  gebraucht  wird,  diese  Uanipolation  sehr  "^"^mij 
Ich  bewahre  noin  gaMea  SecalB  (Mm  in  «inar  stemenieQ 
Mekie^  die  überall  mit  CM.  Cki;epu/.  aieageötmkm  ist»  ohne 
dass  dasselbe  verdirbt,  auf.  Auch  das  Pulver,  wovon  ich 
wenig  vorrathig  halte,  lässt  sich  in  gut  verstopften  klei- 
nem Glnaem  an.  einem  trooknen  Orte  gat  anflbewafarea 

m 

» 

Arch.  d.  Pharm.  GXUI.  Bd«.  i.  Hfl.  3  . 
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4.  Ueber  Flavedo  cori.  Auranl.  und  Sy)\  coi  t.Aurant. 

las  ich  in  einer  Zeitöcbrift:  -Mm  0OH6  dMSulr.mi: 
Anrani.  so  bereiMi :  Die  tm  AtMuebälta  bestiniiteii  CML 

Aurant.  solle  man  mit  Wasser  öbergiessen,  ich  glaube  zwei 
Tage  stehen  lassen  und  dann  abdampfen  etc.  Nun  frage 
ich  aber:  itC-  diese  Ptav.  c^rL  Aurami,  ebenso  wirksam,  als 
wenn  man  cHesetbe  le^  maohi?  ^  Ferner  war 
dort  zu  lesen,  man  solle  den  tSyr.  «M.  AtsfMi.  mftlelii 
Extr.c.  Aurant.  bereiten,  weil  derselbe  sich  besser  hielte. 
Mir  ist  noch  kein  Syr.  corL  AurarU,  verdorl>en. 


Heber  Verwechselung  der  herba  Solidaginis  lir* 
iMweae  mit  berl»  SeuedoiL  mmsmiii 

Toa. 

Dr.  L.  F.  BUy. 

Das  Kraut  der  Goldrathe,  Solidago  virgaurea,  aacb 
gemeine  Goldrathe,  heidnisches  Wundkraut,  Gülden- Wund- 
kraot  genannt,  wird  nach  Or.  Rädern aeher  sieil  aioig^i^ 

Zeit  in  unserer  Gegend  mit  Erfolg  gegen  diureliscbe  nad 
hy dropische  Beschwerden  gebraucht.  Von  einer  Drogae* 
riehandiimg  w«rde  mir  dafiir  ein  anderes  Kraut»  nämlich 
amBöm  nmMfmui^  «esandt,  und  IwNidiforaebMgeftf«^ 
aiofa»  dass  diese  Verwedieeiang  mehrfach  vorfcomaoit 

Die  erste  Pflanze,  Solidago  virgaurea,  ist  schon  ^ 
älteren  Aerzien,  z.  B.  Arnold  de  Villa  nova,  als  Mittel  zum 
▲blraben  der  MmnstelM  aagewendei  ofid  im  späteres 
Zeil  von  M  ort  eck  vmd  Heim  anfs  iMae  empfoh^ 
neuerlichst  abör  von  Badem  ach  er  als  sehr  wirksam 
gerühmt.  Murray  hat  die  Wirkung  mehr  auf  Stärkung 
der  erscUaftaii  Nieren  geaebriebeD,  mid  jd^inroh  bewirkte 
Verhütog  nener  Steiabildnogen,  dio  wirUiclie  ^^'^"""J 
der  Steine  aber  bezweifelt.  G m  el  i  n  hat  auf  saiö«r  wi 
durch  Rus&land  (LTh.S.  138)  angemerkt,  dass  die  KosaW» 
den  Thee  dieses  Krautes  gseen  unwillkürlichen  Urinabgang 

reichlich  Irinken. 
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Schoo  Xh  Friedr.  Ludw.  Nee&  v.  Baenbeck  hat 
ii  uamä  md  &b#rfliaier's  Ihwrihiitii  dar  Midiainitdh' 
phraMMHobw  Baüafir  (2.  Tbl.  &  700)  Midie  Vevweeb* 

seloT)2[der  Solidago  virgaureae  mit  50fi«ab  n^mormm  H^. 
oderSenecio  saracenica  Lku  luagewiaMii,  indem  er  sagt: 
»Hemmt  der  Mtdeye  ffiFgamrm  sind  «He  genieü 
Migluh  hiotitlbnpig,  lang  zugeapiM,  legainKMg  geielwir» 

ganz  glatu  die  der  Scnecfo  n^moren^i*  viel  schmaler,  linien« 
lanceiifofaug«  (?)  Das  LioienAapcettfarcMge  i$t  iiichi  immer 
20  fiactea. 

Wen  Tom  beide  Pflaasee  »Ü  eia«ideir  gaianü  ver* 

gWchl,  so  ist  eine  Verwechselung  bei  einiger  Aufmerk- 
^amkei!  so  leicht  nicht  möglich,  da  namentlich  die  Senec, 
rmor.s.ov<Uu$  abeoftilitheidiuach  Wund  kraut,  auch  heid« 

« 

niicii  Krenkraat  geaannt,  «o  den  BUHMra  Ueiee  Sucheto 
»igt,  was  bei  der  ächten  Geldrethe  nicht  der  Fall  iaik 

Auch  erscheint  die  ßlölhe  durchaus  verschieden. 

Geiger  fiihri  die  Verwechseiung  auch  an.   £r  sagt* 
»Die  Blätter  von  Seneeio  aind  viei  etäiker,  knorpeledai^ 
(sahit,  dicker,  faal  iederari%  •ahmeoken  nar  etwas  sal* 
krautartig,  bitterlich  herbe,  nicht  beiösenii  scharf.«  Der 
wässerige  Auaaug  wird  von  salzsaurem  Eiaaiioxyd 
w  a«i^  $fih|iiiitzig  nefärtHi  SeMß^  virg^^a  dagegen 
I       üiBch,  etwas  aromattach,  trocken  ist  sie  £wt  geracb» 
wis  ich  bestätigen  kann,  selbst  an  ganz  schön  gctrock- 
»J^ten  Exemplarao  i  beim  Reiben  erregt  es  Riesen,  schmeckt 
»cbarf  ond  beiaeend.   Der  kalte  wässerige  Anazag  wird 
^  «alaaedrea  Eiaeooxyd  stark  deakieUsctonuis^grUn 
f«Arbt  und  gefallt.    Die  Blütben  der  ächten  Goldrotbe 
erscheinen  am  obern  Ende  des  Stengels  achselständig,  in 
tonen,  1  —  3  Zoll  langen,  vieiblüihigen  goldgelben  Traiir 
^  vnA  bilden  eine  schöne^  dtelitgCKlriiiia|le,  aeUanketr  lang* 
I  Uie.  bebiütterte  Rispe  von  etwa  8^4  Linian  p^aaenBln- 
'Ren,  mii  länglichem  Kelch,  mit  ziegeldacbformig  anliegenden, 
nienlancettförmigen,  glatten  Schuppen,  8  —  40  ungefähr 
^  iianal  ao  langen  naagAieiMen  StrahlfdMäoK^ 

Die  Blüthen  des  beidniach  Kreozkraota,  des  Sm0t 
I  ^  nemoren^,  erscheinen  am  £nde  der  ^^engel,  und 

3* 
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36    Vmu4cbsekmg  der  hb.  SoliiL  wrg.  mit  b^,8&mL  nm(ff. 

Zweige  in  vielblüthigen,  etwas  gedrängten,  flachen  Doideo- 
irattboo»  mit  schöneo,  ansehnlichen,  galbea  Magno»  floi 
ghUlim,  cyKoMMliäm  Kjrith  and  iM^ea,  ■mgriwiililBii 
5*-8blüthigem  StraM. 

Bei  vergleichenden  Versuchen  mittelst  des  Geschmack- 
sinnes tiade  ich  den  Geschnaaek  der  Sumc.  nmor.,  wie 
Geiger  angegehm  bat»  aakig,  al>er.  nnr  waaig  btariM, 
was  er  Dicht  beigefügt  bat,  etwas  ereiiiatiadi;  dtt 
der  Solid,  virg.  anfangs  last  nur  krautartig,  hinterher  nichl 
aromatisch»  aber  etwas  scharf  und  kratzend»  einigeriuaas' 
aea  aa  dm  Gtaokinack  der  riid.  Smigüä  aaiimemd»  doch 
aelmäober. 

Um  weitere  chenii^che  Unterscheidungsmerkmale  arf* 
zufinden,  liess  ich  von  jeder  der  beiden  Pflanzen  Kraut 
md  Blüba  mit  dem  viarfadwo  Gewicht  koobeiidea  de 
alillirten  Wassers,  tibergiesaea,  eisige  Standen  digeriteik, 

die  Infusionen  noch  mit  gleichen  Theilen  destillirtea  Wt*' 
sers  verdünnen  und  mit  Reagentien  prüieii^  wobei  sidi 
lolgende  Verhalten  ergab: 

A,  SöUäago  iinnytaraa. 

Lackmuspapier:  zeigte  keine  Veränderung. 

Bleiessig:  voluminöser,  grauhch-weisser  Niederschlag 
-  Eisencbiorid:  dunkeigriioe  Färbmig  und  kleiofleckigei^ 
Niederschlag.  ^ 

Silbersalpeter:  voluminöser,  schmutzig- weisserW^W- 
schlag,  aber  bald  unter  Reduction  des  Silbers  schwär«- 
Ueh  werdend.' 

Oxabaores  Ammoniak:  geringer  Nfederseblag  von 

Kalksalz.  .     • .     "  " 

Salpelersaurer  Baryt:  volumin<^er»  grauflockiger,  nicw* 

sehr  starker  Niedersohiag. 

fierbsänre:  geringe- Pälinng. 
Ammoniak:  dunkelgrüne  Färbung. 

B.  Seneci0  nemorensis.  . 
Lackmospapier :  es  4rat  ftotJumg  «a,  abP  vorwal^ 

Danre. 

Bleieasig:  gälber  .lö^lnminöser  Niad^rscUifr 
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Eisencbtorid:  bri«ilH(^  FäriMifig,  ttit  kMnAoHkigwd 

SHbersalpeier  r  bloss  voluminöser,  schmutzig -weiss* 
lieber  Med  erschlaff. 

Oialsaures  AmmoDMik:  »anlieb  Mnter  Nfedersdilag 

SftljMlmMfeir  Baryt:  Nfederschlag  ebenso,  doch  viel 
starker  als  bei  der  Solidago. 

Gerbsäure:  starke  volumioose  FäUuog. 
Amnoiiiak:  bnme  Pärbowg. 

Nach  diesen  Reaciionen  ist  nun  die  Verschiedenheit  eine 
pni  bestimmte.  Eine  weitere  chemische  Unlersüchnng 
mss  über  die  ikäherea  Bestandiheile  beider  Pflanzen  noch 
geoligetidere  Anskonfl  geben. 

Es  ergiebt  sich  abermals,  \vie  schon  so  oft,  dass  der 
Apotheker  bei  seinen  Einkäufen  von  Droguen  eine  umsich- 
uge  PriifQDg  nicht  versäumen  darf. 


Ivaiuieiistelliiiig  der  1h  firiechenlaiiil  vorkouT 
.meBdea  Mzpiamfiii; 


1.  Nahrungsmittel.  — .  Theils  im  rohen,  theils  im 
gekochten  Zusiaad«  Wü%l6Q  von  den  Griechen  die  nach^ 
^^f^mdm  Pflaoate  tßtßBßm.:  Beta  :W9^fßti»  («omfat  die 
Vmal,  ab  t^ach  dte  BMtter),  Spinaoia  eleraoea»  •  Bmeica 

botryoides  s.  cauhflora,  Raphanus  Raphanistrum,  Hibiscus 
^culetuns,  Sobnwn  oiek>iig€»ia,  Gapsißum  annuum,  Sola* 
^^eopMiduQi,  Vieiaiaitiiifa^  fcaibyrtiasativui^  Portalaeib 
^'wea,  Bmca  volgarta«  iepMiovr  aativam,  l«etlim  ^ 

Apium  Petroselinu«),  Apiura  graveolens,  Cochlearia 
I  Ai'moracia,  Beta  Cicla,  Sioapis  arvensis,  Maiva  vulgaris^ 
Ghanas  syhriBtris,.  BMexLaj^alhlMn  Cichorium  Intybus, 
^lishet^ophytla,  RuMicafeloia,  Foeei^ulpm  vglfare, 
^Mffagiis  vulgaris,  Aspaiagus  aoiitifoliMq/ScQlyinus  Cynnw»; 
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CbeAiOpo(l4um  boDi  iiennci,  Cacomtö  sativos,  Cucurbiia 
lagenariai  C.  Pepo,  C  Melo.  C  Citrullus,  C.  Uelopep«, 
C  OModaia,  PisMi  siüiniiDt  PlMseol«  volgma,  Knr«tt  iMa, 
Cicer  arieiinom.  Diesen  sind  noch  beizufügeA  die  Sien- 
gel von  Asphodelus  öslulosos  und  ramosus,  die  einen  den 
Spargelsprosseil  äbniicbea  Geschmack  besikm  und  die 
KmUw  vm  Campanute  fMMMisaioMi  vmi  .CyiNma  Hydra, 
die  von  den  Hirten  theils  gekocht,  ihaik  im  rabaa  Zi* 
Stande  gegessen  werden. 

2.  Als  Viehfutter  ^erdea  varwendet :  Vicia  sativa, 
Bnrom  KrviMa,  «tie  Scbot^n  voa  CeratMia  Siiiqna»  Vicia 
Fabi^  Laibynis  aaUvus,  Cicer  aneliottin,  Lnpians  aiigtt$ti* 

iblius,  Viscum  albuni. 

3.  Zum  Flechten  von  Körben:  ViiexAgCMS  castus, 
4iA  versciriadeaeii  ArteB  Salix,  Arondo  Phragmites  und 
Ä.  Oonax. 

4.  Zu  Pfeifen  und  Stocken  elc.  Die  Zweige  von 
Citrus  medica  und  C.  Aurantium,  Jasniinum,  Cercis  Siliqua- 
strum,  so  wie  anch  die  Zweige  von  Rhamnos  infectorios, 
die  zu  diesem  Zwecke  in  Akaraanten  angebaut  wird  and 
Mauroankadia  beisst.  -  '     -  •  •  * 

5.  Färbe  pflanzen:  Reseda  lutea,  Rhaninus  infec- 
torius,  Rhus  Cotinus,  Rubia  tinctorumt  Anchusa  tinctoria« 
Phytolacca  decaDdra^  Cretoii  tMOtbrinn,  Qoercas  cocctfera, 
CrocQ»  sativiis. 

6.  Holz  zu  Tischler-Arbeiten  liefern:  Castanea 
Tesea,  Juglans  regia,  Piatanus,  Oliva  eoropaea.  - 

•  7,  Fi^ttcbtlHiiime,  rnii  AmMiUBe  dar.  in  GineD oai* 
itvkm:  ArfMM»  Biiedci,  l»teeiiix  daiitt^icft^.Ziayphw^l- 
gaiis,  Opuntia  vulgaris,  Myrtus  communis,  Morus  nigra, 
M.  alba,  Juglans  regia,  Pinus  pioea.  Dazu  noch  die  Sträu- 
eber:  Aibes  Grosstdariai  Kobaa  Iftukbani^  -fMnaria  vesca, 
und  ganz  beaonders  Olea  earopaea.  •  •  * 

^.  S  ch  i  f  f  s  b  a  u  b  0 1  z  liefern :  Quercus,  und  PioM 
Larix  zu  Mastbaumen. 

9.  Als  Rrenn holz -wird  iMttatzl:  Pmipa  mmnüm, 
Abiea  cepbalo&ioa,  Olea  Mropaea,  Saturefa  eaphata,  Ma- 
rim  spinoamD,  Arbutus  Andrachne,  Spartuim  borriihiBi# 


Digitized  by  Google 


I 

r  über  ünechenimd$  Väfd^md  Säug^Üuere, 

Pa^erioa  bicsota,  jQufiDeui  cacd^ara»  Uex*  Jonipanift  pbo^ 

'  %0L6«rbp(laDzaiL  Bim  Giriiria»  QtiMM  Aegilopa, 

Popums  alba.  - 

U.  TerpenunpflaAzaiL  Piiuis  marUima,  Pistaoia 
IwebnrtlMit, 

(fetter  die  io  GriecbeDlaDd  vorkonuneoden  Vö^sel 
uüd  Saugetliiere  im  All^emeiuen ; 

voo 

Deinselbeii«' 


AUe  Artea  von  Hausthieren  gaikiiMi  ia  ürmohea^ 
land  wisigliQk;  im  hmUche  Ktina,  veril>uiMl«i  mä  du 
hokm  fiebkg^,  ist  k»  SliMi#,  aHe  Gewiehse»  toch  <Kt 

der  nördlichen  Gegenden,  hervorzubringen,  und  macht, 
dass  es  nirgenda  an  Nabriuig  für  die  nmnoigfaliJg&teii  Ihiei» 
§dbricbti  AuMr  lüesflD  fiaite  mdkf  von  den  f  iorflli 
FMenaKoMi^  mA  «alar  dielen  im  BofeinHiaae  in 
lassenen  Kirchen  und  Ruinen,  der  gemeine  Feldigel,  Gold- 
n\a\i\wurf.  Wölfe,  Füchse,  Schakale,  wilder  Katzen,  Wiesel, 
Marder,  lleerouero,  Fischeitern,  Seehwnde  (Phoca  nt&lna)^ 

roa  den  JKagathiewa:  Mmm,  ftatten,  BicUKteiichen 
(jedoch  selten  und  nur  mi  nördlichen  GriechetilaRd),  Hasen. 

Ausserdem  Wildschweine  in  suropfigea  Gegenden  und 
ümche  in  den  Waldungen. 

Vö«el.  laabvüget:  4}  Der  liUa  Geyer  (Vohoe  fidt- 
m$)  fodel  eteh  in  aogeheurer  Menge,  in^Beerden  von  0 
bis  40,  vorzüglich  auf  Euböa,  um  Theben  und  Athen 
3)  Gfane.  Geyer  (Vttliur  oiaereua)i>  3)  Aasgeyer  (Cathartis 
periaopicfm)  iconaieo  am  Aagyplaa  und  jAbbi  niiMinhm 
käm  im  Ffithjahi»fa^aiellaclial>>  bnjieB  Mi  GrtaolieBknd 

und  ziehen  im  August  wieder  fort.  4)  Geyeradler  (Gypae- 
tos  barbalus)  finden  sich  in  grosser  Anzahl  in  den  Schluck« 
ten  det.Parnass;  iei.ein  Staadvogfll.  5}  Goid- oder  Stein- 
aikr  (Aqttia  fiilva).  4}  fitofliar.  Fi^hadkr  (Aquiia  om- 
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Falken  finden  sich  sehr  viele,  und  unter  diesen:  Falco 
tinnunculns,  F.  rufipes.  F.  fuscusater.  Von  den  £ulen  üd- 
dB»  siiDh:  der  Uba  (Slrii.  bd»^),  die  Okreirfa  (Mz  Otw), 
Strix  brachyolus,  St  seops»  St.  paMerina  ond  dfo  gsMü 
Nachteule. 

Von  kleinen  Vögein:  der  Würger  (Lanius  capensis),  lebt 
zwar  im  mitderea  Afrika,  aiaiai  aber  in  Grieobenland. 
Aosaerdem  findet  ^'oh  die  Blmwanael  (Tnrdiii  eyMos)  ilM 
die  FeUenamsel  (T.  saxatilis).  Von  den  Bachstelzen  Sbt 
den  sich:  Motacilla  melanocephala  und  cinerocephala. 
Von  den  Nacbtigallen  finden  aioh :  Sylvia  galactodes  und 
die  weiasbartige  S.  leacopogon  und  auch  nelanocephali. 

Aus  dem  Geschlecht  der  Schwalben  findet  sich,  aus- 
ser der  gewöhnlichen,  auch  die  Xhurnaschwalbe  nnd  der 
ZiegoniOliilfifir.  Die  Ler<:ben  finden  aieh  m  allen  Jahres* 
neben,  «nd  naier  dieaea  baeoaderi:  Alaada  .dalandra, 
A.  bracfaydactykt  Aas  dein  Geschlechte  der  Heilen  giiM 
es  hier  sehr  viele,  jedoch  Griechenland  eigenihümlich  a* 
Pnmfr  Infnbria.  Die  An^mer^rten  sind  zahlretcb  und  meh- 
vaea  gana  eigenfbünlieha,  s.B.  Embarieaf  eaeaia*  &boria- 
lana/B.  cirlaa;  E.  ein,  B.  meianooepbaln.  Ans  del*  Mta^f 
der  Finken  finden  sich  als  besonders  eigenthümlich:  Wa* 
giila  citrineila,  F.  hispanica. 

Ualar.  dftn  rababartisaa  Vögain,  «hmb  gnnz6  SipP' 
aebnA'hie»  voricornnt,  eind  eigenthanilloht  Pyivbeea« 
(Alpendohle)  und  P.  graculus,  beide  in  den  Scblucbtea  der 
höheren  Gebirgszüge  Griechenlands  vorkommend.  Ao« 
der  Famih'e  der  Baumläufer  finden  aieh:  Merops-dpi^^^^^ 
(KrnenfnaaierX  Aioecb  rMia  (Kmgel),  Gaeahi»  oanor«« 
nnd  e.  rufas.  '     *  . 

Von  den  Hühnern  und  Tauben  hnden  sich  als  6«©* 
cbeniaod  eigenibiunlich :  Phs^ianns  colchicus,  der  gemeint 
Bnaan,.l%  nugenleaa,  PeidaiseasaliUe;  SMürtuibii.  Columba 
livBn;Feldfanbe,  Citirtor,  lorlehbnbB,  Oti8iaada70.ifU«t' 

0.  habara,  (?)       .   '  •  ' 

Sumpfvögel. —  Unter  allen  Vögel-GaUungen  zeichnet 
sieb  die»  Abtheüang  dnieb^  dia  ReiobbnMgkaü ,  der  hier 
vorkommenden  Arten  ans.   Oe^Uomenns  crepitana»  Stem* 
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il   Wälzer,  Charadrias  morinellas,  dummer  Regenpfeifer,  Ch. 
'    hiaiicula  minor,  Ch.  spinosus,  Strandläufer,  Vanellus  me- 
balogaster,  Haematopus  ostrealogus,  Austernfischer,  Grus 
!    communis,  gemeiner  Kranich,  Ardea  egretla,  grosser  Sil- 
berreiher,  nebst  allen  Arten  von  Reihern,  dem  schwarzen 
UDÖ  weissen  Storche,  dem  Ibis,  Löffelreiher  u.  s.  w. 

Wasservögel.  —  Unter  diesen  sind  vorzüglich  zu  be- 
merken: Von  den  Möven,  deren  es  zahllose  giebt,  die 
scbwarzköpfige  Larus  melanocephalus,  L.  minulus,  Zvverg- 
möve,  L.  tridactylus.    Porcellaria  obscura,  der  Sturmvogel, 

Poffinus  cinereus.   ^ ' 

Aas  den  Gattungen  der  Seeschwalben  sind  zu  erwäh- 
nen: Sterna  leneoptera,  Sterna  caspia  et  anglica,  Garbo 

corraoranus,  Wasserrabe,  Garbo  pygmaeus  und  Garbo  cri- 
status.  ^,  .......      ..^   .  .1. 

Ausserdem  findet  sich  der  wilde  Schwan,  der  Pelikaa 
und  die  wilde  Gans.  j 
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Die  quantitfttive  BestimiiHing  des  Fluors« 

Die  quaniilalive  Bestimmung  des  Fluors  hat  nach 
H.  Rose  immer  noch  Schwierigkeiten  und  kann  dorchaos 
nichl  mit  der  Sicherheit,  wie  beim  Chlor  ausgeführt  IWIJ 
den.  Bei  der  Atomberechnung  hat  man  gewohnlidi  wi 
hat  auch  Berzelius  durch  Schwefelsaure  auüderaFIW'' 
calcium  das  Fluor  als  Fluorwasserstoü  ausgetrieben  und|QI 
dem  erhaltenen  schwefelsauren  Kalk  das  Fluor  berechnet 

üra  das  Fluor  quantitativ  zu  bestimmen,  stellt  matt 
dasselbe  gewöhnlich  als  Fluor  calcium  dar,  ein  ViP* 
filbren,  was  zwur^it  grossen  Schwierigkeiten  Terbuüdeoi»^» 
aber  immer  noch  zu  den  sichersten  Resultaten  fuhrt.  Be» 
nicht  sauren  auf  Fluor  zu  untersuchenden  Fliissigkeiien 
bedient  man  sich  des  Chlorcalciums  zur  Ausscheidung  des 
Fluors  und  sucht  durch  wiederholtes  Erhitzen  und  Absetzen- 
lassen, so  dass  mm  immer  nur  das  Klare  auf  das  Fil- 
ter bringt,  das  FiUni  en  zu  erleichtern.  Durch  Zusatz  von 
Ammoniak  erreicht  man  diesen  Zweck  nicht  so  voiikoniaien 
und  erhält  nebenbei  eine  Verunreinigung  mit  kohlensau- 
rem Kalk.  —  Ein  anderer  Nachlheil,"den  die  Anwenoung 
des  Ammoniaks  herbeiführt,  ist  die  iheilweise  Löslichkeit 
des  Fluorcalciums  in  Auflösungen  von  Ammoniaksal/efl, 
wie  von  Herrn  Weber  in  Roses  Laboratorio  aD§®' 
stellte  Versuche  beweisen.  Wenn  njan  daher  aus  sauren 
Flüssigkeiten  das  Fluor  genau  bestimmen  will  so  inuss 
man  nach  Rose  mit  kohlensaurem  Nali'on  dieselDen 
übersattigen  und  dann  mit  Chlorcaicium  oder  salpetersao- 
rer  Kalkerde  fallen  Das  Filiriren  macht  hier  keine 
Schwierigkeiten  und  den  gleichzeitig  darin  enthaltenen 
kohlensauren  Kalk  trennt  man  darch  Behandlung  mit  Essig- 
säure und  auch  dieses  zweite  Filtriren  geht  ganz  Icicß 
von  statten,  wenn  man  den  ersten  Niederschlag  aus  Fluor 
calcium  und  kohlensaurem  Kalk  geglüht  hat. 

Die  quantitative  Bestimmung  des  Fluors  Fluor- 
baryum  aus  alkalischen  Fiaormetallen  kann  nur  nii 
Sicherheit  erfolgen  bei  Abwesenheit  von  Chlormetalieo. 
weil  sich  sonst  ein  Doppelsalz  von  Chlor-  und  Fluorbaryum  | 
bildet»  worauf  schon  Berzelius  aufmerksam  machte,  udu 

*}  Pogf.  AnaaL  Bd.  I.  8.18. 


Digitized  by  Google 


r 

I  Quantttative  Bestimmung  des  Fluors  43 

welches  nur  iheil weise  durch  das  Auswaschen  zerlegt 
wird;  ferner  dürfen  nicht  vorhanden  sein  Kalksalze  oder 
I  freie  Säure,  und  endlich  niuss  man,  da  das  Fluorbaryum 
in  Wasser  nicht  ganz  unlöslich  ist,  zu  der  Flüssigkeit, 
welche  man  nach  der  Zerlegung  mit  salpetersaurem 
Baryt  bekommt,  ein  gleiches  Volumen  starken  Alkohols 
Zö5e(zen  und  mit  verdünntem  Weingeist  auswaschen.  .  - 
Von  der  quantitativen  Bestimmung  des  Fluors  als  F I  u  o r- 
1)1  ei  gilt  ganz  dasselbe,  was  bei  der  Anwendung  des  sal- 
petersauren Baryts  zu  ähnlichem  Zwecke  angeführt  worden*), 
nur  ist  ausserdem  noch  zu  beachten,  dass  das  Ausfällen  des 
entstandenen  Fluorbleies  durch  Alkohol  sehr  langsam  erfolgt, 
und  so,  dass  man  erst  nach  48  Stunden  filtriren  kann,  und 
dass  das  erhaltene  Fluorblei  nur  bei  100°  C.  getrocknet  und 
M'ner  Schmelzbarkeil  wegen  nicht  geglüht  werden  darf. 

Das  Zerlegen  der  Fluor-Alkalimetalle  durch  schwefel- 
saure Magnesia  führte  selbst  bei  dem  nöthigen  Zusätze 
von  kohlensaurem  Ammoniak  im  Ueberschusse  nicht  zu 
einem  genügenden  Resultate,  da  immer  etwas  F 1  uo rm  ag- 
nesium  gelöst  blieb.  fu;ii4f-»u  vuj  ;<i  x«  i'j'^tij' 

Die  Al)scheidung  des  Fluors  durch  kohlensau r'e 
a  1  k  a  i  i  s  eh  e  Erden,  welche  nach  v.  K  o  b  e  11  's  **)  Angabe 
durch  Auflösen  des  zu  untersuchenden  Fluormetalls  in 
Salzsäure  unter  Zusatz  von  Eisenchlorid  schon  in  der 
Kälte  durch  kohlensauren  Kalk  und  Baryt  bewirkt  werden 
soW,  fand  Rose  durchaus  nicht  genügend.  Bei  Anwen- 
dung von  Wärme  wird  zwar  durch  den  kohlensauren 
Kalk  allein  eine  vollkommene  Zerlegung  des  Fluormetalls 
bewirkt,  doch  werden  hierbei  auch  andere  Metalloxyde 
leicht  mit  gefällt.  Hat  man  ausser  Fluorcalcium  bloss  noch 
kohlensauren  Kalk  dabei,  so  muss  dieser  so,  wie  im  Anfang 
dieses  Aufsatzes  angegeben  ist,  behandelt  werden,  h  ii'>nti 

Die  Bestimmung  des  Fluors  als  K  i  e  s  e  l  f  1  u  o  r 
baryum  erfordert  nach  Roses  Versuchen  die  grösste 
Sorgfalt;  man  muss  auch  hier  durch  Zusatz  von  starkem 
Alkohol  die  vollkommene  Ausscheidung  desselben  bewir- 
ken und  muss  streng  darauf  sehen,  dass  keine  Spur  freies 
Alkali  vorhanden  ist.  hr*v  ^v»??»  >i/^rf.^>r»  »<f  'j.« 

Bestimmung  des  Fluors  in  unlöslichen 
Fluor  Verbindungen.  Diese  müssen  entweder  in  Sal- 
petersäure oder  Essigsäure,  nicht  aber  in  Chlorwasserstoff-' 
fläore  gelöst  werden,  oesonders  nicht,  wenn  die  Anwendung 
von  Wärme  dabei  nöthig  ist.  —  Die  Bestimmung  des 


*)  ?ogg.  Anna!.  Bd.  1.  S.  33. 

Jouro.  für  prakt.  Chemie.  Bd.  36.  S.  306. 
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Fluors  durch  Schwefelsäure  ist  da,  wo  nur  kleine  Mengetf*' 
desselben  in  andern  Verbindungen  vorkommen,  durchaus 
unsicher.    Am  häufigsten  ist  das  Fluor  in  solchen  Fällen 
an  Calcium  gebunden;   sind   zugleich  Kieselsäure  oder 
deren  Verbindungen  vorhanden,  so  Icann  man  durch  Schmel- 
zen mit  kohlensaurem  Kali  die  Zerlegung  vollkommen 
bewirken;  ist  keine  Kieselerde  in  dem  zu  untersuchenden 
Material,  so  muss  etwa  die  doppelte  Menge  Kieselerde 
gleichzeitig  mit  der  fünffachen  Menge  kohlensauren  Alkalis 
(Kali  und  Natron  nach  gleichen  Atomverhällnissen)  zuge- 
setzt werden.    Das  Schmelzen  erfordert  wegen  des  Schäu- 
mens Vorsicht;  die  geschmolzene  Masse  wird  mit  Wasser 
aufgeweicht,  das  Gelöste  abfiltrirt  und  der  Rückstand  mit 
Wasser,  in  welchem  kohlensaures  Ammoniak  gelöst  ist,  aus- 
gewaschen.    Durch   kohlensaures  Ammoniak  wird  die 
Kieselerde  aus  dem  Filtrate  gefällt  und  in  demselben  hat 
man  dann  alles  Fluor.  •         .  - 

i'  Trennung  der  Fluorverbindungen  von  phos- 
phorsauren Salzen.  So  häufig  diese  Verbindung  ist,  so 
schwierig  ist  die  Trennung  des  Fluors  von  der  Phosphorsäure. 
Die  Prüfung  der  kleinsten  Mengen  der  Phosphorsäure  in 
Fluorverbindungen  geschieht  nach  vorheriger  Auflösung 
derselben  in  Salpetersäure  durch  molybdänsaures  Am- 
moniak. <  tlo/  . 

In  auflösh'chen  Verbindungen  fällt  man  gewöhnlich 
beide  mit  Chlorcaicium  und  bestimmt  das  Gewicht  des 
geglühten  Niederschlags,  welchen  man  dann  mit  Schwefel- 
säure im  Platintiegel  gelinde  erhitzt,  bis  alles  Fluor  als  Fluor- 
wasserstoffsäure ^entwichen  ist,  was  man  am  besten  daran 
erkennt,  dass  eine  mit  Wachs  überzogene  Glasplatte,  au» 
welche  etwas  gravirt  ist,  nicht  mehr  angegriffen  wird. 
Doch  darf  man  auch  nicht  zu  lange  erhitzen,  damit  nicht 
etwa  Schwefelsäure  und  mit  dieser  Phosphorsäure  ent- 
weicht. Mit  Alkohol  wird  aus  dem  zurückbleibenden  schwe- 
felsauren Kalk  die  Phosphor- und  Schwefelsäure  ausgezogen, 
der  Alkohol  verjagt  und  die  Phosphorsäure  als  phospnor- 
saure  Ammoniak- Magnesia  gefällt.  Indem  man  hieraus 
die  Phosphorsäure  und  dann  den  phosphorsauren  Kalk 
berechnet  und  von  dem  Gewicht  des  obigen  Niederschlags 
abzieht,  findet  man  das  Gewicht  des  Fluorcalciums,  aus 
dem  man  dann  das  Fluor  erhält.        -     '  "    *  *  '  j- 

Ist  das  Fluorcalcium  nur  in  geringer  Menge  gegen  die 
phosphorsaure  Kalkerde  vorhanden,  so  ist  es  besser,  das 
Fluor  direct  zu  bestimmen;  man  kann,  wenn  das  zu  unter- 
suchende Gemisch  im  Wasser  löslich  ist,  es  dadarch  er- 
reichen, dass  man  basisch-salpetersaures  Quecksilberoxyaui 
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in  Ueberschuss  zusetzt,  wo  dann  nur  phosphorsaures 
Quecksilberoxydul  gefällt  wird,  da  das  Fluorquecksilber 
in  einem  üeberschusse  löslich  ist.  Das  phosphorsaure 
Quecksilber  wird  durch  Schmelzen  mit  kohlensaurem  Na- 
tron, wie  von  Rose*)  früher  angegeben,  zerlegt  und  die 
Phosphorsäure  als  phosphorsaure  Ammoniak- Magnesia 
bestimmt.  —  Zu  der  durchgelaufenen  Flüssigkeit  setzt  man 
am  besten  kohlensaures  Natron  im  Ueberschuss,  fällt  mit 
Schwefelwasserstoff  das  Quecksilber  aus  und  erzeugt  nun 
durch  Chlorcaicium  Fluorcaicium. 

Bei  in  Wasser  unlöslichen,  in  Säuren  aber  löslichen, 
Fluormetalle  enthaltenden  Körpern .  treibt  man  mit  der 
niöihigen  Vorsicht  das  Fluor  durch  Schwefelsäure  aus.  um 
es  zu  bestimmen,  und  sucht  die  Phosphorsäure  und  Basen 
nach  einer  beliebigen  Methode  aufzufinden. 

Enthalten  die  Verbindungen  der  phosphorsauren  Salze 
und  Fluormelalle  Thonerde,  so  wird  ebenfalls  mit  kohlen- 
saurem Alkali  und  Kieselerde  geschmolzen;  die  geschmol- 
zene Masse  wird  mit  Wasser  und  die  Flüssigkeit  mit 
kohlensaurem  Ammoniak  behandelt,  wodurch  alle  Kiesel- 
erde und  Thonerde  gefällt  wird.  Das  kohlensaure  Ammoniak 
wird  durch  Erhitzen  verjagt,  mit  Salzsäure  fast  neutralisirt- 
durch  Chlorcaicium  gefällt  und  der  so  erhaltene  Nieder- 
schlag wie  angegeben  behandelt. 

Bei  Gegenwart  von  phosphorsaurer  Kalkerde  lässt 
sich  das  eben  angeführte  Schmelzverfahren  nicht  anwen- 
den, man  löst  sie  nach  Rose  am  besten  in  Salpeter- 
säure und  verdunstet  im  Ptatintiegel  bei  Gegenwart  von 
metallischem  Quecksilber,  wo  alle  Phosphorsäure  an  Queck- 
silberoxydul gebunden  im  Niederschlage  gefunden  wird.  , 
Aus  der  Auflösung  bestimmt  man  dann  das  Fluor  etc. 
Gut  ist  es  hier,  eine  zweite  Untersuchung  anzustellen,  um 
das  etwa  gleichzeitig  vorhandene  Chlor  durch  Silber  zu 
bestimmen. 

Die  Trennung  der  Fluorverbindungen  von 
schwefelsauren  Salzen  durch  Behandlung  derselben 
nnit  Chlorwasserstoffsäure  gelang  nicht;  eben  so  wenig,  als 
man  dieselben  mit  kohlensaurem  Alkali  schmolz,  wohl 
aber  erreicht  man  nach  Rose  seinen  Zweck,  wenn 
man  die  zu  untersuchende  Masse  mit  der  sechsfachen 
Menge  eines  Gemisches  aus  kohlensaurem  Kali  und  Na- 
iron  nach  gleichen  Atomverhältnissen  und  zwei  Theilen 
Kieselerde  zusammenschmilzt  und  die  geschmolzene  Masse 
wie  anfangs  angegeben,  behandelt,  nur  wendet  man  hier 

t  •)  Pogg.  Annal.  Bd.  76.  S.  255.  i^/  novni^  «»ürto^ 
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Chiorbaryum  oder  noch  besser/  ymnn  man  das  Fioor  be» 
stimmen  will,  salpetersauren  Baryt  und  überhaupt  Sai^ 
petersäure  anstau  CblorwaMersio&anre  an.  fPogg,  Ann. 
Bd.79.  p.  n^J  Mr. 


-  Verfahren  zw  Darstellmig'  reiner^  eiacnft^aiti  ^ 

TitansSure« 

Prof.  Wöhier  hat  das  folgende  einfache  Verfahren 
zur  Darstellun,?  reiner,  eisenfreier Tilansaure  aufgefunden: 

Man  schmilzt  sehr  fein  geriebenen  Rulil  in  emem  Pla- 
tintiegel, der  in  einem  Thontiegel  steht,  mit  der  doppelten 
Gewichismenge  kohlensauren  Kalis  zusammen,  pulverisiri 
die  Masse,  und  löst  sie  in  einer  Platioschale  in  der  erfor- 
derlichen Menge  verdünnter  Flusssäure  auf.  Hierdurch 
bildet  sich  das  von  ß er zelius  beschriebene,  sehr  schwer 
lösliche,  leicht  krystallisirende  Fluortitankalium,  welches 
bald  sich  abzuscheiden  beginnt.  Man  erhitzt  dann  die 
Masse,  erforderlichen  Falles  unter  Hinzufügung  von  noch 
mehr  Wasser,  zum  Sieden,  bis  sich  das  Salz  wieder  auf-r 
gelöst  hat  und  fiUrirt  dano  siedbiidiieias,  wozu  man  sick 
gläserner  Ge£»ss6  tuedienen  kann,  wenn  man  «inen  Ueber-» 
achuss  von  Flusssäure  vermieden  hat.  -  Mm  ErMnliei^ 
scheidet  sich  der  grösste  Iheil  des  Salzes  in  gitezftnddi^ 
Kryatallaehuppen  ab,  so  dass  die  Flüssigkeit  zo  fjneoi 
Magma  gesteht.  Man  filtrirt  das  Salii  aK  wäscili  aaeiiii^ 
M(U  mit  kaltem  Wasser,  drückt  es  lusammen,  presst  e^ 
SKWisohen  Löschpapier  und  reinigt  es  durch  Umkrystallisim 
ass  aiadendem  Wasser.    Nach  dem  Irockaea  bildei;  eft 

deoi  Cholesterin  ähnliche,  perlmutlerglänafliide,  blau 
trige  Masse.  Aus  aeiner  heiss  bemieteii  Löamig  in  Vi^eh 
ser  wird  durah  hanaiischea  AmaMMiiak  6ch  nee  weisses,  nii 
SehwefehiQinionium  voUkomnief^  weiss  bleibendes  titan- 
sanres  Ammoniak  geiällt,  welches  in  Salzsäure  leicbitöalioil 
iai  und  chiroh  Gltthen^  unter  Ammeoiak-Bolwickeliiiis  md 
onlfinr  Verstimmen,  reine  Titansäare  giebl.. 

Daa  FlMrliiankaliuai  bat  die  iotaderbare  Eigepthuaar 
Ikshlieit^  ana  einer  kalten  Löaaag  in  Waaaer  dorab  Aduimk 
niafc  nipht  aogletch  gefällt  m  werden.  Erbilai  man  ate 
abar,  ao  wird  der  Titaagitelt  v^üMmiig  daraas  gefiäUti 
Qjaa#D  UmaUnd  kmm  min  mk  Vorlhetl  MttutM%  um  9m 
der  von  aeraer  Beraiuuig  Ueibeaden  Mutterliu^  d^ 
Biaair  a«aaiifiilieiB  jind  $»  a«A  iaa  dieaer  ycrflkiafttniei 
reine  liianaanre  .an  .erhalten;  Xen  ¥ern^aeh4  di^  ItatMvr 
lauge  mit  verdünntem  Ammoniak,  indem  man  mian  üeber* 
achnaa  davon  vermeidet.  Hieniarih  <«rird  J^liaa  Eiaeooxyd 
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mit  hur  sehr  wenig  Titansäure  ausgefällt.  Die  Flüssigkeit 
muss  dann  sogleich  vom  Eisen  -  Siederschlage  abfilirirt 
werden,  da  selbst  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auch  die 
Tiiansäure  nach  einiger  Zeit  niederzufallen  anfangt.  Die 
Y\vissigkeit  wird  dann  zum  Sieden  erhitzt  und  dadurch 
alle  Tiiansäure  als  reines  Ammoniaksalz  gefällt. 

Eben  so  anwendbar  ist  diese  Methode  zur  Darstellung 
reiner  Titansäure  aus  Titaneisen.  Nachdem  man  es  mit 
iohlensaurem  Kali  geschmolzen  hat,  wird  die  Masse  in 
verdünnter  Flusssäure  gelöst,  wobei  der  grösste  Theil  des 
Eisens  als  Oxyd  zurückbleibt.  Wenn  das  meiste  Fluor- 
titankalium auskrystallisirt  und  durch  Umkryslallisiren 
gereinigt  ist,  werden  die  eisenhaltigen  Mutterlaugen,  zur 
höheren  Oxydation  des  Eisens,  mit  Chlorwasser  oder 
einem  unterchlorigsauren  Salz  versetzt  und  dann  wie  oben 
verfahren.  i  ni  r>tin 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Methode,  bei 
näherer  Prüfung  und  unter  Beachtung  gewisser  Vorsichts- 
massregeln, sich  auch  zur  quantitativen  Analyse  der  Titan- 
eisen-Arten  anwendbar  zeigen  werde.  ( Nachr.  v.  d,  K. 
GeselUch  d.  Wissensch,  zu  Göllingen.  lSi9.  No.  14.  —  Vom 
Hrn.  Verf,  milyelheiU.)       ^00*»  ..  iiUÄa 


.w.:t :..  -  - .  Pentathionsäure. ,       '""  V'^ 

Sobrero  und  Selm!  haben  die  Wackenroder- 
scVie  Pentathionsäure  dargestellt,  indem  sie  mehrere  Tage 
lanp  in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäss  schweflige  Säure 
und  Schwefelwasserstoff  zu  gleicher  Zeit  einleiteten.  i 

Die  Verf.  sind  bei  der  Analyse  des  Barytsalzes  zu  dem 
Resoltate  gekommen,  dass  bei  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserstoff auf  schweflige  Säure  nicht  allein  Pentathion- 
säure gebildet  wird.  Die  Zahlen,  welche  die  Verf.  erhielten, 
stimmten  bald  mit  der  Zusammensetzung  eines  Gemisches 
von  tetrathionsaurem  und  pentathionsaurem  Baryt  überein, 
bald  nur  mit  dem  telrathionsauren  Salze  von  Fordos 

und  Gelis*).  •  •   • 

Wenn  die  mit  starkem  Alkohol  ausgefällte  saure 
klare  Flüssigkeil  längere  Zeit  in  einem  unvollkommen  ver- 


*)  Weon  die  ConceDtralion  der  schwefligen  Säure  nicht  grösser 
i»t,  als  die  von  mir  gewählte,  so  entstehl  durch  die  Einwirkung 
von  SchwerelwasserslofTgas  auf  dieselbe,  wie  ich  glauben  muss, 
nur  Pentathionsäure,  die  sich  Jahre  lang  unverändert  erhält 
und  stets  dieselben  Reactionen  zeigt.  Auf  die  Veränderlichkeit 
der  pentalhionsauren  Saite  dagegen  habe  ich  bereits  gleich  bei 
meiner  ersten  Mittheilung  aufmerksam  gemacht.       H.  Wr. 
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schlossenen  Gefässe  gestanden  hatte,  wurden  beim  lang- 
samen Verdunsten  prismatische  Krysialle  erhalten,  die 
trotz  des  Trocknens  etwas  Alkohol  enthielten.    Der  Schwe- 
fel verhielt  sich  zum  Baryt  in  dem  Salze  wie  4 j  Aeq.  zu 
•I  Aeq  oder  wie  9: 2  Aeq..  also  entsprechend  der  Zusammen- 
setzung des  tetrapenlathionsauren  Baryts  von  Ludwig. 
Von  der  Temperatur,  Concentration  der  Flüssigkeit  und 
der  relativen  Menge  der  agirenden  Körper  muss  natürlich  ] 
die  entstehende  Säure  abhängig  sein.    Der  Schwefel, 
welcher  sich  bei  der  Einwirkung  des  Schwefelwasserstoffs 
auf  schweflige  Säure  abscheidet,  hat  eine  schöne  gelbe 
Farbe,  ist  bald  undurchsichtig,  bald  durchsichtig,  bald  durch- 
scheinend. Von  der  Flüssigkeit  getrennt,  reagirt  er  sauer  und 
giebt  mit  Wasser  eine  Emulsion,  woraus  er  sich  selbst  nach 
mehreren  Monaten  nicht  absetzt.   Setzt  man  ein  neutrales 
Kali  oder  Natronsalz  in  Lösung  der  Emulsion  hinzu,  so 
erhält  man  unmittelbar  einen  Niederschlag  von  Schwefel. 
Der  durch  das  Natronsalz  gefällte  Schwefel  hat  die  Eigen- 
schaft, mit  Wasser  eine  milchiee  Flüssigkeit  zu  geben,  nicht  ' 
verloren,  ist  aber  ein  Kalisalz  angewendet,  so  hat  det  ' 
Schwefel  diese  Eigenschaft  verloren.    Hat  man  schwefel- 
saures Kali  angewendet,  so  erscheint  der  Schwefel  teis;-  ' 
artig,  klebrig,  elastisch  wie  Kautschuk  und  verliert  durch  i 
Auswaschen    nichts  von  diesen  Eigenschaften.    Dieser  ' 
Schwefel  hält  hartnäckig  einen  Theil  Säure  zurück,  aus  ' 
deren  Lösung  er  sich  niedergeschlagen  hat.    Die  elastische 
Beschaffenheit  verliert  er,  wenn  er  mit,  kohlensaures  oder  I 
kaustisches  Alkali  haltendem  Wasser  ausgewaschen  wird,  i 
Der  emulsionsfähige  Schwefel  verliert  die  Fähigkeit,  eine 
Emulsion  zu  bilden  bei  längerem  Liegen  an  der  Luft^  er  I 
wird  pulverig.   Der  elastische  Schwefel  verliert  aber  sei- 
nen Charakter  nicht  an  der  Luft.  ,  V.^' 

Die  saure  Flüssigkeit,  welche  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  schweflige  Säure  entsieht,  wird 
bei  Zusatz  eines  neutralen  Kalis  oder  Neuiralsalzes  bei-  , 
nahe  fest  von  ausgeschiedenem  Schwefel,  der  ebenfalls 
ein  verschiedenes  Verhalten  zeigt.  fAnn.  de  Chim.  et  de 
Phys.  S.Ser.  T,28.^  Chem.-pharm.  CenirbLjdpo^  No.lS^^ 


Wasserfreie  Salpetersäure. 

Die  Darstellung  der  wasserfreien  Salpetersäure  durch 
Zersetzung  des  salpetersauren  Silberoxyas  mittelst  Chlors 
ist  bereits  bekannt  fs.  dies.  Archiv.  Bd,  59.  p.  296.J.  Nach 
dem  Verfahren  Deville's  erhält  man  diese  Säure  in  sehr 
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grossen  Krystallen,  welche  gerade,  rhombische  Prisraeo 
sind,  deren  Winkel  60  und  120°  beiragen.      n^nmu  -»irf. 

Die  Krysialle  der  wasserfreien  Salpetersäure  schmel- 
zen zwischen  29  und  30«;  die  hierdurch  entstehende 
Flüssigkeit  siedet  bei  45  — 50^  wobei  sie  sich  theilweise 
zersetzt.    Mit  der  wasserfreien  Säure  angefüllte  Flaschen 
konnten   in   einem  etwas  dunkeln  Zimmer  einen  Monat 
iaog  aufbewahrt  werden;  die  Temperatur  stieg  in  diesem 
Äaume  nicht  über  8".    Später  aber  wurden  sie  plötzlich 
flüssig  und  zerschmetterten  das  Gefäss  mit  Explosion.  Im 
Monate  April  setzte  Deville  ein  Gefäss  mit  wasserfreier 
Salpetersäure  bei  25«  Temperatur  einige  Stunden  lang 
in  die  Sonne. 

Das  Glas  wurde  während  dieses  Versuchs  nicht  zer- 
stört, nur  ein  Theil  der  Säure  war  flüssig  geworden  und 
erst  einige  Zeit  nachher  trat  die  Explosion  ein.  So  weit 
Deville  diese  Substanz  beobachtet  hat,  scheint  es  ihm, 
dass  die  wasserfreie  Salpetersäure  sich  unter  allen  Um- 
ständen mit  der  Zeit  von  selbst  zersetzt.  ^  .  • 

In  Wasser  löst  sich  die  wasserfreie  Säure  ohne  Gas- 
entwickelung  auf,  es  entw  ickelt  sich  dabei  Wärme.  Trockne« 
Ammoniak  wird  aber  sehr  rasch  durch  sie  zersetzt;  es 
erscheinen  salpetrige  Dämpfe  und  ein  weisses  Salz,  das 
entweder  ganz  oder  fast  in  salpetersaurem  Ammoniak 
besteht.  n  ^ 

Geschieht  jedoch  der  Zutritt  der  wasserfreien  Säure 
zum  Ammoniak  sehr  langsam,  so  bleiben  die  rothen  Dämpfe 
aus,  und  in  diesem  Falle  verbinden  sich  beide  Körper 
direct  mit  einander.  '  ^  -j  -xt^oß/;  f.r-iniii- 

.Die  Analysen  des  Verf.  ergaben: 

N  25,9  25,4  1  =  14  25,9 
0  74,1    74,6       5  =  40  74,1 

100,0  100,0  54  100,0. 

fAnn.  de  Chim.  et  de  Phys.  3.  Ser.  T.  28.  p.  244.  —  Chem.- 
pharm,  Centröl.  1850-  No.  13.J  ,  B. 


Ueber  das  Cyan- Titanchlorid  von  Wöhler. 

In  der  Abhandlung  über  das  Titan  (Nachrichten  1849* 
No.l2.  und  dies.  Arch.  Bd. 6t.  p.3l3j  wurde  erwähnt,  dass 
Titanchlorid  und  Cyanchlorid  eine  bestimmte  Verbindung 
mit  einander  bilden.  Ohne  das  Dasein  derselben  würde 
man  die  Titanwürfel  wahrscheinlich  noch  lange  für  das 
reine  Titan  gehalten  haben.  Sie  war  es,  welche  durch 
ihre  Flüchtigkeit  und  Krystallisirbarkeit  den  Cyangehalt 

Arch.  d.  Pharm.  CXIII.  Bds.  1.  Uft.  4 


M  Kohlensaure  Ihonerde. 

darin  verrieih.  Es  war  daher  von  einigem  Interesse  aack 
ibre  quantitative  Zusammensetzung  auszumitteln. 

Diese  Verbindung  entsteht  augenbiickliob  und  unter 
starker  Warme  -  Entwickelung,  wenn  man  gasförmigai 
Chloroyta  za  Titanchlorid  leitet.    Nach  kurzer  Zeit 
letzteres  in  eine  lockere»  gelbe»  krystaliintsche  Mam 
verwandeil. 

Das  Cyan-Titanchlorid  ist  citrongelb  und  aehr  flücbtiff. 
Noch  weit  unter  400^  fängt  es  an  sich  zti  verflüchtiget 
und  sich  In  klaren,  citrongelben  Krystallen  za  sablimtrea. 
Ihre  Form  scheint  ein  Rhombenoctaeder  zu  sein.  Aa 
feuchter  Lnft  raucht  es  sehr  stark  und  wird  milchweisi^ 
indem  es  den  reizenden  Geruch  des  Cyanchlorida  aasstösst 
Von  Wasser  wird  es  unter  heftiger  Erhitzung  und  Ent- 
wtckeiung  von  Chlorcyangas  vollkommen  klar  aufgelöst. 
In  erwärmtem  litanchlorid  ist  es  löslich  und  scbeidel  sich 
beim  Erkalten  wieder  in  Krysiallen  ans.  Es  absorbirt 
unter  starker  Erhitzung  Ammoniakgas  und  bildet  damit 
eine  tief  orangerothe  Verbindung,  die  an  feuchter  Loft 
ebenfalls  weise  nnd  von  Wasser  unter  partieller  Abachri- 
dung  von  Titansäure  gelöst  wird. 

Das  Cyan  *  Titancblortd  ist  nach  der  Formel  Cy^Q* 
4-2TICh  zodanimengesetzl,  wonach  es  75,56  Proc.  Titaa* 
cnlorid  entbaitett  muss. 

Zur  Analyse  wurden  3,008  Gnu.  angewendet,  die  ia 
Waaaer  gelöst  und  im  Sieden  mit  Ammoniak  gefilllt  wur- 
den. Hierdurch  wurden  0,064  Grm.  geglühte  Titanaäora 
«'halten,  entsprechend  2,S83  Gnn«  oder  75,89  Proa  Titan- 
chlorid. (Naehr,  v,  d.  Königl  Geselheh.  der  Wisseneeh,  su 
GöiÜngen,  1850.  No.  L) 


Kohlensaure  Tiiouerde. 

SheridanMuspratt  Hess  durch  Dan  s  on  den  durch 
kohlensaures  Ammoniak  in  reiner  Alaunlösung  eneugten 
Niederschlag  untersuchen.  Derselbe  bildete  nach  voll- 
ständigem AussUssen  mit  destillirtem  Wasser  und  nach 
dem  Trocknen  im  Vacoum  ein  voluminöses,  leichtes,  feines, 
schneeartiges  Pulver  und  bestand  aus  3  Aeq.  Thonerde, 
%  Aeq.  Kohlensäure  und  16  Aeq.  Wasser.  Hienach  ist 
alao  die  gewöhnliche  Annahme,  dass  bei  der  Zersetzung 
eiaea  Thonerdesalzes  durch  ein  kohlensaures  Alkalt.  Koh- 
leneäure  entweiche  und  reines  Thonerdehydrat  (HO,  AI* 
O')  gewonnen  werde,  zu  berichtigen.  (Ann.d.Chem.uni 
Thüm.  Bd.  7M.  f*  m,)  O. 


• 
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AseheiMoalysen  einiger  essbaren  Vegetabilieu. 

Foliiende  Analysen  wurden  von  John  Herapath' 
mit  Vegetabilien  welche  er  zum  grössten  Theile  seibsl  an 
den  Orten  wo  sie  wuchsen,  sammelte,  angestellt.  Es  wurde 
die  grösste  Sorgfalt  darauf  verwendet,  me  Pflanzen,  bevor 
sie  verbrannt  wurdeD,  von  allen  fremden  Beslandtbeiien 
a  befreien. 

4.  Scorbot-Gras  (Cochlearia  angUcaJ , 

Diese  Pflanze,  zwar  nicht  zu  den  gewohnh'chen  Nah- 
rungsmitteln gehörend,  wird  (Joch  sehr  oft  von  den  Schif- 
fern, wenn  sie  von  langer  Reise  zurückkehren,  oder  wenn 
sie  am  Scorbut  leiden,  der  durch  langen  Mangel  an  vege- 
tabilischer Nahrung  entstanden  ist,  mit  Erfolg  gebraucnt. 
Die  Pflanzen,  deren  Asche  untersucht  wurde,  wuchsen  auf 
dem  Trümmergestein  von  neuem  rothem  Sandstein  an  den 
Ufern  des  Atron,  welche  zuweilen  überschwemmt  werden.  Im 
Mittel*)  von  zwei  Versuchen  berechnete  sich  für  die  frische 
Pflanze  %i9SA  Proc.»  für  die  trockne  21,077  Proc.  Asche. 

Die  Asche  war  in  400  Theilen  zosamroengesetzt: 


L  0  s  I  i  cb  e 

Saite: 

1. 

Mittel. 

3,580 

3»S70 

SchwefeIrtBre  .... 

3,084 

3,244 

8,134 

PhoiphorälDrs  .... 

Spar 

Spur 

0,100 

0,050 

7,710 

7,764 

7,737 

68,510 

63,758 

63,634 

UnUfHcbe  Salsa 

* 
* 

1. 

2. 

Mittel. 

7,079 

7,279 

7,179 

«          Taikerde.  .  .  . 

1,093 

1,471 

1,282 

Spur 

Phofpbonaurar  Kalk  (Sbu.) 

11»030 

9,462 

10,256 

Batiacli'^pliosplraff*  £i«eB«ij4 

0,503 

0,779 

2,495 

2,564 

100,024    100,070  100,047. 

Nach  Abzug  der  Kohlensäure  bleiben: 

Schwefelsäure  3,383 

PhospborsSure  5,433 

Kali   0,054 

Hstroa  8,350 

ChlonatviiiBi  6S^701 


*)  Es  wurden  soih      iHett  folf eadto  AaclieBanalyiMi  aw«i  Aachsar 
bafUmiiMDgen  gQOii^ti  wovo»  biar  unnsf  da»  Mittel  aRgagebaiiial» 

A* 
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KtIk   10,389 

Magnesia   0,658 

Eiseooxyd  •  .  •  .  0,367 

Kief eiaittre   3,76S 


100,000. 

IL  Sellerie  (Apiim  graveoUmJ, 

Die  frische  Pflanze  gab  im  Mittel  von  zwei  Versuchen 
1,0990  Proc.  Asche. 

Die  trockne  PQanze  »    »     »      »      »  » 
46^2720  Proc.  Asche. 

Ldsliche  Saite: 


i.          %  Hittel. 

Koblenaiare                7,967      8,407  8,187 

Schwefelsäure  ....    0,957       0,983  0,970 

Photphorsftare  .  .  .  .    6,419      9,433  6,4Qi 

Kali                         39,019  29,657  29,338 

IVairon                        Spur         —  — 

Chlornatriuoi  32,909  31,611  32,280. 


Ualösliche  Satse;  . 

1.  3.  Nittel. 

Kohlensaurer  Kalk  .  .  .    7,310  7,651  7,481 

9       Talkerde.  .  Spar 

Sehwefelianrer  Kalk  *  .  —  — 

Pkotphorsaurer    »    .  .  13,091  14,379  13,(i85 

Pkospbofiaure  Hagsefia     ~  * 

»          Etienoxyd   Spur  —  — 

Kieselerde                      3,093  1,182  1,637. 

Nach  Abzug  der  Kohleosäare  besteht  die  Asche  in 
400  Theilen  aus: 

Schwefelsäure   1,095 

Pbosphortfture  14,3^0 

Kali  33,144 

Katron   Spar 

Chlornatrium   36,466 

Kalk  13,056 

Magneiia  ...«....•  Spar 

Eiaenexyd  «  Spur 

Klefelsftnre   .  1,849 

100,000. 

III.  Seekohl  (Crambe  marütmaj. 

Die  Asche  dieser  Pflanze  wurde  zu  zwei  verschiede- 
nen Zeiten  ihrer  Entwickeluns  untersocht;  zoerst  die  Asche 
des  völlig  ausgewachsenen  Blattes  nnd  Stiels  and  sodann 
die  der  hellgrünen  jungen  Sprossen ;  die  Pflanze  war  wohl 
gedüngt  mit  Pferdedünger,  der  Boden  war  üppiger,  locke- 
rn nnd  sandiger  Gttrtenboden,  liMend  anf  nühJMeiiitrtlm- 
mem,  der  eine  ziemliche  Menge  koßensanrea  Kalk  enthielt 
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Mittlerer  A«phengeh.U  der  j  J^t^^»^"«'  /^^^gl*^ 
Mittlerer  Aschengehalt  der  j  J^S^^P^J^  J'JjJJ 

...  LöiJiche  Salz«: 

AltePflanse,   JoDge  Pflats«, 

Kohlensäure                 6,931  4,307 

SchwefeUäure  .  .  .  .  15,157  31^48 

PhaspborsSure  ....    Spur  5,061 

^•1»  2,105  6,748 

f  V        NalrAo  30^00  28,584 

'  >         OMornatrium  ;  .  .  .  .  13»543  Bpmt 

fi:      ^<  ,  '     ü»I*iliche  Salze: 

jt^UeMort^alkerde   27,168  3,615. 

»  ;     jlagDcaia  .  •  .  .  ,  Sporen 

Iflhwufaiiwuyr  Kalk   1^515  Spar 

^•phora«QrerKftU[<aMfeli}  13,105  30,710 
ffci^kofiMe  Magnesia  .  •  •  .  Sparen 

»         Eiseoonyd    >  .  1,583  ,  Spnr 

Kieselsäure  ^  •  .  ,  .  0,105  4,317 

Nach  Abzug  der  Kohlensaure: 

1.  3. 

SebwcTetsAai»  ....  19,783  3^,195 

Pkoiphoriim  ,  *  ,  ,   7*»98  19,936 

f   2,594  7,IW 

Natran  25,640  35,030 

ChlornalriB»   15,465  Spur 

Kalk ..........  37,557  20,100 

Magnesia   Spuren 

Eißcooxyd   0,835  Spur 

KliMlsiv«   0,129  4,477 

100^0  100^0* 

IV.  Spari^el  (Atpurtifm  offiomlmf. 

Folgende  Analysen  wurden  angestellt  mit  zwei  völlig 
ausgewachsenen  Exemplaren.  Das  erste  war  auf  Garten- 
bodon  bei  Bristol  gewachsen,  der  sehr  ähnlich  dem  unter 
rso  III  beschriebeBen  war;  das  zweite  war  wild  gewach- 
sen auf  Alluviumboden  an  den  Ufern  des  Avon«  welcher 
täglich  überschwemmt  wurde. 

IlMererA.eheogehaUderjJ^^ä^-l,'^ 

Minierer A.cbengeh.Uderlja.*^'""'^'';:    &  l 
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LAalicbe  Saite: 


CaUivirie  Pflanze.          Wilde  Püaiue 

1. 

Mttlfl. 

1. 

1M09 

4|0»1 

Behwafeliim  .  .  .  S,509 

3,605 

3,557 

7»775 

Phosphorfittre  .  .  .  3,181 

2,019 

2,100 

hpur 

Kali  32,695 

33,78» 

32,7»9 

15,815 

Natron  — 

i,7l9 

Chlornalrioin ....  Spur 

Spar 

Dpur 

20,514 

Chlurkaiiuro  ....  15,103 

13,015 

13.059 

Ualöstiche  Salze: 

KMtm.  Kalk  ....  u^Mi 

21,^:32 

»       Magnesia  .  ,  — 

2,617 

Schwefels.  Kalk  .  .  .  Spur 

Spur 

Spar 

Spur 

Fhosphors.  Kalk  .  .  .  16,197 

16,323 
Spuf 

16,210 

Aptr 

21,670 
8pmt 

>      ZimMf4  o,4ia 

0,456 

lf699 
0,849 

3,1S3 

9,960 

100,047 

99,891 

99,951. 

Nach  Abzug  der  Kohlensäure: 


Galür. Pflanze.  Wilde  PfUnse. 

SchweWsänre  ,  ,  ,  .    4.^l87  9,224 

Phosphorsaure  ....  19,357  12,8U 

Kali.  41,299  18,766 

Natron                        —  3,235 

Ch1«rMtrium\  .  .  •  .   Spar  39,39f 

ChloflMUn«  «  iMTS 

Kalk  81,359  38,061 

Magnesia                       —  1,479 

Eisenoxyd  »    0,308  1,069 

KieaeU&ure  ......   3,744  1,007 


100,000  100,000. 

V.  Blanenkohl  fBrauiea  oleracea  vor,  botryttsj. 

Das  untersuchte  Exemplar  war  in  Corn Wallis  cullivirl 
und  in  der  höchsten  Vollkoramenheil  erzielt.  Der  Boden, 
auf  welchen!  die  Pflanxe  gowachsea,  war  lehmig,  sehr 
achwer,  gut  gedüogjt. 

milkrer  AachPiifiehalt  der  I  ^"Schen  Pflanze  0,7885  Proc 

MiMtorerAscnengenait  aerj  ^     gg^^^  ^ 

Löiliche  Stlie: 


1. 

2. 

Mittel. 

Kohlensäure  .  ,  , 

.  .  3,914 

3,914 

3,914 

Schwefelsäure  ,  , 

.  .  13,101 

13,379 

12,740 

Phospborsäure  .  . 

.  .  6,749 

6,731 

6,740 

21,296 

21,114 

IfalrOD  

.  .  6,009 

5,961 

5,985 

7,051 

7,160 

üigitized  by  Googt 


VaUaliclia  galt«: 


1. 

9. 

Mittal. 

KoUens.  Kalk  .  .  .  . 

S 

13^97 

13|897 

9       Magnesia  .  • 

p  0  r  0 

0 

Schwefels.  Kalk .... 

s 

n  u  r  p 

n 

Phosphors.  Kalk  .  .  , 

25,853 

25,976 

t       Maguesifi  . 

s 

pure 

n 

•  Ebenoxyd 

1,018 

1,065 

»  Tl^narda 

»  Maafatioydiilj 

s 

pure 

a 

1,«00 

MM 

um 

99,746 

100,246 

99,9%. 

Mach  Abzug  der  Kohlensäure: 

Schwefelsäure.  •  11,159 

Photphorsftare  22,  U5 

Kali   23,463 

Natron  6,651 

Chlomatrittoi  (  . 
Chlorkalium  S ^»^^ 

KiOk  ds,3as 

Magnesia  •  «  •  Spur 

Eisenoxyd   0,723 

Thooerde       j  c 
Hanganoxydul  i 

Kiaselsfture  ,   1,581 

^bo,ooor 

Vi.  Schiüinkbohoe  (Phaseolus  muU^orus.J 

Dies  Cieinü86^  sowie  alle  folgenden,  wuchs  auf  frucht- 

ium,  sQt  gedüngtem  und  bewässertem,  sandigem  Boden, 

m  det  Nähe  von  Bristol  auf  Mühlsleintrümmern  und  neuem 

rolhm  Sandstein  Hegend,,  der  eine  bedeutende  Menge 

iolilensaaren  Kalk,  rothes^  Eisenosiyd  und  viel  kohlen- 

saure  Magnesia  enthielt. 

Ml  A  ^K«««^v,aii  \  V.  d.  frischen  Gemüse  0,6340Proc. 
»ermittlereAschengehaltl^  ^    4^5875  ^ 

Die  Asche  enthielt: 

LSalieb«  Silae: 

KohleosSore  14,081 

aekwafalai«r  3,378 

PhoiBhoriawe  1,533 

Kali  36^103 

Natron  •  •  ~ 

OUorBatrüua  4,932 

ÜBlftff liehe  Salsa: 

Kahlauaiiran  Kalk  22,19^ 

»         Magnesia  •  •  •  3,822 
actoaMaaitrea  Kalk  ....  Spur 
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PlMfplMimMM  Iftli  •  .  .  .  11,866 
»          IbfMti«.  •  Bput 
»          Eiimiyi  •  Spor 
KiMeUiar«  ,  3»071 

100,000. 

Nach  Abzug  der  Kohlensaure: 

Sdiwflfelaara  4,653 

Pboiphortim  • 

K«K  68»667 

Natron  — 
Chlomatrioa  6,648 

Kalk   25,337 

Magnesia   3,553 

£isenoxyd   Spur 

KifMltinre   .  2,791 

100,00. 

VIL  Zwiebel  (Allium  saiivumj. 

Die  frische  Pflanze  lieferte  nach  den  Trocknen  und 
Binäsdieni  0.5453  Proc.  Asche,  welche  enthielt : 

Lösliche  Sals#: 

Kohlensäure  12,169 

Schwefelsäure  4,821 

Pbpsphorsäure   2,181 

 55,168 

ChlorDvtrium  2,755 

Unlösliche  Salze  : 

^^^|C<iiileosauren  Kalk  ....  5,740 
»        Magnesia .  .  6,88^ 
SchwefeUauren  Kalk  . 
-mifoSf^itm^^n  Kalk.  .  .  30,06» 
»  Magnesia   Spar  • 

-  »  £ii^pxyd  Spur 

JÜm^imi^KfiP  •  ^J.->  0,224 

Nach  Abzug  der  Kohlensiiire : 

MwiMfior».   5^ 

Photphmilur«  16^666 
Mi   43,001 

Natron  etwas 
Chlornatriam  ........  5,372 

Kalk   25,765 

Magnesia   4,014 

Eisenoxyd   Spar 

'  Xldiekittro  .  0,280 

loOjOOÖT" 


Digitized  by  GoogL 


VnL  Gemeiie  weisse  Gartenräbe 
fBra§$(ca  RapaJ. 

Die  frischen,  in  Scheiben  geschnittenen  und  getrock- 
neten Rüben  gaben  im  Mittel  von  zwei  Versucbefi: 
frische  Pflanze  0,G481  Proc,  Aocbe» 
trockne     »     7,4136    »  » 

Lösliche  Salse: 

Kohlensäure.  14,693 

Schwefelsäure  •  2,141 

Phosphorsäure.  .....  4,518 

Kail   39,146 

Natroa   — 

CUamtriaa   11^9M 

Unlösliche  Stlie: 
Kohlemaiim  Kalk  •  •  .  .  3,987 
•        Xamsia*  .  4,046 
Schwefelfanrea  Kalk.  .  .  Spur 
Phoaphoriaiireii  Kalk.  .  .  19/225 
»            Magnesia  Spur 
»            Eisenoxyd  Spur 
Kieselsäure   1,011 

100,000. 

Nach  Abzu^  der  Kohlensäure: 

Schwefelsäure  2,619 

Phosphorsäure  16,620 

Kali   47,888 

Na(f  €uD  ••«..«•*••• 

CUofaatrmm  14,601 

Kalk   14,679  ^ 

Magnesia   2,357 

Eisenoxyd  •  ,  «  Spur 

Kieseislttre   1,236 

100,1100. 

IX.    S  ch  w  e  d  1  s  ch  e  Rübe. 
(Brassica  campestris  var.  napobrassica). 

1)  2116,0  Gran  der  frischen  jungen  Hübe  gaben  355,0 
Gran  trockne  Substanz  und  hinterliessen  26,05  uran  Äsche. 

5)  6348,0  Gran  derselben  gaben  i 065,0  Gran  trockne 
ÖQbstanz  und  78,15  Gran  Asche.  —  Die  ÄMChe  enihieh: 

liöaliehe  Saiae:  * 

1.           2.  MiUel. 

KoblentlaTe  .....  17,349  16,693  17,121 

Schwefelsäure  ....    3,196  5,534  3,365 

Phosphorsäure.  .  .  .    6,897  7,891  7,394 

Kali  51,670  49^786  50,428 

Natron  Bpmt       Sp»  Spar 

aÄ2rl--'-  ^«8««    ''''''  ''^'"^ 
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KoUeas.  Kalk   %7m  3,339  %m 

Magneiia . .  •  2,589  lUflO 

Schwefels.  Kalk  .  «  «  «  Spur  Spur  Spur 

Phosphors.  Ka!k  .  ,  ,  .  7,943  7,955  7,959 

»      Magnesia.  .  .  2,487  3,191  2,539 

:      L':Vanoxr-u.|  SP«      8p«  Sp„ 
»     Kweaoxyd  .  .  0,400     0»S66  0,383 
Kitteltlace   0,067      0,0^3  0,07* 

100,197  99,820 

Nach  Abzug  der  Kohlensäore: 

SchwefBlifar«   4,243 

PhotphonAiir«  «  .  15,890 

Kali  .  ,   62,631 

Natron   Spur 

Chlornatrium  und  Chiorkalium  .  .  7,4S9 

Kalk  ;  6,922 

IfofiiefUi  3,531 

Mangaooxydall  ••••••••»•  ^P""" 

Eisenoxyd   0,251 

.  .  «  *  0,094 


100,000. 

X.  Ronkelrübe  fßeia  vulgwrüj. 

Die  in  Scheiben  geschnittenen  Mben  von  der  Varie- 
tät »lange  rothe«  genannt,  gaben  nach  dem  Trocknen  und 
Einäschern  0,9856  Proc.  Asche. 

Die  Asche  eathieit: 

Lö«liolie  SaUe: 

Kohlensäure  17,8^6 

Schwefehäure  6,082 

Phospborsäure  •  Spur 

Slilfüj-   «M16 

dilamatriMi«   ,  ,5,963  - 

U  n  1  ö  ^  1  i  ch  e  S  a  1 1  e : 

Kohleastareo  Kalk  .....  15,609 

t          Magnesia .  .  .  4,162 

Schwefelsauren  Kalk  ....  Spar 

PhoipfconaiirMi  Ktlk  .  .  .  .  11,301 
#          ilagiiesia  ] 

•  -  »         Tlionerd«  f 

n            Eisenoxyd  /  SpnrOtt 
Phosphors.  MaiigMioxydiil  l 
.  Kieselsäure .  •  •  / 

*  -   

100,000.  ' 
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Nach  Abzug  der  Kobleosaare: 

SchwefeU«ö^  8,a23 

Phosphorflipw  7,101 

S:ir.„i---  «.«« 

ChlorDatriom  8,158 

Kalk  90,244 

Thonerde 

Eisenoiyd   }..«...  Spuren 


Manganoxyd 
KieseltAare 


100,000. 


XL  Radios  (Raphanus  scUivus). 

Muiierer  Aschengehalt  ]  ^^'^  [^'^^[^^^  '^'''^^^J!^^^ 

^        ?  »   trocknen    »    20,0900  » 


Die  Asche  enthielt: 

LOitiche  Saite: 

Kohlensäure  199496 

Scbwefelsaare  ,  •  3,094 

Phosplieritora  ~ 

Kali  18,919 

IValron  18,699 

ChlornatriumuXhlorkaliiiiD  10,Öd6 

UttlOflIiche  SaUe: 

KabteaanreD  Kalk ....  0,9M 

»         Magneaia«  •  1,814 

Schwefelsaaren  Kalk«  0^1S4 

PkoAphorsaiiren  Kalk.  .  .  17,614 

»            Magnesia  1,396 

»            Ersenoxyd  0,134 

Kieselsäure   0,260 

iOOyOOO. 

Nach  Abzug  der  Kohlensäure: 

Schwefelafiore    4,840 

PhospkoiBiore   .  ,  11,916 

Kali  24,7:^9 

Nalroo  24,451 

ChlornaUium  u.  Chiorkaliutu  14,235 

Kalk  17,608 

Magnaiia  1,798 

Eiaenoxyd  0,077 

'   Kieaaliftare  . .  ;  0,352 
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XII.  Mohrrübe  (Daucus  Carola). 

Es  warde  zur  Analyse  die  Varietät  Aange  scharladi- 
rothe«  genannt,  angewendet  Der  mittlere  Aschengehalt  war 
von  der  frischen  Rübe  1,3340  Proc, 
»    9  trocknen  9  40»437  » 

Die  Aäche  enthielt: 

Löfliche  S^lie: 

1.  2.  Mittel. 

Kohlensaure  ....  16,261  16,263  16,262 

Schwefelsäure.  .  .    6,432  6,634  6t53a 

Pkospli^rtlars  .  .   4,S09  4»C99  4,304 

Ktti                     13,001  14,005  13,503 

Natron                 23,909  23,4S7  23,67$ 

ChtoriMitriniii  .  .  .   7,321  7,301  7,311 

UnUsliclio  Stlte: 

Kohlesi.  Kilk  .  .  .  «   7,400      7,430  7»425 

»     HagMnit .  .  2,241      3,227  3,234 

Schwefels.  Kalk  .  .  .    Spar       Spur  Spar 

Flioaphors.  Kalk  .  .  .  16,509  16,713  16,611 

:      SSdl  SP«      Sfur  SP« 
Kieselsäure.  .  .  .  .  .   2,205      2,195  2,200 

99^606   lOO^m  999956. 

Nach  Abzug  der  Kohlensaure: 

Schwefelääurd   8,239 

Phoiphoriiiiro   14,970 

Kali   17,029 

WalrOB   29,855 

ChlotnalfiiMi   9,220 

Kalk   16,523 

Magnesia  •  •  .  1,341 

EiseQoxyd   .   Spar 

Kieselsäure   2,823 

100,000. 

XIII.  Pastinake  (Pastinaca  sativa). 

ms  *.i      A  k  u  \  der  frischen  WarzeH ,41 30  Proc. 

Mittlerer  Aschengehalt  }   ^  troÄnen    »     5,9S4  » 

Die  Asche  enthielt: 

Ldtlicke  SaUe: 


1. 

2. 

Mittel. 

Kohlensäure  .  ,  , 

.  .  14,062 

14,264 

14,163 

Schwefelsäure  .  . 

.  :  4,873 

4,715 

4,794 

Fhosphorsäare  ,  . 

.  .  5,706 

5,352 

5,529 

Kali  1 

Natrosl  ' 

43>464 

43,406 

Chloraaliiii«,  .  • 

•  «  3,8oe 

3>756 

3,781 
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KoUanfl.  Kalk  ...   7,760  7^ 

»      Mag-nesia,  .  —     

Schwefels  halli  .  .  .    Spur  Spur  Spur 

Phosphors,  kaik  .  .  .  1 7,509  17,691  17,600 

9     Mafnesia.  .    Spur  Spur  Spur 

9     Bttenoxydal    3,915  2,899  2,907 

KwMbim «                Spm  Spor  Spar 


99,982     99,958  99,970. 

Nach  Abzug  der  Kohieosänre: 

Schwefelsäure  5,751 

Phosphorsftm  189370 

N.lton  I  S».«W 

Chloroatnum   4,588 

K«*  16,811 

Ma^etia  ,  :   Spor 

Eisenoxyd  1,910 

Kieaeliftora.  Spur 


100,000. 

XIV.  Kartoffel  (Solanum  tuberosum). 

Der  Verf.  antersuchte  die  Asche  der  Knollen  vo«  fanf 
fwschiedenen  Varietäten  dieser  Pflanse,  A.  die  White  Apple, 
B.  die  Princes  beauty,  C.  die  Clabndae  Bidney,  D.  Üie 
Maggie  oder  Maghie  and  E.  die  Fin^i^fold. 

Alle  diese  wuchsen  in  demselben  Boden  und  unter 
pm  gleichen  Verhältnissen. 

Mittlerer  Ascheng;ehalt  von  je  zwei  Versuchen 

in  Procenten: 

A.        B.        C.        n  E. 

der  frischen  Knolie .  .    1,S029    1,0609    1,2709    1,0958  0,8808 
»  trocknen    p    .  .    4,8180   ^,6004   4,3581    3,4648  3,9750 

Die  Asche  enthielt: 

Losliche  Saite: 

Kohlensfiare  91,0S0  16,660  31,M0  ld»16S  13,333 

Schwefclsfiure               2,774  4,945  3,244     5,997  6,780 

Phosphoratare               5,716  8,920  6,669  11,428 

Kali  53,^67  5^,166  55,610  55,734  53,039  " 

^■•'on                          Spur  Spur  Spur       Spur  Spur 

Chlornatrium  Spur  Spur  Spur      Spur  2,095. 

UnlöiUche  Salie: 

Kahlen«.  Kalk  0,854     2,049     3,018  1,954  2,286 

Magnesia  .  ,  ,  .    0,530     0,273     1,257  2,565  0,570' 

Schwefels.  Kalk                   Spur       Spur     0,125  Spur  Spur 

Fbosphorß  Kalk                 3,363     0,683     3,835  5,374  2,856 

•       Magnesia  .  .  .    9,247    ld,398     7,550  ä>545  7»633 
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Phosphor«  Eisenoxydal.  .  Spar  Spur  0|125  Spor  Spor 

»       Thoaerde  .  .  .  üpur       —          ^  ^  Spur 

t      Maoganoxyd  .     —       —        —  —  Spar 

lieioiflim  ,  «  Spar      —  0,185  Spar  Spar 

100,000  100,000  100,000  100,000  100,000. 

Nack  Abzug  der  Kobieiisäm: 

A.  B.  C.  D.  E. 

SchwcfeUÄara                3,615  6,007  4,329  7,530  7,942 

Fhotphorsaara   ....  17,222  20,831  14,892  11,363  20,677 

Kali                           69,688  65,82$  70,590  69,985  62,118 

Natron                         Spur  Spur  Spur  Spur  Spar 

Chlornatriam                  Spur  Spur  Spur  Spur  2,454 

Kalk                            2,976  1,843  «^,969  5,009  3,301 

MafBOila  6,4M  5,496  5,014  9,115  $,506 

EiiOBOxyd                   Spar  Spa»  0^043  Spar  Spar 

Tboaarde                     Spar  ^  .  —  —  Spur 

Manganoxyd                    —  —  —  —  Spur 

KieaeUäure  >                Spar  Spar  0^163  Spar  Spar 

100,000  100,000  100,000  100,000  100,000. 

Der  Verf.  ziehl  aa$  den  Besoltaien  setner  UntersochoiH 

gen  folgende  Schlüsse: 

4)  dass  die  unorganischen  Bealandtheile  in  allen  den 
ontersuchten  Vegetabilten  sowohl  im  Verbältniss  als  in  der 
Kusammanselzong  verschieden  sind; 

2)  dass  die  Cultur  bis  zu  einem  hohen  Grade  die  Assi- 
milalionskräfte  der  Pflanzen  für  gewisse  Bestandtbeile  modi- 
ficiren  und  beherrschen  kann. 

Dieses  tritt  besonders  klar  hervor  bei  der  Kartoffel, 
bei  welcher  weder  das  Verhältniss.  noch  die  chemische 
Züsammenseuung  der  Asche  von  zwei  Varietäten  mit  ein- 
ander ubereinstimmen.  Zwar  findet  man  in  vieler  Hinsicht 
bei  allen  eine  grosse  Gleichheit,  aber  die  Verschieden- 
heiien  sind  doch  zu  gross,  um  überaeban  werden  za 
können. 

Bs  würde  überaus  interessant  sein,  durch  dire^e 
Versuche  2n  bestätigen,  ob  die  verschiedenen  Varietaben 
der  Pflanzen,  die  in  der  Natur  auftreten  (und  die  daher 
nicht  Resultat  der  Cultur  sein  können),  ebenfalls  verschie- 
dene unorganische  Bestandiheile  enthalten.  \^  enn  sich  dien 
ao  fände,  so  würde  es  der  Ansicht  des  Verf.  zufolge  uns 
aufklären  über  die  Bildung  der  Varietäten  im  Pflanzenh» 
reiche,  welche  gegenwärtig  mit  wenigen  Ausnahmen  ein 
undurchdringliches  Geheimniss  ist 

3)  Dasa  die  hauptsächlichsten  und  bei  weitem  wich- 
tigsten Bealandtheile  der  Wurzein  die  Alkalien,  Kali  und 
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Natron  sind,  die  meist  frei(?)  vorkommen,  wahrend  der  Rest 
mit  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  verbunden  ist.  Sie 
bilden  gewöhnlich  43  —  71  Proc.  der  Asche.  t 

4)  Dass  in  der  Kartoffel  der  Kalk,  ausgenommen  in 
einem  Falle,  an  Menge  bedeutend  von  der  Magnesia  über- 
treffen wird,  manchmal  sogar  in  dem  Verhältnisse  wie  3: 1. 
Diese  Beobachtung  geht  auch  aus  den  Versuchen  anderer 
Chemiker  hervor  So  fand  Boussingault  das  Verhält- 
niss  der  ersteren  Erde  zur  letzleren  wie  1,8  zu  5,4,  und 
Daubeny  in  drei  Analysen  2.71,  3,67,  2,54  Proc.  Kalk 
und  10,98.  7,00.  0.31  Proc.  Magnesia. 

5)  Dass  die  alkalischen  Chloride  in  grösserer  oder 
geringerer  Menge  in  allen  untersuchten  Wurzeln  sich  fin- 
den. Der  Verf.  glaubt  es  übrigens  noch  bezweifeln  zu 
müssen,  ob  sie  einen  wichtigen  ßestandtheil  in  dem  Orga- 
nismus bilden.  Er  glaubt  vielmehr  nach  dem  Schwanken, 
welches  in  den  verschiedenen  Exemplaren  derselben  Pflanze 
im  Gehalt  dieser  Salze  angetroffen  werde,  dass  in  den 
meisten  Fällen  (mit  Ausnahme  der  Seepflanzen)  sie  unter 
diejenigen  Substanzen  gerechnet  werden  müssen,  welche 
zufolge  ihrer  grossen  Löslichkeit  von  den  Wurzeln  der 
Pflanze  aufgenommen  und  in  das  System  übergeführt  wer- 
den, ohne  einen  ßestandtheil  zu  bilden,  der  für  die  Kräf- 
ligkeit  oder  das  Bestehen  der  Pflanze  nolhwendig  sei.  ^ 

6)  Dass  in  allen  jungen  saftigen  Sprossen  und  Wur- 
ze\n  die  Alkalien  und  alkalischen ^Salze  in  grosser  Menge 
die  unlöslichen  Erden  und  metallischen  Salze  übertreffen. 
Die  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  sind  gleichfalls  in 
beträchtlicher  Menge  darin  enthalten ,  vorzugsweise  im 
Meerkohl  und  Spargel  (No  III.  u.  IV.),  wo  sie  sich  auf  40 
bis  43  Proc.  von  der  Asche  belaufen,  f  The  Quart.  Journ. 
of  Ihe  Chem.  Soc,   V.  4.  —  Journ.  für  prakt.  Chem.  Bd,  47, 

P'  .  _    -'.jor  if.  -Ii/. 

lieber  den  Bitterstoff  (das  Cathartiii)  der  reifen 
Beeren  von  Rhamnus  oatbartieus. 

Dr.  Winckler  hat  Versuche  angestellt  mit  völlig  rei- 
fen Beeren,  indem  er  sie  presste,  colirte  und  den  Saft  zur 
Syrupsdicke  eindunsten  liess,  bis  sich  ein  kryslallinischer 
Absatz  zeigte.  Der  Saft  wurde  so  mit  24  Th.  Alkohol  von 
80®  geschüttelt,  der  Bückstand  ferner  mit  Alkohol  erschöpft, 
bis  nur  noch  eine  klebrige  Masse  zurückblieb,  die  Winck- 
ler für  reinen  Farbstoff  zu  halten  geneigt  scheint.  Die 
weingeistigen  Auszüge  wurden  mit  Thierkohle  behandelt, 
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wonach  sie  röthh'ch  gelb  erschienen.  Nach  Abdeslillation 
des  Alkohols  blieb  eine  dunkelbraun -grüne  Masse  von 
krystallinischem  Ansehen  zurück,  die  mit  98proceniigem 
jWeingeist  ausgezogen  ward.  So  wurde  im  Rückstände 
eine  schrautzig-olivengrüne  pulvrige  Masse  erhalten,  wäh- 
rend dem  der  Weingeislauszug  abermals  mittelst  Thierkohle 
behandelt  wurde.  Nach  der  Verflüchtigung  des  Weingeistes 
blieb  einesyrupartige  Masse  von  höchst  widerlichem,  bitierm 
Geschmacke  zurück,  die  in  Wasser  und  Weingeist  löslich 
war  und  durch  Aether  ausgeschieden  wurde.  Die  Reini- 
gung gelang  durch  Lösen  in  der  3fachen  Menge  SOprocen- 
tigen  Weingeistes,  Uebergiessen  der  Lösung  mit  dem  8- bis 
lOfachen  Volum  Schweleläther,  ümschütleln  bis  zur  Ab- 
scheidung  einer  braunrothen.  klebrigen,  durchsichtigen 
Masse  (aus  Traubenzucker,  Cathartin  und  Exlractivston 
bestehend).    Die  trübe  Flüssigkeit  wurde  dann  abgesossen, 

zum  Klarwerden  bei  Seite  gestellt,  durch  Thierkohle  ent- 
färbt, in  gelinder  Wärme  verdunstet,  der  Rückstand  im 
Wasserbade  ausgetrocknet  und  in  Gläsern  bewahrt.  Die- 
ser von  Win  ekler  als  Cathartin  bezeichnete  Körper  ist 
von  blass-goldgelber  Farbe,  vollständig  verbrennlich,  lös- 
lich in  Wasser,  Alkohol,  selbst  reichlich  in  Schwefeläther- 
weingeist,  nicht  aber  in  Aether,  schmeckt  anhallend  bitter, 
verhält  sich  indifTerent  gegen  Rea£;enspapier,  giebt  mit 
Eisenchloridlösung  und  Bleiessig  auffallende  Erscheinungen. 
Ersteres  bewirkt  in  der  Lösung 

augenblicklich  dunkelbraun- 
grüne Färbung  ohne  Niederschlag;  Bleiessig,  sowie  aucn 
Alkalien  und  Ammoniak  färben  dieselbe  intensiv  bräunlicn- 
goldgelb,  welche  Färbung  durch  Säuren  aufgehoben 
üeber  der  Weingeislflamme  schmilzt  das  Catliartin  zu  einer 
gelblichen  ölähnlichen  Flüssigkeit.  Die  in  OSprocentige« 
Weingeist  unlösliche  Verbindung  wurde  mit  kochendem 
Alkohol  von  80  Procent  behandelt,  mit  Thierkohle  entfärm. 
Aus  dem  Filtrate  setzte  sich  bei  langsamem  Verdunsten 
eine  beträchtliche  Quantität  einer  gelben  warzig  krystall'- 
nischen  Masse  ab,  die  in  Wasser  und  Alkohol  von 
reichlich  löslich,  in  Aether  unlöslich  sich  zeigte.  Du^cn 
weitere  Behandlung  mit  Alkohol  und  Thierkohle  wara 
reinster  Traubenzucker  erhalten.  (Jahrb.  f  prakt.  Phar^- 
Bd.  19.  H.  4.)  ß 
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Isolirung  organischer  Radikale. 

Dr.  Edward  Frankland  wurde  durch  die  Arbei- 
len Buns  ans  über  dasKakodyl  und  durch  die  erfolgrei- 
chen Bemühungen  Kolbes  (veröl.  Archiv.  Bd.  59.  p.  305), 
anf  elektrolytischem  Wege  das  Valyl  darzustellen,  veranlasst, 
der  Isolirung  organischer  Radikale  seine  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden.  Die  Wirkung  des  Kaliums  auf  Cyanalhyl  liess 
ihn  hoffen,  dass  durch  die  Anwendung  eines  weniger  com- 
plicirlen  Körpers  und  eines  weniger  eleklropositiven  Me-  • 
lalls  das  Radikal  isolirt  werden  könne,  ohne  zugleich  in 
die  Gruppen  (C^H»)  und  (C'H^)  zerspalten  zu  werden. 
Er  suchte  daher  zunächst  das  Aethyl,  dessen  Kenntniss 
ihm  vor  allen  anderen  Radikalen  das  meiste  Interresse 
darzubieten  schien,  aus  dem  Jodälhyl  mit  Hülfe  von  Me- 
tallen abzuscheiden.  Das  Jodäthyl  selbst  stellte  er  auf 
folgende  Weise  dar:  In  einem  mit  eiskaltem  Wasser  um- 
gebenen Gefässe  wurden  7  Tb.  Phosphor  mit  35  Th.  ab- 
soluten Alkohols  Übergossen  und  der  Mischung  nach  und 
nach  in  kleinen  Quantitäten  23  Th.  Jod  zugesetzt.  Die 
nach  beendeter  Zersetzung  von  dem  gebliebenen  festen 
Rückstände  abgesessene  Flüssigkeit  wurde  alsdann  im 
Wasserbade  deslillirt,  das  Destillat  wiederholt  mit  Wasser 
gewaschen,  darauf  mit  so  viel  Jod  versetzt,  bis  es  schwach 
davon  gefärbt  blieb  und  über  Chlorcalcium  getrocknet. 
Vom  Wasser,  freiem  Jod  und  Jodwasserstoffsäure  wurde 
es  durch  eine  dreimal  wiederholte  Rectiücation  über  jedes- 
mal erneute  Gemenge  von  Chlorcalcium,  Quecksilber  und 
Bleioxyd  befreit.  Der  Siedepunct  des  so  gereinigten  Jod- 
äthyis  betrug  hei  746,5  Millim.  Druck,  wenn  die  Thermo- 
meterkugel in  die  Flüssigkeil  getaucht  war,  constant  72,2<>C. 
Sein  specifisches  Gewicht  war  =  1,9464  bei  16°C.,  und 
seine  Analyse  ergab:  y  \^iitnU  bau 

4Aeq.  Kohlenstoff   300,0  :{T  ÖOf 

5  Aeq.  WasserslofF  . «  .a^  62,0  .^(JBIOV/  ,/54  i 
lAeq.  Jod.....  v   1585,5    ^jgy  i.ßl>.  Jg^^ii 

•  19:18,0.  •  r\  ^  r  n  . 

Dieses  Jodäthyl  wurde  nun  in  eine  starke,  evacuirte 
Glasröhre  mit  granuh'rtem  Zinkmetall  eingeschmolzen  und 
im  Oelbade  erhitzt.  Bei  150°  fing  die  Zersetzung  dessel- 
ben unter  Bildung  von  Jodzink  an  und  schritt  schnell  fort. 
Nach  vollendeter  Zersetzung  blieb  im  Glasrohre  eine  farb- 
lose, leicht  bewegliche^  dem  Volum  nach  etwa  nur  der 
Hälfte  des  Jodäthyls  gleiche,  und  dem  Ansehen  nach  da- 
von sehr  verschieaene  Flüssigkeit  zurück.  Das  Aufhören 
des  Kochens  bald  nach  der  Zersetzung  war  ein  Zeichen 
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der  hohen  Tension  des  entwickelten  Gases;  als  daher  das 
eine  beim  Einschmelzen  des  Jodäthyls  haarfein  ausgezogene 
Ende  des  Glasrohrs  unter  Wasser  abgebrochen  wurde, 
entströmte  dem  Rohre  das  iOfache  Yolum  Gas.  Dies  Gas 
halte  einen  starken  ätherartigen  Geruch,  brannte  mit  hel- 
ler Flamme  und  wurde  von  frisch  ausgekochtem  absolutem 
Alkohol  schnell  und  vollständig  absorbirt.  Die  in  dem 
Rohre  zurückgebliebene  weisse  Krystallmasse  löste  sich  in 
destillirtem  Wasser  unter  starkem  Aufbrausen  auf  und 
entwickelte  dabei  ein  Gas,  welches  dem  freiwillig  ausge- 
strömten ähnlich  war.  Die  erhaltene  Lösung  der  Krystalle 
hatte  alle  Eigenschaften  einer  Lösung  von  Jodzink,  and 
schien  ausser  etwas  Jodäthyl  keine  Spur  einer  organischen 
Substanz  zu  enthalten. 

Es  kam  nun  auf  die  Untersuchungen  des  Gases  an, 
'des  freiwillig  ausströmenden  (A)  und  des  bei  der  Lösung 
"der  Krystallmasse  in  Wasser  entbundenen  (B).  Frankland 
führte  die  Untersuchungen  in  besonderen,  durch  geeignete 
Flüssigkeilen  vom  Sauerstoff  abgesperrten  und  vor  Diffusion 
gesicherten  Apparaten  unter  Berücksichtigung  aller  Um- 
stände und  nötnigen  Correctionen  aus,  und  bediente  sich 
zur  Ermittelung  der  Zusammensetzung  der  Gase  der  von 
B  Unsen  eingeführten  eudiometrischen  Methoden. 
^      Das  Gas  Ä.  hatte  ein  spec.  Gew.  von  1,5250,  und 
bestand  in  100 Th.  aus: 

1)  Durch  Schwefelsäure  absorbirbflrem  Gase  .  .  21,70  '/'^^ 

2)  Brennbarem  nicht  durch  Schwefelsäure  absor- 

birbarem  Gase   75,82"»  !r.<?f 

3)  Stickstoff   2,48 

100,00. 

Das  durch  Schwefelsaure  absorbirte  Gas  war  Elayl, 
das  Brennbare  ein  Gemenge  der  Radikale  Aethyl  (C*H«) 
und  Methyl  (C^H^),  das  ganze  Gas  A.  aber  enthielt  in 
100  Th.  Aethyl  50,03,  Methyl  25,79,  Elayl  21,70,  Stickstoff 
2,48,  woraus  sich  das  spec.  Gew  von  1,503792  berechnen 
liess,  das  mit  dem  gefundenen  nahe  übereinstimmte. 

Das  Gas  B.,  welches  aus  (fem  krystallinischen  Rück- 
'3iande  durch  Uebergiesseo  mit  Wasser  12  Stunden  nach 
der  Entfernung  des  Gases  A.  entwickelt  war;  erwies  sich 
als  ein  Gemenge  von  Elayl  2,78,  Aethyl  7i.8l  und  Methyl 
22,41.    Wurde  dagegen  der  in  der  Glasröhre  enthaltene 
krystalliaische  Körper  unmittelbar,  nachdem  die  Entwicke- 
lung  des  Gases  A.  aufgehört  hatte,  mit  Wasser  übergössen, 
so  wurde  ein  Gas  erbaltep.  welches  in  geeigneter  Weise 
.^ereinict,  in  100  Th.  aus  47.93  Aethyl  und  52,07  Methyl 
.ibesiAnd.  Hieroach  hält  es  Frankland  für  wahrscbein- 
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lieh,  dass  das  so  leicht  condensirbare  Aethyl  nar  als 
mechanisch  beigemengte  Flüssigkeit  vorhanden  ist,  und 
bei  gewöhnlichem  Atmosphärendruck  nach  und  nuch  von 
den  Kryslaiien  abdunstet;  das  Methyl  aber,  dessen  Menge 
unter  denselben  Verhältnissen  nicht  abnimmt,  sich  in  che- 
mischer Verbindung  mit  den  Kryslaiien  befindet.  .1 
Die  Zerlegung  des  Jodäthyls  durch  Zink  drückt  Frank* 
land  durch  nachstehende  einfache  Gleichung  aus:  .\ 

C  H^J  )  _  C^H*       L.u  . ;        / -4  rici 
Zn    j  —  ZnJ        •       '       '  -^^ 
üod  meint,  dass  das  in  Freiheit  gesetzte  Aethyl  darum 
nicht  allein  auftrete,  weil  ein  Theil  desselben  sogleich  in 
gleiche  Volumina  Elayl  und  Methyl  zersetzt  werde:  j<vrr 

wobei  em  Theil  des  letzteren  sich  wahrscheinlich  mit  dem 
Jodzink  in  einem  ganz  bestimmten  Alomverhältnisse  zu  der 
besprochenen  krystallinischen  Verbindung  vereinigt. 

Wenn  man  erwägt,  dass  Methyl  und  Elayl  wahrschein- 
lich einen  niedrigeren  Kochpunct  haben  als  Aethyl.  so 
muss  die  Vermuthung  Raum  gewinnen,  dass  beim  Oeffnen 
des  Zersetzungsrohrs  zuerst  Methyl  und  Elayl  entweichen, 
und  dass  dasjenige  Gas,  welches  man  beim  Verdampfen 
der  letzten  Antheile  der  condensirten  Flüssigkeit  ernält, 
reines  Aethyl  sei.  Um  hierüber  Gewissheit  zu  erhalten» 
wurden  2  Röhren  auf  die  oben  angeführte  Weise  mit  Zink 
und  Jodäthyl  gefüllt,  sodann  hermetisch  verschlossen,  und 
im  Oelbade  erhitzt.  Das  nach  dem  Abbrechen  des  äus- 
serslen  Endes  ihrer  capillaren  Spitzen  unter  Quecksilber 
entströmende  Gas  wurcie,  nachdem  der  grössle  Theil  aus» 
getreten  war,  erst  dann  in  einer  Glocke  über  Quecksiiber 
aufgefangen,  als  dasselbe  anfing,  in  einem  langsamen  regel* 
massigen  Strome  zu  entweichen.  Beide  Röhren  lieferten 
etwa  180  C  G.  Gas.  Es  wurde  alsdann  von  dem  etwa 
beigemengten  Elayl  und  den  Dämpfen  von  Jodäthyl  durch 
rauchende  Schwefelsäure  befreit  und  die  dabei  entoundene 
Schwefelsäure  nachtraglich  durch  eine  Kalikugel  absorbirt. 
Die  mit  dem  so  dargestellten  und  gereinigten  Gase  -ange- 
stellten Eudiometeranalysen  zeigten  ebenso,  wie  unter- 
nommene Diffusionsversuche,  dass  das  Gas  reines 
Aethyl  war. 

Das  Aethyl  ist  ein  farblosem,  schwach  aetherariig 
riechendes  und  mit  stark  leuchtender  weisser  Flamme  ver- 
brennendes Gas  von  2,00394  spec.  Gew.  Es  enthält  2  Vol. 
Kohlendampf  und  5  Vol.  Wasserstoflf.  Bei  einer  Tempera- 
tur von  18^  C.  wird  es  noch  nicht  oondensirt,  wenn  man 
es  mit  dem  ihm  beigemenglen  Methyl  durch  eine  mit  einer 
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Kältemischung  von  jener  Temperatur  umgebene,  gewun- 
dene Glasröhre  langsam  streichen  lässl;  aber  bei  Anwendung 
eines  Oersted'scnen  hydrostatischen  Condensationsappa- 
rats  lässt  es  sich  leicht  bei  +  3^  C  schon  unter  einem 
Drucke  von  2|  Atmosphären  in  eine  farblose,  durchsichtige, 
leicht  bewegliche  Flüssigkeit  verwandeln,  welche  nach 
Aufhebung  des  Drucks  ihren  früheren  gasförmigen  Zustand 
augenblictlich  wieder  annimmt.  Sein  Kochpunct  mag  daher 
bei  gewöhnlichem  Druck  der  Luft  etwa  bei  — 23°C.  liegen. 
Das  Aeihylgas  ist  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  leicht 
löshch.  Ueoer  Quecksilber  mit  einer  geringen  Menge  frisch 
ausgekochten  Alkohols  zusammengebracht  und  geschüttelt, 
verschwindet  es  rasch  und  vollständig.  1  Vol.  absol.  Alko- 
hols absorbirt  bei  142^  C.  und  744.8  Millim.  Druck,  18,13  Vol. 
desselben.  Einige  Tropfen  Wasser  dieser  Auflösung  hinzu- 
efügt,  bewirken  im  ersten  Augenblick  eine  milchige  Trü- 
ung  derselben;  gleich  darauf  fängt  das  Gas  an,  daraus 
zu  entweichen  und  nach  wenigen  Secunden  hat  es  fast 
ganz  sein  anfängliches  Volum  wiedereingenommen.  Rau- 
chende Schwefelsäure  ist  ohne  Einwirkung  auf  Aelhyl, 
auch  wird  es  von  concentrirter  Schwefelsäure  und  Chrom- 
säure nicht  merklich  verändert,  noch  verbindet  es  sich 
mit  Jod  oder  Schwefel,  selbst  wenn  man  diese  Körper 
in  dem  Gase  erhitzt.  Der  Schwefel  bewirkt  hiebei  eine 
andere  Veränderung  des  Aethyls,  indem  sich  Schwefel- 
wasserstoff in  Menge  bildet  und  Kohle  absetzt,  sobald  die 
Temperatur  die  der  Rothglühhitze  erreicht  hat.  Mit  einem 
halben  Volum  Sauerstoff  vermischt,  und  über  Platinschwamm 
geleitet,  bleibt  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unverän- 
dert, erst  bei  Anwendung  einer  schwachen  Hitze  fängt 
der  Schwamm  an  zu  glühen;  dabei  wird  unter  gleichzei- 
tigem Absatz  einer  geringen  Menee  Kohle  Wasser  gebildet 
und  ein  Gas,  wahrscheinlich  Grubengas,  tritt  auf,  welches 
in  Alkohol  unlöslich  ist,  mit  schwach  leuchtender  Flamme 
brennt  und  dabei  viel  Kohlensäure  erzeugt.  Gleich  dem 
Methyl  wird  das  Aeihylgas  von  Anlimonsuperchlorid  nicht 
absorbirt,  auch  wenn  man  es  damit  dem  directen  Sonnen- 
lichte aussetzt.  Chlor  wirkt  im  Dunkeln  nicht  darauf  ein; 
wird  aber  eine  trockne  Mischung  gleicher  Volumina  der 
beiden  Gase  dem  zerstreuten  Licnte  ausgesetzt,  so  findet 
augenblicklich  eine  Vereinigung  statt,  zugleich  tritt  dabei 
unter  Bildung  einer  farblosen  Flüssigkeit  eine  merkliebe 
.Volumveränderung  ein.  Brom  übt  ebenfalls  eine  Verände- 
rung auf  das  Aethyl  aus.  wenn  beide  dem  directen  Son- 
nenlichte ausgesetzt  und  gelinde  erhitzt  werden.  In  der 
Hoffnung,  die  Bildung  des  Elayls  und  Methyls  bei  der 
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Darstellung  des  Aeihyls  verhindern  zu  können,  ermittelte' 
Frankland  noch,  welchen  Einfluss  Wasser,  Aether  und 
Alkohol   bei  der  Zersetzung  des  Jodälhyls  durch  Zink 
ausüben.    Er  verfuhr  hiebei  ganz  ebenso  wie  bei  den 
Versuchen  mit  Jodäthyl  und  Zink  allein.  ^  ^.ii.» 

Gleiche  Theile  Wasser,  Jodäthyl  und  Zink  ga- 
ben eine  grosse  Menge  reines  Methylgas,  welches 
Leim  OefiPnen  der  Glasrohrspilze  nach  der  Erhitzung  mit 
bedeutender  Heftigkeit  ausströmte.  Das  Methyl  natte 
dieselben  Eigenschaften,  mit  welchen  es  Kolbe  bei  Be- 
handlung von  Cyanäthyl  mit  Kalium  und  durch  Elektrolyse 
der  Essigsäure  erhalten  hat.  Es  war  ein  farbloses,  in 
Wasser  fast  ganz  unlösliches,  in  Alkohol  lösliches  Gas, 
welches  selbst  bei  einer  Temperatur  von  —  18®  nicht  flüssig 
wurde.  Chlor  ist  im  Dunkeln  ohne  Wirkung  darauf,  wird 
aber  die  Mischung  dem  zerstreuten  Tageslichte  ausgesetzt, 
so  verschwindet  die  Farbe  des  Chlors.  Es  verbindet  sich 
weder  mit  Jod,  noch  mit  Schwefel,  selbst  nicht,  wenn 
diese  Körper  in  dem  Gase  erhitzt  werden.  Bei  einem 
Drucke  von  20  Atmosphären  und  gleichzeitiger  Temperatur 
von  +3**  wurde  das  Gas  noch  nicht  tropfbar -flüssig. 
Die  weisse  Salzraasse,  welche  in  der  Zersetzungsröhre 
zurückblieb,  besass  einen  starken  Geruch  nach  Aether. 
gab  mit  Wasser  übergössen  kein  Gas  mehr  und  bestand 
aus  basischem  Jodzink.  Die  Bildung  des  Methyls  durch 
Einwirkung  von  Zink  auf  Jodäthyl  und  Wasser  wird  durch 
folgende  Gleichung  veranschaulicht:  .o//    i m  )u 

C*HU  +  HO  +  2Zn  =  2(C^H^)  +  Zn  XZnO.^hobof. 
Wird  der  letzte  Versuch  dahin  abgeändert,  dass  man 
statt  des  Wassers  absoluten  Alkohol  mit  Zink  und 
Jodäthyl  erhitzt,  so  war  der  Erfolg  hinsichtlich  der  Ent- 
wickelung  von  Methylsas  derselbe,  der  Rückstand  enthielt 
nur  ausser  dem  basischen  Jodzink  noch  Aether.  Die  An- 
wesenheit der  beiden  letzten  Körper  macht  es  unzweifelhaft, 
dass  1  Aeq.  Jodäthyl  sich  mit  1  Aeq.  Alkohol  und  2  Aeq. 
Zink  in  2  Aeq.  Methyl,  1  Aeq.  Aether  und  \  Aeq.  Zinkoxy- 
iodid  zerlegt.  '  »«^'f.#«>r*.'j  .i  «^.li«»!   «^•»w.-j-.ik'jt.i  (i 

C^HU      l2(C2H3    t-^w »^fi.iKnoV  (e 

C*H^OHO<   C^H*  O 

2  Zn  |znO,Zn  J^^"^^«''"^«"'  ^'  '^^  .  , 
Gleiche  Volumina  Aether,  Jodäthyl  und  Zink  lie- 
ferten nach  dem  Erhitzen  in  der  Gasröhre  eine  dickflüs- 
sige ölige  nicht  erstarrende  Masse;  beim  Abbrechen  der 
Spitze  entweichen  nur  wenige  Cubikzoll  Gas,  dagegen 
trat  beim  Uebergiessen  der  Masse  mit  Wasser  eine  leb- 
hafte Gasentwickelung  ein.  Beide  Gase  wurden  in  demselben 
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Gefässe  aufgefangen  und  zusammen  dei-  eudiomelrischen 
Analyse  unterworfen.  Darnach  bestand  das  Gasgemenge 
aus  'h,68*Aethyl,  68.22  Methyl  und  5.40  Elayl. 
I  Zum  Schlüsse  erwähnt  F ra n kl  an d  in  seiner  Abhand- 
lung noch  einige  Versuche  über  das  Verhalten  des  Jodäihyis 
zu  anderen  Metallen.  Eisen.  Blei,  Kupfer  und  Queck- 
silber, bei  einer  von  150  bis  300«C.  variirenden  Tempe- 
ratur mit  Jodäthyl  erhitzt,  zersetzen  kaum  eine  Spur  davon. 
Dagegen  wird  es  von  Ars^n  bei  160*^0.  rasch  zerlegt, 
indem  sich  eine  blutrolhe  Flüssigkeit  erzeugt,  welche  beim 
Erkalten  in  prachtvollen  Krystallen,  wahrscheinhch  Arsen- 
jodid  (As  J*)  anschiesst.  Beim  OefTnen  der  capillaren  Spitze 
erwies  sich  dieselbe  luftleer;  auch  entwickelte  die  kry- 
slallinische  Masse  in  Contact  mit  Wasser,  worin  sie  sehr 
wenig  löslich  ist.  kein  Gas.  Das  übrtg  gebliebene  Arsen 
besass  im  auffallend  hohen  Grade  einen  starken,  dem  des 
Antimons  ähnlichen  Metallglanz  Zinn  bewirkt  die  Zer- 
legung des  Jodäthyls  beinahe  bei  derselben  Temperatur, 
wie  Arsen  und  das  flüssige  Jodid  verwandelt  sich  dabei 
allmälig  in  ein  gelbliches,  öliges  Liquidum,  welches  beim 
Erkalten  krystaUinisch  erstarrt.  Eine  Gasentwickelung  fand 
weder  beim  OefTnen  der  Röhre,  noch  bei  nachheriger 
Behandlung  des  Rückstandes  mit  Wasser  statt,  welches 
kaum  eine  Spur  davon  löste.  Auch  von  Kalium  wird 
das  Jodäthyl  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr  430<*C 
mit  Leichtigkeit  zersetzt,  die  Zersetzungsproducte  sind 
denen,  welche  man  durch  Zink  erhält,  entsprechend ;  da 
jedoch  die  Kaliumkugeln  stets  mit  einer  Schicht  Kalihy- 
drat bedeckt  sind,  und  es  kaum  möglich  ist,  sie  ohne  diese 
in  die  Zersetzungsröhre  einzuführen,  so  enthalten  diese 
Gase  stets  mehr  oder  weniger  freien  Wasserstoff.  (Ann. 
d.  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  71.  p.  171.)  G. 

-flA  91 

-'.y       .    •  .  ••'       -■    .   t     '  '  .M 

-*,-^  .    V    .  ,  Belgische  Bleiweiss- Sorten.  , 

1)  Kremserweiss :  reines  kohlensaures  Bleioxyd.  * 
3)  Venetianerweiss :  Gemenge  von  gleichen  Theilen  kohlensauren 
Bleioxyds  und  Schweripalli. 

3)  Hamburgerweiss :  2  Th.  S^hwerspath  mit  1  Th.  Bleikalk  (Btei- 
weiss). 

4)  Uoliänderweiss :  3  Th.  Schwerspath  mit  1  Th.  Bieikalk. 

Den  bläulichen  Ton  erhält  das  ordinaire  Bleiweiss  durch  einen 
geringen  Zusate  von  Indigo  oder  Kohle.  (^Dingl.  folyl.  Journ.  Bd.  tiS, 
^  Chem.'pUrm.  Cenlrbl.  1850.  iV#.  10.)  B. 
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W.  Hamilton  macht  daröber  folgende  Mütbeilungen.^  .  ^  ^ 
Argemone  mexicaHOf  eine  Papaveracee,  ist  einjährig  und  auf  meh« 
raren  westindischen  Inseln  einheimisch.  Die  Samen  liefern  ein  gelind 
abführendes  Oel  von  schmerzstillenden,  narkotischen  Eigenschaften;  es 
wirkt  schon  in  kleioen  Dosen,  zeigt  sich  bei  Kolik  nOtclich,  zugleich 
kra/npfsliiiend. 

Jalropha  Curcas,  eise  Euphorbiacee,  auf  ^'ewis  und  St.  Kitts  vor- 
kommend, wird  6  —  7  Fa«s  hoch,  blüht  und  trägt  Frücht»  das  ganse 
Jahr  hindurch.  Das  Oel  der  Samen  wirkt  abführend.  Die  von  Einigen 
bemerkten  schädlichen  Eigen^haften  sollen  einem  in  den  Cotyledonen 
enthalieoen  Stoffe  entstammen. 

Hura  crepitans,  ein  kleiner  Baum,  merkwürdig  d«rch  die  grosao 
Zerbrechlichkeit  seines  Stammes  und  die  Langsamkeit  seines  Wachs- 
thums, wird  gegen  30  Fuss  hoch,  gehört  zur  Familie  der  Tricoccae. 
Die  Samen  wirktD  krechenerregend,  auch  abführend,  das  Oel  ebenso. 


Bottier  Lane  hat  versucht,  aus  den  wässerigen  Auszügen  der 
Pflanzen  durch  Gährung  mit  Zuöker  und  Hefen  medicinische  VVeinQ 
darzustellen. 

Vinum  Sennae.  Die  Senna  wird  zwei  Mal  mit  Wasser  infundirt, 
^4  Stunden  digerirt  und  ausgepresst.    Für  einen  süssen  Wein  soll  mal) 

4  Pfd.  Zucker  auf  1  Gallon  Flüssigkeit  nehmen.  Man  ISsst  in  nie- 
driger Temperatur  gahren.  Der  Sennawein  ist  gut  zu  nehmen  und 
wirksam,  das  Präparat  hielt  sich  über  6  Monate  lang. 

Vinum  Rhei.  Rhabarber  wird  mit  siedendem  Wasser  1  zu  16 
aisgezofen,  und  3  Pfd.  Zucker  anf  1  Gallon  Flüssigkeit  genommen. 
Der  Wein  ist  schwer  zu  kUiren,  giebt  aber  ein  wirksames  Präparat.  L 

Vinum  Alois.    13  Unzen  Barbados  Aloe,         Unzen  Süsshola, 

5  Unzen  Myrrhe,  2  Unzen  (?)  Safran  werden  mit  7|  Pinte  Wasser  aus- 
gezogen, 1|  Pfd.  Wasser  zugesetzt  und  der  Gährung  unlerworfen. 
Er  schmeckt  nicht  sehr  unangenehm,  ist  ein  wirksames  Magenmittel  and 
abfahrend. 

Vinum  fpecaeuanhae.  Das  Wurzelpulver  wird  mit  heifsem  Was- 
ser aasgezogen,  ein  starkes  Quantum  Wasser  zugesetzt,  nach  der  GAh- 
mng  etwas  Weingeist  beigemischt. 

Vinum  Gentianae,  Auf  1  Gallon  Flüssigkeit  nimmt  man  3  P(d. 
Zocker.  \  ,  .    '       ^ . 

Vinum  Valerianae,   Columho,  Serpentariae  haben  die  Eigen- 
ichaften  der  Droguen. 

Vimum  Cinchonae  ist  ein  angenehmes  Präparat,  besitzt  die  Krflfitt 
der  Rinde.    Man  nimmt  3  Pfund  Zucker  auf  1  Gallon  Auszug. 

Vinum  Opii.  Das  Opium  wird  wiedarhoU  mit  heiaaem  Wasser 
ausgezogen,  zu  1  Gallon  4  Pfd.  Zocker  geaommen««'/' •  ••*' 

Vinum  Digitalii  soll  die  wirksamen  Beaiandtheiie  der  Pflanz«  W- 
sitzen,  ebenso  Vinum  Conii,  -i. 
^      Vnmm  Hyoscyami  gab  kein  sicheres  Resultat  ^ 
•  Vinum  Caiechu,  Kin0,  sollen  den  TincUrta  vonnriehen  aeio. 


72  .  MisceUen. 

Die  Gährung  soll  bei  55  —  65<>  F.  vor  sich  gehen  und  der  Luft- 
zutritt möglichst  gehemmt  werden.  (Pfiarm.  Journal  and  TransaeL 
Vol.  9.  p.  175,  —  Chem,-pharm,  Cenlrbl,  1850.  No.  2.)  B. 


^  Salicornia  herbacea  als  J^ahrungsmittel.  .,\\ 

Gmelin  hat  in  seiner  Flora  Sibiriens  bemerkt,  dass  diese  Pflanrö 
die  Pferde  fett  mache.  Thunberg  hat  angeführt,  dass  sie  von  des 
Soldaten  als  Salat  verzehrt  wurde.  In  England  wird  sie  mit  Essig  ein- 
gemacht. Nach  Lamarck  wird  sie  von  Schafen  gern  gefressen.  — 
Salicornia  herbacea  kann  auf  Feldern  durch  Ansäen  erhalten  werdett!- 
Es  ist  gut,  sie  im  Sommer  mit  etwas  Salzwasser  zu  begiessen.  Die 
Conserve  von  der  Pflanze  soll  sehr  wohlschmeckend  sein.  {Jown.  de 
Chim,med.  T.  IV.  p.710.  ^  Chem,-pharm.  Centrbl.  1850.  No.  2.}  B. 


•  •  •  .  . 

Salpetersäurehydrat  als  Causticum.' 

Die  Gallertmasse,  welche  man  erhält,  wenn  Charpie  oder  Walle 
in  Salpetersäuremonohydrat  so  lange  gelegt  wird,  bis  diese  Stoffe  eine 
Art  Collodium  bilden,  ist  nach  Rivallier  als  Causticum  den  Aetz- 
steinen  bedeutend  vorzuziehen.  Man  kann  es  leichter  an  geneigten 
Flächen  anbringen,  weil  es  nicht  wie  Aetzkali  flüssig  wird,  wenn  es 
die  Gewebefeuchtigkeit  aufgesogen  hat,  und  daher  strebt  es  auch  nicht 
fo  abzufliessen  wie  letzteres.  Der  erzeugte  Schorf  ist  weich  und  gal- 
lertartig und  kann  mit  einer  kleinen  Spatel  unmittelbar  nach  der  Er- 
zeugung abgehoben  werden.  (Joiir/i.  de  Chim.  med.  3.  Ser.  T.  V,  -n 
Pharm.  Centrbl.  1849.  No.  55.)  B.  * 


Ausströmendes  Gas  von  Charleraonl.  ^ 

In  der  Nähe  des  Dorfes  Charlemont,  Staff'ordshire,  sind  seit  län- 
gerer Zeit  einige  von  Vegetationen  frei  bleibende  Stellen  des  Bodeoj 
bekannt  gewesen,  die  erst  in  neuerer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf 
sich  gezogen  haben.  An  diesen  Stellen  strömt  in  Einem  fort  ein  Gas 
ans,  das  nach  S,  Howard  in  1000  Volum,  aus  5  Maass  Kohlensäure, 
i  Maass  Wassergas  und  996  Vol.  Grubengas  besieht.  Es  bringt  beim 
Einathmen  dieselbe  Wirkung  hervor,  wie  Wasserstoff,  und  ist  nicbl 
weiter  schädlich.  (CÄem.  Cn».  1849.  No.  409.  —  Pharm.  Centrbl. 
1849.  No.54.)  B. 

^Verfahren  zum  Schulz  animalischer  und  vegetabilischer 
...  *.  Substanzen  vor  Fäulniss.  *  *^ 

■ » 

Das  Holz  wird  zu  diesem  Zwecke  entweder  getrocknet,  oder 
l^etrocknet  und  geräuchert,  oder  mit  fäulnisswidrigen  Substanzen  im« 
prägnirt.    Bethell  giebt  Folgendes  darüber  an:  • 

Zum  Trocknen  und  Räuchern  wird  ein  Trockenbaus  aus  Eisen-, 
Sand-  oder  Backsteinen,  mit  Cement  wohl  verwahrt,  hergerichtet  and 
rings  um  den  Boden  desselben  eine  mit  kleinen  Löchern  versehene 
Rauchröhre  gelegt  zum  Einbringen  des  Rauches  oder  heissen  Dampfes 
Ton  den  Kohlen  oder  dem  Fenerungsraaterial,  das  in  einem  aasserhalb 
befindlichen  Ofen  verbrannt  wird.    Das  Trocken  haus  mündet  oben  in 
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eine  Rö^ire,  die  mit  einem  Ventilator  von  gewöhnlicher  Constraction 
in  Verbindung  steht. 

Wenn  das  Holz  im  Trockenhause  aufgestapelt  ist  und  die  Feue- 
rung begonnen  hat,  wird  der  Ventilator  in  Bewegung  gesetzt,  um  die 
dem  Uolze  entströmenden  Dampfe  zu  entfernen.     Das  heisse  kohlen- 
saure Gas  und  der  Rauch  vom  Feuer  strömt  aus  den  kleinen  Oeffnuu- 
gen  der  Rauchröhre  durch  den  Trockenraum,  erhitzt  alle  Theile  des 
Holzes  und  tränkt  es  mit  dem  Gas  und  Rauch  des  Feuerungsmaterials; 
der  (/eberschuss  von  Rauch  wird  zuletzt  durch  den  Ventilator  abge-j 
füfart.     Die  Temperatur  des  Trockenhauses  wird  durch  geringere  oder 
schnellere  Bewegung  des  Ventilators,  so  wie  durch  die  Quantität  des 
angewendeten  Feuerungsmaterials  geregelt  und  mag  zwischen  100  bis 
200^  F.  variiren.    Stärke  und  Zustand  des  Holzes  besUniio^n  die 
des  Trocknungsprocesses. 

Man  wendet  zweckmässig  zum  Räuchern  Substanzen  an,  welche 
eine  bedeutende  Quantität'  Rauch  von  fäulnisswidriger  Natur  beim 
Erhitzen  liefern;  man  giesst  z.  B.  nach  und  nach  etwas  Steinkohlen- 
iheer  oder  heisses  Kohlentheerpech  in  das  Feuer,  oder  wirft  eine 
Menge  grünes  Eichen-,  Birken-  oder  Buchenholz  in  Spänen  auf  das- 
selbe, welche  sehr  viel  Rauch  erzeugen. 

Zur  Imprägnation  des  Holzes  wendet  Bethel  1  folgende  antisep- 
tische Substanzen  an:  1)  Theeröl,  Schieferöl,  Pechöl,  Steinöl;  2)  fet- 
tes Harzöl;  3)  geschmolzene  Harze  oder  Theerarten;  4)  Holzessig; 
5)  Eichenlohextract ;    6)  Kochsalzlösung  etc. 

Getreide  und  andere  Samen  werden  auf  die  Weise  conservirt, 
dass  man  sie  kurze  Zeit  einem  Strome  von  erhitztem  Wasserdampfe 
aussetzt. 

Zur  Aufbewahrung  von  Fleisch  etc.  för  Seereisen  wendet  Bethell 
eine  Mischung  von  Holzessig  und  Salzwasser  an ;  gekochtes  Gemüse^ 
Malzwein  und  andere  leicht  in  Gährung  übergehende  Flüssigkeiten  sol- 
len dagegen  in  Flaschen  oder  eisernen  verzinnten  Gefässen  aufbewahrt 
werden,  in  welche  man,  nachdem  sie  gefüllt  sind,  Kohlensäure  hinein- 
presst,  so  dass  sich  der  Inhalt  unter  einem  starken  Drucke  befindet. 
iLond.Journ.  1849.  A.  f  .  25.  —  Polyt.  Cenlrbl.  t849,  A'o.  23.)  B, 


Reinigung  des  Wassers.  •     .   ..     •  % 

^JohnHorsIey  hat  vorgeschlagen,  das  Wasser,  sowohl  das  zum 
Trinken,  wie  das  zur  Kesselspeisung  bestimmte,  dadurch  von  Kalk  zu 
befreien,  dass  man  denselben  durch  Oxalsäure  oder  oxalsaures  Kali 
niederschlägt,  die  nur  in  solcher  Menge  zugesetzt  werden,  als  sie  zur 
Fällung  des  Kalkes  nöthig  sind.  Das  Wasser  soll  nach  dem  Absetzen 
des  Niederschlages  klar  abgezogen  und  letzterer  durch  Schwefelsäure 
oder  Rochen  mit  kohlensaurem  Kali  zersetzt  werden,  um  die  Oxalsäure 
wieder  nutzbar  zu  machen.  Aus  dem  Meerwasser  schlägt  er,  um 
dasselbe  in  den  Schiffskesseln  zu  benutzen,  Kalk  ünd  Magnesia  durch 
oxalsaures  Kali  und  phosphorsaures  Natron- Ammoniak  nieder  (!), 
wozu  beim  Wasser  des  Canals  auf  1  Gallon  2  Quentchen  des  ersteren 
und  2  Unzen  des  letzteren  Salzes  erforderlich  sind.  Den  dabei  ge- 
wonnenen Niederschlag  verwerthet  er  als  Düngmittel.  QLond,  Journ^ 
i849.  —  Polyt.  Centril.  1850.  No.  5.)  .  ,  B.  . 

.«•-•«.'      *      -  '  n    '  l  »'* 
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'  'Einige  praktische  Erfahrungen  von  MdscuIus,*  *\ 

'  ■'*  Mufcalas  hat  ntch  dem  Vorschlafe  von  Deschamps  frisch 
ausgelassenes  Schweineschmalz   dadurch  yor  dem  Ranzigwerden  zu 
bewahren  gesucht,  das«  er  auf  6  Pfd.  Schmalz  4  Unzen  gröblich  ge-  , 
pulverte  Benzoe  setzt,  2  —  3  Standen  im  Wasserbade  digeriren  liess  , 
und  dann  durchseihte.     Ein  so  behandeltes  Fett  soll  sich  Jahre  Itng  , 
halten,  ohne  dem  Verderben  unterworfen  su  sein.  i 
Ein  solches  Schmalz  kann  plierdings  zur  Bereitung  der  Pomaden  < 
Anwendung  finden,  auch,  wie  der  Verf.  meint,  zu  Jodsalhen;  indess  , 
dflrfte  es  zu  Angensalben  i.  ß.  keine  Anwendung  finden,  und  frisches 
Feit,  das  man  wenigstens  in  kleineren  Mengen  wohl  überall  bald  ao- 
schaffen  kann,  den  Vorzug  verdienen.    Jedenfalls  müssen,  sofern  solch 
prfipariries  Fett  zu  Arzneimitteln  angewendet  wird,  die  Aerzte  daram 
Wissen  ond  damit  einverstanden  sein. 

,  i'.^  o  .  Darstellung  des  Opodeldocs.  ..^d  ^hI.  4) 
Musculus  will  gefunden  haben,  dass,  wenn  man  nach  der  Vor- 
schrift von  Mohr  im  Appendix  cur  Pkamtacopoea  universalis  Opo- 
dcldoc  aus  Butterseife  darstellt,  dieser  ganz  frei  von  Sternchen  bleibt, 
wen»  man  die  ätherischen  Oele  in  Weingeist  löset,  diesen  destillirt 
QBd  vor  dem  Filtriren  der  Seifenlutong  diese  mit  ein  wenig  gereinigter 
Thierkohle  oder  frisch  ausgeglühter  Holzkohle  digerirt. 

;>.,^..f  ,...  •//  ,     Vnguentum  Uydrargyri  cilrinum.  ^.  /  ^ 

Musculus  bewerkstelligt  die  Mischung  des  geschmolzenen  Schweine- 
«chraalzes,  mit  der  salpetersauren  Queckailberlüsung  durch  Scbütleta 
in  einem  Glase,  und  will  so  ein  besseres  Resultat  erballeo,  «U  durch 
Zusamreenreiben.    , 

Unguentum  KalH  jodati. 

Man  soll  nach  Musculus  dem  Fett  das  Jodkalium  in  Anflösung  in 
gleichen  Theilen  Wasser  ^setzen.  Es  fragt  sich,  ob  die  Wirkung  die- 
selbe ist,  und  ob  nicht,  wie  bei  dem  mit  in  Wasser  gelöstem  Tartarus 
stibiafus  bereiteten  Unguentum  Tartari  stibiati,  eine  mehr  energlacbe 
eintritt.  (Ehe  solche  Veränderungen  zugelassen  werden  dürfen,  müs- 
sen sich,  unserer  Meinung  naoh,  zuvor  die  Aerzte  damit  einverstanden 
erklärt  haben,  deren  Vorschriften  man  nicht  ohne  Noth  und  Vorwisses 
verlassen  soll.      B.)  * 

Unguenla  herbarum  Major anae^  Sabinae  etc, 

■  Um  für  kleine  Geschäfte  solche  Salben  stets  frisch  su  bereiten, 
hat  Musculus  den  Vorschlag  gemacht,  diese  Salben  auf  die  Weise 
darzostellen,  dass  man  von  dem  gröblichen  Pulver  3  Scrupel  auf  1  Uase 
Fett  mit  der  Hälfte  seines  Gewicht»  Weingeist  anfeuchtet,  ein  wenig 
Wasser  beifügt  und  in  einer  kleinen  Salbenkruke  über  der  Weingeist- 
lampe  erhitzt,  bis  Wasser  and  Weingeist  verdunstet  sind,  und  denn 
durchseihet. 

I  • :    .     '    •  Emplastra, 

Vm  das  Aufstreichen  der  Pflaster  zu  erleichtern,  lässt  M  u  s  c  u  1  a  i 
z.  B.  das  Cantharidenpflaster  im  Wasserbade  schmelzen  und  vermittels 
der  Pflasterstreichmaschine  auf  Streifen  Papier  von  1  Meter  Länge  um 
20  Centimeter  Breite  streicheuj  wozu  man  am  besten  starkes  weisse 
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eivd\oses  Papier  nimmt,  dem  man  durch  Unterlegen  kleiner  Kartenstück- 
c\ieD  unter  das  Messer  die  gehörige  Dicke  giebt;  nach  dem  Erkalten 
wird  die  Rückseite  mit  einem  nassen  Schwämme  mehrmals  überfahren, 
worauf  sich  das  Papier  bald  mit  Leichtigkeit  von  dem  Pflaster  abzie- 
hen lässt.  Die  so  erhaltQnen  Pflaster- Blätter  sind  zwischen  Wachs- 
oder  Oelpapier  aufzubewahren. 

\]m  das  Schimmeln  der  Pflaster  vollständig  zu  verhüten,  wendet 
der  Yer/*.  einen  Firnits  an,  den  er  »as  320  Th.  Sandarac,  1080  Th. 
Alkohol^  240  Th.  venedischem  Terpentin  und  60  Th.  Terpentinöl  dar- 

ttellty  mit  welchem  die  Pflaster  überstrichen  werden.    Zum  Cantha- 

r/denpflaster  nimmt  er  einen  Firniss,  den  er  aus  6  Th.  Canthariden« 

pulrer,  16  Th.  Schwefeltther,  2}  Th.  Sandarac,  1  Th.  Mastix,  J  Th. 

?enedischem  Terpentin  und  einigen  Tropfen  Lavendelöl  bereitet. 

NVeBD  man  lieber  kleinere  Mengen  von  Pflaster  vorräthig  hält,  so 

wird  da«  Schimmeln  auch  zu  vermeiden  sein  und  man  wird  gewiss 

noch  wirksamere  Mittel  darbieten. 

Wasserdichtes  Papier, 

Wallona,  eine  Art  Asphalt,  wird  in  Terpentinöl  gelöst  und  dich- 
te« Papier  mehrmals  mit  diesem  Firniss  überstrichen.  Dienlich  zu  Tee- 
tiren  für  Töpfe  im  Keiler  und  sonstigen  feachten  Orten. 

^xtracia. n  .  . 

Um  das  Schimmeln  der  Extracte  zu  verhüten,  hat  der  Verf.  vor- 
geschlagen, nach  Entfernung  des  Schimmel«  etwas  starken  Y^eingeist 
lafcu^iessen  und  freiwillig  verdunsten  zu  lassen.  Ich  selbst  habe  mich 
hl  solchen  Fällen  des  Ueberdeckens  eines  feinen  Stücks  Filtrirpapier 
bedient,  welches  mit  Weingeist  benässt  war.  Es  ist  aber  nöthig,  das« 
ran  vorher  die  Oberfläche  des  Extracts  vollkommen  ebnet. 

Behuf  des  Austrocknens  der  narkotischen  Extracte  hat  Musculus 
den  Vorschlag  gemacht,  den  noch  weichen  Extracten  Leinsaroenmeht  za 
^«icfaen  Theilen  zuzusetzen  und  gehörig  austrocknen  zu  lassen,  wor- 
über ihm  die  Erfahrung  zur  Seite  steht,  dass  also  behandelte  Extracte 
lieh  Jahre  lang  pnl verförmig  erhalten. 

Colatorien, 

Statt  der  Mohr 'sehen  Seiher  hat  Musculus  Glastrichter  ange- 
wendet, die  mit  einem  kleinen,  konisch  zugeschnittenen  Schwämme 
versehen  sind.  .  ^ 

Wirkung  des  Chloroforms, 

Eine  Mischung  aus  2  Th.  Chloroform  mit  1  Th.  BüsenkrautÖl  soll 
ein  trefTliches  Einreibungsmittel  gegen  Ge^icbtsscbmerz,  Rückenweh,  auch 
gegen  Zahnschmerz  sein. 

Bef^derung  des  Saugens  der  Blutegel 
soll  geschehen,  wenn  man  einen  sauren  Apfel  auseinander  schnei- 
det, die  Krone  herausnimmt,  die  Stelle  erweitert  und  die  anzosetsen- 
4en  Blutegel  hineinbringt  nnd  dann  an  die  Stelle  de«  Körpers  setzt, 
wo  sie  saugen  sollen.  (Legt  man  die  Blutegel  ein  Paar  Minuten  lang  ia 
Eier,  auch  in  ordinären  Wein,  so  erreicht  mao  sicher  und  leicht  seinen 
Zweck.  H*Wr.) 

Zum  Befestigen  der  Sign€ktureH  •  ' 
an  Arsneigläser  wird  Traganthschleim  voa      auf      Wasser  mit 
•in  wenig  Kampferspiritus  versetzt.     QJahrh,  f^ptaht.  Pharm,  Bd,i9» 
Befta,)  .  •   ..  .  .  !  '      B.  .. 

.1  >    •  • 
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laschenbuoh  der  Flora  vou  Tjiürjinjgen'  zum  Gebraoche 
'  bei  Excursionen,  dia  phapiarQgämischen  GefasspClanzeo, 

.  <  .  Mob  K  0  ch  a  Synopsis  geordoet,  enthalleiid,  im  Aof- 
trage  undianler  MitwirkoDg  der  botanischen  Sectioii 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  Tdr  Thäringen 
bearbeitet  von  F.  C.  H.  Sebönheit,  Pfarrer  jn  fin- 
gen etc.  "  ' 

Hit  Freuden  musä  jeder  Freund  der  Bolaiik  JUid'  iaibMendm 
Jeder,  der  Tharingenf  relelibaUige  und  jchöoe  Flora  m  wflrdigen  weis«, 
dlayts  teltf  wsUkonmena  Werk  begrUsaea;  am  so  mehr,  «I«  diuüelba 
auf  die  ««gUohite  VoOat«iidigkeit  bei  Berackiicbtigaajg ,  des  #aas^ 
Ckbiatet 'den  meisten  Ansprach  macben  kann. 

Es  leichnet  sich  aber  ganz  besonders  dadurch  aus,  dass  es  eioea 
grossen  Reichlhum  an  iNachweisungen  von  weniger  bekannten  Stand- 
orten sellener  Pflanien  —  darunter  mancher  bisher  verborgene  Scbatt 
^  enthält,  und  da£ä  der  geehrte  Verf.  Zusätze  und  Erläutorwigeii 
zu  den  Diagnosen  giebt,  die  so  Irellliek  «Ind.  wie  tiß  yo»  eioM  J4 
graadliekeD  .  Forschei  nnd  sorgniljUgen  Beobaditer  i|idit  A 

arwartMi  »ad.  '  .  ■ 

Sebr  anerkennenswcrlh  ist  es  auch,  dass  m  den  Diagnosen  selbst 
die  charakteristischen  Merkmale  durch  gesperrte  Schrift  her- 
vorgehoben sind,  lind  dass  man  auch  hierin  dem  Vorgange  Koch's 
gefolgt  ist.  Es  wäre  sehr  zvk  wflnschen,  dass  dies  in  allen  neueren 
Schriften  geschähe!       •      "  " 

Dae  bearWüete  FloreDtebiet,  wird  dureli  folgende  Gfenieti,  die 
ieetniive  in  veutc^o  sind,  beteiolinet:  Nordhaosen,  goldne  Aee» 
das  Manifeldscbe;  Halle  (mit  Ausschluss  der  allzuweit  n^rdlicb  pind 
dittleb  von  da  vorkommenden  Gewächse),  Merseburg,  Weissenfeis, 
Naumburg,  Gera,  Weida,  Schieifz,  Lobenston,  südliche  und  westliehe 
Abdachung  des  Thüringer  Waldep,  bis  INcusladt  an  der  Heide,  Coburg, 
Kdmhiid,  Meiningen,  Werrathal  bis  Vacha,  Berka,  Kreuxburg,  von  da 
darebs  Eichsfeld  bis  IS'ordbausen.       '*     -  •    -       **  • 

Bei  iokbealUteiiiif  teOebtoiiaMireAieb  iiedh  iiiaBeberielStaiiiofle 
to»  eeiieaern  €ewiebm  blAnlRIgetf  heie»,  wee  bei  einer  2.  AuSa^,  die 
wir  dem  Bacbe  'reebt  baM  wflMeliea,  m  so  eher  geschehen  wird, 
äle  daaselbe  su  genauerem  Pnrchforschen  der  eiateloenr  iiebietstboie 
mehr  und  mehr  Anregung  geben  wird. 

Es  umfasst  gegen  600  Seiten,  hat  eine  der  Flora  saxonica  äha- 
Ifche  Form  und  Einrichtnng,  d.  h.  die  Gattonginammem  bilden,  so  Wie 
auch  die  Speciesnummern,  for  sieb  lartlanfeado  Zablamibeb-.-  Der 
Dreck  itt,  ebgleieb  bOcbal  aempaediiai  inrb  aebr  deetlleb  «vf  fnteai 
Papier. 
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Eine  tiefer  eingebende  Recension  überlässt  Ref.  einer  würdigeren 
and  gewandteren  Hand;  ihm  genügte  es,  beim  Erwachen  der  Flora 
auf  das  Erscheinen  dieses  Buches  aufmerksam  gemacht  zu  haben. 
Schliesslich  theilt  derselbe,  und  mit  ihm  gewiss  Viele,  den  vom  ge- 
ehrten Verf.  in  der  Vorrede  ausgesprochenen  Wunsch  yon  ganxem 
Herten,  dass  sich  nun  auch  ein  würdiger  Bearbeiter  der  kryplogami- 
8chen  Gewächse  Thüringens  finden  möge.  Auf  diesem  Felde,  welches 
an  R«ichhaltigkeit  dem  phanerogamischen  Theile  nicht  zurückstehen 
wird,  das  aber  bis  jetzt  im  Allgemeinen  noch  viel  weniger  durchforscht 
isl^  möchte  noch  viel  Interessantes  an  das  verdiente  Tageslicht  zu  för- 
dern sein. 

Im  Mai  1850.  nöse.  ^ 

■V 

1)  Gelreue  Abbildung  aller  in  den  neueren  Pharmako- 
poen Deutschlands  aufgenommenen  officinellen  Ge- 
wächse, nebst  ausfuhrlicher  Beschreibung  derselben 
in  medicinischer,  pharmaceutischer  und  botanischer 
Hinsicht  von  Dr.  Ed.  Winkler.  Fünfte  verbesserte 
Auflage.  Subscriptionspreis  6  Ggr.  oder  7^  Ngr.  oder 
23  kr.  Leipzig,  Verlag  von  C.  B.  Polet.  In  54  Heften 
zu  ie  5  Kupferlafeln  in  kl.  4.  (Ohne  Jahrszahl,  wie 
auch  die  beiden  folgenden.) 

2)  Charaktere  der  Gattungen  und  Arten  sämmtlicher  of- 
ficinellen Pflanzen,  nebst  Erläuterung  der  Abbildungen 
derselben  von  Dr.  Ed.  Winkler.  Leipzig,  Verlae; 
von  C.  B.  Polet,   kl.  8.   108  S. 

3)  Handbuch  der  medicinisch-pharmaceutischen  Botanik. 
Nach  den   neuesten  Entdeckungen   bearbeitet  von 

-    Dr.  Ed.  Winkler.    Leipzig,  Verlag  von  C.  B.  Polet, 
kl.  8.   660  S.  F  5  ö 

Diese  drei  Werke,  von  denen  keins  eine  Jahrszahl  trägt,  sind  ge- 
nioer  betrachtet,  nur  einzelne  Abtheilungen  eines  und  desselben,  näm- 
lich des  voranstehenden,  denn  die  ajusführliche  Beschreibung  der  Pflanzen 
findet  «ich  eben  nur  in  dem  Hand  buche  etc.  und  diefirklär&ng  der 
Abbildungen  nur  in  den  Charakteren  etc. 

Als  eine  werthvolle  Empfehlung  kann  es  zunächst  angesehen 
werden,  wenn  von  einem  Werke  recht  viele  neue  Auflagen  nolhwen- 
<lig  werden,  denn  nur  das  brauchbare  und  zweckmässige  findet  leicht 
einen  solchen  Eingang  und  Absatz,  dass  neue  Auflagen  erforderlich 
werden.  So  wahr  dieser  Satz  im  Allgemeinen  auch  ist,  so  leidet  er 
jjoch  einige  Beschränkung  durch  das  in  neuerer  Zeit  häufig  in  Anwen- 
oOQg  gebrachte  Verfahren  der  Buchhändler,  die  erste  Auflage  mit  dem 
Dcaen Titelblatte  einer  verbesserten  und  vermehrten  Aufgabe  ausgestattet, 
otneui  zu  empfehlen.  Ob  solch  ein  Fall  hier  vorliegt,  muss  Ref.  dahin 
fcstellt  sein  lassen,  da  er  die  erste  Auflage  mit  dieser  neuesten  nicht 
vergleichen  kann;  eigenthümlich  ist  es  aber,  dass  nur  auf  dem  Titel- 
Jlittc  von  No.  1  die  5te  Auflage  angegeben  ist,  dagegen  auf  dem  von 
"0.2  und  3  derselben  keine  Erwähnung  geschieht.  Bei  einem  Werke 
Wie  das  vorliegende  hätte  es  indessen  einer  Anpreisung  dieser  Art 
nicht  bedurft,  denn  es  kann  jedenfalls  ali  ein  gutes,  als  ein  mit  Fleiii 
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und  Sor^fnlt  aaFgefdlirtes  gerfihmt   werden.    Die  Abbildungen'  sind 
meislentheils  gut  und  naturgetreu^  nur  die  Farben  zuweilen  etwas 
grell;  auch  sind  die  Zergliederungen   von  Blumen  und  Früchten  in 
genügender  Zahl  und  Auswahl   gegeben.     Nur  in  einzelnen  Fällen 
lassen  die  Abbildungen  eine  grössere  Vollständigkeit  wünschen,  x.B. 
bei  Verbascum  Thapsus  und  Schraden^  von  denen  der  oberste  Theil 
des  Stengels  mit  den  Blülhcn  und  Zergliederungen  gegeben  ist,  oder 
bei  Smilax  syphilitica  und  Myroxylon  toluiferum,  von  denen  bloss 
blatttragende  Aeste  ohne  Bläthen  und  Früchte  abgebildet  sind.  Dar- 
gestellt sind  bloss  die  officinellen  Pflanzen,  nicht  diejenigen,  mit  denen 
sie  verwechselt  werden  können.    Die  Abbildungen  liegen  in  den  ein-' 
zelnen  Heften  ohne  bestimmte  Ordnung  und  ohne  Nummern,  aber  auch  ^ 
ohne  allen  Text  und  ohne  alle  Erklärung.    Diese  findet  sich,  wie  schon^ 
erwähnt,    nebst  den  Diagnosen  der  Gattungen  und  Arten  in  Tio,  2.  ] 
FQr  diese  kleine  Beigabe  ist  die  natürliche  Anordnung  nach  Reichen-  ( 
bach  gewählt  und  nach  dieser  muss  der  Besitzer  auch  die  Kupfer-  | 
tafeln  legen  und  numeriren,  will  er  das  Werk  selbst  mit  einiger  Leicb-  * 
tigkeit  benutzen. 

Den  eigentlichen  Text  liefert  aber  das  Handbuch  etc.  No.  3, 
welches  den  Subscribenten  als  eine  Gratisbeigabe  versprochen  wurde. 
Erhielten  die  Nichtsubscribenten  dasselbe  aber  nicht,  so  hSlten  sie 
gegründete  Ursache  sich  darüber  zu  beschweren,  dass  das  Werk  dem 
nicht  entspräche,  was  auf  dem  Titelblatte  versprochen  wird. 

In  diesem  Handbuche  folgt  auf  eine  Einleitung,  welche  die  Vor- 
züge der  natürlichen  Anordnung  Reich  en  bach s  vor  denen  von  Ja s- 
sieu  und  deCandolle  hervorhebt,  eine  vergleichende  übersichtliche 
Zusammenstellung  der  natürlichen  Pflanzensysteme  von  Jussieu,  de 
Ca  nd  olle  und  Reichen  bach. 

Die  hieran  sich  schliessende  Beschreibung  führt  die  Pflanzen  (wie 
auch  in  den  Charakteren  etc.  No.  2.)  in  der  umgekehrten  Folge 
nach  Reichen  bach  auf,  indem  die  am  höchsten  ausgebildeten  Pflan- 
zen, die  Hesperiden,  den  Anfang  machen,  und  die  Schwämme,  Poly- 
porus  ofßcinalis  und  fomenlarius  das  Ganze  schlicsseo. 

Die  Beschreibung  erstreckt  sich  zunächst  in  grösserer  Ausführlich- 
keit über  den  Charakter  der  Familie  und  Gattung  mit  angehängten 
allgemeinen  Bemerkungen  über  beide  und  verweilt  dann  bei  den  ein- 
zelnen officinellen  Arten.  Die  medrcinische  Wirkung  wird  kürzer  be- 
rührt, *  aber  wohl  zu  kurz  die  chemischen  Bestandlheile,  inifem  die 
chemischen  Analysen  gar  nicht  oder  nur  sehr  oberflächlich  angegeben, 
und  auch  keine  Nachweisungen  über  dieselben  vorhanden  sind  ;  auch 
vermisst  man  grösstentheils  eine  Beschreibung  der  officinellen  Droguc. 
Dagegen  sind  nicht  nur  die  Pflanzen,  mit  denen  die  gebräuchlichsten 
verwechselt  werden  können,  sondern  auch  die  früher  angewendeten 
und  jetzt  veralteten  Arzneigewnchse  sorgfältig  aufgeführt. 

Der  Preis  für  diese  54  Hefte  mit  270  Kupfertafeln  13ThIr.  15Ngr. 
ist  bei  der  guten  Ausführung  sehr  billig  zu  nennen  und  das  Werk 
denen,  die  das  Bedürfniss  fühlen,  sich  solche  Kupferwerke  anzuschafTen, 
^or  zu  empfehlen.  Hornung. 
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Deutschlands  Flora  oder  Beschreibung  der  phanerogami- 
schen  in  Deutschland  wildwachsenden  und  daselbst 
"im  Freien  cullivirlen  Pflanzen.    Ein  Taschenbuch  auf 
Excursionen  von  Dr.  D.  D  i  e  t  r  i  ch.   Zweites  |^eft.  Jena 
August  Schmidt.    1849.     «r.  »  .» 

Dieses  zweite  Hefl  entspricht  überall,  mit  setn*n  Mängeln  sowohl, 
als  io  ßetrelT  dessen,  was  man  wohl  an  dieser  Flora  gut  heissen 
könnte,  dem  ersten  im  56sten  Bande  S.  335  dieser  ZeitschriTt  ange- 
zeigten Hefte.  Dieselbe  Willkür  und  Sorglosigkeit,  mehr  verbreitete 
Pflanzen  auszulassen  und  andere  von  sehr  beschränktem  Vorkommen 
aafzanehmen.  Man  kann  in  diesem  Bezage  durchaus  nichts  Leitendes 
auffinden,  denn  es  begegnen  uns  in  den  Abbildungen  bald  Pflanzen 
des  südlichen  Tyrols,  wie  Epimedium  alpinum^  bald  vermissen  wir 
.selbst  im  Texte  wieder  solche  des  nördlichen,  ja  sogar  häufiger  vor- 
kommende des  mittleren  Deutschlands ,  wie  Cardaminc  Impatiens. 
Anch  in  Betreff  der  Abbildungen  findet  das  bereits  früher  Gesagte 
Beine  volle  Anwendung  auf  dieses  Heft:  häufig  grosse  Dürftigkeit  and 
anderer  Seits  wieder  ganz  gute  Zeichnung  und  Colorirt,  aber  leider 
Keinen  Fortschritt  zum  Bessern.  •       •  *" ' 

Bei  Artihis  Turrita  Taf.  30.  map  ä"ber  wohl  ein  Scliretl>-  oÄer 
Druckfehler  obwalten,  wenigstens  wollen  wir  es  zu  Ehren  des  Verf. 
glauben,  denn  die  als  obengenannte  dargestellte  Pflanze  ist  Arabis  hir- 
s«(a,  welche  der  Verf.  wohl  kennen  wird.  Es  bleibt  aber  doch  eine 
grosse  Leichtfertigkeit,  dass  ein  solcher  Fehler  dem  Verf.  entgehen 
konnte  und  dass  eine  Berichtigung  vor  der  Versendung  unterlassen 
Würde.  Ein  zwischen  Arabis  petraea  und  Arabis  arenosa  abgebilde- 
tes Blatt  (a)  gehört  merkwürdiger  Weise  keiner  der  auf  der  Tafel 
dargestellten  Arten  an  ;  vielleicht  soll  dieses  die  wirkliche  Arabis  Tur- 
rita repräsentiren.  Nachholen  muss  Ref.  hier  noch  die  Bemerkung, 
dass  im  Texte  auf  die  Abbildungen  in  keiner  Weise  hingewiesen,  oder 
die  Zergliederungen  erläutert  worden.  Dadurch  ist  die  auf  dieselbe 
verwendete  Mühe  nicht  nur  von  wenig  Nutzen,  sondern  es  sind  auch 
nur  durch  solch  eine  Nachlässigkeit  Zweifel  möglich,  wie  der  oben 
berührte  in  Betreff  des  Blattes  a.  Wenn  der  Verf.  nicht  mehr  Sorg- 
falt auf  sein  Werk  verwendet,  als  bisher,  so  wird  es  sich  kaum  über 
den  Werth  eines  Bilderbuchs  erheben. 

Im  vorliegenden  Hefte,  S.  17  —  32,  sind  die  Berberideen,  Nymphaea- 
ceen,  Papaveraceen,  Fumariaceen  und  die  Cruciferen  bis  Erysimum 
behandelt.  ^10/  ii«.     Hornung.  « 

Fauna  austriaca.  Die  Käfer.  Nach  der  analytischen  Methode 
bearbeitet  von  LudwigRedlenbacher,  Doctor  der 
Medicin,  Assistenten  am  k.  k.  Hof-Naturalienkabinete, 
der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  io  Wien  und 
mehrerer  ausländischer  gelehrter  Gesellschaften  cor- 
respondirendem  Mitgh'ede.  Wien  4849.  Verlag  von  Carl 
Gerold,  gr.  8.  XXVII  883.    Ladenpreis  5  Thlr.  20  Sgr. 

Gäbe  das  vorliegende  Werk  nicht  mehr,  als  dessen  fast  zu  be- 
icheidener  Titel  sagt,  Ref.  würde  anstehen,  desselben  hier  zu  geden- 
ken.   Der  Verfasser  hat  aber  weit  mehr  geleistet,  als  man  nach  dem 
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einfachen  Titel  zu  erwarten  berechtigt  ist,  denn  er  übergiebt  hier  die 
erste- vollständige  Käferfauna  von  Deutschland  den  Freun- 
den der  Entomologie,  und  eine  solche  Erscheinung  verdient  wohl,  wenn 
auch  nur  in  gedrängter  Kürze,  eine  Anzeige  und  Würdigung  in  die- 
sem Archive. 

Allerdings  beschränkt  der  Verf.  die  Grenzen  seiner  Fauna  nur  auf 
das  Erzherzogthum  Oesterreich;  allein  in  einem  Nachtrage  hat  er  alle 
Arten,  die  in  dem  übrigen  Deutschland  zwischen  der  Ostsee  und  den 
norischen  Alpen  vorkommen,  aufgenommen,  leider  aber  die  steyrischeo, 
kärnthnischen  und  tyrolischen  ausgeschlossen.    Mit  Recht  muss  man 
bedauern,  dass  der  Verf.  jene  im  Anhange  aufgeführten  Arten  nicht 
gleich  mit  in  den  Text  aufgenommen  hat,  dagegen  rechtfertigt  sich 
derselbe  aber  dadurch,  dass  er  den  grussten  Thcil  der  im  Anbange 
aufgeführten  Arten  nur  aus  Beschreibungen  kenne,  eine  analytische 
Bearbeitung  aber  nur  dann,  wenn  man  das  Thier  selbst  untersuchen 
könne,  mit  gutem  Erfolg  durchzuführen  sei,  worin  man  dem  Verf. 
vollkommen  beistimmen  muss.  —  Heben  wir  nun  das  Wesentliche  des 
"Werkes  hervor. 

In  der  Einleitung  werden  in  gedrängter  Kürze  die  äusseren 
Theile  und  Organe  der  Käfer,  so  wie  die  Terminologie  abgehandelt. 
Es  folgt  dann  eine  sehr  zweckmässige  Anleitung  zum  Gebrauche  der 
drei  analytischen  Tabellen,  von  denen  die  erste  zur  Bestimmung  der 
Familie,  die  zweite  zur  Ermittelung  der  Gattung,  die  dritte  aber,  das 
Werk  selbst  zur  Auffindung  der  Art  führen  soll. 

Die  Vorwürfe  der  Leichtferigkeit  und  Ungründlichkeit,  welche  man 
der  analytischen  Methode    und  unter  Umständen  nicht  mit  Unrecht  , 
macht,  weiset  der  Verf.  mit  guten  Gründen  zurück.    Jener  Vorwurf  | 
ist  nur  dann  zutreffend,  wenn  die  analytische  3Iethode  die  einzig  zur  | 
Geltung  kommende  ist  und  alle  Systematik  verdrängt,  wo  jene  abM  | 
nur  eben  als  Schlüssel  dient  und  die  Anordnung  des  Stoffes  selbst  eioe  , 
systematische  ist,  wie  hier,  lässt  sich  gegen  jene  mit  Grund  nicht!  | 
einwenden.    Bei  dem  vorliegenden  Werke  wäre  es  indessen  wohl 
geeignet  gewesen,  wenn  der  Verf.  eben  so  den  Charakter  der  nalür- 
lichen  Familie  gegeben  hätte,  wie  er  den  Charakter  der  Gattung  auf- 
nimmt.    Ref.  kann  keinen  genügenden  Grund  auffinden,  warum  jener  J 
weggelassen  wurde.    Dagegen  muss  Ref.  die  beiden  beigefügten  Kupfer-  ^ 
tafeln  als  eine  sehr  dankenswerthe  Zugabe  hervorheben.    Auf  denselben 
Bind  die  Fühler,  die  Fussglieder,  die  Mundtheile  etc.  in  ihren  mannig- 
faltigen Gestaltungen  abgebildet  und  indem  auf  diese  Tafeln   in  deo 
analytischen  Tabellen  verwiesen  wird,  bilden  sie  ein  wesentliches  Er- 
leichterungsmittel besonders  beim  Ermitteln  der  Gattungen.    Eine  be-  , 
sondere  Erklärung  dieser  beiden  Kupferlafeln  wäre  aber  doch  wohl 
wünschenswerth  gewesen.  i  • 

Nachdem  eine  vollständige  Käferfauna  von  Deutschland  schon 
lange  von  den  Freunden  der  Entomologie  mit  Sehnsucht  erwartet 
worden  ist,  begrüssen  wir  diese  erste  mit  Freuden.  Der  Verf.  ist 
ein  geachteter  anerkannt  tüchtiger  Entomolog,  dem  in  Wien  nicht  nur 
viele  Uülfsmittel  zu  Gebote  standen,  sondern  der  auch  von  anderen 
Seiten  sich  lebhafter  Unterstützung  zu  erfreuen  hatte.  So  dürfen  wir  ^ 
dann  diese  Fauna  allen  Freunden  der  Käferkunde  bestens  empfehlen. 

*    '  HornuBg. 
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,  •»•>  <•  «•  ' 

*******  *  l| 

I.*     '    a  .  *  • ;  •.       .  .   1  •  •  ; . '       »        »  »  , 


» 


k  Vereins  -  Zeitung, 

mligirt  vcMD  Dmcsiorio  des  VereuMb 


.1)  Biognpbiwbe«  Denltin«]. 

•  ^^^^^^^^^^ 

*  » 

Jtogygjriliic*»  AUtw  4f9  &fm  Apothekers  Oeorg  Fer» 
dihünd  Lehmann  m  Kreuizburg, 

Am  25.  Deceiuber  1849  verlor  die  Pliariaaci»  -eiDen  Mann  durch 
dbn  lod,  der  bu  .ilifeB  würdigslen  ReprtMoMmleii  gezahlt  werdeii 
MMSta,  des  ApotbelbMr  pnd  KriwdirMlM  It^JüiaiiB  w  Krmisbiujg 


Geerf  F«rdinaDd  LehmaB»  war  am  20.  Januar  1788  ni 
Berlio  geboren  und  der  dritte  am  Leben  gebliebene  Sohn  des  dortigen 
Eönigl.  Ober  - CaiteÜBns  Lehmann.  Vier  Jahre  alt  halte  er  das  IJo- 
glück,  seine  Müller  durt  b  den  Tod  zu  verlieren ;  dieser  Umstand  ver- 
aalasate  den  äuiok  sßiae  BeruCsgescbäfle  bäu£g  vom  Hause  entfern len 
Xßlmw  den.  U«kien  j^frdiMUi4  eimm  n/ÜBh  jüngere  Brii^iejr  ip 
4mm»9äfif^^  Gt§8m  Haraigat»  pMsiim  m  g^htm^  wo  §m 
»^41»  fransAsische  SyfMhu.YOr  der  deutochen  gelehrt  wurde.  Ntd 
t§im  dieaer  Dame  worden  die  Kinder  den  Schwestern  Ohmann 
*redigerhauge  der  Parochialkirche  zur  Erziehung  übergeben,  wo« 
te\bs\  Ferdinand  Lehmann  indess  nur  ein  halbes  Jahr  gelassen 
wurdcj  luu  niil  den  noMidürfügsten  Elementarkenntnissen  versehen^  io 
,pfi(/ßr*^im*  dei  ^aaöauchea  Coll^«. unter  dam  ftectorata  Erv 
'  ¥iH««til  M  werden, ,  Hier  ■Aohte  jadpcli  der  Knalw  nnr  ger 
j|lni^Mrill%  weshalb  licH  aein  Vater  veranlasst  fand,  ihn  nach 
_  -JMl  is  4lMi  d^ii|4^.jpil  Jlecht  berühmte  Privat- Institut  dea 
IM^Maora  Härtung  zu  bringen.  Es  scheint,  dass  die  Lehrer  dieser 
Analldt  befähigtere  Pädagogen  waren,  als  die  des  College;  vielleicht 
erwachte  auch  der  Ehrgeiz  in  dem  Knaben,  der  sich  im  Frauzösischea 
ia  die  aweiie,  in  dea  übrigen  Fächern  dagegen  nur  in  die  vierte  Claaae 
fefaeui  M^b,  des«  4i*  Forla^britie»  die  et  bier  ina«bta, 
dpk  Artf  4tiU  er  nocb  vor  dem  iOten  iebenajabro.dio  bftciMU«  Abr 
IbeSoBgen  des  Instituts  erreicht  hatte.  Von  hier  aus  trat  er  in  daa 
ItlCbMPtbalache  Gymnasium  über;  aber  auch  diese  IJnterrichtsanstalt 
itllle  noch  nicht  die  letzte  sein,  die  er  besuchen  sollte,  denn  der  um 
diese  Zeit  erfolgte  Tod  seines  Vaters  veranlasste  einen  Oheim,  die 
jüngeren  Waisen  bei  sich  aufzunehmen  und  nach  seiner  Pensionirun^ 
m\  ihnen  von  B^rUa  nach  Frankfurt  a.  0,  abersnaiedeln,  woidbpt  der 
iwgf  I^e  b  0M|0  «  <Im  .Könige  Gymoatiiim  bis  Secnnda.  beaochte.  Vier* 
uba  Jahr«  id(  wnrde  er  nun  genfilbigt  daa  Apolhekerfach  aU  bünfki* 
gen  Lebensberuf  zu  wAblen  und  er  trat  demgcmäss  seine  Lehrzeit  am 
i.  April  1802  bei  dem  würdigen,  aber  schon  betagten  (Jraff  in 
fiaakfari  a.  0.  an.  Uoher  diese  aeine  Lehrzeit  iaßson .       4ei|,  X^cn 
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ewiglen  selbst  reden:  »Die  damalige  Art  der  Lehre,  verbunden  mit 
den  niedrigsten  Arbeiten,  kounte  Liebe  zum  Fach  nicht  erwecken. 
Der  Principal  war  ein  eifriger  Anhänger  von  Stahl,  hielt  aber  zum 
Glück  die  neuesten  Schriften.    Den  alten  Hagen  musste  ich  ex  offi- 
cio Studiren,  doch  wurden  mir  auch  die  neueren  Werke  bewilligt  und 
mir  blieb  es  überlassen,  die  Theorien  Lavoisier's,  Berlhollel'i 
Statik  und  Girtanner's  anliphlogistiscba  Chemie  mit  der  Lehre  dei 
Hagen  in  Einklang  lu  bringen.    Als  mir  nach  Sjühriger  Lehrieil  dai 
Laboratorium  übergeben  wurde,  blieb  mir  es  ebenfalls  überlassen,  die 
Handgrille  selbst  zu  erlernen  und  ich  schaudere  heule  nocb,  weoD 
ich  daran  denke,  was  für  Präparate  ich  zur  Dispensation  geliefert 
haben  mag.«  —  Des  jungen  Lehmanns  Fertigkeil  im  Franiüsischen 
nöthigte  ihn,  oft  die  Rolle  eines  Dolmetschers  während  der  damaM 
gen  Occupalion  Frankfurts  durch  die  Franzosen  zu  übernehmen,  und 
er  erinnerte  sich  in  späteren  Jahren  öfters  eines  Vorfalls,  der  beiaihe 
seinen  Tod  zur  Folge  gehabt  hätte,  indem  ein  betrunkener  fraoxöti- 
scher  Obrisl,  dem   er  kein  nPain  blanc^  in  der  von  Soldaten  über- 
füllten Stadt,  verschaffen  konnte,    wüthend    mit  dem  Säbel  »of  ihn 
eindrang;  nur  schnelles  Entspringen  und   Verslecklbieiben  bis  wiK^ 
dem  Abmarsch  der  Dragoner  rettete  sein  Leben. 

Kach  fünfjähriger  Lehrzeit  im  Jahre  1807  absolvirte  er  sein  Ge- 
hüIfen-Examen  vor  dem  damaligen  Physicus  und  Professor,  nichmali- 
gera  Geheimen  Medicinalrath  Berends.  tDen  Kopf  voll  Theorieni, 
äusserte  sich  der  Hingeschiedene  über  dieses  Examen  »stellte  iih  mich 
raulhig  zur  Prüfung,  und  da  Berends  zu  jener  Zeit  nur  die  tbeinie 
von  Becker  und  Stahl  kannte,  wendete  sich  das  Examen  in  ein 
Disputatorium  um.«  Die  erste  Condilion  trat  er  in  der  Jauerscben 
Apotheke  an,  die  so  eben  der  Vater  des  nachmals  in  Breslau  veratorbe- 
nen  Medicinal-Assessors  Günther  an  einem  französischen  Emigranlen 
G.  Daniel  verkauft  halle,  mit  dessen  ausländischer  Gewissenhaftigkeit 
sich  indess  der  exacte  Gehölfe  nicht  befreunden  konnte  und  daher 
schon  nach  einem  Vierteljahre  Jauer  verliess,  um  in  die  Paritin- 
sche  OfBcin  in  Breslau  als  Receptarius  einzutreten.  Hier  wirkte  der  | 
Umgang  mit  gebildeten Cdlegen  und  iMännern,  wie  Geisheim,  Rich- 
ter und  die  Protection  des  Prälaten  Skeyde,  so  wie  des  Professors 
Wi chatte  sehr  vortheilhaft  auf  den  strebsamen  jungen  .Mann  nnd 
veranlasste  ihn,  die  Lücken  seines  Wissens  während  seiner  Mosic- 
stunden  nicht  nur  in  Breslau,  sondern  auch  in  Polnisch  Wartenberg, 
wohin  er  sich  im  Jahre  1811  nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  der 
Paritin'schen  Apotheke,  begab,  durch  eifriges  Selbststudium,  nament- 
lich in  der  »lathemalik,  möglichst  auszufüllen.  Auch  der  spätem  Con- 
dition  in  Strehlen,  bei  dem  als  Menschen  wie  als  Pharmaceuten  höchft 
achtungswerthcn  damaligen  Apotheker  Schwabe,  verdankte  Leh- 
mann seine  weitere  Ausbildung,  nicht  nur  in  praktischen  chemischen 
Arbeiten,  sondern  auch  in  wissenschaftlicher  Erkennlniss  und  nament- 
lich in  der  Botanik  durch  persönliche  Einwirkung  Schwab  es. 
Januar  1812  erhielt  Lehmann  durch  Empfehlung  des  Medicinal- ' 
Assessors  Günther  die  Verwaltung  der  Apotheke  der  verwillweteD 
Hill  mich  geb.  Weiss  in  Kreuzburg,  nachdem  er  in  Breslau  kursrfl 
und  bei  der  Prüfung  ein  »vorzüglich  gutes«  Zeugniss  erhalten  ha««. 
Im  folgenden  Jahre  erwarb  er  die  Apotheke  käuflich  und  verehelich»« 
«ich  mit  der  Wittwe. 

Während  des  27jährlgen  Zeilraums  seiner  praktisch  -  pharmaccu- 
tischen  Wirksamkeit  in  Kreuzburg  —  vom  Jahre  1813  bis  JÖ40,  wo 
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er  die  Apotheke  'sefftcm  Sohne  öberpab  —  war  sein  Stre9)en  unab- 
lässig darauf  gerichtet,  seine  Kennliiisüe  lu  erweitern  und  seine  Apo- 
theke in  einen  vorzüglichen  Zustand  i\\  versetien.  Solch  ernstes 
Bemühn  konnte  nicht  ohne  pünstigen  Erfolg  bleiben;  die  Königliche 
Regierung  ixx  Oppeln  bewies  ihm  wiederholt  ihre  Anerkennung  durch 
Ueberweisung  chemischer  Untersuchungen,  so  wie  durch  Uebertragung 
von  Apotheken-Kevisions-Comniissarialen,  und  seiner  Apotheke  wurde 
ein  ausgebreitetes  und  wohlbegriindetes  Renommee  zu  Theii.  Streng 
nnd  gewissenhaft  in  der  Ausübung  jeder  Pflicht,  widmete  er  auch  der 
Ausbildung  der  ihm  anvertrauten  Zöglinge  die  grösste  Sorgfalt  durch 
täglichen  Unterricht,  bei  dem  ihn  eine  reichhaltige  Bibliothek  und 
naturhistorische  Sammlungen  unterstülzlen,  so  wie  durch  die  Ausfüh- 
rung solcher  chemischer  Arbeiten,  die  schon  damals  zu  den  seltneren 
des  phannaceulischen  Laboratoriums  gerechnet  wurden  und  Referent, 
der  das  Glück  halle,  zu  seinen  Zöglingen  zu  gehören,  kann  bei  dieser 
Veranlassung  das  freudige  Bekennlniss  nicht  zunicfi drangen,  dass  sich 
der  Hingeschiedene  dadurch  ein  bleibendes  Denkmal  der  Dankbarkeit 
m  den  Herzen  seiner  ehemaligen  Eleven  gestiftet  hat.  Der  Schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  als  wirkliches  Mitglied  angehörend, 
wendete  er  mit  gewohntem  Eifer  auch  diesem  Vereine  seine  Thätigkeit 
EU,  von  welcher  die  zahlreichen  Beitrage  zu  den  Verhandlungen  der 
Gesellscban  ein  rühmliches  Zeugniss  ablegen;  der  hochverdiente  Pa- 
läontologe und  Präses  dieser  Gesellschaff,  Professor  Dr.  Goeppert, 
ehrte  seine  Bemühungen  dadurch,  dass  er  einen  in  der  Kreuzburger 
Gegend  im  Thoneisensteine  vorkonwuenden  neuen  Calamiten  (Calami' 
tes  Lehmannianus  Goepp.)  nach  seinem  Namen  benannte.  Besonders 
hervorzuheben  sind  aber  Lehmann's  mit  der  gewissenhaftesten  und 
ausdauerndsten  Sorgfall  seil  dem  Jahre  1824  bis  Ende  1649  (erst 
8  Tage  vor  seinem  Tode  gab  er  diese  ihm  liebgewordene  Beschäfti- 
gung auf)  angestellten,  also  ein  Viertel-Jahrhundert  umfassenden,  me- 
teorologischen Beobachtungen,  wodurch  er  ein,  von  ihm  selbst  nur 
erst  theilweise  verarbeitetes,  höchst  brauchbares  Material  zu  weitereu 
wissenschafllichen,  namentlich  hypsometrischen  und  klimatologischen 
Zwecken  gesammelt  hat,  wie  es  ausser  Breslau  kein  Ort  Schlesiens 

aufzuweisen  hat. 

So  war  Lehmann  als  Pharmaceut  und  als  Förderer  der  Natur- 
wissenschaften.   Was  er  als  Bürger  seiner  zweiten  Vaterstadt  war, 
davon  liegen  eben  so  viel  ehrende   Zeugnisse  vor.    Das  Vertrauen 
seiner  Mitbürger  berief  ihn  zu  den  wichtigsten  städtischen  Aemtern, 
und  9  Jahre  hat  er  als  Stadtverordneten-Vorsteher,  7  Jahre  als  Raths- 
herr und  2  Jahre  als  Cämmerer  der  Stadl  mit  aufopfernder  Hingebung 
und  angeslrengtesler  Thäligkeit  seine  Dienete  gewidmet.    Im  Jahre  1847 
als  Abgeordneter  zum  ersten  vereinigten   preussischen  Landtage  nach 
Berlin  gewählt,  wirkte  er  auch  hier,  die  wahren  Bedürfuisse  unserer 
Zeit  erkennend,  mit  Consequenz  und  Patriolismus.    Aber  das  ereig- 
nissreiche Jahr  1848  sollte  auch   für  ihn,  wie  für  so  Viele,  eine  Zeit 
bitterer  Erfahrungen  werden.     Seine   Wirksamkeit  als  Abgeordneter 
wie  als  Communalbeamler  wurde  auf  die  niedrigste  Weise  von  jenen 
angefeindet,  denen  L  e  h  m  a  n  n's  unbestechliche  Rechllichkeit  und  ener- 
gische Willenskraft  ein  Stein  des  Anslosses  bei  Verfolgung  ihrer  trüben 
egoistischen  Zwecke  war.    Verlöumdungen  aller  Art,  sogar  die  kläg- 
lichsten, in  jener  Zeit  nur  zu  häufigen  Demonstralionen,  waren  der 
Lohn  für  die,  seinen  Mitbürgern  geleisteten  Dienste.    Zu  Anfang  des 
Jahres  1849  schied  er,  indem  er  die  Erfolglosigkeit  eines  offnen  und 
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ehrlichen  KampTes  ge^en  hinterlistige  und  verkappte  Gegner  einsah, 
auä  dem  Magistrats  -  Collegium  aus  und  zwar,  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste,  mit  dem  Titel  eines  Sladtällesten.  Von  nun  an  wollte  er 
den  Abend  seines  Lebens  nur  seiner  Familie  und  den  issenscbafleD 
widmen.  Aber  die  herben  Errahrungen  der  letzten  Zeit  sollten  auch 
auf  seinen  Körper  nicht  ohne  schädliche  Nachwirkung  bleiben.  In 
März  desselben  Jahres  kam  die  fürchterliche  Krankheit,  der  Zungen- 
krebs, zum  Ausbruch,  zu  welcher  der  Körper  ohnehin  längst  disponirte. 
Eine  schmerzhnrie  Operation,  der  er  sich  mit  heroischer  Standhafti;- 
keit  am  14.  Juli  unterwarf,  beseitigte  das  (Jebel  nur  auf  wenige  WochPD. 
Mit  der  seltensten  religiösen  Ergebung  und  mit  jener  Ruhe,  welche 
nur  der  Ausdruck  eines  reinen  Gewissens  ist,  sah  er  nun,  nach  der 
im  Laufe  des  Herbstes  erfolgten  IViederlegung  seines  Arotes  als  Kreis* 
direclor  des  norddeutschen  Apotheker  -  Vereins,  mit  dem  ihn  das  ver- 
ehrliche Oberdirectoriam  im  Jahre  1844  bei  Constituirung  der  scblesiflcben 
Kreise  betraut  hatte,  seinem  unvermeidlichen  nahen  Tode  entgegen  und 
ohne  einen  Laut  der  Klage  ertrug  er  die  schwere,  schmerzensreiciie 
Prüfung,  bis  ihn  am  25.  December  1849  ein  sanfter  Tod  von  seinen 
übergrossen  Leiden  befreite,  nachdem  ihm  8  Tage  vorher  seine  treuo 
Lebensgefährtin  vorangegangen  war.  ^ 
1  Sanft  ruhe  seine  Asche! 

Als  Mensch  war  Lehmann  höchst  achtungswcrlh.  Die  reinsten 
Sitten,  wahre  Religiosität,  fern  von  aller  Frömmelei,  die  streng!^ 
Rechtlichkeit,  gerados  und  energisches  Handeln  da,  wo  er  sein  gutes 
Recht  hinter  sich  hatte,  und  eine  seltene  Charakterfestigkeit  waren 
ihm  eigen.  —  Den  Armen  ein  VVohltbäter,  lieble  er  es,  seine  Gaben 
so  zu  spenden,  dass  er  den  Empfängern  unbekannt  blieb;  ja  selbst 
seine  Familie  erfuhr  nur  zufällig,  dass  er  der  Gründer  milder,  seinen 
armen  Mitbürgern  gewidmeter  Stiftungen  war.  —  Vielseitigkeil  der 
Kenntnisse,  eine  reiche  Erfahrung,  Scharfsinn  und  ein  oft  sprudelnder 
Witz  machten  ihn  zu  einem  gern  gei^rhenen,  heiteren  Gesellsrhafler. 
Seiner  treuen  Lebensgefahrtin,  die  es  verstand,  mit  liebender  SorgfaU 
die  Härten  seines  in  früheren  Jahren  oft  heftigen  Temperamentes  tu 
mildern,  war  er  ein  treuliebender  Gatte  und  seinen  Kindern,  einem 
Sohne,  den  gegenwärtigen  Besitzer  der  Kreuzburger  Apotheke  ont^ 
Nachfolger  im  Kreisdirectorate,  zwei  Töchtern  und  zwei  Schwieger- 
töchtern ein  sorgsamer,  unermüdlich  für  ihr  Wohl  thätiger  Vtter. 
In  ihren  und  den  Herzen  Aller,  die  ihm  nahe  standen,  leben  die  Ge- 
fühle der  Liebe  und  des  Dankes  für  den  Hingeschiedenen  fort  und  fort. 


2)  Entwurf  über  pharmaceuüsche  Buchführung 


Einleitung. 

Bei  d  em  allgemeinen  Fortschreiten  und  Aufschwang,  welchen  die 
Hülfswissenschaften  für  Pharraacie  in  den  zwei  letzten  Derennien  ge- 
nommen haben,  muss  es  aulfallend  befremden,  dass  gerade  die  pb*'' 

,        Hr.  Ober-Feldapoth.  Abi,  dessen  Gegenwart  am  pharm.  Congress 
so  Leipzig  den  Theilnehmern  in  freundlicher  Erinnerung  geblie- 
ben sein  wird,  wünschte  den  Abdruck  dieses  seines  Entwurfs  iw 
.     Archive,  welchem  Wunsche  wir  besonders  aus  freundschaftlicher 
1 . ..     Gesinnung  gegen  ihn  nachgegeben  haben.  Die  Red. 
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maceutische  Buchrührung,  der  eigenllichc  Li'beiisnrrv  eines  jeden  soliden 
Apothekengesrhäfts,  ganz  unberücksichtigt  blieb  und  erst  in  den  Jahren 
1840  elc.  sich  schrirtlich  in  unbestimmten  Ansichten  und  Formen  als 
Bedürrniss  aussprach. 

Denn  wenn  wir  jede  Civil-Apolheke  durchsuchen,  so  finden  wir 
die  traurige  Ueberzeugung  bestätigt,  dass  gerade  in  der  pharmaceu- 
tischen  Buchführung  die  Pharmacie  als  Kunst  und  Wissenschaft  tiefer 
stehe,  als  wie  der  letzte  Krämer-  oder  Gewerbesland,  welcher  die 
doppelle  Buchführung  in  seinem  (ieschfifle  eingeführt  hat.  Man  fand 
die  Entschuldigung  für  diesen  Uebelstand  theils  darin,  dass  die  sclbst- 
ständig  gewordene  und  ausgebreitete  Erfahrungswissenschaft  PItarmacie 
samml  ihren  wissenschafliichen  ilüifsffichern  von  nirhl  sachverständigen 
Aerzten  oft  auf  die  enipörendsle  Weise*)  verleinndel  wurde,  und  thcils 
darin,  dass  man  fruchtlos  bei  den  betreffenden  vorgcselzlen  Stellen  um 
Abhülfe  der  ungerechtesten  und  öffentlich  begangenen  Gesetzüberlre- 
tungen  von  Seiten  unbefugter  Kriimer  bat,  folglich  unter  solchen  er- 
drückenden Umständen  viel  wichtigere  Lebensfragen  den  ganzen  Vor- 
dergrund einnahmen.   *   .      .  t  > 

Der  März  1848  brachte  uns  die  freie  Presse,  unsere  gegrflndelen 
nnd  erweisbaren  Bedrückungen  dürfen  wir  dem  Urtheile  der  ganzen 
Well  vorlegen;  nebst  dem  hnl  die  Regierung  die  Gleichberechtigung 
alier  Stände  feierlich  und  öffentlich  ausgesprochen,  auch  selbe  bereits 
mehreren  Corporationen  und  Ständen  etc.  zu  Theil  werden  lassen,  folg- 
lich haben  auch  wir  das  Recht  auf  das  Inslebentreten  unserer  drin- 
gend noth wendigen  und  sehnlichst  erwarteten  Reformen  zu  hoffen*^). 

SkiiXfirte  Recensionen  iiher  nachstehende  fthnrmace^ttiscke ' »  • 

Buchführungen» 

Im  Jahre  1842  führt  Hr.  Dr.  und  Lehrer  der  Pharmacie,  Frani 
Döbereiner,  in  seinem  deutschen  Apothekerbuche  (Stuttgart)  im 
1.  Theile,  Seile  i3,  an: 

»Die  Buchführung  in  den  Apotheken.« 

Hr.  Döbereiner  sagt  gant  richtig:  »dass  jeder  Besitzer  oder 
Vorstand  einer  Apotheke  in  doppelter  Beziehung  Bücher  zo  führen 
habe,  nämlich  als  Geschäftsmann,  wie  jeder  Andere,  und  als  ein  in 
jedem  Augenblick  zur  Controle  oder  Revision  bereit  stehender  Beam- 
ter.« Hut  sind  sein  Hauptschuldenbuch  nnd  Nebenbücher  für  Geld- 
empßinge  nnd  Geldausgaben,  ebenso  sein  Hauptschuidenbuch  und  Schul- 
denbach, sein  Waarenbuch,  sein  Elaboralionsbuch  mit  dem  Tagebuche 
und  Journale,  eine  unklare  und  vermehrte  Schreiberei.  Nebst  dem 
fehlen  die  Formulare  zu  seinen  Angaben,  auch  ist  der  Apotheken- 
ferfithe  -  Rechnung ,  so  wie  der  Inventuren  über  Arznciarlikel  und 
Geräthe  gar  nicht  erwähnt. 

Im  Jahre  1845.  Dass  die  pharmaceutische  Buchführung  in  dem 
Werkchen:  »lieber  Einrichtung  der  Apotheken  von  Hrn.  Schwend 
(Ualle)«  noch  mangelhafter  sei,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung. 


i*tt.« 


•)  Man  lese  die  yerschiedenen  öffentlichen  Zeitschriften  vom  Jahre 
1848  und  1849.  Abi. 

**)  Obschon  auch  hier  das  Proverbium:  ytBis  dat  qui  cito  dat*  für 
diese  allgemeinen  Hnmanitäts-Anstalten  —  wohin  man  mit  Fug 

•  die  Apotheken  rechnen  kann  —  vollkommen  berücksichiigens- 
Werth  erschiene,  Abi. 
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,1«  Mre  1847.    Ueb«r  Hrtt.  Dt.  Möhr  s  fiaaUIhnftiff  in 
|ihnitii>fwliirhiim  Teehnologie  (Bramifchweig)  »iehe,  um  nicjit  die  gani« 
üecension  hier  zu  wiederholen,  meine  Recenaion  im  Jahre  1850  <HHff 
Alohr's  pharmaceulische  Technologie '^J  sub  Beilage  2)  Lit.  d.**) 

Im  Jahre  1848.  Hr.  Prof.  Dr.  Silier  zu  Dorpat  handelt  in  «ei- 
nem Lehrbuch  der  Pbarmacie^  l.Jüand,  ä.  Abstho«,  Seile  84— 97  von 
der fdittatoMiltfcheji  Badifttlifung.  ttier»  finile« .mk.wikehf  daM  mIi 
f.  57.  vo«  IS^  IivMben  i846>  dio^rtflinftM.Ri^ 
dmt  dtl»  die  Wfiide  eines  PrevisCffs  nachsuchende  Pharmaceni'  ^ 
ndthtfcn  Kenntnisse  in  der  pharmaceutischen  Buchhalterei  documeifiiMb 
Die  6  fleh  er,  deren  Führung  der ;  rnat^che  ^taafc  dem  Apo||b«hi» 
•aar  Pflicht  macht,  sind  folgende: 

1}  das  Buch  £um  täglichen  Eintragen  dea  Arsneiablaasea  nach 

Recepten;  ,  •  n 

2)  dii  Bndi  aam-  Eietnifeii  des  Hflttdverii)i«fa»  d.  i.  derjenigü 
Araneimitteiy  die  in  der  Armeiliiie  nicht  mit  eiiMn«|'  heeelalM^^ 
aet  sind  und  die  ohne  Recepie  verkauft  vrerden;!   i  .'•o'i/4 »0 if» 
8)  dfts  Büch  zum  Kintrn<TPn  des  Verkaufs  von  Giften. 
Diese  lUiciier,   du-   der  Apotheker  selbst  anschafft  und  mit  der 
durch  alle  Blaller  gezogenen  Schnur  verseben  lässt,  stellt  er  darauf 
mil  einem  Uapport  der  russischen  Gouvernements- JUedicinai-Verwaliuog 
VM»  dliMil  dieie,  ntohde»  die  eintelneik  Bluter  nimMritl  wetdwi  Mi| 
d«t.  SdMMU  mti  den  ÄMMiiegel  befeaüge.  ^   .t  >i'»tiI^ 

'Am  dieeen  drei  enhelbhleneii  SohDtirbdchem  ersieht  man  denilirk» 
das^  es  dem  russischen  Staate  mir  um  eine  genaue  Evidenz  über  di% 
Arznei-Kxpedftionen  und  um  d^  n  Verkauf  des  Giftes  zu  thun  ist;  weil 
alle  übrigen  tioihwendigen  Bücher  zur  pharmaceutischen  Buchföhrung 
dem  freien  ii,rmes$en  und  Wiilca  jedes  Pharmaceuten  überlassen  sind. 

Dm  Elaboraten- Journal  ist  nicht  formolirt^  nitd  die  Apoth^ken- 
gerilthe-Reehnung  ^  dieser  kostspielige  und  wichtige  theit  einer  Jedepi 
Apotheke  und  dessen  Laboratorium  —  ger  Bichl  erwähnt.  ' 

Wenigstens  hat  Ruasland  das  Verdienst,  einen  Theil  der  phärhia^ 
ceutischen  Buchführung  schon  anno  18^5  c^e^plz.Üfh  pinfT»>frihrt  zu  hnben. 

Im  Jahre  18'49.  Oesterreich.  Zeitschrift  für  rfüinnacie ;  »Beiirag 
zur  pharmaceutischen  Buchführung  vom  Apotheker  Franz  Dietericll 

in  Haida«.     ,  ,    .  ji  ,  •  , 

,  Der  Hr.' Dietrich  Iheiti  sietne  Art,  Bach  tti  fflikren,  in 'dreiHA^optr 
cleiteii  ein,  ond  iwer:  ' 

;    .     1)  waa  die  Officin  belangt;  V  -^"-^mf 

,  .%}  was  die  Materialien  und  ,  f- 

3)  Laboratorium  hrtrilvt. 

ist  Alles,  sowohl  Text  als  Formnlarien,  durcheinander  ge- 
worfen *^^)  und  am  Schluss  S.  142,  Zeile  il  von  unten  heisst  es: 

» 

^  In  Bnchner'a  Repertoriani  ffir  Pharniscie* 
3  Bei  dem  Abdruck  dieses  Entwarft  in  das  Archtv  für  Pliarmacie 
hilte  ich  diese  Recension  über  Mohr'i  phamiicealiiche  Bnell-'' 
fdhrung  (IVlanuscript  pag.  10)  abdrucken  zu  lassen.  Ahl. 

T>a  dieser  Wiederabdruck  nifikk  pasieod  erachicn,  so  mai« 
darauf  verwiesen  werden.  Die  Red. 

}  Obschoa  man  Beispiele  hat,  dass  einzelne  Menschen  bei  gvOsiCer 
Uaoiriunf  aioli  aebr  ga%  zarecht  aadeo,  diese«  elNif 
.  üiebi  verlnünB,  da»  SnreehtMin  bei  fiMle»  tefdoMf  «b 
:MeliehimiBgiwerlk  aiifoBaieBen«  -  äkL 
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Meine  Bemerkung. 

Welche  Präparate?  pharmaceul isch- 
chemische wahrscheinlich. 
Ein  bestimmtes  iManuale,  wel*' 
ches  synonym  mit  Dispensatorium 
und  Waarenverzeichnissbuch  ist, 
werden  sehr  wenige  Pharmaceu- 
t«n  noch  ich  kennen.  ^ 

Warum  »Kräuterbuch«  ?  — werden 
in  den  Apotheken  nur  Kräuter  und 
nicht  auch  Wurzeln,  Rinden,  BlQ- 
then,  Beeren  etc.  eingesammelt? 
Warum  nicht  »Vegetabilienbuch?«' 
—  welches  aber  wieder  in  ein 
Manuale  zur  Erzielung  einer  steten 
gleichrörmigen  Bereitungsart  der 
Präparate  etc.  eingesetzt  wird? 
Wie  hier  die  gleichförmige  Berei- 
tungsart der  »Präparate«  mit  dem 
»Kräuterbuche«  zusammenkommt, 
dieses  möge  der  Hr.  Dieterich 

selbst  verfechten. 
'  ''"».1  .• 

Ick  v«raiif8e  in  aeiner  Eintheilung  der  drei  HRuptclassen :  1)  die 

Deatlichkeit;  2)  die  Zeit,  wann,  und  den  (Gegenstand,  welcher  ver- 
rechoet  werden  soll;  3)  die  Kürze  und  Einfachheit  in  seinen  For- 
malaren ;  4)  die  schnelle  Uebersicbt;  5)  Ordnung;  6}  die  Apo- 
tbekengeräthe  -  Rechnung ;  7}  die  Arznei-  ao4  Gerälhe  -  Inventuren 
und  8}  —  die  Logik,  i.    :.  ■  .    .  :  i 

•  •  .1*  'i  .'i  •  •   .  •  , 

^«»•'  Ans  allen  dieaen  vorbenannten  fünf  Bestrebungen  wird  die  drin-, 
^ende  Nothwendigkeit  einer  systematischen  wissenschaftlicbeo  Buch* 
föhrong,  wie  2  ><  2  =  4,  2:4  =  2,  gewiss  von  jedem  gebildeten 
Pkarmaceuten  gefühlt  und  gewünscht. 

Die  Oeaterreichischen  k.  k.  Feld-Apotheken  haben  in  ihrer  seil 
1796  eingefährten  sämmtlichen  Verrechnungsweise  die  von  höheren 
Orlen  bestimmten  and  bestehenden  Formulare,  von  damals  bis  snr 
Gef^enwari  (je  nach  dem  Bedürfniss)  oftmals  geändert,  theiU  alte  For<^ 
mnlare  verbessert,  theils  erforderliche  Formulare  eingeführt.  Und  den»' 
doch  ist  die  Verrechnungsart  unnuthiger  Weise  so  complicirt  und  ver- 
vielfältigt, dasB  jeder  Civil-Apotheker  gewiss  erschrecken  würde,  wollte 
nan  ihm  eine  solche  schwerfällige,  zeitraubende  Verrechnungsart  — 
welches  auch  nicht  meine  Absicht  ist  —  empfehlen. 

Vorschlag. 

Mein  seliger  Vater,  der  etwas  über  30  Jahre  dem  Oeslerreichi"- 
icben  Staate  als  k.  k.  Feld-Apotheken-Senior  diente  und  1835  in  der 
Pension  an  der  Cholera  starb,  hat  mir  das  Resume  seiner  Dienstes- 
Erfahrungen  als  Erbtheil  hinterlassen,  worauf  ich  während  meiner 
I7jäbrigen  ehrenvollen  Dienstzeit  als  k.  k.  Staatsbeamter  meine  phar- 
maceutische  Buchführung  gründete. 

Da  der  geringe  Geldumsatz  in  den  meisten  Apotheken  —  wie 
bekannt  —  es  nicht  erlaubt,  eine  eigene  Person  zur  pharmaceutischen 


Des  Ilm.  Dicteri rh. 

Was  das  Laboratorium  betriiTt,  so 
werden  die  Präparate  nach  dem 
bestimmten  Manuale  oder  Dispen- 
satorium, oder  nach  der  im  Waa- 
reaverzeichnissbuche  sub  Nro.  2. 
tu  bezeichnenden  Bereitungsart 
verfertigt  und  die  Rubriken  der 
JVro.  2.  ausgefüllt. 

lYebstbei  wird  ein  Kräuterbuch  wie 
sub  b)  geführt  und  ein  Manuale 
zur  Erzielung  einer  steten  gleich- 
förmigen Bereitungsart  der  »Prä- 
parate« etc.  eingeselzt.,,.^^^^,,^,  ^ 
»Finis  coronal  opus.« 

i  JXlt 
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Buchführan^  aniust^llen,  so  II1U5S  dieselbe  so  deullich,  leicht  ausführ- 
bar und  sicher  eingerichlel  sein,  dass  wenn  der  Keceptarius  seine 
Expeditionen,  der  Laborant  seine  Elaborate,  der  Vorstand  der  Apo- 
theke (oder  Eigenlhümer)  die  Geldvcrrechnung  und  die  Zusaminen- 
slellung  besorgt,  mit  Leichtigkeit  eine  Gesammtübersicht  über  alle  Theil« 
in  der  Apotheke  und  Haushaltung  (folglich  über  Geld,  Arzneimateria- 
licn  und  Apothekengeräthe,  Empfange  und  Ausgaben)  tu  jeder  Stunde 
präcis  ausgewiesen  werden  könne.  Demnach  kann  jeder  Apotheker, 
ohne  Unterschied  der  verschiedenen  Landes-Tharmakopöen,  diese  phar- 
maceutische  Bu«  hführung  gebrauchen,  und  slündlich  genau  und  schnell 
daraus  ersehen,  an  welchem  Artikel  er  verliert  oder  gewinnt,  und  wie 
viel  der  Verlust  oder  Gewinnst  sei. 

Eine  ausführliche  Widerlegung  über  alle  diese  vorgenannten,  kurz 
reccnsirten  Anleitungen  zur  pharmacculischen  Buchführung  werde  ich 
in  meinem  »Handbuch  der  pharmaceutischen  Buchführung«  mit  allen 
nöthigen  Formularen  durch  den  Druck  veröffentlichen.  Und  ob  ich 
den  mir  selbst  gcslcllten  Anforderungen  der  Gegenwart  über  pharma- 
ceulische  Buchführung  genügte,  wird  die  Traxis  erweisen. 

Exlract  meiner  pharmaceutischen  Buchführung. 

Bis  zum  Erscheinen  meiner  pharmaceutischen  Buchführung  gebe 
ich  hier  einen  Exlract  über  den  Inhalt  und  Zweck  dieser  besagten 
Buchführung  für  alle  Civil-Apolheken,  ohne  Unterschied  der  verschie- 
denen Landes-rharmakopöen. 

1)  Inhalt.  Die  pharmaceutische  Buchführung  wird  drei  Haupt- 
bücher enthalten,  als: 

a)  Geldrechnung, 

b)  Arzneimalerialien-Rechnung, 

•  c)  Apothekengerälhe-Kechnung. 

Diese  Rechnungen  mit  Empfang,  Ausgabe  und  Beilagen  versehen, 
«ollen  alle  Geschäfte  der  Tharmaceulen  verzeichnen,  d.h.  angeben,  was 
und  wofür,  von  wem  und  an  wen,  wann  und  wieviel  empfangen  und 
ausgegeben  wurde. 

Wenn  gleich  Ordnung  die  Seele  einer  jeden  Geschäftsverwaltung 
ist,  80  ist  Ordnung  allein  in  der  Führung  der  Schreibereien  nicht  hio' 
reichend;  es  muss  auch  auf  Ersparung  an  Zeit,  Mühe  und  Kosten- 
aufwand, auf  Kürze,  Klarheit  und  Bestimmtheil  in  der  Verzeichnung 
Rücksicht  genommen  werden,  wozu  man  nur  durch  eine  zweckmässige 
Einrichtung  und  Führung  der  Bücher  gelangen  kann,  und  diese  Ein- 
rifchtung  muss  von  der  Art  sein,  dass  von  den  obigen  drei  Haupt- 
büchern eins  in  das  andere  eingreift,  damit  man  beim  Aufschlagen  und 
Nachweisen  eines  Geschäftes  den  Vorfall  in  seinen  einzelnen  Bestand- 
theilen  wie  im  Zusammenhange  auffinde,  und  wisse,  ob  Alles  gehörig 
verzeichnet  und  nichts  vergessen  wurde.  Der  Inhalt  der  pharmaceu- 
tischen Buchführung  gründet  sich  daher  auf  feste  Regeln,  wie  die 
doppelte  Buchhaltung,  die  zusammengenommen  ein  System  bilden,  und 
dadurch  sich  zur  Wissenschaft  erhebt,  wodurch  man  in  seinem  Geschäfts- 
gange und  dessen  Ergebnissen  sich  und  Andern  eine  klare  Uebersichf, 
welche  den  sämmtlichen  Civil-Pharmaccuten  und  Behörden  fehlt,  ver- 
schafft. 

2}  Zweck.  Die  pharmaceutische  Buchführang  muss  auch  zwei 
Hauptbedingnisse  erzwecken : 

a)  eine  für  die  Tharmaceulen,  und 

h)  eine  für  den  Staat  als  Controle,       "  ^ 


Google 


Veretnssseiiung. 

ad  a)  Den  sammllichen  Pliarmaceulen  wird  die  pharmaceiiliscbe 
ßuchrührung  in  ihrem  (iescliäftsrweige  und  dessen  Ergebnisse  eine  klare 
Uebersichl  gewahren;  sie  werden  in  den  Sland  gesetzt,  stündlich  eine 
Inveoliir  ihres  ganren  Apolhekengesrhäfls  vornehmen  zu  können,  was 
bis  jelzl  in  den  Civil-Apolheken  unmöglich  ist,  welches  bei  Kauf  und 
Verkauf  von  Apotheken,  bei  langwierigen  Erkrankungen,  Absterben 
des  Eigenihumers  etc.  elc.  für  die  Willwen  und  Waisen  von  ersicht- 
lichem Vorlheil  bleibt.  '  ^  • 

Ferner  wird  sie  nicht  allein  die  tagliche  Receptur  und  den  Hand- 
verkauf, sondern  die  säinmllichen  Arzneimalerialien  und  Apotheken-» 
gerälhe.  Empfange,  Abgaben  und  Vorraihe,  so  wie  auch  die  Ouanlität 
und  ^ualilJil  des  läglirhen  Eiaborationsgeschäfts  der  pharmaceuliichen 
und  chemischen  Präparale  in  genauer  Evidenz  erhallen,  wodurch  erst 
die  neu  einzuführende  Arznei-Medicamenlen-Taxe  pro  lahore  et  lern- 
pore  ihre  Basis  aus  der  Praxis  erhall.  Nebst  dem  ist  die  pharmaceu- 
lische  Buchführung  zur  Errichtung  der  Filial- Apotheken  *j,  zu  Arznei- 
Expeditionen  der  nllgeiiieincn  Krankenhäuser  und  Civil-Spiläler,  io  Ge- 
meinschaft der  städtischen  Apotheker  -  Gremien  etc.  ftc.  unabweislich 
nothwendig.  Auch  wird  die  pharmaceulische  Buchführung  für  die 
Einkommensteuer  ein  positives  Resultat  erzwecken,  welches  sich  aus 
den  Büchern  über  Empfang,  Ausgabe  und  Rest  genau  beziffert. 

ad  h)  Für  den  Staat  miiss  die  pharmaceutische  Buchführung  eine 
entsprechendere  und  zuverlässlichere  Controle  bezwecken,  als  wie  es 
bisher  durch  die  zur  Illusion  herabgesunkenen  Apotheken-Visitationen 
der  Fall  war.  Und  wenn  der  Staat  auch  die  unvermutheten  Apothe- 
ken-Visitationen auf  jede  mögliche  Art  verschärft,  über  Qualität  und 
Quantität  der  Arzneien  wird  er  in  polizeilich-gerichtlicher  Beziehung 
ohne  pharmaceutische  Buchführung  nie  zu  der  offenbaren  Gewissheit 
gelangen,  welche  die  2784  Civil-Apotheken  im  Oesterreichischen  Kai- 
»erstaate  zum  Wohle  für  38  Millionen  Menschen  gewähren  sollen  und 
müssen.  Denn  jeder  gewissenhafte,  rechtliche  und  thätige  Pharmaceot 
wird  sich  gern  einer  kleinen  Mühwaltung,  welche  die  pharmaceutische 
Buchführung  verursacht,  unterziehen,  wenn  er  damit  eine  sichere  Evi* 
denzhaltung  seines  ganzen  Geschäfts  zu  seinem  und  seiner  Angehörigen 
Vortheil  erzielen  und  dadurch  zugleich  dem  Staate  eine  vertrauens- 
Yolle  üeberzeugung  verschaffen  kann. 

..-»  ►  .  -•  :  C.     Schluttbemerkung. '**  f 

Üic  pharmaceulische  Buchführung  gehört  in  jenes  Lehrfach  der 
Fäjeallütsstudien,  welches  einen  einzelnen  Zweig  der  llauplkalegorie 
fu^macie  in  einer  speciellen  Richtung  und  Anwendung  bebandelt,  dereiji 
\|ieignung  im  praktischen  Geschäflsleben  den  .sammllichen  Pharmacea* 
(en  und  für  den  Staat  als  zuverlässlichere  Controle  über  alle  Civil-; 
Apotheken  eine  offenbare  Gewissheit  gewährend,  die  bis  jelit  feblt^ 
«•her  für  Pharmaceulen  und  Staat  unerlässlicb.  ^ 

Ich  lege  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass 'Österreich  die  Ini- 
tiatife  bei  Einführung  der  pharmaceutischen  Buchführung  zum  Staats-^ 


^)  Die  von  mir  am  Congresse  in  Wien  beantragte  Errichtong  von' 
Filial-Apotheken  als  Ersatz  für  die  vielen  übereilten  Apotheken- 
Concessionen  zum  Ruin  für  die  Pharmacenten  und  Pharmacie,' 
itt  in  der  liten  Oeiterreicb.  Zeitf cbrifl  für  Phamacie  (1848)  i« 
Drick  gelegl,  Abk  ' 
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Examen  für  alle  Oealcrreichischen  Apolheker  ergreife,  Welcher  Lehr- 
gegenstand in  pharmaceulischer,  medicinischer  and  philanthropischer 
Beziehung  von  einer  im  Voraus  unübersehbaren  Wichtigkeit  isl. 

Auch  bleibt  es  unbezwcifill,  dass  Oeslerreich  das  Verdienst  la- 
geschrieben  würde,  durch  Einfuhrung  des  Lehrfachea  für  pharmaceu- 
tische  Buchführung  als  Conlrole  luin  Gesundhcilswohlc  aller  Menschen 
eine  gemeinnützige  Maassregel  ins  Leben  gerufen  zu  haben,  deren  Ver- 
wirklichung nicht  nur  zur  Ehre  iinscrs  Vaterlandes  beilragen,  sondern 
auch  ein  bald  nachahmungswerlhos  Beispiel  für  das  ganze  gebildete 
Europa  sein  würde. 

Lemberg  in  riallizieo.  •       Friedrich  Abi, 

. .  ,  —  k,  k.  Beamter  etc.  elc. 


3)  Zur  Medicinalreform. 
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flrlass  des  Herrn  StaatsminLsters  von  Ladenberg  Exc. 

in  Berlin, 

Ew.  Wohlgeboren  danke  ich  in  Erwiederung  auf  Ihr  Schreiben 
▼om  6len  v.  Mts.  für  die  gefällige  üebersendung  des  AprilheHa  von 
dem  Archiv  der  Pharmacie.  Die  von  Ew.  Wohlgeboren  bei  dieser 
Gelegenheit  gestellte  Frage,  ob  es  wirklich  meine  Absicht  sei,  eine 
iweite  Conferenz  besitzender  Apolheker  nicht  zu  berufen?  mus«  ick 
bejahen.  Die  für  eine  zweite  Conferenz  angedeuteten  Gründe  kann 
Ich  nicht  anerkennen.  Wenn  die  Inleressen  der  besitzenden  und  der 
oichlbesittenden  Apolheker  in  mancher  Beziehung,  wenigstens  schein- 
bar, einander  widersprechen,  so  habe  ich  eben  deshalb  beide  Par- 
teien, jede  einmal,  gehört.  Es  isl  jetzt  nicht  die  Aufgabe  der  einen 
Partei,  endgültig  über  die  andere  zu  entscheiden,  sondern  Sache  meiner 
Verantwortlichkeit  und  der  Berathung  der  Cammern,  die  ganze  An- 
gelegenheit im  Interesse  des  oCfcnilichen  Wohls  zu  reguliren.  , 

Wenn  aber  die  besitzenden  Apotheker  die  Noibwendigkeit  eioct 
Dochmaligen  Congresses  damit  motiviren  wollen,  dass  ihre  damaligen 
Vorschläge  nicht  mehr  zu  der  gegenwärtigen  Zeit  passen,  so  ist  es 
■lir  nicht  unbekannt,  dass  die  dem  Friyilegienwesen  ungünstigen 
neueren  Zeitansichten  auch  auf  die  Apotheken -Angelegenheit  ihren 
Einflass  ausgeübt  haben.  Namentlich  sind  viele  Stimmen  laut  gewor- 
den, welche  die  Gesetzgebung  des  Jahres  18^2  zurück,  ja  sogar  voll- 
kommene Gewerbefreiheit  auch  im  Apolhekerfache  herbeiwünschen. 
Ich  halte  indess  sowohl  jenes,  als  dieses  mit  den  Interessen  des  öffent- 
lichen Wohles  für  unverträglich ;  muss  auch  bezweifeln,  dass  ich  durch 
eine  nochmalige  Conferenz  besitzender  Apotheker  in  dieser  Ueberseu- 
gnng  wankend  gemacht  werden  konnte.  Alle  übrigen,  zumal  tech- 
nischen Fragen  der  Apotheker  -  Ordnung  stehen  aber  mit  der  neuen 
Staatsverfassung  in  so  entfernter  Beziehung,  dass  nicht  abrnsehen  ist, 
wie  die  letztere  eine  wesentliche  Umstimmung  der  damaligen  Conferenz- 
beschlüsse  herbeiführen  sollte.  Wenn  jedoch  die  besitzenden  Apolheker 
in  einer  oder  anderen  Besiehung  noch  Wünsche  und  VorseblAge  zu 
ättsaaro  haben,  nameotlichy  weiui  sie  voa  ihren  damaligen  Aeuaserungen 
Aber  das  Privilegien-  und  Concessions-Princip  zu  Gunsten  der  libera- 
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tiiin^   uobencmiaieab    £yM  nodMiialige 
teil  fftr  ftMhii|^        ttf  fMMklfcvli^  JmIImvi^  ■ 

Kiiisler  der  geistlichen,  Unterrlcbt«-  und  MeSicMal- 

.  Aogelegeahejten. 

Aji.  L«4eil.berg. 

dta  Oberdiroflior  dai  norddeutsch eii 
.Apotheker- Vereins,  Hrn.  MediciMl- 
rath  T>r.  Bl«y  Wftlilgeboren 
No.  2578.  lA  Beroburg. 


IFte  ts^  d£m  Mangel  an  tüchtigen  Gehülfen''^  ahMuMfmi 
überhaupt^  die  Phai'macie  zu  reformiren  f 

» 

Unter  dieser  Ueberscbrift  habe  ich  seit  Jahren  eine  Alenge  Ab« 
handlangen  gelesen,  und  noch  keine  einzige  scheint  mir  die  rechteii 
Vorschläge  gebracht  zu  haben;  ich  erlmibe  mir  deshalb^  da  man,  wie 
nur  »«lieiot,  m  ängstlich,  den  wahren  Grund  d&s  iMangeb  ajMUg^ffil 
denselben  biemt  lllar  au«i^pai)de^  sii( 

mI«Iiü  tebMi  f  lim  LieMsMtan  «eür  viele  SchnUevsfiilCfl 
iM         VwebUifl  Mr  Abhälfe  des  Mangels  ^  ItiibUge»  gebfllfi« 

Vjeffg«blich.  Ein  sorgsamer  Vater,  der  die  PfiBrmnn'e  genau  kennt« 
Wörde  sich  in  seinen  alten  Taji^en  recht  bittere  Vorwürfe  mackeil 
laüa^ft,  .seinen  in  diesem  Fache  unerfahrenen  Sohn  zur  Ergreifung 
•Uiea  iTacbes  zugeredet  zu  haben,  m  welchem  die  Seib»i«itindigkei^ 
<A  «rrivgeil  mit  vom  GlAck  oder  Zufall  jibhaogig  i^.  Gebaj»  wi^  dif 
fßüummxmm  GeMfMi  dvreli,  «•  findiw  wift  daai  Misser  Ap^iMim^ 
itlMKüp  di#  da«  .Qtifhift  ikiW  Vaters  au  übernehroen  in  Aniiiebt 
Iiljbe%  fiist  alle  an»  im  «nvAmdgandiiM  StM««i  s»  B.  der  Pfarrer» 
SchufJehrer,  niederen  Beamten  und  Handwerker  recrutirt  sind,  und, 
auffallend  erscheint  es,  dass  fnst  kein  einziger  aus  den  verntögeudei'Ji^ 
intelligenteren  Ständen  nsmeniiiclk  grösserer  Städte  dieses  Fach  er-* 
kal.  Der  Grund  lüt  leicht  m  finden«  Km  reicher  iahiger  jungef 
kann  Mek  einen  Berof  wAhlen,  der  iiGkl«ttf»vie)ei|£lithekriiiH| 
mk  AafirdifBBfwi  m  SMstaiit^  Teriiaadiaii  ia^  dflf  ihiit  ine^ 
degetreteaer  VolljUbri^eit  aeiMS  eignen  Herd  leichter  gröndeB  HjjU 
der  ihm  ie  der  Wahl  dea  Orts  seieei  künftigen  Aufenthalts  keine  fO 
hinderliche  Schranke  setzt,  und  worin  ihm  riw  Brtrinh>nniMfi|  tfOlHiy». 
ktterreaaen  bringt,  ala  die  Pharm acie. 

Die  weniger  bemittelten  jiin{^'en  Männer  werden  von  ihren  dea« 
Kaah  nicht  kennenden  Eitern,  hauUg  auch  vou  gewjaajiuchligen.  Prin?^ 
«pnle»  dam  4hercedet^  indem  ihnen  rorgespiegelt  wird»  wi*  lei^lli 
dMMicb  «*M  In  jliren  lOleo  «der9OiftiftMv0  aicb  i«)bat.ef|dUki 
reo  kMiteoy'  «iid  s«gleieb.'G«la«eiibM&  bftitM»  enf  eine  leichte^  «l4 
hiBige  Weite  die  Welt  kenM  «u  lernen,  und  wie  man  spftter  TOHt 
cler  Pharmacic  leicht  in  jede«?  andere  Fach  übertreten  könnte.  Die* 
ist  zwar  in  manchen  Fullen  bej  dem  Mangel  der  Gehülfen  wahr;  doch- 
seileinen  diese  Lichtseiten  unseres  Standes  nicht  mehr  ziehen  zu  wollen ;f 
man  lese  nur  in  den.  Zeitungen  die  Gesuche  nach  Lehrlingen  und  Ge-^^ 
UQd  kauft  daraua  eraekeiiy  dual  die  fr^Mif r  leibJmiM«!  iBd«Bi 
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unerrahrenen  Stände  endlich  eines  Besseren  belehrt  sind,  and  jeder  | 
Menschenfreund  sollte  sich  diese  Belehrung  zur  Aufgabe  machen. 

Ich  werde  nachweisen,  welche  Ncichlheile,  sowohl  in  wissenschaft- 
licher, als  in  materieller  Hinsicht  dadurch  der  Pharmacie  erwuchsen. 

Bis  EU  seinem  26slen  bis  30sten  Jahre  lebt  der  (iehülfe  nun,  wie 
man  sagt,  in  den  Tag  hinein,  thut  nirgends  gut,  da  er  leicht  eine  andere 
Stelle  erhalten  kann,  gehl  halb-  oder  einjährig  von  einer  Stelle  in  die  1 
andere,  bald  in  dieser,  bald  in  jener  (regend,  und  lebt,  mit  wenigen  | 
Ausnahmen,  seinem  Vergnügen  nach,  so  weit  das  ziemlich  beschränkte 
(iehalt  es  erlaubt,  bis  ihm  im  bemerkten  reiferen  Aller  durch  die  un-  { 
sichere  Aussicht  auf  einen  eignen  Herd  sein  von  ^(^lur  froher  und  i 
heiterer  Sinn  getrübt  wird. 

Ein  Theil  dieser  (iehülfen,  und  zwar  der  befühigts^re,  dem  die 
Pharmacie  schon  das  nicht  war,  was  er  sich  vorher  darunter  dachte, 
besinnt  sich  schnell  eines  Besseren,  nimmt  alle  seine  Mittel  zusammen, 
besucht  die  Universität,  und  sucht  sich  im  Lehrerfache  auszubilden 
oder  Medicin  zu  studiren.  Leider  ist  dieser  Ausweg  nicht  jedem 
geboten,  denn  nicht  alle  Menschen  sind  lumina,  die  sich  durch  alle  | 
Schranken  durchzuwinden  fähig  sind.  I 

Ein  anderer  Theil,  der  etwas  weniger  befähigt,  besucht  auch  die  | 
Universität,  doch  da  es  ihm  an  Mitteln  gebricht,  beschleunigt  er  dessen  j 
Besuch,  macht  sein  Examen  und  servirt  fort,  hoffend,  das«  es  ihm  | 
durch  irgend  einen  gunstigen  Zufall  gelingen  werde,  die  Selbslslän-  | 
digkeit  zu  erlangen.     So  lebt  er  unter  vergeblichem  Hoffen  missgrS-  | 
roig  dahin,  verdammt  dm  Stund,  der  ihm  reillebens  zum  Sclaven  , 
zu  machen  die  Aussicht  bietet,  und  sagt  mit  Freuden  der  Pharmacie  | 
Adieu,  wenn   sich  ihm  die  Gelegenheil  bielet  in  irgend  ein  anderes 
Fach  überzutreten,  oder  sucht  sein  Glück  in  Amerika,  wo  Gewerbe- 
freiheit besteht,  zn  machen.    Zuweilen  gelingt  es  ihm  auch  wohl,  die 
Verwaltung  einer  Apotheke  zu  übernehmen,  allein  dann  ist  er  nach 
Niederlegung  dieser  Stelle  noch   viel  übler  daran,   indem    ihn  die 
meisten  Frincipale  für  bequem  und  verwöhnt  hallen,  und  niuss  sieb 
mit  einer  Stelle  in  einem  kleinen  Neste  begnügen,  welche  ihm  nur 
übertragen  wird,  weil  man  keine  andere  Gehülfen  auftreiben  konnte, 
und  ist  aus  diesem  Grunde  doppelt  gezwungen,  umzusatteln.  Dieser 
Theil  der  Gehülfen,  den  man,  was  die  praktische  Pharmacie  anbelangt, 
wohl  für  den  besseren  halten   kann,  die  vermöge  ihrer  Kenntnisse, 
Fleisses  und  Ausdauer  die  Pharmacie  nur  ferner  fortbilden  könnten, 
wird  dem  Fache  schon  seit  Jahren  entrissen  und  bei  beibehaltenem 
jetzigen  System  noch  fernerhin  entrissen  werden. 

Der  dritte  Theil  besteht  aus  beschränkten  Leuten,  die  an  kein 
Staatsexamen  denken  und  auch  nicht  machen  können,  die  wie  Maschi- 
nen dahin  arbeiten,  fast  nie  eine  Stelle  in  grössern  Städten  verseben 
haben,  die  gedankenlos  dahin  vegetiren,  für  diese  mag  der  Vorschlag 
passend  sein,  dass  man  ihnen  in  ihrem  60sten  Jahre  zum  Lohn  für 
ihre  PIngerei  eine  jährliche  Pension  von  100  Thlr.  giebt,  die  zum 
Leben  zu  wenig  und  zum  Sterben  zu  viel  ist.  Die  Gehälfen  der  Isten 
und  2len  Abiheilung  werden  sich  wohl  dafür  bedanken  wegen  der 
in  Aussicht  gestellten  elenden  Pension  beim  Fache  zu  bleiben,  welche 
fie  sich  ja  freiwillig  in  der  preussischen,  oder  badenschen,  oder  wör- 
tembergischen  Rentenanstalt  verschafTen  können;  diese  werden  vielmehr 
keinen  Versuch  unterlassen,  sich  anderweitig  selbstständig  unterzubrin- 
gen, und  gelingt  es  ihnen  nicht,  so  sind  sie  eher  fähig,  sich  eine 
Kugel  durch  den  Kopf  zu  jagen,  als  die  Pension  abzuwarten,  können 
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es  auch  am  Ende  nicht,  da  sie  schon  in  ihrem  40.  — 50.  Jahre  kein 
Principal  mehr  eis  Gchüife  nimmt. 

Man  wird  einwenden :  bis  jetzt  haben  doch  fleissige  und  solide 
unbemitlelle  Pharmaceuten  doch  auch  ihre  Sclbststfindigkeit  gefunden, 
ibeils   durch  Heirathen  einer  Wittwe,    iheiis  durch  eine  sogenannte 
reiche   Parthie,  theilf«,  indem  ihnen  auf  ihr  ehrliches  (iesicht  gegen 
Zinsen  die  ersten  Anzahlungssununen  vorgestreckt  wurden.    Dies  ist 
wahr.  —  Die  erste  Weise  lasse  ich  unberührt,  da  jeder  so  unlergo- 
brschie  selber  weiss,  wo  ihm  der  Schuh  drückt.    Die  durch  die  zweite 
Weife  Selbslständiggewordcnen  sind  es  aber  lediglich,  die  den  jetzigen 
Verfall  der  Pharmacie  herbeigeführt  haben,  und  den  ganren  Zusammen- 
starz herbeiführen  werden. 

Viele  von  diesen  sogenannten  reichen  Parthienmacbern,  mehr  dar- 
auf einstudirt,  der  Damenwelt  den  ilof  zu  machen,  als  die  Geschäfts- 
führung zu  kennen,  was  manchem  zwar  beim  besten  Willen,  wenn  er 
nicht  adroinistrirte,  nicht  möglich  war,  da  fast  kein  Principal  seinen 
Gefaü/fen  in  die  innere  Geschäftsführung  einweiht,  —  hatten  noch  den 
Kohlerglauben,  dass  eine  Apotheke  eine  Goldgrube  sei,  worin  99  Proc. 
verdient  wurden,  bezahlten,  um  dem  Wunsche  ihres  Herzens  zu  genü- 
gen,  und  dem  Conditioniren  überhoben  zu  sein,   wobei  sie  neben 
vielen  Plagcreien,  ja  auch  nur  eben  ihr  Leben  fristeten  —  unsinnig 
rnorme  Summen  für  eine  Apotheke,  zuuial,  wenn  solche  in  einer  gros- 
sen Stadt  war,  und  die  Braut  einen  solchen  Wohnort  zur  Bedingung 
gemacht   hatte.    In  Besitz  eines  solchen  Geschäfts  nach  Verlauf  der 
ehelichen  Flitterwochen  sah  man   mit  Schrecken  ein,  dass  man  sich 
gelänscht  hatte,  und  dass  man  durch  seinen  unsinnigen  Kauf  dem  Pu- 
blicum,   das  ohnehin  dem  Apotheker   nicht  gewogen  ist,  und  ihm 
den  Unnamen   IVcunundneunziger  beilegt,  einen  falschen  Begrifl*  von 
der  Apothekertaxe  beibrachte.    Alühsam  mussle  man  jeden  Pfennig  zu 
Rathe  halten,  ein  Sparsystem  einführen,  was  Einem  selbst,  noch  mehr 
aber   dem  Gehülfen  zur  Last  wurde;  mit  besorgtem  Herzen  schritt 
man  im  Geschäfte  umher,  wenn  es  längere  Zeit,  obwohl  zum  Wohle 
der  Menschheit,  flau  ging;  mit  Aengstlichkeit  sieht  man  den  Termin 
der  Zinszahlung  oder  Abschlagszahlung  vom  Capitale  entgegen,  und 
wurde  so  fähig,  den  Aerzten,  die  sich  ohnehin  einbilden,  als  sei  ihnen 
der  Apotheker  untergeordnet,  den  Unterwürfigen  zu  machen. 

Den  älteren  Pharmaceuten,  welche  den  Geschäftsgang  genau  kann- 
ten, denen  durch  Vertrauen  die  ersten  Anzahiungssummcn  vorgestreckt 
wurden,  oder  selbst  einiges  Vermögen  hatten,  war  der  Kauf  durch 
die  Unsinnigkeit  und  Dummheit  der  vorher  bezeichneten  verdorben. 
Sie   mussten  in  den  sauren  Aplel  bcissen,   sie  hallen  keine  andere 
Wahl.    Diesen  blieb  nur  der  Ankauf  in  den  kleinern  Städten  übrig. 
Mit  Sorgen  gingen  sie  zu  diesem  Schritte  und  kauften  fast  immer  mit 
der  grüsstcn  Vorsicht  nach  einem  lOjährigen  Durchschnitte  des  Um- 
Khlags;  doch  es  fungirte  dort  früher  ein  Arzt  der  alteren  Schule, 
jetzt  aber  einer  der  neuen,  wohl  gar  ein  Homöopath,  nach  und  nach 
verschwand  auch  der  Aberglaube  im  Publicum  —  was  gewiss  nur 
freudig  begrüsst  werden  kann  —  der  dem  Geschäfte  vieles  zuführte, 
oder  in  einer  mehr  bevölkerten  Stadt  wurde  kurz  nach  dem  Kauf 
eine  neue  Apotheke  gegründet  —  wie  steht  es  nun  mit  Apolheken- 
besitzer? 

Bleibt  ihm  da  noch  übrig,  für  die  Wissenschaft  etwas  zu  thun  ?  be- 
queme Zeil  gemässige  Einrichtungen  zu  machen  ?  (??  B.)  mehr  als  das 
nur  nöth'gc  Personal  zu  hallen?  oder  das  geringe  Gehuli  seines  Gehülfen 
zeitgemäss  zu  erhöhen?    Von  allen  Sjeiten,  schreit  das  Publicum  über 
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tu  liohe  Apolhekcrtaxe,  bemilhl  «ich  <!ns  Einkommen  der  Apotheker 
zu  schmälern^  indem  es  von  Materialislvn,  Krämern  in  das  Apotheker^ 
^ewerbe  pehr)ripe  Artikel  in  ber.iclien  siK'ht.  Aerrte,  Thierärile, 
Zahn-  und  Wundärxte  pfuschen  in  Hie  Ph;»rmacie  hinein;  eine  oder 
die  andere  Kepierung  lassl  sich  auch  hcrbfi  und  sihmalerl  die  Taif 
und  bereitet  so  dem  Apotheker  ein  kiinimcriiches  Einkommen,  dnss  er 
seinen  Verbindlichkeiten  gegen  seine  Gläubii^er  fast  nicht  nachkommen 
kann,  bereitet  ihm  INahrungssorgen,  obgleich  man  bei  Gründung  der 
Apotheken  und  bei  Feststellung  der  Taxe  die  gute  Absicht  hatte,  den* 
selben  davor  tu  schütren,  und  so  das  Publicum  gegen  Uebervorlhei- 
lung  lu  wahren. 

Alle  diese  Calaniitäten  sind  gewiss  u)it  Recht  aus  dem  Privilegiom- 
wesen  entstanden,  namentlich  der  Mangel  an  Gehülfen.  Dieses  System 
mag  vor  Jahrhunderten  iweckmässig  gewesen  sein,  jettt  nützt  es 
weder  dem  Apotheker,  noch  dem  Publicum.  Die  Neuzeit 
fordert  andere  Anordnungen.  Darum  ist  es  dringend  nöthig,  dass 
Regierungen  und  Apotheker  sich  einigen,  ehe  es  zu  spfit  igt.  JMii 
Gewissheit  sehe  ich  den  Zeitpunct  eintreten,  wo  kein  besorgter  Vater 
seinen  Sohn  dies  undankbarste  aller  undankbaren  Fächer  erlernen 
lässt,  der  Mangel  an  Gcliüifcn  wird  immer  fühlbarer  werden,  und  die 
Apotheker,  namentlich  kleiner  Städte,  wo  es  jetzt  schon  der  F"all  ist, 
werden  gleich  Gefangenen  in  ihrer  Klause  eingesperrt  sitzen,  und 
werden  gezwungen  sein,  unwissende  junge  Burschen  oder  ihre  Frauen 
zum  Receptiren  abzurichten.  "  •^»*»'^  ^i« >*!  *».  -mtm^ 

Darauf  hin  erlaube  ich  mir  meine  Ansichten  niederzus(  hreibeÄ» 
wie  dieser  zum  allgemeinen  Wohl  nölhige  Stand  geändert  werden 
könnte.  Apotheker  sind  ebenso  dringend  nöthig,  wie  Aerzte,  Fost- 
wesen,  Kirchen  und  Schulen.  Ein  geordneter  Staat  darf  diesen  seine 
Unterstützung  nicht  entziehen;  demnaib  kauft  der  Staat  oder  bei 
weitem  besser  jede  einzelne  Stadt  ihre  Apotheken  an  sich,  vcr- 
theilt  sie,  wenn  es  nicht  schon  ist,  gleichmässig  in  verschiedene 
Stadttheile,  stellt  den  jetzigen  Besitzer  als  Verwalter  an,  und  swar 
mit  einem  Gehalt,  der  auf  Procente  der  Einnahnie  nach  Abzug  der 
Unkosten  basirt  ist.  Später  gelangen  diejenigen  Gehülfen  zu  dieser 
Anstellung,  welche  sich  durch  Kenntnisse,  praktische  Erfahrungen, 
soliden  Lebenswandel  u.  s.  w.  auszeichnen,  un«l  längere  Zeit  servirt 
haben,  und  eine  dem  Geschäfte  gemässe  Caution  stellen  können.  Diese 
werden  von  einem  noch  einzuführenden  Kreis-Apolheker-Collegium  oder 
von  den  Gemeinderäthen  der  Stadt  vorgeschlagen,  und  die  Regierung 
bestätigt  die  Anstellung.  Nach  längerer  Dienstzeit  kann  der  Ver- 
walter pensionirt  werden,  wie  andere  Staats-  oder  Stadtdiener,  und 
hat  derselbe  wie  diese  für  seine  Witlwc  und  Kinder  durch  Wiitwen- 
cassen  zu  sorgen.  Die  Gehülfen  und  Lehrlinge  werden  vereidigt,  doch 
bleibt  das  Verhältniss  wie  jetzt,  und  können  conditioniren  zur  Aus- 
bildung, wo  sie  wollen.  Die  Vorschläge  zu  den  übrigen  Einrichtungen 
unterlasse  ich.  diese  finden  sich  von  selbst;  denn  nicht  diese  sind  der 
Grund  der  Calaniitäten  der  Apotheker  und  des  Publicums,  sondern 
nur  das  Materielle.  *"  "  = 

Durch  eine  solche  Einrichtung  wJTrc  Allem  abgeholfen,  der  Man- 
gel an  Gehülfen  würde  bald  schwinden.  Die  Gehülfen  würden  sich 
bemühen,  den  Wünschen  des  vernünftigen  Principals  zu  entsprechen, 
sich  angelegen  sein  lassen,  sich  in  der  Wissenschaft  und  der  Praxis 
auszubilden,  da  ihnen  der  Lohn  für  ihr  Streben  nicht  ausbleiben  kann. 
Gar  bald  wurden  sich  junge  Leute  diesem  Fache  widmen,  die  mit  einer 
guten  Schulbildung  versehen,  wenn  nicht  auch  LeutC;  die  reif  für  die  Uni- 
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versität  wären,  die  später,  da  wohl  nicht  Alle  Anstellungen  bekommen 
können,  ieicht  in  das  Lehrfach  eintreten  oder  Medicin  studiren  könnten. 
Dem  Staate  oder  der  Stadt  würde  es  so  ein  Leichtes,  da  er  oder  sie  nichts 
verdienen  will,   so  viel  wie  möglich  die  Taxe  eu  ermassigen,  um  dem 
•Ugemeinen  Verlangen  nath  billigeren  Arzneien  tu  entsprechen.  Alle 
ArmeD-  und  Militair- Apotheken  können  aufhören,  alle  Pfuscherei  der 
MaVeiialisten,  Krämer,  Thierärzte  u.  s.  w.  hätte  ein  Ende,  da  das  Pu- 
blicum sich  leicht  überzeugen  kann,  dass  es  seine  Medicamente  nur 
gut  uod  billig  aus  der  Apotheke  beziehen  kann.    Der  Einwurf  einer 
lu  schweren  Controle  fällt  von  selbst,  da  es  wohl  mahrere  Apotheker 
(nebt,  die   mit  Freuden  ihre  Bücher  dem  Staate  oder  der  Stadt  tur 
Einsicht  als  INorm  vorlegen  wurden.    >Vie  Post-  und  Steuerfach  zu 
controliren  ist,  wird  es  auch  mit  einer  Apotheke  möglich  sein. 

Es  soll  mich  freuen,  wenn  diese  meine  Vorschläge  einer  nähern 
Prüfung  und  Kritik  unterworfen  würden,  was  ich  nur  mit  Dank  an- 
nehmen würde*).    •«  W.  W. 

Zur  Medicinalreform ;  von  Dr.  Carl  Michaelis.  ' 

Die  Fortschritte  der  Wissenschaften  und  die  in  geometrischer 
Progression  wachsenden  Mis&verhällnisse  zwischen  Arbeil  und  Lohn, 
Capital  und  hitelligenz,  geistiger  und  mechanischer  Arbeit,  historischer 
Berechtigung  und  natürlichem  und  philosophischem  Rechte  haben  in 
neuester  Zeit  eine  Menge  von  socialen  und  politischen  Reformen  und 
noch  zahlreicheren  Reformprojecten  wach  gerufen,  denen  allzu  grosso 
Eile,  mangelhaftes  Verständuiss  der  Zeit  und  die  Verfolgung  von  per- 
sönlichen und  Coterie-Interessen  nicht  selten  sehr  deutlich  anzusehen 
sind.  Die  Leuchte  der  Wissenschaft  und  der  Kritik  hat  auf  die  ge- 
nannten und  viele  andere  iMissverhältni^sc  «llerdings  bisweilen  ein  so 
grelles  Licht  geworfen,  duss  wohl  manches  Auge  davon  geblendet 
werden  konnte;  die  düstre  Wolke  aber,  die  gegenwärtig  über  die 
europäische  Cullur  hinzieht,  läs.sl  gerade  noch  so  viel  Licht  übrig,  um 
ohne  Gefahr  geblendet  zu  werden,  eine  genaue  Ansicht  dieser  Ver- 
hältnisse vorzunehmen.  Auch  drängt  die  Zeit  dazu,  denn  es  scheint, 
als  sollte  auf  einige  Zeit  ein  künstliches  Dunkel  über  die  Pflanzstätten 
der  Cultur  verbreitet  werden,  dass  einzelne  Fackeln  in  einem  weite- 
ren Kreise  kaum  ein  wenig  erhellen  dürften. 

Alle  Reformen  und  Reformprojecte  auf  dem  ganzen  Gebiete  des 
Nedicinalwesens  zu  erörtern,  kann  nicht  wohl  Gegenstand  dieser  Blat- 
ter sein,  sie  würden  nicht  immer  ein  grosses  Interrcsse  erregen;  es 
■iig'e  nur  erlaubt  sein,  einige  Andeutungen  zu  gehen  über  das  gegen- 
•eitige  Verhnllniss  der  Aerzte  und  Apotheker,  ihre  Stellung  zum  Staate 
and  gegenüber  dem  Publicum  und  die  auf  diesem  beschränkten  Felde 
nolbwendigen  Reformen. 

Bei  den  meisten  mcdicinischen  Reformprojecten,  die  fast  immer 
von  Aerzten  ausgegangen  sind,  vermisst  man,  vielleicht  eben  deswe- 
fen,  die  Idee  der  Gleichberechtigung  der  Phnrmacie  neben  der  Medi- 
cin, sie  wird  meist  als  untergeordnet  und  nur  nebenbei,  alsAccidens, 
behandelt.  Das  ist  immer  noch  eine,  wenn  auch  indirecte,  Aeusserung 
des  alten  Zopfthumes,  das  sich  beharrlich  strcubt,  die  Realwissen- 
schaften als  solche  und  als  gleichberechtigt  neben  den  humanistischen 
■od  philosophischen  Wissenschaften  anzuerkennen.    Der  Pharmaceut 

*)  Eine  solche  Prüfung  ist  nur  wünschenswerth.  Mit  Bezugnahme  auf 
meine  Kritik  der  K  ö  r  h  er 'sehen  Schrift  halle  ich  die  Vorschläge  für 
nicht  leicht  ausführbar*  09 1  - KlüäijAv   .ut  mIiu  ji^  aiin   fl.-ua  Amttuu 
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erhält  allerdings  seine  Bildung  in  den  meisten  Fällen  durch  die  soge- 
nannte »Lehre«  und  dann  als  (iehiilfe  durch  die  Condition,  ausnahms- 
weise nur  durch  die  Universität,  öfter  aber  durch  die  sogenannten 
pbarmaceutisihcn  Institute,  hat  auch  in  der  Regel  kein  Abiiurienlen- 
oder  Maturiiätszeugniss  für  die  Universität  aufzuweisen.    Allein  was 
kümmert  uns  denn  der  Weg,  auf  welchem  Jemand  seine  Bildung  er* 
langt  bat,  wenn  die  Erfüllung  der  wi^<senschaftlichen  Ansprüche,  welche 
man  an  ihn  stellt,   ehe  man  ihm  gcslattct,  selbstständigen  (iebrauch 
von  seinen  Kenntnissen  zu  machen,   wenn  diese  ihn  auf  eine  gleiche 
wenn  auch  andere,  wissenschaftliche  Stufe  stellt,  wie  den  humanistisch 
und  philosophisch  Gebildeten?    Üass   dies  aber  bezüglich  der  meisten 
Apotheker  neuerer  und  neuester  Generation  der  Fall  ist,  und  zwar  in 
fast  allen  deutschen  Staaten,  das  kann  auch  der  abgesagteste  Feind  der> 
selben  kaum  leugnen.    Zunächst  also  müssen  I'harmacie  und  Pharmaceu- 
ten  als  gleichberechtigt  nebun  die  Aledicin  und  Mediciner  gestellt  wer- 
den.   Von  keiner  andern  Basis  aus  sind   die  speciellen  Beziehungen 
beider  zu  einander  geregelt.    Die  Ordnung  rein  persönlicher  Yerbä/I- 
nisse  zwischen  Arzt  und  Apotheker,  je  nach  dem  intellectuellen  und 
moralischen  Werlhe  der  Personen,  wird  in  dem  einzelnen  Falle  durch 
■diese  Basis  durchaus  nicht  abgeschnitten. 

Alan  ist  seit  lange  darüber  einig,  dass  der  Gescbäftskreis  der 
Aerzle  und  der  Apotheker  überall  zu  trennen  und  möglichst  streng 
•useinander  zu  halten  sei ;  die  Gründe  dafür  sind  sehr  oft  erörtert 
worden  und  es  bedarf  keiner  Auseinandersetzung  derselben;  sie  sind 
im  Allgemeinen  denen  sehr  ähnlich,  die  eine  Trennung  der  Justiz  vor 
der  Administration  durch  alle  Instanzen  so  sehr  wünschenswerth  er- 
scheinen lassen.  Gleichwohl  giebt  es  der  Uebergriffe  von  beiden  Sei- 
ten noch  sehr  viele,  und  was  das  Uebeldte  ist,  ein  Theil  dieser  Uebergrille 
ist  legalisirt.  £s  ist  zwar  das  Curiren  der  Apotheker  überall  verboten, 
d.  h.  sie  sollen  Medicamente  nicht  verabreichen  auf  die  Beschreibung 
eines  Krankheitszustandes  oder  gar  auf  eigene  Anschauung  hin;  allein 
abgesehen  davon,  dass  dieses  Verbot,  besonders  in  kleinen  Orten, 
nicht  sehr  beachtet  wird,  besteht  seit  undenklichen  Zeiten  ein  Dispen- 
siren von  Medicamenlen,  die  ursprünglich  für  scharf  bestimmte  Krank- 
heitsfurmen  berechnet,  durch  häußge  Anwendung  stabil  und  dann  vom 
Laienpublicum  gcneralisirt  worden  sind ;  und  insofern  es  nun  leider 
noch  hie  und  da  eine  ziemliche  Anzahl  solcher  Alittei  giebt,  verschwinden 
die  bestimmten  Grenzen  für  die  Befugnisse  des  Apothekers  und  zwar 
diesem  Falle  zum  Nachtheile  des  Arztes.  Es  lässt  sich  eben  nicht 
mehr  bestimmen,  was  als  verbotenes  Curiren  und  was  als  erlaubtes 
Dispensiren  zu  betrachten  sei.  Aehnliche  Uebelstände  schliesst  der 
Handverkauf  der  Medicainente  ein,  denn  wenn  der  Apotheker  gewis- 
senhaft sein  will,  so  ist  er  bei  Verabreichung  irgend  welchen  Mittels 
gar  oft  genöthigt,  noch  einen  guten  Rath  mit  in  den  Kauf  zu  geben,  wenn 
nicht  ofTenbarer  Unfug  damit  gestiftet  werden  soll,  und  das  ist  wieder 
einer  von  den  Puncten,  wo  sich  in  der  Praxis  keine  bestimmten  Grea. 
zcn  setzen  lassen,  wenn  nicht  durchgreifende  Maassregeln  genommen 
werden.  . »  «» ••••» 

Wie  es  mit  dem  Curiren  der  Apotheker,  so  ist  es  mit  demSelbsl- 
dispensiren  der  Aerzte;  es  ist  im  Allgemeinen  verboten.  Aber,  aber, 
wie  viele  Löcher  und  Hinterthüren  hat  dies  Verbot!  Da  ist  es  den 
Aerzten  auf  dem  Lande,  wo  keine  Apotheke  ist,  gestallet,  es  ist 
bie  und  da  den  Homöopathen  erlaubt,  die  Thierärzte  sind  in  manchen 
Fällen  dazu  befugt  und  zum  Ueberduss  alles  dessen  giebt  es  in  Deut- 
schland noch  eine  ziemliche  Anzahl  von   priviligirteu  (Quacksalber- 
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Anslalten,  die  vor  alter  Zeit  von  renommirten  Aerzlen  begründet,  durch 
die  Zeit  erweitert  Realprivilegia  erhielten  und  deshalb  bis  jetzt  nicht 
beseitigt  werden  konnten.  n  ncfr>  ,r 

Das  Selbsldispeusiren  der  Aerzte  auf  dem  Lande  wird  durch  eine 
angebliche  IVothwendigkeit  gerechtfertigt.    Sie  ist  gar  nicht  vorhanden 
diese  IN'othwendigkeit,  denn  wenn  es  auch  Fälle  giebt,  wo  schnelle 
UüUe  zu  leisten   ist,  so  lasst  sich  dem  vollkommen  Genüge  leisten, 
wenn  der   Arzt  einige  aus  der  Apotheke  entnommene  und  für  den 
soforligen  Gebrauch  vorbereitete  Medicamente  vorrathig  halt.    Er  möge 
joimerhin  einige  Brech-  und  Abführmittel,  die  nicht  verderben,  blut- 
itillende  Mittel,  einige  Doversche  Pulver,  Aether,  und  was  dergleichen 
wirklich  dringend  nöthige  Mittel  sind,  im  Hause  haben,  aber  die  Selbst- 
bereitung zusammengesetzter  Mixturen,  Theespecies  und  dergl.  lässt 
sich  damit  nicht  rechtfertigen.    Das  ist  und  bleibt  Pfuscherei,  bei  der 
tMi  das  Publicum  um  kein  Haar  besser  befindet,  als  bei  der  Curirerei 
der  Apotheker.     Ueberdies  ist  das  Heilgeschäft  zu  wichtig,  als  dass 
durcii  Gestattung  von  UebergrifTen  in  den  beiden  angedeuteten  Rich- 
tungen die  Controle  desselben  aufgegeben  werden  dürfte.    Eine  der 
zonächst  liegenden  Aufgaben  einer  rationeilen  Medicinalgesetzgebung 
wird   es   also  sein,  das  bisherige  Selbstdispensiren  der  Aerzte  eines 
Theils,  andern  Theils  aber  auch  allen  und  jeden  Verkauf  von  Arznei- 
mitteln ohne  ärztliche  Verordnung  zu  beseitigen.    Man  wendet  gegen 
diese  letztere  Maassregel  ein,  dass  durch  dieselbe  den  Apothekern  ein 
-grosser  Theil  ihres  Erwerbes  entzogen  werde,  allein  das  ist  nur  in 
sehr  beschränkter  Weise  richtig,  denn  es  ist  eine  Thatsache,  die  allen 
Apothekern  bekannt  ist,  welche  sich  ein  wenig  in  der  Well  umgesehen 
haben,  dass  je  stärker  der  Handverkauf,  desto  geringer  verhältniss- 
rnissig  die  Receptur  ist;  nur  in  sehr  kleinen  Orten,  die  nur  einen 
Arzt  haben,  ist  dies  nicht  so.    Wenn  dieser  Einwand  aber  auch  gans 
richtig  wäre,  so  kann  er  doch  für  die  Gesetzgebung  von  keinem  Ein- 
flttss  sein,  weil  dann  consequenter  Weise  auch  den  Aerzten  nicht  ge- 
slallel  werden  dürfte,  sich  der  Hydropathie,  Homöopathie  und  der 
physikalischen   Explorations-   und  Behandlungsmethode   ta  widmen, 
indem  durch  alles  dies  das  Gewerbe  des  Apothekers  bedeutend  beein- 
trächtigt wird.    Hier  treffen  wir  aber  auf  einen  Punct,  dessen  Rege- 
loog,  namentlich  bezüglich  der  Pharmaceuten,  mit  grossen  Schwierig- 
keiten verknüpft  ist,  wenn  die  bestehenden  socialen  Verhältnisse,  ebenso 
wie  die  Forderungen  der  Gerechtigkeit  und  der  Wissenschaft  berück- 
sichtigt werden  sollen.     Es  ist  zwar  ganz  richtig,  wenn  man  sagt, 
Aerste  und  Apotheker  sind   des  Publicums  wegen  da,  allein  es  ist 
eben  so  richtig,  dass  jeder  Arbeiter  seines  Lohnes  werth  ist  und  dass 
dieser  Lohn  im  richtigen  Verhältniss  stehen  muss  mit  den  Leistungen, 
so  wie  dem  Aufwände,  den  Mühen  und  Opfern,  die  zuvor  gebrannt 
werden  musslen,    um  zu  den    betreffenden  Leistungen  zu  gelangen. 
Aber  sowohl  bezüglich  der  Aerzte  als  der  Apotheker  steht  Arbeit 
and  Lohn  in  einem  argen  Missverhältnisse ;  bei  den  ersteren  ist  lieber- 
föllung  und  unpassende  Vertheilung  dfs  ärztlichen  Personals,  zu  grosse 
Concurrcnz  und  Armuth  des  ärztlicher  Hülfe  bedürftigen  Publicums 
die  Quelle  der  ^'oth.    Bei  den  Apothekern  sind  es  die  Aerzte  mit 
ihrem   einfachen   Verfahren  und  ebenfalls  die  Armuth  eines  grossen 
Theils  des  Publicums.    Beide  Theile  tragen  also  nicht  die  Schuld  die- 
ser Uebelstände,  aber  wer  trägt  sie  denn?    Darauf  ist  die  Antwort 
bestimmt  und   einfach:   unsere  gesellschaftlichen  Zustände 
und  die  Wissenschaft.    Wenn  sich  aber  allgemeine  Uebelstände 
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und  Missverhältnisse  entwickeln,    welche  die  Einzelnen   weder  fern 
halten,  noch  heben  und  beseitigen  können,  so  ist  es  Sache  des  Staa- 
tes dafür  einzutreten,  denn  er  ist  der  Repräsentant  der  Allgemeinheit« 
Ueberlässt  es  aber  der  Staat  jedem  Einzelnen  sich  zu  helfen  so  gut 
er  kann,  so  wird  Anarchie  die  endliche  Folge  sein,  und  wirklich  be- 
gegnen wir  trotz  der  übergrossen  Fülle  von   Medicinalgesetzen  hie 
und  da  schon  sehr  bedeutungsvollen  Anfängen  dieser  Anarchie.  Ohne 
den  Vorwurf  eines  atopischen  Socialtsmus  zu  rechtfertigen,  müssen 
wir  deshalb  doch  das  entschiedene  Verlangen  an  den  Staat  stellen, 
das  ganze  Medicinalwesen  in   seine  Hand  zu  nehmen  und  Aerzte  so- 
wohl als  Apotheker  von  Staatswegen  zu  besolden.     Der  Einwurf 
gegen  dieses  Verlangen,  dass  wenn  der  Staat  die  Verbindlichkeit  haben 
solle,  seinen  Angehörigen  unentgeltliche  Cur  in  Krankheiten  zu  gewäh- 
ren, man  auch  eben  so  gut  von  demselben  verlangen  könne,  für  den 
ganzen  Lebensunterhalt  zu  sorgen;  dieser  Einwurf  ist  durchaus  nicht 
stichhaltig;  denn  zuerst  ist  die  objective  und  subjective  iMöglichkeil 
der  Erlangung  ärztlicher  Hülfe  zu  beachten  und  dann  auch  nicht  za 
vergessen,  dass  es  zuletzt  immer  die  Stnatsbürger,  die  Steuerpflichtigen 
sind,  welche  den  betreffenden  Aufwand  zu  tragen  haben.    Der  Unter- 
schied  wird  darin  bestehen,  dass  dann  nicht  mehr  der  dritte  Theil 
oder  gar  die  Hälfte  der  Bürger  thatsächlich  von  der  Erlangung  ärzt- 
licher Hülfe  ausgeschlossen  ist.    Dem  Buchstaben  des  Gesetzes  nach 
ist  das  allerdings  nicht  der  Fall,  denn  es  giebt  Armenanstallen  für 
diesen  Zweck,  aber  es  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  nur  der 
Almosenempfanger  im  Gesetze  für  arm  gilt,  während  neun  Zehntheile 
von  denen,  die  arm  genug  sind,  gar  keine  oder  nur  höchst  selten 
ärztliche  flülfe  in  Anspruch  nehmen,  doch   deshalb  keine  Almosen- 
empfänger sind  und  sich  um  so  mehr  scheuen  irgend  welche  Unter- 
stützung  in   Anspruch   zu    nehmen,    als    Armuth   in   der  deutschen 
Gesetzgebung  nicht  selten  wie  ein  Verbrechen  behandelt  ist. 

Zu  der  bestehenden  grossen  socialen  Disharmonie  liefern  die 
angedeuteten  Missverhältnisse  die  falschen  Quinten,  d.  h.  die  schreiend- 
sten Misstöne,  und  wenn  nicht  schon  Humanität  und  die  Grundsätte 
einer  gesunden  Staatsökonomie  für  ihre  Ausgleichung  sprächen,  so 
würde  es  doch  die  Klugheit  thun. 

Früher  oder  später  wird  man  auf  die  hier  angedeuteten  Grund- 
sätze zurückkommen;  wird  die  physische  Nöthignng  dazu  abgewartet, 
wie  dies  fast  den  Anschein  gewinnt,  lo  wird  auch  das  Gute  aus  den 
alten  Medicinalverfassungen  mit  fortgerissen  werden  und  die  neue 
wird  das  Product  des  entschiedensten  Radicalismus  sein  ;  dabei  wür- 
den sich  alle  Theile,  anfangs  wenigstens,  nicht  wohl  befinden.  Da 
gleichwohl  von  manchen  Seilen  her  eine  Ordnung  dieser  Verhältnisse 
weder  zweckmässig,  noch  auch  rechtzeitig  zu  erwarten  ist,  so  müssen 
wir  selbst,  Aerzte  und  Apotheker,  in  Zeiten  dafür  sorgen,  dass  wir, 
vor  der  Hand  nur  auf  dem  Papiere,  eine  Ordnung  schatfen,  die  ins 
Leben  eingeführt  werden,  mit  der  die  Anarchie  abgehallen  werden 
kann,  wenn  der  Sturm  hereinbricht.  Dies  ist  der  Grund  der  hier 
gegebenen  kurzen  Andeutungen,  von  welchen  ich  wünsche,  dass  sie 
zu  einer  genauen  und  vorurlheilsfreien  Prüfung  dieser  und  ähnlicher 
Verhältnisse  führen  mögen  und  ich  füge  noch  den  Vorschlag  hinzu, 
dass  alle  Reformen  und  Reformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  des 
Wedicinalwesens  seit  dem  Jahre  18^8  in  einer  Schrift  zusammengefaßt 
und  dann  einer  allgemeinen  Versammlung  deutscher  Apotheker  und 
Aerzte  zur  Berathung  und  Beschlussfassong  vorgelegt  werden.  — 
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I         Der  vorsiehende  Aufsatz  eines  praktischen  Arztes  enthält  manche 
I     beacfatenswerthe  Seite.    Bevor  indes»  eine  allgemeine  Versammlung 
i     der  Aerfete  und  Apotheker  zu  nützlichen  Beschlüssen  fähren  kanii, 
I     mm  von  Seiten  der  Aerzte  die  Gleichberechtigung  der  Apotheker 
I     digemein  anerkannt  werden,  wie  dieses  hier  von  Hrn.  Dr.  M  i  ih  a   I  i  s 
I     geschehen  ist.    Denn  wollen  die  Aerzte  wie  bisher  eine  Suprematie 
I     behwpten,  die  nach  dem  Standpuncte  der  beiderseitigen  wissenschaft- 
I     liehen  Stellung  keineswegs  gerechtfertigt  erscheint,    so  wurde  auch 
I     eine  Einigung  nicht  stall  finden,  folglich  die  Beralhung  vergeblich  sein. 
I     Die  Apotheker  fast  aller  deutschen  Liinder  sind  darüber  einig  gewor- 
den, was  der  Phannacie  zu  ihrem  Bestehen  und  ihrer  wissenschan<>- 
lichen  wie  praktischen  Entwickelung  förderlich  ist,  sie  haben  sich  darüber 
im  Congresse  zu  Leipzig  und  in  den  pharmacfeutischen  Denkschriften, 
man  sollte  meinen,  genügend    ausgesprochen.     Das   Hinderniss  der 
Erreichnng  ihrer  Wünsche  ist  meistentheils  von  den  ärztlichen  Ober- 
Medicioaibeamten  ausgegangen,  sie  haben  zu  h-^ufig  die  Ansicht  fest- 
gehalten, dass  die  Pharmacie  als  ein  untergeordneter  Theil  der  .Medicin 
anzusehen  sei  und  also  von  ihnen,  den  Vertretern  der  Medicin,  geordnet 
und  überwacht  werden  müsse.    Gewahren  die  Staatsregierungen  den 
Pharmaceuten  die  eben  so  «ehr  gewünschte  als  durchaus  nothwcn- 
dige  Selbstvertrelung  der  Pharmacie,  als  den  Ausdruck  der  Gerechtig- 
lieit,  so  wird  sich  sodann  eine  Einigung,  die  beiden  Theilen  rr)rderlich 
Min  muss,  erreichen  lassen,  ohne  dem  aber  nicht.  Dr.  Bley. 

4)  Vereins -Angelegenheiten, 


Protocoll  über  die  Versammlung  des  Directoriums  des  nord- 
deutschen Apotheker  -  Vereins  mit  dem  provisorischen 
Directorium  des  süddeutschen,  den  Vorständen  der 
Gremien  Bayerns,  den  pharmaceutischen  Gesellschaf- 
ten Würtembergs,  Badens,  der  Pfalz,  Hessen-Darm- 
Stadls,  Nctssau's  und  Frankfurts,  zur  Berathung  über 
die  Constituirung  des  allgemeinen  süddeutschen  und 
resp,  deutschen  Apotheker  -  Vereins, 

Geschehen  zu  Frankfurt  a.  M.  den  G.Juni  1850. 
Gestützt  auf*  einen  Beschluss  der  provisorischen  Directorial- Ver- 
samnolang  der  süddeutschen  Abiheilung  des  allgemeinen  deutschen 
Apotheker-Vereins,  abgehalten  zu  Mannheim  den  17.  Februar  1850*), 
Qod  auf  das  freundliche  Entgegenkommen  der  norddeutschen  Abtheilung 
warde  auf  heute,  den  6.  Juni,  durch  das  provisorische  Directorium^ 
d*s  Directorium  Norddeutschlands  sowohl,  so  wie  säromtliche  Vorstände 
der  Apotheker  -  Gremien  und  Vereine  Süddeutschlands  hierzu  ein* 
geladen 

In  Folge  dieser  Einladung  waren  erschienen  im  Namen  des  nord- 
denlschen  Vereins,  Oberdirector  xMedicinalralh  Dr.  B 1  e  y  aus  Bernburg, 
Director  Dr.  M eurer  aus  Dresden,  Dr.  Lucanus  aus  Halberstaal 
ind  Kreisdirector  Medicinal  -  Assessor  Beyer   aus  Hanau.  Seilens 

*)  Siflho  Jahrbuch.  Bd.  XX.  Hft.  1.  S.  59. 
Siehe  Jahrbuch.  Bd.  XX.  Hfl.  l.  Vo^blaU*  . 
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Süddeutscblands  der  Vorstand  des  >Vürtembergischen  Vereins  Dr.  Haid- 
len  aus  Stuttgart,  Professor  Dr.  Metten  heimer  aus  Giessen  und 
Dr.  G.  Merk  aus  Darnistadt ,  für  Hessen,  für  IVassau  die  Vorstands- 
Mitglieder  Medicinal  -  Assessor  Dr.  Jung  aus  Hochheim,  Apotheker 
Kayser  aus  Höchst  und  Apotheker  Simon  aus  Ellwille;   dann  für 
die  freie  Stadt  Frankfurt  Apotheker  Buchka  und  Apotheker  £  n  g  e  l - 
bardt;  endlich  die  Mitglieder  des  provisorischen  Directoriums,  zugleich 
ihre  Vereine  vertretend,  Dr.  Riegel  aus  Carlsruhe,  Medicinal-Asses- 
sor  Dr.  Wincklor  aus  Darmstadt  und  Dr.  >ValE  aus  Speyer.    Ent-  i 
schuldigt  hatten  sich  und  waren  theils  durch  Familien  -  Verhältnisse 
verbindert:  der  Vorstand  des  Gremiums  für  Oberfranken,  Apotheker 
Meyer  aus  Baireuth;  von  dem  Vorstande  des  Apotheker  -  Gremiums  ' 
für  Mittelfrnnken,  Dr.  Schnitz  lein  aus  Erlangen;  aus  Obcrplaiz  und 
Hegensburg  das  Mitglied   des  Kreis  -  Medicinal  -  Comite's ,  Apothe-  i 
ker  Schmidt  aus  Regensburg;  aus  Oberbayern  von  dem  Vorstande 
des  Apotheker- Gremiums  >V  idtmann  aus  München  und  für  Unter- 
franken von  dem  Vorstände  des  Gremiums,  Henkel  aus  Würzburg, 
riicht  geantwortet  hatten  die  Greniial  -  Vorstände  für  Niederbayern  zu  I 
Landshut,  für  Schwaben  und  IVeuburg  zu  Augsburg.    Ferner  war  ein  I 
Schreiben  des  Professors  Dr.  Ehr  mann  aus  Olmütz  in  Mähren  ein-  j 
gelaufen,  worin  er  sein  Bedauern  ausspricht,  dass  es  theils  Familien-, 
theils  geschäftlicher  Verhältnisse  wegen,  weder  ihm,  noch  dem  Apo- 
theker Sedlaczek  aus  Wien  möglich  gewesen,  in  diesem  Augen-  I 
blick  eine  Reise  nach  Frankfurt  zu  unternehmen.    Im  besagten  Schreiben  I 
wird  die  Hoffnung  und  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass,  sobald  der 
österreichische  Apotheker-Verein  die  allerhöchste  Genehmigung  erhalten  ' 
habe,  sich  derselbe  dem  allgemeinen  deutschen  Apotheker- Vereine  i 
anschliessen  werde. 

Nachdem  man  sich  darüber  verständigt  iiatte,  dass  Dr.  Walz  aus  i 
Speyer  den  Vorsitz  und  Dr.  Riegel  aus  Carlsruhe  das  Secretaritat  i 
ubernehmen  solle,  wurde  die  Verhandlung  eröffnet.  I 

Im  Piamen  des  provisorischen  Directoriums  der  süddeutschen  Ab- 
theilung  wurde   von  Dr.  Walz  nach   allgemeiner  Bewillkommnung 
Einiges  über  den  Zweck  der  heutigen  Versammlung,  sodann  darüber 
gesprochen,  was  zu  Regensburg  im  Interesse  des  allgemeinen   deut-  t 
sehen  Apotheker- Vereins  geschehen.    Hierauf  ging  man  auf  die  noch-  l 
malige  Berathung,  nothwendige  Abänderung  und  Festsetzung  der  im  \ 
Jahre  1848  in  Leipzig  gefassten  Beschlüsse  zur  Gründung  des  allgenrieinen  \ 
deutschen  Apotheker- Vereins  über  und  machte  naturgemäss  mit  der  { 
suddeutschen  Abtheilung   den  Anfang.     Dr.  Ilaidlen  aus  Stuttgart 
und  Buchka  und  Engelhardt  aus  Frankfurt  machten  die  Mitthei-  i 
lang,  dass  sie  sich  die  Genehmigung  dessen,  was  heute  hier  beschlossen  i 
werde,  durch  ihre  General- Versammlung  vorbehalten  müssten,  sprachen  | 
jedoch  die  sichere  Erwartung  aus,  dass  diese  nicht  ausbleiben  w^erde.  I 

lieber  die  Zusammensetzung  und  Einrichtung  der  süddeutschen 
Abtheilnng  des  allgemeinen  deutschen  Apotheker-Vereins  wurde  Folgen- 
des festgesetzt: 

§.  I.  'Die  süddeutsche  Abtheilung  besteht  aus  den  Apotheker - 
Gremien  Bayerns,  den  pharmaceutischen  Vereinen  und  Gesellschaften 
"Würtembergs,  Badens,  Hessen  -  Darmstadts,  der  Pfalz,  Nassau's  und 
Frankfurts.  Bezüglich  des  Anschlusses  von  Seiten  der  Collegen  Oester- 
reichs wurde  bestimmt,  den  österreichischen  Verein,  sobald  er  sich 
förmlich  constituirt  und  genehmigt  sei,  als  integrirenden  Theil  der  süd- 
deutschen Abtheilung  zu  betrachten.  #ilt«l 
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§.  II.  Als  Vereinsorgan  wurde  das  Jahrbuch  für  praktische 
Pharmacie,  Technik  a.  s.  w.  bezeichnet.  Diesem  ist  ein  Intelligeniblail 
für  die  Mittheilungen  sämmllicher  Gremien  und  Vereine  beizugeben, 
welches  letztere  den  einzelnen  Vereinen,  resp.  allen  ihren  Mitgliedern 
für  einen  noch  zu  bestimmenden  Preis  abgegeben  werden  muss.j^ 

§.  HI.  Die  Frage  eines  Vereinsorgans  für  die  österreichischen 
CoUegen  bleibt  eine  offene. 

§.  IV.  Die  Geschäfte  der  süddeutschen  Vereins  -  Abtheilung  soll 
ein  Direclorium  leiten,  welches  besieht  aus  je  einem  3Iitgliede  jedes 
e/ozelnen  Vereins,  nur  die  Apotheker- Gremien  Bayerns  haben  das 
Recht  zwei  solcher  zu  wählen.  Die  Wahl  geschieht  durch  die  Mit- 
glieder der  Einzel-Vereine  und  in  Bayern  durch  je  vier  Greniial- Be- 
zirke. Das  so  aus  acht  Mitgliedern  zusammengesetzte  Directorium 
wählt  unter  sich  einen  Vorstand  (Oberdirector),  einen  Stellvertreter 
und  Schriftführer.  Deren  Thätigkeit  ist  auf  drei  Jahre  festzusetzen; 
es  bleibt  jedoch  jedem  Vereine  vorbehalten,  in  IVolhfällen  Vertreter 
durch  andere  Mitglieder  zu  ersetzen.  Jährlich,  wo  möglich  im  Früh- 
ling, hat  eine  Directorial-Conferenz,  zu  der  alle  Mitglieder  einzuladen 
sind,  statt;  es  können  dieser  auch  andere  Vereinsmitglieder,  jedoch 
ohne  Stimmrecht,  beiwohnen.  /,Uf>io>M,vf;  ..I,  j  n..:  '     .  .»  M^/J 

§.  V.  Zur  Bestreitung  von  Auslagen,  als  Druckkosten,  Porto  u.  s.  w., 
die  dem  Directorium  erwachsen,  soll  für  jedes  Mitglied  der  einzelnen 
Gremien  und  Vereine  und  durch  dieselben  per  Jahr  30  kr.  bezahlt 
werden. 

§.  VI.  Die  General-Versammlung  soll  jedes  Jahr  statt  finden  und 
wird  mit  dem  Orte,  wo  .  sie  gehalten  wird,  den  Verhältnis.<;en  ange- 
messen, gewechselt.  Sie  findet  in  der  Regel  im  Monat  September 
statt,  darf  jedoch  niemals  an  einem  Tage,  wenn  es  nicht  an  demselben 
Orte  ist,  mit  der  Versammlung  der  norddeutschen  Abtheilung  und  der 
Versammlung  der  Naturforscher  und  Aerzte  zusammenfallen.  Die 
General- Versammlung  entscheidet  über  den  nächsten  Versammlungsort, 
gestattet  jedoch  dem  Directorium,  wenn  es  die  Umstände  nöthig  machen, 
die  Wahl  eines  andern  Ortes.  Mit  der  General-Versammlung  hat  der- 
jenige Landesverein  oder  Gremium  seine  jährliche  Flenar- Versammlung 
abzuhalten,  innerhalb  deren  Grenzen  die  General- Versammlung  der. 
suddeutschen  Abtheilung  statt  findet.  Als  allgemeiner  Wunsch  wurde 
ausgesprochen,  dass  auch  die  übrigen  Partikularvereine  ihre  jährlichen 
Plenar- Versammlungen  an  gedachtem  Orte  abhalten  möchten. 

§.  VII.  Diese  Versammlung,  so  wie  das  darauf  folgende  Vereins-, 
jähr,  werden  jedes  Mal  mit  dem  Namen  eines  um  die  Pharmacie  und. 
die  Naturwissenschaften  hochverdienten  Mannes  benannt. 

§.  VIII.    Die  General-Versammlung  wird  von  dem  Oberdirector 
mit  einem  Berichte  über  den  Zustand  des  Vereins  eröffnet  und  der 
Verdienste  des  Gefeierten  gedacht,  dessen  Namen  sie  trägt.    Die  Direc- 
toren  statten  dann  Bericht  ab  über  die  Verwaltung  ihrer  Directionen, 
Qamentlich  wird  der  Vereinshaushalt  vorgelegt,  und  die  Generalrech-, 
nung  mit  ihren  Belegen.    Ueber  alles  den  Verein  betreffende  kanq 
hier  Rechenschaft  gefordert  und  gegeben  werden.    Das  wissenschaft- 
liche Interesse  der  Versammlung  wird  durch  Vorträge  Seitens  der. 
Theilnehmer  und  durch  Ausstellung  von  Droguen  und  andern  Samm-. 
Inngcn  erhöht.    Für  die  Vervollkommnung  der  Anstalt  werden  hier, 
Berathunfifen  gepflogen  und  Beschlüsse  gefasst. 

§.  IX.  Wo  möglich  sollen  alle  Directorialmitglieder  Antheil  neh- 
nen.    Drei  der  Directoren  wenigstens  sind  bei  dieser  Versammlang 
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%ü  erscheinen  verpflichtet  und  jene,  welche  dringende  Abhaltung 
haben,  haben  es  zuvor  dem  Oberdireclor  anzuzeigen. 

Den  allj^emeinen  deutschen  Apotheker  -  Verein  betreffend  wurde 
Nachstehendes  bcrathen  und  den  Verhältnissen  passend  fesigesetit:  :v 

§.  I.  Der  Apotheker  -  Verein  für  Deutschland  zerfällt  in  zwei 
grosse  Abtheilungen:  den  bisherigen  für  Nord  -  und  den  neugebildelen 
Cor  Süd  -  Deutschland. 

§.  II.  Der  Zweck  dieser  Vereinigung  ist,  die  wissenschaftlicheD 
und  gewerblichen  Interessen  des  gesammten  deutschen  Apotheker- 
Standes  anzustreben  und  durch  inniges  Zusammenwirken  möglirhsl  iv 
erreichen,  damit  endlich  die  hohe  Wichtigkeit  desselben  gebührend 
anerkannt  werde. 

§.  III.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  sollen  die  allgemeinsten 
Vereins-Angelegenheiten  in  den  verschiedenen  Organen  der  einzelnen 
Abtheilungen  Mittheilung  finden,  damit  dieselben  zur  Kenntniss  sämmt- 
licher  Apotheker  Deutschlands  gelangen. 

§.  IV.  Um  die  gemeinschaftlichen  Verhandlungen  der  beiden 
Directorien  abzumachen,  werden  die  Directorial- Versammlungen  durch 
«wei  Deputirte  beschickt,  und  zwar  so,  dass  in  einem  Jahre  zwei  von 
Norddeutschland  der  Directorial-Versammlung  in  Süddeutschland  bei- 
wohnen, und  im  folgenden  Jahre  umgekehrt.  Um  aber  diese  gemein- 
schaftlichen Berathungen  ganz  fruchtbringend  zu  machen,  sollen  dieselben 
alle  Mal  nach  der  Directorial- Versammlung  jener  Vereinsabtheilung 
statt  (Inden,  welche  für  dieses  .lahr  die  Depulirten  sendet. 

§  V.  Jede  Vereinsabiheilung  hält  ihre  gesonderte  General-Ver- 
sammlung, jedoch  niemals  nn  demselben  Tage.  >Vünschenswerth  bleibt 
indessen,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  eine  gemeinschaftliche  General -Ver- 
sammlung beider  Vereinsabtheilungen  statt  finde,  dies  soll  jedoch  dem 
Ermessen  der  beiden  Directorien  überlassen  bleiben. 

Hierauf  wurde  über  die  diesjährige  erste  General  -  Versammlung 
der  süddeutschen  Vereinsabtheilung  Berathung  gepflogen,  und  einstimmig 
dem  im  Februar  d.J.  vom  provisorischen  Directorium  gemachten  Vor- 
schlage beigestimmt,  dass  hiezu  die  Universitätsstadt  Heidelberg  be- 
zeichnet und  die  Versammlung  den  zweiten  September,  Morgens  10  Uhr, 
statt  finden  solle. 

Ueber  die  seitherigen  Verhältnisse  der  Rednction  des  Jahrbuchs 
sollen  durch  die  provisorischen  Directorialmitglieder  Wincklcr  und 
Walz  in  der  nächsten  General  -  Versammlung  zu  Heidelberg  Bericht 
erstattet  und  geeignete  Vorschläge  eingebracht  werden.  Der  Titel 
dieser  Zeitschrift  soll  bleiben :  ^Jahrbuch  für  praktische  Pharmacie 
und  verwandte  Fächer,  Zeitschrift  des  allgemeinen  deutschen  Apothe- 
ker-Vereins, Abtheilung  Süddeutschlands.«  Herausgegeben  von  dem 
Directorium  der  süddeutschen  Vereinsabtheilung,  unter  Redaction  (IVanien 
später  einzusetzen). 

Einen  weitern  Gegenstand  lebhafter  Debatte  machte  der  allgemeine 
Gehülfen f  Unterstützungs- Verein.  Man  war  im  Aligemeinen  mit  den 
durch  Dr.  Walz  und  Andere  ausgesprochenen  Grundsätzen*)  ein- 
verstanden, schloss  sich  jedoch  heute  den  Beschlüssen,  welche  in  der 
General- Versammlung  des  norddeutschen  Apotheker- Vereins  zu  Des- 
sau gefasst  wurden,  in  so  weit  an,  dass  man  ebenfalls  Listen  zur 
Unterschrift  in  Circnlation  setzen   wolle.     Man  beabsichtigt  in  der 


Jahrbuch,  Bd.  XVUI  und  Archiv,  Bd.  100  und  101.!,  h-rO    .ni  . 
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G»a>irtl  -  VjWsmimlm^  cu  Heidelberg  öif  IU«iiil«ie  TtftnifiMI  und 
#i  üfrttlHW  «•  VwlHMdluog  zu  l^riDgtn.  . 

*'  P«fa«p  wurda  der  Yor«chl«f  van  Apol^ker  Dr.  Geffcken  in 
Mitüi,  ^  Aiftigllwf  tüiif  itiiiwlww  MAliMM*fil»tittik,  tum  EwedM 
Üi  CeMlfeR*ViitdrbtaiiiQii|»^-^1IMiM  Mwtig  Wyrtm>  .  Kt  HÜt» 
gvdroekt«  Fortii«lM»#  «n  sSrnrollicbe  Gremial  -  und  T<ifiiiiumii<^ 
Terthem  und  diese  lut^'AatfÜlilaBg  4ot  ^«iviiMldi»  TtMIt*  iNnwl 
anfgeferdert  werden.  j 
jfachdem  noch  Viele«  von  Interesse  über  Wissenschaften  and  gc- 
«vrMicbe  VerbSltnisse  def  Apothekerslandet  besprochen  worden, 
l|W<I^^.MriffeMMM*'' ProtoM4l  rertesen,  genehmigt  and  unterieichaet, 

•^1..  ,    .  „      .  SÄwwlUckc  liwDen  wie  9j^en,  . 

Ol      II»  IM  Ii»    .  «  . 


Generalversammlung  des  Vereins» 

Dieselbe  wird  am  13.»  U.  «ad  IS.  September  d.  J.  ia  Hamborf 
ilatt  finden. 

Ein  Comit^  wird  schon  am  13ten  in  einem  noch  näher  tu  be- 
zeichnenden Locale  bereit  Mio,  die  ankommenden  Mitglieder  zu  em- 
pfangea  «ni  ibot»  die  Eiatritttkarte  auszuhändigen,  welche  zugleicb 
alt  LefftimatioB  itfm  Beaacbe  derjenigen  SebeuwArdlgkeilen  gelles 
soll,  weUjIi»  das  Cofliitd  vorzügUcb  geeignet  bihiär  gemeinachaSliche 
Besichtigung.  Die  erste  gemeinschaftliche  Yersammlnag  .wird  Abend^ 
den  I2tenin  eioeoi  ParterresaaU  d^9Ü4uldtrMwrope  am  JangTerottfef 
|tatt  finden. 

Die  Generalversammlung  wird  am  13ten  Morgen«  9  Uhr  erofTnel 
werden  und  theiis  Berichten^  tbeil«  wissenschafilichen  Vortragen  und 
IInlerlwftiiDg  gewidmel  aeiii.  Dl^  Sittung  wird  picht  a^er  Hittag«  13,^ 
tofilietfDf  i  ühTf  ausgedelinl  werden/  Bf  wird  daiiii  ein  FrObftfick 
9i9ip«mmen  und  ein  Beincb  dea  belanischen  Gerlens  oder  dea  .Mn- 
«MOM  Statt  finden. 

Die  Mittagsmablieit  findet  in  Hdlel  de  l'Europt  um  4  Uhr  sta|%, 
Spüter  wird  ein  Spaziergaflg  iMMmaaNM»^  AiiemU  vielieicJit  Ver- 
aaaimluBg  in  der  Lesehalle. 

Am  14ten  Morgens  9  Uhr.  Fortsetzung  der  Versammlung.  Be- 
sprechung über  die  Gehülfen  -  UnterstOtzungsfragey  so  wie  praktische 
nnd  wissenschaftliche  Unterhaltung  wie  am  13ten.  Spdter  Besichtigung 
Ten  verachiedenen  Sefcenswoffdif^eiten.  Später  Be«uch  tob  Eppe»« 
i&m..^  weon  dl»  Winefong  sea '  eviaiiit,  gemebmaialtlieli  getpeirt 
Hüde»  iM.  . 

AWada'Teraammlung  in  der  Ton-  oder  def  Bferiitne'.  Ani  ISfeft 
Morgens  8  Uhr  Fahrt  nach  Blankenese.  Eine  der  Fabiten  •  hin  oder 
raritek  wird  per  Dampfschiff  gemacht  Werden. 

Das  Coraitd  wird  iicli  henfiben,  den  Theilnehmern  den  Aofenl-. 
Halt  in  Hamburg  so  angenehm  und  belehrend  als  möglich  zu  machen. 
Die  Kosten  der  Reise  werden  durch  die  Eisenbahn  über  flannoveri 
lehrte  und  Celle,  über  Berlin  auf  Spandau,  Nauen»  Neustadt,  sehr 
verringert.  Als  vorzügliche  Gasthäuser  sind  zu  empfehlen;  das  HöUl 
da  Vlßmrofm.  nnd  ßelvedere,  Hotel  de  PeUrtbourgp  Alte  Stadt  London^ 
Streits  Bitd  am  Jungfernstieg,  st»«i  Wnienhof  am  grollen  Bufstah* 

Eiiijiftliaaef  Pr ogcaam  wisd  bei  der  VerMmnykui§jiiilgeUMMU^Vdi|** 
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Das  Interesse  an  einer  grossen  Welthandelstadt  mit  ihrer  gross- 
artigen Thätigkeit^  den  Schiffen  alier  Nationen,  der  rege  Handelsverkehr, 
das  Ausgeseichnete  der  nach  dem  Brande  in  verjüngter  Schönheit  er- 
standenen Stadt,  mit  ihren  gediegenen  Bauwerken,  die  schöne  Umge- 
bung der  Stadt,  die  mancherlei  Anstaitea  für  Wissenschaft,  Kunst, 
Handel,  Schifffahrt,  alle  diese  bieten  ein  so  mannigfaches  Interesse  dar, 
dass,  wenn  Friede  und  Ruhe  erhalten  werden  und  nicht  Epidemien  Ab- 
haltung bringen,  auf  einen  zahlreichen  Besuch  der  (jeneralversammlung 
gerechnet  werden  kann.  Um  aber  die  HH.  Collegen  in  Hamburg  und 
Altona,  welche  zum  Comite  zusammentreten,  in  den  Stand  zu  setzen, 
zeitig  die  nölhigen  Anordnungen  treffen  zu  können,  ist  es  allerdings 
wünschenswerth,  dass  diejenigen  Collegen,  welche  ihre  Theilnahme 
vorher  doch  als  wahrscheinlich  zuzusagen  im  Stande  sind,  dieses 
durch  die  Kreis-  und  Vicedirectoren  dem  Oberdirector  so  zeitig  als 
möglich  anzeigen,  damit  dieser  das  Comite  benachrichtigen  könne. 

Dr.  L.  F.  ßlcy.  Dr.  Fr.  31  e u  r er. 


Dankschreiben  des  Herrn  Collegen  Witt  che 

in  Preuss,  Friedland.  i 

Preuss.  Friedland,  den  29.  Mai  1650. 
Hochgeehrter  Herr  College ! 

Mit  dem  innigsten  Gefühl  meines  Herzens  statte  ich  Ihnen  hier- 
mit meinen  ergebensten  Dank  für  Ihre  Güte  und  Glückwünsche,  welche 
Sie  mir  durch  Zusendung  des  Ehrendiploms  und  Ihres  mir  besonders 
sehr  werthen  Schreibens,  beides  durch  Hrn.  Collegen  Schultse  in 
Conitz  erhalten,  hiermit  ab. 

Recht  sehr  muss  ich  aber  bedauern,  dass  ich  Ihnen  bis  heute 
nicht  einmal  über  den  Empfang  sowohl,  als  wie  über  die  Freude, 
welche  Sie  mir  bereitet  haben,  habe  danken  können.  Nun  ich  aber 
seit  einigen  Tagen  mich  von  meiner  Gicht  etwas  wohler  befinde,  so 
soll  dieses  auch  meine  erste  Arbeit  sein,  Ihnen  meinen  herzlichsten 
Dank  darzubringen. 

Auch  hat  sich  die  Ankunft  Ihres  sehr  geehrten  Schreibens  nebst 
dem  Ehrendiplom  um  mehrere  Tage  dadurch  veriögert,  dass  unser 
braver  College  Schnitze  in  Conitz  am  bösartigen  Nerveufieber  krank 
darnieder  lag  und  am  6.  Mai  starb.  Bei  der  Durchsicht  der  currenten 
Briefe  wurde  erst  Ihr  werthes  Schreiben  nebst  dem  Ehrendiplom  her- 
ausgefunden und  mir  von  dem  braven  alten  Gehälfen,  Hrn.  Beitzke 
bei  Hrn  Schnitze,  mit  grossem  Bedauern  erst  am  15.  Mai  zugesandt. 

Ich*  finde  mich  durch  Ihr  gütiges  Wohlwollen  sehr  geehrt,  welches 
Sie  mir  im  Namen  des  Oberdirectoriums  des  norddeutschen  Apotheker- 
Vereins  zu  Theil  werden  lassen,  und  werde  auch  fernerhin  bestrebl 
sein,  mich  als  Mitglied  des  Vereins  so  zu  betragen,  und  das  Beste 
vorzunehmen,  was  dem  Verein  und  unsern  Herren  Directoren  zur  Ehre 
gereicht.  Ich  bitte,  statten  Sie  in  meinem  Namen  dem  hochgeachteten 
Directorium  meinen  herzlichsten  innigsten  Dank  für  Ihr  gütiges  Wohl- 
wollen, womit  Sie  mich  beglückt  haben,  hiemit  ergebenst  ab. 

Am  7.  Mai  hatten  sich  mehrere  meiner  Herren  Collegen  von  nah 
und  fern,  unter  der  Leitung  des  Kreisphysicus  Herrn  Dr.  Adler  aus 
Schlochau,  auch  mehrere  Freunde  und  Verwandle  eingefunden,  um 
mir  ihre  herzlichen  Glückwünsche  persönlich  darzubringen.  Mehrere 
hatten  dieses  schrifllich  gethan,  deren  Entfemang  zu  weit  ist.  Sie 
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überreichten  mir  am  Jubellage  von  vielen  meiner  allen  und  jungen 
Herren  Collegen  einen  sehr  schönen  ßilbernen  Pokal,  auf  dem  Teller 
desselben  sind  sämralliche  Namen  und  Wohnorte,  alphabetisch  geord- 
net, eingravirl.  Zu  meiner  und  meiner  Collegen  Freude  fanden  wir 
auch  Ihren  werthen  Namen  darauf,  worauf  ich  wirklich  recht  stolz 
bin^  dass  ein  so  hochgeachteter  )Iann,  der  so  viel  für  den  ganzen  Ver- 
ein schon  aus  Liebe  gelhan  hat,  wie  Sie,  auch  mir  die  Ehre  erwiesen, 
uod  sich  unter  die  Zahl  der  wahren  Freunde  stellt. 

£in  allgemeiner  Jubel  verbreitete  sich  und  ein  recht  frohes  Vivat 
ertöate  von  allen  Seilen,  Ihnen,  dem  so  hochgeehrten  würdigen  Ober- 
d/rector,  Herrn  Dr.  Bley  in  Bernburg  zu,  bei  dem  ersten  Toast,  wel- 
chen ich  Ihnen  brachte.    Gott  schütze  und  erhalte  Sie  noch  lange  zum 
Segen  des  Vereins  und  zum  Glück  der  Menschheit. 

Es  hatten  auch  die  Herren  ein  Mittagsmahl  mir  zu  Ehren  bereiten 
lassen,  woran  ich  leider,  meiner  grossen  Schmerzen  halber,  keinen 
Theil  nehmen  konnte,  und  es  recht  sehr  bedauerte,  dass  ich  unglück- 
seliger Weise  an  der  Gicht  darnieder  lag.  welche  mich  bis  beute' noch 
festhält.  j.  ^  .  Ff.^  i  ...u  w  .4  ..  .»     .  • 

Auch  schmerzte  es  mich  sehr,  dass  ich  raeinen  Freund  und  Col- 
legen Schultze  nicht  unter  den  Versammelten  sah,  der  sich  schon  so 
lange  vorher  auf  diesen  Tag  gefreut  halle,  und  wirklich  sehr  bemüht 
gewesen  ist,  mir  Freude  zu  bereiten.  Am  Abend  erfuhr  ich  erst  sei- 
nen Tod,  worüber  ich  recht  erschrak.  Er  war  einer  unserer  brav- 
sten Männer,  sein  Andenken  wird  unter  uns  fortleben. 

Nehmen  Sie  nochmals,  hochgeehrter  Herr  College,  meinen  herz- 
lichsten und  innigsten  Dank  für  Ihre  mir  bewiesene  Liebe  und  Achtung 
an,  und  genehmigen  Sie  die  Hochachtung,  mit  der  ich  stets  die  Ehre 
habe  zu  sein  ,     ,  * 

-  •  Ihr  ergebenster  College  , 
  ^     E.Wi  ticke.    ,  ; 

Veränderungen  in  den  Kreisen  des  Vereins, 

Im  Kreise  Damig 
ist  Hr.  Apoth.  Loefacz  eingetreten. 

Im  Kreise  Felsberg 

ist  Hr.  Apoth.  Schmidt  mit  Tode  abgegangen,  und  da  die  Apo- 
theke in  andere  Hände  übergegangen  ist,  die  Mitgliedschaft  erloschen. 

Im  Kreise  Oels 
ist  Hr.  Apoth.  3Iüller  in  Markt-Boran  eingetreten. 

Im  Kreise  Ryhnik  > 

ist  eingetreten:  Hr.  Apoth.  Krause  in  Gleiwitz  and  Hr.  Apoth.' 
Sckeyde  tritt  mit  I.Januar  1851  ein. 

Im  Kreise  Arnsberg  • 

ist  Hr.  Apoth.  Hayn  eck  in  Allendorf  eingetreten. 

Im  Kreise  Siegen  .  4 

scheidet  Hr.  Apoth.  Schue  in  Biedenkopf  mit  Ende  d.  J.  aus. 

Im  Kreise  Siegburg  , 

ist  der  Name  des  Vereinsmitgliedes  in  Oberplio:  Orban,  nicht* 
Urban,  wie  in  dem  Veueichnisse  angegeben.  .  > 
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mgtui^-hm^  «üilp  ^  Mkrenmiigliedschaft.  *^ 

T>cm  TIrn.  Apoth.  >Viltcke  in  Preuss.  Fricdlarxi  und   dem  Hrn. 
Apolb.  Kodef  in  Leiizliur;;,  Prii.^iJt?nkii         Si'fi Weiter  Apaikekei[^ 


Notizen  aus  der  General  -  C&r^^spondenz  de$  Verems» 

Hrn.  Staat^minialcr  v.  Ladenherg:  Uebersendang  des  Maihefts 
von)  Archiv,  Kritik  der  Refornn  orschUigc  des  Hrn.  Körbcr.  Hrn. 
Gen.-Postambdir.  3  chm  ü  cke  1  t;  Bitte  um. erleichternde  Maassregeln  in 
Aer  lotiriiaWer«4iidaiiff.  >  Antwörl  de«teil>e^  in  dem  in  vorigem  lf%fl« 
de«  ArchiTf  nutfeihemeii  Erlasf e.  V6o  Hm.  ICretsdlr,  S  ch  w  e  i  f  t  e  r 
wegen  Tode«  de«  Ilm. Yicedir. Schultz e  und  Eintritts  neaer  Mitglie- 
der ^  Porlo-Angelegenheit,  Von  Hrn. Lindner  in  Jena  weg^en  Apo- 
tbcken-EtabHBfeinents.  Von  Hrn.  Volger  wegen  ähnlicher  Angele- 
genheit Von  Hrn.  Dir.  Dr  Her?. og  wegen  Zahlung  aus  der  Feuer-' 
verticheruo^sgesdUchaft.  Von  Uta,  Dir.  Med. -Ass.  0  v  e  r  b  e  ck  wegen 
üntersldtxiipg  de«  Uro.  Supniu«.    VO0  Hm,  A.  Overbeck  Arbeil 

glr  da«  Archiv»  An  Hrn.  Fr.  Roder  in  teniborg  Arlhelinng '  r 
hrenmitgliedacbaft.  An  ^ammtÜche  TIH.  Vice-  (reiadirectoreo  im 
Preuss.  Postbezirke  Hittheiluog  der  Verfugung  dei  General- Postamts. 
An  HH.  Dr.  L  u  ca  n  u  s  und  !Wed -Ass.  B  e  y  er  wej^en  Direclorial-Con- 
ferenz  des  süddeutschen  und  des  norddeutschen  Apoilieker- Vereins  in 
Frankfurt  a.  M.  Von  Hrn.  Dir.  Dr,  Aschoff  wegen  Aus-  und  Ein- 
tritts von  Mitgliedern  und  Conferenz  in  Frankfurt.  ^  Von  Hrn.  Kreisdir. 
Oaawatd  vregen  dergl.  und  Porlo-Angelegenbeit*'  Ton  Hrn.  Slaata* 
minister  von  Ladenberg  wegen  NiebtatatlSnden  einer  nochmaligen 
Eerathung  der  Apothekenbeisitaer  wegen  der  Beform  -  Angelegenheit. 
Von  Hrn.  Dr.  Reich  wegen  seine?  Werkes  nber  Apothekcnrevision 
und  Arbeiten  für'«  Archiv.  Von  Hrn.  Gftnter  wegen  Unterstützung. 
Von  Hrn.  Dr.  Härtung-Schwarz  köpf  Arbeit  für's  Archiv.  Voq 
Ilm.  Kreisdir.  Krappe  wegen  Hro.  (jiiberts  Unterstützung,  Porto- 
Angelegenheit..  Von  Hrn.  Vicedir.  Bncbola  wegen  deraelbeii.  Von 
Hrn.  Gilbert  in  Magdal»  Dankachreiben  füje  d<e  IJnterctiitanng;*:  Bio 
Öffentliche«  soll  nachfolgen. 

'  5)  Die  Universiläts- Reform. 


Um  das  Unterrichtsgesetz  nicht  bloss  auf  die  Bcobf)chlungen  der 
Staatsbehörden  über  das  wissenschaftliche  und  populäre  Bedürfnis« 
henitgier  Bildung  zu  gifinden,  sind  von  dem  betreffenden  Minislerium 
noeh  die  mannigfaehon  Lohrerbmao .  sn  iremdbiOdOMn  MM  «Ho» 
der  Aufforderung  voraaninielt  worden,  nm.ibrofaoit«  da«  Bewo«alaoiii 
der  Zeit  über  die  ganz  onentbehrlichen  Organisationen  des  intellectnellen 
Stammcapttals  aufhellen  tu  helfen,  das  im  Unterrichte  nic(!erg;elegt  ist, 
und  Zins  auf  Zinsen  tragen  soll.  An  die  in  solchem  Betracht  gestell- 
ten amtlichen  Fragen  knüpfte  die  Regierung  auch  noch  anderweitige, 
wegen  der  Amtsverwallung  u.nd  wegen  der  persönlichen  Stellungen 
der  Lehrer.  Obwohl  nnii  der  lOtalOfO  Theil  dof  Fragen  ein  groaioi 
«Ajoelif««  inItronBO'  lid  dio  n—iil>lbnt  Bmboiygle»  boaiM»  ffill 
doch  der  Kmioa  MmwiHydog^i^fofboil  irtnn— tan  VuihandlfiB 


Digitized  by  Google 


VereimzfiHung. 


am  höcbtUo,  der  «iie  geiitige  Organi«ali«D  Unierricbta  lelbal  be- 
triCn.  Hier  will  sie  klar  erkennen,  wie  die  Lehrkörper  dtn  innersten 
Kern  der  Vorbildung  für  die  tecbniachen  ood  für  die  wiisenachtfi- 

liehen  Berufe  auffassen.   ,i  ...i/f  •  r  .  -.^ 

Und  mit  diesem  Theile  der  Aufgabe  in  den  Verhandlungen  ver- 
gleichen die  Kenner  der  Lebenslagen  und  der  Bildung  vorzüglich  das 
öffenUich  feslgestellle  IJrlheil  über  den  wahren  Bedarf.  Gerade  in 
diese«  Puncte  ist  ferner  das  Verhällniss  absoluter  Noihwendigkeit 
einer  innigsten  Vereinbarung  des  Unterrichts- Ministerium«  mit  bIIoo 
Denkenden  im  Vateriande  begründet,  liegt  die  Nothwendigkeit  der 
sorgfältigsten  Vorbereitung  für  die  Discu«si^B  der  Kammern  und  der 
Presse.  Dagegen  kann  man  in  dem  Befragen  der  Lehrerkreise  über 
die  Verhältnisse  der  Aintsverwaitung  und  der  persönlichen  Lagen 
mehr  nur  eine  Freundlichkeit  der  executiven  Gewalt  erblicken,  welche 
ja  doch  an  und  für  sich  über  die  Amtsorganisation  jeder  Art  mehr, 
als  über  eine  Einzelsache  zu  verfügen  hat,  in  so  fern  der  Vertretung 
des  iVationalinteresses  in  den  Kammern  nur  die  Sicherung  des  geisti- 
gen Zweckes  nachgewiesen  wird.  •  » 
Aus  diesen  Gesicblspuncten  sind  vorher  die  kürzlich  veröffent- 
lichten Verhandlungen  der  Universitäts- Abgeordneten  mit  den  Regie- 
rungscommissarien  über  die  nothwendigen  Reformen  auf  den 
Universitäten  zu  beurtheilen.  Der  Minister  v.  Ladenberg  hat, 
vermöge  der  Verbreitung  der  darüber  aufgenommenen  Protocolle 
durch  den  Buchhandel,  von  neuem  ebenso  Veranlassung  zur  öffentlichen 
Discussion  geben  wollen,  wie  er  dies  z.  B.  auch  bei  den  Verhandlun- 
gen über  die  Medicinalreform  gethan  hat,  und  stellte  sich  daher  zu 
dem  von  den  akademischen  Lehrern  gelieferten  Material  ganz  in  das* 
selbe  Verhättniss,  wie  gegenüber  den  Aerzten.  Der  Chef  des  Unter- 
richtswesens behält  sich  namentlich  seine  eigene  Entscheidung  über 
den  ganzen  StofT,  nach  Anhörung  der  Lehrer,  wie  der  Presse,  durchaus 
vor;  er  wird  das  Resultat  seiner  Ansichten  erst  in  dem,  für  die  Kam- 
mern zu  bestimmenden  Gesetzentwürfe  und  dessen  Motiven  zu  seiner 
Zeit  niederlegen.  Um  so  lebendiger  möge  die  Presse  der  Aufforderung 
nachkommen,  die  durch  jenes  freisinnige  Verfahren  an  sie  gestellt 
worden  isl.  ^  . 

Es  liegt  nun  sowohl  die  im  Juni  v.  J.  (bei  Decker)  erschienene 
Zusammenstellung  der  schriftlichen,  gutachtlichen  Vorschläge  unserer 
Universitäten  über  deren  Reform  vor,   als  der  (in  Commission  der 
Besser'schen  Buchhandlung)  jetzt   veröffentlichte  Abdruck  der  oben 
erwähnten  Conferenz- Verhandlungen.    In  beiden  gedruckten  Acten- 
stücken  ist  unter  dem  fünften  Abschnitt  der  von  der  Regierung, 
vorgelegten  Fragen  die  günstigste  Veranlassung  gegeben  worden,  die 
innere  Organisation  der  Universitäten  aus  jenem  geistigen,  der 
Kation  allein  wichtigen  Gesichtspuncte  einer  organischen  Gliederung 
des  Unterrichts  zu  behandeln.    Allein  man  findet,  dass  der  Erwartung 
des  denkenden  Puhlicums  bei  diesem  Puncte  nicht  entsprochen  wor- 
den ist.    Vielmehr  bringen  hierbei  die  Extracte  jener  »Zusammenstellung« 
(von  S.  10  bis  12.),  so  wie  das  Cqnferenz- Protocoll  (von  S.  99  bis 
108.)  keine  Beantwortung  der  Frage  nach  dem  wissenschaftlichen 
Organismus  der  Universitäten ,  sondern  beschäftigen  sich  thetls  mit 
Universitäts- B  eh ö  r  den,  theils  mit  geschäftlichen  Anordnungen  über 
die  Promotionen.    In  Betreff  der  eigentlich  wissenschaftlichen  Or- 
l^anisation  aber  wünschen  die  Universitäten,   man  möge  ihnen  dies 
gänzlich  xu  eigener  Verfügung  je  nach  ihren  Slatuien  überlasiea,  ihneqi 
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gesetzlich  nnr  »die  Miltel«  zu  Vorträgen  etc.  sichern,  ferner  (wag 
wiederwm  auch  hierbei  erwähnt  wird)  ihnen  die  selbstsländigc 
Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  hingeben,  die  allen  Faculläten 
beibehalten  und  insbesondere  nicht  die  Wissenschaften  namhaft  beieich- 
nen,  die  tum  Bereiche  jeder  FacullSt  gehören  sollen. 

Es  wird  nun  freilich  kein  Verständiger  von  dem  Unlerrichtsgeselie 
eine  Namen-Aufzählung  aller  akademischen  Disciplinen  erwarten  j  allein 
aus  einem  so  ungenügenden  Stoife,  als  jene  mageren  Ansichten  gewäh- 
ren, lässl  sich  aber  auch  kein  Unterrichtsgesetz  bilden,  das  etwas 
mehr  und  Höheres  als  blosse  Geschäftsordnungen,  Personalverhältnisse 
und  Dikasterialbeziehungen  aufzustellen  beabsichtige.  Die  Nation  er- 
wartet zur  heutigen  Zeit  in  Preussen  mehr! 

Unter  der  inneren  Organisation  der  Universitäten  kann  das  Unter- 
richtsgesetz unmöglich  nur  die  geschäftlichen  Vorkehrungen  verstehen, 
durch  deren  regelmässige  Anwendung  ein  äusserliches  llinderniss  gegen 
elwanige  Neigung  zur  Unthaligkeit,  oder  gegen  ladelhafte  Führung 
des  lehrenden  und  lernenden  Personals,  geschaffen  werden  soll.  Die 
Conlrole  des  Talents  der  Lehrer  durch  ihre  Habilitation,  die  Conlrole 
ihres  fleissigen  Docirens,  die  Conlrole  endlich  der  Studien  und  Fähig- 
keiten der  Schüler  durch  Prüfung  der  Doctoranden  u.  m.  dergl.  sind 
nur  negative  Verhütungsmittel  gegen  ein  Zurücksinken  der  gesammten 
Leistungen.  Aber  zuerst,  und  hauptsächlich  handelt  es  sich  in  dem 
erwarteten  Gesetze  darum,  den  zu  einem  sichtbaren  Leibe  gewordenen 
Zusammenhang  alles  gegenständlichen  Wissens  in  der  gesammten  Uni- 
versität hervorzustellen  (so  weil  das  Wissen  dort  gelehrt  wird). 
Ferner  handelt  es  sich  darum,  durch  die  Gliederung  der  Faculläten 
das  wahre  organische  Verhältniss  der  Studien  zu  einander,  zu  den 
verschiedenartigen  Berufen  (im  Ganzen  und  Grossen),  endlich  zu  den 
höchsten  Errungenschaften  der  nationalen  Forschung  auf  einen  Blick 
darzulegen. 

Der  Rath  und  Wunsch  der  Universitätsdeputirten  lautet  dahin,  dass 
das  Unlerrichtsgesetz  gerade  dergleichen  organische  Bestimmungen  nicht 
als  die  allgemein  durchgreifenden  auf  allen  preussischen  Universitä- 
ten feststelle.  Vielmehr  soll  die  Ausbildung  dieser  höchsten  und  wich- 
tigsten Normen  dem  vereinzelten  Ermessen  jeder  Universität  nach  ihren 
örtlichen  Statuten  anheim  gegeben  sein.  Mit  andern  Worten,  das  Ge- 
setz soll  sich  um  die  Einrichtung  aller  Geschäfte  kümmern,  aber  nicht 
um  wahres  Wesen  und  Zweck  der  Geschäfte. 

Dann  aber  Wörde  das  Gesetz  gerade  die  Grundlage  mangeln  lassen, 
auf  welcher  alle  akademischen  Einrichtungen  sich  erst  aufbauen,  ja 
das  Gesetz  würde  hinter  den  Anforderungen  zurückbleiben,  welche  das 
Universilätswesen  schon  unlängst  an  sich  selbst  gestellt  hat  und  wofür 
CS  eine  Zeitlang  energisch  thätig  war,  bis  diese  Thätigkeit  ins  Stockei» 
gerieth.  Wohlan,  die  Stockung  ist  heute  zu  lösen:  die  wissenschaft- 
lichen und  praktischen  Forderungen  der  Gegenwart  sind  endlich  wie- 
der in  den  Organismus  der  Universitäten  einzuführen.  Hierauf  steht 
auch  die  Hoffnung  der  Denkenden,  wenn  sie  den  vergleichenden  Blick 
t.  B.  auf  die  tief  eingreifenden  reformatorischen  Ideen  werfen,  welche 
der  I^linister  v.  Ladenberg  im  Medicinalwesen  zur  Geltung  brin- 
gen will. 

Das  Bedürfniss  jener  äussern  Darstellung  der  innern  geistigen  Auf- 
gabe hat  schon  vor  Alters  die  Pariser  Universität  zuerst  veranlasst,  von 
der  Eintheilung  der  Lehrenden  und  Lernenden  in  Nationen  abza- 
gehen  und  dafür  die  Gliederung  der  Faculläten  zu  schaffen.  So 
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bildete  sich  erst  aus  der  alten  univeisitas  doclorum  et  scholarium  (der 
Gemeinschaft  der  Lehrer  und  Schüler)  eine  unitersitas  literarum  (ein 
Inbegriff  der  Wissenschaften),  in  welchem  das  grosse  Erfordemiss  er- 
füllt wardf  nach  dem  damaligen  Zustande  der  Forschung,  nach  der 
damaligen  Sphäre  der  Berufe,  die  richtigen  Gliederungen  der  Studien 
in  den  Facultüten  aufzuweisen.     Jede  derselben  zeigte  den  vollstän- 
digen Zusammenhang  der  wesentlich  mit  einander  verbundenen  Stu- 
dien und  stellte  dem  Lehrer  wie  dem  Schüler  die  ganze  Durchbildung 
für  die  verschiedenen  höheren  ßcrufe  damaliger  Zeit  vor  Augen.  £nt- 
häU  auf  diese  Weise  jede  F'acuilat  nicht  mehr,  nicht  weniger  Ele- 
mente, als  der  gründlich  vorzubereitende  Beruf  erfordert,  sind  dio 
Studien  in  ihr  durch  ein  gemeinsames  geistiges  Centrum  vereinigt,  so 
wird  dem  praktischen  Leben  genug  gelhan,  die  wissenschaftliche  For- 
schung findet  sich  befriedigt  und  der  Verband  solcher  Faculläten  schafft 
eine  organisch  richtig  gebildete  Universität.     Wenn  aber  das  Unter- 
ricfatsgeselz  nicht  diesen  Kern  der  Uni  versitäts  -  Organisation  behan- 
delt, so  bebandelt  es  nur  die  Schale.      »  nno  '^mp  9fk  lul«^ 
Die  Harmonie  zwischen  innerem  Beruf  und  dem  inneren  Zusam- 
menhange der  Wissenschaften,  zwischen  dem  Verbände  der  Studien 
und  den  Facultaten  hat  ehedem  existirt ;    sie  existirt  nicht  mehr! 
Berufe  und  Wissenschaften  sind  vorgeschritten,  haben  sich  in  andere 
Verbindungen  gestellt,  erweiterte  Felder  beschritten  —  die  alten  Fa- 
caltäten  aber  sind  durch  einen  Rückstand  der  Unterrichtsgesetzgebung 
stehen  geblieben,  drei  von  ihnen  sind  dadurch  verunstaltet  worden. 

Mit  richtigem  Bau  der  speciellen  Gliederung  ausgestattet  erblicken 
wir  nar  noch  die  theologische  Facultät;  ihr  fehlt  nichts  Wesentliches 
zum  Studium  des  Wissens  vom  Göttlichen,  von  Christ  und  von  der 
Kirche,  und  nichts  Ueberflüssiges  ist  in  sie  hineingetragen  worden. 

Mangelhaft  aber  ist  die  juristische  so  wie  die  medicinische  Facul- 
tät, und  überladen  bis  zur  Monstruositat  ist  die  philosophische.  ^'imm( 
man  der  letzteren,  was  ihr  nach  keinem  philosophischen  Gesetz  jemals 
angehören  kann,  erstattet  man  die  ihr  aufgedrungenen  ungehörigen 
Studien  an  die  beiden  andern  zurück,  so  stellt  sich  sofort  das  richtige 
VerhaJtniss  der  Studien,  der  vollen  Durchbildung  für  die  Berufe  in 
ihrem  ganzen  Bedarf  her,  und  nicht  der  Hauch  eines  Personal-Inter- 
esses wird  dabei  verletzt.  —  Und  das  sollte  man  verabsäumen  zu  thun? 
Jetzt,  da  die  grosse  Staatsaufgabe  eines  Unterrichtsgesetzes  vor  uns 
steht,  das  der  wissenschaftlichen  Ehre  Preussens,  den  Berufen  aller 
Hochgebildeten  im  Lande,  dem  Ruhme  des*  l\linisters  und  der  Cammern 
genugthun  soll?  —  Nein,  diese  Versäumniss  würde  wenigstens  nicht 
anbeklagt  statt  finden  können! 

Der  höhere  Staatsbeamte,  der  kraftvoll  wirkende  Abgeordnete, 
der  tüchtig  genügende  Theilnehmer  einer  grossen  Communal-Körper- 
schaft,  sie  müssen  heute  die  Grundsätze  des  Völkerrechts,  Staatsrechts, 
Criminalrechts,  Frivatrechts  kennen,  müssen  sich  durch  die  Studien 
der  Verwaltungslehrcn,  der  Polizeilehre,  der  Politik,  der  Lehren  vom 
Verkehr,  von  der  Volks-  und  Finanzwirthschaft  vorbereitet  haben. 
Der  tiefe  innere  Zusammenhang  dieser  Studien  über  den  Staat  liegt 
vor  jedes  Denkenden  Augen.    Wir  bedürfen  daher  einer  in  sich  voll- 
ständig zusammenhangenden  Facultät  der  Staatswissenschaften,  welche 
dies  ungenügende,  dürftige  Stückchen  von  juristischer  Facultät  (die  in 
alten  Zeiten  dem  Staatsbeamten  genügte)  in  sich  absorbiren  muss.  Von 
besondern  Cammerfacultaten  mag  derjenige  sprechen,  der  auf  dem 
Standpuncte  Justi's  oder  weiland  des  alten  wackeren  Professors 
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Borowsky  zu  Frankfurt  a.  0.  stehen  geblieben  iit.  Unsere  Richter 
geben  häufig  in  die  Verwaltung  über,  und  müssen  sich  dann,  wie  ei 
eben  gehen  will,  fpüi  lu  routiniren  suchen ;  unsere  Verwaliungsbe«mted 
beginnen  mit  richterlichem  Anfange.  Die  Wissenschaft  rom  Staate,  did 
innige  Verbindung  der  Berufe,  sie  fordern  daher  von  der  philosO"* 
phischen  FaculiHt  die  Staatswisüenschaften  zurück,  um  diese  mit  den 
Rechtswissenschaften  in  Einen  Organismus  zu  vereinigen.  i 

Ehedem  verstand  man  ferner  die  Kenntniss  der  Natur  dahin,  wo« 
hin  sie  noch  heute  der  Wilde  und  Halbwilde,  gegenüber  dem  reisen-  , 
den  Naturforscher,  versteht:  man  sollte  curiren,  und  damit  Punc«^  i 
tum.    Die  alte  Facultöt  der  Medicin  entsprach  dieser  einzigen  Betie-* 
hung  zwischen  dem  Nationai-Interesse  und  der  Naturkenntniss,  und  , 
ihre  Heilmitlellehre,  über  die  wir  heute  starren,  entsprach  dem  Natur-  j 
Studium  der  Aerzte.  —  Heule  versteht  man  die  Kenntniss  der  Heil-  i 
künde  dahin  :   sie  soll  die  Kenntniss  der  Natur  als  den  MutterschooM 
behalten,  in  welchem  sie  lebt;  sie  soll  in  rastloser  Beobachtung  der 
Natur  die  unerschöpflichen  Quellen  ihrer  Physiologie,  Therapie,  ihrer  , 
materia  medica  finden;  soll  das  wunderbare  Gesetz  der  spectfischen  | 
Heilmethode  immer  mehr  aus  der  tiefsten  Verborgenheit  der  Natur- 
lehre hervorziehen.    Alles,  Alles,  der  wissenschaftliche  wie  der  prak-  | 
tische  Bedarf,  sie  rufen  in  diesem  herrlichen,  wundervollen  Zusam-  ^ 
menhange  danach,  dass  die  philosophische  Facultät  das  ihr  gar  nicht  . 
gehörige  Naturstudium  herausgebe,  damit  es  zu  Einem  Organismus  mit 
der  dürftigen,  ungenügenden  medicinischen  Facultal,  als  Facultät  der  | 
Nftturwissenschaflen,  zusammenwachse.  , 

Dann  bleibt  der  philosophischen  Facultät,  was  ihr  gebührt,  wai  , 
nach  einem  tiefen  construcliven  Gesetze  zusammengehört,  und  die  hö-  j 
here,  rein  humaniore  Ausbildung,  so  wie  den  Beruf  zum  Lehramte  in  , 
den  Humanioren  vorbereitet:  die  Philosophie,  Sprachkunde,  Geschichte  | 
und  die  Kunst,  zu  welcher  die  allgemeine  Literatur  als  darstellende^ 
Kunstwerk  aller  Geister  gehört.  , 

Dies  sind  Im  Umrisse  die  Glieder  der  Universität,  wie  sie  vor  dtf 
heutigen  Anschauung   der  Berufe  und  des  Verbandes  jeder  wissen- 
schaftlichen Sphäre  zu  rechtfertigen  bleiben.    Und  mit  gespannler  Er«  | 
Wartung  hoffen  wir,  dass  das  Unterrichtsgeselt  den  >lulh  haben  werde,  , 
das  Herrlichste  und  Grösste  in  der  Zeil,  das  Bewusstsein  unscrs  gei-  , 
stigen  Besitzes,  in  die  veraltete,  nicht  mehr  genügende  Organisation  , 
der  UniversitAten  einzuführen,  da  doch  einmal  die  Aufgabe  des  Orga-  ^ 
nisirens  gegenüber  der  ganzen  Nation  nnd  der  Vertretung  im  Jahre 
1850  zu  lösen  ist.    (Berliner  Zeitung.)      ,  -  .  B. 


,  6)  Wissenschaftliche  Nachrichten, 
Magneto* elektrischer  Rotations- Apparat, 

Den  geehrten  Herren  Collegen  empfahl  ich  im  Jahre  1845  (yr\d6 
Archiv,  Bd.  42.  p»f.  127)  die  magnelo-eleklrischen  Rotation0-A|»par*le^ 
welche  der  geschickte  Mechanikui  Rauch  bie^elbst  nach  meiner  Ai»- 
gäbe  und  Conctraction  ta  einem  billigen  Preise  anfertigt,  und  ist  mir 
dadurch  das  Vergnügen  geworden,  mit  einer  f  rosien  ADxahl  sehr  aobt^ 
barfer  CoUegen  aus  allen  Provinieo  dei  Preutiischen  Staats  über  diesen 
Gegenstand  ia  interetsaate  Correspondeaz  gfkömaien  zu  sein.  Anoil 
nach  dem  Auslaodt,  Oesterreich,  Polca,  Russlaad,  HannGver,  Wür^ 
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temberg,  Mecklenburg  sind  eine  Menge  dieser  Apparate  von  Hm. 
ftiQch  versandt,  und  die  vielen  ihm  darüber  gewordenen  Anerken- 
iDD^eo,  so  wie  manche  Anleitung  sachverständiger  Aerzte,  haben  ihn 
in  den  letzten  vergangenen  Jahren  immer  mehr  angespornt,  diese 
Apparate  sowohl  an  Solidität  in  der  grösseren  Form,  als  wie  an  Sicher- 
heit zur  therapeutischen  Benutzung  zweckmässig  zu  vervollkommen, 
ohne  deshalb  den  früheren  Preis  derselben  zu  erhöhen,  sondern  gegen- 
theils  denselben  lu  erniedrigen,  indem  er  einen  vollständigen  Apparat 
ioii.  Emballage  jetzt  mit  14  Thir.  liefert,  eo  wie  auf  Verlangen  einen 
iYeefschen  Moderator  zur  Anwendung  der  Elektricität  der  zarten  Or- 
fine  mit  einem  Thaler,  Elektroden  zur  Bereitung  galvanischer  Bäder 
i  ilOSgr.  mitgiebt.  Dieser  niedrige  Preis,  so  wie  die  zweckmässige 
Vervollkoramnung  des  Apparats  bestimmen  mich,  denselben  von  neuem 
meinen  Herren  Collegen  zu  empfehlen,  und  erlaube  ich  mir  zugleich 
die  Löbliche  Redaction  des  Archivs  zu  ersuchen,  einen  auch  in  ande- 
rer Beziehung  interessanten  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Posner  in  Berlin 
über  diesen  tiegenstand  aus  der  medicinischen  Central  -  Zeitung  1850. 
Stäck  18,  hierunter  abdrucken  lassen  zu  wollen,  ua*^  ^k*uu<*,.tu  .r*iMU 

IHeisse  in  Schlesien.    ««^»»JMJ''  ~» 

^     Der  Apotheker  töTim'ey er.' 

Zur  Würdigurig  der  therapeutischen  Kräfte  der  Elektricität* 

Bei  der  überreichen  Menge  von  Mitteln,  deren  lieh  unser  Arinei- 
tcfattt  erfreut  und  bei  der  wundergleichen  Kraft,  mit  der  alle  von  der 
Tridilion  der  Pharmakodynamik  ausgestattet  sind,  reducirt  sich  doch 
dieZihl  derer,  die  wir  in  der  Praxis  mit  Yertraaen  und  Uebcrseugung 
iBtuwenden  im  Stande  sind,  auf  ein  winziges  Minimum,  das  nicht 
eatfernt  im  Verbältnisi  steht  zu  dem  ungeheuren  Heere  von  Leidens» 
formen,  welches  wir  eq  bekämpfen  haben.  Daher  die  Hast,  mit  der 
wir  nach  jedem  nenen  Mittel  greifen,  welches  in  pomphafter  £mpfeh** 
long  QQs  vorgeführt  wird,  die  Unermüdtichkeit,  mit  welcher  wir,  die 
oft  GetäQschten,  uai  stets  lu  neuen  Versuchen  angeregt  fühlen. 
Weao  denn  aber  die  Zahl  der  uns  zu  Gebote  stehenden  verlässlichen 
Mittel  so  eng  begrenzt  ist,  so  sollte  man  doch  wenigstens  voraussetzen  dür« 
fen,  dass  die  einzelnen  Arzneipolenten,  welche  diesem  Gebiete  angehörif, 
TOD  jedem  Heilkünstler  genau  gekannt  sind  und  richtig  gehandhabt 
werden.  Ohne  uns  auf  Untersuchungen  einzulassen,  in  wie  weit  dies 
bei  den  der  Pharmakopoe  angehörigen  Mitteln  der  Fall  sei,  dürfen 
wir  so  viel  dreist  behaupten,  dass  die  mächtigsten  Heilkräfte,  die  uns 
>o  Gebote  stehen,  die  Kräfte,  weiche  die  Natur  uns  unmittelbar  selbst 
>n  die  Hand  giebt,  nur  von  der  Minderzahl  unserer  Bernfsgenossen 
Bach  Verdienst  gewürdigt  und  in  Anwendiing  gebracht  werden.  Es 
liegt  dies  grösstentheils  in  der  noch  immer  vorherrschenden  Richtung^ 
welche  unsere  medicinische  Erziehung  nimmt,  in  dem,  jeden  eignen 
Denkverauch  niederhaltenden  Antoritätenglauben,  in  dem  Mangel  an 
■»atarwtssenschaftlicher  Bildung.  Die  meisten  von  uns  fühlen  sieh 
'■mer  noch  viel  mehr  su  denjenigen  Heil  potenten  hingezogen,  welche 
>l>acn  in  der  altbekannten  und  liebgewonnenen  Form  von  Pillen  und 
Uiituren  erscheinen  und  die  die  Empfehlung  irgend  eines  berühmten 
Rtceptschreibers  hinter  sich  haben,  als  zur  Benutzung  grosser  und 
rciicr  Naturkrftfte,  deren  Bedeutung  und  Macht  ihnen  meistens  unbe- 
katnt  ist  und  ?on  denen  sie  nur  eine  undeutliche  Vorstellung  haben. 
^>  gilt  dies  vorzugsweise  von  der  Elektricität  in  ihrer  therapeutischen 
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Anwendung.  Seitdem  man  die  elektrische  Kraft  einem  genaueren 
physikalischen  Studium  unterworfen,  versuchte  man,  auch  sie  als  Heil- 
mittel gegen  verschiedene  Krankheiten  und  in  den  verschiedensten 
Formen  anzuwenden,  und  diese  Versuche  waren  in  einer  grossen  An* 
zahl  von  Fällen  von  dem  ermunterndsten  Erfolge  begleitet.  Als  man 
später  die  Inductionselektriciiüt  kennen  lernte  und  damit  die  Möglich- 
keit gewann,  Elektricität  von  geringeren  Spannungsgraden  und  in  un- 
unterbrochener Strömung  auf  den  Körper  einwirken  zu  lassen,  häuften 
•ich  die  therapeutischen  Versuche  und  wurden  um  so  zahlreicher,  je 
mehr  jene  neuro-elektrische  Theorie,  jene  Anschauung  von  der  Identität 
des  galvanischen  Processes  und  den  Erscheinungen  der  ^'erventhätig- 
keit  (eine  Anschauung,  die  immer  noch  unter  den  Betrachtungsweisen 
der  Lebensvorgänge  einen  wichtigen  Platz  einnimmt)  an  Ausbreitung 
gewann.  Obgleich  nun  diese  Versuche,  wenn  auch  überspannten 
Erwartungen  nicht  genügend,  der  Therapie  ein  ganz  neues  Feld  zu 
ötfnen  schienen,  obgleich  sie  von  den  beslen  IVamen  der  Wissenschaft 
getragen,  von  gewissenhaften  Berichterstattern  dargestellt  und  gepriesen, 
durch  Erfindung  sinnreicher  Apparate  erleichtert  wurden,  so  erlangten 
sie  doch  im  Allgemeinen  kein  Bürgerrecht  in  der  ärztlichen  Praxis 
sondern  wurden  denen  überlassen,  die  gewissermaassen  das  Privilegium 
der  wissenschaftlichen  Forschung  hatten  oder  sie  fielen  in  die  Hände 
speculativer  Charlalans,  denen  es  nicht  um  Feststellung  therapeutischer 
Thatsachen,  sondern  um  Ausbeutung  des  Publicums  zu  thun  war.  Die- 
ses Verhältniss  ist  im  Wesentlichen  bis  zum  heutigen  Tage  unverändert 
geblieben.  Wir  finden  zwar  in  den  meisten  therapeutischen  Hand- 
und  Lehrbüchern  bei  einer  Menge  von  Krankheitsformen  die  Elektri- 
cität  als  Heilmittel  erwähnt;  gehen  wir  aber  vom  idenlen  Boden  der 
Literatur  auf  den  realen  der  ärztlichen  Thäligkeit  über,  so  finden 
wir,  dass  die  meisten  unserer  CoUegen  von  der  Elektricität  kaum  mehr 
als  den  Namen  kennen,  höchstens  eine  dunkle  Vorstellung  von  dersel- 
ben, eine  dürftige  Reminiscenz  aus  den  Schuljahren  besitzen,  nie  aber 
in  der  Lage  waren,  einen  selbstständigen  Versuch  mit  dieser  physika- 
lischen Kraft  anzustellen  und  sie  darum  der  Bequemlichkeit  halber  in 
den  grossen  Plunderkasten  des  gelehrten  Krames  werfen,  wo  sie  in 
inniger  Verscbwisterung  mit  Stethoskop,  Mikroskop,  chemischer  Ana- 
lyse u.  8.  w.  der  ewigen  Ruhe  überlassen  wird.  Welche  fabelhafte 
Unkennlniss  von  den  Eigenschaften  und  Bedingungen  der  Elektricität 
bei  einer  grossen  Menge,  sonst  wohlrenommirter  Collegen  herrscht, 
davon  geben  die  von  Hrn.  Goldberger  beigebrachten  ärztlichen 
Atteste  über  die  Wirkung  seiner  sogenannten  galvano  -  elektrischen 
Ketten  ein  merkwürdiges  Zeugniss  und  unser  Stand  hat  alle  Ursach 
sich  zu  schämen,  wenn  ein  berühmter  Professor  der  Medicin  sich 
darch  ein  derartiges  Attest  in  der  ausgiebigsten  Weise  blamirt  und 
den  jüngsten  Studenten  der  Physik  zum  Lächeln  bringt.  —  So  lange 
aber  diese  Unkenntniss  und  Verwirrung  über  das  Wesen  der  Elektri- 
cität bei  den  Aerzten  herrscht,  so  lange  wird  es  uns  unmöglich  sein, 
zu  einer  wissenschaftlich  begründeten  Anschauung  ihrer  Heilwirkun- 
gen zu  gelangen  und  wie  gelungen  und  verdienstlich  auch  die  Versuche 
Einzelner  sein  mögen,  diesen  wichtigen  Gegenstand  zu  erläutern  und 
zum  Abschluss  zu  bringen  (wir  erinnern  an  Froriep's  trefTliches 
Werk,  das  leider  mit  seinen  folgenden  Heften  noch  immer  auf  sich 
warten  lässt),  so  werden  diese  Bestrebungen,  eben  weil  sie  vereinzelt 
sind,  ihren  Zweck  nicht  erfüllen.  Erst  wenn  allen  Aerzten  die  An- 
wendung der  Elektricität  so  geläufig  ist,  wie  die  des  Salmiaks,  wenn 
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keine  Gelegenheit,  dieses  tliernpeuliiche  Agens  zu  versuchen,  ungenutzt 
vorübergeht,  erst  dann  wird  sich  aus  der  Menge  von  Thatsachen  dag 
richtige  Maass  für  die  Würdigung  der  Elektriciläl  als  eines  lleihnittels 
finden   lassen.     Verkennen  wir  es  jedoch  nicht,  dass  ein  wicbltgus 
Hinderniss   für  die  allgemein  verbreitete  Anwendung  der  Elektricilöt 
darin    liegt,   dass   die  zu   ihrer   Erzeugung   nothwcndigen  Apparalu 
meistentheils  einen  so  hohen  Treis  haben,  dass  es  der  Mehrzahl  der 
Aerile  unmöglich  oder  wenigstens  sehr  schwierig  ist,  eine  derartige 
Ausgabe  zu  erschwingen,  ja  dnss  selbst  wohlhabendere  Collegen  vor 
derselben  scheuen.    Wir  halten  es  darum  für  einen  der  Wissenschaft 
geleisteten  erspriesslicben  Dienst,  wenn  eine  derartige  Vorrichtung  zu 
eioem  Preise  hergestellt  wird,  der  sie  jedem,  auch  dem  ünbeniilleitcn 
zugänglich  macht,  ohne  dass  darum  etwas  an  ihrer  Kraft  und  Zweck- 
mässigkeit eingebüsst  wird.     Diest^g  Verdienst  hat  sich  unter  allen  uns 
bekannten  Apparaten  nur  der  von  Hrn.  IHIechanikus  Rauch  in  ^ieisse 
hergesitellle  magneto  -  elektrische  Rotations- Apparat  erworben;  diese 
Vorrichtung,  die  etwa  den  dritten  Theil  anderer  ähnlicher  Apparate 
kostet  (mit  Emballage  nur  14  Thir.,  während  die  kleinsten  Kei l'scheu 
Apparate  nahe  an  40  Thir.  kosten)  ist  in  ihren  Prinripien  denen  der 
iVeef'schen  und  der  von  Prof.  M  a  g  n  us  angegebenen  B  a  u  ma  nn'schen 
ähnlich   und  vereinigt  die  Vortheile  beider;  die  Cunbiruclion   ist  so 
zweckmässig,   dass   der  Apparat  nur  einen  äusserst  geringen  Raum 
einnimmt,  nichts  desto  weniger  aber  so  kräftige  elektrische  Strömun- 
gen erzeugt,  dass  dadurch  jedem  therapeutischen  Bedürfnisse  genügt 
werden  kann.    Die  kleine  Unbequemlichkeit,  welche  das  jedesmalige 
Herrichten   der  galvanischen  Säule  (die  Eiektricitnt  wird  nämlich  in 
einem  0  e  r  s  t  ed'schen  Becherapparate  erzeugt)  mit  sich  führt,  wird 
theiis  durch  den  niedrigen  Preis  der  Maschine  aufgewogen,  theils  aber 
auch  durch  die  zweckentsprechende  Einrichtung   der  Cylinder  fehr 
gemindert.    Die  Misslichkeit  des  Gebrauches  der  Schwefelsäure  kann 
leicht  umgangen   werden,    wenn  man   sich  des  Salzwassers  bedient, 
welches  die  Erzeugung  hinreichend  kräftiger  elektrischer  Strömungen 
Termiltelt  und  wobei  die  Zerstörung  des  Darmcylinders  vermieden 
wird.  —  Wir  bedienen  uns  jetzt  seit  längerer  Zeit  des  eben  erwähnten 
Apparates  und  haben  volle  Ursache,  den  Wirkungen  desselben  unseren 
Beifall  zu  zollen;  über  die  therapeutischen  Resultate,  die  wir  mittelst 
dieses  Apparates  erzielt  haben,  werden  wir  uns,  sobald  uns  eine  hin- 
längliche Anzahl  von  Beobachtungen  zu  Gebote  steht,  aussprechen; 
für  jetzt  wollen  wir  nur  so  viel  im  Allgemeinen  bemerken,  dass  wir 
für  alle  Formen  von  ?^euralgien,  Lähmungen,  chronischen  Muskelrheu- 
matismen  unter  allen  Heilmitteln,  was  die  Sicherheit  und  Schnelligkeit 
der  Wirkung  betriiTt,  der  Elektricität  den  Preis   zuerkennen.  —  Im 
Interesse  der  Wissenschaft  und  um  unsere  Collegen  auf  ein  Mittel 
biozuweisen,  das  mit  dem  grössten  Unrechte  übersehen  wird  und  un- 
serem so  sehr  beschränkten  Wirkungskreise  eme  bedeutende  Erweiterung 
zu  geben  verspricht,  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  Hrn.  Rauch 
onseren  Dank  und  unseren  Beifall  hiermit  öfl'entlich  auszusprechen  und 
werden  mit  Vergnügen  bereit  sein,  denjenigen  Collegen,  die  sich  selbst 
von  der  Construclion  und  Wirkung  des  R  a  u  ch'schen  Apparates  über- 
zeugen wollen,  denselben  zur  Ansicht  zu  stellen.  Posner.  ^ 

Aus  einer  Reisebeschreibung  über  Kaschmir  entnehmen  wir  Fol- 
gendes. Bei  einer  Gelegenheit  erwähnte  ich,  dem  We»ir  gegenüber, 
dass,  da  ich  wüsste,  dass  das  in  Kaschmir  bereitete  Rosenöl  in  Indien 
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sehr  berühmt  sei,  ich  mir  viele  Mühe  gegeben,  etwas  davon  som 
Kauf  lu  erhallen,  aber  nichts  davon  käuflich  gefunden  hätte.  Er  ant- 
wortete mir  darauf,  dass  die  Leute  es  gewöhnlich  selbst,  zum  eigenea 
Gebrauche,  bereiteten,  und  (ihulab  Singli  das  ganrc  (Quantum  an  sich 
genommen  hätte.  Am  Abend  erhielt  ich  ein  kleines  Fiäschchen,  das 
ungefähr  eine  halbe  Unze  Oel  enthielt.  Bei  genauer  Untersucbaiif 
fand  ich,  dass  dies  von  der  allerbesten  C)"«Iilät  sei  (der  Geruch  war 
köstlich)  und  erfuhr,  das  seine  Bereitung  allein  60  Kupis  (40  Thir.) 
gekostet  halle.  Altar  und  nicht  Otto  (wie  die  Engländer  es  zu  nennen 
pflegen)  ist  der  eigentliche  Name  des  Geis.  Die  Rosenbläller  werden 
ganz  frisch,  sorgfältig  abgepflückt  und  in  einem  grossen  kupfernen 
Gefäss  mit  wenig  Wasser  aufgesollen.  Der  davon  aufsteigende  Dunst 
wird  in  einer  Retorte  aufgefangen.  Dies  giebt  das  Kosenwasser;  es 
wird  drei  Mal  destillirt  und  sodann  in  ein  irdenes  Gefäss  gegossen, 
das  die  Nacht  über  in  fliessendem  Wasser  stehen  bleiben  muss.  Am 
Morgen  findet  man  den  Altar  in  kleinen  Kügelchen  auf  der  Oberfläche 
des  Rosenwassers  schwimmen.  Es  gehören  500  Pfd.  Rosenbiätter  dazu, 
um  1  Drachme  des  besten  Altars  zu  gewinnen;  man  kann  es  indessen 
selten  unverfälscht  haben,  und  das  Oel,  welches  auf  den  Bazars  in  In- 
dien verkauft  wird,  erhält  seinen  Geruch  nur  von  dem  Sandelbolze, 
aus  dem  man  ein  wohlfeileres  Oel  ziehen  kann.  Der  beste  Altar  wird 
in  kleinen  Fiäschchen  aus  Bergkrystall  aufbewahrt. 


ty  I 

0      In  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin  legte  Prof.  I 

Link  Zweige  von  der  Kiefer  rinus  sylreslris  vor,  die  sich  dadurch  1 

■Dszeichnelen,  dass  an  ihnen  Knospen  zwischen  den  zwei  Blättern  1 

eines  Büschels  hervorkommen.    Sie  geben  einen  entscheidenden  Beweis,  i 

dass  die  Doppelbläller  der  Pinus-Arten  am  Enjle  eines  Astes  stehen,  < 

wie  Link  schon  früher  behauptet  hatte,  weil  die  ersten  Blätter  eine«  i 

Stammes  einzeln  hervorkommen  und  aus  ihren  Winkdn  erst  die  Dop-  < 

pelblätter.    Morphologisch  betrachtet  giebt  es  im  Pflanzenreiche  keine  \ 

büschelichten  Blätter.    (^Berl.  Nachr.)                                   B.  i 


In  der  botanischen  Gesellschaft  zu  Edinburg  im  Juni  wurden  i 

Bemerkungen  über  den  Ursprung  der  Pflanzen  und  die  physikalische  l 

und  geographische  Vertheilung  der  Arten  von  Dr.  Fleraraing  gege-  ^ 

ben.    Der  Verf.  verwirft  die  Ansicht,  dass  es  Verbreitungsceatra  für  I 

die  Arten  von  1  oder  2  Individuen  gegeben  habe,  von  welchen  sie  < 

ausgegangen  seien,  sondern  dass  ganze  Stellen  zuerst  mit  einer  Art  : 
besetzt  gewesen  seien,  daher  man  lieber  von  Yerbreitungsflecken  reden 
müsse.     Derselbe  legte  auch  ein  Exemplar  von  Xantheron  hottüis 

von  St.  Georges  Sund  vor,  nebst  einigen  von  den  Eingebornen  ver-  4 

mittelst  des  am  Grunde  der  Blätter  ausschwitzenden  Gummis  verfer-  ^ 

tigten  Geräthen.  I 


Der  kürzlich  aus  Abysslnien  zurückgekehrte  Reisende  Kocher  | 
d'Hericourt  hat  aus  jenem  Lande  Exemplare  einer  Wurzel  mitge- 
bracht, welche  pulverisirt  dort  als  unfehlbares  Heilmittel  der  Wasser- 
scbeu  bei  Menschen  und  Thieren  angewendet  wird,  wovon  er  sich 
durch  eigene  Anschauung  überzeugte.    QBot,  TAg.)  B. 
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In  der  bolanischcn  Gesellschaft  xu  Edinburg  am  12.  Joli  gab 
J.  Ralfs  einen  Vortrag  über  Nostochineae,  enthaltend  die  Bescbrei- 
buogen  der  Arten  von  Sphaerotyga  und  Cylindrospermum.    \)r.  A.  Völ- 
ker tbeilte  eine  Abhandlung  mit  über  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Flüssigkeit  in  den  Schläuchen  von  Nepenthes.    Er  hatte  das  Was- 
ser aus  Garten  -  Exemplaren  von  N.  destillatoria  von  verschiedenen 
Orten  untersucht;  die  feste  Suhstans  betrug  0,22—0,91  Proc.  Oxal- 
ifture,  welche  Dr.  Turner  gefunden,  konnte  er  nicht  entdecken.  In 
der  festen  Substanz  waren  38,61  l'roc.  organische  Substanz,  beson- 
ders Aepfel-  und  ein  wenig  Citronensäure.    Chlornatriun)  50,42,  Kali 
6,36,  Kalk  2,59,  Magnesia  2,59.      Dr.  Fleniming  sprach  darüber, 
dass  die  jungen  BluKer  der  Gerste  eine  klare  Flüssigkeil  an  ihren 
Spitzen  absondern,  welche  die  Landleuto  Thau  nennen,  eine  chemische 
Analyse  ist  ihm  nicht  bekannt.     Balfour  erwähnte  eines  ähnlichen 
Vorkommens  bei  Richardia  aethiopica  und   Dr.  Cleghorn  machte 
einige  Bemerkungen   über  die  saure  Ausscheidung  (Oxalsäure)  bei 
Cictr  arietinum.     Dr.  Balfour  sprach  über  seine  Excursionen  in  der 
Umgegend  von  Edinburg  und  über  das  Eindringeu  der  Wurzeln  ver- 
schiedener Gewächse  in  gebrannte  Röhren,  welche  sie  zum  Theil  ganz 
rerstopften,   was  von   andern  Mitgliedern  bestätigt  ward.  Derselbe 
gab  ferner  IVachricht  über  eine  Ulme,  bei  welcher  ein  Seitenzweig, 
DBchdeni  der  llauptstamm  abgebrochen  war,  mit  Knoten  bedeckt  war, 
welche  Beschaffenheit  sich  auch  an  Pfropfreisern  erhielt.  Derselbe 
berichtete  über  eine  Esche,  deren  Stamm  bis  ins  Centrum  verletzt, 
hier  Wurzeln  trieb,  welche  zwischen  den  Zweigen  herabgingen.  End- 
lich zeigte  er  A  bornwurzeln,  welche  sich  verflacht  und  so  ausgehöhlt 
halten,  dass  sie  sich  um  die  Steine  am  Boden  legten  und  diese  zum 
Theil  beim  Herausziehen  eingeschlossen  hielten.     Bemerkungen  über 
das  Wachsthum    von   Bambusn  aruudinacea  von  Mr.  K.  Scott.  In 
einem  Gewächshause  zu   Chatsworlh   wurden   Alessungen  an  einem 
Bambusschuss  urgeslellt,  der  am  19.  August  1846  sich  zeigte  und  am 
!•  Sepieniber  8  Fuss  hoch  war,  täglich  also  ungeführ  7  j  Zoll  gewach- 
sen war;  bis  zum  7.  September  wuchs  derselbe  täglich  1'  10",  bis 
30.  Sept.  täglich  1',  so  dass  mit  diesem  Tage  seine  Höhe  42'  betrug. 
Ais  er  im  Deccmbcr  abgeschnitten  ward,  hallo  er  32  Glieder,  von 
denen  das  längste  1'6"  war,  der  stärkste  Umfang  9"  betrug.  Die 
Temperatur  war  60— 87'^F'.    Dr.  Cleghorn  von  der  Madras- Armee 
'egle  interessante  Pflanzen-Abbildungen  aus  West-Mysore  vor,  deren 
Zahl  500  übersteigt,  während  die  Zahl  der  gesammelten  sich  auf  2000 
beläuft.    (^Boi.  7Ag.  1850,  Nv.  13.)  ^  B. 

« -•»• 

Berlin.  Vor  Kurzem  hielt  der  Prof.  Dr.  Ehrenberg  in  dem 
wissenschaftlichen  Verein  einen  sehr  interessanten  Vortrag  über  orga- 
nisches Licht  und  Meeresleuchten.  Er  ging  von  dem  Lichte  des  Men- 
schen aus,  wie  es  als  erwärmende,  erleuchtende  Kraft  dargestellt  and 
in  Mierthum  göttlich  verehrt  worden  sei.  Dann  gab  er  einen  kurzen 
geschichtlichen  Ueberblick  des  Lichtes,  das  aus  dem  Menschen  selber 
ströme,  und  zeigte  dessen  Einfluss  auf  Menschen,  ja  auf  ganze  Völker. 
Pylhagoras  habe  etwa  600  Jahre  vor  Chr.  Geb.  die  Feuerlehre  nach 
Griechenland  gebracht,  deren  sich  die  Philosophen  bemächtigt,  bis  Ari- 
itoteles  des  Zusammenhangs  des  Feuers,  Aethers,  Lichts  und  der 
Seele  gedacht.  Der  Vortrag  erwähnte  hierauf  der  unmittelbaren  Be- 
obachtungen über  das  Leuchten  der  Menschen ;  so  des  Moses,  worüber 
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im  2.  Buch  Mosis  das  Ausführlichere  berichtet  worden  u.s.  w.,  kam 
weiterhin  auf  den  elektrischen  Lichtschein,  wie  er  sich  um  Menschen 
xeige,  gedachte  dann  der  unhaltbaren  These  von  der  Herzensflanome 
und  demnächst  des  Leuchtens  unbedeckter  Körperlheile,  wie  der  Fin- 
ger,  als  einer  Erscheinung,  welche  man  sich  beliebig  vorführen  könne. 
Auch  das  bei  Menschen  vorkommende  Selbstverbrennen  und  das  perio- 
disch vorhandene  Leuchten  des  Menschenauges  fand  seine  Stelle,  letz- 
teres mit  den  deufallsigen  Versuchen  Kaller*?,  neuerer  physiologischer 
Autoritäten  und  endlich  des  in  Berlin  gebildeten,  jetzt  in  Wien  be- 
findlichen Dr.  Brück.  —  Das  Meeresleuchten,  dies  grosse  Feld  pracht- 
voller Erscheinungen,  worüber  der  Vortragende  aus  eigener  reicher 
Anschauung  sehr  anregende  Mittheilungen  machte,  sei,  wie  er  hinzu- 
setzte, für  den,  der  es  nicht  gesehen,  schwer  begreifliich,  etwa  wie 
die  Tonkunst  für  Einen,  der  nie  gehört.    Das  Funkeln  des  Meeres 
habe  bei  den  Alten  für  ein  Schreckniss  gegolten,  und  erst  868  nach 
Christi  Geburt  durch  zwei  arabische  Reisende  wissenschaftliche  Erör- 
terungen erfahren.    Selbst  Columbus  gedenke  desselben  nur  bei  seiner 
vierten  Entdeckungsreise,  de  Castro  1544  durch  seine  im  rothen  Meere 
gemachten  Beobachtungen  die  Aufmerksamkeit  darauf  hingelenkt.  Im 
17ten  Jahrhundert  haben  es  die  Seefahrer  allgemeiner  erwähnt,  Baco 
von  Verulam  (1620)  und  Descartes  es  genauer  untersucht,  bis  Rein- 
hold Förster  der  Erscheinung  einen  fesleren  Hall  verliehen.    Sc  hät- 
ten sich  Beobachtungen  an  Beobachtungen  gereiht,  und  überall  sei 
dabei   das  Leben  vorherrschend   herausgetreten.     Zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts,  1803  und  1804,  habe  Horn  auf  seiner  Reise  mit  Kru^en- 
stern,  hinlänglich  dargethan,  dass  das  Meeresleuchten  durch  Infusorien 
erzeugt  werde.     Viele  Akademien  und  gelehrte  Gesellschafteo  haben 
seitdem  das  Meeresleuchten  zu  Preisfragen  gemacht,  wodurch  viele 
Erfahrungen  gesammelt  worden  seien.    Durch  die  Anregung  des  Dr. 
Michaelis  in  Kiel,  welcher  1852  Meerwasserprohen  nach  Berlin  ge- 
sandt, sei  das  Leuchten  der  Infusorien  ausser  allem  Zweifel  gestellt, 
und  so  die  Theilnahme  des  kleinsten  organischen  Wesens  feststehend. 
Der  Vortragende  erzählte  noch,  wie  man  sich  durch  Schöpfen  des 
Meerwassers  mittelst  eines,  mit  dem  Inhalt  in  eine  finstere  Stube  za 
bringenden  Eimers,  das  Schauspiel  des  Leuchtens  verschaffen  könne, 
wie  man  es  in  der  Ostsee  weniger,  in  der  IVordsee  bei  Ostende,  Cuz- 
haven,  Helgoland  u.  s.  w.  haben  könne,  und  schloss  mit  der  Entwicke- 
long  des  organischen  Lichts  und  HumboldTs  erhabener  riaturanschauoDg. 
—  Hoffentlich  wird  der  schöne  Vortrag  durch  den  Druck  auch  weitere 
Kreise  erfreuen.  B. 


Die  Eliterlhalüberbrückung  auf  der  Sächsisch-Baierschen  Eisen- 
bahn bei  Plauen  hat  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  eine  Höhe 
von  120'  (die  Hälfte  der  Gesammthöhe)  erreicht.  Es  wurden  bis  jetzt 
Oberhaupt  für  dieses  Kunstbauwerk  80,000  Cubikellen  Granitquadern, 
5  Millionen  Ziegel  und  500  Ruthen  Bruchsteine  verbraucht.  {Dresd. 
Journal,}  f-K»l»  iu  B. 
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Ei»  Freund  und  Schuler  dt§  Terewiften  GvhtiniM  Hofraths  und 
l^fessors   Dr.  Johann  Barlbolomäns  Trommsdorff  in  Erfurt 
,     tbeilte  mir   mit,  dags  der  Or.  Neumaiin  in  seiner  %>Heiifiiittellehre| 
Erlangen  18 '48,  bei  F.  Enke,  paj^.  47a   Trommsdorff  bescbuldi^l, 
im  Jahre  1012  einem  ibeiie  der  groä:»eü  Armee  grünen  (Silber-}  HöU 
hmkk  g«lief«n  sa  habe»»  der  nichl«  teittete,  mii  dem  Beifdfeat 
liiwr  Arme«  Mich«  Predueliontti  u  Knftrn«  durch  4m  TwMMuAi  la^ 
dMi  m^Mwnp  iai  doppelt  atiafbar.«    Jener  Freuod  flOgt  aaiMT  MillM» 
lang  hinza :    »Und  icb  sage,  einen  iMann,  dessen  Haodlo^sweise  nor 
eine  rechtliche  war,  auf  diese  Art  des  Betruges  7ai  zeihen,  ist  eine 
abscheuliche,  was  Sie  nicht  dulden  dürfen.  —  \Nefin  ich  als  Schüler» 
Freund  und  Familienglicd  zwölf  Jahre  lang  vielfache  Gelegenheit  hatte, 
de»  aeiigeii  Trommsdorffs  Henlien  und  Handeln  zu  beebaebUAt 
«i4  alala  gttfaoden  habe,  data  ar  aicbl  alleia  aalbtl  Itaia  UaraabdbtibS 
londern  ancli  M  Ajadcrn  dies  streaga  rflf  te«  via  er  aber  gaa«  beao»r 
ders  beroäht  war,  in  seinem  Laboratorium  jeder  Arbeit  die  niögUchtt# 
Vollendung^  zu  geben,  so  konnte  ich  mit  dieser  Erfahrung  die  Beschul- 
I      dignng  Pieumann's  niclit  zus-t^mmen  reimen.     Um  indessen  weitere 
AnCklärung  über  diesen  Gegciiätand  zu  erhalten,  wandte  ich  mich  an 
KWQ  Scböler  und  Gehülfen  Trommsdorffs,  weiche  zu  jener  Zeit 
ia  faiaeni  Hanse  uad  Geschifte  aicb  beüinden,  die  Herraa  Apathakar 
S.6  Baraung  in  Atchertleben  und  Hfindaef  inSachsa.  Dereratafa 
tehreibl:    »Die  Neu  man  nasche  Höliensteingeschichte  entbehrt,  aaoh 
meinem  DBfiirhaltcn,  nÜer  Wahrschcinlichlccil,  ja  ich  möchte  fast  sa^en 
allen  Grundes,  wenn  hier,  wie  es  doch,  da  vom  Jahre  1812  die  Rede 
ist,  nicht  (Inders  sein  kann,  von  der  Lieferung  an  die  französische 
Armee  gellen  soll.«    Der  zweite  druckt  sich  also  aus:  >Die  Beschul- 
tifUDg  des  wftrdigea  Hofralbs  Tromiaadarff  dureh  Dr.  Neamaan^ 
alSaaa'Thaile  der  grossea  frantdsisdien  Armee  im  Jahre  1812  knpfef* 
ftttlllgaa  HdlienstaiD,  der  nichts  gewirkt  hStte,  geliefert  zu  haben,  !iat 
mich  mit  grösster  Indignation  erfüllt.    Ich  war  in  den  Jahren  1S09 
bis  1812  in  der  Tr  o  m  m « d  o  r  ff 'sehen  Apotheke  beschäftigt,  und  habe 
I      namentlich  in  den  Jahren  1809,  lbl2,  lbl3  und  bis  zu  Johannis  1814 
die  Lieferungen  für  die  damals  in  Erfurt  eingerichteten  französischen 
Uospitäier  allein  besorgt,  kann  mich  aber  in  dieser  Beziehung  durch* 
au  Bichl  eatsiaaen^  möchte  sogar  mil  Bestimmtheit  besweifela,  dass 
Bölleosteia  in  QuaalitMen  an  die  fraaaMsche  Armee  in  diesem  Jahra 
meliefert  worden  wäre.    Angeaommea  aber»  dass  wirklich  eine  kleine 
Sen^re  Höllenstein  abgegeben  worden,  so   kann  ich  versichern,  dass 
ia  den  erwähnten  Jahren  meiner  Beschiiltirjunn;  in  Trommsdorffs 
Apoilieke  Höllenstein  nie  kfiufluh   bezoj^en,   sondern  stets  in  jedem 
I      Wintersemeiler   im  Laboraionuni  des  phanuaceutrschen  Instituts»  in 
I     Trommaiorrrs  Beisein,  angefertigt  wurde,  weleher  Thatsaehe  sieh 
ilMrtliche  Zöglinge  Trommsdorffs  erinnern  werden.    Bi'e  daaip» 
{     fife  Bereitungsweise  des  Höllen steiaa  Ihidet  sich  aagafahan  in  TraiMnid* 
I     Haadh.  der  Pharm.,  3.  Anfl.  1811.  pag.  284  u.  s.  w  ,  und  knnn  nach 
'     dieser,  damals  dort  befolgten  Methode,  namentlich  der  Enlkupferung 
I     des  Silbers,  nicht  ein  Höllenstein  gewonnen  worden  sein,  der  so  &tark 
kopferhahig  gewesen,  dass  er  dadurch  eine  grüne  Farbe  angenommen 
I     hätte,  wie  der  fragliche  Höllenstein  nach  Dr.  Neumaaa  sich  geaaigl 
/    haben  joii.    ^cUiüaiMh  fcaM  iah  wehl  nntarlanaBt  der  Anmfß 
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Dr.  Neuroann  auf  das  Bestimmteste  zu  widersprecheo,  and  begreife 
nicht,  wie  Jemand  nach  36  Jahren  dergleichen  YerlfiumdungeB  noch 
■nfkatischeii  vermtg.« 

^  Niieli  «ÜMea  MlllhMllili|eii  Att  Sckuter  «ni  MqIRm  tigert  ehr- 
mWigen  Lehrers  und  Meisters  der  Pharmacie  Jv  B,  TrllnKlivMYll 

kftnn  ffh  nicht  umhin,  r^ie  Angabe  des  Ür.  Neu  mann  so  ?ftn^e  als 
eine  unhepründete.  also  unwahre,  zu  bezeiehnen,  als  er  nicht  die  Rich- 
tigkeit seiner  BehHuplung^  unumslösslich  wird  nachg^ewiesen  haben. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  edei,  eioeNn  mit  Recht  geachteten,  hochverdiea- 
tMi  lliiHM  ttoch  ta  Mfatin  6rabe  Amcboldigungen  ■oAnilMlfyiel^')<^ 
«l»)NM|ftMlif«i  Licbl  mf  ihn  werfen.  Warmn  ist  Dr.  Ifeviftairi 
micht  vor  dem  Jahre  1837  mit  solchen  Behauptungen  aafjgttir«M,  W$ 
fich  der  gewiss  tebiildlM  Aifesehaldigle  noch  eclhM  kitte  TeraMwor* 
ten  können?  ^ 

Dem  $feniä§s  weise  ich  jene  Anschuldigung  als  nnbegründet  enracl^ 
und  protestire  gegen  das  Antasten  der  Handlungsweise  eines  Manoes, 
4»  GraMM  B«l  R«hiiiw«rdiges  geleistet  bat  ond  deesen  Cbarakitr 
iker  UMbraakifle  IlmidlungsweiMi  wie  kieibtieke  ChawliiMniekl  «r* 
Men  war. 

'  »enkvrf«  in  Mai  iSSO.  Dr.  L.  F.  Bley,  ^ 

Medicinalrath  und  Apotheker, 
Oberdirector  des  Apotheker- 
Vereins  in  Norddeotschland  ete. 


8)  Allgemeiner  Anzeigen 


GehMfm^VfiderstwtzungS'AngelegeHkeU. 

In  dieser  Säcke  sini  neck  viele  Mitglieder  mit  ihren  Erfclfirangea 

im  Reste.  Diese  wollen  des  guten  und  würdigen  Zweckes  willen  ihre 
Erklärungen  abgeben,  da  von  denselben  die  Resultate  der  Bcrathung 
Aber  diese  Angelegenheit  mit  abhängig  sein  müssen,  weKhe  in  der 
Generalversammlung  xa  Hamburg  am  13.->15.  September  d.  J.  Jo^iUt- 
picbtigt  wird. 

Das  Drrectorium. 


Diejenigen  Mitglieder  des  Vereins,  welche  ihre  P>rlvläriingen  in  der 
Ifeuerversicheruogs-AngeiegeuheiL  noch  nicht  abgegeben  haben,  werden 
Hiiler  flinweiiniig  auf  die  fifr  dei  Verein  so  günstigen  Resultate,  wie 
gie  im  Bericbte  iber  die  Directorial-Cotifereoz  (Junikeft  S.356J  aoiK 
einandergesetit  aind,  aufgefordert^  dieae.gelaUigit  sa  keachten  iijb4  «bü 
Üven  Erklärnngea  «ickt  Iftnger  an  aftameK« 

Diejenigen  aber,  welidie  bei  der  Celeitt«  TevskkeiteBf  «eita  4Sm^ 

jpnigen  Uebcrs(  hüsse,  welche  ihnen  zum  Besten  des  Vereins  au  ^t 
komnten,  der  aiigenainen  üiiteiaUilaHagsoaiie  durch  die  YmaianknaaBlM 
auflieiaen  tassen.  •  • 

'  'Das  Directorium. 
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An  die  Vereinsbecmiten  und  Mitglieder  des  Vereins, 

Wenn  wir  durch  unsere  Mitlheilung  im  Maibcftc  des  Archivs,  die 
Porto-Angelegenheit  betrctTend,  bezweckten,  dem  Vereine  diejenigen 
Vortheile  lu  sichern,  welche  unter  den  veränderten  Verhältni.ssen  noch 
erreichbar  waren,  so  hat  doch  die  spätere  Mitlheilung  des  Hrn.  Gene- 
ral-Postamts-Directors,  so  wie  eine  genaue  Berechnung  und  endlich 
der  praktische  Versuch  der  Ausführung  in  einigen  Sendungen  bewie- 
sen, dass  die  Francosendung  des  Archivs  gleich  von  der  Verlagshand- 
lang  an  die  einzelnen  Mitglieder  ungleich  kost5pieliger  sich  gestalte, 
als  die  bisherige  Versendung  in  Packeten  an  die  IUI.  Kreisdirectoren. 
Es  muss  also  bis  auf  Weiteres  diese  letztere  beibehalteo  werden. 
Dagegen  wird  den  Hll.  Kreisdirectoren  die  Frankirung  an  die  Mitglie- 
der überall  da  empfohlen,  wo  die  Versendung  durch  die  Post  gesche- 
hen mass. 

Das  Directorium.  .  v^« 

— 1  


An  die  geehrten  Vereinsmitglieder  des  Regierungsbezirks 

Gumbinnen, 

Treis  aller  Bemühungen  sind  meine  beiden  in  der  Gehülfen-Unter- 

stötzangs- Angelegenheit  im  Gumbinner  Regierungsbezirke  in  Umlauf 
geseilten  Circulare  seit  dem  November  1849  bis  heute  leider  nicht 
xo  ermitteln.  Um  nun  die  nöthigen  Schritte  in  dieser  grossen  Sache 
durch  annölhiges  Warten  nicht  länger  aufzuhalten^  ersuche  ich  die- 
jeoigen  geehrten  Vereinsmitglieder  des  Gumbinner  Kegierungsbezirks, 
die  sich  durch  Zeichnung  von  jährlichen  Beiträgen  an  der  Gehülfen- 
Unterstötzangs-Angelegenheit  betheiligt,  mich  so  schleunig  wie  möglich 
diTOD  in  KeoDtniss  zu  setzen. 

Zioten,  den  12.  Juni  1850.  .  Der  Kreiidirector  E.  Kai ch. 


Todesanzeige, 

In  Erfurt  verstarb  im  hohen  Alter  von  beinahe  80  Jahren  der 
Königl.  Preuss.  Medicinalrath  und  Professor  Dr.  Johann  Jacob 
Bernhardi,  hochverdient  um  die  Wissenschaft  in  seinen  Leistun- 
gen für  Arzneikunst,  wie  für  Botanik,  Mineralogie  und  Krystallo- 
graphie,  ein  Gelehrter,  dessen  Name  vorzüglich  auch  im  Auslande 
nm  seiner  tiefen  Forschung  willen  in  grossem  Ansehen  stand,  ein 
Mann,  der  ein  Bild  der  Kindlichkeil  und  Bescheidenheit  war,  wie 
«8  selten  angetroffen  wird. 

Auch  viele  unserer  Collegen  verehren  in  ihm  dankbar  den  Lch- 
'OT,  der  er  ihnen  am  TrommsdorfTschen  Institute  gewesen.  Unser 
Verein  bedauert  in  dem  Verewigten  den  Verlust  einer  der  gröss- 
le»  Zierden  in  der  Reihe  seiner  Ehrenmitglieder.  Eine  Biogra- 
phie hofifen  wir  später  liefern  zu  können. 

Das  Directorium. 
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Veremn^ung. 


O  keil 's  Naturgeschichte 

nit  flium.  AbbildifDgen,  complet  in  frauem  Cambric  faubtr  gebunden, 
mit  Titel,  höchst  gut  erhalten,  wie  ne»,  ist  fiir  nur  20  Thlr.  zu  ver- 
kaufen. Portofreie  Anfragen  befördert  die  Droguealiandlaiig  def  Um. 
CS.  Hellmuth  in  CiMei. 


QdMfe  gesucht. 

Alf  BiehitM  Hiekaeiit  ist  in  iw  kieaif  en  Apothek«  eiM  Gehilfett- 
•teile  tu  besetzen.  Satair  jährlich  100  Thlr.  Preua«.  Cour,  mit  sll« 
Jahr  10  Tkir.  2alage«    Halbjikrlick  acht  Tag«  Reiaeferiea.  NikerCi 

brieflich. 

Uoroebarg  im  Uersoglh.  Bremen.  H  a  r  d  t  u  n  g,  Dr.  pharm. 


A pothehen  -  Verkäufe. 

Die  Apotheke  einer  kleinen  Stadt,  in  einem  der  sSehsischen  Hcr- 
»ogthümer  gelegen,  ist  für  den  Preis  von  9000  Thlr.  zu  verkaufen  und 
•rtkeiit. nähere  Auskunft  der  Apotheker  L.£. Fischer  in  Saatfeld. 


Eine  Apotheke  in  Mecklenburg  und  eine  im  Regierongsbeurke 
Vagdobnr?  ist  mit  Anznhltm^  von  10,000 ^  15|000  Tkir,  aii  verkiinfa»* 
Die  Verkäufer  weiset  nach 

Dr.  L.  F.  Bley  in  Bernburf. 


Blui egel  -  Verkauf, 

Gesunde  deutfche  BUitegel,  frisch  aus  dem  Teiche,  k  Schock 
li\  Thir.  gegen  C»«8e,  Emballage  wird  bei  1  Schock  mit  2|  Sgr^ 
bei  mehreren  mit  5  i>gr,  berechnet.    Bnele  erbitte  n^ir  portofrei. 

Der  Apiitkcker  F.  G.  (aeii« 
iji  Aken  ««dsElb«, 

m  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 

r 

Anküifidigung.  f. 

fiin  mil  den  beaten  Zeug niweii  tanebeBer  Pharmacent,  der  Hb 

dreijähriges  pharmaceutisch- naturwifaeoachafiliches  akademisches  Slo- 
dium  beendigt  hat  und  vorzugliche  Kenntnisse  in  den  Naturwissen- 
srhBften,  hesonders  in  der  praktischen  und  analytischen  Chejiue  besitzt, 
sucht  auf  Michaeli«  d.  J.  eine  Anstellung  als  Adininistruior  einer  Äpolbek« 
oder  als  Chemiker  bei  einer  chemischen  Fabrik.  Auch  aur  UeberaftM» 
der  Pachtung  einer  Apotheke  oder  einer  ebemiidieii  Fabrik  iii  dera«ll» 
taaaig^  Weitere  Aatkiwlt  auf  porlofreia  Anfragan  wird  aiit  y«t$ß$^ 
dar  TolleQ  WabrbafI  ganiff  arikailan 

I»  M  1650.  dla  Aadaatiaa. 
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ftber 

das  cIi6mis(^-pharmaceQtische  InsUtut  zu  Jena. 


(Archiv  der  PkarmacU.  Bd.  63,  Heft  1.  Juli  iSSO.) 


1 

1 

  f 

Vebet  unser  Institut,  dM  «cbon  Moger  all  iwai  DeceoDiaa  biof 
durch  wirksam  ist  und  die  erfreulichste  Aaerkramisg  fifond»  hal 
ist  seU  Mira  1344  keia  Affeallickar  Aerickl  •mattet  «•fffto«*  ,  QiaiZ 
Verzögeniaf  wunla  anfaagf  veraaliaift  diirek  4ia  ymgfümnmg  Mif 
YarroUstMiiMf  aller  LocaUtlün  4a«  iDititata  darcb  Verlegung  desj. 

EID  eis  ne«  anifebaoetea  aweekitteiilichef  Haw  mul  imk  m 
iMTvorgegaogenen  Erweileraafea  der  Uebangen,  wiMenschafi^ 
Arbeiten  and  Untersuchungen  der  zahlreichen,  «ehr  thätigea 
•■fttttitsmitgUeder.  Sodann  gab  luaa  sich  der  begrandelen  lioffnung 
hin,  dass  gewisse  und  bestimmte  Normen  für  die  kunstgerechte  unfl 
wi»«en8chaftliche  Ausbildung^  der  Fharmaceuten  aiigeoieiaer  im  gemeii^ 
lameu  deutschen  Vaierlande  zur  GeituDg  koBimen  würden,  4ie  encf 
für  unser  aiiademisches  Institut  b&He»  Meatfebead  «ein  ktenp  ,ßim 
aiü««en.  Sebien  es  doch,  als  nSiMee  mua  tidk  difaen  wdpeibeaairerl 
then  Ziele  snr  Zeit  dea  eUfaiiiainnu  de«t«eheB  Apetbeker«Gemr«pa4 
^  Leipaif .  Wem  nun  aneb  die  wiMlIilbereB  Erg ebniaie  diMMT-denl ' 
Wirdigen  Veraanmifaing  ebenao  wie  die  des  gletiiHwilifeft  C«i«reW( 
leatachetr  Unlrereitltalehrer  u  Jena  im  Umtebwmife  ^r  Seiten  rei. 
nren  gegangen  sind,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  das«  aas  beiden 
wersaniniiangen,  die  durch  die  Adresse  des  Leipziger  Coogresses  an 
die  Jenaische  Versammlung  eine  nähere  Beziehung  zu  einander  ge- 
wonnen und  jedeiifaiis  ganz  ähnlichen  Zielen  zugestrebt  haben,  sehr 
Viel  Nützliches  entsprungen  ist.  Aogenscbeinlich  hat  man  sich  seit 
jener  Zeil  erfolgreicher,  um  nicht  tu  sagen  allgemeiner  verständi( 
iber  den  wahren  Werth  und  die  veiie  fiedenlni«,4er  denifichen  Phai 
macle ;  man  hat  die  Mittel  hetier  keam  gelernt,  die  awr  fdcderai 
dieser  fviebt^en  wiMenaeMIkken  la«|t  wefentlich  nlNIijg  4M«.  Un 
fieb  bei  diese  Vera t«ndignng  nnd  gewennene  btprare  IMeb*  He« 
frenig  FrAebte  gereift  in  denjenigen  Kreisen,  Ten  we  nna  ander«  Wii 
kMebaften  nnd  Kflnsten  tbetsdebliebe  Förderung  and  wirksanie  Hflll 
Doch  wir  aweifela  mcht  an  ^em  endiM^hea  firleige  ua4 
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kewakm  aacli  fortra  die  Tendesi,  mid  hallen  feit  aii  den  CSmiid- 

filsen,  bei  deren  Befolgung  unser  pharmaceutisches  Intlitat  seit  einer 

Reihe  von  Jahren  den  jüngeren . Wissenschnflsg^eno^^rn  und  zugleich 
auch  unmittelbar  der  Wisfeaschaft  lelbst  einige  Dienste  glaubi  gelei^ 
ilet  TU  Haben. 

In  den  letzteren  sechs  Jahren  zahlte  unser  Institut  zu  seinen 
ordenliiclien  nbaraiaceiitischeD  MiigUederii  fplgeode  Herren : 


iebnrlMcl. 


TaMtni. 


Hr.  Altmallcr,  W. 

Melsungen 

Kurhessen 

• 

f/  Alers,  A. 

Neuenhuntorf 

Oldenburg 

*t  Bussenius 

Bevensen 

Hannover 

'  w  Bottcherle 

Lansaane 

Schwais 

^  n  Barries,  Ed, 

Hamburg 

Haaibtff 

m  Belbe,  C. 

RomranbMf 

HannMFar 

<r  ifviunaiVf  «Ol» 

taihann 

ff  Ati^nTii  Ad* 

BrÜHi 

Pmmiiilmidl 
Praniam 

yolknMirMB 

InirliaiN« 

F^an€ii|MfiMniln 

Walnw 

■   1*  Berger,  Herrn. 

AdHIeld 

Jamaica 

rt  Bernherd,  Sam« 

Chur 

Schweis 

n  Bähr,  L. 

Heliongen 

Kurheä£eD 

fi  de  Beaaclatr,  L. 

Homberg' 

Karhessen 

t>  Brehm,  OaciV 

ü  nte  r- K  e  n  Ikendorf 

Alteoburg^ 

rt  Barckhan 

Uanburg 

Hambarf 

ff  Brachles,  Pranf 

Send  heim 

Weimar 

H  Brandt,  Bdoard 

dritondoffl 

MmlMeiaa 

ÜMnhnrf  . 

KnitoM» 

0  fMUkM,  Onl 

SckMa» 

*  ftailnii  ll6niu 

nMnecli 

SciiPtis 

tf€nmw,  iniTnwitii 

I  VlMHNn 

^ranaaan 

rr  Onwntf  Max 

Carlsruhe 

Baden 

-  #»  Diifrt,  C. 

Kudolsladi 

Hudolstadi 

^  DeelemanOf  ifendriek 

Leiden 

Holland 

Zimmersrode 

Kurhessen 

»  Dressel,  Cbr. 

Hildburghausen 

Meiningen 

HOiibaiipl,  FfMr. 

WolfenbflMd 

Brauoaeiiwaif 

P'     Els»;^,  Carl 

AlianiHnf 

Aileoborf 

F      Fr«bifob,  GoülMdd 

Bebwaia 

1'    fhrMitefei^  AMMr^' 

Min 

4aOlkn 

Digitized  by  Google 


über  datekemüdhikmuti  imAthitlilutmtJma.  m 


Hr.  Fliedner,  H. 

Slade 

Hannover 

"  Fasold,  Ernsl 

Ebersdorf 

/'  Frauer,  H. 

Satilgfau 

Wiklemberg 

H  Freysoidt,  Erasi 

Foesaadsk 

Meiai9ft»>h'< 

f  Frey,  Oswild  r. 

Zittau 

Sacbaen  M 

Gail,  JiMhr. 

Dillenbanr 

1*  CioeiHif»  Bmflt 

Berka  «.dL  W. 

^^Siaftaas'fi'»/ 

m  GolliMr,  Fftai 

»  CiteiiR,  Ffifldr. 

RotcBbwf 

-  CSoering,  Kdaard 

Eiwkiry 

ÜHabarg 

«r  GeHicb,  Gostav 

Freiberg 

Saehsen 

#»  Herwig,  Enuil 

Schvveigero 

Wurtemberg 

*t  Hoelske,  Ck 

Neuhaldeaeleben 

Preuisen 

w  Hoehl,  W. 

Seth 

Baiern 

IT  Hasseooiinp,  Ü, 

Frankenberg . 

Knrbesfen 

Haucky  Joh. 

Worna 

Groai h.  lUnw 

n  Hamel,  Eniat 

AHoaa 

HoiiteÜ!  . 

m  Hindel,  flfttHls 

Meiasei  ' 

« Jgaifcaa» 

Hanbo^f 

>  HittobMH^ 

HetnMhf^  Th. 

PoeesttMk 

rlkfnjigM  > 

DaroMlMll ' 

1  ff  ifii9m%  t. 

StadtaMMidoff 

tlriMdMig 

1'  «  iungclaasMfi 

1    t*  Kölle^  Martin 

Ulm 

Wörterabaii^ 

1   t*  KAhn,  Carl 

Hefssdorf 

Weimar      '  • 

1    '/  Keil,  Bernhard 

LaBgeaaaka 

Preus^en  .  *  ♦ 

0  Krüger,  Jul. 

Cöslin 

Preussen 

91  Karmredt,  C. 

Muhlhaoaea 

Frenaaatt 

m  Kloae,  Reioh.  ^ 

Loban  A 

{iBidkaMi«'. 

*  n  Korch»  M«ft 

BerÜa 

PreoMHi 

it  Köllig  JoMph 

doppMkttfg 

Oldwifm 

Lang,  Riohsrd 

lieMiig»Bi>  « 

»  Ludwifiy  ilvriii. 

'  ftfiwaia 

HgfliilwIlHi» 

1»  Lehmann,  Theodor 

Dreede»    :  f  ^( 

'BÜckMb 

II  Lcntin 

Ulrichshalbcn 

Weimar 

II  Lather,  Reinhold 

Gamstädl 

Gotha 

M  Lindly  äudoi|iii 

Bera 

Scfcir«a. 
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^  .  

1  .übartsort. 

•  ] 

nr.  MmMMii  jmiW 

if* — j» — 

Sachsen  "'M  »H 

iseni 

Schweis     n  1* 

Wilelpr 
rr  1  ISlcr 

1 1 0 1  s  t  c  i  n  '  M  > 

urimina 

öachsen  '  - j  i  ^ 

ßerka  a.  d«  Ilm 

Weimar  * 

d  0  n  d  e  r  8  BMMNMl 

UrDe 

Schwmii'»' i>  '  1 

fr   IIUIIIIV^  BtUWIIi 

Uli  iHiummL^i 

HiMiwirgvnitra 

fl«         *i  *\  \ 
#aOBaig''»*Ht  M 

m.  OrllAlF 

vrrHOlIy  rvIMIi« 

JMS 

*«r  -*  ±  —        j#»    ^  \ 

— U        <-  ^     •  1 

^  Drillte  W 

HMtleiii 

ÜINMI 

westpreiuOTB 

fr   mitniflMVBy  AQUipu 

tiaiuDur^ 

Hamburg 

vveimar 

Weimar 

ff    Kififffi  f«ll4tflV 

IT  eimar 

ff  R  ö  h  r  h  o  r  n  Kriedr. 

Hundelafk 

1  ■  14  U  U  w 

Ic  AM*««  r\  1  •  1P A 

Derii  Dur^ 

Ic      /\  e  A  n  n  1 1  El  A 

ff  AOOS6n~nuiigo 

flainvilIV 

Uambuiig 

RlASA 

JnloNI 

bachaeB 

m  0CDiin(iy  ncriH« 

VITeiMSP 

^^^^ 

AHeKlMiilf 

lliMaajyif 

—  -     *  ^  ■  .»V^  A 

Ir  i^nOTSHWi  avnR* 

iMlIlpVIHHHMI 

Prewtea 

KQdolfltaal 

¥AliUMIMill 

fr   i7iruTO)  JuCHu* 

ifi  vruo 

UoUteia 

«f  ^PrlllAii^P 

fv  wj^iiuv7i^r 

J  p  n  51 

Weimar 

iiCUalMU»  ci>  u«  V* 

Weimar 

fr  ^ciitjcriiicssor j 

OhrrirufT 
\/  III  U  I  uu 

Gotha 

«  SuffeL  £niil 

Weimar 

TT  OIIDIm 

IV  Schälte.  Daviä 

Frieda  walds 

akmiiewvM 

Weinar 

TT  VI^BIIB 

.  Weioi*r 

Ebfliiieff 

tfteiMi 

1»  Scfaftiinr»  Itarl 

rllMAirf 

Hemburf 

n  Thiene 

Streatliwg 

1  WeatpreMM» 

Lüchow  ^ 

iiaofiovei 
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IT  Yolland 

P  Weber,  W. 
«  \Vel!cr,  Carl 

Wöldike,  Olto 


Kalten  weslbeiia 
BruDsbAltel 
Qebriiif  en 
Fraakeoberg 
Wickcritedl 

POMfWBCk 


Baden      !,..  . 
Goihu 

Lippe- Detmold 

ÜBiiiburg  .... 

Weimar  , 
Holstein 

Wefaifir, 
KurlMsten 


Viele  der  genamfen  Herren  haben  nneb  ZuracMefnnf  des  efn^ 
jibrifen  ibeorelMeh-prakliicben  Pacb -Lehrcarini  necb  Unger  dch 
pbanMceuUach-natiirwitf enf cbafilicben  Slndien,  intbefondere  der  prak» 
liiehen,  pbarmacentiiehen  und  analylitcben  Cbemie  dnreh  tlgliiibe 

▼telft&Ddige  Benntsang  des  Laboraloriums  obgelegen.  Von  den  sabK 
rerchen  Ireffliciien  Ergebnissen  ihrer  Arbeilcn  und  Untersuchungen 
hat  bis  jetzt  nnr  ein  Theil  im  Archiv  der  Pbarraacie  veröffenilicbl 
WWdeo  können. 

Ausserdem  haben  »ach  viele  Chemiker  und  andere  Studirendf)  an  eia- 
neloeo  Collegien  und  Uebungsslunden  des  Inatituti  Thetl  genommen. 

lo  der  pharmaeentitcben  Siudienordnung  find  aeil  dem  Erscheinen  dei 
«ebenten  Bericblf  f war  mebrere Verftndemngen  eingetreten;  dieEiariol^ 
trag  dei  Inttilute  iai  aber  im  Gänsen  dieselbe  geblieben,  da  sie  nnieret 
üekenengnng  gemiM  den  Forderongen  der  Gegenwert  eniaprickt,  Üb 
▼OB  den  jangeren  Pbermacenten  niebt  altein  eine  knnitgereektei  ton* 
dem  nnch  eine  wiaaeniehaftliobe  Dnrcbbildung  ebenso  nnabweiaaBdiy 
wie  gerecht  verlangt.  Die  Grundsfige  der  Einrichtung  nnseres  dienfseV- 
pharmaceulischeu  Instituts  sind  die  rolgeriden. 

$  1.  Die  Aufnahme  in  das  Institut  erfolgt  durch  den  Untcrxeich- 
nctcn,  nMrhdem  vort^elegt  worden  sind  a)  ein  sogetia nntes  Siltenzrug- 
Diss  (tesUmonium  morum)  von  der  Obrigkeit  des  letzteren  Wohnortes; 
^)  genigende  Zengnisse  von  Lebrern  nnd  Principalen.  Dem  Eintre- 
tenden werden  nnr  Kenntnissnahme  die  nnsfäbrlicben  Sia toten  des 
Inititata  ala  einer  nnr  UniToraität  gehörenden  Anstalt  vorgelegt. 

I.  %  Jedes  anlli^Bommene  Üitglied  hat  das  Reeht,  ao'  wfe '  dib 
Pfieh^  dareh  die  LnrnntrienlaUoB  anf  den  Grand  des  obri|keIfllehiB 
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ßlben  sind  twar  susnahiDs« 
nd  uod  »idrend  beEeidm«! 

■  ItDi^eres  ilff  oinJAhilfei 

wr?  .  I 

ag  nmrMSI:  '  ^  1 
>:   1)  «Hf  «Mtec  KoltBiV 


unuimiiii  UM  luaiu 

tärgerrecht  bei  der  Univertitit  su  ervrerbea  und  danil  in  die  Reth^ 
[er  Smairenden  efntolreleli. 

"5.         Alle  orflentlichen  pharmaceulischen  Mitglieder  Huben  sicU 
^Shrend  des  einjährigen  Lehrcursus  nach  der  festgesetzten  Studieo-^ 
»rdouDg  zu  richten.   Abweichungen  von  derselben  sind  zwar  susnahnss« 
i^eise  f estatlet,  mdssen  aber  inmer  eli  hemmend  uod  eidrend  bezeidmi 
rerdee,  wenn  nicht  andere  ven  tomherdn  ein 
Httdinn  heebaidifigl  wird. 

§.4.  Dfii  i^liarniaceutische  StadicnerdeBog 

a)  in  ^SlMiienemester  dfe  Oellefli'fiber: 
ibil  ExcIlHlMl^n;  2)  Lehre  von  den  natArlieben  PAmaenfiinilllen 

ler  iiriy^tiliicMttid  wild  wachaend^n  nnd  für  den  Hahdet  enlÜThnee 
||iedicina1pflanzen,  verbunden  mit  praktischen  Uebungf«n  im  Bestinnnea 
per  Pflanzen;  3)  Mineralogie  nebst  einem  Umrisse  der  Geognosie 
jlind  praktischen  Uebnngen;  4)  aligemcmc  Chemie  mit  besonderer 
feerücksichlipiing  der  Medicin,  Pharmacie  und  tethnii^ch  -  chemisrbeiÄ 
Wänste  im  Aligemeinep;  5)  Fhytochemie  Tb.  1.  und  6)  Zoochemie, 
i|»e|de  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Pharmacie,  technische  Chemie 
und  physiologisch-chemische  Untersucbuogenj  7}  analytische  Chemie 
X|i^l.|  8)  poli4<|i|iQli  r  gerichtliche  Cbeniie;  9)  prahtiscbe,  besonder! 
pbarmnceDtji)io|i*  ^n^  ^analytiacb  «  chemiffche  Uebnngen  im  Laboratorium 
,^|{)B^<q^ief  If4!i^og  und  Anweianog  des  Unterseicbneten.  (Kacb 
It^iff^Pi^*-  auch  Stöchiometrie  nebst  fiechenkunst  in  ibrer  nicjisto j 
.Anwendung  auf  praktiscBe  Chemie  und  Pharmacie.) 

b)  Für  das  Wintersemester  sind  bestimmt  die  Collegia  öber  : 
1)  Zoologie;  2)  botanische  Pharmakognosie  oder  speciclle  Kunde 
der  nur  im  trocknen  Zustande  dem  Pharmaceuten  zukommenden  Dro- 
guen  aus  dein  Pllanzenreiche,  in  so  weil  sie  nicht  ausgeschiedene 
Stoffe  sind;  3)  Pbytocbemie  Th.  2.,  nebsl  chenitscher  Pharmakognosie 
ji^er-  der  Lehre  von  den  Drogueo  aus  dem  Pflanaenreicbey  welche  iii 
ausgecbiedenen  Pflanzenstoffen  oder  Präparaten  aus  dem  Pflanzen* 
roiehn  bettebenj^  4)  JEjferimentalpbysik ;  5)  StAchiometrie  nebnl 
ebenpscber  und  pbarnacentjacher  Rechenbnnati  6)  Pharmacie,"  mit 
Beachtung  der  wlchtigeroi^  technisch -chemischen  Priparate  aus  dem 
jMMrigaBiichen  Reiche»  welche  im  Handel  oder  als  Gifte  Torfcomnen^ 

5i|  «nalytiscbe  Chemie  Tb.  3.,;    8)  dieselben  praktisch  »cbemiseheii 
ebungen  wie  im  Sommer,  welche  regelmässig  und  an  bestimmten 
lagea  angcätelll  werden. 

Ein  Theil  dieser  Vorlesungen  besieht  in  den  an  allen  Universi- 
täten herkömmlichen  akademischen  Privalvorlesungen ,  während  der 
andere  Thcit  derselben  nebst  den  meisten  praktischen  Uebungen  nur 
/If^^friralissioia  >sbeso^der«  fur^  die  lastitiitsinitglieder  f«|«'<>ö  luid 
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gehalten  werden  von  den  Herren  ProTessoren  S  ch  I  e  iden  und  S  ch  rön 
und  von  dem  Unlerzeichneten.  Auf  diese  Weise  wird  es  möglich,  in 
dem  kurzen  Zeiträume  Eines  Jahres  den  phnrmaccutischcn  Lehrcarsus 
gründlich  und  vollständig  und  ohne  Abspannung  der  Theilnehmer 
durchzufuhren.  —  Noch  andere  Privatcollegia  oder  Privatissima  su 
hören,  muss  dem  Ermessen  des  Einzelnen  überlassen  bleiben,  '  -^'if 
Examinatoria  und  Repetitoria  werden  allwöchentlich  in  dem  »phar- 
maccutisch- naturwissenschaftlichen  Vereine«  in  einem  besonderen 
Locale  des  Instituts  veranstaltet.  Die  iMitgliedcr  desselben  haben  da» 
bei  zugleich  Gelegenheit  und  Veranlassung,  sich  in  eigenen  wissen- 
scbaniicben  Mittheilungen  und  Vortragen  zu  üben.      ^   .  ..^ 

§.  5.  Für  die  Institutsmiiglieder  besteht  ein  Lesezirkel  unter 
Leitung  des  Herren  Assistenten,  in  welchem  die  wichtigeren  pharma- 
ceut/schen  und  chemischen  Journale  nach  eingeführter  Ordnung  circu- 
liren.  —  Die  Benutzung  unserer  Büchersammlung  geschieht  ebenfalls 
nach  herkömmlicher  Ordnung.  —  Die  umfangreiche  pharmakognosti- 
sche  Sammlung  im  Localc  des  Instituts  steht  jedem  Mitglicde  mit 
Beachtung  des  Reglements  zum  Privatstudium  und  zur  Uebnng  offen. 

—  Auch  steht  das  Mineraliencabinet,  wenn  es  gewünscht  wird,  unter 
Anleitung  dem  Studium  zu  Gebote.  —  Das  geräumige,  mehrere  Lo- 
cale umfassende  und  daher  für  pharmaceutisch  -  chemische  Arbeiten, 
gleichwie  für  analytische  Untersuchungen  zweckdienliche,  mit  Appa- 
raten und  Materialien  versehene  chemische  Laboratorium  wird  von  den 
Mitgliedern  nach  dem  Reglement,  welches  im  Laboratorium  selbst  zur 
Nachachtung  angcschlngen  ist,  fortwährend  benutzt.  IVur  einige  klei- 
nere und  feinere,  leicht  transportabele  Apparate,  die  jeder  Chemiker 
allein  und  nur  für  sich  benutzen  kann,  hat  jeder  Prakticant  sich  selbst 
zu  halten.  —  Die  Direction  des  Laboratoriums  ist  während  der  Vor- 
lesungen und  überhaupt  bei  Nichtanwcscnhcit  des  Unterzeichneten 
dem  Herrn  Assistenten  übertragen.  —  Die  äussere  Ordnung  des  La- 
boratoriums besorgt  der  angestellte  Famulus,  der  auch  den  Schlüssel 
in  Verwahrung  hat. 

§.  6.  Das  halbjährliche  Honorar  für  sämnulicho  in  der  pharraaceu- 
tischen  Studiunordnung  festgesetzten  akademischen  Privatcollegia,  Pri- 
vatissima und  praktischen  Uebungcn,  nebst  Vergütung  für  den  damit 
Verbundenen  Kostenaufwand  betragt  12  Ld'rs.,  jedoch  nur  für  das 
Semester,  in  welchem  die  Slöchiomelric  zugleich  mit  gehört  werden 
iDussi  ausserdem  wird  für  dieses,  gleichwie  für  jedes  andere  etwa 
noch  ausfallende  Collegium  das  übliche  Honorar  in  Abrechnung  gebracht. 

—  Das  gesararotc  Honorar  wird  herkömmlich  gleich  zu  Anfang  der  Seme- 
ster erlegl.  — Ein  akademisches  leslimonium  paupertalis  findet  auch  bei 
unserm  Institute  eine  billige  Berücksichtigung.  —  Die  von  Chemikern, 
Medicinern  u.  a.  Studirenden  benutzten  einzelnen  Collegia  werden 
nach  Herkommen  honorirt. 
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§.  7.  Nach  zarückgeleglem  vollem  einjährigem  Lehrcursus  kann 
jedes  ordentliche  pharmaceutische  Mitglied  die  llölfsmiltel  des  Institut« 
telbstständiger  und  umfänglicher  benutzen,  namentlich  an  dem  täglichen 
vielstfindigen  Praklicum  im  Laboralorio  ungestört  Theil  nehmen.  — 
Für  diesen  vorzüglich  praktischen  Cursus  sind  von  jedem  Prakticanten 
halbjährlich  4  Ld'rs.  als  Honorar  und  Ersatz  zu  gewähren. 

§.8.  Der  tägliche  Verkehr  mit  den  ordentlichen  Institutsmitgliedern 
and  die  unmittelbare  Beziehung  zu  denselben  verpflichten  einerseits  den 
rnterzeichneten,  den  Mitgliedern  zweckdienliche  Anweisungen  und  Rath- 
schläge zur  Ausführung  ihres  Studiums,  zu  schriftlichen  Ausarbeitungen 
und  allen  übrigen  Uebungen  nach  bestem  Vermögen  zu  erlheilen,  und 
haben  andererseits  die  natürliche  Voraussetzung  zur  Folge,  dass  die 
ertheilten  Anleitungen  und  Rathschläge  auch  Beachtung  und  Befolgung 
finden.  —  Auf  speciellcs  Verlangen  der  Eltern  oder  Vormünder  über- 
nimmt der  Unterzeichnete  auch  gern  weitere  Besorgung  der  Angelegen- 
heilen  der  betreffenden   Mitglieder,  und  wird  jederzeit  bereit  sein, 
Aufschlüsse  und  Relationen  zu  ertheilen.    »i^mvI  u  i 
.n     §•  9*    Jedes  ordentliche  Mitglied  empfängt  bei  seinem  Abgang 
von  hier  ein  Gesammlzeugniss  über  die  von  demselben  besuchten  Vor- 
lesungen und  Uebungsstunden,  so  wie  über  die  Erfolge  des  Studiums 
und  die  statt  gehabte  Befolgung  der  akademischen  und  unserer  statu- 
tarischen Gesetze.    Nur  für  den  Abgang  auf  eine  andere  Universität 
bedarf  der  Abgehende  die  Wiederholung  und  Bestätigung  dieses  Zeug- 
nisses von  Seiten  des  Universitätsamtes.  —  Mit  Vergnügen  wird  der 
Unterzeichnete  den  Abgehenden  zur  Beförderung  zu  Stellen  im  prak- 
tischen pharroaceutischen  Leben  oder  in  technisch-chemischen  Anstalten 
oder  an  Lehrinsliluten  auch  künftighin  seine  beanspruchte  Beihülfe 

gern  widmen.      ,       iinunMiHvinJ  -»ito  a<»irvntM 

$.  10.  Frühzeitige  Anmeldungen  zum  Eintritt  in  das  Institut  so- 
wohl zu  Ostern,  als  auch  zu  Michaelis  sind  immer  sehr  wünschens- 
werlh  zur  Regulirung  der  Studien  und  besonders  zur  Besorgung 
zweckmässiger  und  billiger  Wohnungen  wo  möglich  in  der  Nähe  def 
Instituts- Locales. 

Jena,  im  Juli  1850. 

Dr.  H.  Wackenroder, 

Grossherzogl.  Hofrath,  ordentl.  öfTenli.  Professor  der 
Chemie  an  der  Universität  zu  Jena,  Director  des  che- 
misch -  pharmaceutischen  Instituts,  Inspector  der  Apo- 
theken im  Grossherzogthume  Sachsen- Weimar-Eisenach 
und  im  Herzogthumo  Sachsen-Altenburg,  Mitglied  de« 
norddeutschen  Apotheker- Vereins  und  Mitredacteur 
des  Archivs  der  Pharmacie,  u.  s.  w. 


Uttiinover,  gedmokt  bei  den  Gebr.  JMneeke*., 
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im]  So  elKHi  in^rirde  atiSgogelM«  rtlid  Hit*  iH  «HMi  Ba«MftndhiaMII 
SU  lutben:  i  jj  »-^v, 

Mikroskopisclie'  Aiwtoaliie  <id9  Menschen  iito  ge^nden 

und  kranken  Zustande. 

.^C^ifl«  4-         6  Tafeln  AbbütUuigea  ua4,  Te^U. 


An  G»  Kohlscbulter. 


Dieses  ausgeicit  hnete  Werk  e^ibä^  ^ie  f  or^chritte  und  Re«ul- 
Ute  der  ii|iKroäkopisckea  ^palomic.  mit  besooderer  BerßcksichMgung 
nr  AnweniliiDg  desselben  W  ditf  tai  gewöhnlichen  Leben  vorkoin- 
mendep  Kranlilieiteo,  und  bildet  ein  unentbehrRehei  Ifshdbach^  fikf  jeq^ii 
gebildeten  Arzt  und  3tedicmer. .  Das  Ganze  Erscheint  in  13'iiefei'ilii-' 
jren  mit  65  Tafeln  Abbildungen^  ««  btlligem  Preise,  und  liegt  die  erste 
Lieferunf^  zur  An  «sieht  iq  jeder  B^c/iheiidltiilf ,  vor.  ,  Spfiter  tritt  ein, 
trbühter  Ladenpreis  ein.  '  '  ' 

Leipzig,  im  Juni^,*850,,        ^    i  "  V 
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[492]  Von  den  im  M>iiii*»CllM  ITerlage  zu  Hannover  und 
Leipzig  erschienenen  wohlfeilen  und  zweckmässigen,  daher  weit- 

yerbreiteten      .  c     , , 

Schal -ABsgafteii  griech.  md  ritan.  (Hassiker 

mit  deutschen  Anmerkungen 

ieft  so  eben  auch  die  panz  neue  treffliche  Bearbeitung  der 

LateiiiiMlier  Teil  nat  dentschen  Erlänterangen 

Yon 

.  »UliippWagMr 

in  6  Heften  k  VsThlr.  einirin  Yerkiipflioh,  volUtändig  erschienei» 

und  sind  nunmehr  die  Schüler  im  Staude,  sich  bei  der  fortschrei- 
tenden Leetüre  des  Virgils  die  einzelnen  Hefte  zu  diesem  billigen 
Preise  allmählig  anzuschaffen,  welche  enthalten:  I.Vorrede,  über 
Virgils  Leben  und  Werke.  Eclogen.  IL  Georgica.  III.  AeneU, 
Buch  1—3.    IV.  B  4-6.   V.B.  7-9.    VL  B.  10— 12. 

Mit  lateinischen  Noten  in  einem  Bande  kosten 

P«  l^irgili  Carmina  bre viter  enarravit  Philippus 
li¥agner.  EcMo  altera  emendaUor  ei  auctior.  1849. 

geh.  Ii 

Die  übrigen  wohlfeilen  Schul-Ausgaben  aller  Classiker  des  Hahn- 
schen  Verlags  mit  deutschen  und  lateinischen  Anmerkungen,  mei- 
•lew  in  «iazelftea  Reiten  oder  in  den  einzelnea  Werken  «ad 
Stüekeo»  wie  %.B.  ^4i8Hhk€d9fjn$d^.DrmMailmwmB0ih^^ 

Himer  —  Litius  —  Ciu$mr-^  Otid  —  vieero^  sind  bereits  in  den  meinten 
Lehranstalten  des  In-  und  Auslandes  eingeführt,  und  eben  so  wie 
die  zweckmässigen  Special -Wörterbücher  zum  Homer  —  Xenopkon 
—  Caesar  —  Cornel  —  Eutrop  —  Curtius  Rufus  —  Otrirf  —  PAä- 
drus  —  Sallust  und  Virgil  zu  den  billigsten  Preisen  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  beziehen  oder  zuvor  zur  Ansicht  zu  eri^ltea. 

K\]  Berlage  her  ^aWi^tn  S^oßn^'imMun^  in  4^net»er 
»flÜltr  erftiritai  "nb  bur^  aUe  »n<j^$anMu9i»  iß  ec^eUoi: 

aWttflerflttrfe, 

SCufgoben  unb  @toff  au  fdinpc^eH  SCtifgoben. 

3n  t>i€t  Stufen,  (ixftt,  zweite  ttnb  bxitit  ®titfe. 

9r.  8.   gcl^.   lebe  ä  ysZ^ix. 

3?on  btefem  bereif«  mit  ^?erb(entem  SJeifaUc  aufgenommenen  unb 
mc^cfa4>  in  ben  ©c^ulanflalten  eingeführten  SBerfe,  toddfyti  narf)  einem 
xoüijl  Hx^H^ttn  $(ane  au^gefü^rt  ifl,  unb  nebfl  trcjfli^en  Stufen 
einev  gtofdhh&figen  SBevu^ung  beifelben  ein  xtiä^ti,  gdni  nem&'imto  i»(eU 
feitfg  anreaenbe<9latetiä(  (&e  ii^xtt  mib  temenbe  to  etnem  Vet  tofd^Hg« 
flen  ©eBiefe  be«  Untevrid^l«  unb  bc«  )pxaH{fä)tii  8eBen6  barBf^iet,  tülxh^  t>lc 
toiette  etufe  balbigjl  erff^dncn.  3ebe  @iufe  ifl  fit  Me  »erff^iebentit 
e^alclaffeii  azi^f  ei»|eU  )it  Vs  »erfftttPicl|. 
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Dr.  triebt,  fKo^tr: 

8tir 

^ettftfd^eti  ^f)atmafopöe 

u^i  Uebcrfcljung  bcö  Jcjtc^.    %la^  bcr  ffdjötcn  ?liif[anc  i>cr  Pharma- 

£itftnmgen  i  16  «gr.  gr.  8.  ge^.  «eönpapicr. 

(Oanb  0.  Sitf.  2.) 
9raiiiir<^tDti9,  Hn  Sttni  1850. 


(495J  So  cbcti  ifi  lu  unferiu  Sietiagc  erfd)icijeu  unD  an  aüc  JöudiKanbs 

miKtt  «Hb  mioettanbten  ©Hernie, 

m  ßerbiai)un9  mit  mcl)xm  md)iUn  ^erauö^^egeben  Don  Dr.  3.  üiebia 
tt  Af^.^^^^enborff  unb  Dr.  gr.  ©oj^Ur,  ^rofefforcn  an  bcn 
UaibtrptQten  5«  ®ie|en,  Olrliii  iinb  iöttittgen.  «ebiafrt  Don  Dr.ficrm. 
«olbe.        J^ui)fcrn  unb  in  bcn  Tegt  cingcbrutrtcnÄoI.^fAttltteii.  flr,8. 

.  (Öonb  IV.  Lieferung  4.) 
 •  ' 

bm  ^anbtvörterbud)  btr  reinen  unb  oogetiaabUti  Wfyaäe,  1fir0»$» 

jtBcfcen  i>on  Dr.  3.  Siebig,  Dr. 3.  C *oggcnborff  anb  Dr.gr.gBöh* 
itr,  uiter ■  bor . «etoctiot  k}on  Dr.  ^erm.  Aoi.bc.  ®ttbfcrä)tiMifteri# 

ä  8ief.  ifi  ®gr.  » 

OTniiif<l^liietg,  aNml  I8&0. 

H^)''!  Berlage  ber  i^ajn* fcf)en  Äofbuc^Sanblung  in  &an»ober 
m  fo  eben  erfcf^ienen  nnb  an  aOe  ao<b6anblmigen  berfanbt: 

ton 

9leue  Sammlung. 

12010.  1860.  cart.  1        geb.  mit  Oolbf^niü  iVs^^rr. 
(^Ic  fdi^er  erf^ieooic  «anwOiing  foflet  geb.  mit  (»oibfcfynitt  iVa^^ir.) 
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Ml]  Äannobet  im  ^txla^  .bfr  ^^m^fAtn  ^ofb^4i^atblitiig 
tft fo  eben  ipieber  nen  erftbienen  unb  btircb  afl^  Bttc^aibjuiiittti»  crtotte» \ 

ober 

faBltcf)e,  mtf  bidfl^%  eigeni't&ftii^ttG  grgtfinbete 

foiooj^I  in  3ünmern,  ÜiciDad^9I)aufcr|i,^S3c{)äaci[fik  K.»  * 

ncbfl 

beutlicher  öefcf)rcibung  einer  großen  Änjal)!  ber  belicbtcflcn  unb  fd)önpeii 

dUern.unb  neuen  3itr);^^i)^en^  lpeld)e  Uic^t  au  cultiüiren  finb. 
•  ,  '  . 

SSon 

Üroffeeiogl.  Obeiibuvgifibem  «OofgAcilff f.  1»».  . 
Stoeite  t^eriiefretter  fUiüS  »^^c^rte  Auflage* 
34Va  IBogen  in  gr.  8.  ^^0.  geb.  $reid  2  ilb^r. 

SBenn  f(^on  bie  erfle  ÜifTt^  WfM'iSerftl?  flcb  bed  ituflimmiglhn 

öeifallö  aller  berienigen  grcnnbe  ber  Sliimeniti^t  erfreute,  für  mclrfje  ba? 
gr5ßcrc  J&anbbudf)  ber  öliimcngärtnerei  beö  n^bmIi(^f^ befannten  ^crrn 
iBerfafferö  ju  umfangreid)  ober  jn  treuer  ilT,  fo  trirb  biefe  Änerfennung  bc; 
jeljigen  jtDeiten  fafl  gdn3ncf)  umgearbeiteten  unb  fe^r  öer* 
mebrten  9lnflage  in  no(b  t>iel  b^^erem  (Stöbe  j(U  ^eil>erben;  Hibem 
barin  bie  neweftcn  (Erfahrungen  unb^ortftbriftfe  forgfältig  berikcfflilb« 
tiQt  flnb.  aud)  Med  miemt^fifmi  M.:Wb*fMlittn( »tibi gen 
flanblicf)  bargefleflt  ift. 

?lu§er  V>ielen  9?arictdten  finb  nunmebr  in  bcm  rrölumcnfreunbc« 
nicf)t  meniger  alö  704  O^ottnnaen  unb  2735  Ärten  cilterer  unb  neuer  3ier5 
t}flan5en  fur^  unb  beutlict)  betrieben,  fo  bag  berfelbe  bei  ber  Pflege  ber 
Bier^flanjen  in  9Mtn,  ^üWK^f^Mm  Hkib  iKefonbert  im  3\mm  du 
eben  fo  fld)erer  iRolbgeber  fein  mirb,  atd  toie  bti  ber1B(nmen$u(^t  is  um 
faffenber  5lu6bcl)nung  ba8  f>^oUftänbi^e  Spanhhn^  ber  ^Imiteitt 
ÄÄrtwerei«  be9  4i>errn  öerfafferö  in  4  Öänben,  Cpreiö  102/3 
|ld)  überaU  bemäbrt  \)at,  n^elcbed  old  haß  grünblidbjte  unb  reicb^altigfte 
SS^erf  in  biefem  ganaen  Sitetaturabljy^  Jiiigenuin  anerfannt  ifl  unb  fo  oiei^ 
fa<be  Verbreitung  finbet  ba|  'bie  iter  nfmr  iomibe  bereiM  in  einer  ato  ei« 
ten  aufläge  erfd)ienen  jlnb.  gerner  ifl  nD<b  über  bie  1  Ättltnr  htt 
jCr^ibeett  eine  befonbere  ecbrift  3U  2/3  !tb(r.  l»on  bem  ^emi  ^ofgArU 
ner  lüoffe  in  bemfeibeu  ^Berlage  erfcbienen.  .  . 

'  -      "  ■  *•       -t  I «  •••»  ^  '1 


BAiiiiOYer,  gedrack^  tel  <l»n  (MM'Miiilfdtk'''' 


Digitized  by  Google 


.  ♦ 


Erste  AbiheHuH^t 


Pharmaelc»«  - 


Sitersucbiuig  vemMiiai^ 

L  Z.  Bii  Beri». 


4  - 


t>riUe  Reihe  *). 


Vie  M^ikmtfelMdeif  »MltiMlnm'M  wor- 
den so  lange  im  Luftbade  einer  Temperatirrvon  +  HO®  C. 
ausgesalzt,  bis  sich  kein  Gewichtsverlust  mehr  ergab.  Aua 
nachfdgendar  jZu8afli|aenstel)vQg  .«rMicea  wir  den  Wasaer- 
gekalc  der  SnbstaDien: 

'    "  J.  SteiRkohlea. 

s)  Enslifche: 

Gmi.  Grm.  Froc. 

Vni^rao^  «Bbekmiit.  ;  '^^  .  .  .    0,782  verloren  0|OtWMefiK&,0« 

b)  Seklesiache: 


A.  4.  K^nigsgrobe  V.  HeioliniMBlIöls  1,361  * 

» 

0,0595 

* 
$9 

tfinifiD  Loniflf egriU^  T.  iaaal^lVNi  IfCItSS 

0»034 

$9 

CS  3,35 

1,250 

0,0445 

» 

=  3,56 

Grube  Louise  vom  Oberflölz  .  .  .  1,153 

9» 

0,044 

n 

=  3,81 

i^nederfl.Lz    .  .  0,8105 

n 

0,0265 

II 

=  3,27 

Eugeniens  Glück  1,3835 

it 

0,0945 

tt 

=6,83 

■            '         Glückhilf  ;  /.  1,173 

II 

0,036 

m 

=  2,39 

•}  Die  erste  Reihe  dieser "  Untersiu  hungen   findet  sich   in  diesem 

ArcbiT,  IL  aeÜPi,  •adi'Mv:  pr  15»,  uifi  die  «weile  Bd.  61.  p.  1. 
Atdu  4.  PbarM.  CXIO.  Bdf .  3.  Hft  9 


Digitized  by  Google 


180  Baer, 

.  -  ^  .       7  I    '  \   (hm.    \       finiib  ■  Proc. 

Aus  dem  T!cft>au  Franziska.  '.  .  .  1,095  verloren  0,<>t3  Wasser  =  1,19 

Louise  .....  0,801       »     0,018     „  =^3,25 
Am  der  Zeche  Prätident  «  ^  .    .  0,641      >*     0,007     n     s=  1,09 

—  .  1.1075., .i^,    Q,0d7  -i*,„ig=|^3 

Friedrich  W  i  i  h c  1  in   i , 060  0,03^^   «     os  2,0^ 

.    -     •»  ifk  X^l    5  VI.  i 

Torfkohle«)  •  .....  1,^7      0     0,069     h  asS^ 

gaCfocknei,  hatte  ia,}A^|fjHf^-||Mg^  3,92  Proc.  Wat- 
ser  angezogeo. 

Die  Elemeotar-Analysen  dieser  verschiedenen  Kotklen- 
artea  lieferiefi  fotgend«  Resiiitaia:  '  '  -  • ) 

ReiultalederVer*  BflekitMia 
ftiatlhV '     hrMM«f.  h.d.Verbn». 


Wasger.  KohleeeAttre. 

Groi. 

Grm. 

Grm. 

Gnu. 

0,204 

1,130 

0,015 

Kohle  Me  der  Königsf  rube  vom 

MS» 

.(^^15 

■  Mflfifli  i^uiffttgrube  vom 

Heiniliflötz  0,^193 

0,215 

1,336 

0,018 

Grube  Loaiie  vom  Oberflötz  0,519 

0,204 

1,130 

0,063 

lHederMs-0,«i8 

9»900 

1,965 

0^919  " 

Eof  OMieae  Glück  0^399 

o«m ' 

GlAekhiir  ....  0»3fi8 

04S05 

0,97S 

0,915 

de»  Ttefbaa  Praniiaka  .  .  0,457 

0,187 

U99 

0,039 

.   .               lueieo.  .  .  .  0,W 

0,194  . 

i|939 

0,01T 

der  Zeche  Prftsideot  .  .  .  0,368 

0,153 

M76 

0,012 

Friedr.  Wilhelm  0,3355 

0,151 

4,0115 

0,017 

0,155 

1,2335 

0,012. 

.  "iim  den  eben  mitgetlieilltti  Mesultateii  Matt  aiab  Mr 

diese  Kohienarien  folgende  ZusammeosetzuDg  in  100  Ge- 
jwichtstheilen  berechnen: 


^;JekaMtlieir  verkohlt  me»  hneh  des  Torf^^weaa  der  Aeekea- 
fehalt  deeeelbe«  nicht  a«  hedeatead  »I»  eheneo  wia.dae  Uols, 

'  di«  BfM-  aM  StBävMdM,  «aij  dia  WMiäiiiMl  daaialkea  mm 
erhahaii  mA  im.  mkm  ifariogere  JUaiie  «iiaauafpi^Hdreof ca. 


Digitized  by  Google 


ühttnu^ng  venetMmer  Brennmaterialien.  431 

aj  Eng  Ii  ach.  e.. 

.  :  .    '  2iiiaiiiineiuiif,iiil00 

ZttMiiimeikielBoiiiHiii  100.  aacliAbtogd.Afcbe. 

Kohlen-   WftMcr-     Sauer-      Aa«bc.    Kobl«B-    Watevr-  Saiuir- 

ürtpraiif  nAbekMMl  5|6ft  79,01   5^  15|17 

b)  Scblofiicb«.  r7 
Agi  der  KOntfigrube 

Y.  Hcioilzflötz  .  .  73,91  4,85  17,59  3,65  76,71  5,03  18,26 

Gr.  Louise  v.Obera^ts  70,02  4,99  14,87  10,13  77^90  6«5^  16,5$ 

Viedjirflöto  70,79  5,33  19^34  4,55  74,}e  '  5|$7  $0,37 

Boge^M  Ghlcb  n,90  4,93  19,fi  '75,98  5,07 

GIMtMr  .  .  .  ;  80,tf  MO  9,51  4»57  84^6!»  5,34  9,9f 
e)  ^estpbüii^e.  > 

A.d.Tuirb«u  FfM^kt  77,10  4^65  lit9  •  6,56  83,51-  4,67  13,69 

Louise ..  78,05  5,06  12,92  3,98  81,29  5,26  13,45r 

d.  ZecJie  Präsident  79,72  4,62  1^,40  3,26  82,41  4,78  12,81 

Fhedr,  Wilhelm  834^3  5,00  7,71  5,f)7  66,^1  5,27  ^ 

Torfbobl«  .  .        j  78,4?  4,01 ,  IV^.    3,8$)  80g6« 

Bie  Methode,  nach  der  ich  den  Slickstoffgehall  in  den 
Kohlen  vom  HeinitzllÖlz,  aus  der  Königin  Louisengrube  und 
aas  der  Zeche  Präsident  bestimmte,  war.die  vouVarrea- 
trapp  aod  Will  angegd^iie. 

Steinkohle  aoa  der  Königin  LouisMigrabe  voitf  Reinilz- 
llötz.  Zur  Bestimmang  des  Siickstoffgehalls  wurden  0,309 
Grm.  verwendet,  die  bei  -J"  C.  getrocknet  wordea 
waren  Resultat:  0,070  Grto.  Platin,  die  auf  100  Tb,  der 
Kohle  9,49  Proc.  SiidksCoff  entaprecVen ;  der  SauerstoS- 
gehall  dieser  Kohle  beträgt  demnach  45,10  Prod.  1*99011 
Abzog  der  Asche  finden  wir  in  100  Xh.  der  Kobie  2,58 
Stickstoff  und  16,68  SauersiofT  '  * 

Steifikohte  ans' Zeche  Präsldi^t.  Zur  Beatimmun j( 
dea  Stickaloffgelialta  wurden,  0,T71  Grfii.  verwendet,^  die 

*)  Auch  hier  gilt  die  AnmerktkDf  von  Seite  3  dei  (H,BttMf  Ht^ 
•er  Äeiuclirift.  :  '        •      .    »  - 

9» 
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bei  +  4 10^  C.  getrockiMl  .lwo#A»  *«eaifen.  Resultat :  0,0465 

Grm.  Plalin.  100  Th.  dieser  Kohle  enlhalten  demnach 
0,84  Proc.  Stickloff  und  fl,ö6  Proc.  Sauerstoff;  nach  Ab- 
ZBst^  AMhe  aber  O^M^Sttcfataff  und  41,94  Sauerstoff. 

Hier  gilt  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  ich  bereits 
auf  Seite  11  des  61.  Bandes  dieses  Archivs  gasagt  habe. 
In  allen  Aschen  der  deutschen  Steinkohla»  "wordai  8iM»» 
dxyd.  Tfaonleirde,  Kalk,  Kieselslfdr^;  SchwAfelsänrer  und 
Schwefe!  gefunden,  die  man  die  Hauptbestandtheile  nen- 
nen kann.  Ausserdem  wurden  noch  gefunden,  aber  in 
i^eit  geringerer  Menge:  Baryt — jedoch  nur  in  denSchle- 
siscben  Steinkohlen,  die  Aschen  der.Wasipliälischen  Koh- 
tan  msm  frei  dave»  —  ttagneije»  'Cbtor^«id.l4Miipliei»t 
saure.  *  -       '  .  .» 

^  Eisenoxyd  ist  ein  der  Quantität  nach  vorwalten- 
der Bestandthefl.  Die  ^tti' meisten^ Bisenoxyd  haltenden 
Aschen  waren  von  den  Rohleii  aas  der  Köhigsgrube  vom 
lFe{ntzmalbnfl&(z,  aus  der  Zeche  Präsident,  aus  dem  Tief- 
bau Louise,  aus  der  Königin  Louisengrube  vom  Heinitzflötz, 
^us  der  Grube  Eugeaien^  Glück,  aus^^  (iepi  Tiefbau  Fran- 
ziska, Wet^fgpr .  6is^qxY4  hakend  waren,  die  yoq 
deii  Kohl/^n  aiis  ^er  Grobe  Glucktulf,  aus  ser  ZeaheFn^ 

rieh  Wilhelm  und  aus  der  Louisensrube  vom  Nieder-  und 
^.    _  .  .■    #v  .f.     »  ■*     .»I    I  .  » < 

Qbjerflölz. 

.'  in.  den  Aschen,  in  deneq  ^^r  Gei)aU  an*  £is^nojuy4 
f;erioger  ist»  Uber  wiegt  d^e  Thoner-de  denselbe^i^io 
^iiderp^  kpiamt  die^e  jenen»  ofi.  habe. 

Die  Asche  der  Kohle  aus  der  Grube  Glückhilf  zeigte 
den  bedeutendsten  Gehalt  an  Kalk.  lo  .^n  ^Asqhen  der 
fohlen  aus  der  Zeiche  Friedrich  Wühelm»^  ap|  dein  Tiefr 
bau  Louise,  aus  der  Louiseiigrube  vom  NiefTerr  päd  Ober^ 
flölz  ist  die  Menge  des  KaH^^  be.d^utj^nd^r,  a]s^  jiv  den 
Äschen  der  andern  Kohlen.  '  '  -  *  . 

Der  bedeutendste  Gehalt  an  Magnesia  fand  sich  io 
d^.  iache  yoi%  deß^]M4»x^  #»«:dfiFi.ZMhe^iMidMi»  der 
geringste  in  der  von  den  Kohlen  aus  ^rm  Tiiftln  Fnn 
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ziska.  Bei  den  Aschen  von  den  Kohlen  aus  der  Looisen- 
grube  vom  Ober-  und  Niederllötz,  aus  der  Zeche  Fried- 
rich Wilhelm,  aus  der  Grube  Glückhilf,  aus  der  Grube 
Königin  Louise  vom  Heinitzflötz  war  die  Enlwickelung 
von  Schwefelwasserstoffgas  nach  üebergiessung  der  Aschen 
mit  Chlorwasserstoffsäure  bedeutender;  weniger  bedeu- 
tend bei  denen  von  den  Kohlen  aus  dem  Tiefbau  Fran- 
ziska, aus  der  Zeche  Präsident  und  aus  _der  Grube  Euge-i 
niens  Glück.  •^'^<^5ff?/^ ' '  ^  ^  'Irloni/i  i  _  ...J 

Mehr  in  die  Augen  fallend  ist  die  Trübung  bei  Zusatz 
von  salpetersaurem  Silberoxyd  zu  der  Auflösung  der  Aschen 
in  Sa/petersäure  bei  denen  von  den  Kohlen  aus  der  Zeche 
Friedrich  Wilhelm,  aus  der  Grube  Glückhilf,  aus  der  Königs- 
grabe  vom  Heintzmannflötz;  besonders  gering  ist  sie  bei 
denen  von  den  Kohlen  aas  dem  Tiefbau  Franziska,  aus 
dem  Tiefbau  Louise  und  aus  der  Grube  Louise. 

Während  die  Aschen  der  deutschen  Steinkohlen  eine 
qualitativ  fast  gleichartige  Zusammensetzung  zeigten,  war 
die  der  englischen  Steinkohle  von  diesen  ganz  abweichend. 
Sie  enthielt  durchaus  keinen  Schwefel,  selbst  ein  mit  einer 
Auflösung  von  essigsaurem  Bleioxyd  befeuchteter  Papier- 
streifen zeigte,  nachdem  die  Asche  mit  Chlorwasserstoff-* 
säure  Übergossen  worden  war,  keine  Spur  einer  Reaction. 
Ebenso  war  sie  frei  von  Schwefelsäure;  dagegen  war  der 
Gehalt  an  Chlor  bedeutender,  als  in  den  Aschen  der  deut- 
schen Kohlen«  Die  Autlösung  der  Asche  in  Chlorwasser- 
stofFsäure  war  nur  schwach  gefärbt,  was  auf  einen  geringen 
Gehalt  an  Eisenoxyd  hindeutet.  Der  Gehalt  an  Thonerde 
ist  bedeutender,  wie  der  an  Eisenoxyd,  doch  kommt  er 
dem  der  Aschen  von  den  deutschen  Kohlen  nicht  gleich. 
Der  Gehalt  an  Kalk  kommt  dem  an  Thonerde  wohl  gleich. 
Magnesia  wurde  nicht  gefunden,  ebenso  auch  keine  Phos- 
phorsäure; selbst  molybdänsaures  Ammoniak  brachte  in 
der  Auflösung  dieser  Asche  keine  Reaction  hervor.  •;. 


434  -Bttlmiriiiir  &«HfWtftifief. .. 


lebef  ßeageisiMpier ; 

von 


Wie  altgamein  bekannt,  bedient  maa  gieh  bei  der  %^ 
sliniiiuiig  der  NMiiMIät  rmtm  ohemMier  VatfeModgai 

dea  blauen«  and  geröiheiati  fteagenspapiera.    Bie  liis  4ia« 

hin  gebräuchliche  Anwendung  desselben  scheint  mir  zeit- 
raubender yad  timständlicher  zu  sein,  als  nöibig  ist.  ^eu- 
traUahrl  maa  2  ^  aine  Base  mk  ei&el*  Siore,  a^  taoekt 
man  gegen  Bnda  dar  Operation  dhs  Uaaa-  «dar  radne 
Reagenspapier  in  die  Flüssigkeit,  bor  sich  von  dem  Ueber- 
Schüsse  der  einen  oder  andern  zn  überzeugen.  Wird  nun 
diese  oder  jene  Anfrage  mit  »Nein«  oder  »Ja«  beaniwor- 
tet^  80  ist-  vaii  niate  dealia  wanigor  fearii^igli  aach  d«r 
anfgegengeseiMh  Sehe  bin  ta  prtttoi,  uaa  viMt'daB9  Ana- 

geglichensefn  beider  Gevvissheit  zu  erlangen.  Diese  zwei- 
fache Prüfung  wird  so  lange  wiederholt  werden  müssen, 
bis  Base  uad  Saara  ins  Glaiehgawicht  getraten  sind.  Um 
dieser  ddppeliea  Pr&fang  in  emgeiiaii,  enpMila.  ieb  om 
Reagenspapier  nadb  folgender  Vorsdkrift  angefertigt. ' 

Das  sorgfäUig  angefertigte  blaue  Reagenspapier  (Lack- 
muspapier) wird  durch  verdünnle  £ssigsäure  { AceL  pun) 
roth  gefMrbl.  Von  diesem  4rodbiea>  rach^eftriaen.  Payiero 
werden  Sireirea  Iran  |— {  ZoH  uad  beliebiger  Lang;» 
geschnitten,  diese  durch  Zusammenlegen  (Kniffen)  der  Länge 
nach  lialbirl,  und  die  eine  Hälfte  mit  einer  Auflösung  aus 
4  Th.  reinem  kohlensaurem  Kalt  m  aCK^iO  Ib..<kaldlir'- 
lern  Waaser  Man  gefärbc  «ad  adioeU  getrodEHet.  > 

Blei  diesem  Bkofärbaa  nHias  voratigswetse  anf  daa 
Erzielen  einer  möglichst  geraden  und  scharfen  Grenze 
zwischen  Blau  und  Roth  gesehen  werden  Man  erhält  so 
Reagenfl|iapterstreifen,  die  mit  BestiQiaittheit.'die  Fragen 
beantworten,  ob  eine  Flüssigkeit  alkalisch  oder  sauer  rea» 
gire,  während  die  frühere  Anwendung  des  blauen  oder 
rothen  Reagenspapiers  nur  die  eine  dieser  Fragen  beant- 
wortete. 
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Man  hütd  sich  wobl,  diese  Ho^j^enspapierst reifem  4MC 


zu 

papMrar  «Hnvdlll^  wmgmmmmimmif 

oder  Essigsaure  roth  zu  färben  versucht  Die  Fliichlfgkert 
der  angewendelen  Sauren  wird  beim  Irockiien  der  Papiei^ 
sireifaa  slais  ein  J4»täilHMri«|/tj|BMiM 


Heber  die  VerfälschuDg  des  Lavendel-  und 


Verfilsdiangen  der  ätherischen  Oele  itott  Weingeist, 

80  wie  auch  mit  andern  hilh'goren  ätherischen  Oeleu.  dürf- 
ten im  Allgemeinen  bei  weitem  häufiger  vorkommen,  als 
man  meisteof  zu  giatiben  pflegt.  So  erhielt  ich  üniHngst 
ttm  einem  eehr  adhfanga weHhen  Bindhmgshame,  tvtfehes 
unmittelbar  gewiss  keinen  Antherl  an  diesen  Verfälschun- 
gen gehabt  hat,  Lavendel-  und  Zimmtcassia-Oel.  Ohschon 
das  Lavendelöl  als  superfein  < bezeichnet  nnd  berechnet 
wac;  kalte  ea  doch  keineswegs*  ded  relneni  angenehmen 
larendelgemck,  aendem  utiverkeittibar  waren  mit  dem« 
selben  der  charakteristische  Geruch  des  Terpentinöls  und 
der  kampherariige  Geruch  des  Rosmarinöls  verbunden. 
DeolKcher  nodi  trat  der  Geruch  der  zur  Vermischung  an- 
gewendeten Oeie  beim  Schwiageii  auf  einem  Tuche  an 
der  Luft»  so  wie  Mm  versföhtigen  BtMizen  itt  einem  LW- 
felchen  hervor.  Das  Terpentinöl  siedet  bekanntlich  bei 
156*»,  das  Rosmarinöl  bei  465**  und  das  Lavendelöl  bei 
Das  erbahene  Lavendekü  folminirte  zwar,  wie  es 
das  Terpeotiikdt  tliiif,  mit  Jod  raaeb,  jedodi  möchte  auf 
diese  Reaction  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen  sein,  da 
das  reine  Lavendelöl  gleichfalls,  wenigstens  nach  den  mei- 
sten Angaben»  mit  Jod  rasch  fulminirt.  Das  ganz  frisch 
beratele  Lavendelöl  soll  jedoch  nach  der  Angabe  von 
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Berzelius  mit  Jod  nur  schwach  unter  Bildung  eines 
gelben  Dampfes  fulminiren.  Auch  das  Rosmarinöl  fulmi- 
nirt  mit  Jod  wenigstens  theilweise.  Besser  als  durch  Jod 
wurde  die  Terpentinverfälschung  mit  0,83  Alkohol  nach- 
gewiesen, indem  eine  dreifache  Menge  des  letzteren  zur 
Lösung  des  verdächtigen  Oeles  nicht  ausreichte.  Die  Ver- 
fälschung mit  Rosmarinöl  konnte  freilich  auf  die  eben 
erwähnte  Weise  nicht  ermittelt  werden,  indem  das  letzt- 
genannte Oel  mit  Weingeist  von  der  oben  angegebenen 
Stärke  mischbar  ist.  Aus  den  angeführten  Versuchen  be- 
stätigt sich  jedenfalls  die  alte  Wahrheit,  dass  die  Verfäl- 
schung der  theuren  ätherischen  Oeie  mit  wohlfeilen  aus- 
serordentlich schwer  zu  ermitteln  ist,  und  die  neue,  höchst 
unangenehme  Bemerkung,  dass  wahrscheinlich  niemals  ein 
ganz  reines  Lavendelöl  auf  dem  gewöhnlichen  Handels- 
wege zu  beziehen  ist.  anufi-jf. 

Das  oben  erwähnte  Zimmtcassia-Oel  halle  zwar  den 
reinen,  jedoch  für  Oel  aufl'allend  schwachen  und  verdünn- 
ten Geruch  der  Mutlerdrogue  und  war  durch  grosse  Dünn- 
llüssigkeit  überhaupt  verdächtig.  Keine  der  beiden  alten 
Proben  auf  Weingeislverfälschung  der  ätherischen  Oele 
gab  ein  bestimmtes  Resultat.  Beim  Schütteln  des  Oeles 
mit  Wasser  wurde  dasselbe  weder  milchig,  noch  brachte 
ein  Tropfen  des  Oeles,  welcher  in  ein  mit  Wasser  gefüllt 
tes  Glas  getröpfelt  wurde,  einen  milchigen  Streif  hervor^ 
Dagegen  bildete  ein  Stückchen  vollkommen  trockenen  Chlor- 
calciums,  welches  in  das  Oel  geworfen  wurde,  eine  gänz- 
lich flüssige  Schicht  an  dem  Boden  des  Gefässes,  wodurch 
ein  ziemlich  beträchtlicher  Weingeistgehalt  des  untersuch- 
ten Oeles  mit  Bestimmtheit  constatirt  wurde.  Es  ist  be- 
kannt, dass  in  vollkommen  weingeistfreien  ätherischen 
Oelen  Chlorcalcium  durchaus  unverändert  bleibt,  während 
selbst  bei  einem  sehr  geringen  Weingeistgehalte  der  äthe- 
rischen Oele  die  Stückchen  des  hineingeworfenen  Chlor- 

calciums  wenigstens  ihre  Form  verändern. 

•       •  »  I 

!•  ^  ,  •  •       ^  •  f  •  .  ...  •  .  {| 

•  .  •  •  •  . 
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'  Heber  %ereituDg  der  Berusteiosäürc  äu^ 

äpfelsaurem  Kalk.  .  ' 

(Briefliche  Nolii  an  Dr.  Biey  von  Dr.  G  rag  er,  Apotheker  j 

in  >lühlhausen.)  v»  « 

Mit  Vergnügen  entspreche  ich  Ihrem,  im  Aprilhefie 
ansers  Archivs  kundgegebenen  Wunsche  in  Betreff  der 
Darstellung  von  Bernsteinsäure  aus  äpfelsaurem  Kalk,  in- 
dem ich  Ihnen  hiermit  die  von  mir  über  diesen  Gegen- 
stand gemachten  Wahrnehmungen  mittheile.  ■ 

Der  Vogelbeerbaum  ist  bei  uns  sehr  häufig,  beson? 
ders  in  den  höheren  Gegenden,  als  Alleebaum  an  den 
Kuoststrassen  angebaut,  und  es  war  daher  leicht,  die 
Früchte,  selbst  in  der  grössten  Menge,  sich  zu  verschaffen. 
Ich  nahm  mir  daher  vor,  die  unreifen  Früchte  im  August 
einsammeln  zu  lassen,  um  aus  denselben  äpfelsauren,  eventv 
bernsteinsauren  Kalk  darzustellen.  Wie  es  aber  zuweilen 
geht,  so  war  auch  hier  die  rechte  Zeit  zur  Einsammlung 
der  Früchte  verpasst  worden  und  mir  der  Gegenstand 
überhaupt  aus  dem  Gedächtniss  entschwunden.  Erst  auf 
einer  Reise  im  November  riefen  die  an  der  Strasse  ste- 
henden, mit  rothen  Beeren  schwer  beladenen  Bäume  mir 
mein  früheres  Vorhaben  wieder  ins  Gedächtniss.  Indessen 
interessirte  mich  die  Sache  viel  zu  lebhaft,  als  dass  ich 
nicht  auch  mit  den  reifen  Früchten  einen  Versuch  hätte 
machen  sollen,  handelte  es  sich  ja  doch  nur  darum,  aus 
dem  Safte  reifer  Beeren  an  Aepfelsäure  etwas  weniger 
za  bekommen.  Und  darauf  konnte  es  mir  nicht  ankomi 
men,  da  mir  beliebig  grosse  Mengen  von  Früchten  zu 
Gebote  standen.      ....  ^  i  , 

Gleich  nach  meiner  Rückkehr  liess  ich  daher  gegen 
vier  Preass.  Scheffel  Beeren  pflücken  und  später  pressen. 
Ich  weiss  nicht  genau  mehr,  wie  viel  Saft  ich  erhielt;  es 
mochten  aber  wohl  gegen  30  Preuss.  Quart  sein,  vielleicht 
noch  darüber.  Der  Saft  wurde  nun  mit  Kreide  neutralisirt 
und  dann  im  Wasserbade  bis  auf  etwa  den  dritten  Theil 
des  anfänglichen  Volums  eingedampft.    Meine  Ungeduld,, 
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die  interessante  Umsetzung  vor  sich  gehen  zu  sehen,  war 
zu  gross,  als  dass  ich  hierzu  der  Beendigung  des  Proces- 
ses  in  grosser  Menge  im  Laboratorium  hätle  abwarten 
mögen;  ich  nahm  daher  etwa  1  Quart  des  rohen,  nicht 
eingedampften,  aber  neutralisirten  Saftes,  versetzte  den- 
selben mit  einer  angemessenen  Quantität  Bierhefe  und  lei- 
tete die  Gährung  in  meinem  Zimmer  unter  meinen  Augen 
ein,  bei  20  —  30^  C.    Dieselbe  verlief  ruhig,  lieferte  aber  I 
nur  wenig  bernsteinsauren  Kalk,  der  ausserdem  noch  sehr 
gefärbt  war  (violett-grau).    Da  inzwischen  die  Arbeit  im  . 
Laboratorium  sehr  vorgeschritten  war,  so  wurde  der  Ver- 
such im  Kleinen  nicht  weiter  fortgesetzt.    Während  des 
Eindampfens  schied  sich  fortwährend  am  Boden  des  Kes- 
sels äpfelsaurer  Kalk  ab  (eigentlich  auf  der  Oberfläche,  I 
setzte  sich  aber  bald  zu  Boden).   Auf  diese  Weise  erhielt 
ich  nach  beendetem  Eindampfen  3  Pfund  äpfelsauren  Kalk; 
durch  Stehenlassen  der  syrupartigen  Flüssigkeit,  die  süss 
und  zugleich  beissend  schmeckte,  wie  iMauerpfeffer,  später 
noch  3  Pfund.   Liebig  nimmt  an,  dass  dieses  Product 
zur  Hälfte  aus  kohlensaurem,  zur  Hälfte  aus  bernstein- 
saurem Kalk  besieht;  es  mag  sich  dies  im  Allgemeinen 
auch  so  verhalten;  man  kann  jedoch  nie  mit  solcher  Sicher- 
heit auf  dieses  Verhältniss  rechnen,  dass  man  darnach 
auch  die  zur  Zersetzung  des  Salzes  nöthige  Menge  an 
Schwefelsäure  bestimmen  könnte,  anderer  Unsicherheiten 
hierbei  gar  nicht  zu  gedenken.    Eben  werde  ich  gewahr, 
dass  ich  mich  überholt  habe.    Zur  Darstellung  des  bern- 
steinsauren Kalks  nahm  ich  i  Pfund  jenes  äpfelsauren 
Kalks,  1  Pfund  guter  Bierhefe  und  5  Pfund  Wasser  und 
liess  das  Ganze  bei  20  —  30**  C.  gähren;  auch  hier  ging 
die  Gährung  sehr  ruhig  von  statten,  dauerte  aber  beinahe 
vier  Wochen     Der  erhaltene  bernsteinsaure  Kalk  wurde 
mehrmals  mit  kaltem  Wasser  abgespült  and  dann  durch 
Schwefelsäure  zerlegt.    Hier  nun  die  obige  Bemerkung. 
Um  zu  bestimmen,  wie  viel  Schwefelsäure  zur  Zerlegung 
erforderlich  ist,  verwandle  ich  einen  Theil  des  bernstein- 
sauren Kalks  in  kohlensauren,  bestimme  die  darin  enthal- 
tene Menge  Kohlensäure,  oder  ich  verfahre  bei  der  Probe 
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des  bernsteinsauren  Kalks  geradezu  mit  concentrirler 
Schwefelsäure,  verdampfe  in  einem  Plaliniiegel,  glühe  und 
wäge  den  Gyps.  und  bestimme  hiernach  die  Schwefelsäure, 
die  zur  Zerlegung  der  ganzen  Menge  erforderlich  ist.  Auf 
diese  Weise  allein  versichert  man  sich,  weder  zu  viel 
noch  zu  wenig  Schwefelsäure  anzuwenden.  Die  abgeschie- 
dene und  einmal  krystallisirte  Bernsteinsäure  habe  ich  mit 
Blutkohle  gereinigt,  wodurch  sie  zum  ersten  Male  gleich 
weiss  wurde;  ich  lege  eine  Probe  bei  und  bemerke  nur, 
dass  diese  einige  gelbliche  Krysialle  enthält,  welches  die 
letzte  Krystallisaiion  ist,  die  mit  der  völlig  weissen  Bern- 
ste/nsäure  gemengt  wurde.  Aus  \  Pfund  bernsteinsaurem 
Kalk  erhielt  ich  nahezu  3^  Unzen  der  vorliegenden  Säure. 

Es  ist  mir  wenig  wahrscheinlich,  dass  die  reifen  Bee-^ 
Ten  weniger  Aepfelsäure  enthalten,  als  die  unreifen;  gleich- 
wohl dürften  die  letzteren  zur  Darstellung  des  äpfelsauren 
Kalks  vorzuziehen  sein,  indem  man  bei  diesen  nicht  die 
syrupdicke  Flüssigkeit  erhält,  die  bei  der  ferneren  Behand- 
lung manche  Unbequemlichkeit  verursacht.  Sollte  es  in 
Ihrem  Wunsche  liegen,  schon  jetzt  wieder  einige  Gährungs- 
versuche  mit  äpfelsaurem  Kalk  anzustellen,  so  haben  Sie 
nur  die  Güte,  über  meinen  Vorralh  zu  verfügen;  ich  werde 
fniir  ein  Vergnügen  daraus  machen,  Ihnen  das  verlangte 
Quantum,  wenn  es  1  Pfund  nicht  übersteigt,  sofort  zuzu- 
senden. ,  -  I       f  .  ,  f       r*  '  T ,  . 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  mir  noch  erlauben; 
Ihnen  die  nach  der.  von  mir  in  dem  polytechnischen  Jour- 
nale angegebenen  Methode  bereitete  Thierkohle  zu  em- 
pfehlen; die  Kohle  ist,  wenn  genau  nach  Vorschrift  ver- 
fahren wird,  äusserst  wirksam,  die  Methode  die  leichteste 
unter  allen,  die  ich  versucht  habe.    ,     •  ,  , 
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Die  Schwiedgkeit.  deo  Aeiher  in  grösseren  Mengeii 
von  dem  vor^chri^enen  specifisch^n  Gewichta  zu  er* 
halten,  verjanlassie  mich,  nach  Hohr 's  Vorschlag  in  seir 

ner  pharmaceutischen  Technik  einen  der  dort  angegebenen 
Dephlegmatoren  anfertigen  zu  lassen.  Es  gelang  mir  damit 
auch  f^Qg,  güi,  den  Aeiher  von  0,7iä-*  0,730  zu  erhalle«^ 
doch  sammelte  sich  in  dem  Apparate  so  viel  des  über- 
gegangenen Wassers  und  Alkohols  an,  dass  ich  genöthigl 
war,  dieses  Phlegma  während  der  Arbeit  mehrere  Male 
abzuzapfen.  Diese  Arbeit  war,  da  die  Flüssigkeit  waru} 
war  und  sich  immer  noch  viel  Aether  niedergeschlageii 
hatte,  der  beim  Abzapfen  das  Laboratorium  mit  Aeiher-* 
dampfen  anrüllte,  umständlich,  mit  Verlust  verknüpft  und 
feuersefährlich.  Ich  ward  dadurch  auf  den  Gedanken 
geführt»  den  bei  den  Destillateuren  gebrauch! iciien  Beckea7 
apparat  anzuwenden,  bei  dem  das  durch  die  Abkühlung 
niedergeschlagene  Phlegma  immer  wieder  von  selbst  in 
die  Destillationsblase  zurückfliesst.  Mittelst  desselben  unter- 
warf ich  100  Pfund  rohen  Aethers  der  Hectißcalion.  Ohne 
alle  Gefahr  und  Hübe  liess  sich  der  Aether  beinahe  rein 
vom  Alkohol  trennen.  Ich  erhielt,  nachdem  der  reine 
Aether  abgegangen  war,  nur  2  Pfund  Spiritus  aethereust 
und  darauf  reinen  Alkohol.  Es  mag  daher  erlaubt  sein, 
hier  das  Verfahren  hei  dieser  Arbeit  nebsl  Beschreibung 
des  Apparats  mitzutheilen« 

t  Ich  arbeite  in  meinem  Laboratorio  mit  gespannten 
Wasserdämpfen,  die  bei  Destillation  der  Wässer  unmittel- 
bar in  die  Blase,  bei  Destillation  der  Spirituosen  Flüssig*- 
leiten  aber  nur  in  den  Mantel  derselben  geleitet  werden. 

Auf  diese  letzte  Art  rectificire  ich  natürlich  auch  den 
Aethen 
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A  ist  die  Blase,  worin  der  rohe  Aeiher  sich  befindet; 
B  der  Mantel  derselben,  in  welchen  die  Wasserdäropfe 
eintreten^;. .     ....  .  .    •     i  .  f 

C  der  Dephlegmator  mit  den  Becken  cc;   

D  der  Mitscherl ich'sche  Kühlapparat.  . 

Nachdem  das  Wasser  im  Dampfkessel  zum  Sieden 
gebracht  worden,  wird  der  Dephlegmator  C  mit  Wasser 
gefüllt,  welches  18  —  20^  R.  warm  ist.  Dann  wird  dei| 
Wasserdampf  in  den  Mantel  der  Blase  (B)  gelassen,  wonach 
sehr  bald  das  Kochen  des  Inhalts  der  Blase  A  erfolgt. 
Dampfe  von  Aether  und  Alkohol  erheben  sich  in  die 
Becken  cc.  Der  Alkohol  wird  bei  der  niedrigen  Tempe- 
ratur von  48  —  20^  wieder  condensirt  und  fliesst  in  die 
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Blase  zurück,  während  der  Aether  überdestillirl.  Durch 
ein  enges  Zuflussrohr  wird  aus  dem  Kallwasser- Behälter 
fortwährend  so  viel  kaltes  Wasser  in  den  Dephlegmator 
C  geleilet,  dass  das  darin  enthaltene  Wasser  beständig 
i8  —  20<^  Temperatur  behält,  während  durch  ein  Abfluss- 
rohr das  oben  schwimmende  wärmere  Wasser  abfliesst. 
Nachdem  ungefähr  die  Hälfte  des  in  die  Blase  A  gefüllten 
rohen  Aethers  abgegangen  isl,  hört  die  Destillation  plötz- 
lich auf  und  bei  aller  Kraft  der  in  den  Mantel  der  Blase 
B  treienden  Wasserdämpfe  fliesst  nichts  aus  dem  Kühler. 
Jetzt  wird  der  Zufluss  des  kalten  Wassers  in  den  Dephleg- 
mator unterbrochen,  die  Temperatur  des  in  demseJben 
befindlichen  Wassers  durch  Hinzugiessen  von  ganz  heisseno 
Wasser  auf  40®  R.  gebracht,  und  so  erhalten,  wo  dann  etwas 
Spir.  aeth,  abdeslillirt.    Nachdem  auch  dieser  zu  gehen 
aufgehört  hal,  wird  in  den  Dephlegmator  noch  mehr  heis- 
^'ses  Wasser  gelhan,  so  dass  die  Temperatur  desselben  bis 
auf  60<»  steigt.    Es  geht  jelzt  Alkohol  von  85  —  86  Proc. 

_ 'Tralles  über.  Man  destillirt  nun  so  lange,  als  Alkohol 
übergeht,  und  erhält  allen  ohne  .Mühe  zurück,  der  bei  der 
Deslillation  des  Aethers  der  Einwirkung  der  Schwefelsäure 

^^^pentgangen  ist.  Er  kann  sofort  zur  neueren  Aelherberei- 
tung  verwendet  werden.  In  der  Blase  A  bleibt  nur  ein 
nach  Oleum  vini  riechendes  wässeriges  Fluidum  zurück,  ^ 
das  durch  den  Hahn  abgelassen  wird.  Werden  die  Was- 
serdämpfe nun  vom  .Mantel  der  Blase  abgesperrt,  dieselbe 
durch  den  Tubulus  mit  Wasser  gefüllt,  dieses  wieder  durch 
den  Hahn  abgelassen  und  dadurch  die  Blase  gereinigt,  so 
kann  dieselbe  von  neuem  mit  rohem  Aelher  gefüllt  und  die 
Arbeit  fortgesetzt  werden,  ohne  den  Apparat  auseinander 
nehmen  zu  müssen.. .jaihtl  .j.  Ai»u  iH-ju. 

Bei  der  Conslruclion  der  Berken  ist  streng  daraof 
|u  achten,  dass  die  inwendigen  Scheiben  durch  daran 
gelöthete  Stäbchen  verhindert  werden,  durch  den  Druck 
der  aufsteigenden  Dämpfe  die  Röhren  zu  versperren, 
in  welchem  Falle  ein  Sprengen  des  Apparats  oder  der 
Blase  erfolgen  rnüssle.  i-Mk  uu^  toiivHA  i\*)4» 
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Sotfzet  ans  der  pharmaceiitisdiei  Frads;  ' 

IJ  DarsieUung  des  AeUum  bmzmcum. 
Die  Bereitung  der  Benzoesäure  und  mehr  noch  die 
Aosbeute  4HHi  immßf  ei«  G^enstand  Hür'dasCMii^ 
4tr  Verti«mnuigi9»  und  Ahgl«iek  ioh  dctr  Mm  OtlHN^ 
levgiHig  bki,  dass  diese  Frage  vorläuBg  unerledigt  bleibeo 
wird,  so  mochte  doch  folgende  Noti9iaMiacbein|;uraktisch#9 

Oer  vooMohr  ungigfbep^  A|p|«rit  wwie  bennlali 
nr  mäi  der  Abliaiterwig.  dass  der  Deekel  deasflbeft  14 

eine  Spitze  aiLslief,  welche  ebenfalls  mit  Glasscheiben  ver* 
sehen,  es  mögheb  machte,  so  wähl  das  Thermometer  gan^ 
)o  den  Äff  ari^  211  iamf^%ß0  ym  aoob  die  lea^ieretiir  so 

4  %  Unsen  Bmaufä  ^imu  ,groH.  med.  pulv,  wurden  ii| 
Arbeit  genommen. 

Da$  Bars  begwiii  bei  ^ — 22''  H.  zu  scbja^eizen,  war 
bei  AO^!  R.  vqjlknjnMnen  fl«Mfr  Uübie  aicii  r  im»  aMi  «iM 
hei  45*  R.  üng  die  SobliwalieQ  a».  <h  Dieatf  .TeiBperMwr 

wurde  5  Stunden  erhalten.  '  ' 

Da  durch  das  Unterlegen  von  Brettern  der  Boden  des 
Apparates  vor  zu  grosser  Hjlae  fle^ohützt^  war^  &q  {a«d 
iah  nacli  dem  Erkekea  di0  giMive  Aiiabeqte  ia .  leböneni 
«oHkooENiiefi  weisaen  Krystallen  (nicht,  wie  ee  aoaet  in  der 
Hegel  der  Fall  ist.  am  Boden  gelblich).  Es  war  1  Unz^ 
Ohne  den  Harzkaobea  sm  veräod^f n,  wurde  er  zum  zwei- 
tea  Male  erhiial.  .  . 

Die  SablinMUtioiir  begann -bei  SQ*  R«  und  »eitda 
50*  — 55*R.  4  Stunden  unterhaken.  Die  Ausbeute  betru(|| 
1  Unze  45  Gran  ebenfalls  in  vollkommen  weissen,  fast  noch 
grossere«  Krystallen.  Bei  dieser  zweiten  Arbeit  eoi? 
mkelteiffr  9ifk  viele  HerwlüfipCe»  iirfl^be  iah  ihvch  eiM 
LuftalröfBoiig  (vernuttelpi  .zweier  r€p(k.  •in  B^Mlen'  und  i« 
der  Spi(iZ0  .  des  Aj^|^te$.  aagebracbt^r»  sonst  mit^  Kork^ 
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pfropfen  verschlos>ener  Oeflfnungen  bewirkt)  in  eine  ober- 
halb angebrachte  grosse  Tule  ableitete,  ohne  die  mindeste 
Spur  Säure  zu  erhalten,  deren  Abwesenheit  auch  durch 
den  Geruch  bewiesen  war.  —  Auch  der  zurückbleibende 
Harzkuchen  wurde  für  erschöpft  erkannt. 

Indem  ich  es  nun  dahin  gestellt  sein  lasse,  in  wie 
•fern  die  hier  beobachtete  Temperatur  die  Bezeichnung 
»gelindes  Feuer«  der  Preussischen  Pharmokopöe  recht- 
fertigt, ziehe  ich  aus  dieser  Arbeit  folgenden  Schluss:  Die 
variirenden  Ausbeuten,  welche  zwar  stets  von  der  Güte 
der  Benzoe  abhängen,  sind  wohl  dem  Umstände  zuzu- 
schreiben, dass  das  Harz  oft  nicht  vollständig  erschöpft 
war,  was  um  so  leichter  ist,  wenn  man  der  Vorschrift  der 
Pharmakopöe  folgend,  ein  gelindes  Feuer  unterhielt.  — 
Um  diesem  Uebelstande  vorzubeugen,  scheint  es  mir  daher 
Von  besonderer  Wichtigkeit,  die  Scheiben  des  Apparates 
so  einzurichten,  dass  man  den  Kuchen  bis  zur  Beendigung 
der  Arbeit  beobachten  kann,  was  jetzt,  bei  einfachen 
Scheiben,  durch  die  sich  daran  selzende  Säure  verhindert 
wird.  •  •  ' 

•     Im  Grossen  bereitet  raan  jetzt  Acid.  benzotc,  indem  ' 
tnan  erst  Säure  auf  nassem  Wege  mittelst  Kalks  darstellt  ' 
und  diese  dann  der  Sublimation  unterwirft.  —  Die  Aus- 
beule ist  ergiebiger,  und  2  Pfd.  der  jetzt  im  Handel  er- 
iBchienenen  5«2m  öetizoe  gaben  gegen  5  Unzen  einer  Säure,  i 
welche  den  äusseren  Kennzeichen  nach  von  der  nach  der 
Pharmakopöe  bereiteten  nicht  zu  unterscheiden  war.     *  " 
Vielleicht  dürfte  es  nicht  überflüssig  sein,  eine  kurze  i 
Beschreibung  des  Apparates  beizufügen.         ■  "  - 

Der  Apparat  kann  von  Jedem  leicht  zusammen- 
gestellt werden.  Man  bedient  sich  zweckmässig  dazu 
eines  Cartons  (Pappkastens  mit  Deckel)  wie  ihn  die  Mode- 
fwaarenhändler  gebrauchen.  Im  ersten  Drittel  vom  Boden 
desselben  klebt  man  auf  je  zwei  gegenüberliegenden  Sei- 
ten ein  Paar  beliebig  grosse  Scheiben,  und  macht  so  das 
Innere  des  Kastens  hell.  —  Nun  schneidet  man  im  Boden 
ein  Loch,  welches  genau  von  der  Grösse  der  Oeffnung 
der  eisernen  Schale  ist,  in  der  die  Beazoe  schmelzen  soll, 
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j  md  klebl  dann  den  ü^yMak  io  aof»  dass  die  Wäode 
dar  Schale'' «m  «enSg  hineinragaii.-«^  Uaber  Oaflhang 

der  letzteren»  im  Innern  des  Kastens,  befestigt  man  eine 
PappAcheibe  veimittei«!  Scimüre,^  die  datoh  den  Deckel 
fgtm}fm  mmdmk  so,  dam  nmchen  der  Schale  md  der 
Fappseheib^»  -  aralcha  alMis  braitor  ak  die  OeffiHMg  aaiii 

imiss,  einige  Zoll  Zwischenraam  bleiben,  wodurch  es 
möglich  wird,  den  lohait  der  Schale  zu  beobachten. 

r 

kB  GattMlblali  Na.  43.  Yao  laM  befindet  eich  eim 

Notiz,  dem  Archiv  der  Pharroacie,  2.R.  Bd  6).  S.  156.  ent- 
Bommen,  über  Veri|ilschung  von  Oi.  Menth,  pip.  AmeriGon, 
mit  OL  Iw^ikmA.  uad  dem  Harz  einer  eigenthüoiiicbav 
MMM^Art.  im  llitaiSM  reaiiiairta  ieh  mm.  rohea 
(M,  wdehaa  ria  fegUsiMa  in  dka  Haadei  gaimcln  aitv 
wenigstens  vom  Droguisien  als  solches  bezeichnet  war,  und 
iiad  nach  Beendigung  der  Arbeit  einen  ftückstaad  von 
Mar  M^Md.  Harz  4a  dar  BlaMr'mMMa  die»  in  jener  No»* 
fkt  angefUiMir  BiganechalUD'.fafeitte»  mnt  data^  im  nhm 

Oel  eine  Erkennung  von  OL  TerebMh.  durch  den  Geruch 
nicht  mö^h'ch  gewesen  war  —  Im  Jahre  1849,  wo  ich 
iO  Pfd.  Gel  rtcliäcirte,  weiches  ale  Amerikaaiscbes  be^ 
MabaA  miry  faad  iah  keinen  m  groaseD  ütidceMd,  deae 
man  auf  eine  aibsk^hlKebe  VerMkchang  hätte  ^sablteeaaii 
können.  Diese  beiden  Beispiele  bestärken  mich  in  dem 
Gruncbatz  bei  derglejchen  Arbeiten,  wenn  man  nicht  fest, 
überzeagt  4si,'  dass  -die  Bezugsquelle  richtig  angegeben, 
keina  Unlemicbttagen  2u  machen»  geschweige  denn  Nor* 
am  für  Verfälschungen  aufzustellen ;  da  die  Herreti 
Droguis(en  nie  mit  der  Wahrheit  so  offen  hervortreten 
werden,  dass  man  mit  Sicherheit  angeben  könntß,  wo- 
her die  Verfalschiiag  gakomoien.  —  Wahrend  inafi  scf 
BOT  aelbsl  der  Gelliaschle  ist,  scheinen  die  Bliatfler  da- 
gegen wenig  Wenh  darauf  zu  legen,  da  sie  mit  der  Aus- 
beute, trotz  des  Verlustes,  immer  noch  ganz  zufrieden 
äad. 

Arch.  d.  Pbaroi.  CXill.  Bds.  2.  Ufi.  10 
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Ute  Prwttwtcho  PiMiniiakopöe  Bd.  Vi  icbmbi  vor^  dea 

Saft  der  zerquetschten  Früchte  nach  drei  Tagen  zu  pres-^ 
seil»  lim  aift  soldiea  bis  zur  Volleadung  dat  Gähniog  aiqheii 
an  lacMi  mul  dann,  zu  fiiirtnii.  —  nm§  die  Ui>. 
sacke  aeia,  wanua  aiatt  at>  oft  Klagen  überBartftaag  dci« 
Fruchtsäfte  hört,  besonders  in  Retreif  der  Farbe,  des  Prea-t 
seos  und  des  FiUnrens. 

Wenn  man  den  Brei  der  Früchte  nur  die  vorgeschrie* 
beoeZeil  htndorcb  sleheii  läest,*  so  wird  eraterdiagaeine 
m  achlaiaiiiga  Coaaiatana  habeo,  daal  das  Praaa^a  aaead- 
lieh  erschwert  wird ,  uud  ferner  icidel  bei  der  nun  foJgear 
den  Operation  die  Farbe  bedeutend ;  ja,  es  i&t  mir  scboi^ 
wgeluHQmen»  dass  in  Falifin,  wo  dar  au^e^brene  Sue^ 
Mir  als  seldidr  aiifbewabfi  werdai  Mille»:!lvas  bat  gaai»! 
geader  Veraichl  aakr  gut  attsfuhfter'isi  «hd  Two-die  Gittraaig 
noch  nicht  vollendet  war,  ehe  er  von  den  Hüllen  abgepresst 
war,  Succus  rubi  Jdaei  gans  gel  blich- weiss  würde.  .Auch 
ist  dies  bei  denWaiagühraag  ja  hialängUab  erwiesea  wd 
praluisoh  aagaiwswjet»  Alle.UsMsläiide  waHudftl  snaa 
aber  vollständig,  wean  man  den  Brei  täglich  oftmals  durch* 
rührt  und  so  lange  stehen  lässt.  bis  die  Gährung  vollendet 
is4,  was  maasehr  leicht  daran  erkennt  dass  jede  Bei^egMim 
ift  der  Mmeb  aafböri  keiaie  Blasan  aieiut  eataiahaa»  .uiad 
issigfliagan  ia  grosaar  ZabI  si<di  eiasiaUte.  • 

Man  trennt  nun  zweckmässig  die  Frucluhüllen  \er4 
mittelst  eines  groben  Haarsiebes  vom  Salt,  und  presst  nur 
das,  was  auf  dem  Siebe  bleibt,  aus»  £in  so  behaadielier 
Sueeu9,  eine  Nacht  brndurcb  dem  Abaalaaii  Uberlassea  fil« 
arirt  sehr  sckaell»  woso.  man  das  bekannia  vielfältig» 
Filtrum  verwendet.  —  Ich  begreife  daher  nicht,  wie  so 
viele  Apotheker  diese  kleine  Mühe  soheuen  uad  sieb  ouc 
mit  dem  Absetzen  des  SaCtes  begnügen. 

Dia  Farbe  wird  noch  weniger  leides,  waao  man  dm 
zinneraea  Press -Schalen  nach  je  einer  Pressung  auswäscbt» 
da  er  sonst  leicht  violett  werden  kann. 

Dero  Vorwurfe,  es  nehme  der  6uccu$  durch  diaaa* 
längere  Berührung  mit  den  Hülsen  einen  nnangenebmeo 
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Geschmack  an,  will  ich  nur  die  Bemerkung  eiilgegenstellen, 
dass  ick  Gelegenbeit  habe,  jährlich  4  —  6  Ctr.  Syrup  zu- 
bereiien,  mid  dies  mit  den  asgerillMrteii  Maftipolalioiien 
Ihm,  obM  bteber  'eMie  Klage  in  Smig  auf  Ar&ma  md* 

Geschmack  voo  dea  Consamenien  gehört  zu  haben. 

4J  Mucüago  gummi  Tragacanthae. 

in  deo  Verordnungen  nach  Dr^Rademacker  apiate 
IVaganth  eine  bedeotande  RoUa»  wd  doob  diirfle  et  vl^. 
len  Apothekern  nicht  bekannt  sein,  dass  man  die  Schwierig- 
keit, schnell  eine  gleichförmige  Mucüago  zu  bereiten», 
YWmßidiei,  wenn  man  gleiche  Iheiie  pul^  guoimi  tragacoMUk^ 
and  JWMft^ni  «16.  miMbt.  ZebiiOMli  diäter  ätachaog,  alw 
giiMi'S&aD  Tnfftmik  wA  4  Oiice  Aqua  äiMhta,  gebett» 

eine  Afuci/ago,  die  sich  gut  dispen?;iren  lasst,  und  vorrathig 
gehalten  werden  kann.    Man  schüllet  das  Pulver  zum; 
Wassar  und  sc^UOeU  schnell. lu»»  damit  em  ZmafB^menh 
ballaa  dea  Pulver»  vamiadaa  warda.. 


iViaainiiflttUBcte.  HtttaM^ 

▼Ott 

Roedüger^ 

io  iewio  in  der  Grafschaft  Uiats.  . 


i)  OL  lAwi  ti  OHmr.  M. 

bereite  ich,  indcoi  ich  zu  4  Pfd.  des  Lein-  oder  Baum- 
öls \  Unze  doppelt- chromsaures  Kali  in  9  Unzen  Wasser 
töse»  4  Unzen  rohe  Salzsäure  zufüge  und  —  ohneAnwen' 
dang  von  Wärme  *—  die  Mischung  \  Stande  anhaltend, 
rühre.  Durch  Stehenlassen  in  Stubentemperatur  sondert 
sich  das  Oel  in  Stunden  von  der  grünen  Flüssigkeit; 
hat  aber  noch  einen  grünen  Schimmer,  der  sich  nach 
wöchentlichem  Stehenlassen  völlig  verliert. 

2^  AaUm  cumeetUrai. 

Eine  Vorschrift,  die  ich  eittst  in  einem  mir  nicht  mehr 
erinnerlichen  Journale  fand,  und  nach  welcher  man  12  Pfd.' 

<0* 
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148  Bley,  über  Ol.  Lini  et  Olivar.  cdb. 

Bleizucker  mit  einer  vorher  gemachten  Mischung  aus  3^  Pfd. 
Schwefelsäure  und  12  Pfd.  Wasser  \  Stunde  erhitzt,  das 
schwefelsaure  Blei  absetzen  lässt,  durch  Leinwand  filtrirt. 
den  Rückstand  presst  und  erst  die  klare  Flüssigkeit  einer 
Destillation  unterwirft,  erschien  mir  nachahmungswerth.  und 
ich  stellte  mir  die  Aufgabe,  um  die  Vorschrift  noch  besser 
rentirend  zu  machen,  den  Rückstand  von  schwefelsaurem 
Blei  möglichst  zu  verwerthen.  Dies  gelang  mir  sehr  gut 
auf  folgende  Weise :  Zu  obiger  Quantität  nahm  ich  2  Pfd. 
Bleiweiss,  rieb  es  mit,  aus  Ol.  lini  alb.  bereiteten  Firniss 
ab,  setzte  dann  den  vorher  ausgewaschenen  schwefelsauren 
Bleiniederschlag  im  nassen  Zustande  und  eine  geeignete 
Quantität  Firniss  zu.  Letzterer  verbindet  sich  innig  mit 
dem  Farbenbrei,  das  Wasser  kann  abgegossen  werden, 
und  man  erhält  ein  Weiss  von  der  grössten  Zartheit,  welches 
gern  gekauft  wird.  Auch  mit  gewöhnlichem  Firniss  wird 
die  Farbe  immer  noch  besser,  als  die  im  Handel  vorkom- 
menden mit  Oel  abgeriebenen  Bleiweisse  selbige  geben. 

leber  DarstelluDg  des  Ol.  LiDt  et  Olivar.  alb.; 

von 

Dr.  L.  F.  Bley. 


Nach  R  oediger  soll  man  4  Pfd.  des  zu  bleichenden  • 
Oels  mit  1  Unze  doppelt -chromsaurem  Kali  in  9  Unzen  ' 
Wasser  gelöst  versetzen,  4  Unzen  rohe  Salzsäure  hinzufügen  ^ 
und  ohne  Anwendung  von  Wärme  die  Mischung  1  Stunde  ' 
lang  anhaltend  rühren.    Durch  Stehenlassen  in  Stuben-  ' 
temperatur  soll  sich  das  Oel  in  24  Stunden  von  der  grünen  ' 
Flüssigkeit  absondern;  nach  wöchentlichem  Stehenlassen  ' 
verliert  sich  der  grüne  Schimmer  völlig.    Es  mag  hier 
sehr  auf  die  Temperatur  ankommen,  bei  welcher  die  Ent- 
färbung vorgenommen  wird,  denn  als  man  die  Bleichung  ' 
des  Baumöls  auf  die   vorgeschriebene  Weise  bei  einer 
Temperatur  von  18  —  20"  vorgenommen  hatte,  so  erhielt 
man  eine  etwas  linimentartige  Flüssigkeit,  die  sich  durch- 
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Overbeck,  Notiz  über  Mel  depuratum.  '  Ud 

ätis  aöch  rtäch  (irei-'bfs  Viertägigem  Stehen  nicht  aufklären 
wollte.  Als  man  Wasser  hinzufügte  und  durchschüttelte, 
merkte  man  sehr  bald,  dass  eine  theilweise  Verseifung 
stau  gefunden  hatte.  Durch  öfteres  Auswaschen  mit  Was- 
ser konnte  kein  klares  Oel  erhalten  werden.  Man  entfernte 
das  Wasser  so  viel  wie  möglich,  und  fügte  auf  jedes  Pfund 
Oel.  i  Unze  gepulverten  Alaun  hinzu,  schüttelte  gehörig 
durch  und  überliess  die  Flüssigkeit  der  Digestion  bei  50®  C. 
unter  wiederholtem  Durchschütteln.  Nachdem  mit  Wasser 
gehörig  ausgewaschen  worden  war,  trennte  man  das  Was- 
ser und  filtrirte  das  noch  etwas  trübe  Oel,  wobei  es  klar 
und  völlig  gebleicht  erschien.  i     t       /  i 


Notiz  über  Mel  depuratum; 


von 


Albrechl  Overbeck. 

(Briefliche  Mittheilung  an  Medicinalraih  Dr.  Bley.) 


Im  chemisch  -  phat-maceutischen  Centralblalt  (No.  f, 
1850)  lese  ich  eine Originalmiltheilung  von  Hirschberg, 
worin  derselbe  eine  früher  von  A  n  d  r  6  angegebene  Methode 
zur  Reinigung  des  Honigs  (wonach  derselbe  mit  der  Hälfte 
Wasser  verdünnt,  mit  Papierbrei  gekocht  wird  u.  s.  w.) 
aofs  neue  als  die  beste  empfiehlt.  Dieselbe  Methode,  welche 
der  Hauptsache  nach  auch  von  den  Destillateuren  zur 
Klarung  grosser  Mengen  Liqueure  angewandt  wird,  hat 
sich  auch  uns  von  allen  bisher  üblichen  als  die  vorzüg- 
lichste erwiesen  und  wird  schon  seit  längerer  Zeil  von 
ODS  angewandt,  nuf  mit  dem  Unterschiede,  dass  wir  den 
Honig  durchaus  nicht  kochen,  weder  vorher,  noch 
nach  Zusatz  des  Papierbreies;  sondern  dass  wir  ihn  nur 
in  seinem  halben  Gewicht  Wassers  in  der  Wärme  des 
Dampfbades  lösen,  alsdann  den  Papierbrei  darunter  rüh- 
ren und  nun  vorschriftmässig  filtriren.  Dadurch,  dass 
wir  den  Honig  nicht  kochen,  verliert  er  nichts  von  sei- 
nem Aroma,  was  durch  das  Kochen  mehr  oder  weniger 
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^      Ovmrbick,  neues  Areomffk  9f9^  Cbk^fm, 

verloren  gehl.  Indem  ich  der  Ansicht  bin,  dass  in  der 
pJj^armacenUsGhen  Praxis  alteHoiMnie  berücksichtigi  wer^ 
den  müssen,  welcbe  da»  dienen,  irgend  ein  Pm^naret  vor- 
zuglicher darzustellen,  habe  ich  mir  erlaubt,  Iboen  diee^ 
IftiUbeihuig,  SU  machea,  *    .  * 

lieber  ein  leues  Aramum  gegen  Glilorosis : 

von 

Demselben* 


Ein  Arzt,  der  bei  einer  jangen  Dame,  die  er  an  Chlo- 
rosis  behandelte,  kürzlicb  ein  für  hoben  Preis  angeblich 

von  München  bezogenes  Geheimmitlel  vorfand,  brachte  ona 
dasselbe  zur  Untersuchung.  Dieselbe  ergab  die  Zusammen- 
setzung des  Mittels  aus  metallischem  Eisen,  Schwefeleisen, 
Zimmet  und  Zucken  Bin  Löffel  voll  davon  genommen, 
bewirkte  alsbald  Uebelkeil  und  reicUiebe  Bniwickelong 
von  SchwefelwasserstülT  im  Ma^ea.  Ob  das  beigemengte 
Sphwefeleis^  bloss  eine  zufallige  Verunreinigung  des  me- 
tallischen Eisens  war,  oder  ob  ein  specuiativer  Kopf  das^ 
selbe  absicbdich  zugesetzt  hatte,  um  durch  das .  häufige 
Aufslossen  von  Schwefelwasserstoff  de»  Palienien  sogleich 
einen  auffallenden  Beweis  der  Wirksamkeit ^.(les  MitteW 
bciiziuhriQgen»  bleibt  dahingestellt. :        . ; 


■ « 
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n.  IMatiirfl^escliielite  und  Pharma« 


Ute  jfieBtaUMiie.  ttoUpellMi; 

von  I 

Dr.  X.  Landerer, 

Durch  die  Güte  mehrerer  griechischen  Consuln  bin  ich 
zu  höchst  interessaoten  ISachnchtea  über  Hohlen  und 
Miaeraiwaitser  gekomraen,  die  ich  iol  Anszoge  mitzttllMdileB 
Dir  die  Wisseiuchaft  tm  grossem  intereBse  habe.  * 

In  der  Nilhe' ion  Laociici»  ta  Phrygien. finden  sieh 
mehrere  Heilquellen,  deren  Waroae  die  Siedhitze  des  Was- 
sers übersieigen  soll  uod.  ctie  za  gleicher  Zeit  versteif 
MTode  £igeiiscbaftefi  besitssb  s^Hea. . '  Unter  diosen  Jhm^ 
mtkmäBseru  soH  das  ansgeseichietste  in  der  Näbe  eiMS 
kleinen  Dorfes,  das  man  Baumwollenschloss  (Pambock  Ka^ 
lesch)  nennt,  auf  einem  950  Fuss  hohen  Hügel  oder  viel- 
mehr auf  emer-  seär  geneigien  Ebene  entspringen.  Auf 
dieser  Bbetw  eitapringeii'  die  Theneii  aus  lausenden 
von  OefliD4ngen,'die  sieb  über  die  ganze  Ebene,  die  eiae 
Ausdehnung  von  3 — 4  Stunden  hat,  ergiessen  und  sie  m\t 
kalkartigen  Inkrustationen  und  Niederschlägen  bedecken,  so 
zwar,  dsss  man  aus  der  Ferne  glaubt,  es  sei  diese  ganze 
Sireefcebaiides-aiit  Baanmelle^Bambak  geoamit^liberzoeeiiL 
bi  Fc^B  dieser-  KfHlmederseUläge'Bndet  sich  eine  unge- 
heure Strecke  Landes  mit  den  wundervollsten  Stalaktiten 
und  XraverlinO'ßildungea  bedeckt;  eine  Menge  von  kleinen 
BUkgaln,  ahalieb  eKiem  Banirawlieiihaofen,  siebt  maa  :aiif 
Ceser  Bbenar  Kalkgebüde,  Biameii  ondk  StrimeheB  älM- 
Keb,  Brückenbildungen,  unter  denen  sich  das  etedead-heisse 
Wasser  auf  der  ausgedehnten  Ebene  durchschlängelt,  in- 
kfaslirle  fieobe  und  andere  Ibiere».  Kaochenbreocie^  uttd 
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Landerer, 


Pflanzen -Inkrastationen.    An  verschiedenen  Steiien  spru- 
dell  das  Wasser  mit  solcher  Gewalt  hervor,  dass  ea  aioli 
Pass  tiber  die  Oberfläche .  gleich  einem  Syntribatti 

fwdrtlicher  Ausdruck  des  CorresponJenten),  Spn'ni;bpun- 
nei).  erhebt,  und  rings  um  denselben  haben  sich  aus  den 
Kalksalzen  Bassins  gebildet  mii  den  schönsten  und  wander* 
vollsten  Form^.  inlf |iis)irte9  PQpnzen.  ähnlich^  geschmiiete 
Das  Wasser  soll  so  heiss  sein,  WÄ^^lftan  darin  Eier  und 
Huliucr  ia  kurzer  Zeil  kochen  kann,  vielleicht  60 — 70"  R/?) 
Die  Leute  von  Laodicia  und  andern ^Urischailen  komniea 
im  HoDat  Marz-'to  dMsen  Then^eir,'  m  l^e^  zam  ttadea, 
jedoch  nicht  zur  Trinkkor  za  verwenden,  weil  dieselbe 
Stein  er/.euiien  soll  ^was  auch  wahrscheinlich  isl^,  Badel 
man  mch  m  diesen  Thernien,  ohne  sich  abzulrockneo, 
so  soll  der  ganse  Kk>rper  sieb  Mit  atnert -Kruste  wM 
Kalk  bedMriea^lcöBaen.  In  aoaMmr^j(6(fori^  slHdiidiaM 
fh^rnreHr  «VooofdeiiiXoateii  sehH  gefcrchtel,  ^  ünd  man 
wagt  nicht,  aich  in  ihrer  ^lähe  aul'/.uhalu^n .  indem  sie 
bcM^üt'  bösartige  Fieber  erzeui;eii  sollen,  theiis  vvegea 
eiadir  Swiflflbfitdoote,  ibMa  durch  die  iirchler^e  liites 
mi*groisif  Fedeliligkail,  wMMifr  tKe  ganäe  GegeBd  M»«Ua« 
unerlraiilicheri  ih^matn  Sclnvitzbad"^  ni<u*ht.  \i\  der  Nähe 
von  Laodtcia,  bei  dem  arabischen  Doile  Charaka,  beündet 
sich  eine  Höhle,  dietlnei  den  Firnrahiinrn  dnrfnmitfT(i0»|tan 
Oifsdiai^  Ftirchl^  «od  SciHneckieft! :  erregt  •  iadeiin  ii^liai 
aribeodDämaddn  >f0iabefe)i' etn'sliv^  «od  wefai^n,  und 
jeden  in  die  Hohle  kühn  EiiJlrtnenden  erwürgen  und 
m  den  lielen  Abgrund  hioabwcrfen  sollen,  j^^m^nn^ 
in  diaseTlMile  gteiobtn^er  tileraeii  m  Steia  «dnoaMl 
!Hi(lpr)\tjAtfeSnsicik>!|iieUfi<Mto  teine«  geräumigei 

*  worin  bis  400  Menschen  Raum  finden,  nn  l  an  den 
Wanden  zeigen  i»ich  Ireppenformige  Stufen,  die  wahc- 
schemhcb  als  Sitze^gedieat'^habea  ^  ilan  kenn  t  in  diesiei 
lbAto«iDige«.AIiviMi«vfjNrail^ 

darifOTJflBnpüfl«4'vaniaBp88nd^  doch 

schwäcber,  und  auch  Thiere  haben  von  deni  Kinalhmen 
dieser  Luft  nichts  zu  itirchten  Dieae  Hohle  soll  ge^ea 
80a>SchriUe  tief'  mint  uodp^äcb  auf  einiMli  abiafirtt  neigeMkt 
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mit  einer  anierirdischen  Höhle  commuoiciren.  in  die  sich 
hineinzulassen  wohl  Niemand  gewagt  hat;  ein  vor  drei 
Jahren  sich  hinabgelassener  Fremder  nebst  zwei  Arabern 
sollen  erstickt  heraufgezogen  worden  sein.  In  der  Nähe 
dieser  Schlucht  soll  man  ein  fürchterliches  Gelöse,  ein 
Brausen,  ähnlich  dem  eines  Dampfkessels,  und  zu  gewis- 
sen Zeiten,  besonders  in  den  Monaten  November  und  De- 
cember,  feurige  Massen  wahrnehmen,  ohne  jedoch  erken- 
nen zu  können,  was  dieselben  sein  mögen.  Aus  dieser 
kurzen  Beschreibung  über  die  Eigenschaften  der  Luft  die- 
ser Höhle  geht  ungefähr  hervor,  dass  dieselbe  wahrschein- 
lich eine  Dunsthöhle,  jedoch  keine  mit  kohlensaurem  Gas 
gerüllle,  gleich  denen  der  Grolla  di  Cane  von  Neapel  etc. 
ist,  und  dass  sie  wahrscheinlich  mit  einem  Vulkan  dieser 
Gegend  in  Verbindung  steht  Ob  die  in  den  Wänden  ein- 
gehauenen Treppen  vielleicht  als  Sitze  gedient  und  sich 
darin  Menschen  aufgehallen  haben,  um  hier  zu  wohnen 
oder  sie  als  Luftbad  zu  gebrauchen,  darüber  habe  ich 
keine  Kenntniss  erhalten. 

Ueber  die  Beilquellen  von  Kechrout  oder  Erekli 

in  Syrien. 

In  der  Nähe  der  Stadt  Erekli  liegt  eine  kleine  Ort- 
schaft, Kechrout  von  den  Syriern  genannt,  und  bei  der- 
selben Thermen,  die  zu  den  besuchtesten  und  heil- 
kräftigsten dieser  Gegend  gehören.  Diese  Thermen  ent- 
springen auf  der  Spitze  eines  ungefähr  150  Fuss  hohen 
Hügels,  stürzen  sich  über  diesen  gleich  einem  Wasserfall 
und  sammeln  sich  in  einem  Marmorbassin,  aus  dem  das 
Thermalwasser  durch  Röhren  in  mehrere  kleine  Häuser, 
in  denen  sich  marmorne  Badewannen  befinden,  für  die  Bade- 
gäste geleitet  wird.  Auch  dieses  Thermalwasser  scheint 
sehr  viele  Kalk-  nnd  Talkerdesalze  zu  enthalten,  die  sich 
aus  demselben  nach  dem  Abkühlen  des  Thermalwassers 
absetzen,  indem  die  Hügel,  über  welche  sich  das  Wasser 
stürzt,  ganz  mit  Stalaktiten  bedeckt  sein  sollen.  Diese 
Thermen  werden  alle  Jahre  im  Frühling  und  Herbst  von 
einigen  Haoderl  Leidenden  besucht,  und  man  lobt  diesel4 
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bfm  bei  hiMumaüemus  und  KnaeheAkraakheilen.  Das 
mk  äm\j»9  Wasfi€rr  star- 

Priesllev'sche  Materie,  llieib  Qiftmne,  besass  eif!  b 

von  1.081.  Lind  8  Unzen  zur  Trockne  ahge(lanif)ft.  gaben 
emen  Sal^rückslandfr-.iiar  ö2  Gi  nn  woii,.    in  demselben  lan- 

MUnretei>Ni»rMri»  «aUokMrtäiiun  f«i^>tflhloiii>glinWwi» 

kohlensaurer  Kalk  3,  Schwefel  2,  Eisenoxyd  0,850  Ob 
dieser  Schwefelgeruch  der  im  Thennalwasser  befind- 
lichen HydrolkHMisäiira  angehört,  oder  ob  derselbe  em 

md  ;4«roH  tosetzong  der»elbeir'^dw^^clii  ^organiiiiflai 

Be^ndiheiler  bedingt  wsrde,  ist  &i)kwer  auszuuiiUelQ«> 

» 

U^r  dtia  MBÜqfjyBUetK  der  Itmi  Ai  «to  kmdMU, 
So  reich  die  «leiaM.  der  hmAu  i4eft  Avehiiiel»  m 

Heilquellen  sind,  arm  ist  diese,  unter  den  andern  die 
grösste  und  von  der  Natur  gesegnetste  insel  an  Mineralquel- 
len. Auf  diesem  fruchtbaren  Eilande  befinden  sich  nur  zwei 
Qoelien»  ileren  Wasser  man  Heilkräfte  lascbreibt,  dem  zu* 
folge  sie  auch  von  den  Kretensefn  getranken  werden. 

i  Anf  der  Westseite  dieses  Eilandes,  in  der  Nahe  eines 
kMinen  Oites,  Reiimo«  genannt»  .i;>eündei  sieh  eine  kleine 
QMllel  .dessen '  Waaser  sioh  ia  einaii  snümea  Baasitt 
OBBOcift  und  von  da  darob.  Uhren,  iii  die-aicfaet  iiie^N 
neii  Häuser  geleitet  wird.  Da  nun  dieses  marmurne  Was- 
serl>ehälthiss  durch  den  Zahn  der  Zeit  sehr  angegrilfen 
iat  iBMi  eine  Menge  von  zerlresseaen  Sieüen  zeigt,  aa 
sokmbeardia  ^Laata.iMasam.tWasrtrihleMöMBda^' Wi^^ 
gen  zu,  andialla  an  Slainfnmd.'GirieatLeMaada  iMler^aneli 
mit  andern  Leiden  des  uropoelischen  Systems  Behaftete 
fiHehen  bei  dieser  Wunderquelle  Hülfe  und  Heilung.  Aua 
diaseiR  Grtmde  wiad .  diese  Quelle  im  Laaia  daa*  Jabiaa 
xm.  flindirun 'basndil  md  von  dte  MeiMo  mit  NaiMi 
getninke»  Ind  auch  zur  fiadekur  verwendet.    .  .  ^ 

Dieses  aos^  Kreta  erhaltene  Wasser  ist  klar,  geruch- 
toa  und  besüzt.  einen  ieinht^ salzigen  Gescbaaaofc;  diutth 
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Kochen  trübt  es  sieb,  und  unter  Entwickelung  vieler  Luft- 
bläschen setzt  es  nach  dem  Erkalten  einen  leichten  gelb- 
lichen Absatz  ab,  der  Spuren  von  Eisenoxyd  enthielt;  spec. 
Gewicht  1,009.  In  16  Unzen  fanden  sich  18  Gran  feste 
Beslandtheile.  Als  Bestandiheile  dieses  Wassers  zeigten 
sich:  Chlornalrium  3,500,  Chlormagnesium  2,  Chlorcal- 
cium  1,500,  schwefeis.  Natrum  5,00,  schwefeis.  Magnesia 
3,400,  kohlensaures  Natron  1,  Eisenoxyd,  ExtraclivslofF, 
Quellsäure  2,  kohlensaures  Gas. 

An  der  Quelle  selbst  soll  sich  manchmal  ein  sehr 
deutlicher  Schwefelgeruch  erkennen  lassen.  Bei  den  Kan- 
dioien  steht  dieses  Wasser  in  grossem  Rufe,  und  auch 
viele  am  Stein  Leidende  glauben  von  dem  Gebrauche  die- 
ses Wassers  grossen  Nutzen  zu  verspüren. 

In  geologischer  Beziehung  füge  ich  bei,  dass  sich  in 
der  Nähe  von  Relimos  im  Gyps  versteinerte  Fische  findei), 


die  als  Lebias  crassicaudus  besliraml  worden  si 


Ein  zweites  Heilwasser  zeigt  sich  in  der  Nahe  des 
Meeres  am  Vorgebirge  Melecha  in  einem  ziemlich  liefen 
Bassin,  das  die  Leute  in  einen  Felsen  gruben,  damit  sich  das 
Wasser  ansammeln  könne,  eine  kräfiige  Pikrokrene,  deren 
Wasser  von  den  Landleulen  im  Frühjahre  als  Abführmittel 
getranken  wird,  und  deswegen  kommen  viele  Hunderle 
von  Menschen  im  Monat  April  und  auch  Anfangs  Septem- 
bers zu  dieser  Quelle,  um  dfe  Trinkkur  zu  gebrauchen. 
Dieses  Wasser  soll  so  kräftig  sein,  dass  2  —  3  Gläser  be- 
deutende Wirkungen  verursachen;  vorzüglich  rühmt  man 
dasselbe  auf  Kreta  gegen  Milz-  und  Leberleiden.  Dieses 
Wasser  hat  einen  sehr  bittersalzigen  Geschmack,  dem  Meect 
Wasser  beinahe  ähnlich,  und  ein  spec.  Gew.  von  1.064: 
16  Unzen  zur  Trockne  abgedampft,  hinterliessen  einen  Rück-^ 
stand,  der  74  Gran  wog,  und  in  demselben  fanden  sich: 
Chlornalrium  32,  Chlorroagnesium  8,  Chlorkalium  2,  schwe- 
felsaures Natron  16,  schwefelsaure  Magnesiall,  Brom- 
Magnesium,  Spuren  von  Jodnatrium,  kohlensaures  Gas. 
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Diese  beiden  Heilquellen  sind  die  einzigen  auf  Krelir, 
ond  die  darüber  mitgetheilten  Notizen  verdanke  ich  einem 
daselbst  seit  Jahren  wohnenden  Arzte  und  griechischen 
Consul.  »  •  •  * 

iffi^iM       {7c6er  die  Heilquellen  am  Libanon 

Am  Fusse  des  Libanon  und  Anlilibanon  befinden  sich 
iheils  warme,  iheils  kalte  Heilquellen,  welche  der  Aufmerk- 
samkeit der  Hydrologen  im  höchsten  Grade  würdig  sein 
dürften  und  worüber  ich  Einiges  in  Kürze  mitlheilen  will. 

Zwischen  Aleppo  und  Anliocbia,  unweit  des  Flusses 
Afrin,  der  sich  in  den  See  von  Anliochia  ergiesst,  be- 
findet sich  eine  der  grossartigslen  Schwefelthermen,  die 
einem  Basaltfelsen  in  starkem  Strome  entsprudelt  und  sich 
in  eine  ungemein  grosse  Cisterne  ergiesst,  die  den  Syrio- 
ten  als  Gemeinbad  dient;  jedoch  sind  gewisse  Tage  für 
die  Frauen  und  andere  für  die  Männer  bestimmt.  Das 
Wasser  der  Schwefeltherme  besitzt  eine  Temperatur  von 
5(3**  R  und  verbreitet  einen  so  satrken  Schwefelgeruch 
dass  man  schon  aus  einer  Entfernung  von  50  Schritten 
denselben  wahrzunehmen  im  Stande  ist.  Eine  ähnliche 
Schwefeltherme  sprudelt  nur  einige  Schritte  von  der  eben 
erwähnten  entfernt  hervor,  und  die  Bewohner  dieser  Gegen- 
den haben  eine  ausserordentliche  Meinung  von  den  Heil- 
kräften dieser  Thermen.  Hunderle  von  Patienten  befinden 
sich  zu  allen  Zeiten  daselbst.  .  ' 

>  Ebenso  sind  in  der  Nähe  der  Stadt  Antiochia  viele 
Heilquellen,  und  unter  diesen  soll  sich  eine  Stahlquelle 
befinden,  von  dessen  Wirkung  Wunder  erzählt  werden. 
Aus  den  entferntesten  Gegenden  werden  die  Kranken  auf 
Kameelen  dahin  gebracht;  ein  daselbst  sich  befindender 
Gerrah  (d.i.  ein  eigener  Bad-Chirurg;  Hekim  ist  der  Arzt, 
Gerrah  ein  empirischer  Arzt  oder  Chirurg),  der  den  Patien- 
ten die  nöthigen  Anweisungen  giebt,  erhält  am  Ende  der 
Badezeit  —  jedoch  nur  wenn  die  Leute  gesund  werden  — 
für  seine  Bemühungen  100  Piaster.  Vorzüglich  sollen  sich 
diese  Thermen  gegen  Schwäche -Krankheiten  und  Paralysis 
sehr  kräftig  zeigen. 
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Thermen  von  der  höchsten  VVichligkeit  sollen  sich 
I  auch  in  Tadmor,  dem  ehemaligen  Palmyra  befinden.  Theila 
ans  den  prachtvollen  Ruinen,  die  noch  heut  zu  Tage  zu 
sehen  sind  und  aus  denen  man  den  ehemaligen  Glanz  und 
die  Pracht  dieser  im  Allerlhum  wunderschonen  Stadl  ab- 
nehmen kann,  grösstenlheils  aus  den  Ruinen  ehemaliger 
kolossaler  Marmorbäder  und  in  der  Nähe  befindlicher  mar« 
morner  Wasserleitungen  lässt  sich  schliessen,  dass  diese 
noch  heut  zu  Tage  existirenden  Mineralwässer  auch  in 
alten  Zeiten  zu  Bädern  benutzt  wurden  Gegenwärtig  wer- 
den sie  schlechtweg  Chamams  genannt  und  gegen  rheu-, 
malische  und  exanthematische  Leiden  sehr  angerühml. 


'  Das  Wasser  des  CalllSischen  Meeres ; 

vou 

•  * 

;   .     Land  er  er« 


Unter  dem  Namen  Meerwasser  versteht  man  gewÖhn«i 
lieh  salziges  Wasser,  und  der  Meinung  werden  die  Mei- 
sten sein,  dass  das  Wasser  des  in  der  heil.  Schrift  so 
häufig  erwähnten  Galiläischen  Meeres,  in  dessen  Nähe 
Christus  lehrte  und  Wunder  verrichtete,  salziges  Wasser 
enthält.   An  den  Ufern  dieses  Meeres,  das  an  Grösse  und 
Ausdehnung  mit  dem  Bodensee  zu  vergleichen  ist,  dessen 
Ufer  eine  wundervolle  Vegetation  zeigt,  umringt  mit  Olean* 
derbäumen,  die  eine  Höhe  von  20  —  25  Fuss  erreichen^ 
mit  Buöus  fruticosus  und  Rosengebüschen,  die  einem  zu^ 
sammenhängenden  und  undurchdringlichen  Walde  gleichen» 
von  dessen  Höhe  die  schönsten  Convoivulus-Arten  in  Form.; 
von  dichten  Büscheln  auf  die  Oberfläche  des  Meeres  herab- 
hängen, liegt  die  Stadt  Tiberias  mit  ihren  warmen  Quel- 
len, Chamams  auf  türkisch  genannt,  zu  denen  aus  allen 
Theilen  des  gelobten  Landes  Tausende  von  Leidenden 
ihre  Zuflucht  nehmen.   Was  nun  die  Tiberias-Bäder  anbe- 
trifft, so  sind  diese  schon  von  den  ältesten  Zeiten  her 
bekannt,  und  nach  der  Tradition  der  Araber  sollen  diesel- 
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ben  in  Folge  eines  Blitzes,  der  an  dieser  Stelle  eingeschla- 
gen, der  müllerlichen  Erde  entquollen  sein  und  ihre  aus- 
serordentliche Hilz3  in  früheren  Zeilen  die  des  kochenden 
Wassers  überstiegen  haben.  In  Folge  von  Erdbeben,  von 
denen  die  Umgegend  von  Galiläi  nicht  selten  beunruhigt 
wird,  sollen  die  Chamams  ausgeblieben  und  später  wie- 
der zum  Vorschein  gekommen  sein.  Schon  vor  mehreren 
Hundert  Jahren  hatte  man  angefangen,  die  Quellen  zu 
fassen;  jedoch  die  aus  dieser  Zeit  stammenden  Gebäude 
und  Cisternen  halte  der  Zahn  der  Zeit  verwüstet,  und  so 
blieben  sie  zum  Unglück  für  die  dahin  wandernden  Kran-  * 
ken  lange  Zeit  unberücksichtigt,  bis  Ibrahim  Pascha  die- 
sen Quellen  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte  und  den 
Bau  eines  zweckmässigen  Badehauses  anordnete  Das  in 
einer  kleinen  Cisterne  sich  ansammelnde  Wasser  ergiesst 
sich  aus  dem  Munde  eines  marmornen  aufrecht  stehenden 
Löwenkopfes  in  eine  ebenfalls  aus  Marmor  construirte 
Cisterne,  die  den  Kranken  als  Gemeinbad  dient  und  iu 
welche  man  auf  Marmorstufen  in  das  4  Fuss  tiefe  Wasser- 
becken hinabsteigt  und  auch  sitzend  ausruhen  und  sich 
baden  kann.  Es  sind  dieser  Cisternen  zwei,  die  eine  für 
die  Männer,  die  andere  für  die  Frauen  bestimmt,  und 
beide  befinden  sich  unter  einem  ziemlich  schönen,  mit 
Gewölben  versehenen  Steingebäude.  Diese  Thermen,  deren 
schon  die  ältesten  Schriftsteller  erwähnen,  liegen  ungefähr 
20  Schritte  vom  Rande  des  Sees  von  Genezareth;  Plinius 
nennt  sie  Aquae  calidae  salubres.  Die  Temperatur  der- 
selben ist  iS^'R  Sie  besitzen  einen  bitter- salzigen  Ge- 
schmack und  ihre  Anwendung  beschränkt  sich  nur  auf 
die  Badekur.  Diese  Thermen  entspringen  aus  einem  sehr 
porösen  mandelsteinartigen  Felsen  und  entwickeln  einen  sehr 
starken  Geruch  nach  Hydrothionsäure,  der  sich  jedoch,  bis 
das  Wasser  in  das  Badehaus  kommt  grösstentheils  verliert, 
indem  sich  aus  dem  Wasser,  das  sich  allmälig  zu  trüben 
anfängt,  Schwefelmilch  absetzt.  Sowohl  in  den  marmor- 
nen Cisternen,  als  auch  an  den  Rohren,  durch  die  das 
Thorraalwasser  in  das  Galiläische  Meer  ausfliessl,  haftet  ein 
ockerarliger  Absatz,  in  dem  sich  der  Eisengehalt  mit  voller 
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Gewissheit  darthun  liess,  so  dass  das  Wasser  den  sali- 
Discben  Chalybolhermen  angehört.  In  dem  zur  Analyse 
erhaltenen  Thermal wasser,  das  ein  spec  Gew.  von  1,036 
zeigte,  fand  ich  in  4  Unzen  folgende  nähere  Beslandiheile: 
Cblornalrium  3,500,  Chlormagnesium  1,200,  Chlorcalcium 
1.800,  schwefeis.  Natron  0,900,  schwefeis.  Kalk  1,200,  Spu- 
ren von  Brom-Magnesium,  kohlensauren  Kalk  0,750,  Eisen- 
oxyd im  Absatz,  das  sich  wahrscheinlich  als  kohlensaures 
Eisenoxydul  in  Auflösung  findet.  7  r ,  n       -  i 

Diese  Thermen  stehen  im  heiligen  Lande  in  grossenii 
Rufe  zur  Heilung  von  rheumatischen  und  gichtischen  Lei-; 
den,  zur  Zerlheilung  von  Geschwülsten  und  Anschwellung 
gen  der  Milz  und  Leber.  ,     ,.^,.,\..i.,r.  ^ 

.  Was  das  Wasser  des  Galiläischen  Meeres  selbst  anbe- 
trifft, so  ist  dasselbe  ein  süsses  Wasser,  von  dem  ich  durch 
einen  mir  befreundeten  Pilger»  der  vor  einigen  Wochen 
aus  dem  gelobten  Lande  zurückkehrte,  eine  Flasche  zur 
Untersuchung  erhielt.  Dieses  Wasser  wurde  in  der  Nähe 
von  Tiberias  geschöpft,  nicht  weit  davon,  wo  die  heissen 
Quellen  in  das  Meer  ausströmen.  Das  Wasser  des  Meeres 
dient  allen  an  demselben  gelegenen  Dörfern  zum  Trinken, 
ist,  wenn  das  Meer  ruhig,  vollkommen  klar,  besitzt  jedoch- 
einen  nicht  sehr  erfrischenden  Geschmack,  so  dass  die- 
Araber  auch  sagen,  es  lösche  nicht  sehr  den  Durst,  und 
nennen  es  su  fena,  d.  i  hartes,  schlechtes  Wasser.  16  Unzen 
dieses  Meerwassers  gaben  nach  dem  Abdampfen  einen 
bräunlichen  Salzrückstand,  der  6^  Gran  wog.  In  demsel- 
ben fanden  sich:  Chlornatrium  2,  Chlorkalium  0,390,  schwe- 
felsaures Natron  2,500,  schwefols.  Kalk  0,500,  kohlens.  Kalk 
0,050,  organische  Besandtheile,  Exiractivstoff.  » 
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von 

,  Landerer. 

Das  erste  Wunder,  das  Christus  wirkte,  war,  wie  ans 
der  bei).  Srhrült  -  bekannt,  die  Umwandlung  des  Wasser^ 
in  Wem  bei  der  Hochzeit  in  Kanahan.  In  der  Nähe  dieses 
kleinen,  aus  uni^efahr  30  Häusern  bestehenden,  niedirch 
geleijenen  DöiTchens  zwei  Stunden  von  Nazareth  entfernt, 
befindet  sieb  dieQuelJe.  aus  welcher  das  Wasser  zur  Hoch- 
zeit geboll  warde  md  das  Christas  in  Wein  verwandelte^ 
Zur  Brinnenmg  hl  diese  Quefle  hetit  zu  Tage  in  ein  Marmor* 

bassin  gefasst,  in  welches  man  auf  marmornen  Stufen  hinab- 
steigt, und  das  Wasser  wird  in  Palastina  allen  das  heilige 
Land  besiMlieDd^D  Gbtrtsidefi  (d.  i.  i^Uger)  gezeigt  und  al^- 
heilkräftig  aBgepries^n.  Von  -dekk  Eingdliorneii  wird  da»*' 
selbe  bei  Äugenentzündungen  häufig  in  Anwendung-  ge- 
bracht. ' 

Was  das  Wasser  selbst  anheirifiS,  so  ist  dieses  sei-» 
iiaft  Sestandiheilefi  nach  kern  Heilwasser  zo-nMneii,  in* 
dm  m  \eh0  aess^mrdentfielien  BeMndtAeiK  fAntbUt, 
dürfte  dagegen  seiner  Reinheit  wes:en  zu  den  Akraiokre- 
nen  dieses  Landes,  das  an  reinem  und  fnscbem  Wasser 
■mgei  hal^  im  reebneti  sein: 

lieber  einige  fetreüBcten  aus  der  Br^uolLOlile 

.  und  Steiiikolile ; 

<  •  •  • 

voa  ;  ,^ 

Schlotfeldt, 

Apotheker  in  Oschersleiien. 


Die  nächsten  Umgebungen  unserer  Stadt  sind  reich- 
haltig an  Braunkohlen.  Die  vier  Gruben:  Glückauf,  Marie 
Elise,  Christoph  Friedrich  und  Ludwig,  woraus  im  letzten 
Jahre  circa  450,000  Tonnen  gefordert  wurden,  liefern  oft 
ioteressante  Gegenstande  lux  das  Studium  der  Geognosiet 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


Petrefacten  atis  der  Braun-  und  Steinkohle.  461 


und  man  bat  oft  Gelegenheit,  darin  organische  Gebilde  aus 
dem  Pllanzenreiche  deutlich  zu  erkennen.  Die  Braunkoh- 
len liegen  auch  bei  den  hiesigen  Gruben  zwischen  dem 
aufgeschwemmten  Lande,  zwischen  Thon  und  Sandstein, 
gehörea  ohne  Zweifel  zu  den  jüngsten  üeberresten  einer 
vergangenen  Vegetation,  während  die  Steinkohlen  als  ver- 
steinerte Pflanzengebilde,  die  zunächst  verkohlt  und  dann 
versteinert  sind,  häulig  mit  Sandstein  und  Thonschiefer 
abwechselnd  in  Lagern  oder  Motzen  gefunden  werden. 
Man  hat  in  den  Braunkohlen  bisher  Blätterabdrückc,  Samen- 
körner, Früchte  von  Areca.  einer  jetzt  nicht  mehr  existiren- 
den  Palmenart,  auch  urwellliche  Knochen  gefunden.  Es  ist 
bekannt  dass  man  auch  in  den  Steinkohlen  baumartige 
Stämme  gefunden  hat,  vorzugsweise  Abdrücke  von  Pflan- 
zen, die  zu  den  Familien  der  Filices,  Lycopodiaceen  und 
Equisetinae  gehört  haben  und  noch  deutlich  zu  erkennen 
sind.  In  der  Mineraliensammlung  des  hiesigen  Gewerbe- 
Vereins  haben  wir  einige  Exemplare  von  Schieferthon  mit 
Phanzenabdrücken  von  seltener  Schönheit;  z.B.  Polypo- 
dium  ist  so  vollständig  mit  den  hübschen  Blättern  abge- 
druckt, dass  man  die  Sporangien  deutlich  erkennen  kann. 
Ebenso  ist  Lycopodium  und  Equisetuvi,  das  letztere  mit 
dem  gefurchten  und  gegliederten  Stiele,  leicht  zu  unter- 
scheiden; weniger  erkenntlich  sind  die  Blätter  von  A't/p/ior- 
bia,  wovon  man  nur  den  Abdruck  der  glatten  Blätter 
sehen  kann.  ■     •  "«»v 

Von  der  Grube  Marie  Elise  erhielt  ich  kürzlich  meh- 
rere für  das  Studium  der  Geognosie  interessante  Exem- 
plare, die  man  in  der  dortigen  Grube  gefunden  hat. 
Conglomerate  von  einzelnen  Nadeln,  die  augenscheinlich 
zusammengeschmolzen,  doch  so  lose  aneinander  gefügt 
sind,  dass  man  jede  einzelne  Nadel  von  den  büschelför- 
migen Stücken  trennen  kann.  Einzelne  Exemplare  sind 
von  der  Dicke  des  kleinen,  die  Länge  sämmtlicher  Nadeln 
aber  übertrifl't  diejenige  des  Mittelfingers  um  \ — 2  Zoll. 
Mehrere  dieser  Nadel -Conglomerate  sind  bis  zur  Hälfte 
der  Länge  nach,  andere  nur  an  einem  Ende  mit  einer 
harten,  schweren,  theils  glänzenden  Masse  umgeben,  worauö 
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die  Nadeln  gleichsam  wie  herausgewachsen  ei-scheinen. 

Die  Nadeln  haben  äusserlich,  vorzüglich  auf  dem  Bruche, 
einen  Melallglanz.  Die  letzteren  sowohl,  wie  auch  die 
harte  Masse  der  Umgebung  mit  Salpetersäure  behandelt, 
lieferte  durch  einen  Zusatz  von  Chlorbaryum  Schwefel  -  . 
säure,  durch  Kaliumeisencyanür  Eisenoxyd,  woraus 
hervorgeht,  dass  nicht  allein  die  ümhüilung,  sondern  auch' 
die  Nadeln  selbst  aus  Schwefelkies  bestehen,  wovon  sich  in 
hiesigen  Braunkohlengruben,  namentlich  in  der  Grube  Glück- 
auf, schöne  Stücke  vorfinden.  Es  war  schwierig,  aus  den 
Nadeln  so  viele  Asche  zu  erhalten,  wie  ich  es  wünschte. 
Die  zerriebene  Masse  blieb  anfänglich  beim  Glühen  un- 
veränderlich; nur  durch  a n  h  a  I  te n  d  e  Glühhitze  auf  einenti 
Platinblech  war  es  gelungen,  100  Gran  der  Nadeln  in 
Asche  zu  verwandeln.  Die  letztere,  an  Gewicht  4  Gran, 
war  sehr  leicht  und  durch  die  Analyse  reichlich  Schwefel- 
säure und  Eisenoxyd,  aber  keine  alkalische  Rcaction  zu 
erkennen.  Die  Nadeln  in  die  Flamme  gehalten,  verbrennen 
iheilweise  mit  Funkensprühen,  grosslcnlhcils  so,  dass  die 
äussere  Umhüllung  wegbrennt  und  das  fadenförmige  Skelet 
vegetabilischen  Ursprungs  nicht  zu  verkennen  ist. 
iifii  Bei  der  Betrachtung  dieser  Nadel-Conglomerate  wird 
man  sogleich  zu  der  Vermuthung  geführt,  dass  dieselben 
ihren  Ursprung  von  den  Nadelhölzern  erhalten,  und  wie 
man  fast  mit  Gewissheit  bestimmen  möchte,  die  Nadeln 
von  Pmus  strobtts  (der  Weymuthkiefer,  deren  Vaterland 
Nordamerika  ist)  herrühren.  Vergleicht  man  die  fünf  aus 
einem  Puncto  kommenden  Nadeln,  die  zusammengelegt 
fast  ein  rundes  Blatt  bilden,  dass  diese  in  grosser  Menge 
bei  der  Bildung  der  Braunkohlen  mit  eisenhaltigen  Erzen 
durch  Zufall  zusammengeschmolzen  sind,  wodurch  die 
Nadeln  wie  verglaset  erscheinen,  so  hat  man  eine  Vorstel- 
lung von  der  Entstehung  derselben.  • 

Ausser  den  obigen  erhielt  ich  von  der  Grube  Marie 
Elise  noch:  1)  Stücke  von  bituminösem  Holz,  von  schö- 
nem glänzendem  Ansehen  und  blättrigem  Gefüge,  woran 
man  namentlich  mit  Behandlung  von  Salpetersäure  deut- 
4ich  die  Jahresringe  erkennen  kann;  2)  feste  schwere 
•  *  . 
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*  '  Stücke  von  der  «rosse  eines  Hühnereies,  selleDartig  ge* 
Ukiei,  0ie  Zellen  augensefaeinlieh  ans  einer  sehr  harten 
gläO0eii4eit  Masse  geb^MeC,  bestehen  n ach  angestellter 
Behandking  mit  Sal[)etersaure  aus  EisenoxyJ  und  Schwe- 
feisäure  (Schwe(elkies).  Die  glänzenden  Zellen  6«lhallett 
kleine  wärfelarlige  Stücke  von  Brannkohle  e^n^eselllo88eo. 

Sümmtliche  Exemplare,  habe  ich  für  das  llarz-Museum 
bestimmt.  Es  wurde  mich  freuen,  bei  der  nächsten  Ver- 
sammluDg  des  naturvnssenscbafllichen  Vereins  in  ßlankeo- 
borg  auch  die  Ansichten  und  Urtheile  der  Geognoslen  von 
Pack  za  hören. 


lieber  das  Vorkoimnen  des  Schwefels  auf  den 
vulkauisclieo  luselu  Griecbeolands; 

von 

Landerer. 

Auf  Mylos,  einer  an  vuUuoiisohen  Prodnoten  sehr 
reichen  Insel  des  Archipels,  fisdet  man  Sohwefel  umer 

den  verschiedensten  Gestalten,  und  die  Ausbeute  dessel- 
ben dürfte  für  die  ünlemehmer,  so  wie  auch  für  die  Hegie- 
rong  von  Nutzen  sein.  In  der  Nähe  eines  Ortes,  Wodia 
genaiml^  befindet  stoh  in  Einern  aehr  ausgedeholen  Gy^- 
lager  SebiveM.  and  Bwar  nsH  adiönem  weisaeni  Gyfis 
"  innig  verbunden  und  ebenfalls  in  reinem  Zustande,  in 
Form  von  abgerundeten  Nieren  und  Knollen  von  1  —  40 
Pfund  Schwere.  Dieser  vem  vorkommende  Schwefel  ist 
bAm  gelb  «ad  glasiger  Sohw^fel  au  nenne».  Eme 
Hange  von  solchen  Sehwefelknollen  findet  sich  am  Meeras- 
strande  und  wird  aus  dem  nahe  dabei  hegenden  abge- 
stürzten Gebirge  vom  Meere  ausgewaschen  und  von  den 
WeUen  mi  dem  -Sirande  bin  und  her  gerollt.  UQweü  die- 
aer  Gypslager  liegt  aueh  ein  Ibraiger  Pela  mk  eingespreng- 
tem Schwefelkiese,  der  in  Folge  der  Zersetzung  ganz 
schwarz  gefärbt  ist,  und  itinerlialb  desselben  befinden  sich 

4us  n^ioepi  ^ ^MI^iv^aL  besWibeiide  Aderp«  Sehr  jy|(e|$|isf#t 
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ist  auch  ein  grosser  Hügel  aus  gelblich-weissem  Feldstein, 
der  sehr  zersetzt  und  voll  von  zackigen  Höhlungen  ist; 
die  Schwefelsäuredampfe  haben  diese  Felsenmassen  durch- 
drungen und  auf  dessen  Flächen  auch  eine  Menge  von 
schönen,  i— 1  Zoll  grossen  Schwefelkrystallen  und  schwe-  . 
feisaurer  Thonerde  abgesetzt.  In  der  Nähe  dieses  Thon- 
und  Feldsleingebirges  ist  abermals  Gyps  und  in  demselben  * 
schöne  und  büschelförmig  gruppirle  Schwefelkryslalle. 
Eine  sehr  interessante  Erscheinung  zeigt  sich  auch  unweit 
dieser  Schwefellager.  Aus  einem  sich  in  der  Tiefe  des 
Meeres  hineinziehenden  Trachitfelsen  dringen  heisse  Schwe- 
feldämpfe hervor,  die  das  in  der  Nähe  sich  befindende 
Meerwasser  auf  iO^R.  erhitzen.  Das  Wasser,  das  einen 
säuerlichen  Geschmack  besitzt,  giebt  durch  Reagenspapier, 
Baryt-  und  Bleilösung  den  freien  Gehalt  von  schwefliger 
und  Schwefelsäure  an.  Auch  selzt  sich  aus  demselben 
Schwefelmilch  ab. 

Eine  ähnliche  sehr  interessante  Erscheinung  ist  auf 
den  vulkanischen  Inseln  von  Santorin,  auf  Neo-Kaimeni 
noch  grossarliger  zu  sehen,  und  in  diese  Bucht  gehen  die 
mit  Kupferrost  bedeckten  Kriegsschiffe,  damit  sie  davon 
gereinigt  werden. 

In  dieser  Gegend  durchdringen  auch  heisse  Wasser- 
dämpfe die  Erde,  und  eine  mit  Sand  bedeckte  ziemliche 
Strecke  besitzt  eine  ausserordentliche  Hitze.  Werden  in 
diesen  Sand  Löcher  gegraben  und  diese  mit  Meerwasser 
gefüllt,  so  durchströmt  die  heisse  Luft  das  Wasser  und 
dieses  erhitzt  sich  sehr  schnell  bis  auf  35°  R.  Vorzüglich 
sind  die  Solfataren  zu  Feringlu  und  Kalamo  zu  erwähnen. 
Aus  thonigem,  aufgetriebenem  Schlamm  steigen  Schwefel- 
dämpfe empor,  die  theils  das  poröse  Gestein  mit  einer 
Rinde  von  Schwefel  überziehen,  theils  sich  in  Form  von 
schönen  und  spiessigen  Krystallen  absetzen.  Man  soll  an 
diesem  Orte  von  Zeit  zu  Zeit  blaue  Flammen  lodern  sehen, 
welche  die  ganze  Umgegend  mit  Schwefelgeruch  erfüllen, 
was  ich  jedoch  selbst  während  meines  Aufenthalts  auf 
dieser  Insel  nie  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Dass  jedoch 
in  der  Tiefe  dieser  Gegend  eine  grosse  Hitze  ist,  welche 
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die  unlor  i\cv  OberQäche  liegenden  Gesteine  sehr  zu  er- 
hitzen im  Stande  isl,  geht  aus  Folgendem  hervor.  Gräbt 
man  nur  einige  Fuss  lief,  so  findet  man  alles  Gestein  so 
heiss,  dass  man  es  nicht  mit  den  Händen  anfassen  kann; 
aach  ist  dasselbe  gewöhnlich  mit  sublimirtem  zartfaserigem 
Schwefel  überzogen  und  davon  völlig  durchdrungen.  Aehn- 
licbe  Erscheinungen  und  Producle  finden  sich  auch  auf 
Kalamo,  und  ausser  dem  reichlich  vorkommenden  Schwe- 
fel findet  man  hier  noch  die  weisseste  und  schönste 
schwefelsaure  Thonerde  in  Krystallen  ausgewittert,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  wieder  erneuert,  wenn  man  dieselben 
von  dem  Mullergestein  hinwegnimmt..  i  n 

Unweit  der  Solfatara  von  Feringlu  tet'naer  si'cÜ  in 
einer  durch  vulkanische  Erschütterungen  zerrütteten  Ge- 
birgsmasse  eine  sehr  merkwürdige  Hohle,  von  der  auch 
Tournefori  in  seiner  Beschreibung  der  Inseln  des  Archipels 
spricht.    Diese  Höhle,  in  welcher  ungefähr  zwölf  Menschen 
Raum  zum  Stehen  haben,  ist  das  Resultat  vulkanischer 
Zerberstung.    Aus  einer  Menge  von  OefTnungen  steigen 
Schwefeldämpfe  und  heisse  Wasserdämpfe  empor,  welche 
die  Lufttemperatur  dieser  Höhle  bis  auf  42°  R.  erhitzen 
und  die  Luft  so  mit  Schwefeldämpfen  schwängern,  dass  es 
anmö£;lich  ist,  länger  als  3—5  Minuten  darin  auszuhallen. 
Die  Wände  dieser  Höhle  sind  ganz  dicht  mit  Schwefel- 
kr^'stallen  bedeckt  und  unter  diesen  finden  sich  einige  von 
mehreren  Zoll  Grösse;  auch  sieht  man  hier  die  schönsten 
und  mannigfaltigsten  Gruppirungen  von  Schwefelkrystallen. 
In  andern  kleinen  Höhlen  und  OefTnungen  sammelt  sich 
eine  ätzend  saure  Flüssigkeit,  die  aus  concentrirter  Schwe- 
felsäure, in  welcher  sich  jedoch  Eisen  gelöst  findet,  besteht. 
Hie  und  da  zeigt  sich  schwefelsaure  Thonerde  und  schwe- 
felsaures Eisenoxyd,  die  sich  aus  dem  thonigen  und  schwe- 
feleisenhaltigen Gestein  durch  Einwirkung  der  schwefligen 
and  schwefelsauren  Dämpfe  allmälig  gebildet  haben  und 
sich  fortwährend  bilden.    Ein  siedend -heisses  Schwefel- 
wasser, aus  dem  sich  brausend  das  Hydrothiongas  ent- 
wickelt, quillt  aus  dem  Boden  und  ergiesst  sich  in  einem 
kleinen  Strome  in  das  nahe  Meer.    Diese  unterirdische 
Höhle  ist  in  der  That  ein  chemisches  Laboratorium  zu 
nennen.    Viele  an  Elephantiasis  Leidende,  die  während 
einiger  Monate  sich  dieses  Schwefelwassers  zum  Baden 
hedieateo,  sollen  geheilt  worden  sein.  ^,  ifHrtr«»'»//4w4 
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III.  Monaistoerlcbi. 

Ueber  versteinertes  Hols        WoJsberge  bei 

.  Siegburg^ 
▼oa  von  dtr  Marek  ia  LädfSMliai^W 

Die  geognosUßchen  VerbäUniase,  so  wie  die  wahncheiiit 
liebe  EntstchuDgsgescbiohle  dieser  aus  bas«l|i»chem  Coih 
glomerat  beslehenden  merkv^tirdigen  liügel  büH^Prof, 
Nöggeralh bereiis vor läogerer Zeit nuig^theill,*).  Ebenso 
bai  derselbe  auch  das  in  Jenem  Conglomerai  yorkommende« 
wahrscheinlich  aus  der  Braunkonlenformaiioa  berslam-' 
mende  silificirie  Holz  in  seinen  verschiedenen  Abändmin- 
gen  beschrieben;  doch  beziehen  steh  seine  Angaben  woh| 
nur  auf  das  durch  Kieselsäure  mehr  oder  mmdcr  voll^ 
kommen  petrificirie  Holz.  .  , 

Während  meines  Aofenthalls  in  Siegburg,  im  Jahre 
1834  lieferten  aber  die  der  Stadl  zugekehr4en  Sleinbrüche 
des  Wolsberges  häufig  Exemplare  von  versteinertem  Bolze|| 
in  welchen  eine  vorherrschend  grosse  Menge  von  kohlen- 
saurer Kalkerde  das  Versteinerungsmittel  war.  DieStücke^ 
waren  aussen  gelblich -weiss,  etwas  verwittert,  mit  deut- 
licher Holztextur ^  innen  bräunlich  und  nahmen  dort  eine 
schöne  Politur  an,  durch  welche  Gefüge,  Jahresringe  eic, 
hervortraten.  Da  die  durch  kohlensaure  Kaikerde  ver- 
steinerten Holzstöcke  zu  den  selteneren  gehören,  so  habe 
Ich  vor  einiger  Zeit  ein  derbes  noch  nicht  durch  Verwit- 
terung angefressenes  Stück  vom  Wolsberge  der  quanti- 
tativen Analyse  unterworfen,  und  erlaube  mir  das  erhaltene 
Besullat  mitzulheilen. 

Das  hci  +  100°  C.  getrocknete,  feingepulverle  ver- 
steinerte Holz  besteht  in  lOO  Theilen  aus: 

'    Koktentaiirer  Kaikerde  n  •  •  •  91,3 

KoMenMurer  Btliererde  .  4*3  ' 

.  EftNfloxyd  i  .  «  •  .  .  1,S 

Tbonerde  .•••»•«  ••.^••i««  0,4 

Kieselsäure  ...  .••.•....>.••«-••.•»•    0,2  , 

.  Braoigefärbtery  organischer  Sul»«lans.  «  •  •  •   ejoe  Spur 

Wasser,  welches  durch  schwaches  Glühen  . '  ' 

'  aunfetriebeii  wurde   %i  * 

•   '  ^   J>umma  100,H. 

Dessen  Entstehung  und  Aushildung  der  Erde  elc.  SluUgnrt  bei 
SehweiierlNirk  1847.  S.  Il6  ete. 
Ferner:  Ueber  die  neuerlichst  im  BeiaUlnff  enfdeckten  bitaminfieea 
und  versteinerten  Hdicrr,  mim  die  der  Brnunbohlenformatioa 
äberhfluptw  lo  J(ar«tea'«  imd  v.  Hechea'eArehiv,  14.  Bd.  1840* 
&  16d  ete« 
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.  Ausser  dieser  fast  nur  aus  kohlensauren  Erden  besie- 
henden Varieläl  findet  sich  aber  auch  am  Wolsberge  ver- 
steinertes Holz,  welches  zwar  hauptsachlich  ebenfalls  durch 
kohlensaure  Kalkerdo  petrilicirt  ist.  welches  aber  auch 
eine  nicht  unbedoulen(Jc  MenG;e  Kieselsaure  enthalt.  Lässt 
man  letzteres  längere  Zeit,  oline  es  vorher  zerrieben  zu 
haben,  in  Salzsaure  liegen,  so  erhidt  man,  nachdem  die 
Säure  alle  darin  löslichen  Stoffe  aufgenommen,  ein  Hauf- 
werk von  feinen  Kieselsaure  -  Nadeln,  welche  sich  unter 
dem  Mikroskop  als  verkieselle,  langgestreckte 
Holz  Zellen  darstelllen.  Bei  den  meisien  k(mnle  man 
deutlich  durch  die  glashelle  Zellenwand  die  mit  Luft  ge* 
fülUe  innere  IJölilung  unterscheiden  und  das  Eindringen 
von  Flüssigkeilen,  sobald  das  Object  benelzt  wurde,  wahr- 
nehmen.   Es  war  also  bei  diesem  Versleinerungsprocess 

ein  Theil  der  Holz/eilen  durch  kohlensaure  Kalkerde  sub- 
slitüirt,  während  die  Stelle  der  anderen  durch  Kieselsäure 
eingenommen  worden  war  '  '  -"i 

An  einigen  Stellen  des  Wolsberges  findet  sich  in 
verhällnissmässig  weilen  Höhlungen  der  Conglomerate  eine 
Masse,  welche  aus  feinen,  weichen,  weissen  Kieselsäure - 
Nadeln  besteht  und  von  weitem  Aehnlichkeit  mit  einem 
Haufwerk  von  Krystallen  des  schwefelsauren  Chinins  hat. 
An  anderen  Stellen  hängen  diese  Kieselnadeln  noch  bündel- 
weise zusammen,  doch  sind  diese  Bündel  äusserst  zer- 
brechlich. Genau  besehen,  lassen  letztere  schon  ein  holz- 
ähnliches Gefüge  erkennen. 

Herr  Prof.  Nögger ath  erwähnt  ebenfalls  dieser  lose 
zusammenhängenden,  vcikiesellen  Holzfasern,  die  er  so- 
genanntem verslockten  Holze  ähnlich  fand;  er  nennt  sie 
faserigen  Holzopal,  und  glaubt  sie  dadurch  entstanden, 
dass  ein  grosser  Theil  der  leichtzerbrechlichen  verkiesel- 
len  Holzfasern  eines  grösseren  Holzslückes  weggeführt 
seien. 

Betrachtet  man  diese  Fasern  unter  dem  Mikroskop, 
so  findet  man  sie  durchaus  nicht  verschieden  von  (h^n 
oben  beschriebenen  verkieselten  Holzzellen,  welche  durch- 
Behandlung  des  theilweise  durch  Kalk  versteinerten  Hol- 
zes mit  Salzsäure  erhalten  waren,  nur  bekundeten  sie 
ihren  Ursprung  noch  weit  schärfer.  Man  erkennt  nämlich 
sehr  deutlich  jene  dem  Coniferenholze  zukommenden  po- 
rösen Holzzellen,  während  an  den  durch  Behandeln  mit 
Salzsäure  erhaltenen  keine  Poren  unterschieden  werden 
konnten.  Ich  glaube  nun,  dass  jene  wollig- faserigen  Hauf- 
werke verkieseller  Holzzellen  aus  verstaioerlam  Hohe 


Mttekgeyiebmi  biimI,  in  waMiem  iheikkoblensam  Kalk- 
eitle/ ihetfe  Kiescieiäore  das  Versteinerangsmtttei  w«r;  dte 
koUeiMMre  Kalkerde  wurde  doroh  kohlepgäofa -> hallige» 
Wasser  aorgeiöst  und  rortgefiihrt^  während  die  KieaemK 
lea  angelöai  »iröokblteben.  fÄu8  dm  Vetk  A  noterAiMar» 
J^ermns  d.  Premts,  Bkemäande,  I849.J 


Kleine  Verbrennuiigsversucjie. 

« 

A.  Baasy  bediem  sich  eines  sehr  zweokflaäaalgeii 
Uaiaen*  Apparats,  «iii  die  Verbrennung  des  Waseeral^ft 
kl  Saiim«tofl%a8.  Chlorgag;  ßrom  und  Jeddampf  seiacA 
Znlidrem  im  Collej^ium  zn  zeigen,  ßs  besieht  ana  einer 
gewöhnlichen  finlbindiingsflasohe«  die  mfl'  einer  zwonnat 
reoktwinhelfg  gebogenen  Leitunirsröbre  verbunden  ist. 
Lolitcre  Mündet  in  ein  cyttnderförnrriges  Probirgias  am 
und  ist.  an  ihrem  Ende  in  eine  zurückgebogcM  Spitm 
iesgebogen. 


} '  >  !  • 


.  I 


Gebraaoh.  Man  lolHr  den  Cylindnr  mii  Chlorgaa 
oiigl  Mast  das 'Wasserstofikas  dnrob  dieLaitongsrUire  eiii-^ 
sMpMn;  es  eDtaiHidel  sielt  und  giebteinegrjosaeUäiiUohe 
nnoMle;  «lösser :  als  die  ge  wöhbli^d«  lo  den  obern  TMl 
dei  Cylindersvteiceii  sich  hüufige  weisse  Dämpfe,  Das 
VMNtennen  dauert  so  lange  kkt,  ab  noch  Cblor  vorrfithig 
iak!  laolmnsliaetttr  in  den  CyUndef  gegoaseo^  irird  stark 
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geröthet.  Wer  dieses  Experiment  verlängern  wollte,  müssle 
von  neuem  Chlorgas  zuleiten.  Es  dauert  jedoch  für  sei- 
nen Zweck  lange  genug.  Man  ihut  wohl,  die  Mündung 
der  Röhre  allmälig  liefer  zu  senken,  um  auf  diese  Weise 
das  Chlorgas  gleichsam  von  Lage  zu  Lage  absorbirt  zu 
sehen.  Ist  die  Flamme  vom  Anfang  an  zu  tief  gehalten, 
so  wird  der  grösste  Thell  des  Chlorgases  durch  die  ent- 
stehende höhere  Temperatur  herausgesiossen,  und  die 
anfänglich  heftige  Verbrennung  hört  bald  genug  auf. 

Das  nämliche  Experiment  lässt  sich  unter  ähnlichem 
Erfolg  mit  Brom  wiederholen,  d.  h.  wenn  diese  Substanz 
bei  einer  Temperatur  von  40®  C.  bewahrt  wird.  Das  ein- 
gesogene Brom  muss  dann  fortwährend  wieder  ersetzt 
werden.   Es  bildet  sich  Hydrobromsäure. 

Um  hier  Jod  als  Zünder  anzuwenden,  hält  man  es 
mittelst  einer  Spirituslampe  anhaltend  im  Fluss,  wobei 
reichliche  Dämpfe  dieses  Körpers  aufsteigen  und  lässt 
der  atmosphärischen  Luft  beständigen  Zugang,  ohne  die- 
sen verlöscht  die  Flamme  bald  und  es  entsieht  keine 
Spur  von  Hydriodsaure. 

Unter  Sauerstoffgas  ist  die  Flamme  weit  glänzender 
als  unter  Chlorgas  etc.  Die  Temperatur  nimmt  schnell  zu 
und  nach  wenigen  Augenblicken  erweicht  das  Glas  und 
fällt  zusammen. 

Obige  leicht  anzustellende  Experimenfe  geben  dem 
Zuschauer  eine  klare  Idee  der  Verbrennungsphänoraene, 
sie  lehren  ihm.  dass  schon  ein  einziger  Körper  sie  dar- 
bieten kann  und  zwar  ohne  den  Typus  der  Verbrennung 
zu  modificiren,  d.  h.  ohne  dabei  Hitze,  Licht  und  Flamme 
fehlen  zu  lassen. 

Mehrerwähnte  Experimente  geben  eine  aiiViähern  dd 
Vorstellung  des  Grades  der  Verwandtschaft  des  Wasser- 
stoffs zu  den  benannten  Zündern,  und  lehren  sie  gleich- 
sam zu  messen,  so  ist^  wie  gesagt,  die  Verbrennung  unter 
Sauerstoffgas  mit  einer  intensen  Hitze  verbunden,  während 
beim  Brom,  um  die  Flamme  zu  unterhalten,  äussere  Wärme 
und  Licht  nöthig  ist. 

Mit  dem  Jod  sind,  wie  'erwähnt,  nofcfi^'andere  Mittel 
erforderlich,  um  Wasserstoff  durch  dasselbe  verbrennen  zu 
sehen.    (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim.  Janv.  18^)0.  p.  20.) 

du  MiniL 
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Amid- Verbindungen  des  Wolframs;  von  Wühler. 

^    Gay-Lussac  undThenard  fanden  bei  ihren  mei- 
slerhafien  Untersuchungen  über  die  Alkalimetalle  (Recher- 
c/ies  physico-chimiques.  I.  3'MJ  bereits  vor  40  Jahren,  dass 
Kahum   und  Nalrium   in  der  Wiirme  das  Ammoniakgas 
aufnehmen  und   unter  Abschcidung  von  WasserstolT^as 
dunkel  olivengrüne  Verbindungen  bilden,  welche  sie  Aza- 
iure  ammoniacal  de  potassium  oder  de  sodium  nannten. 
Die  Wasserstoffmenge,  welche  bei  ihrer  Bildung  frei  wurde, 
betrug  die  Hälfte  vom  Volumen  des  absorbirten  Ammoniak- 
gases, also  1  Aequivalcnt;  mit  Wasser  zersetzten  sie  sich 
gerade  auf  in  Alkalihydrat  und  Ammoniak,  und  beim  Er- 
hitzen verwandelten  sie  sich  in  Ammoninkgas  und  in  Slick- 
stoffmetall,  welches  mit  Wasser  sich  ebenfalls  in  Alkalihydral 
und  Ammoniak  zersetzte,  also  K^N'  oder  Na^N^  sein  mussle. 
Aus  diesen  Thatsachen  kann  man,  wie  Berzelius  (Lehr-  ' 
buch.  l!.7t.  ö.ÄusgJ  und  L  Gmelin  (Dandbuch  ll.ßHj  ' 
gezeigt  haben,  schliessen,  dass  jene  olivenfarbenen  Kör-  ' 
per  die  Amidverbindungen  von  Kalium  und  Nalrium  sind, 
=  KN^Il*  und  NaN^E^.  .  ,  _  ^ 

j  Ich  hebe  dieses,  im  Allgemeinen  bis  jetzt  wenig  be- 
achtete Verhalten  der  Alkalimetalle  zu  Ammoniak  hier 
hervor,  weil  es,  wie  ich  glaube,  als  Anhalt  dienen  kann  * 
zur  richtigen  Beurlhcilung  der  Natur  einiger  Verbindungen,  ! 
die  ich  durch  Einwirkung  von  Ammoniakgas  auf  erhitzte  I 
Wolframsaure  oder  erhitztes  Wolframchlorür  erhielt  und 
die  ich  in  dem  Folgenden  beschreiben  will.   Ich  bekam  ! 
hierbei,  nicht  wie  ich  erwartet  hatte,  Sticksloffwolfram,  ' 
sondern  Körper,  die  nach  ihrem  Verhalten  und  ihrer  Zusam- 
mensetzung  als  Amidverbindungen  des  Wolframs  betrachtet  ' 
werden  müssen.  ' 

Wolframnitretamid,  oder  die  Verbindung  von 
Stickstoffwolfram  mit  Amidwolfram,  wurde  durch  Einwir-  ' 
kung  von  Ammoniakgas  auf  Wolframchlorür,  WCI'  erhal- 
ten.   Das  Chlorür  wurde  immiltelbar  durch  Verbrennung  ' 
von  Wolframmelall   in  lufifreiem  Chlorgas  bereitet.    Es  ' 
wurde  rasch  in  ein  langes  trocknes  Glasrohr  gebracht  und 
in  diesem,  unter  öfterem  Cmdrehen  desselben,  einem  hin- 
durchgeleiteten Strom  von  getrocknetem  Ammoniakgas 
ausgesetzt. 

Ohne  Hülfe  von  äusserer  Wiirme  erhitzt  sich  hierbei 
das  Chlorür  in  dem  Maasse,  dass  es  zum  Theil  schmilzt 
und  der  sich  bildende  Salmiak  sich  zu  verflüchtigen  an- 
fängt und  die  Oberfläche  des  Chlorürs  bedeckt.  Erst  als 
diese  freiwillige  Einwirkung  beendigt  war,  wurde  die 
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weitere  Zersetzung  durch  uiilcrgelegtc  Kolilen  vollendet, 
jedoch  mit  der  Vorsicht,  dass  die  Hitze  kaum  starker 
wurde,  als  zur  Verflüchtigung  des  Salmiaks  erforderlich 
war.  Nachdem  so  der  ganze  Chlorgehalt  als  Salmiak 
ausgetrieben  war  und  sich  keine  Spur  von  letzlorem  mehr 
l)ildete,  wurde  das  Rohr,  unter  fortwährendem  Hindurch- 
strömen  von  Ammoniakgas,  erkalten  gelassen. 

Das  Product  von  dieser  Einwirkung  ist  ein  schwarzer, 
zusammengosinlerter  Körper,  partiell  wie  fi;eschmolzen  von 
der  bei  seiner  Bildung  eintrelen(i(»n  Schmelzung  desChlo- 
rürs,  und  in  diesem  dichteren  Zustande  halb  metallisch 
glänzend,  ähnlich  der  aus  Leuchtgas  bei  starker  GlühhiUQ 
abgeschiedenen  Kohle.      •  •      -  • 

Beim  Erhitzen  an  der  Luft  entwickelt  er  noch  lange 
vor  dem  Glühen  Ammoniakgas,  entzündet  sich  dann  und 
verbrennt  zu  gelber  VVolframsäure.  Beim  Erhitzen  in 
einem  zwischen  frisch  ausgeglühtem  Kohleiipulver  stehen- 
den Porcollantiegel  verliert  er  ungefähr  bei  Silberschmelz-*, 
hitze  allen  StickstolT  und  Wasserstoff  und  hinterläst  reines, 
graues  VVolframmetall.  Eben  so  verhält  er  sich  bei  schwacher 
Glühhitze  in  trocknem  Wasserstolfgas  unter  Bildung  einefl 
Menge  von  Ammoniak. 

Mit  Kalihydrat  geschmolzen  verwandelt  er  sich  in 
wolframsaures  Salz  unter  Enlwickelung  von  Ammoniakgas 
und  WasserstofTgas.  Säuren  nnd  wässerige  Alkalien  sind 
ohne  Wirkung  darauf.  Da  es  sich  übrigens  zeigte,  dass 
er,  ungeachtet  aller  Sorgfalt  bei  der  Darstellung,  gewöhn* 
Weh  noch  Spuren  von  unverändertem  Chlorür  oder  Sal- 
miak hartnäckig  zurückhielt,  so  wurde  er  zur  Reinigung 
für  die  Analysen  mit  verdünnter  Kalilauge  oder  Ammoniak 
behandelt  und  nachher  vollständig  ausgewaschen. 

Der  Wolfraragehalt  darin  wurde  theils  durch  Verbren- 
nen zu  Säure,  theils  durch  Reduction  zu  Metall,  für  sich 
oder  in  Wasserstolfgas,  bestimmt*).  Hierbei  wurde  mit 
Substanz  von  verschiedener  Bereitung,  ja  mit  Sid)stanz 
von  derselben  Bereitung,  aber  von  ungleichen  Stellen  im 
Rohr,  bei  12  Bestimmungen  der  Wolframgehalt  zwischen 
86,70  Proc.  als  Minimum  und  90,80  Proc.  als  Maximum 
gefunden.  Der  Wasserstoff-  und  Stickstoflgehalt  zusammen 
und  als  Verlust  genommen,  variirten  hiernach  zwischen 
13,24  und  9,"20  Proc. 

Diese  Abweichungen  haben  darin  ihren  Grun<l,  dass 

•)  E«  ist  XU  bemerken,  dass  in  Berxelius*  letzten  Aloinpewichls- 
Tabellcn  dat  Acquivaienl  des  Wolfram«  durch  einen  Drut  kfehler 
i*bcr«ll  varichlig  lu  li^,d6  »ngegebeo  ist,  Blall  ll^^6. 
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diese  Verbindung  sowohl  beim  Erhitzen  für  sich  als  be- 
sonders in  WasserstofTgas  ausserordenUich  leicht  Stickstoff 
und  Wasserstoff  in  Form  von  Ammoniak  vorHert  und  sich 
in  eine  andere  mit  höherem  Wolfraragehall  verwandelt. 
Bei  ihrer  Bildung  aber  sind  die  von  der  Einströmunj^s- 
mündung  des  Ammoniaks  entfernter  liegenden  Antheile 
zugleich  der  Einwirkung  von  freiem  Wassersloffgas  ausge- 
setzt, sowohl  darum,  weil  bei  ihrer  Bildung  an  sich  schon 
Wasserstoffgas  frei  wird,  als  besonders  darum,  weil  dieser 
Körper  in  einem  merkwürdig  hohen  Grade  die  Eigenschaft 
besitzt,  die  Zerlegung  des  Ammoniakgases  in  seine  ßestand- 
theile  bei  einer  Temperatur  zu  disponiren,  bei  der  es  für 
sich  in  einem  Glasrohr  durchaus  nicht  zerlegt  werden  würde. 

Diejenige  Art  der  Verbindung,  welche  90,80  Procent 
Wolfram  gegeben  hatte,  gab  beim  Glühen  mit  Natronkalk, 
mit  all'  der  Vorsicht  ausgeführt  wie  bei  einer  organischen 
Slickstoffbestimmung.  eine  Quantität  Plalinsalmiak,  welche 
8,26  Proc.  Stickstoff  entsprach. 

Für  die  Bestimmung  des  Wolframs  wurde  die  Sub- 
stanz in  Quantitäten  von  2,0  bis  0,5  Grm.  angewendet. 
Bei  der  Bestimmung  des  Stickstoffgehaltes  wurden  2,463 
Grm.  Platinsalmiak  erhalten. 

Aus  den  Besultaten  dieser  Analysen  glaube  ich  fol- 
gern zu  können,  dass  es  zwei  unter  einander  sehr  ähnliche 
Verbindungen  zwischen  Stickstoffwolfram  und  Amidwol- 
fram  giebt,  von  denen  die  eine  2  WN'^  -f~  W  N  die  andere 
W*N'+WN^H<  ist. 

Die  Verbindung  2  WN^ +  WN'H*  enthält: 

y  Nach  der  Formel:  gefunden:-  ''^W» 

Wolfram         »         86,58  86,76 

.    l^äSL  'Z\      ) ''''' 

Bei  ihrer  Bildung  zersetzen  sich  3  WCI«  mit  9N^H'' 
und  geben  W^N*»H  (=2  WN^  +  WN^H*),  6N^H8Ch  und 
1      als  Gas. 

Wird  diese  Verbindung  bis  zu  einer  gewissen  Tem- 
peratur in  Wasserstoffgas  erhitzt,  so  wird  1  Aeq.  Stickstoff 
als  Ammoniak  weggeführt  und  es  entsteht  die  zweite  Ver- 
bindung =  W*N'^+WN^HV  welche  sich  im  Aeussern 
durch  die  grauliche  Farbe  ihres  Pulvers  unterscheidet. 

Diese  zweite  Verbindung  besteht  aus:  ' 

Nach  der  Formel :     gefunden : 

Wolfram  90,44  90,80 
Stickstoff  8,92  8,24 

i  Wasserstoff       0,64  9 

Eioe  aholiche  Verwahdiung  erleidet  die  erste  Verbin- 
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daog  dareh  UMmErUuaQ  iür  8ieh,  w4doroli«bc»iiAft- 

bar  je  «ach  der  Temperaior  varüreode  Geiiieoge  eatatekao. 
Bei  starker  Glühhitze  geben  beide  soho«  für  sich  reiaea 
MelalL 

Aaf  naasmn  Wege  sind  diese  Verbiadungen  aiohl  her» 
vonubriagen.  WolfiramebiorUr  wird,  wie  ich  schon  frtihar 
gafonden  halte,  von  liquidem  conoentrirlam  AmoMniak 
■Bter  Wasserstoffgaseniwicketuag  20  wolfraaasaaraDi  Sak 

aufgelöst, 

Wolframnitretamidoxy d,  3  WN»  +  W*N»H*  + 
2 WO*«  Diede  Verbindung  enisiebt  divcb  Einwirkung 
von  Ammoniakgas  aof  erhitzte  Wolframsäure.  Bs  ist  aber 
sehr  schwer,  sie  von  constanter  ZuaamaMuselzting  sni  er* 
halten,  da  auch  sie  in  höherer  Teroperatar,  sowohl  dureh 
WassersiofFgas ,  als  auch  schon  für  sich,  Stickstoff  und 
Wasserstoff  verliert. 

Die  zu  ihrer  Darstellung  angewandte  Wolframsaure 
war  durch  Glühen  des  kryslallisirten  Ammoniaksalzes  be- 
reitet. Die  Saure,  fein  gerieben,  wurde  in  einem  langen 
Glasrohr,  dünn  ausgebreitet  und  unter  häufigem  Umdrehen 
des  Rohres,  so  lange  bis  kaum  zum  sichtbaren  Glühen 
in  einem  Sirom  von  eetrocknelem  Ammoniaki^as  erhitzt, 
bis  sich  keine  Spur  von  Wasser  mehr  Ijikleie  Hierbei 
sieht  man.  dass  auch  diese  Verbiridüng  in  hohem  Grade 
zersetzend  auf  das  Animuniakgas  wirkt  bei  einer  Tempe- 
ratur, bei  der  es  für  sich  durchaus  nicht  zersetzt  werden 
würde.  Geschieiu  die  Opera! lon  m  einem  Porcellanrohr 
bei  Silberschmelzhilze,  so  erhält  njan  nur  WolH amnietall 
oder  vai  III  ende  Geraenge  von  diesem  und  der  \  ei  bindung. 

Diese  Verbindung  ist  rein  schwarz.  Wendel  man  zu 
ihrer  ßereituug  unzerriebene  Säure  in  Afterkrystallea  nach 
dem  Amrnoniaksalz  an,  so  erhält  man  die  Verbindung 
ebenfalls  als  Pseudomorphose  in  halbmetallglänzenden 
schwarzen  Schuppen.  Beim  Erhitzen  Jür  sich  entwickelt 
sie  Ammoniak  Säuren  und  Alkah'en  sind  ohne  Wirkung 
darauf.  Kalilauge  entwickelt  nur  dann  etwas  Ammoniak 
damit  und  zieht  etwas  Wolfram  saure  aus,  wenu  die  Ver- 
wandlung nicht  ^anz  vollständig  war.  Von  unterchlorig- 
saurem  Natron  wird  sie  unter  Entwickelung  von  Stickgas 
und  dem  Geruch  nach  ChlorstickstofT  allmälig  zu  wol- 
framsaurem Salz  aufgelöst.  An  der  Luft  erhitzt,  verbrennt 
sie  unter  lebhailem  Verglimmen  zu  gelber  Wolframsäure. 
Mit  Küpferoxyd  oder  Mennige  erhitzt,  verbrennt  sie  unter 
schwachem  verglimmen,  —  eine  Eigenschaft^  die  übrigens 
auch  das  reine  WoltVamoxyd  und  noch  mehr  das  Metall 
besitat.   In  Waaaerstoögas  stark  geglüht,  wird  sie,  unter 
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pMhicirl.  In  einem  zugcschmol^enen  Rohr  mit  Wasser  bh 
so  330*  erhitzl,  wird  sie  nicbl  veränderU 

Der  Wolframgehalt  wurde  iheils  durch  Verbrennen 
der  Verbindaag  eo  Saure,  iheils  durch  Reduction  in  Was- 
aeratofl^s  bestimmi..  Bei  9  Versuchen  mtlSubslanz  meiat 
rem  mscbiedener  Bereitung  und  zum  Theil  mit  Quantitä- 
ten von  mehreren  Grammen  wurden  87,65  Proe.  Wolfra« 
als  Minimum  und  88,47  Proa  als  Maximum  gefunden,  folg- 
lich Tur  Stickstoff.  Wasserstoff  und  SauersioiT.  als  Verlust 

SMafUMnen,  42.35  Proc.  als  Maximum  and  Proc.  als 
inimam. 

Das  Mittel  am  diesen  9  Bestimmungen  ist  86,03  Proc. 
Wolfram  und  42.04  für  die  anderen  Bestandtbeile,  deren 
directe  Bestimmung  folgende  Data  gab: 

4,4805  Grro.  der  Substanz  gaben  bei  der  Rednctioft  In 
Wasserstoffgas  in  einem  Porcellanrohr,  welches  mii  einem 
kleinen,  mil  Slöckchan  von  Kalihydrat  gefüllten  Robr  ver- 
iionden  war,  0,973  Wasser,  entsprechend  5,49  Pmc.  Sawcr 
•toft 

Es  wurden  hierbei  4,0395  Grm.  oder  88,05  Proa  granea 
Metall  erhalten.  Der  ganze  Gewichtsverlnsi  betrug  atao 
44^WProa 

Bei  einem  anderen  Versodi  gaben  0,887  Grm.  Subsianz 
0,038  Wasser,  entsprechend  3,80  Proc  Sanerstoffl  Das 
HiUd  ans  diesen  beiden  Zahlen  ist  4,04. 

Mehrere  andere  Versuche,  mit  kleineren  Mengen  von 
Substanz  von  verschiedener  Bereitung  angestellt,  gaben 
alle  einen  höheren  Sauerstoffgehall,  was  von  einem  Öehall 
an  beigemengtem  freiem  Oxyd,  vielleicht  auch  von  Feuch- 
tigkeit des  Wassersloffgases  herrühren  kann,  obgleich  die- 
ses  zur  Anstrocknung  •  durch  Schwefelsäure  und  nachher 
nodi  durch  Chlorcaicium  geleitet  wurde. 

Zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  wurden  1,403  Grm. 
Substanz  mit  Natronkalk  geglüht  und  dadurch  4,587 Grm. 
Plalinsaliniak  erhalten,  entsprechend  7,15  Proc.  Stickstoff. 

Zur  ßestinimiing  des  WasserstofTs  wurden  1,383  Grm. 
Substanz  mit  Irisch  geglühter,  haibzersetzter  Mennige  in 
grossem  Leberschnss  vermischt,  das  Hohr  bei  50®  wieder- 
nuU  ausgepumpt  und  gegliibt.  Hierdurch  wurden  nur  0,025 
Uroi.  Wasser  ei  halten,  entsprechend  0^0  Proc  Wasserstoff, 

ni(;  mangeihafie  Ueheroinstimtnung  dar  für  denSlicak" 
sloll  und  Wasserstoff  gefundenen  Zahlen  mit  denen,  die 
ich  für  die  wahrscheinlich  richtigen  halte,  hat  wabrßQbcMn- 
•üoli  daffiii  ihMn.Gnmd»  da««,  diasa  Verbinduftg  4a  uad  lUr 
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sich  schon  sehr  leicht  Ammoniak  verliert,  wenn  sie  nicht 
in  einer  Atmosphäre  von  Amnioniakgas  erhitzt  wird. 

Jedenfalls  .^chüinen  mir  diese  analytischen  Resultate, 
verglichen  mit  dem  ganzen  Verhalten  dieses  Körpers  und 
seiner  Entstehung,  mit  keiner  anderen  wahrscheinlichen 
Zusammensetzung  als  der  oben  durch  die  Formel  aas- 
gedrückten vereinbar  su  bcin.  Hiernach  würde  diese  Ver- 
binduug  bestehen  aus: 

Ifach  der  Formel:  gefunden: 

Wolfrani  88,04  88,03 
Stickstoff  7«44  7,15 

Wasserstoff  0,27  0,90 
Saoeratoff  4,25  4,64 
Die  wechselseitige  Zersetzang  zwiseh^  WoKramsäure 
«nd  Ammoniak  ist  also  hiernach  nicht  so  einfachi  wie 
«an  nach  der  ZusammeDsetzong  beider  hatte  termutbeii 
können,  wonach  ans  f  Aeqf*  Wolframsaure  und  4  Aeq. 
Ammofiiak  gerade  anf  3  Aeq  Wasser  und  1  Aeq.  Siteksioff* 
Wolfram  «nWN'  entstehen  könnten,  welches  letztere  87,4 1 
Proc,  also  ziemlich  nahe  dieselbe  Wolframmengo  emha^ 
ten  würde,  wie  die  .wirklich  entstehende  Verbindung. 

Dieaelbe  oder  eine  ganz  ähnliche  oxydhaltige  Yer«- 
bindong  entsteht,  wenn  man  wolframsaures  Kali  mit  einem 
Ueberschuss  von  Salmiak  vermischt,  mit  einer  Lage  foa 
Chlorkaliom  bedeckt  und  in  einem  Piatiniiegei  bei  stvker 
GMhhitze  schmilzt  Bei  Aoflösufig  der  Masse  in  Wasaer 
und  Ausziehen  von  untersetztem  saurem  wolframsaurem 
Salz  mit  verdünnter  Kalilauge  bleibt  ein  kohlsebwarzer, 
schwerer  Körper  zurück,  welcher  diese  Verbindung  i^ 
Bei  lOQfacher  Vergrösserung  erkennt  man,  dass  er  ms 
metallglänzenden,  dunk^isensobwarzen  Partikeln  boalehl. 
Es  ist  dies  derselbe  Körper,  den  ich  vor  20  iahren  irriger 
Weise  für  ein  sdiwarzes  WolfrasMayd  sebahen  und  als 
solches  beschrieben  habe*).  Aber  ereoihältsowohiSiich«* 
Stoff  als  Wasserstoff  und  entwickelt  nicht  allein  beioi 
Schmelceo  mit  Kalihydrat,  sondern  auch  beim  Erhilseil 
fiir  sich  eine  Menge  Ammoniak.  Dieser  WasserslolTgehall 
ist  mir,  ich  gestehe  es.  in  Betracht  der  JNIdong  dieses 
Körpers  bei  starker  Glühhitze»  unerktärUchy  woaa  mM 
niobt  annehmen  will,  dass  er  erst  durch  die  airlsolining 
der  Verbindung  nothwenidiee  Behandlung  mit  Wasserhidefn- 
kommt  und  diese  Verbindung  erst  hierdurch  aus  einem 
anderen  Körper  entsteht.  Auch  ist  es  sonderbar,  dass 
sie,  in  einem  verschlossenen  Geföss  einer  starken  Weiss- 


*)  Poggcoiiorfa  Anmluo  U.  S.347. 
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fflühhitjse  ausgesetzt,  reines  MetiU|  hiateriässt  Aach  im 
uebrigen  verhält  sie  sich  ganz  wie  die  unmittelbar  mit 
Ammoniakgas  dargestellte«  Ich  fand  darin  zwischen  88 
dod  89  Proa  Wolfram,  aber  bei  der  Behandlung  mil  Chlor^ 
gas,  wodurch  sie  sich  als  Chlorür  und  AoicUiaria  vdrpAileb^ 
tigt,  stets  auch  4  bis  2  Proe«.  KaH.  'umir.tus 
/  SaiMDilai  inan  wolframsaures  Natron  mit  Salmiak  uolar 
einer  Las;e  von  Kochsalz  und  behandelt  dann  die  Ala$a# 


■ 

Gemenge  von  einem  eisensChwarzen  nnd  einem  dunkel- 
kupferrothen  Körper  zu  erkennen  ist.  Letzteres  ist  wahr- 
scheinlich das  von  mir  früher  beschriebene  woiframsaare 
Wolframoxydnatron.  '  1 

Dliroh  gelindes  Glühen  von  braunem  Wolfram oiyd 
•n  Ammoniakgas  erhält  man  ebenfalls  ein  Stickstoff  aad 
Wass^rsUtf  enthaltendes  Product,  aber  gemengt  mit  unveiv 
ändertem  Oxyd,  wie  auch  die  braunschwarze  Farbe  zeigt 
Bei  starker  Glühhitze  im  Porcellanrohr  erhäll  man  reines 
Metall.  4 
Ich  will  biet*  bemerken,  dass  ich  Berzelius' Angabe^ 
das  Wolframozyd  werde  bei  starker  Glühhitze  durchiwafr- 
serstoffsas  zu  Metall  reducirt,  nicht  b  es  tätigt  gelbhdeo 
habe.  Nach  meiner  Beobachtung  wird  Wolfrarasäore  bei 
starker  Stlberschmelzhitze  nur  zu  Oxyd  reducirt  und  die- 
ses dann  nicht  weiter  verändert.  Jene  Angabe  bezieht 
sich  wahraehein lieh  auf  ein  aikalihaltiges  Oxyd.  Das  reine 
Wolframoxyd  ist  schön  braun  mit  einem  violetten  Schein. 
Bei  400facher  Vergrösserung  erscheint  es  metallisch  gläo- 
nend,  •unfefahr  von  der  Farbe  des  Kanooenmetallsv  imd 
zosamitaengesitttert«  wie  krystallinisch. 

Ea  ist  mir  gelungen,  ain  wasserslofffreies  Stichalo4l- 
Wolfram  henrofzabringem.  Durch  Glühen  von  Wolframsaiitf^b 
ia  Gysngas  entsland,  unier  Bildung  von  viel  Kohleoozydv 
gas,  ein  schwarzer,  halbmetailgiänzender  Körpen  der  mit 
£alihydrat  nur  wenig,  aber  deutlich  Ammoniak  entwickelte^ 
4lso  Stickstoff  enthielt,  aber,  wie  die  Verbrennung  in  Chlort 
«s  zeigte,  mit  Kohle  innig  gemengt  war.  Er  enihteli 
#4,5  Proc.  Metall.  (Nachr.  v.  d.  G.  A.  Uwiversüäi  tt.  d. 
JCmigl.  Gesellsch.  der  Wis8en9ch.xu  Göltmgeih  No,3*  1830* 
—  Vom  Verf.  mügeiktük}  r>V  ia*j 


Digitized  by  Google 


Wirkung  des  Wasserdampfes  auf  kohlensaure  Salze.  177 

Isomorphie  von  Schwefel  und  Arseh:Jo  r*b  /xo 

G.  Rose  kam  oei  seinen  Betrachlungen  über  ^diesen 
Gegenstand  zu  der  Ansicht,  dass  man  zur  Annahme  einer 
Isomorphie  von  Schwefel  und  Arsen  jetzt  noch  nicht  be- 
rechtigt sei.  Bekannlh'ch  hat  man  eine  Isomorphie  nur 
bei  ihren  Verbindungen  miL^  den  Metallen,  besonders  bei 
den  Doppelt-Schwefel-  und  Arsenverbindungen  angenom- 
men Von  dieser  Ansicht  muss  man  zurückkommen,  wenn 
wir  die  Messungen  des  Speerkieses,  des  Arsenkieses,  so 
wie  des  Arseneisens  von  ßreithaupt  in  Betracht  zie- 
hen. IS'ach  demselben  betragen  die  Vvinkel  der  stumpfen 
Seilenkanlen  405"  28'.  bei  dem  Arsenkiese  weichen  sie 
an  den  Kryslallen  der  verschiedenen  Fundorte  von  110« 
29'  bis  112°  4'  ab  (wahrscheinlich  von  einem  mehr  oder 
weniger  grossen  Gehalte  an  Kobalt  herrührend,  der  sich 
zuweilen  als  Ersatz  einer  entsprechenden  Menge  Eisens 
findet),  und  beim  Arseneisen  betragen  sie122<^2C'.  Nach- 
dem der  Verf.  noch  andere  Belege  gegen  die  Isomorphie 
der  erwähnten  Körper  §iebt,  wie  z.  ß.  die  Krystallformen, 
Spaltbarkeit  der  verschiedenen  Kiese,  erwähnt  er  noch, 
dass  der  von  Breithaupt  beschriebene  Plinian  wahr- 
scheinlich nichts  Anderes  als  ein  unregelmässig  kryslalli- 
sirter  Arsenkies  sei.  (Bericht  d.  Wissensch,  zu  Berlin.  1S4S. 
^Chem.-pharm.  Cenirbi  1850.  No.  f^J^^  aiboTdnftl 

Wirkung  des  Wasserdampfes  von  verscbiedenfer  Span- 
•      ming:  auf  die  köhlensauren  Salzt?.   '  '"^  '  ' 

Jacquelin  lehrt  in  einer  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris  vorgelegten  Abhandlung:  1)  Eine  neue 
Methode  der  Analyse  von  kohlensauren  Salzen.  2)  Die 
Zusammensetzung  zweier  neuen  Carbonale  der  Talkerde: 
5MgO  +  4CO»  +  iO  HO  und  G  MgO  +  5  CO^  +  ii  UO. 
3)  Die  Zusammensetzung  dreier  neuen  schwefelsauren 
Salze  des  Mangans:  4  (MgO.  SO^)  +  7  HO;  4  (MgO,  SO^) 
+  9 HO;  2  (MßO,SO^)  +  öHO.  4)  Die  Zusammensetzung 
zweier  neuen  kohlensauren  Salze  vom  Natron:  NAO, CO* 
+  9H0;  NaO,CO' +  10HO;  Na  O,  CO' +  15  HO.  5)  Ist 
das  Atomgewicht  der  Talkcrde  nach  J a c  queli n  =  152,55. 
6)  Sind  in  der  Abhandlung  die  Darstellungen  von  kohlen- 
saurem Kali  und  Natron  mit  dem  Maximum  an  Kohlen- 
säure angegeben.  7)  Zeigt  er/dass  das  kohlensaure  Natron 
im  Schmelzen  Kohlensäure  vertiert,  selbst  in  einem  Strome 
von  reinem  trocknem  Kohlensäuregas;  so  wie  die  Tempe- 
raturen, bei  welchen  kohlensaure  Alkalien,  Erden,  Metall- 

Arch.  d.  Phann.  CXni.  Bds.  2.  Hft.  42 
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oxvde  etc.  durch  Wasserdampf  zerseut  werden.  fCompt. 
rend  T  XXX      Chem  pharm.  Centrbl.  1850.  No.  15  )  B. 

.  Sali^etersaiire  Magriesia  nnd  AlKoliolate.  .i  •  -I 

A.  C  h  0  d  n  e  w  weiset  nach,  dass  die  Zweifel  Einbrodts, 
über  die  wir  bereits  im  Archiv  Bd.55.S.71  berichtet  haben,  in 
Beireff  der  Existenz  von  einfach  gewässerter  und  wasser- 
freier salpetersaurer  Magnesia  ungegründet  sind,  und  dass 
die  von  Einbrodt  ebenfalls  bestrittene  Darstellbarkeit 
von  Alkoholalcn  allerdings  möglich  ist  Wir  übergehen 
hier  die  Aufzählung  der  von  Chodnew  angestellten  zahl- 
reichen Versuche  und  Analysen,  indem  wir  uns  begnügen, 
die  Resultate  der  umfangrefchen  Arbeit,  welche  Grahams 
Angaben  zum  gro^sei?  Theil  bestätigt,  hier  aufzuzählen. 
Sie  sma  lolgenue : 

1)  Die  sechsfach  gewässerte  salpetersaure  Magnesia 
krystallisirt  nicht,  wie  es  Einbrodt  meinte,  in  sehr  lan- 
gen Parallclepipeden  mit  genau  quadratischer  Basisj  die- 
selbe bildet  aber,  wie  es  schon  seit  lange  bekannt  war, 
rhombische  Säulen,  zwischen  denen,  wie  ich  mich  über- 
zeugt habe,  man  auch  andere  abgeleitete  Krystallformen 
Yoqi  ein  und  einaxigen  Krystallisationssystem  fanden  kann. 
'  '^j  Die  sechsfach  gewässerte  salpetersaure  Magnesia 
ist,  Einbrodts  Angaben  entgegen,  em sehr zerfliessiicheS 
Salz. 

-r«r  3)  Die  einfach  ,  gewässerte  salpelersanre  Magnesia  i^t. 
wie  es  schon  von  Graham  bewiesen  wurde,  leicht  dar- 
zustellen, dadurch  wird  also  die  entgegengesetzte  Meinung 
von  Einbrodt  widerlegt.  '  ni  >:T»  im  » 
' Die  Darstellung  wasserfreier  salpetersaurer  Magne- 
sia is4  auch  mit  keiner  Schwierigkeit  verknüpft,  obgleich 
dieselbe  ohne  Beimischung  von  basischem  Salze  nicht 
darsteUbar  ist.  fH^ser  Umstand  aber  hat  keinen  nachlhei- 
ligeh  Einfluss  auf  die  Darstellung  des  Alkoholats  der  sal- 
petersauren Magnesia.  Die  Existenz  von  wasserfreiem 
Salze  wurde  also  von  Einbrodt  ohne  allen  Grund  ver- 
worfertf  ^  /  r  »  i/  -s. •     r«  t:  • 

5)  Ueber Schwefelsäure  verliert  die  sechsfach  gewas- 
serte Salpetersäure  Magnesia  4  At.  Wasser  und  es  bleibt 
zuletzt  zweifach  gewässertes  Salz  zurücL  ?  '    '  '  ' 

6}  Bei  der  Zersetzung  der  wasserfreien  salpetersaoren 
Magnesia  dorch  die  Hitze  bildet  sich  zuerst  em  dreibasi- 
sches Salz,  dais  zuletzt  in  Salpetersäure  (salpetrige  Säure 
und  S^iuerstofT)  «nd  Magnesia  zerrällt^       •      "  •* 

"J)  Die  alte  Meiöilng  von  Fourcroy  über  die  Exi^ 

-  '  .'».C-  >I.a.l!:/.  J  .'n-:.'i'j  b  i/ 
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Stenz  des  06ppebhfzes'*v6ri  'saTpnetersatireh  Magh^öia 'oncl 
salpelersaurem  Ammoniak  darf  verworfen  werden.       "  j 

8)  Wasserfreie  Salpetersäure  Magnesia  bildet  mit  Alko» 
hol  eine  Verbindung,  ein  Aikoholat,  das  aus  3  Au  Alkohol 
und  1  At.  wasserfreier  salpelersaurer  Magnesia  besiehu 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  eine  Verbindung  von 
salpetersaurer  Magnesia,  Alkohol  und  Wasser  existire. 

9)  Wasserfreies  Chlorkalium,  in  beinahe  ganz  wasser* 
freiem  Alkohol  aufgelöst,  bildet  ein  Alkoholat.  das  aus 
i  AI.  Alkohol  und  'I  At.  Chlorcalcium  zusammengesetzt  i(>i. 
Man  kann  auch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  Existenz 
eines  anderen  Chlorcalcium- Alkoholals  annehmen,  das 
aus  3  At  Chlorcalcium,  3  At.  Alkohol  und  2  At.  Wasser 
besieht;  folglich 

10)  die  von  Graham  entdeckten  Verbindungen,  die 
er  Alkoholale  nannte,  sind  keine  mechanischen  Gemenge, 
sondern  wahre  chemische  Verbindungen;  es  ist  wohl  wann, 
dass  derselbe  keine  ausführlichen  Analysen  davon  geliefert 
hat  und  aus  diesem  Grunde  hat  er  eine  Gelegenheit  ge-^ 

'  geben,  die  Richtigkeit  der  Zusammensetzung  der  Alkoho- 
iaie  zu  bezweifeln;  dadurch  wurde  aber  nicht  erlaubt, 
ohne  einen  einzigen  Versuch  ausgeführt  zu  haben,  die 
Existenz  von  diesen  interessanten  Verbindungen  ganz  zu 
verwerfen.  ( Uullel.  de  St.  Petersb.  T.  Vlll,  —  Pharm^CetUrö^ 
1849.  Ao.ü4.)  G. 


Mikroskopische  Eigenschaften  des  AVachses,  > 

F.  Dujardin  hat  Versuche  hierüber  angestellt.  Er 
fand,  dass  wenn  man  kleine  Stücke  oder  Spänchen  von 
Wachs  unter  dem  Mikroskope  betrachtet^  dasselbe  amorph 
erscheint.   Bringt  man  es  aber  auf  dem  Objeclträger  zum 

I  Schmelzen  und  lasst  man  es  darauf  wieder  erkalten,  so 
zeigt  sich  eine  krystallinische  Slructur,  besonders  dann, 
wenn  man  ein  dünnes  Gypsblättchen  darüber  legt.  Am 
besten  schliesst  man  die  Lösung  des  Wachses  in  Citronenöl 
zwischen  dem  Objectträger  und  einem  Deckblättchen  ein; 
es  bilden  sich  kleine  slrahlige  und  blättrige  Scheiben  aus, 
die  im  polarisirten  Lichte  glänzen  und  ein  dunkles  Kreuz 
zeigen,  welches  der  Polarisationsebene  entspricht. 

Man  hat  also  daran  unterscheidende  Merkmale  von  allen 

I  Stoffen  harzartiger  Natur.  Zwar  hat  z.  B.  Elemi  und  Ta-^ 
camahaca  eine  krystallinische  Structur,  diese  geht  aber 
verloren,  sobald  man  diese  Substanzen  bei  etwas  höherer 

'     Temperatur  schmilzt,  und  in  diesem  Zustande  verlieren  sie 

I     auch  ihre  Wirkung  auf  das  polarisirte  Licht.   Auch  das 
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Cholesterin  verliert  seine  Fähigkeit  zu  krystallisiren,  wenn 
es  über  200**  erhitzt  wird.  Andere  Substanzen,  die  jene 
Eigenschaften  mit  dem  Wachse  genaem  haben,  werden 
&icn  dorcb  Grösse,  Ges(Ak<«ywl.iai(&u^irQDgixier  Krystiüle 

unterscheiden  lassen.     •  *  -  / 

Benetzt  man  die  amorph  erscheinenden  Wachsspäne  mit 
Naphtha  oder  Citronenöl  in  der  Kalte,  wo  es  langsam  gelöst 
wird,  so  intt  j(Mie  krystallinisohe  Slructur  sehr  bald  hervor. 

Die  Wachshlattcben.  die  sich  unter  den  schuppigen 
Rändern  der  Korperringe  bei  den  Bienen  finden  haben 
keine  Wn  kung  auf  das  polarisirle  Licht  bevor  sie  gesclimol- 
zen  oder  aufgelöst  waren.     Falten  diese  Lamellen 

beim  Ankleben  anl  dem  Objeclträger^  so  wird  das  Licht 
in  jeder  Falte  stark  depolarisirt,  vorausgesetzt,  dass  sie 
gegen  die  PolarisationseLene  eine  geneigte  Lage  haben. 

Der  bläuliche  Schein  vom  Hinlerleibe  der  männlichen 
Libellen  (  Ubellula  depressa  et  coemlescens)  soll  nach  dem 
Verf  auch  von  einer  starken  Wachsschicht  herrühren 
( Comp^.  rend.  T.  30.     ChenL-vharm^  CentröL  ISäO,  No.  16,)  \ 

^  r     Einwirkung;  von  Kalt  auf  KalFeegerbsäure.  or  r  , 

1      G  u  s  t  a  v  L  i  e  b  i  ch  versetzte  reine  Kaffeegerbsäore  mit 
Kali  bis  zur  deutlichen  alkalischen  Reaction.    Das  aus 
einem  Theile  dieser  Flüssigkeit,  die  8  Tage  dem  Luftzutritt 
ausgesetzt  gewesen  war,  nach  Neutralisirung  mit  Essigsäure  i 
und  Fallung  durch  Bleizucker  erhaltene  Bleisalz  gab  bei  ' 
der  Analyse  3{ahlen,  deren  einfachster  Auadruck:  ^(C*  *H*  ! 
0%PbO)  +2(C»^H«OS3PbO)  ist.-         '  — 
<      Diese  Formel  zeigte,  dass  die  Einwirkung^  des  Sauer-  i 
Stoffs  bei  Gegenwart  von  Kali  auf  die  Kaffeegerbsäure  t 
noch  nicht  vollendet  war;  Lieb  ich  stellte  daher  aus  dem  I 
anderen  Theile  der  Flüssigkeit,  die  inzwischen  weitere  I 
8  Tage  der  Luft  ausgesetzt  gewesen  war,  das  Bleisalz  dar,  i 
welclies  viel  brauner,  als  das  erste,  fast  schwarzbraun  war 
und  analysirt,  die  Formel  5(C' -H^O* ,  2  Pb  0}  +  C'»H*0', 
PbO  ergab,  also  ein  Gemenge  eines  basischen  mit  eineofi 
neutralen  Salze  der  Säure  =C'*'H*0'  war.  t 
Vergleicht  man  diese  Formel  mit  der  der  Kaffeegerb-  i 
säure,  so  zeigt  sich,  dass  das  Atom  der  Kaffeeeerbsäure  i 
bei  der  angegebenen  Behandlung  sich  spalte!,  das^  eine  | 
Gruppe  von  Atomen  C'^H^O^  frei  wird,  die  ihren  Was'-  i 
serslüff  nach  nnd  nach  gegen  gleiche  Aequivalente  von 
Sauerstoff  austauscht,  indem  C'H'^O*  in  C»»H*0«  und 
endlich  inC'*H»(>'  übeTgeht,  ,( Am.  der  Chem.  u.  Pharm. 
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Mriebl  sich  Jir^i^s  Liebä;  fdgietitf'ermäasseil  dDsf   '  ' 

.  U&)  m,e^Bem  Gemenge  yox^J^torsaore  uiwjtyatenaa- 
ifttfe  kTj^Pfi  Mengen  ^er  eipen  pßef  anderei»  Säure  2^ 
Iniidedcpa  QÖ^  Analyse  geeig,- 

ffiß%^tf  aw.>in^m  ^qlcljen  f? emenge  dai:zostdleiL  vef-; 
«laii  Tor(|i^aR  'aöf  roigeiiae  Weise : 

Man  saltigt  eine»  Theil  des  Säuregemenges  mit  Kali 
oder  Natron,  fügt  zu  diesem  neutralisirten  Theil  die.  übrige 
Sfiure  und  unterwirft  das  Ganze  der  Destillation.   Es  treten 
hier  zwei  Fälle*  ei»:  Wenn  die  Valeriansaure  im  Gemenge 
mehr  betrug  als  erfoi;dej"|ich  war  um  alles  Alkali  zu  neu- 
tralisiren,  so  enthält  der  Rückstand  keine  Buitersäure  mehr, 
sondern  reine  Valeriansaure^   Betrug  die  Menge  der  Va- 
leriansaure weniger,  so  bleibt  eine  vernältnissmässige  Älenge 
Buuersäure  neben  aller  Valeriansaure  im  Rückstände,  aber 
das  Destillat  ist  alsdann  frei  von  letzterer  und  besieht  aus 
reiner  Buttersäure.    Die  Menge  der  geraengicn  Säurenj 
welche  man  mit  dem  Alkali  neutralisirt,  muss  nach  der 
Ifenge  der  Valeriansaure  bemessen  werden,  welche  m^^n 
darin  voraussetzt.    Verfnutbet  man  in  dem  Gemenge  z.  B. 
tO  Proc.  Valeriansaure,  so  wird  -^'^  des  Gemenees  neutra- 
lisirt.   Hat  man  eine  Valeriansaure,  worin  sicn  10  Proc. 
Buitersäure  beßnden,  die  man  davon  scheiden  will,  so 
müsbcn       der  Säure  neutralisirt  werden.   Man  bemerkt 
Jeicht,  dass  man  durch  eine  einzige  Operation  stets  eine  der 
Säuren  rein  bekommt.   Entweder  ist  das  Destillat  reine 
Buuersäure  und  dann  bleibt  im  Rückstände  ein  Gemenge 
von  Valeriansäure  und  Buttersäure;  oder  das  Destillat  ent-r 
hält  Bullersäure  und  Valeriansaure  zugleich  und  in  diesen^ 
Falle  enthält  der  Rückstand  iteine  Valeriansaure^:  Durch 
fortgesetzte  gleiche  Behandlung^  des  gemengten  Rückstandiea 
oder  des  gemengten  .{Pestillats,  d.i.  partieller  Sättigung 
und  Destillation!  gehegt  es,  au^s  dieseni  Reste  wieder  eine 
Portion  der  einen  oder  anderen  Säure  rein  svtbekommeni 
und  man  erreicht  zuletzi  eine  vollkommene  Tj^ennung«  wie 
sie  durch  blosse  Destillation  der  Säuren  kaam  za  bewir- 
ken ist.   Da  die  genannten  beiden  Säuren  einen  ongleicben 
Siedpunct  haben,       kann  Man^^ieh'  denken,  aassidiia 
Natron,  indem  es  sich  noit.  deti  einen  und  zwar  mit  der 
minder  flüchtigen^;  hier  der  Valeriansäure,  v€»r|;^ijidQth)  die- 
ser die  Verdampfbarkeit  bei  dßsa  Wäi:megrfiid...iiiniiiA:  bei 
w«j«te^idie  aQder:§  s^edeät.  ^.^nn.j/n  einei^Hi^ci^Qng  v<»% 
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4  82  I>  oc/^ne  PesUlLation  des  kamphersauren  Kalkes. 

Valeriansäure  und  Butlersäure,  die  Valeriansäure  feuer- 
beständig bei  dem  Siedpqncle  der  Butlersäure  gemacht 
wird,  so  kann  natürlich  diu  letztere  in  reinem  Zustande 
davon  ^ibdeslillirt  werden.    Eine  Mischung  von  Valerian- 
säure mit  Essigsäure,  oder  Buitersäure  mit  Essigsäure, 
verhält  sich  durchaus  verschieden  unter  .denselbeu  L'ra- 
sländen.    Wenn  man  eine  solche  Mischung  iheilweise  mit 
Kali  neulralisirt  und  dann  der  Destillation  unterwirft,  so 
gehl  nicht,  wie  man  denkeni  sollte,  vorzugsweise  Essigsäure 
über,  sondern  die  beiden  anderen  Säuren,  obwohl  der 
Siedpunct  der  Essigsäure  über  50®  niedriger  ist.  wie  der 
der  Buitersäure  und  über  lO'^  niedriger,  als  wie  der  der 
Valeriansäure.    Der  Grund  hiervon  liegt  in  der  Bildung 
eines  sauren  ossigsauren  Salzes,  welches  durch  keine  der 
beiden  anderen  Säuren  zerselzbar  zu  sein  scheint.  Setzt 
man  zur  Auflösung  von  neutralem  essigsaurem  Kali,  Vale- 
riansäure, sö  löst  sich  diese  sogleich  und  in  Menge  auf; 
in  saurem  essigsaurem  Kali  bleibt  die  Valeriansäure  in 
ölartigen  Tropfen  schwimmen,   sie  scheint  sich  darin 
nicht  in  grösserer  Menge  wie  im  Wasser  zu  lösen.  — 
Unterwirft  man  eine  Auflösung  von  neutralem  essigsaurem 
Kali,  der  man  Valeriansäure  im  üeberschuss  zugesetzt  hat, 
der  Destillation,  so  gehl  Valeriansäure  über  und  es  bleibt 
im  Rückstände  saures  essigsaures  Kali,  nebst  valeriansau- 
rem  Kali.    Setzt  man  zu  saurem  essigsaurem  Kali  Valeri- 
ansäure hinzu  und  deslillirl,  so  gehl  die  Valeriansäure 
über  und  es  bleibt  das  saure  essigsaure  Salz  frei  vori 
Valeriansäure  zurück. 

1^^^  Die  Buttersäure  verhält  sich  vollkommen  der  Valerian- 
säure gleich.  }  "'-^ 

Wenn  man  demnach  eine  essissäurehaltisje  Buitersäure 
oder  Valeriansäure  iheilweise  mit  Kali  sältigt  und  deslillirl, 
so  bleibt  entweder  alle  Essigsäure  als  saures  Salz  nebsl 
Buitersäure  zurück  und  in  diesem  Falle  ist  die  übergehende 
Säure  rein  und  frei  von  Essigsäure;  oder  es  bleibt  im 
Rückstände  bloss  die  Essigsäure;  in  diesem  Falle  enthält 
das  Destillat  noch  Essigsäure,  die  man  durch  eine  zweite 
gleiche  Behandlung  von  der  Bullersäure  oder  Valeriansäure 
trennen  kann.  (Annal.  der  Chem.  u.  Pharm.  Bd.7l.  p.  355.) 
-T  -    ,  G, 

>  lieber  die  trocknie  Destillation  des  kamphersauren 

1»      ..T  bi.J'  i'. ''r.  'Kalfces»''  ■'->         ■  •        .tun  ' 

.  Gerhardt  und  Lies-Bodärl  führen  an,  dass  man 
bis  jetzt,  die  korksauren  Salze  ausgenommen,  bloss  Salze 
einbasischer  Säuren  mit  Kalk  de^tjllirt  babe.    Die  Kam- 
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. .  '  ix^\\<  Veber  die  Diphen- Reihe:.,  183 

phersäure,  deren  Eigenschaft  als  zweibasische  Säure  vor-» 
zogsweise  bei^ründet  ist,  liefert  bei  solcher  Behandlung 
]    ein  flüssiges  Oel  vom  Geruch  des  Pfeffermünzöls,  dessen 
I    Zusammensetzung  der  der  Acelonide  einbasischer  Säuren 
;    entspricht.    Dieses  Oel  besteht  nach  Gerhard  i's  Formeln 
I    inDH'^0  für  2  Vol.  Dampf    Wasserfreie  Phosphorsäure 
verwandelt  dieses  Oel  in  Cumen  C^H^=2  Vol.  Dampf 
Hierdurch  nähert  sich  die  Kamphersäurereihe  der  der  Cu- 
minsäure  und  so  mit  auch  der  Benzoesäure.    fCompt  rend, 
T.29.  p.oüil—  Chem.-pliarm.  CeiUrbL  iSuO.  No.l.J  B. 

.   i' r  1.  »/••»'••  I  ,  '  . 

lieber  die  Dipben- Reibe. 

Laurent.' iinü  Gerhardt  verstehen  darunter  alle 
Verbindungen;  welche  durch  Condensation  von  zwei  Mo- 
Jecülen  Plien  (Benzin)  oder  Phenol  (Phensäure)  zu  einem 
,    einzigen  entstehen.    Laurent  und  Gerhardt  haben  aus 
dieser  Reihe  mehrere  neue  Körper  erhälten.  '  " 

Müsch  er  lieh's  Azobenzrd  =  C  ^H' »N*  ist  kein  Ni- 
j    lr\'l.    Es  gehl  bei  250'*,  mit  Kalikalk  destillirt,  ohne  Ver- 
änderung über.    Mit  N"^0*  liefert  .es  zwei  indifferente 
Körper  ■von  der  Zusammensetzung  C'^H'^XN'  und  C*^H® 
I    \^K'  (X«N0*;).  I        :        ...10  •    -../:  i!>r:  .f.j-.^ 
•    Diphenin  ^C'  -^H'^N«.  «Ulör  Köl'per  mit  2  At.  üntew 
Salpetersäure  verVvandelt  sich  mit  Schwefelamtnoniom  in 
dieses  neue  Alkali,  welches  schön  rothe  Salze  giebt,'^» 

Zinin's  Azobenzid  giebt  auch  einen  salpeterhaltigen 
Körper,  der  sich  bei  Behandlung  mif  Kali  in  alkoholischer 
Lösung  wie  das  Nitrobenzid  oesoxydirt.  Endlich  giebf 
auch  die  Nrtrophenessäure  mit  Schwefeiammpnium  eipef 
Saure,  die  in  braunschwarzen  Nadeln  krystallisirt  Und 
=  C«  ^H'^X^N'0^4- 2H0  ist.  das  Silbersalz  ist  =C*»' 
H» 'AgX'-'N'O*.    '  ^'  •       *  •     •  f'-'  -'l.  u»  • 

"  Durch  die  Resultate  der  Verf,.,y erden  folgende  drejj 
Lehrsätze  gestützt :        :   i'^n/ n  lil.i  J..  is'  .  -.^  ' 

.1-1)  Wird  ein  von  einem  Kohlenwasserstoff  stammender. 
Körper  H  durch  N>  ,KO,  NO»  ersetzt>^.  so  ,ist  er  neutral.  ^ 
-     2)  Nimmt  ein  von  einem  Kohlenwasserstoff  stammen- 
(   der  Körper  für  H  NH  '  auf,  oder  ausser  seinen  Elementen 
1   NH,  so  entsteht  ein  Alkaloid.  . 
\       ,3)  Tritt  zu  einem  einfachen  oder  abgeleiteten  Kohlen- 
^   Wasserstoff  O  ohne  Subslitcition,  so  entsteht  eine  Säure.. 
Die  Verf.  bringen  die  Verbindungen  der  Phen-Reiha 
auf  folgende  Weise  in  Formeln.   Die  Zahlen  ausserhalb 
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484  Nicht-ßüchtige  Säuren  in  der  Wurzel  v.  Valeriana  officin. 

der  Klammer  zeigen  die  Summe  des  Wasserstoffs  und  seiner 
Substitute  N;  NO  (oder  Y);  NO»  (oderX);  NH^  (oder  Ad)  anx 

I.  Neutrale  Körper.  ^ 

Empir.  Formel.  Synopt.  Formel. 

C'^H^N^O^  C>HH»IVYX3>»  , 

II.  Alkaloide.       ^~  ) 
III.  Säuren. 

r  Qomi?(.  ':qic(v-?'..^,.  -  ^Aar//^  CfnfrW,;849,  Ao.  58.)     B,  ^ 

•»         *  f^l.-'t     \\\\\  >.  't — Ji  fl     Ii      .  .        '  .''  •>! 

Nicht  -  flüchtige  Säurea  iu  der  Wurzel  von  Vi^leriaua 

E.  Czyrniarisky  erhielt  aus  dem  Äiitlelst  heissenr 
Weingeistes  bereiteten  Auszuge  der  frischen  Baldrianwur-^ 
zel  durch  Fällung  mit  alkoholischer  Bleizuckerlösung  eineii 
schmutzig-weissen  Niederschlag.  Dieser  mit  Wasser  an- 
gerührte und  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzte  Nieder- 
schlag lieferte  eine  Flüssigkeit,  die  von)  Schwefelblei 
abfilirirt  und  von  überschüssigem  Schwefelwasserstoff  be- 
freit, mit  einer  l^ösung  von  essigsaurem  Bleioxyd  einen 
weissen  etwas  ins  Gelbe  spielenden  Niederschlag  gabj 
der  an  der  Luft  nach  einigen  Stunden  sich  grün  färbtef 
und  ein  Bleisalz  war,  dessen  Analyse  für  die  Säure  des- 
selben die  Formel:  C^^H'O^  ercab.  Die  Säure  steht  alsQ 
in  ihrer  Zusammensetzung  der  Kaffeegerbsäure  sehr  nahe 
und  enthält  in  jedem  Aequivalent  nur  1  Aeq.  HO  mehr. 

Die  von  dem  ersten  Niederschlage  abfiltrirte  Flüssig- 
keit gab  mit  etwas  Ammoniak  versetzt,  einen  reichlichen 
Niederschlag,  der  abfiltrirt  und  durch  Schwefelwasserstoff 
zersetzt  wurde  Die  vom  Schwefelblei  abfiltrirte  Flüssig- 
keit gab  dann  *tait  dreibasisch  essigsaurem  Bleioxyd  einen 
weissen  Niederschlag,  der  ein  Bleisalz  war  mit  einer  zwei- 
ten Säure,  nach  der  Analyse  zusammengesetzt  nach  der 
Formel:  C'»H80^  •^^/'^ 

lieber  die  Bezieh^g  der  beiden  SHtiröfi  ge^en^' ein- 
ander wird  Czyrniansky  baldmöglichst  weiter  berichien: 
(Ann  d.Chem,U:Pharm.  Bd7f.  p,21.)j.  u  i       /  G, 
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00V  Die  verschiedenen  Ingbersorten  des  Handels,  so!! 

y  ^  Wir  verdanken  Per  ei  ra  Mittheilungen  über  diesen  Xr- 
ti£el.  Auf  dem  englischen  Markte  finden  sich:  1)  frischer 
Ingber,  areen  ginger,  2)  eingemachter  Ingber,  preserved 
ginger,  3)  trockner  Ingher,  dried  ginger.         ^  f  ^ 

\)  Frischer  Ingber  in  kleinen  Parcellen  aus' Jamaika. 
Die  vorgekommenen  Proben  waren  zart  und  gh'chen  den 
kürzlich  aus  der  Erde  aufgenommenen  Rhizomen.  Im 
Handel  hat  diese  Sorte  keine  Bedeutung  erlangt  und  in 
neuester  Zeit  ist  nichts  wieder  davon  vorgekommen.  ^ 

2)  Eingemachter  Ingber  kommt  in  vier  Sorten  vor) 
A.  Jamaika,  die  feinste  Sorte,  meistens  in  Kruken,  selten 
in  Fässern  vorkommend,  ä  Pfd,  3  Schill.  B.  Barbados,  weni- 
ger fein,  wird  selten  importirt,  etwa  alle  2  Jahre  einmal. 
Er  kommt  in  Kruken  verpackt  an,  ä  Pfd.  3  Schill.  3  P; 
C.  China,  gi*oss  und  faserig,  in  Kruken  von  meist  6  Pfd., 
selten  in  Fässern,  ä  1  Sch.  ö  P.  D.  ,phina  dry  preserved 
ginger.  Er  ist  vor  dem  Einmachen  zerschnitten,  kommt 
in  Kruken  vor  und  nur  selten  nach  London.,  .„.u.. 

3)  Trockner  Ingber.  Radix  Zingib er is,'  Ginger  Väfci, 
das  etwas  flache,  verzweigte,  lappige  oder  bandförmige 
fihizom  der  Ingberpflanze,  selten  über  4  Zoll  lang;  die 

rössern  und  stärkern  sind  am  meisten  geschätzt.  Sie 
ommen  im  Handel  zum  Theil  mit  der  Epidermis  vor  und 
besitzen  dann  ein  eingeschrumpftes  Ansehen;  sie  heisserf 
bekleidete  oder  ungeschälte.  Mit  Beachtung  dieses  Um- 
slandes  zerfallen  die  Ingbersorten  des  Handels  in  folgende: 

Ungeschälte  Sorle_n.,'jij^^,Gesch  alle  Sorten.  nob'iJV/ 
JamRika  Ingber.  ,  Barbados  Ingber.  htiü 

IVew  .Malabar  Ingber.   -t        Old  31alabar  Ingber.  p' 
New  Bengnl  Ingber.  Y  .  ,1   Old  Bengal  Ingber.         .  . 

'"^^^  Afrikanischer  Ingber)  '^^^I^' 

Die  ^im  Handel  gebräuchlichen  Benennungen  schwarz 
Qnd  weiss  deuten  nur  die  dunkleren  oder  helleren  Sorten  an! 

Faber  hat  in  Beziehung  auf  die  Farbe  folgende Sor; 
len  unterschieden:  •         ■  *  .     ,  . 

^     Dunkle  Sorten.      Mittlere  Parti!  ''^'^  ßYi'k'i g e I ITi!  ^'^}.' 
\      Old  Bengal  Ingber.       Barbados  Ingber.       Jamaika  Ingber. 
^      New  Bengal  Ingber.  .  ^  Old  Malabar  Ingber.  New  Malabar  Ingberi 

ft   tfn  Afrikanischer  Ingber.  \<r»k\<nM^ 

Ein  anderer  wichtiger  Charakter  der  Güte  des  Ingbers 
wird  in  der  Weichheit,  Härte  und  Farbe  des  Ingbers  auf 
dem  frischen  Schnitte  gefunden.  Je  heller  die  Farbe,  je 
zarter  die  innere  Substanz,  desto  mehr  ist  die  Sorte  ge-r 
schätzt.  Ein  Querschnitt  von  grössern  und  vollkommneren 
Stücken  zeigt  einß  äussere  hornartige,  harzartig  erscheinende 
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Zone,  WfelchW  ein  mehrmaliges  Cenirum  uingiebi.  das  von 
den  durchschnittenen  Fasern  gesprenkeil  aussieht. 

Varietäten.  Man  kann  die  Ingbersorten  passend  ' 
nach  ihrem  Vaterlande  in  drei  Classen  theilen:  \)  Weslin-  | 
discher.  2)  Ostindischer,  3)  Afrikanischer.  ' 

I.  Classe.    Westindischer  Ingber.    \)  Jamaica  Ingber,  I 
Badix  Zingiberis,  Jamaicensis,  Jamaica  Ginger.    Der  gegen-  ' 
wärtig   im  Handel   vorkommende  Jamaica  Ingber  biess  ' 
früher  weisser  Ingber,  wodurch  er  von  der  ungeschahen, 
Sogenannten  schwarzen  Sorte  unterschieden  wurde.   Letzte-  i 
rer  tindet  $ich  nicht  mehr  im  Handel.   Der  jetzige  Jamaica 
Ingber  kommt  geschalt  vor  in  Fässern  über  einen  Cenlner. 
Die  feinen  Quantitäten  bestehen  in  grossen  verzweigten, 
vollen  fleischigzarten  Klauen,  deren  innere  Substanz  meh- 
lig und  faserig  ist.    Aussen  sind  sie  gelblich- weiss  oder  I 
blass- röthlich  gelb,  im  Innern  auf  dem  Schnitte  von  glän-  i 
zender,  aber  blasser  Farbe.    Geringere  Sorten  bestehen  | 
in  kleineren  eingeschrumpften  Klauen,  äusserlich  von  asch-  \ 
grauer,  auf  dem  Schnitte  von  bräunlicher  Farbe,  die  eine 
harte  oder  steinige  Textur  haben.    Das  Pulver  des  guten 
Jamaica  Ingbers  ist  hellstrohgelb,  etwas  ins  Rölhliche  fallend. 
,      2)  Barbados  Ingber.    ßadix  Zingiberis  barbadensis, 
Barbados  Ginger.    Diese  Sorte  kommt  ungeschält  vor  in  ' 
gäcken  von  60  bis  70  Pfd.    Die  Klauen  sind  kürzer,  wcni-  I 
ger  verzweigt,  dunkler  von  Farbe  als  der  Jamaica  Ingber, 
mit  runzliger  Epidermis.  ' 

II.  Classe.  Oslindischer  Ingber.  Diese  Classe  zahlt 
vier  Sorten,  zwei  von  Malabar,  zwei  von  Bengal.  Sie 
werden  viel  leichter  wurmstichig,  als  die  westindischen 
und  afrikanischen  Sorten. 

3)  Malabar  Ingber.  Radix  Zingiberis  Malabar ici.  Ma-  ' 
labar  Gtnger.  Von  den  Malabarischen  Küsten  kam  früher  ' 
DW  eine  ungeschälte  Sorte,  die  man  zuweilen  »Alte  Mala-  ' 
bar  Sorte«  nennt,  um  sie  von  der  zu  unterscheiden,  welche  ' 
man  seit  einigen  Jahren  geschält,  unter  dem  Namen  »Neue  I 
Malabar  Sorte«  nach  England  bringt.  Pe  r  ei ra  unterschei- 
det beide  unter  der  Benennung  ungeschälte  und  geschälte. 

a)  Ungeschälter  Malabar  Ingber,  unscraped  Malabar 
Ginger,  old  Sort  of  Malabar  Ginger,  common  Malabar 
Ginger,  Bombay  Ginger.  Er  kommt  nur  von  Bombay, 
und  zwar  in  Säcken  und  Beuteln,  in  ungeschälten  Klauen, 
dunkler  als  die  westindischen  Sorten  und  heller  als  der 
geraeine  Bengalische  ungeschälte  Ingbery  di^  Klauen  klein 
und  wenig  verzweigt.  i   .  . 

b)  Geschälter  Ingber.  New  Sort  of  MdlQ6hr  Ginger, 
Tellicherry  Ginger,  Calicut  Ginger,  Cochin  Gmger:  -  Er^ 
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seil  1841  auf  dem  englischen  Markte  vorkommend,  von 
feiner  Qualität  a  75  Sch.  pr.  Clr.,  wo  die  vorige  Sorte  nur 
45  bis  23  Sch.  kostete.  Die  Klauen  sind  stark  und  sehr 
verzweigt.  Isnl  •        nahü^  i«»IIb  if^How 

Auf  dem  Schnitte  ist  diese  Sorte  zart  und  zeigt  nach 
dem  Centrum  hin  eine  blasse  Limonenfarbe.  Sie  riecht 
sehr  aromatisch,  stieg  deshalb  im  Preise  so,  dass  der 
Centner  mit  6  bis  7  Pfd.  Slerl.  bezahlt  wurde,  welcher 
Preis  beim  Eingehen  grösserer  Massen  sank.  Die  erste 
Sendung  kam  von  Baypore  bei  Calcutta  an  der  Malabar- 
küste,  später  von  TellichiBrry,  noch  später  von  Cochin  und 
Calcutta,  letzlere  Sendungen  waren  geringer.  Später  sind 
wieder  feinere  Sorten  gekommen,  'nui^r.  iM^il;  »//ri  »"  J^i»i 

Diese  Sorte  von  Malabar  Ingber  kommt  in  Säcken 
und  Kisten,  gehört  zu  den  geschälten,  bildet  dünnere  und 
weil  verzweigte  Sorten,  dem  Jamaica  ähnlich,  soll  in  der 
Nähe  von  Calcutta  wachsen,  aber  von  der  Jamaica  Pflanze 
abstammen.  -  '  iMUbüU 

i)  Bengalischer  Ingber,  in  zwei  Sorten,  als;  ungeschälte 
alle  und  geschälte  neue  Sorte.      i  i  "  '  .  '  '  .  ' \  "  i 

a)  Ln^eschalter  Bengalischer  Ingber  wird  m  Sacken 
versandt,  äie  Klauen  sind  etwas  grösser  und  voller,  weni-j 
per  geneigt  wurmstichig  zu  werden  als  ungeschälter  Mala- 
bar. Die  Epidermis  ist  grau -gelb,  eingeschrumpft,  von 
der  Oberfläche  der  Klauen  abgesprungen,  unter  der  Ober- 
haut erscheint  ein  dunkler  als  die  Schale  gefärbter,  erau- 
scUwarzer  Wurzelkörper,  so  dass  diese  Sorte  schon  durch 
ihr  zweifarbiges  Ansehen  auflalli.  Beim  Schneiden  ist  sie 
mehr  oder  weniger  hart,  auf  dem  Schnitte  von  dunklerer 
Farbe,  als  andere  Sorten.  Sie  verdient  unter  allen  Han- 
delssorten am  meisten  den  Namen  des  schwarzen  Ingbers, 
ist  dunkler,  als  der  ungeschälte  Malabar,  überhaupt  so 
charakteristisch,  dass  man  sie  nicht  mit  andern  verwechseln 
kann.    Beide  Sorten  haben  ziemlich  gleiche  Preise.  \;m.<^. 

b)  Geschälter  Bengalischer  Ingber.  Die  Bengalischen 
Ingberpflanzer  haben  in  neuester  Zeit  die  neue  Malabari- 
sche  oder  Tellicherry-Pflanze  angebaut,  weil  diese  Wurzeln 
besser  bezahlt  wurden  und  zwar  um  das  4 — 5fache.  Her- 
nach kommen  von  Calcutta  grosse  Mengen  mit  grossen 
und  kräftigen  Klauen,  ä  Cenlner  5  bis  7  Pfd  Sterl.;  doch 
zeigte  sich  bald,  dass  die  Sorte  nicht  sehr  fein  war  und 
es  traten  grosse  Verluste  ein.  Jetzt  kommt  sie  selten  vor 
in  Kisten  von  I4  Cent.,  geschält,  aber  dunkler  als  die  Ja-» 
maica.  Sie  ist  so  voll,  als  die  neue  Malabar,  doch  mit 
kleineren  Klauen ;  auf  dem  Schnitte  härter,  steiniger,  dunk- 
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1er,  dör  ungeschälten  Bengalsorte  in  Farbe  und  Härte,  da«* 
gegen  in  Voll  heil  der  geschälten  Malabarsorte  ähnlich.  1 

IIL  Classe.  Afrikanischer  Ingber.  Sierre  Leone  Ingberi 
woher  aller  afrikanischer  Insber  kommt,  und  zwar  verpackt 
in  Kisten  und  Säcken.  Die  Klauen  sind  meist  grösser,'  vol- 
ler als  die  Barbados -Sorten,  den  sie  in  anderer  liinsichl 
ähnlich  und  im  Preise  gleich  sind. 

Nach  Pereira  ist  es  ungewiss,  doch  nicht  unwahr-» 
scheinlich,  dass  die  Chinesen  auch  trocknen  Ingber  in 
den  Handel  gebracht  haben. 

*  Das  Waschen  und  Bleichen  des  Ingbers:  ersteres  soll 
mit  Wasser,  letzteres  mit  Chlorkalk  geschehen,  auch  mit- 
telst schwefliger  Säure.  Der  gebleichte  Ingber  hat  dann 
e^),  kalk  weisses  Ansehen  und  riecht  oft  noch  nach  Chlor. 
<  /  Commercielles  Assortement.  Von  den  Gross- 
händlern werden  alle  Ingbersorlen  nach  den  Handelswer- 
then  sortirt,  von  andern  aber  nicht  sorliri>j,yqr^ßAa/>.  Pie 
erste  Qualität  bildet  .  » 

A.  der  Assorlei  Ginger.  Man  unterwirft  nur  die  ge- 
schälten Sorten  von  Jamaica,  Malabar  und  ßengal  Ingber 
dem  Assortement  und  benennt  sie  nach  dem  Preise  erste, 
zweite,  dritte,  vierte  Qualität.  Mit  Beziehung  auf  ihren 
Charakter  kann  man  sie  folgendermaassen  ordnen: 

4)  starker  zarler  und  heller  Insber; 

i)  kleiner,  aber  zarter  und  heller  Ingber;  ^ 

3)  steiniger  und  dunkler  Ingber; 

4}  eingeschrumpfter,  ?um  Zermahlen. 

B.  Unassorlei  Gtngei^^  Die  ungeschälten  Sorten  wer- 
den nicht  sortirt  und  unverlcsen  verkauft.  Diese  Sorte 
hat  4  Qualitäten: 

-n».M   5^  afrikanischer  Ingber;  '  ' 

6)  Barbados  Ingber;  ' 

*'  7)  gemeiner  Bengalischer  Ingber;  ' 
8)  gemeiner  ungeschälter  Malabar  Ingber. 

f Pharm.  Journ.  and  Tr ansäet  Vol.  9.  f.  222.  —  Chem.  Pharm.  ' 

Centröl.  1850.  No.  5.J  B  ' 

'-^■r  -nl  j 

n  P:  F.  H  a  r  d  w  i  ck  fand  bei  der  Verseifung  dieses  Oels 
zwei  neue  Säuren.  i      i"^  '    fi--:.:'/!  f  ii  » 

5^''  Die  Natronseife  wurde  am  besten  mit  Weinsäure  zer-  | 
setzt  und  die  ausgeschiedenen  weissen  ^Fettsäuren  durch 
Pressen  von  der  Oelsäure  gelrennt    Durch  6  — Smaliges 
Auskrystallisiren  aus  Alkohol  erhält  man  eine  bei  57,2*  ' 
schmelzende  Masse.   Behandelt  man  diese  noch  mit  Aether^ 
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so  Gndet  man  nach'tviederliolter  Krystallisation  aus  dem 
Lösungsmittel,  dass  der  Schmelzpuncl  endlich  bei  70,5® 
conslanl  bleibt.    Aus  2  Pfund  Bassia-Oel  erhielt  der  Verf. 
8  Unzen  von  jenem  Gemisch,  welches  bei  57,2®  schmilzt, 
und  nur  |  Unze  Säure  von  70.5*  Schmelzpunct,  welcher 
der  Verf.  den  Namen  a-Bassiasäure  beilegt.    Diese  be- 
sieht aus  C'*H^^O*,  ist  weiss,  nicht  fettig,  leicht  zu  pul- 
vern, geschmack-  und  geruchlos,  in  Alkohol  löslich.  Mit- 
telst eines  Melallbades  kann  man  bei  vorsichtiger  Leitung 
der  Hitze  die  Bassiasäure  ohne  Zersetzung  vernUchtigen. 
Üestillirt  man  über  der  blossen  Lampe,  so  treten  flüchtige 
Kohlenwasserstoffe  auf.    Durch  Kochen  der  a-Bassiasäure 
mit  der  Lösung  von  kohlensaurem  Kali,  Abdampfen  zur 
Trockne  und  Ausziehen  des  überschüssigen  kohlensauren  (?) 
Kalis  mit  Alkohol.    Aus  der  Alkohollösung  und  noch  bes- 
ser aus  der  mit  Alkohol  versetzten  Aetherlösung  erhält 
man  das  Salz  sehr  rein  in  Nadeln.    Das  a- bassiasäure 
Kali  fühlt  sich  seifenartig  an  und  bildet  mit  Wasser  eine 
Gallertmasse. 

Das  Nalronsalz  wird  wie  die  Kaliverbindung  darge- 
stellt. Alkohol  löst  dieses  vollkommen,  doch  krysallisirt 
es  nicht  aus  solcher  Lösung,  sondern  liefert  eine  Gallert- 
masse. Durch  Auslausch  von  salpeiersaurem  Silberoxyd 
und  bassiasaurem  Kali  erhält  man  das  a- bassiasäure  Sil- 
beroxyd =  AgO  +  ^H^  ^0^  in  käsigen  Flocken,  welche 
lanee  ausgewaschen  werden  müssen.  Die  Barytverbindung 
=  BaO +  C^^H^*0^  erhielt  der  Verf.  durch  Eintröpfeln 
einer  Chlorbaryumlösung  in  eine  alkoholische  Lösung  von 
bassiasaurem  Kali.  Sie  i?l  in  Aeiher  und  Weingeist  un- 
löslich. 

Die  Bleioxydverbindung  ist  nicht  näher  untersucht; 
sie  löst  sich  weder  in  Aether,  noch  Alkohol,  noch  Wasser. 

Wird  trocknes  Chlor  in  Bassiasäure  geleitet,  welcho 
man  bei  100°  flüssig  erhält,  so  wird  sie  erst  wasserklar, 
nach  und  nach  dickflüssig,  dann  harzartig.    In  diesem 
Zustande  der  Umwandlung  ist  sie  nach  dem  Erkalten  fast 
völlig  klar,  glasartig,  mit  Glasbruch  und  leicht  pulverisir- 
bar.     Das  Product  ist  die  Chi orbassiasäure  =  C** 
(H2  6(]iiojQ4     DiQse  Säure  bildet  mit  Bleioxyd  und  Baryt 
unlösliche  Salze,  mit  Kali  eine  flockige,  in  Wasser  fast 
unlösliche,  in  Alkohol  lösliche  flockige  Säure.  Unzweifel- 
haft gehört  diese  Säure  zu  der  Reihe  (C^H^)" -f- OV  sie 
sieht  gleich  über  der  Margarinsäure,  die  vor  Kurzem  noch 
das  höchste  Glied  der  Reine  war: 

Mit  der  unten  beschriebenen  [3  Bassiasäure  finden  wir 
Döch  die  folgenden  Lücken  zwischen  den  höchsten  Glie- 
dern dieser  Reihe: 
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'              Mvrisiinsäure    C>*H»80\         '  ' 

ß  bassiasaure  ?)  C^^  H^«0\  ' 

Palmitinsäure    C'^H^'0\                    2  ^ 

Margarinsaure   C^*H^^O*,                    I  ' 

n                 a-Bassiasäure    C^^H^'^O*,                   jü  ' 

•yd  ö           unbekannte  Glieder,    ^                        I  J 

^hf^  v           Ceroiinsäure     C*'H**0^i    i*  j 

Alle  diese  Säuren  sind  flüchtig,  und  auch  die  Bassia-  ^ 

säure  kann  durch  vorsichtige  Destillation  unzerselzl  wieder  j 

erhallen  werden.    Aus  dem  Fellsäuregemisch,  woraus  die  j 

öt-Bassiasäure  abgeschieden  war,  wurde  nun  in  der  rück-  i 

ständigen  Flüssigleit  die  ß-Säure  erhalten.                "  , 

Diese  Säure,  welche  wahrscheinlich  =  C'^'H^^O^  ist.  , 

krystallisirt  nicht  so  deutlich,  wie  die  a  Säure,  sie  ist  mehr  ^ 

wachsartig.    Sie  giebt  mit  Metalloxyden  dieselben  Salze,  , 

wie  die  a-Säure.   Zersetzt  man  das  Kalisalz  mit  Weinsäure,  \ 

so  hat  die  ausgeschiedene  S|iu|;e  ^^^e^^§chmelzpunci  von  , 

Die  Silberoxydverbiadung  wird  gleich  der  a-Verbin-  i 

dung  erhalten.    Siq  besteht  aus  HgÖ  +     ''H^'O^  Diese  , 

Säure  ist  jedenfalls  von  der  Pamiiiiqsäure  verscbiedeA,  | 
obgleich  sich  die  Analysen  der  Zusammensetzung  dieser 
Säuren  sehr  nähern.    Wahrscheinlich  steht  sie  ^.vißckn 
der  Palmitin-  undMyxislinsäure.   (Quart,  Jopirn.  ofikechem. 
Soci  al  Undon.  VoL  IL     .  I^harv}.,(;^nttbL 

j-!' Untersuchung  des  Asa-foetida-Oels«  •  . 

H.  Hlasiwetz  machte  die  Erfahrung,  dass  die  Ana-  ^ 

lysen  des  rohen  Asa-foetida-Oels  procentische  Zusammen-  ^ 

Setzungen  ergäben,  die  je  nach  der  Bereitung  und  dem  ^ 
Alter  des  Oels  sehr  verschieden  waren.   Die  Verschieden- 

heilen  der  Zusammensetzungen  aus  den  dafür  gefundenen  ^ 
Formeln  stellt  Hlasiwetz  in  folgendem  Schema  dar:  . 

■   ■  1.  '    '  '    '      ifj      '     •'  •     'in.         '     "TV.      '  ' 

la  einer  Kupfi^blase  lo  einer  Kupferblase  Im  Glaskolben dest.   Im  Glaskolben  <leM^  | 

destill,  rectiflc.  Gel   destiU.  Oel  von  an-   Oel  gleich  nach  der   Ool  ohne Kochf n  , 

gleich  nach  der  Be-   dcrweitiger  Bcrei-         Bereitmig.    <     Flüssigkeit,  lafsj^  i 

I         r^it^infi.            tung  nacU  einigem      .      ,         ,     ,  v  M^*eduDStet  bei  || 

'      -       .  '     •'  Slehen.  '*    -         ■  ^      bis  130 Grad. 

-l-^:-iy/ft7,13   .  'i-      C  6^,24' l          C '6i,a6      '  n   C  69,27  •  ' 

H'ia,48             H   9,S5f*i  f.:  H- :  9,09             H  iO,^»2 .  ,tt  I 

Formel:              Formel i''  V  -5  l''»|*omie] :   "^''-'^^  '»Formel:    *'  ' 

'^YC'»KNsi\  r3(e«tiiJ'S')\  /5(C»^H'^s^^  C'»H"s»^ 
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Dass  für  die  scheinbar  unter  einander  so  abweichen- 
den Oele  die  angeführten  Formeln  berechnet  werden  konn- 
ten, sieht  HIasivvetz  als  einen  Beweis  an,  dass  das  rohe 
Asa  foeiida-Oel  ein  wechselndes  Gemenge  einer  höheren  und 
einer  niederen  Schweflungsstufe  eines  und  desselben  Radi- 
kals sei.  Die  Begründung  dafür  fand  er  in  angeführten 
zahlreichen  Versuchen  und  Analysen  unter  Benutzung  des 
ümstandes,  dass  Salpetersäure,  Chromsäure,  Natronkalk  und 
Aelznalron  das  Oel  oxydiren,  dass  die  Salze  der  aus  sau- 
ren Auflösungen  durch  Schwefelwasserstoff  fällbaren  Metalle, 
in  ihren  Lösungen  mit  dem  Oele  zusammeneebracht.  Nie- 
derschläge von  Schwefelmetallen  geben,  und  dass  Platin- 
und  Quecksilbersalze  damit  bestimmte  Verbindungen  ein- 
gehen. 

Für  alle  auf  die  verschiedenste  Weise  gewonnenen 
Zersetzungsproducte  des  rohen  Gels  ergab  sich  die  For- 
me/: C*^H*^S*.  Diese  Formel  liess  sich  sehr  ungezwun- 
gen daraus  erklären,  dass  bei  der  Behandlung  des  Oels 
mit  Natronkalk  Valeriansäure  und  iMetacelonsäure  gebildet 
wurden.  Legt  man  nämlich  dem  gereinigten  rohen  Oele 
die  Formel  des  unstreitig  reinsten,  mit  IV.  bezeichneten 
zu  Grunde,  so  zerfällt  dieses  bei  der  Berührung  mit  Natron- 
talk in  der  Hitze  in  eine  Verbindung:  ) 

-r*  '  \'  ^'h^v'*.  '^'.V  f.        '  •  H    S,  der  zum  Theil  entwAicM«.  "'•7 

ni .     -i.i;  i'  '»n                  \\^      '  '  '  •' '  • 

■iübH  ?;9b  ;iniib!i(t  uiM   Ji:uMX«o  Im«  »  mikn 

der  Kohlenwasserstoffe  der  Valerian-,  Metacelon-  und  Essiij- 
saure,  die  sich  als  Säuren  beim  Natronkalk  befinden.  Die 
Verbindung:  C'^H^^S*  aber  braucht  nur  drei  Mal  genom- 
men zu  werden,  um  als  C'^H^^S' —  die  gefundene  For*- 
mel  zu  erscheinen,  die  nur  \  Aeq  Wasserstoff  mehr 
enthält,  ein  Unterschied,  den  bei  einer  so  hohen  Formel 
die  Analyse  gar  nicht  nachweist.  Ebenso  oder  ähnlich 
lässt  sich  auch  der  Vorgang  bei  der  Behandlung  des  Oels 
mit  Bleioxydkali,  Bleioxyd  und  schwefliger  Säure  etc.,  wo- 
bei ebenfalls  der  Körper  C^'^H'^S^  als  ein  lavendelariig 
riechendes  Oel  gewonnen  wird,  erklären.  Kann  nun  aber 
durch  Oxydation  Valeriansäure  aus  dem  rohen  Oel  ent- 
stehen, so  kann  auch  keinRadical  von  niedrigerer  Zusam- 
mensetzung, als  der  der  Valeriansäure  angenommen  werden, 
und  das  nächst  höhere,  mit  dem  sich  alle  Erscheinungen 
genügend  erklären  lassen,  ist  nur  das  mit  12  Aeq  Kohlen- 
stoff^ C'^H^  'S';   die  ii>i  den  Platinsalzen  und  dem  roheo 
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Oel  angenommene  Verbindung  enthalt  das  Radikal  der 
Capronsäuro. 

Bei  Ermittelung  der  Existenz  der  durch  Oxydaiion 
aus  dem  Asa-foelida-Oel  gebildeten  Säuren  fand  sich  im 
Rückstände  der  Destillation  des  mit  Salpetersäure  behan- 
delten Oels  auch  Oxalsäure.    Da  ferner  nun  noch  beim 
Behandeln  des  rohen  Oels  mit  Aetznatron  Ameisensäure 
erhallen  war,  so  war  von  der  Oxalsäure  an  bis  hinauf 
zur  Metacetonsäure  und,  mit  Auslassung  der  Bultersäure, 
bis  zur  Valeriansäure,  durch  Oxydation  des  Asa  foelida-Oels 
eine  Reihe  von  Säuren  conslatirl,  denen  im  rohen  Oele 
offenbar  ein  entsprechendes,  Fettsäure  bildendes  Radical 
zu  Grunde  liegen  muss.    Als  solches  betrachtet  Hlaüi- 
wetz  den  Kohlenwasserstoff  C**H",  der  mit  S*  verbun- 
den im  Asa-foetida-Oel  enthalten  ist.    Ob  man  ihn  als  den 
der  Capronsäure  zukommenden  betrachten,  oder  ihn  als 
isomer  und  nur  von  doppeltem  Aequivalent  mitdemMeia-  | 
cetyl  oder  Allyl  gelten  lassen  soll  (was  freilich  nur  mög-  ^ 
lieh  wäre,  wenn  seine  Formel  C'^H*^  wäre.  G)  will 
H  las i  wetz  nicht  entscheiden.    Indessen  führt  er  noch  | 
ein  interessantes  Factum  an,  dass  sich  nämlich  unter  §e-  ^ 
wissen  V'erhältnissen  der  angenommene  Kohlenwasserstoff  ^ 
C'^H*'  wirklich  spaltet  und  in  zwei  Quecksilberverbin- ; 
düngen  als  C*H'  auftritt;  dass  ferner  diese  Quecksilber- 1 
Verbindungen  mit  Schwefelcyankalium  die  Schwefelcvan-  J 
Verbindung  des  Radicals  C^H*,  Senföl  liefern,  eine  Ver- 
bindung, die  weder  aus  dem  Platinsalz,  noch  aus  dem  < 
rohen  Oel  erzeugt  werden  kann.    Die  Bildung  des  Radi- 
kals C^H^  durch  Spaltung  von  C'^H"  scheint  Hlasi- 
wetz  dadurch  rechtfertigen  zu  wollen,  dass  er  das  ge-  1 
nannte  Radikal  in  der  Formel  C '     •  ^  -j-  H  sich  spalten  lässt.  ^ 

Am  Schlüsse  seiner  Arbeit  stellt  der  Verf.  nun  noch  ^ 
die  Resultate  in  den  gefundenen  Formeln  zusammen.  j 

Die  Formeln  der  rohen  Oele  sind  schon  zu  Anfang  ^ 
gegeben,  die  Oxydationsproducte  derselben  sind:  ^ 


C«  H*03  —  Met.\ 
,  11^03  =r  A 

\  '  '   ,  CMI  0^  =  Ko  V  7 

Dabei  entstehen  neue  Verbindungen: 


m 

•)0 
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Die  Platinverbindungon  sind: 
1.         5(C'»H»»S^  -fPlS»)  -I-  3(C'^H»'CI'»  -fPlCP) 
6(C»2H'»S^ -f  riSM  -1-  2(C»»H» 'Cl» -f  PiCPj 
7(C'»H"S^  +  PlS^)  +    (C»»H» 'CP  -f  PlCI-). 

,    Die  Quecksilberverbindungen  sind: 

9$'    (C'2H»oS^-|-  5HgS)  -f  (C'MI'OCI^  -f  Hg  Cl)  = 
'       2(C*       S  +  2iHgS)  4-  (C«H*CI  +  .^HgCCIj, 

(C«2H«oss  -|-2HgS)  -f  (^(Hg'^CI)  +  4  (Hg3S*CI)]  = 
2(C'       S^-h   l'^J^J  4-  t2(Hg*CI)  -f  2(Hg3S»CI)J. 

Endlich  wird  noch  folgende  Betrachtung  angeschlossen: 
Die  Pflanze,  von  der  die  Asa  foclida  gewonnen  wird, 
k  eine  ümbellifere.  Die  sich  mit  Leichtigkeit  aus  der 
Asa  foetida  erzeugende  Valeriansäure  ist  in  pflanzenphysio- 
logischer  Beziehung  darum  noch  von  Interesse,  wed  diese 
Saure  oder  Verbindungen  ähnlicher  Zusammensetzung  be- 
reits in  den  meisten  Pflanzen  dieser  Familie  gefunden  wur- 
den, and  es  schon  ziemlich  sicher  steht,  dass  sie  das 
Haaplcharakleristikon'  derselben  bilden.  So  ist  in  der 
Wurzel  der  Angelika  die  Gegenwart  der  Angelikasäure 
=  C''H^O'+aq  und  der  Valeriansäure  nachgewiesen 
worden.  In  der  Alliamantha  Oreoselinum  wurde  das  Atha- 
mantin  gefunden,^  das  <?ine  gepaarte  Verbindung  von  Vale- 
riao&äuiü  und  Orcoselon  ist: 

Alhamanlin  =^  C^^H'^O^  =  C»*H*0^  +  C'^trO»  H-  aq 

Oreuselon.      Valeriansäure.  «  •  ••"^^'^ 

Das  Peucedanin  in  Peucedanum  Oreoselinum  ist  = 

OreoseloD.      AngelikasAure.  ir»)!  ♦>  ü.Ii 

In  dem  Samen  von  Cuminum  Cyminum  ist  ein  sauer- 
sloffTreies  Oel  gefunden  worden,  dessen  Formel:  C'''°H** 
oder2(C»oH')  ij^t;  ferner  ein  sauerstofThaltiges=  2C' <>H«0'; 
'dieselbe  Zusammensetzung  besitzen  die  krystallisirlen  sauer- 
stoffhaltigen Bestandtheile  des  ätherischen  Fenchel-  u 
Anissamenöls.  *^  '.l  ^v  n'»nif>ii)'»i^»if  «iviiUi  ".n/. 

Gewiss  würden  sich,  stände  uns  die  ganze  Pflanze 
<ler  Ferula  Asa  foetida  zu  Gebote,  noch  ausser  dem  iith^- 
rischen  Oel  ähnliche  interessante  Analogien  hei^usstellen. 
{Am  der  Chem.  u.  Phys.  Bd  7t.  p.  23.)     • ' »  '  .  '-^^  G. 


Löslichkeit  der  Scliiessbauniwolle  in  Aether. 

H.  Vöhl  machte  die  Erfahrung,  dass  eine  in  Aether 
unlösliche  Schiessbaumwolle  in  Aether  löslich  wurde,  ah 
sie  mit  absolutem  Alkohol  mehrere  Stunden  lang  ausge- 
kocht war.    Er  yerdonstete  die  zum  Auskochen  benutzte 

^ch.  t.  Pharm.  CXIII.  Bds.  2.  Uft.  1 3 


1 


(I9f      LösUehkeü  der  Schiessbaumwolle  in  Aeiher, 

alkoholische  Flüssif^keit  und  bemerkte  die  Ausscheidung 
kleiner  kryslallinischer  Körner,  die  folgende  Eigenschaflen 
zeigten:  Sie  schmolzen  schon  bei  70"  zu  ölarligen  Tro- 
pfen zusammen,  delonirten,  mit  dem  Hammer  auf  einem 
Ambos  geschlagen,  heftig  und  verpullten  zwischen  140° 
bis  150".  Nach  der  Auflösung  in  Alkohol  lassen  sie  sich 
nicht  mehr  in  kryslallinische  Form  bringen,  verwandeln 
sich  viehnehr  in  eme  zähe  harzahnliche  Substanz,  die  beim 
Erwärmen  unter  Wasser  Alkohol  von  sich  giebt,  also  Al- 
kohol aufgenommen  hat  und  daher  bei  der  Analyse  wenig 
übereinstimmende  Resultate  liefert.  Der  dargestellte  neue 
Körper  wird  in  Aether  löslich,  sobald  er  nur  eine  Spur 
von  Alkohol  aufgenommen  hat,  und  verliert  seine  Löslich- 
keit, wenn  man  ihn  aus  seiner  alkoholischen  Lösung  mil 
vielem  Wasser  niederschlägt  und  ihn  bis  zur  völligea 
Verjagung  des  Alkohols  sieden  lässt.  Von  concentrirler 
Schwefelsäure  wird  er  in  der  Kälte  ohne  Veränderung 
aufgenommen  und  durch  Wasser  aus  derselben  wieder 
gefallt;  in  concenlrirter  Kalilauge  ist  er  ebenfalls  beim 
Kochen  löslich,  doch  unter  Entwickelung  von  Ammoniak- 
gas. Bei  der  Erhitzung  der  alkalischen  Lösung  mit  einer 
ammoniakalischen  salpetersauren  SilI)orlösung  beschlagen 
die  Wände  des  Gefasses,  in  welchem  die  Erhitzung  geschieht, 
mit  metallischem  Silber. 

Die  neu  aufgefundene  Substanz  scheint  durch  längere 
Einwirkung  der  Schwefelsalpetersäure  zu  entstehen,  beson- 
ders dann,  wenn  ein  Ueberschuss  von  Schwefelsäure  vor- 
handen ist,  denn  sie  lässt  sich  leicht  in  grösserer  Menge 
darstellen,  wenn  man  Schiessbaumwolle  oder  auch  rohe 
Baumwolle  in  einem  Gemisch  von  1  Th.  rauchender  Sal- 
petersäure und  6—7  Th.  concenlrirter  Schwefelsäure  löst, 
und  diese  Lösung  nun  in  einem  dünnen  Strahle  in  eine 
rosse  Menge  Wasser  giesst.  Die  Substanz  scheidet  sich 
ann  als  ein  weisser  schwerer  Bodensalz  ab. 

Aus  allem  Milgetheilten  zieht  Vöhl  den  Schluss,  dass 
3ie  Löslichkeit  der  Schiessbaumwolle  durch  das  Umhüllen 
der  1' asor  mit  der  beschriebenen  Substanz  verhindert,  dass 
ätier  beim  Hirjzubringen  von  Alkohol  die  Substanz  ent- 
weder gelöst,  oder  durch  Aufnahme  von  Alkohol  in  Aeiher 
löslich  gemacht  wird.  Nicht  unerwähnt  darf  indessen  hiebei 
bleiben,  da$s  das  bekanntlich  durch  Auflösen  xJe*'  Schiess- 
baumwolle  in  Aether  bereitete  CoIIodium  durch  Zusatz  von 
Alkohol  die  Eigenschaft,  schnell  auszutrocknen,  zum  Theil 
verliert.   ( Ann.  dei'  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  70.  p.  360.)     G.  j 
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'  Bildung  der  Bernsteinsäure  aus  Buttersänre« 

Dessaignes  ist  es  gelungen,  Bcrnstoinsaure  aus  der 
Bultersäure  auf  folgende  Weise  darzusleilen. 

In  einem  Apparate,  der  aus  einer  langhaUigen  Retorte 
mit  eingeschiiirener  Vorlage  bestand,  wurde  aus  Fleisch 
und  Stärke  durch  Giihrung  bereitete  Bultersäure  längere 
Zeil  mit  Salpetersäure  von  1,iO  spec.  Gew.  gekocht.  — 
Der  Apparat  war  in  der  Weise  geneigt,  dass  die  Dämpfe 
der  Butlersäure  immer  wieder  in  die  Retorte  zurückllies- 
sen  konnten.    Die  Salpetersäure  wurde  von  Zeit  zu  Zeit 
erneuert.    Während  der  Einwirkung  bemerkte  man  stets 
rothe  Dämpfe  über  der  Flüssigkeit,  allein  der  Process  ging 
sehr  langsam  vor  sich;  nach  zehnmal  2i  Stunden  war 
die  Umwandlung  noch  nicht  vollständig.    Man  deslillirte 
die  Flüssigkeit  nach  dieser  Zeit  ab  und  erhielt  einen  kry- 
stallinischen  Rückstand.   Dieser  war  mit  einer  die  Feucn- 
tigkeil  der  Luft  stark  anziehenden  Materie  verunreinigt, 
wovon  sie  sich  nicht  durch  längeres  Trocknen  im  Wasser- 
bade befreien  liess.    Der  Rückstand  wurde  zwischen  Fliess- 
papier ausgepressl  und  zeigte  nach  der  Remigung  auf 
diesem  Wege  alle  physischen  Eigenschaften  der  Bernstein- 
säure hinreichend  deutlich.    Zu  einer  so  vollkommenen 
Reinigung,  dass  die  Substanz  zur  Analyse  gfieignel  würde, 
reichte  die  geringe  Menge  derselben  nicht  hin,  man  stellte 
daher  das  Silbersalz  dar.    Dieses  hinlerliess  Ö4,33  Proc 
Silber,  die  Rechnung  fordert  65,05  Proc.  Silber,  (Cortipt. 
rcnd.  T.30.  —  Chem.'pharm  CentrbL  ISoi).  Nu  15.)  B. 


Holzfaser  und  Salpetersäure. 

I  Fori  er  zeigt,  dass  die  Angabe  Sa  c  es  f  Ann.  de  C  htm. 
etdePhys.  H.Ser.  T.25.  p.2lH),  ein  Product  der  Einwirkung 
von  Salpetersäure  auf  Holzfaser  sei  Peklinsäure,  nicht  be- 
gründet werden  könne.  Diese  Behauptung  wird  gestützt: 
\)  durch  das  verschiedene  Verhalten  beider  Stoffe  gegen 
Alkohol;  2)  durch  die  Ünlöslichkeit  des  Stoffes  aus  Holz 

I  io  kochendem  Wasser;  3)  durch  die  Verschiedenheit  des 
Niederschlags  aus  einer  Lösung  in  überschüssigem  Kali; 

I  i)  dadurch,  dass  der  aus  Holz  dargestellte  Stoff  bei  dem 
Kochen  mit  Salpetersäure  keine  Schleimsäure  giebt,  und 
endlich  5)  durch  die  Verschiedenheit  der  Zusammensetzung. 
Der  aus  Holz  dargestellte  Stoff  besteht  aus  C'^H'  ^O^^, 
während  die  Pektinsäure  aus  C**H''0**  besieht.  (Ann. 
der Ckem.  u.  Pharm.  Bd.lL  p.tlö.J       i     i  G. 

 •»•><•   
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Uebei'  die  Gegenwart  des  Bleies,  Kupfers  und  Silbers 
im  Meerwasser  und  über  das  Vorkommen  des  Silbers 

im  tbieriscben  Organismus.  d 

Malaguli,  Du  rocher  und  Sarzeaud  haben  bei 
sorglaltiger  Vermeidung  aller  Irrlhümer,  welche  einen 
Silbergühalt  fälschlich  angeben  könnlen,  im  Meerwasser 
dos  Occans  und  in  der  Asche  von  Seetang  Silber  gefun- 
den. Im  Meerwasser  kann  man  etwa  ein  Hundertmilliontel 
und  in  der  Asche  von  Fucua  serralus  und  F.  cerarnoides  ein 
Hunderttausendstel  Silber  annehmen.  Dieser  Silbergehalt 
wird  durch  Ueberfluthungen  von  Schwefelsilber  enthalten- 
den Schwefelmetallen  dem  Wasser  zugeführt.  Alle  aus 
Meersalz  bereiteten  Kör[)er  enthalten  Silber,  so  wie  das 
Steinsalz  der  Lorraine  \n  den  Geweben  vorweltlicher 
Pflanzen,  so  wie  in  den  Aschen  der  Landpflanzen,  welchen 
durch  unterirdische  Wässer  Silber  zugeführt  werden  muss, 
haben  es  die  Verf.  wirklich  nachgewiesen. 

Im  Ochsenblute  haben  die  Verfasser  ebenfalls  Silber 
-gefunden. 

Da  die  Verf.  in  den  Fucusarten  gegen  18  Milliontel 
jBlei  und  Spuren  von  Kupfer  fanden,  so  müssen  diese 
Metalle  auch  im  Meerwasser  enthalten  sein.   ( Compl.  rend. 
jr.29.  -r-  aiein.'pharm.  Cenlrbl.  1850.  No.  I0,J  ß. 
»        .  *  •  . » 

*  .  Analyse  der  Asche  von  Eiweiss  und  Eigelb  der 

Hühnereier. 

Dr.  Theodor  Pol  eck  hat  diese  Analysen  nochmals 
genau  nach  dem  von  H.  Rose*)  festgesetzten  Verfahren 
wiederholt  und  bemerkt,  dass  der  Menrgehalt  an  Kiesel- 
säure in  den  früheren  Analysen  sich  von  den  früher  an- 
gewandten Porcellantiegeln  beim  Verbrennen  der  Kohle 
nerschreibe.  Der  Widerspruch,  den  H.  Rose  in  den  ersten 
Analysen  mit  allen  anderen  Analysen  proteinhaltiger  Kör- 
per findet,  wird  durch  die  neu  angestellten  Untersachungen 
nicht  gehoben,  denn  auch  hiernach  finden  sich  die  unor- 
ganischen Stoffe  im  Eiweiss  höher  oxydirt  als  im  Eigelb. 

'                                                        Eiweiss.  Eigelb. 

'Der  Auszug  der  Kohle  mit  Wasser  enthielt  84,32  Proc.  54,24  Proc. 

l-»>     »        »      »       »  Salzsäure    »         8,54  »  -  5,65   »  i 

.mr     m       »  verbrannten  Kohle    »         7,14  •    ••  .  40,11  » 


••  •^3  Pogg.  Ann.  Bd.  76.  p.  305  —  404.  -  Archiv  der  Pharm.  2.  Reibt. 
.J5d.  60.  p.  201,        ;  .       Mr.  . 
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Identität  der  schwefel-  und  stickstoffhaltigen  Thier- 
•      ..  und  Pflanzenstoffe.    ...  ' 

«iTjJI.-'^Mttft.fr».  ..I.      »      ,1...  t 

Franz  Keller  hat  eine  L'ntersucliung  der  Oxyda- 
lionsproducte  des  Klebers  unternommen,  um  zu  ermitteln, 
ob  seiner  mit  dem  thierischen  Fibrin  gleichen  elemeDtaren 
Zusammensetzung  auf  eine  Gleichheit  seiner  Zersetzungs- 
producta  mit  der  von  Gucke  Iberger  durch  Oxydation 
von  Fibrin  und  Casein  erhalten,  entspreche.        -  'V- 

20  Pfund  frischen  Weizenklebers  wurden  zu  diesem 
Zwecke  nach  und  nach  in  der  Weise  zersetzt,  dass  in 
etwa  2  Pfd.  concentrirler  Schwefelsäure  so  viel  Kleber 
eingetragen  wurde,  als  sich  ohne  Schwärzung  löste.  Zu 
der  Lösung  wurde  so  viel  Wasser  gesetzt,  dass  keine  Aus- 
scheidung des  Gelösten  in  feinen  Flocken  eintrat,  und  die 
Mischung  dann  unter  Zusatz  von  2{  bis  3  Pfd.  Braunstein 
in  geräumigen  Retorten  der  Destillation  unterworfen,  wo- 
bei fiir  gute  Abkühlung  der  entwickelten  höchst  flüchtigen 
Producte  gesorgt  wurde.  Die  Producie  der  Destillation 
besassen  einen  durchdringenden,  die  Augen  zu  Thränen, 
die  Lungen  zum  Husten  reizenden  Geruch  und  rötheten 
blaues  Lackmuspapier  stark  und  bleibend.  Die  entweichen- 
den Gase  waren  vollkommen  condensirbar.  Das  rohe 
Destillat  wurde  in  grossen  Flaschen  gesammelt  und  zur 
Abscheidung  der  Säuren  mit  gepulverter  Kreide  versetzt, 
die  überstehende  klare  nicht  mehr  saure  Flüssigkeit  zur 
Trennung  der  Kalksalze  von  den  nicht  sauren  Producten 
deslillirt.  Der  Rückstand  wurde  im  Wasserbade  auf  ein 
kleineres  Volumen  verdampft,  und  die  Kalksalze  durch 
Zusatz  von  kohlensaurem  Natron  in  Natronsalze  verwan»- 
delt,  das  Uebergegangene  durch  wiederholte  Destillationen 
so  weit  concenlrirt,  bis  eine  milchige  Flüssigkeit  erhalten 
wurde,  auf  welcher  eine  Schicht  gelblich -gefärbten  Oels 
fichwamm.  '       •  {•  •  '  ■     •  •       •^  -  "  » 

Es  fanden  sich  in  den  Kalksalzen  Säuren  der  Reihe 
(C*H*)"0*,  sie  wurden  nach  einer  Methode  getrennt,  welche 
im  Wesentlichen  darin  besieht,  dass  man  das  Gemenge 
von  Säuren  zu  einem  Theil  mit  Natron  sättigt  und  nach 
Zugabe  des  Restes  von  freier  Säure  durch  Destillation  eine 
Trennung  der  Säuren,  welche  grössere  Verwandtschaft 
zum  Natron  haben,  von  den  flüchtigeren  zu  bewirken  sucht. 
Dies  Verfahren  wurde  mit  den  jedesmal  übergegangenen 
freien  Säuren  so  oft  wiederholt,  als  man  aus  den  Silber- 
bestimmungen  des  jedesmaligen  Rückstandes  Grund  hatte 
zu  vermuthen,  dass  man  es  noch  mit  einem  Gemenge  von 
Säuren  zu  thun  habe.   Aus  den  hiebei  gemachten  Erfah- 
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lungen  ergab  sich,  dass  die  fioie  A ra  e ise n  säu re  die 
Essigsäure,  diese  die  Metaceto  nsäure,  die  Metace- 
lonsäure  die  Valeria  nsäure  und  diese  dießuttersäure 
aus  ihren  Salzen  austrieb. 

Was  nun  die  von  den  Kalksalzen  abdeslillirte  Flüssig- 
keit anbetrifft,  so  besass  dieselbe  alle  Eigenschaften  eines 
Aldehyds.  Concentrirte  Kalilauge  veranlasste  Harzbildung, 
Silberlösung  gab  unter  den  üblichen  Umständen  den  schön- 
sten Metallspiegel.  Aussetzung  an  die  Luft  bewirkte  Säuerung. 
Um  die  Flüssigkeit  von  dem  anhangenden  Wasser  möglichst 
7u  befreien,  wurde  wiederholt  in  einem  kleineren  Gefässe 
destillirt;  die  übergehenden  Aldehyde  waren  meist  schwach 
gelblich  gefärbt,  in  dem  zurückgebliebenen  Wasser  schwam- 
men schwere  Oellropfen,  welche  zu  ihrer  Verflüchtigung 
viel  Wasser  bedurften;  der  letzte  Theil  des  Destillats  be- 
sass den  Geruch  des  Bittermandelöls  im  hohen  Grade. 
Das  Gemisch  wurde  durch  fraclionaire  Destillation  getrennt. 
Was  zwischen  23  —  40«*  und  40  —  00«  überging,  "^bestand 
aus  dem  Aldehyd  der  Essigsäure.  In  aer  zwischen 
60 — 80**  übergegangenen  Flüssigkeit  schien  derselbe  Alde- 
hyd enthalten  zu  sein,  von  dem  Guckelberger  es  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  dass  er  der  Aldehyd  der 
Metacetonsäure  ist  Das  zwischen  80  — 100»  und 
400 — \20°  übergegangene  Destillat  enthielt  den  Val  erian- 
säurealdehyd  (C'°H*®0^).  Das  zuletzt  übergangene 
Oel  war  Bittermandelöl.        '»i«^)*  '» 

Sämmtliche  Producte  der  Oxydation  waren  schwefel- 
ond  stickstofffrei.  Der  Rückstand,  zum  grössten  Theil  aus 
schwefelsaurem  Manganoxydul  bestehend,  gab,  mit  dünnem 
Kalkbrei  der  Destillation  unterworfen,  Ammoniak  und,  nach 
dem  Gerüche  zu  urtheilen,  auch  flüchtige  Basen. 

Schliesslich  stellt  Keller  noch  nachstehende  Verglei- 
chung  zusammen,  aus  welcher  die  Uebereinstimmung  der 
Oxydationsproducle  der  Stickstoff-  und  schwefelhaltigen 
Thier-  und  Pflanzenstoffe,  wie  sie  Guck  e  I b  erger  gewon- 
nen hat,  mit  den  von  ihm  erhaltenen  Oxydationsproduc- 
ten  des  Klebers  hervorgehl. 

Oxydationsproducle  des  ' 

'  thi'eriichen  Caseins,  Fibrins  . 

,    ...      ■  Fßanzenfibrtns  z 

Aldehyd  der  Eisigsaare . .  II*  0^  Aldehyd  der  Eisigsfiur*. 

t        t    BuUersäure.  C*^  0* 

C>«H'602  Aldehyd  der  Valeriansäur«. 

Ameisensäure...,.   0'  Ameisensäure. 

Essigsäure   H*  0*  Essig.saure.         "     '  • 

Metacetonsäure   H**  0*  Melacetonsanre.  .  » 

BttMerfinr«   O'  Battorjiur«.  ' 


UnMwiäüve  4.  C^^Hi^O^  V«ieri«|miivr«  , 

CtfrofiMure  ,  C»*H»»0*  *  * 

BeuoMm  C^*H<  O*  BentoMwe 

Biltermtiidfilöl  C>«H«  0«  BitlermiiatfeKtl. 

fAtm.  der  Chm.  u.  i%arm.  Bd.  72.  p.  24^ 


Die  Versuche  von  W.  Beintz  zeigeo,  dass  das  Stea^ 
Hb  aus  Hammeltalg  bei  81  — 53^  zwar  darchsicbllg^  abeir 
dorcbaos  nicht  ficissig  wird.  Es  schmilzt  ei^t  vollkommen 
M  .62— 62^  Grad.  fMonaisber,  der  Aka4  der  Wmenkdi, 
Beftin,  1849.  —  Chem.-pharm.  CentrN.  1850,  No.  12.J '  ' 


.  ülementar- Aoaijrse  von  Cbylua  und  Blut» 

Millon  hat  zu  gleicher  Zeit  das  arlerielle  Blul  und 
den  Chylus  von  zwei  auf  verschiedene  Weise  ernährten 
Bonden  untersucht.  Der  eine  erhiek  2  Tage  lang  Milch 
zur  Nahr  ung.  d(  r  andere  bekam  eine  grosse  Menge  Feit 
mit  Brod  und  Fleisch. 

Zahlreiche  Analysen  bewiesen,  dass  das  Blut  den 
Kohlenstoff  und  WasserslolT  in  demselben  Verhaltnisse 
enthalt  wie  Eiweiss,  es  unterschied  sich  aber  von  Eiweiss 
durch  einen  grossen  üeberschuss  an  SauerslofT,  so  dass 
das  arterielle  Blut  eines  2  Tage  lang  mit  Milch  ernährten 
Bandes  aU  hoch  oxydirtes  Eiweiss  angesehen  werden 
kann.  ■    *  •        '  '  -r 

* '  Der  Chylus  war  am  das  Dreifache  ärmer  an  organi^ 
sehen  Materien  als  das  Blut,  hatte  übrigens  eine  demsel- 
ben genau  entsprechende  Zusammenset/nng.  iMan  fand 
darin  keine  Anhäufung  von  Fett,  und  konnte  denseibeii 
auch  wie  das  Blut  als  hoch  oxydirtes  Eiweiss  betrachten. 

Der  zweite  Hund,  der  'S  Tage  lang  sehr  fette  Nahrung 
erhalten  hatte,  lieferte  bei  der  Analyse  seines  Blutes  und 
Chylus  ein  anderes  Resultat.  Koliienstoff  und  Stickstoff  ver- 
hielten sich  im  Blale  auch  wie  im  Fi  weisse,  aber  statt  eines 
Üeberschasses  an  Sauerstoli  hatte  das  Blut  WasserstufT 
.gebunden.  Dasselbe  fand  sich  beim  Chylus  dess»'lben 
ihieres.  Die  Analyse  des  ersten  Blutes  giebi  Veranlassung, 
im  Blute  neben  dem  albuminösen  herum,  Fibrin  und  Blut- 
körperchen auch  eine  grosse  Menge  oxydirter  Substanzen 
aafzusuchen,  von  denen  gewiss  die  hocli  oxydirlen  Körper 
der  Secretionen  aus  dem  Blute  herrühren.  Diese  Oxyda- 
tionsprodacte  sind  sewiss  eben  so  wohl  in  dem  zweiten 
Biut^  das  einen  üeberschuss  an  Wasserstoff  gab,  vor- 
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banden,  aber  sie  werden  hier  durch  die  Anhäufung  von 
Fett  überwogen,  welches  durch  die  daran  reiche  Nahrung 
ins  Blut  überging 

Vergleicht  man  die  Zusammensetzung  vom  Blute  und 
Chylus,  die  zugleich  einem  und  demselben  Thiere  enlnora- 
men  wurden,  so  findet  man  dabei  eine  grosse  Analogie 
Es  ist  jedoch  unmöglich,  ein  Factum  nachzuweisen,  wor- 
aus man  schliessen  konnle.  dass  die  Chylusgefässe  die 
Fette  mehr  als  die  anderen  Stoffe  auswählten  und  absor- 
birten.  Wenn  das  Fett  mit  der  Nahrung  im  Uebermaasse 
genossen  wird,  so  findet  es  sich  auch  im  Chylus.  fCompi. 
rend.  T.  29.  —  Chem.-pharm  CentrbL  1850.  No.  14  J  B. 


Ueber  Aramouiakmagnesiaphosphat  im  Urio. 

Garot  hat  auf  Veranlassung  des  Arztes  Gau  de  t, 
ein  weisses  Salz  chemisch  untersucht,  welches  wie  Magne- 
siasulfat krystallisirt,  sich  unter  dem  Urin  eines  Mannes 
befand,  der  viel  gebrannte  Magnesia  eingenommen  halle. 

Dieses  Salz  veränderte  sich  im  Feuer  unter  Ausstos- 
sung  eines  urinösen  Geruchs,  zu  einem  lockern  weissen 
Pulver.    Es  war  in  Wasser  unlöslich,  verschwand  aber 
in  verdünnter  Schwefelsäure  und  Essigsäure  sogleich.  Mit  | 
etwas  Kali  abgerieben,  verrieth  es  einen  ammoniakalischen  i 
Geruch.    Mit  einem  Worte,  die  Gegenwart  des  Ammoniak-  | 
magnesiaphosphats  war  bestätigt.  | 

Da  der  Gebrauch  von  Magnesia  hier  also  die  Ursache 
der  Bildung  benannten  Phosphats  war,  so  macht  Garol 
darauf  aufmerksam,  dass,  weil  jetzt  die  Magnesia  citraia 
so  häufig  als  Abführungsmittel  verordnet  wird,  dieAerzie 
darauf  achten  müssen,  ob  das  dadurch  im  Urin  wahrschein- 
Jich  gebildete  Ammoniakmagnesiaphosphat  nicht  der  Kern  i 
eines  Blasensteins  werden  könne.    Uebrigens  hat  man  j 
schon  beobachtet,  dass  der  Urin  von  Personen,  die  oft 
Magnesia  gebrauchten,  eine  dünne  Haut  von  gedachtem 
Doppelsalze  an  seiner  Oberfläche  zeigte.  (Journ.  de  Pharm,  j 
etdeChim.  Fevriei'  1850.  p.89.) 

Bemerkung.  Dr.  Bouchardal  hält  die  hiervon 
Garot  geäusserte  Furcht  für  ziemlich  eitel,  er  meint, 
dass  wenn  der  Urin  alkalisch  würde,  wohl  ein  Nieder- 
schlag von  erwähntem  Doppelsalze  statt  finden  könne, 
sonst  aber  nicht.  Der  Urin  bleibt  nicht  lange  genug  in 
der  Blase,  um  hier  einen  Absatz  zu  erleiden.  Bei  der 
Temperatur  des  Urins  im  Körper  und  bei  der  Säure,  die 
derselbe  enthält,  würde  jenes  Salz  gelöst  bleiben. 
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Gegenwart  des  Kupfers  im  Haar  von  Kupferarbeitern. 

Chevallier  d  J.  erhielt  das  Haar  eines  Gijahrigen 
Mannes,  der  sehr  lange  in  Kupfer  gearbeitet  halle.  Das 
Haar  war  fettig  und  hatte  eine  sehr  deutliche  dunkelgrüne 
Farbe.  Die  Untersuchung  ergab,  dass  das  Kupfer  nicht 
bloss  äusserlich  anhaftete,  sondern  es  war  das  Haar  ganz 
damit  durchdrungen.  Nach  dem  Ausziehen  mit  Wasser, 
Aether  und  Essigsäure  Hess  sich  immer  noch  Kupfer  darin 
nachweisen.  ( Jourh.  d,  Qhim,  m.  3.  Ser.  T.  6.  —  Chem,  pharm. 
CerUrbl.  1850.  No.  18.)  .  ß. 

♦  >  •>  <•  <•  

Agar-Agar,  eine  neue  ostindische  Drogue. 

Dr.  Th.  Marlius  erhielt  durch  Dr.  Schm  idtmüller  aus  Java 
gedachte  Substanz,  welche  Aehnlichkeit  mit  einer  feinen  Hausenblase 
hat,  aber  doch  vegetabilischen  Ursprungs  zu  sein  scheint  Agar  ist 
der  Malayische  Name  für  Wurzel  und  würde  also  Wurzel  der  Wurzel 
beissen.  Eine  weisse  Sorte  soll  ä  Pfund  mit  10  — 12  Gulden  bezahlt 
werdeo.  Nach  Ritler  soW  Agar-Agar  eine  Seealge  sein,  die  auf  der 
Insel  Pulo  Ubi  gesammelt  werde.  Nach  Link  soll  die  Subslans  eine 
gebleichte  Ulvacce  sein. 

Diese  Drogae  besteht  aus  verschiedenen,  mehr  oder  weniger 
susammenhängenden,  schmalen,  viereckigen,  dabei  zusammengedruck- 
ten Stücken;  im  Wasser  quellen  zerschnittene  Stückchen  gallert- 
artig auf,  ohne  jedoch  iwischen  den  Fingern  zu  leimen.  Beim 
Kochen  löst  sich  die  Substanz  fast  vollstindig  auf  nnd  bildet  eine 
geschmack-  und  geruchlose  Gallerte.  Nur  essigsaures  Blei  und  sal- 
petersaures  Silber  bringen  eine  Reaction  hervor,  jedoch  letzleres  ersi 
nach  längerem  Stehen  am  Sonnenlichte. 

Der  iljjtar-^^ar  soll  Anwendung  finden  bei  Brnstkrankheilen,  auch 
XU  Geldes.  Marlins  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  nach 
Dapper  die  jungen  Schösslinge  des  Bambusrohrs  eingemacht,  eben- 
falls unter  dem  Namen  Achar  hochgeschätzt  werden.  ^Jahrbuch  für 
prakt.  Pharm.  XIX.  219.)    ,.  .  . 


Ueber  die  Irrthümer  im  Gewichte  der  Flüssigkeiten  nach 
der  Zahl  der  Tropfen  derselben. 

M  eure  in,  Apotheker  in  Lille,  macht  darauf  aufmerksam,  dasJ 
beim  AuslrÖpfeln  einer  Flüssigkeit  die  gleiche  Anzahl  der  Tropfen  nicht 
immer  gleiches  Gewicht  haben  kann,  sondern  dass  gewisse  Umstände 
hierin  verschiedene  Resultate  geben. 

Jede  aus  einem  Gefässe  ablaufende  Flüssigkeit  ist  der  Anziehung 
unterworfen,  die,  physikalischen  Gesetzen  zufolge,  deu  Massen  pro- 
portional wirkt,  und  7.war  im  umgekehrten  Verhältniss  des  Quadrats 
der  Entfernung.  In  dem  hier  in  Rede  stehenden  Fall  erleidet  diese 
Kraft  gleichsam  eine  Zertheilong  durch  andere  Kräfte;  so  sucht  die 
Ansiehung  der  Erde  oder  die  Schwere  die  Flüssigkeit  cum  Fallen  sn 
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.bringen,  während  die  Anxiehnng  des  Gefässef  ^  Adhösiön      and  die 

llolecularanziehung  —  Cohäsion  —  erslere  zu  neutralisiren  strebt.  Es 
ist  daher  einleuchtend,  dass,  je  intensiver  hier  beide  letztere  sind,  mit 
desto  stärkerer  Kraft  auch  erstere  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Molecülen  den  Widerstand  haben  muss,  was  geschieht,  je  schwerer 
^nd  voluminöser  der  Tropfen  ist. 

;>  Die  Adhäsion  der  Flüssigkeil  ist  der  Fläche  entsprechend,  mit  der 
•ie  in  Berührung  kommt ;  indessen  so  stark  sie  ouch  immer  sein  mag, 
^wird  sie  doch  immer  von  der  Cohäsion  der  verschiedenen  Flüssigkei- 
ten flhertroffcn  werden;  denn  der  Fall  des  Tropfens  geht  durch  eine 
Krafttheilung  der  Molecülen  vor  sich ;  ein  Theil  der  Molecularkraft 
bildet  den  Tropfen,  während  die  andere  es  bewirkt,  dass  dieser  in 
der  Oeffnung  des  Gefässes  zum  Theil  hangen  bleibt. 

Meurein  bediente  sich  zu  seinen  Versuchen  eines  reinen  Was- 
sers von  1 5°  C,  bei  eben  dieser  Temperatur  der  Luft  und  bei  760  Millim. 
atmosphärischen  Drucks.  Die  Gefässe  hatten  gerade,  so  wie  auch  nach 
unten  geneigte  Hälse.  Das  Tröpfeln  geschah  bei  horizontaler  Axe  der 
Gläser  und  so  gleichförmig  als  möglich.  Die  Zahl  der  Tropfen  war 
im  ganzen  Verlauf  der  Versuche  genau  zwanzig. 


Die  tropfenweise  abßtessende       Gehalt  des  Geirichl  von 

'  Flüssigkeit:  Glases,      D      d    20  Tropfen. 

Litr.       Mniim.  Millim.  Gnn. 

•  1.  Ans  einem  kupfernen  Hähnchen   4,88  t 

4 


6.  Desgl.  der  Hais  mit  Fett  bestrichen.  1,88  j 


Litr.       Millim.  Millim. 

Gm. 

4,88 

2,4 

55 

8 

2,40 

1,5 

36 

4 

2,15 

2,0 

73 

7 

2,47 

1,0 

65 

4 

1,52 

0.75 

35 

3 

1,70 

0,250 

30 

3 

2,23 
1,88 

0,185 

25,5 
23 

3 

2,00 

0,155 

S 

1,96 

0,125 

27 

2 

1,74 

0,125 

22 

2 

1,65 

0,060 

23 

2 

1,38 

0,040 

20 

2 

1,25 

0,015 

22 

2 

1,24 
1,23 

0,008 

19 

2 

0,008 

19 

1 

1,05 

0,005 

18 

3 

1,40 

I 


Bei  der  letzteren  Probe  (18.)  tröpfelte  die  Flüssigkeit  sehr  lang- 
sam ab,  was  die  Verschiedenheit  der  Gewichte  erklärt.  Giebt  man 
der  Axe  des  Gefässes  eine  Lage  von  45^  und  mehr  gegen  den  Hori- 
Eont,  so  wirkt  die  Adhäsion  der  Flüssigkeit  stärker,  weil  die  mit  der- 
selben in  Berührung  stehende  Oberflfiche  grösser  geworden  ist,  wo- 
durch sich  dann  auch  der  Umfang  und  das  Gewicht  des  Tropfens 
Tergrössert  hat.  Eine  Erfahrung,  die  wahrscheinlich  alle  Praktiker, 
welche  eine  Flüssigkeit  aus  einem  fast  leeren  und  umgekehrten  Glase 
aaströpfelten,  gemacht  haben. 

Der  Verf.  geht  nun  zu  den  Versuchen  über,  die  er  mit  Pipetten 
Von  verschiedener  unteren  Weite  anstellte,  in  der  Art,  dass  wenn  er 
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einzeln  abfielen.  Da»  Instrument  wurde  senkrecht  gehalten,  bei 
Höhe  der  Wasaersänle  von  10  Ceniiia.  Man  beobachtete  bei  den  Tro- 
pfen die  Zahl  20»  auch  die  obea  efebese  TtmpBntm  bmL  Amc 
■letef  böbe. 

Dimml^  it    Dicke  des     Gew.  von 

1.  .  .  ,  0,0025  0,0005  X*  li20: 

,    3.  0,0025  0,0005  1,13  • 

3.  ,        0,0025  0,00025  0,78, 

5.  Dieselbe,  deren  onlerer  T^eil  '^  ^ 
mit  Fell  aberiQgeik 

6.  0,002  0,0005  1,18  * 

7.  Dieselbe  wie  Wo,  5.  1,08  ' 
.  .  8.  0,002  0,0005  1.18  ' 

9n  0,00125  0,00025  0,78  ' 

10.  '    0,001  0,00025  0,60  ' 

Ist  in  der  nämlichen  Pipette  die  Höhe  der  Wacsersäule  mehr  oder 
WM^ftP  M»gW>  nni  das  Abtröpfeln  möfÜcbst  gleichförmig  geballe»» 
•t  Tariirt  das  Gewiehl  der  Tropfen  im  ningekehrle«  TarlNIIlaiss  dieser 
Hölle.    Dieses  bestftligt  folgende  Erfahmng. 

INiir^ia/Mietilt  .mh  einer  Pipeue,  wie  a4ii:a|9  Mi^.lfl^ 
proben  auf  nassem  Wege  gebraucht.  Der  Durchmesser  ihrer  untern 
OelTnang  betrug  2  Millim.,  Hie  Dicke  des  Glases  1  Millim.  Die  obere 
Oeffnang  wurde  mit  dem  Zeigefinger  tiieilweise  zugehallen.  Die  (]e- 
Wichte  der  90  Tropfen  bei  verschiedener  Höhe  der  Fiussigkeii  vci»- 
INMlM 'fifift       Mgl:  **  -•  A 

:  Mi'MlMP      t  «rftb  l5'<kBtiiM 

•    .    ...\«..  3  i     Ar      35  •  •.     «      i  II 

■  '    '         *      4    »         1    I»  •  40      I»  ■  -n  d 

fn  diesen  Versuchen  bestimmt  der  veränderte  Druck,  welchen  die 
Siole  der  F'lüssigkeit  auf  den  Endtropfen  ausübt,  eine  um  so  schneU 
lere  Absonderung,  als  jene  grösser  ist;  dann  aber  erscheint  der  Tro- 
pfen um  so  leichter,  denn  dieser  Druck  wirkt  der  Aloiecularantiehung 
^  ittaam  «od  «Mara  WAMa  dar  Mhtt  dariih  dia  Fli#igkait 
•AdhiaioR  ^  anlgflgMi^  wia  aad^  dar  Molanttlaraaaiahaaf  der  XhaUAy 
4m  BlflssigkeH  unter  sich  —  Cohfision.  In  da»  VmA,  ehe  dcMT  Trapfan 
ii<^  YOm  äussersten  Ende  der.  Pipette  abtrennt,  erscheint  er  aas  der 
Oeffonag  in  Gestalt  einer  kleinen  Kugel,  welche,  indem  sie  die  untern 
Winde  benetit,  sich  ausbreitet  und  an  Umfang  xunimmt.  Da  aber  die 
iaaern  Winde  der  Rubre  sich  gleich  bleiben»  so  steigt  die  Flüssigkeit 
lidbtg  m  dm  iMMra  himwi  «ad  derTraplen  wird  birniörniig, 
fei  Falfa  dar  Aabiafang  dar  Kolcmla«  dia  CaMMmi  .w  dfr 

fiberwanden  wird  und  ai  abfällt. 
Ber  Trichter,  als  der  Pipette  sehr  ühnlich,  lehrt  uns,  wie  d^ß 
Gewiehl  und  Volum  der  Tropfen  durch  den  Einfluss  der  Adhäsion 
▼arürt.  Ist  die  Dille  dieses  Instruments  gedehnt  und  mittelst  eines 
FUlers.  oder  eines  Pfropfs  von  Baumwolle  halb  verstopft,  um  ein  sehr 
kagsaaiaffAbiröpfelaeiqerFidssigkail  iaba«iiiaa,  so  sieht  man  deul^ 
dir  iMfili  flM  «ir  dig  B«riidiv4MMi|^ 
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sich  auch  mehr  oder  weniger  in  der  äussern  Wandung  der  Dille  hio- 
Bufcieht.  ^ 
Man  darf  annehmen,  dass  im  Allgemeinen  das  Volum  oder  Gewicht 
der  aus  einer  und  derselben  OelTnung  herabfliesscnden  Tropfen  ver- 
schiedener Flüssigkeiten  im  geraden  Verhältniss  mit  der  Cohäsion  der 
Flüssigkeit  steht. 

Aus  dem  Vorhergehenden  ergiebl  sich,  dass  weil  das  Gewicht  der 
Tropfen   einer  Flüssigkeil  schon  aus  verschiedenen   und  mehr  oder 
weniger  angefüllten  Gefässen,  ferner  mit  grösserer  oder  geringerer 
Geschwindigkeit  ausgegossen,  unter  sich  wesenllich   abweichen,  die 
Aertte  wohl  Ihun  würden,  die  Arzneien  nicht  mehr  tropfenweise 
geben  zu  lassen.     Meurein  rälh  an,  ein  kleines  Maass  für  Kranke 
vorräthig  zu  hallen,   worin  das  Gewicht  der  verschiedenen  Flüssig- 
keilen annährend  bestimmt  werden  kann.    Man  sollte,  meint  er  auch, 
bei  den  Proben  auf  Silber,  auf  Chlor,  Kali  und  ferner  bei  quantitati- 
ven Analysen  mittelst  normaler  Auflösungen  Pipetten  von  erprobten 
immer  gleichem  Verhallen  gebrauchen,  um  die  Flüssigkeiten  tropfen- 
weise daraus  zu  befördern.    Auch  hier  würden  die  Resultate  nie  von 
absoluter  Genauigkeit  sein  können,  doch  in  den  mehrsten  Fällen  aus- 
reichen.   Die  Praktiker  haben  dieses  zu  beslimmen.  {Journ.  d  Pharm 
tiäeCkim,  Nov.  i849.  p,348J  du  Mi  'nil. 

1»   

:        •.:  I 

Methode  der  Versendang  und  Aufbewahrung  von  Schweine- 
*  schmalz  und  ähnhchen  feilen  Körpern. 

John  Travis  und  John  Mac  Innes  benutzen  dazu  Beutel 
▼on  starkem  und  dicht  gewebtem  BaumwoUenseug,  welche  vor  ihrer 
Anwendung  mit  einer  heissen  Mischung  von  Leim  und  llebl  -  oder 
StSrkekleister  getränkt  und  dann  in  eine  kalte  gesättigte  Lösung  voo 
Kochsall  und  Alaun  getaucht  worden,  wodurch  die  Leim-  und  Kleister- 
matse  Haltbarkeit  gewinnt.  Das  Fett  wird  in  geschmolzenem  Zottande 
hineiogefüUt.    (Lond.  Journ,  1849,  —  Polyt.  Centrbl,  No.  5.  i850.) 


Conservation  der  Milch. 

De  Lignac  ein  frnniösischer Landmann,  welcher  wegen  der  ab- 
gelegenen Lage  seines  Gutes  die  producirte  Milch  bisher  nur  xa 
geringem  Preise  verwerthen  konnte,  wurde  dadurch  zu  Vertochen  ver- 
anlasst, die  Milch  in  solcher  Art  znubereiten,  dass  sie  sich  ohne 
Veränderung  weiter  transporliren  oder  längere  Zeit  aufbewahren  lasse 
nod  scheint  diesen  Zweck  in  befriedigendem  Maasse  erreicht  zu  haben. 
Die  frische  gut  beschaffene  Milch  wird  pro  Liter  mit  75  —  80  Grm. 
Zucker  versetzt  und  dann  in  einem  flachen  Gefässe  und  unter  bestän- 
digem Umrühren,  um  die  auf  der  Oberfläche  sich  bildende  Haut  aa 
tertheilen,  möglichst  rasch  bis  zu  ungefähr  ein  Fünftel  ihres  Volumen« 
abgedampft.    Das  Gefäss  wird  dabei  im  Wasser  oder  Dampfbade  er- 
wärmt, so  dass  die  Milch  nie  die  Temperatur  von  100®  annimmt. 
Wach  den  Abdampfen  giesst  man  die  Milch  sofort  in  weissblecherne 
Büchsen  von  ^  —  1  Liter  Inhalt,  die  möglichst  damit  gefüllt  werden 
und  verschliesst  diese  luftdicht  durch  einen  Deckel  and  einen  über 
die  Fuge  gelegten  und  ringsam  angelötheteo  Zinostreifen.    Diea e  Büch- 
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seo  werden  nach  Apperl'scher  Methode  einige  Zeit  in  kochendes  Wasser 
gestellt.     Der  Inhalt  lässt  sich  dann  ohne  Veränderung  aufbewahren 
uod  eignet  sich  voriüglich  zur  Verproviantirung  von  Seeschiffen,  wozu 
er  mit  Erfolg  in  der  englischen   und  französischen    Marine  benutzt 
wurde.     Will  man  ihn  anwenden,  so  wird  der  Zinnstreifen  rings  um 
die  Fuge  her  durchgeschnitten,  worauf  der  Deckel  mit  Leichtigkeit 
abgenommen  werden  kann.    Die  von  der  Pariser  Akademie  zur  Pra4 
(un^  dieses  Verfahrens  niedergesetzte  Commission  bemerkt,  dass  Pro- 
beo  dieser    sogenannten  Milchconserve,   weiche   von  einer  Seereise 
wieder  mitgebracht  wurden,  von  der  frisch  bereiteten  nicht  zu  unter- 
scheiden  waren  und  fügt   noch  Folgendes  hinzu :  die  so  conservirte 
milch  bildet  eine  helldurchscheinende  Masse  von  teigartiger  Consistens 
und  einem  Geruch  wie  gekochte  Milch.    In  lauwarmem  Wasser  lässl 
sie  sich  leicht  zertheilen,  und   bildet  damit  eine  milchige  Flüssigkeit, 
welche  bei  Anwendung  des  ^fachen  Gewichts  Wasser  ganz  die  Be- 
schaffenheit der  gewöhnlichen  Milch  hat  und  sich  ohne  Veränderung 
kochen  lässl.    Kaffee,  Thcc,  Chocolade  mit  dieser  Milch  zubereitet, 
\a88eo  sich  von  denselben  mit  gewöhnlicher  gekochter  und  mit  Zucker 
versetzter  Milch  zubereiteten  Getränken  kaum  oder  gar  nicht  unter- 
scheiden.   In  den  geöffneten  Büchsen  ruhig  hingestellt,  färbt  sich  die 
Milchcoiiserve  nach   8  —  10  Tagen   an  der  Oberfläche  gelblich  und 
kann  dann  einen  schwach  ranzigen  Geruch  annehmen,  aber  nach  Weg- 
nahme der  obersten  dünnen  Schicht  zeigt  sich  der  übrige  Tlieil  noch 
unverändert.    {Compt.rend.  1849.  IS'ov.  p.  495  )  t^tt  :nn  »im^ 

Bei  Gelegenheit  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Kiel  im  Jahre  1846  zeigte  der  Conferenzralh  Prof.  Dr  Pfaff 
Milch  vor,  welche  auf  Appert'sche  Manier  seit  mehreren  Jahren  auf- 
bewahrt gewesen  war  und  sich  vollkommen  gut  erhalten  hatte.  B. 

»%.%*     9l\  •  •        •  •  .  1  '  .    '     '  tl 

*  .  Aufbewahrung  der  Eselsmilch.  I 

Da  Eselsmilch  nicht  uberall  zu  haben,  auch  schwierig  «ufzn- 
bewahren  ist,  so  soll  man  auf  1  Liter  frischer  Eselsmilch  50  Grm. 
Zucker  nehmen  and  eintrocknen,  bis  man  eine  feste  Masse  von  180  Grm. 
Gewicht  erhält.  .  . 

—  ■         ■  «  ' 

I 

Neue  Verfälschung  der  Milch.  .  • 

In  Paris  hat  man  zur  Verfälschung  der  Milch  Dextrinlösung  an- 
gewendet, was  durch  Zusatz  von  Jodlösung  auszumitteln  ist.  (Journ, 
itCkim.mid.  3.Ser.  T,  VI.  p.  t9t  ) 


m 


•  ly.  liilenitar  uml  Kritik. 


Der  Blttiitoofroiiwfllj  oder  fasslicbe,  m£  vteljährige'  mgß^/^ 
Erihlmmg  gegriindeie  Anleitimg  «ir  Behannlun^  diar 
ZferpftainzeD,  sowohl  in  Zimmern,  G^wäehshäoser»; 
Behältern  etc.«  als  aoch  im  Freien,  nebst  deutlicher 
Beschreibung  einer  grossen  Anzahl  der  belieblesteo 

i  ,  m|d  schönsten  älteren  und  neueren  Zierpflanzen,  welche 
Mehl  Süd  Cttlliviren  sind.   Von  J.  F«  W.  Bosse.  Gross- 
'  itemgl  Oldenburgischem  HofgirlMr  eta,  Verf.  des 
■  vdtstaadigen  HafN&ttchs  der  BiomengSrlnerei.  Zweite 
verbesserte,  stark  vermehrte  Auflage.   Hannover  48dCK 
Bahn'sche  Bofbochbandlung.  8.  542  S, 

Mit  Becht  erfreut  sich  die  Biumensachl  BlimisUMMM«! 
einer  immer  sl«ifeBte  TMnalMBe,  4tmn  m  fnUw  wm-  VmmMm^ 
rm^  der  lebMM  4m  IMg^  In  rein  botanischen  WarlMii  findmi 
#ir  ftber  über  PllanMn  BetondUini^  der  Zierpftinceo  gewöhnlich 
keine  Ausknnfi :  äber  diese  mäisen  wfr  uns  in  einem  der  vereckdaera« 
deo  Garlenkunsi  gewidmeten  Buche  Raths  erholen.  Solcher  Werke 
giebt  es  indessen  so  manche,  dass  man  bei  der  Auswahl  wohl  in 
Veriegenkeit  kommen  kann.  Wir  wollen  deshalb  hier  ein  ^okk«» 
Yoifübreoy  deseea  Verf«  d«B  Btttmenfreoiid««  ickoa  d«rck  Mine  Werk« 
aber  Blnmeegirtnerei  nli  erfnbrener  und  umsicktiger  Praktiker  riTk»- 
Mekft  bekwNit  ist.  Als  Beleg  köneen  wir  diese  »weite  sehr  Yer- 
m^flg  A  nfl  age seines  Blume  n  fre  a  n  d  es  betrachten.  Wir  eriauben 
ans  den  Inkalt  besselbcn  kurz  aufzuführen,  damit  man  aus  deraselben 
dun  JLeicktknin  dte  Zweckniftssigk^t  dieses  H^o<U}tt€l)es  (i^mea 
Ifiimen  könne. 

Xui  Sö  Seiten  erörtert  der  Verf.  in  11  CapUele  iu  nHefding«  f«Jhr 
gedrängter  Kftne  dni  Allgemeine  der  BlumengSrtnerei.  itCap,  7m 
der  BesckelTenkeit  ned  Eintkeilnnf  eines  Blumeegartee».  —  uge  unü 

Boden,  BedüBgnng.  grössere  Blumengärten,  Blamengruppen  etc.  2.  Cap. 
Ueber  die  Lage  und  Kinrichtunw  der  Gewächshäuser  und  anderer  Pflan- 
seobehälter.  ~  Dah  n  kalte  und  warme  Gewächshäuser,  Erwärmung 
dcr??elben,  Sommer  kästen,  Lobbeet,  Mistbeet,  Zimmer  und  Keller  för 
Pflanzeodurchwinterung  etc.  3.  Cap,  Erde  und  Dünger  für  ZierplUil«* 
sen,  deren  Bereitung  ete.  4.  Cap,  dullnr  der  Topfgd'wichse  in  All- 
gemeinen. 5.  Cap.  Kanstlicke  Bermchtong  und  Kreotnng  der  Blumen. 
6.  Cap«  Saamenxucht,  Aufbewahrung  der  Saameo  etc.  7.  Cap.  Ver- 
mehrung und  Forlpflaniung  der  Gewächse.  8  Cap.  Vertilgung  eioiger 
fichadlichen  Thierc.  9.  Cap.  Ueber  einige  Krankheiten  der  Pflanxcn, 
deren  Vorbeugunj^  und  Heilung.  10.  Cap.  Erklärung  der  im  Buche 
vorkommenden  Zeichen  und  Abkürzungen  und  Anleitung  zur  CuUnr 
der  Landzierpflanzeo.  11.  Cap.  Uekenickl  dei  Um^'scken  Pflauea- 
f  yttems. 

Von  Seite  39  bi«  496  fiadei  wir  eine  knne  Ckaiakleiiftik  res 

3735  Arten  von  Ziergewichsen,  welche  704  Gattungen  angehören.  Diese 
sind  nach  ihren  systematischen  Namen  alphabetisch  geordnet ;  es  ist  bei 
jeder  Art  Vaterland»  BiAtkeneit|  Daaer  nad  Blwaealarbe  angegeben. 
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und  eben  so  auch  das  Nolhwendige  über  die  Cultur  derselben,  nämlich 
über  die  Erde,  Vermehrunjj,  Verpflanzung,  Begiessen,  Durchwintern, 
iweckmässigc  Stellung  im  Freien  oder  im  Hause  etc.  In  einem  An- 
hange ist  noch  eine  Anzahl  von  Farnkräutern  und  Bärlappen,  welche 
sich  besonders  zur  Verzierung  von  Gewächshäusern  und  Blumentischen 
eignen,  und  in  einem  anderen  die  Adresse  von  vierzig  und  einigen 
namhaften  Handelsgärtncrn  aufgerührt.  Diesem  folgt  sehr  zweckmässig 
ein  Register  der  im  Buche  vorkommenden  deutschen  Fflanzennamen 
und  hieran  schliesst  sich  noch  ein  kurzer  Nachtrag  neuerer  Gewächse. 
Druck  und  Ausstattung  sind  gut,  so  wie  überhaupt  dieses  Werk  den 
Blumenliebhabern  bestens  empfohlen  werden  darf.  Hornung. 


\)  Kritik  und  Geschichte  der  Lehre  von  der  Metamorphose 
der  Pflanzen.  Von  Dr.  Albert  Wigand,  Privat- 
docenten  an  der  Universität  Marburg.  Leipzig,  in  Com- 
raission  bei  Wilhelm  Engelmann.  1846.  8.  S.  131. 
Grundlegung  der  Pflanzen -Teratologie,  oder  Gesichts- 
poncte  für  die  wissenschaftliche  Betrachtung  der  ßil- 
dungsabweichungen  im  Pflanzenreiche.  Nebst  einem 
Excurs  über  die  morphologische  Bedeutung  des  Pistills 

•fkl!  der  Leguminosen,  Liliaceen,  Primulaceen  und  über 
den  BegrilF  des  Blattes.  Von  Dr.  Albert  Wigand, 
Privatdocenten  an  der  Universität  Marburg.  Marburg, 

Elwert'sche  Universitäts-Buchhandluni'.  1850  8.  S.  151. 

o  , 

Derselbe  Gegenstand,  die  Metamorphosenlehre  der  Pflanzen,  bietet 
den  StoQ"  zu  beiden  vorliegenden  interessanten  Abhandlungen,  deshalb 
können  wir  sie  auch  gemeinschaftlich  vorführen,  denn  wenn  sie  den« 
selben  auch  von  verschiedenen  Ausgangspuncten  behandeln,  so  ergänzen 
sie  sich  doch  gegenseitig  und  können  in  sofern  als  zusammengehörig 
betrachtet  werden. 

Die  erste  behandelt  die  geschichtliche  Eatwickelung  der  Lehre 
von  der  Metamorphose  der  Pflanzen  mit  kritischer  Schärfe  der  bishe- 
rigen Leistungen  auf  diesem  Felde  der  Wissenschaft  und  giebt  im 
1.  Cap.  die  allgemeinen  Erläuterungen.  <  .V| 

A.  Beleuchtung  der  Aufgabe  an  sich.  1)  Systematik.  2)  Ver- 
gleicbeade  Organographie  und  Terminologie.  3)  Begriff  der  Pflanze; 
4)  Einfache  Pflanze.  5)  Wurzel  und  Stamm.  6)  Internodium.  7)  SteogeU 
blatt,  morphologische  Deutung.  8)  Wissenschaftlicher  Begrifl*,  Princip 
für  die  Deutung.  9)  Metamorphose,  Sinn  des  Ausdrucks*  10)  Con- 
scquenzen  der  materiellen  Metamorphose.  1 1)  Blattstiel  and  Blatlscheibe. 
12)  Metainorphosencyclus,  ein  einfacher.  13)  Gesetzmässigkeit  der 
Reihenfolge.  14)  Erklärung  der  Thatsacbe.  15)  Unregelmässige  Meta- 
morphose. 16)  Grenze  der  Metamorphose  im  Pflanzenreiche.  17)  A|eta<* 
oiorphose  des  Pflanzenreichs. 

B.  Prüfung  der  Methoden.  1)  Dogmatiache  «ind  kritische  Methode« 
2)  Kriterium  der  morphologischen  Deutung :  a)  Aeussere  Umrisse» 
b)  Vergleichende  Betrachtang,  c)  Zufällige  Andeutungen,  d)  Alis«- 
bildungen.    e)  Function  und  Stractur.   f)  Entwickelungsgescbichte. 

Dieses  erste  Ca|Htel  bereitet  den  Leser  auf  die  wichtige  Auffaisanf 
des  zweiten  Capitels  vor,  nämlich  auf  die  EntwickeUing  4er 
Metamorphosenlehre  in  der  Geschichte.  A.  Die  Darstellung  und  Kritik 
der  einzelnen  Bestrebungen  verfolgt  dtese  von  Theophrast,  Jung,  Mal- 
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pighi,  Ludwig,  Linne,  Schmiede!,  Wolf,  Gölhe,  Wildcnow,  Voigt,  Okcn, 
Kieser,  Jäger,  Ii.  Brown,  Sprengel,  de  Candolle,  Türpin,  du  Petit - 
Thouars,  N.  v.  Escnbeck,  Schult,  Rüper,  Aparilh,  Burnel,  Engelmann, 
»loqiiin -Tundon,  E.  Meyer,  Külzing,  Miquel,  Bischolf,  ^lohl,  Link, 
Hamburger  bis  Schleiden.  B.  Uebersicht  nach  den  einreinen  Momen- 
len.  C.  üebersirht  des  Enlwickelungsganges  im  Allgemeinen  —  Aeus- 
ferc  nnd  innere  Schicksale  —  iMomenle  der  Einwirkung. 

Wahrend  diese  erste  Abhandlung  uns  die  geschichlliche  Entwicke- 
lung  dieser  Disciplin  vorführt,  und  wir  daraus  sehen,  dass  die  Lehre 
von  der  .Metamorphose  der  Pflanzen  nur  nach  vielen  vereinzelten  plan- 
losen Bestrebungen,  bei  denen  oft  willkürlich  ersonnene  Hypothesen 
an  die  Stelle  nüchterner  Beobachtung  traten,  erst  in  neuerer  Zeil  eine 
wissenschaTtliche  Form  angenommen  hat;  dass  sie  in  unserem  deut- 
schen Valerlande  am  meisten  gefördert  wurde  und  dass  dazu  der  rege 
Eifer,  mit  dem  man  sich  auch  bei  uns  der  Enlwickelung  des  natür- 
lichen Systems  zuwendete,  wesentlich  beigetragen  hat,  während  sie 
uns  auf  die  irrthümlichen  Aufl'assungcn,  die  dem  (iedeihen  der  Meta- 
morphosenlehre hemmend  in  den  Weg  traten,  aufmerksam  macht  und 
die  Bahn  vorgezeichnet,  auf  welcher  fortgeschritten  werden  muss , 
zeigt  uns 

die  zweite  Schrift,  welche  Bedeutung  die  Bildungsabwcichuo- 
gen  im  Pflanzenreiche  für  das  Studium  der  Pflanzenmetamorphosen 
haben,  und  wie  wir  sie  zur  Förderung  desselben  aufl'assen  sollen. 
Sie  behandelt  ihren  tiegenstand  nach  einer  kurzen  Einleitung  in  drei 
Capileln. 

1.  Cap.  Ueber  die  Verhaltnisse  der  Bildungsabweichungeo  zn  der 
Gesetzmässigkeit  in  der  IVatur  und  die  Bedeutung  derselben  für  mor- 
phologische Fragen  im  Allgemeinen. 

2.  Cap.  Ueber  das  Verhältniss  der  Bildungsabweichungen  ed  be- 
stimmten morphologischen  Gesetzen.  A.  Gesetz  der  Vertheilang  aSmmf- 
licher  Blüthentheile  an  die  2  Hauplsysteme  der  Pflanzenwelt.  —  Mor- 
pholog.  Deutung  der  einzelnen  Organe.  —  Biüthendecke  —  Staubfäden  — 
Nebenblumcntlieile  —  Placenla  —  Samenknospe  —  Apperdiculare  Organe. 
B.  die  Gesetzmässigkeit  innerhalb  der  Metamorphose  selbst.  L  Stufen- 
artiges Fortschreiten  der  Metamorphose.  II.  Anzahl  der  Metamorphosen- 
stufen, ni.  Anzahl  der  Organe  für  die  einzelnen  Metamorphosenstufen. 
IV.  Stellungsverhältnisse  der  Blüthentheile,  Zahlengesetz,  Regelmässig- 
keit und  Verwachsung  innerhalb  der  (?).  V.  Das  stufenartige 
Fortschreilen  der  Metamorphose  im  Verhältnisse  zu  der  Slellungaweise 
der  Organe.  VI.  Reihenfolge  der  Melamorphosenslufen.  VII.  LTeber 
das  Gesetz  der  Einheit  unter  den  Metamorphosenstufen.  VIII.  Ueber 
die  näheren  Beziehungen  je  zweier  Aletamorphosenstufen.  C.  Die 
Metamorphose  des  Axensystems.  a)  Enlwickelung  der  Stcngelglieder. 
b)  Fortbildung  der  Hauptaxe.  c)  Enlwickelung  der  Seitenaxen.  d)  Enl- 
wickelung der  Adventivknospen.  D.  Metamorphose  im  Blüthenstande 
E.  Metamorphose  bei  den  nicdern  Gebilden. 

3.  Cap.  Das  Maass  der  Gesetzmässigkeit  der  Metamorphose  nach- 
weisbar in  den  Bildungsabweichungen.  Anhang.  I.  Ueber  die  mor- 
phologische Bedeutung  des  Pistills  bei  den  Leguminosen,  Liliaceen 
und  Primulaceen.    II.  Ueber  den  Begrifl'  des  Blattes. 

Den  Freunden  der  anziehenden  aber  auch  schwierigen  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Melamorphosenlehre  empfehlen  wir  die  beiden 
Schriftchen  angelegentlichst.  Hornung. 

•vi*»«. , ti**^ ' ,.«.... ii.      ^ t -I 5^ • ' •  u         o  ..*«  -■  ^  •  ' 


SM 

► 


ferdir- Zeltnife 

redigiH  vom  Directorio  des  Vereins« 


1)  Biographisches  penkaia). 


*  Znr  Lehensgeschickte  von  J.  J.  Ii  er  sei  ins.  ' 

(Vorsfelra^^en  in  einer  öftentlichen  Sitzung  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften von  belgieo  vonF.  Louyet,  mitgetheiit  durch  Dr.  Johanne« 

Müller,  Apotheker  in  Berlin.) 

Wenn  ein  jülann,  dessen  Lehen  und  Wirkten  der  Menschheit  lar 
Ehre  und  zum  Rahme  dahingeflossen,  in  das  Grah  geseoki  wird,  empfiodel 
Boser  (xemülh  eioen  unendlich  groasen  Scboerf  hei  dem  Gedenkep 
Amt  iMTVwIwl  ckwf  «o  grosrai  VentäNMrctditlisvit..  Wir 
Wi  4BM.iG«i««fc«D,  da«! '41«  geliebte  Stirame  foitan  MiA  mtknf 
«w  ^thfirtt  4bb»  wir  ihren  weisen  Rath  nicht  mehr  empfaDgen  sollen; 
wir  heweinen  das  Verschwinden  der  leuchtenden  Fackel,  welche  aof 
auf  sch\Merigen  Wegen  begieitelcf  mit  einem  Worte,  wir  kdanen 
nicht  niii  GleicbgüUigkeit  die  schwere  Prüfung  empfangen,  .welche  uns 
die  schupfende  AUnacht  au/erlf^t  hat  und  den  Grossen  wie  den  Klei'* 
•in,  dan-Anm  wia  4cii  M«lien  Mter  ihm  MiiAibllliiefceii  S«epUv 
Wogt. 

Indessen  sind  die  grosse  Trauer  und  d«r  M|Mnt9ehiners,  weichet 

uns  der  Tod  und  Verlust  eines  berühmten  Mannes  verirrsacht,  nicht 
ohne  Trost;  der  iod  hat  seine  Lehre  und  finden  wir  in  ihm  eine 
neue  C^uelle  von  Jkllnung.  Weichen  bessern  Beweis  kann  es  für  die 
£jiisleii2.  eines  andern  Lehens  gehen,  als  den  Tod  eines  ausgeieichne* 

Wenm  fkk'  die  Lai|fb»bn  des  Messehen  bloss  auf  diese  Srde  be« 
ifhrtniilf,  wie  könnte  man  die  fortdauernde  Unruhe  erklaren,  welche 
die  unter  uns  am  höchsten  Stehenden  quält,  das  stets  drino^ende  Be- 
dürfniss,  welches  wir  empfinden,  um  Kenntnisse  auf  Kenntnisse  zu 
sammeln,  gleich  dem  Habsfichtigen,  welcher  stets  Geld  auf  Geld  huuft. 
Sollte  der  lilensch  von  iiier  uiiberuien  werden,  wenn  die  Sehnsooht 
Mok  KeMtnit«  erst  «nf«|ig),  befrtedtgl  in  werden«  wenn  eieli  4ie . 
Unrnlie  TerniMeri,  wenn  &r  Meoteii  den  Cnisinttionspnnote  eeieir 
Tefftnadlei »EntWickelung  aich  zu  nähern  scheint?  Sollten  alle  diese 
noTergleichlichen  Schätze  von  Gedanken  durch  das  Grab  verschlossen 
werden  mit  der  Hülle,  die  der  Geist  in  sich  beherbergte?  t'ürwalir 
neiSy  das  kann  nicht  sein! 

Dieses  war  es,  was  wir  dabei  dachten,  als  wir  die  traurige  aber 
fceine%wegs  unerwartete lUeliriclit  Ten  dem  Tode  Bereelitii  enpfin<v 
gen.  Bereite eeil  einigen-Jabren  dreliteidieses  ÜngHiek  kerekinnbrecbep, 
denn  zu  wiederholten  Malen  halten  sich  SchlaginMe  eingefunden,  und 
jeder  Zeitoacubericlil  koinite  »n»  alsn  dieNncbiiebt  «littJieilen,  wfkbe 
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das  wissenschaftliche  Europa  erleiden  würde.  Berzciius  selbst  hegte 
keinen  Zweifel  über  seinen  Zustand,  er  verbarg  sich  selbst  nicht,  dass 

sein  Tod  nahe  war;  aber  er  sah  ihm  mit  der  Gemüthsruhe  eines  Philo-  ^ 
sophen  und  dem  Glauben  eines  gottesfürchtigen  Menschen  entgegen. 

Der  Tod  Berzelius  hat  ganz  Schweden  zu  einer  Nationaltrauer 
vereinigt.    Alle  gelehrle  Gesellschaften  des  Landes  erklärten,  dass  sie 

2  Monate  lang  Trauer  anlegten.    Der  Senat,  die  Volksrepräsentanten,  ^ 

alle  Dykasterien  hatten  sich  freiwillig  in  diese  Trauer  gefügt  und  be-  ^ 

gleiteten  die  Ueberreste  des  grüssten  Chemikers  unserer  Zeit  nach  der  * 

Friedensstätte.    Unsere  Akademie,  welche  in  Berzelias  seit  1834  ^ 

ein  31itglied  verehrte  und  zu  welchem  sie  in  sehr  naher  Beziehung  ' 

stand,  kann  bei  seinem  Verluste  kein  Stillschweigen   bewahren.    Ich  ^ 

glaube,  dass  wir   diese  Gelegenheit   ergreifen  müssen,  um  ihm  die  * 

letzte  Huldigung  darzubringen,  nicht  allein,  weil  er  Mitglied  der  Aka-  ^ 

demie  war,  sondern  vorzüglich,  weil  durch  ihn  die  Wissenschaften  ' 

so  sehr  entwickelt  und  ausgebreitet  wurden.  ^ 

Um  das  wissenschaftliche  Leben  von  Berzelius  nach  seinem  < 

Werthe  zu  schätzen  und  seine  Werke  hier  zu  beurtheilen,  würde  \ 

nicht  allein  seine  Schwierigkeiten  haben,  sondern  auch  eine  bedeutende  > 

Zeit  erfordern.  Wir  würden  ohne  Zweifel  diese  schwierige  Angelegen-  * 
heit  unternommen  haben,  wenn  uns  nicht  bewusst  wäre,  dass  der 

grosse  Meister  eine  grosse  Anzahl  fleissiger  Zöglinge  zurückgelassen,  i 

welche  in  diesem  Augenblicke  zu  den  Zierden  des  wissenschaftlichen  *^ 

Europas  gehören,  und  welche  gewiss  eine  beilige  Pflicht  der  Dank-  ^ 

barkeit  dadurch  erfüllen  werden.    Meine  Aufgabe  soll  sich  daher  auf  ^ 

einen  bündigen  Vortrag   beschränken   zur  Erinnerung  eines  ebenso  • 

ehrenvollen  als  wirksamen  Lebens.  *! 

Johann  Jacob  Berzelius  wurde  am  26.  August  1779  in  VVa-  ^ 

fersunda  in  der  Nähe  von  Linkoeping  Provinz  Ostgothland  geboren.  t 

Sein  Vater  stand  an  der  Spitze  einer  Gemeindeschule,  eine  ansehnliche  *< 

Stellung  in  Schweden.  Wir  besitzen  von  den  Jugendjahren  Berze-  - 
lius  keine  Nachrichten,  es  ist  jedoch  anzunehmen,  dass  sein  Vater 

ihm  den  ersten  Unterricht  ertheilt  hat.    Im  Alter  von  17  Jahren  be-  i 
suchte  er  die  Universität  Upsala,  um  Medicin  zu  stadiren.  Afzelius 
ein  Neffe  von  Bergmann  unterrichtete  ihn  in  der  Chemie,  während 

Ekeberg  ihm  als  Stellvertreter  Beistand  leistete.  > 

Da  die  Wissenschaft  in  jener  Zeit  noch  nicht  zu  einer  gewissen  ] 

Höhe  gestiegen  war,  wurden  die  Vorlesungen  auch  nicht  in  der  Art  t' 

gehalten,  dass  der  Student  sie  leicht  begreifen  konnte;  man  begnügte  h 

sich  mit  dem  einfachen  Vorlesen,  ohne  von  Versuchen  oder  von  Be-  ^ 

weisen  Gehrauch  zu  machen.    Einige  ziemlich  gute  Analysen,  welche  ^ 

Afzelius  und  Ekeberg  unternommen  hatten,  gaben  ihnen  allein  ^ 

Ansprüche  auf  die  Ehre  Berzelius  ersten  Schritte  in  der  Wissen-  v 

.  Schaft  geleitet  zu  haben.    Berzelius  kam  häufig  auf  seine  erste  « 

Wirksamkeit  im  Laboratorium  zu  Upsala  zurück.    Gerne  erzählte  er,  i 

dass  Afzelius,  um  ihn  an  chemische  Arbeiten  zu  gewöhnen,  ihm  ^ 

schwefelsaures  Eisen  gab,  um  dasselbe  im  Schmelztiegel  zu  erhitzen  ^ 

nnd  Colcolhar  ferri  zu   bereiten.    Berzelius  erwiederle  seinem  < 

Meister,  dass  diese  Operation  jeder  Handlanger  verrichten  könnte,  \ 

and  wolle  er  ihm  nichts  anderes  lehren,  so  könne  er  eben  so  gut  > 

zu  Hause  bleiben.    Ein  wenig  Geduld,  sagte  AfzeliuS|  die  folgende  l 

Aufgabe  wird  schwieriger  sein.    Er  gab  ihm  Cremotartari,  um  den-  i 

selben  zu  glühen  und  kohlensaures  Kali  daraus  zu  bereiten.  Es  ekelte  < 
mich  so,  sagte  Berzelius,  dass  ich  von  ihm  keine  andere  Arbeit 
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mehr  verlangte.  Indessen  besuchte  er  stets  das  Laboratorium,  nm  wie 
er  sich  äusserte,  sich  selbst  durch  Versuche  zu  unterrichten,  'nicht 
aber  Menschen  weiter  zu  fragen,  welche  selbst  unwissend  ihm  nur 
Antworten  erlheilten,  die  ihm  nicht  genügten. 

Nachdem  derselbe  2  Jahre  bei  dieser  Akademie  wirksam  gewesen 
wir,  machte  ßerzelius  sein  Examen  und  treffen  wir  ihn  im  Jahre 
1/99  als  Assistenten  bei  einem  Arzte,  welcher  die  Aufsicht  über  die 
Mineralquelle  in  Medevi  hatte.  Einem  so  ausgezeichneten  Talente 
konnte  Riehls  unbemerkt  vorübergehen,  alles  musste  Stoff  zur  Unter- 
sochuDg  liefern  und  es  war  natürlich,  dass  diese  Mineralwässer  seine 
Aufmerksamkeit  erweckten.  Er  unternahm  deshalb  eine  vollständiffe 
Untersuchung  derselben  und  schrieb  darüber  eine  Dissertation  unter 
Mitwirkung  seines  Lehrers  in  der  Chemie  Ekcberg.  Diese  Schrift 
war  das  erste  Glied  einer  grossen  Kette  von  Abhandlungen,  welche 
seinem  Warnen  eine  so  hohe  Achtung  verschafften. 

Ira  Jahre  1804  befand  er  sich  wieder  in  üpsala  und  erhielt  dort 
den  Doctorgrad  in  der  Medicin  den  24slen  Mai.    In  dieser  Zeit  machte 
er  leine  Untersuchungen  über  Galvanismus  bekannt.    Er  hatte  sich 
bereits  durch  seine  wissenschaftlichen  Werke  so  ausgezeichnet,  dass 
man  nachdem  er  sich  in  Stockholm  niedergelassen,  einen  neuen  Lehr- 
stuhl zu  seinem  Vortheil  errichtete  und  man  ihn  zum  Stellvertreter 
von  Spaurnau  ernannte,  welcher  Professor  der  Medicin,  Botanik  und 
der  pharmaceulischen  Chemie  war   und  welcher  mit  dem  Capilain  ^ 
took  Reisen  gemacht  hatte.     In  Folge  seiner  geringen  Einkünfte 
ransste  er  dabei  als  Arzt  practiciren.    Nach  dem  Tode  Spaurnau's 
im  Jahre  1806  belohnte  man  die  Verdienste  Berzelius  durch  Ueber- 
tragung  dessen  Lehrstuhls.    Zu  dieser  Zeit  waren  nur  3  Professoren 
an  der  Universität,  welche  alle  3  mit  Vorlesu|gen  überladen  waren 
^päter  wurden  noch  vier  andere  Lehrstühle  errichtet  und  ßerzelius 
konnte  sich  allem  der  Chemie  und  Pharmacie  widmen.    Seine  Vor- 
lesungen über  Medicin  wurden  mit  Fleiss  gehört,  während  die  der 
themie  im  Anfange  nur  sehr  sparsam  besucht  wurden.    Es  scheint, 
a  s  habe  sich  sein  erster  Unterricht  nicht  viel  über  den  seiner  frühern 
Meister  Afzelius  undEkeberg  erhoben.    Er  blieb  bei  der  mangel- 
haften  Weise,  die  Vorlesungen  ohne  praktische  Demonstrationen  zu 
hallen.    Da  er  sich  aber  seines  Werthes  und  seiner  tiefen  Kenntnisse 
bewnsst  war,  verwunderte  er  sich  doch,  dass  er  nicht  mehr  Beifall 
•l8  Lehrer  genoss  als  die  Lehrer  in  Upsala.    Die  von  einem  fremden 
Gelehrten  empfangenen  Rathschläge  brachten  ihn  dahin,  dieser  Methode 
des  Unterrichts  ohne  Versuche  Lebewohl  zu  sagen,  obwohl  sie  mit 
der  der  alten  Vernunftlehre  übereinstimmte,  aber  mit  der  inductiven 
Methode  der  Philosophie  Baco's  ganz  und  gar  in  Widerspruch  stand, 
tr  rousste  die  Instrumente,  welche  er  für  diese  wichtige  Veränderung 
Doihig  hatte,  fast  alle  selbst  verfertigen.    Das  Laboratorium,  welches 
ihm  «ein  Vorgänger  hinterlassen  hatte,  war  sehr  mangelhaft;  es  war 
eigentlich  nichts  da,  wodurch  er  Gelegenheit  gehabt  halte,  durch  eine 
Reihe  wohlgeordneter  Versuche,  die  Gesetze  der  Chemie  und  die  Eigen- 
schaften der  Körper  darzuthun.    Er  legte  sich  mit  Fleiss  darauf,  alle 
diese  Unvollkommenheilen  zu  beseitigen  und  da  er  zu  seinem  leicht 
begreiflichen  Vortrage  Experimente  hinzufügte,  vereinigle  er  eine  be- 
deutende Anzahl  Zuhörer  um  sich   und  wurden   seine  Vorlesungen 
Gegenstand  der  Bewunderung  and  ein  Muster  für  andere  Hochschulen 
caropas. 

Im  Jahre  1806  begann  Berzelias  unter  Mitwirkung  von  Hisin- 
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ger  die  UerausgHöe  eines  periodischen  v>  ernes.  Detitelt:  »verbandlun- 
gea  über  Fhysik,  Chemre  und  Mioeralogie«.  8010  wisäcii.ocü^fdicher 
Cbiirakler,  die  wirklich  wunderbare  leichte.  AuffatdUDgsgabc ,  £eioe 
Grdiie  all  Anal jliker,  ka«M  ki  ^jMMWtrii«  mnf  aimk\9u8gez9ithm9t 

«n  jd^  Tif.  Bie  'CTMMB  Dienste,  Yr§kA^-Ar  <SmtmA 
Wissens!  Ii afl  erseigte,  so  wi»  tMlii^urch  das  kurs  darauf  eracheioeni« 
AVerli  iilier  Thiercheiiiio  bewogen  die  Königliche  Akademie  von  Sc  hwe- 
den, i h m  eine  Uente  von  ?00  Dollars  EUEUweisen  als  Anerkennung 
geiner  AVirksanikeit.  Iiu  Jahre  1S()7.  wo  er  rroIVssor  der  I\ledirin 
uad  riiariuauü  wurde,  ^lifUile  Bersülius  iiiil  HüUe  anderer  SLik&ge" 

9^^kmmti  mmtT^,  <^»^^lP•te^■^^ola  C^elMiiftivw^  SdMiAtfHii^te 
Biiw<|itMif»>TWldi»fi bis  ii>rfi  4iesep  Au|^ftb1i«k 

Wierde "  ^  • 

Im  Jahre  18O8,  und  er^t  31  Jahre  alt,  wurde  er  zutii  Miigiiede 
der  Königlichen  Atiadeinie  von  Schweden,  und  im  Jahre  I8IO  mm 
t^rasideuLea  dieser  Gesellschaft  eraanat.  Beraelius  hat  uflers  Frank- 
rekh:  lMir«iil,  1819  l»M«chl9  «r  LtAdo»  wid  .wiwi#  ^M.wflrdig  vm 
allMi  FrtiHidM  d^r  WutcMduillt  «npimiwi»  wilche  dit,  Wm^^  4j» 
0r  danclbw  bewiesen,  zu  wärdigen  wussten.  n  mhi^ 

Im  Jahre  1815  bttcAMttkt«  ihn  dfli  Ktaif  mfleliVWiMI  Wm^'Jtm 
Wasa-Rillerorden. 

Im  Jahre  1818  wurde  er  zum  beständigen  Secrelair  der  Akade- 
mie der  Wisseuächaiieo  ernannt  uud  behielt  diesen  Posten  bis  £U  sei- 
ii«ni  End«.    Itt  Jahr#  1831  wvrd«  fi«ri«Jiini  (*ommmi»me  ,4m 
Wtn^OiiaM  mdeiiige  Jalw«  apimr  «rhietU  er  4m  ^<iMktei|a.^if»«ll 
Drdeat«    Bei  CSetegeabeit  der  Krlmiif^  vo«  .Carl  Johann  i[10|uG|j) 
wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben  und  man  erlaubte  ihm,  seinen 
I^amen  au  behalten,  was  in  Schweden  sonst  kein  Gebrauch  ist.  (Er 
war  auch  Ritler  der  französischen  Ehrenlec^ion  und  des  belgischen 
Leo|>t>ld^»-Ordt^ii»).    1632  veriiesä  er  sein  wirksames  Profe^goraiul,  und 
fibertrof  Minen  ZAgüng  Dr*  Hont-sd««  ekiMi  l^^phl,  weiefaM 
Um  SO  Mfe  hlndoteli  nawiMiiI  wir.  :Sr  kWf^  «m  ^luie-IIMnt» 
aifs  seine  wiüMUchaflh'chw  Untersnchungea  VMfolgen,  welchen  er 
beinahe  sein  glänze?  Leben  weihelp.     Um  diese  Zeit  begab  sich  der 
grosse  Gelehrte   in  den  Ehestand  und    an   seinem  Trautage  schrieb 
Carl  Johann,  indem  er  ihn  benachrichtigte,  dass  er  ihn  zum  Frei- 
herrn ernenne,  einen  eigenhändigen  Brief,  worin  er  unter  anderen 
sagte,  liaMSobvicedeii  so  wie  die  ganseW«!!  üiid  ^^mb  Denk.  achuU 
ilff  ^rcMi.  vdi  er  sein  ganaci  Lnken  fOr  4it  W|a«eiisck»ft  geepfnnb 
nAdies  ebenso  lAtBUcii  für  alle,  wie  ehrenvoll  Kir  «ein  Geburtsland 
sei.    Die  Directionen  der  Eisenfabriken  in  Schweden  schenkten  ihm  ' 
eine  Pension  aus  Dankbarkeit  für  die  ausgezeichneten  Dienste,  welche 
er  ihremFache  geleistet.    1843  bekleidete  bereits  B  er  z  cl  iu  s  j-Jahr- 
hundert  di.e  Functionen  eines  beständigen  Secretairs  der  Akademie 
dUTi  Wi«MP)8<M^|i.   Am  Jakreetage  wurde  4hfn  in  Ehren  ^n  d^a 
tfit^dmu  tin  .grwes  Clastmbl  gegeben,  «n  ws^lelM  dfir  Kronprinn 
Theii  nahm.   Ab.derPrilis  einen  Toast  auf  seine  Gesnndbeil  «ua-r 
brachte,  gab  er  ihm  persönlich  seine  Dankbarkelt  fär  den  Unterrioiii  ' 
zu  erkennen,  welchen  er  ihm  in  der  Jugend  ertheilt  habe    Von  die- 
sem Zeitpunctc  an  bis  zu  seinem  Tode  war  Berzelius  unaufhaltsam 
und  mit,  seiner  gewohnten  Geduld  an  seinen  verschiedenen  Untersuchun- 
gen thitig,  welche  aeln  aektrfainniger  Geist  und  seine  lebendige  Einbil^ 
dwgslBrafl  ibm  ÜNiwiMnd  .«n  :tfe..HMMl  gnkffi. '  M.MtH  ▼»rlinf 
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fUM  M  4idterbe  Weife  Und  derTei  Mkete  nmt  laügüm  fiMhbiMM 
il|6rndeii  Boten.  Eine  Lähmung'  seiner  onteren  Extremitäten  teigte 
ftn,  dass  sein  Ende  nahete,  nichts  konnte  aber  das  Licht  dieses  hellen 
Geistes  yerdnnkeln.  Er  beeilte  sieb,  sein  Werk  zu  vollbringen  und 
gleich  einem  Banmeitter,  der  nach  YoUenänng  seines  Werkes  ruhty 
mUmmmM  er  mm  l.Ai^*"*  l6IBto  nihif  «id  Medlioh  eio,  wit  ei 
fMlMlet. 

^n       mm  das  Leben  eiaee  M«Mei,  der  nit  der  GeteUdHe  det 

Ckemie  nnsertrennlicb  ist. 

Wir  haben  in  grossen  Zügen  die  Laufbahn  desselben  durchschritten ; 
man  gestatte  uns  nur  noch,  dass  wir  einige  Augenblicke  denCheralt- 
ter  de«  gelehrten  Mannes  nnd  seine  Verdienste  berühren.  / 
m  -WmmM  heipiildilith  der  AetaerkfiBkeit  kteMler  Biograpliea 
itmm^l0mmm  Meenea  eeipfehleet  iet  teki  eteüiidtiQlMfer  FleiM  wd 
idflk' «MMrachöpfliche  Geduld.  Wer  seinen  Fossstapfen  folgen  will, 
würde  woU  ibon  zu  bedenken,  dass  diese  Eigenschaften  keine  natflr- 
liehe  Gabe  waren,  sondern  dass  sie  unentbehrlich  waren,  den  grdssten 
Analytiker  des  Jahrhunderts  zu  schaffen.  Die  langen,  zuweilen  be- 
fdkweriickeo  Uotersuchnngen  worden  der  mächtige  ilebel,  welchen 
tn^fÜMIli^hMv^M  im  der  Wimtmtktii  ftirtnuhretlee  oed  aeineft 
iMi  m  bAmt.  Oie  SeMMviglMit,  die  Oedidd,  die  BekeisnAeil, 
die  kewoBderaogswürdige  GeiMesklarheit,  die  Genauigkeit  in  der  Unter« 
nickkiig  gal>en  den  durch  ihn  erfaaltenen  Resultaten  einen  Charakter 
der  Sieberbeil»  welcker  in  der  gelebdee  Welt  allgemeio  enerkaeat 
wnrde. 

Unabbängig  von  seinen  eigenen  Entdeckungen,  welche  sehr  zahl- 
iMI  ried,  99  ivie  le»  e«taee'TkeeffieO|  keieeke  ekeeto  Mannigfaltig, 
«erdie  wttreed  10  Jektta  lü  Earepe  keine  Ueteraackeeg  Tergenofli- 
nen,  wdcke  liekt  Tee  ihm  arMerboIt,  bestätigt,  verbeiiert,  oder 
bestritten  wurde.  In  den  Augen  vieler  Gelehrten  steht  vielleicht 
Berzelins  tiefer,  wenn  man  ihn  mit  gewissen  Schiffern  vergleicht« 
welche  aligemeine  Ideen,  gewagte  Theorien  beherbergen,  die  ihre 
Arbeiten  stets  als  die  einzig  richtigen  betrachten.  Man  muss  ihm 
aber  unter  den  berObmtesteii  Mimem  dea  ertlea  Pkite  eiarianwa, 
weaa  aMo  ika  keck  der  aaeadliekea  2akl  and  Wenk  der  Arbeitea 
betracktel»  welche  seine  Geduld  und  sein  Scharfsinn  in  der  Wissen- 
fchaft  an  das  Liebt  gebracht  beben,  seine  fortdauernde  Wirksamkeit 
sowohl  im  Laboratorium,  als  auch  in  seinem  Studierzimmer  beförder- 
ten. Das  periodische  Werk,  von  welchem  wir  früher  schon  sprachen, 
ist  12  Jahre  hindurch  fortgesetzt  und  enthält  47  ursprüngliche  Unter- 
sncbuogeny  welche  er  ausgeführt  hatte.  Sein  grosses  Lebrbucb  der 
CkeMte,  ireickea  8  Tkeile  aiafiMal  aad  5  AeAsigea  erlebte,  weickee 
er  feel  ekeaio  vtete  Male  schreiben  musste,  ist  ein  Monument  seiaer 
IHrteraacbungev,  setner  Wirksamkeit  nnd  Fähigkeit.  Dabei  begann 
Berzelius  im  Jahre  1822  auf  Veranlassung  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  Stockholm  einen  Jahresbericht  der  Fortschritte  der 
Physik,  Chemie  und  Mineralogie,  welchen  er  bis  zum  letzten  Jahre 
Inrtselzte  und  welcher  die  kostbarste  Sammlung  chemischer  Ealdecfcai»* 
gea  ealklH«  Wir  trtfriea  'aaf  ^Metet  Werk«  welefces  ia  vieler  Hiatüsbt  ' 
ae  ftoff«reMiek'.iat,  Wiedel^  saMlokkemmea.  Amk  letoe  Toridgltcbsten 
fkevischen  Entdeckaagen  werden  wir  anfäbrea*  Die  einfachen  Kör- 
per: Thorium,  Cen'um,  Selen,  Silieium^  Zireomum,  Columbium  sind 
dnrch  ihn  entdeckt.  Er  hat  gezeigt,  dass  das  Ammonium  zu  den 
Metelleo  gebi^^  die-saaren  Eigenackaften  des  Siliciums  und  die  ver-^ 
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fchiedenen  Verhältnisse,  in  welchen  sich  der  Schwefel  mit  Platin«, 
Phosphor  u.  s.  w.  verbindet.  Er  hat  eine  grosse  Keihe  von  Unter- 
suchungen über  die  Säuren  des  Schwefels,  die  Flusssäure  und  deren 
Verbindungen  angestellt.  Die  neuen  Classificationen,  welche  einigen 
seiner  Entdeckungen  folgten,  haben  einen  sehr  grossen  praktischen 
Nutzen  gehabt.  Er  fühlte  die  IVolhwendigkeit ,  alle  Verbindungen 
auf  eine  solche  Weise  zu  bestimmen,  dass  die  Eigenschaften  eines  jeden 
Körpers  ins  Auge  fallen  sollten,  welches  bei  der  frühern  Nomenclatur 
nur  bei  den  oxydirten  Verbindungen  möglich  war.  Wus  er  für  die 
Nomenclatur  geschaffen,  hat  die  Bewunderung  und  zugleich  die  Dank- 
barkeit aller  derer  erregt,  welche  sich  mit  der  Chemie  beschäftigen. 
Als  die  atomistische  Theorie  von  Dal  ton  und  die  Entdeckung  der 
Alkalimetalle  durch  Davy  in  gewisser  Hinsicht  eine  Umwälzung'  in 
der  Wissenschaft  zu  Wege  brachten,  machte  Berzelius,  was  ersterer 
feststellte  anwendbar  auf  die  Constitution  der  zusammengesetzten  Kör- 
per und  auf  die  Reihefolge  der  Verbindungen  verschiedener  einfacher 
Körper.  Alle  Arbeiten  seiner  Vorgänger  wiederholend,  und  in  seinen 
Untersuchungen  einen  zu  der  Zeil  noch  unbekannten  Grad  von  Genauig- 
keit einführend,  fand  er  durch  unzählige  Analysen  Gesetze,  welchen 
die  chemischen  Verbindungen  unterworfen  sind  und  welche  er  zu  einem 
solchen  Grade  von  Einfachheit  zurückführte,  dass  man  ihn  hierdurch 
noch  mehr  bewundern  musste.  Als  diese  Gesetze  einmal  bekannt 
waren,  war  es  möglich,  die  Resultate  der  Analysen  zu  prüfen  und  selbst 
eine  grosse  Anzahl  Verbindungen,  welche  noch  unbekannt,  zu  unter- 
suchen und  in  jede  Untersuchung  eine  Genauigkeit  zu  bringen,  wovon 
man  früher  gar  keine  Ahndung  hatte.  Durch  die  Anwendung  der 
Gesetze  nicht  allein  zur  Bestimmung  der  zusammengesetzten  Körper, 
welche  die  Chemie  bilden  kann,  verschaffte  Berzelius  zugleich  der 
Mineralogie  die  Mittel,  um  wissenschaftlich  eine  grosse  Menge  Körper 
kennen  zu  lernen,  welche  in  der  Natur  vorkommen  und  welche  man 
bis  zu  jener  Zeit  zu  keiner  wahrhaft  wissenschaftlichen  Rangordnung 
hatte  bringen  können.  Er  verband  die  beiden  Wissenschaften  so  unter- 
einander, dass  die  Ausübung  der  Mineralogie  von  der  der  Chemie 
nicht  getrennt  werden  kann. 

Die  EntWickelung  der  Theorie  chemischer  Proportionen  niuss  stets 
für  eine  der  grösslen  Dienste  gehalten  werden,  welchen  der  grosse 
Chemiker  der  Wissenschaft  bewiesen  hat.  Er  gab  seine  Untersuchun- 
gen im  Jahre  1807  heraus,  bevor  die  Ideen  D  a  1 1  o  n's  allgemein  be- 
kannt waren  und  hatte  sie  gestützt  auf  die  beinahe  vergessenen  Ver- 
suche Richter's,  welche  die  Beständigkeit  der  zusammengesetzten 
Proportionen  der  Säuren  und  Basen  betreffen.  Berzelius  erkannte 
den  Werth  der  Ideen  Richter's  durch  sein  reines,  genaues  Urthcil. 

Er  unternahm  auf  sehr  genaue  Weise  Analysen  einiger  Salze  und 
konnte  also  die  Zusammensetzung  vieler  anderer  ermitteln.  Um  den 
Werth  der  theoretischen  Ideen  Richter's  zu  beweisen,  unternahm  er 
bedeutende  Untersuchungen  der  Salze  und  da  die  atomistische  Theorie 
Dalton's  zu  seiner  Kenntniss  gekommen  war,  fand  er  die  völlige 
Uebereinstimmung  derselben  mit  seinen  gewonnenen  Resultaten. 

Er  bewies  mit  Genauigkeit,  dass  das  Verhältniss  des  Sauerstoffs 
in  allen  neutralen  Salzen  von  derselben  Säure  bestandig  ist.  Mit  dieser 
Untersuchung  beschäftigte  er  sich  sehr  lange  und  haben  wir  ihm  die 
grösste  Anzahl  der  Aequivalentgewichte  der  einfachen  Körper  zu  ver- 
danken.   Der  grosse  Chemiker  hat  nicht  nur  dazu  beigetragen,  die 
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aloniistische  Theorie  xu  befestigen  und  xu  vervollkommnen,  er  hat  sie 
auch  in  die  Wissenschaft  eingeführt. 

Die  elektro-chemische  Theorie  mit  all'  ihren  Folgerungen  ist  einei 
leiaer  merkwürdigsten  Werke.  Diese  Theorie  ist  in  der  letzten  Zeit 
häufig  angefochten,  allein  bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  sie  noch  nicht 
in  ihren  Grundfesten  erschüttert.  Die  Anwendung  der  Gesetze  bei 
der  Verbindung  thierischer  und  vegetabilischer  organischer  Körper  ist 
unserer  Meinung  nach  eine  der  schönsten  Resultate  seines  Genius. 

Berzelius  ist  in  der  analytischen  Chemie  unaufhaltsam  thätig 
gewesen.  Seit  Bergmann  die  ersten  Vorschriften  zu  einer  genauen 
Analyse  gegeben  hatte,  haben  sich  viele  Gelehrte  mit  diesem  wichtigen 
Zweige  der  Chemie  beschäftigt;  aber  die  Methoden  von  Berzelius 
stehen  oben  an,  und  sind  die  genauesten,  welche  in  diesem  Zweige 
vorgenommen  sind. 

Man  verdankt  ihm  bessere  Vorschriften  der  quantitativen  Trennung 
verschiedener  Körper  und  er  hat  die  Zusammensetzung  einer  grossen 
Anzahl  natürlicher  oder  künstlich  zusammengesetzter  Körper  bestimmt, 
wie  wenig  andere  Chemiker.  Unter  den  bemerkenswerthen  analyti* 
sehen  Vorschriften,  welche  ihm  die  Wissenschaft  verdankt,  schicken 
wir  den  Gebrauch  der  Fluorwasserstoffsäure  bei  den  Analysen  Kiesel- 
erde enthaltenden  Mineralien  voran;  der  Gebrauch  des  Chlors  bei 
Trennung  der  Metalle;  seine  Analysen  verschiedener  Mineralien,  der 
Mineralwasser  von  Böhmen  und  anderer  Orte,  können,  was  Präcision 
in  der  Untersuchung  betrifft,  nicht  übertroffen  werden.  Auch  die 
qualitative  Analyse  ist  durch  ihn  sehr  verbessert  und  die  Anwendung 
welche  er  vom  Löthrohr  machte,  hat  die  grössten  Dienste  bei  der 
Untersuchung  der  Mineralien  geleistet. 

Die  schwedischen  Chemiker,  unter  diesen  besonders  Gahn,  haben 
einen  sehr  vortheiihaften  Gebrauch  vom  Löthrohr  bei  Untersuchung 
der  Mineralien  gemacht,  ebenso  Berzelius,  der  es  in  mancher  Be- 
ziehung verbesserte  und  ein  eigenes  Werk  darüber  geschrieben  hat. 

Berzelius  veröffentlichte  nie  eine  Theorie,  weiche  nicht  auf 
Tbatsachen  beruhte  und  durch  eine  lange  Untersuchung  sich  als  wahr 
herausstellte.  IVoch  vor  nicht  langer  Zeit  sind  wir  Zeuge  vom  Wort- 
wechsel über  theoretische  Ideen  gewesen;  aber  der  grosse  Schwede 
betrachtete  eine  theoretische  Idee  als  festgestellt,  wenn  sie  in  die 
Wissenschaft  aufgenommen  war  und  sie  durch  das  Gewicht  von  unwider- 
legbaren Tbatsachen  nicht  entkräftet  war. 

Berzelius  trat  in  der  Chemie  vielen  speculativen  Theorien  ent- 
gegen, und  so  scharfsinnig  sie  ihm  auch  schienen,  so  gab  er  doch 
frühem  Meinungen  den  Vorzug,  bis  durch  neue  Resultate  Beweise  da 
waren.  Dass  einige  seiner  besonderen  Ideen  nicht  von  allen  Chemi* 
kern  angenommen  wurden,  muss  man  seiner  übertriebenen  Vorsicht 
zuschreiben.  In  einer  Wissenschaft,  welche  ganz  auf  Beobachtungen 
gegründet  ist,  kann  diese  Vorsicht  zur  Folge  haben,  dass  eine  wahre 
Vorstellung  darüber  erst  später  klar  wird,  aber  sie  hat  nur  sehr 
selten  Irrthümer  zur  Folge.  Als  er  seinen  Wirkungskreis  in  Upsala 
eröffnete,  bestand  die  Wissenschaft  aus  einer  Masse  aneinander  gereihter 
roher  Theorien,  wobei  man  sich  beeiferle,  die  dazwischen  gebliebenen 
Lücken  durch  Hirngespinste  zu  ersetzen,  die  jeder  Wahrscheinlichkeit 
entbehrten.  Es  waren  vorzüglich  diese  Hindernisse,  welchen  er  Mei- 
sler werden  musste  und  daraus  ist  auch  sein  Ekel  entstanden,  den  er 
gegen  ein  gewisses  Haschen  nach  neuen  Theorien  hatte,  welche  die 
Stelle  wahrer  Philosophie  einnehmend,  Hypothesen  auf  Hypothesen 
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thürmten  und  den  Namen  der  Wissenschaft  an  unsinnige  Resultate 
knüpfte.  Indessen  würde  man  mit  Recht  behaupten,  dass  Berzelias 
die  rein  theoretischen  Untersuchungen  su  gering  achtete.  Diese  aller- 
dings etwas  übertriebene  Neigung  halte  den  grossen  Vortheil,  das9, 
sobald  er  eine  Theorie  annahm,  man  behaupten  konnte,  sie  beruhe  auf 
sicherer  Grundlage. 

Diese  Umsicht  hat  ihn  zuweilen  scharfen  Kritiken  ausgesetzt, 
und  später  hat  diese  grosse  Vorsicht  der  Wissenschaft  die  herrlichsten 
Resultate  geliefert.  Ohne  die  Verdienste  der  Gelehrten  zu  schmälern, 
welche  neue  Ideen  in  die  Wissenschaft  einzuführen  dachten,  glauben 
wir  doch,  dass  Berzelius  mehr  durch  seinen  analytischen  und  be*. 
hotsaroen  Geist  erschuf,  als  die  meisten,  welche  ohne  vorläufige  Unter- 
suchungen neue  Theorien  annehmen  und  sich,  sobald  sie  allgemein 
geworden  waren,  ihres  scharfsinnigen  Verstandes  rühmten.  Es  war 
natürlich,  dass  ein  Mann,  welcher  so  äusserst  genau  und  strenge  in 
seinen  eigenen  Untersuchungen,  auch  die  Arbeiten  und  vermeintlichen 
Entdeckungen  Anderer  beurtheille.  Man  kOnnte  diese  Neigung  des 
Gelehrten  einer  Lust  zur  Kritik,  einer  Eifersucht  zuschreiben.  Dieses 
war  aber  seinem  edlen  Herzen  unwürdig.  i 

Berzelius  war  nur  eifersüchtig  zu  Gunsten  der  Chemie.  Aus- 
ferüstel  mit  seiner  grossen  Erfahrung  musste  er  sich  natürlich  gegen 
solche  Theorien  widersetzen,  womit  die  feurige  Sucht  nach  Neuig- 
keiten so  leicht  spielt. 

%  Die  Untersuchungen  von  Berzelius  im  Gebiete  der  Thier- 
cbemie  sind  ebenfalls  sehr  wichtig.  Wir  nennen  vorzüglich  die  über 
das  Blut,  die  Galle  und  andere  Theile  des  Organismus.  Er  entdeckte 
die  Anwesenheit  der  Milchsäure  in  den  verschiedenen  thierischen  Flüs* 
sigkeiten,  wie  im  Blute,  der  Milch,  dem  Urine,  den  Thränen  u.  s.  w. 
eine  Entdeckung,  welche  für  die  Medicin  von  grossem  Einfluss  war. 
Die  Elektricität,  die  Fflanzenchemie  und  Physiologie  sind  durch  den 
berühmten  Chemiker  bereichert.  Es  wurde  vieles  von  ihm  verbessert 
und  man  kann  von  ihm  sagen,  dass  er  der  unermüdlichste  fruchtbarste 
Arbeiter  war,  welcher  sich  je  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  bewegte. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  Berzelius  als  Kritiker  zu  betrach- 
ten, da  er  als  solcher  ohne  Zweifel  eben  so  viel  Einfluss  auf  die 
Wissenschaft  ausübte  als  durch  seine  eigenen  Entdeckungen. 
-  Die  Untersuchungen  und  Beurthcilungen,  womit  Berzelius  25 
Jahre  hindurch  die  Arbeiten  der  Chemiker  in  seinem  Jahrbuche  unter- 
warf, haben  zuweilen  eine  Art  Erbitterung  der  Gelehrten  gegen  ihn 
hervorgebracht,  gegen  welche  er  sich  mit  der  grösstcn  Freimüthigkeit 
ausliess.  In  unseren  Tagen  ist  man  mehrere  Male  so  weil  gegangen, 
von  ihm  zu  behaupten,  dass  wenige  französische  Werke  bei  ihm  Gnade 
gefunden  hätten,  wenn  sie  nicht  in  seinem  Geiste  geschrieben  und  seine 
Theorien  darin  aufgenommen  seien.  Dieses  ist  einer  der  unrechtmäs- 
sigsten  Vorwürfe,  welchen  man  ihm  machen  konnte,  denn  es  ist  nnr 
nölhig,  seine  jährlichen  Berichte  durchzusehen,  um  sich  von  der  Falsch- 
heit dieser  Beschuldigungen  zu  überzeugen. 

Andere  haben  behauptet,  dass  diese  officiellen  Beurtheilung'en 
ganz  zwecklos  und  nutzlos  seien,  dass  Untersuchungen  zu  beurtheilen 
und  zu  bestreiten,  welche  lange  und  mühevolle  Studien  gekostet,  eine 
schlechte  und  unedle  Unternehm^ing  sei.  Endlich  ist  man  so  weit 
fegangcn,  zu  behaupten,  dass  die  Berichte  von  Berzelius  nicht  von 
•einer  Hand  seien,  dass  es  nur  eine  von  unerfahrenen  Zöglingen  unter- 
nommene Compilation  sei. 
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Wenn  die  wissenschaniiche  Kritik  gewissenhaft  betrieben  wird, 
so  halten  wir  sie  allen  Lästerern  tum  Trotz  für  zweckmässig  und  die, 
welche  die  Wissenschaft  lieben  um  ihr  selbst  und  nicht  des  Ruhmes 
und  der  Yortheilc  wegen  dienen,  werden  mit  uns  übereinstimmen. 
Es  ist  vom  grussten  Gewichte,  dass  kein  Irrthum  in  die  Wissenschaft 
komme^  und  es  ist  daher  wünschenswertb,  dass  sich  ausgezeichnete 
Männer  mit  dem  gewiss  höchst  schwierigen  Geschäfte  beschäftigen, 
die  Werke  und  die  Entdeckungen,  welche  täglich  erscheinen,  zu  unter- 
suchen und  zwar  deshalb,  um  das  Wahre  zu  bestätigen  oder  diejenigen 
lo  beschimpfen,  weiche  etwas  Neues  zu  Tage  befördern  um  bloss  von 
sich  zu  sprechen,  ohne  das  aligemeine  Gebiet  der  Wissenschaft  so 
bereichern.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  durch  den  Tod  Berzelius 
beinahe  alle  wissenschaftliche  Kritik  verschwunden  ist,  denn  er  allein 
war  der  wahre  Wächter,  der  es  wagte,  solche  Theorien  so  wie  schlecht 
ausgeführte  Analysen  der  Oeffentlichkeit  Preis  zu  geben.  Wir  wün- 
schen und  hoffen  deshalb  auch,  dass  sein  würdiges  Vorbild  nicht  ohne 
I^iachfolge  sein  möge.  4<nI 

Die  Chemie  nimmt  in  unsern  Tagen  eine  ganz  verkehrte  Richtung 
an,  und  das  Auge  des  Naturforschers  sieht  mit  Leidwesen,  dass  sie 
denselben  Weg  der  Finsterniss  wieder  einschlägt,  von  welchem  sie  im 
vorigen  Jahrhundert  mit  grosser  iMühe  entfernt  war.  Der  Kanzler 
Baco,  der  Mystiker  Paracelsus  und  unser  Landsmann  van  Hel- 
roont  hatten  ihre  ganzen  Kräfte  auf  Untersuchungen  über  voraus  er- 
dachte Theorien  verwendet  und  die  Nichtigkeit  derselben  erwiesen. 
Mietzt  aber  ist  keine  Harmonie  mehr  in  der  Arbeit)  einige  suchen  eine 
neue  Classification,  ein  neues  System  und  wie  ein  Schriftsteller  unserer 
Zeit  sagt,  dem  grossen  Werke  ein  neues  Ansehen  zu  geben,  sie  neh- 
men alle  den  Charakter  der  Alchemisten  an.  Andere  kehren  die 
ganze  Chemie  um,  sie  wollen  sie  beherrschen,  sie  verhöhnen  sie,  aber 
tbun  nichts,  was  einigen  Werth  hätte.  Sollte  nicht  ein  neuer  Ber- 
zelius aufstehen,  welcher  den  Scepter  ergriffe,  der  der  erstarrten 
Hand  des  grossen  Criticus  entfallen,  um  alle  unnützen  Arbeiter  zur 
Ordnung  zu  rufen  und  ihnen  zu  zeigen,  wie  man  in  der  Wissenschaft 
fortschreitet.  -  •  ...  i 

Vor  Beendigung  dieser  Beschreibung  wollen  wir  Einiges  den  Er- 
zählungen des  Prof.  Johnston  entlehnen,  die  er  uns  über  einen, 
Berzelius  im  Jahre  1829  abgestatleten  Besuch  mitgetheilt  hat. 

»Ich  kam  in  Stockholm  an,  sagt  der  Professor,  am  6.  September, 
und  bereits  am  folgenden  Tage  ging  ich  zur  Akademie,  um  Berzelius 
za  sehen.  Ich  fand  ihn  in  seinem  Studierzimmer  mit  einer  neueren 
Auflage  seines  Lehrbuchs  beschäftigt.  Nachdem  ich  ihm  gemeldet 
worden,  wartete  er  nicht,  bis  ich  ihm  meine  Introductionsbricfe  über- 
geben, sondern  empfing  mich  gleich  auf  eine  offne  freundliche  Weise. 
Da  ich  mir  kein  genaueres  Bild  von  ihm  entworfen,  wurde  ich  doch 
ein  wenig  verwirrt,  als  ich  ihn  sah.  Sein  Aeusseres  ist  zwar  nicht 
schön,  doch  seine  Zöge  sind  sehr  sanft  und  der  Ausdruck  seines  Ant- 
litzes ist  voll  von  Wohlwollen.  Die  Züge  seines  Mundes  vorzüglich 
sind  sehr  eigenthümlich  und  zeigen  von  einer  natürlichen  Gutmüthig- 
keit.  Berzelius  ist  jetzt  ungefähr  50  Jahre,  seine  Gestalt  ist  von 
mittelmässiger  Grösse  und  scheint  eine  gewisse  Neigung  zur  Beleibt- 
heit zu  haben.  Doch  vergebens  sucht  mnn  in  seinem  Aeussern  etwas, 
was  mit  seiner  grossen  Berühmtheit  übereinstimmte.  In  dieser  Hinsicht 
«oterscheidet  er  sich  durch  nichts  von  andern  Menschen ;  er  strebt 
weder  nach  .\nmassung,  noch  nach  Zurückhaltung  und  wegen  seiner 
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Einfachheit  sagte  mancher  Reisende,  dass  er  nicht  (geglaubt  habe,  in 
ihm  den  Mann  zu  sehen,  von  dem  man  so  viel  spreche.  Er  besitzt 
einen  liebenswürdigen  Charakter  und  ist  den  ihn  besuchenden  Frem- 
den sehr  zuvorkommend.« 

yDie  Akademie  der  Wissenschaften  verehrt  in  Berzelius  ihren 
beständigen  Secretair.    In  dem  Gebäude  derselben  hat  er  seine  Woh- 
nung und  sein  Laboratorium,  doch  hatte  die  Akademie  ihm  erst  ein  be- 
quemes Haus  gekauft,  welches  er  eben  bezog.    Sein  erstes  Laberatorium 
'war  beinahe  ausgeräumt  und  das  neue  noch  nicht  geordnet.  Inzwischen 
ladete  er  mich  ein,  eine  Reihe  von  Untersuchungen  mit  ihm  zumachen, 
welches  mich  angenehm  überraschte,  denn  es  verscbaiTtc  mir  Gelegen- 
heit, seine  Metbode  der  Untersuchung  kennen  zu  lernen,  und  manche 
Beobachtuni  zu  machen.    Während  dieser  Untersuchungen  versäumte 
er  nichts,  um  die  genauesten  Resultate  zu  erlangen  und  um  mich  aufs 
vollständigste  mit  seinen  Methoden  bekannt  zu  machen.    Seine  mine- 
ralogische Sammlung  war  sehr  reichhaltig  und  enthielt  viele  Selten- 
heiten.     Die   Anzahl  seiner  Zöglinge  war  sehr  gering,  denn  ganc 
Schweden  zählt  nicht  mehr  als  8  oder  9,  welche  dieses  Vorrecht  ge- 
nossen haben  und   kaum  so  viel  in  Deutschland.    Obgleich  er  sich 
einer  guten  Gesundheit  erfreute,  klagte  er  doch  über  das  sich  nä- 
hernde Alter.    Seit  2  oder  3  Jahren  bedarf  er  einer  Brille  und  sein 
Gedächtniss  ist  nicht  mehr  so  treu  wie  früher,  er  ist  genuthigt,  aUe 
«eine  Gläschen  mit  Etiquetten  zu  versehen,  wahrend  er  früher  alles 
sehr  genau  unterscheiden  konnte.«  (^etk 

»Der  Fremde,  welcher  Berzelius  besuchen  will,  begiebt  sich 
nach  rotting  -  Gattan,  nahe  bei  der  Kirche  von  Adolph  Friedrich. 
Hier  ist  das  grosse  Gebäude  der  Akademie.  Man  steigt  zwei  kleine 
Treppen  hinan  und  befindet  sich  vor  einer  Thür.  Was  er  am  besten 
thnn  kann,  ist  einzugehen.  Er  sei  nicht  besorgt,  unerwartet  zu  kom- 
men, denn  eine  Schelle  meldet  ihn  an.  Die  verschiedenen  Instrumente, 
welche  er  fest  antrifft,  zeigen  ihm,  dass  er  sich  in  einem  Theile  des 
Laboratoriums  des  Chemikers  befindet.  Er  sei  nicht  ängstlich,  falls  er 
kein  Chemiker  ist,  wegen  Exhalationen,  die  sein  Athemholen  erschwe- 
ren, denn  hier  ist  ein  Ventilator  angebracht,  wodurch  alles  sorgfältig 
entfernt  wird.  Zur  rechten  Seite  nahe  dem  Fenster  wird  er  ein  Ge- 
fäss  mit  Quecksilber  finden,  in  dessen  IN'ähe  sich  eine  porcellanene 
Tafel  mit  aufstehendem  Rande  befindet,  worauf  Gläser  stehen,  in  denen 
so  eben  eine  Untersuchung  beendigt.  Dort  findet  man  auch  den  Blase- 
balg, die  grosse  Lampe  und  noch  mehrere  andere  Gegenstände.  Ver- 
gebens wird  man  in  diesem  Laboratorium  Oefen  von  Backsteinen 
suchen,  denn  man  kann  sich  ohne  Zweifel  derselben  bei  grösseren 
Arbeiten  bedienen,  nicht  aber  für  seine  Analysen.  Der  Apparat,  dessen 
sich  Berzelius  bedient,  besteht  in  einem  ungefähr  3  Fuss  hohen 
eisernen  Ofen  mit  einem  Schornstein,  um  die  Entweichung  der  Dämpfe 
zu  erleichtern.  Auf  diesem  Ofen  befindet  sich  ein  kleines  Sandbad, 
welches  durch  Holzkohlen  erwärmt  wird  und  ein  Behältniss  zur  Auf- 
nahme von  Kolben,  Retorten  u.  s.  w.  Im  zweiten  Gemache  ist  der 
erste  Gegenstand,  welcher  ihm  in  die  Augen  fällt,  ein  Glaskasten, 
welcher  auf  einer  Tafel  steht.  Dieses  ist  die  Wage.  Welches  Licht 
hat  dieses  so  schwache  und  so  einfache  Instrument  auf  die  IVatar- 
wissenschaflen  verbreitet !  Welche  Anzahl  von  Erscheinungen  bat  es 
erklärt!  Wie  viele  verborgene  Wahrheiten  hat  es  geoffenbarl!  Wer 
kann  alle  Discussioncn  aufzählen,  welche  durch  dasselbe  entstanden 
und  geschlichtet,  die  Hypothesen,  welche  es  zerstörte.'    Wer  konnte 
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in  früherer  Zeit  glauben,  dasi  die  Bestimmung  von  Wahrheiten  und 
die  Entwickelung  der  Naturgesetze  durch  dieses  Instrument  bekannt 
würden.  Betrachte  man  indess  diese  Waage  mit  vieler  Aufmerksam- 
keit, denn  sie  hat  der  Wissenschaft  viele  Dienste  erwiesen.  Dieselbe 
rührt  von  dem  letzten  Assessor  Gahn  her,  dessen  Geschicklichkeit  in 
dieser  Beziehung  bekannt  war.  Nicht  weit  davon  befinden  sich  kleine 
bleierne  Gewichte,  welches  genaue  Gegengewichte  (die  sogenannte 
Tara)  von  allen  Tiegeln,  sowohl  porcellanenen,  als  von  Platin  aus  dem 
Laboratorium  sind,  so  dass  jeder  derselben  sogleich  ins  Gleichgewicht 
gebracht  werden  kann.  Bund  herum  sind  hölzerne  und  gliiserne  Kasten, 
verschiedene  Apparate  und  chemische  Präparate  wohlgeordnet  aufgestellt 
and  trifft  man  dabei  eine  Tafel  an,  worauf  die  Untersuchungen  mit  dem 
Lölhrohre  gemacht  werden,  worüber  Berzelius  ein  so  bemerkeos- 
werthes  Werk  schrieb.  Man  kehrt  sich  nun  zur  linken  Seite,  und 
man  kommt  in  ein  anderes  Gemach,  wo  man  Berzelius  sieht,  der 
mit  Schreiben  beschäftigt  ist.  Sein  Tisch  ist  mit  Journalen  und  Schrif- 
ten bedeckt.  Zur  einen  Seite  ist  ein  kleines  Stübchen,  worin  selten 
vorkommende  Körper  und  chemische  Präparate  aufgestellt  sind,  z.  B. 
Hhodium,  Osmium,  Selen,  die  Fluorverbindungen,  die  Salze  von  Lithium, 
von  Yttrium,  Thorium,  so  wie  auch  andere  kostbare  Verbindungen, 
welche  man  anderswo  vergebens  sucht  und  die  er  Jedem  mit  Ver- 
gnügen zeigt,  auch  fast  jedesmal  ein  Geschenk  damit  macht.« 

»Berzelius  ist  in  fortwährender  Thätigkeit,  er  arbeitet  alle  Tage 
12  bis  14  Stunden,  im  Laboratorium,  wie  an  dem  Pulte.  Seine  Woh- 
MB|^  ist  so  bequem  als  möglich  eingerichtet,  so  dass  er  alles  bei  der 
Hand  hat.  In  seinem  Studierzimmer  wird  man  empfangen.  Neben 
demselben  befindet  sich  ein  grosser  Saal,  in  welchem  Apparate  auf- 
gestellt sind,  so  dass  er,  sobald  es  ihm  beliebt,  jeden  Augenblick  eine 
Reibe  von  Untersuchungen  unternehmen  kann.  Auf  diese  Weise  ist 
er  mit  seiner  Zeit  stets  sehr  haushälterisch  gewesen,  denn  sie  hatte 
einen  sehr  grossen  Werth  für  ihn.  Alles,  was  man  im  Laboratorium 
von  Berzelius  sieht,  trägt  die  Kennzeichen  einer  bewunderungswür- 
digen Ordnung  an  sich;  jeder  Gegenstand  hat  seinen  bestimmten  Platz 
und  kann  täglich  gebraucht  werden.«  -ik 

»Es  befinden  sich  noch  mehrere  sinnreich  nusgedachte  Apparate 
von  Gahn  daselbst,  die  er  bei  irgend  einem  Besuche  jedesmal  zeigt. 
Viele  sind  von  ihm  selbst  verfertigt,   denn  die  hölzernen  Gegenstände 
macht  er  selbst  auf  der  Drehbank  oder  auf  andere  Weise.    Der  liebens- 
würdige Charakter  von  Be  rzeliu  8  und  die  Ehrenbezeugungen,  welche 
er  durch  seine  Werke  erworben  hatte,  tragen  vieles  zu  seiner  Popa- 
larität  bei.    Auch  war  nicht  ein  einziger  gebildete  Schwede,  welcher 
nicht  mit  der  grössten  Achtung  von  ihm  sprach.    In  dieser  Hinsicht 
waren  alle  Partheien  gegen  ihn  gleich  gesinnt.    Einer  der  Häupter 
der  Opposition  in  der  Pairskammer  von  Schweden  sagte  von  ihm : 
Ich  kenne  ihn,  ich  achte  ihn,  und  bin  als  Schwede  stolz  darauf,  sein 
Landsmann  zu  sein.    In  der  Politik  stimmte  er  gegen  meine  Denkungs- 
nty  denn  er  ging  stets  mit  dem  Ministerium,  als  er  der  Kammer  bei- 
wohnte, aber  er  behandelte  alle  Partheien  mit  Achtung  und  beleidigte  Nie- 
mand durch  Anmaassung,  und  ich  kenne  nichts,  was  im  Stande  wäre,  die 
grosse  Achtung,  die  ich  gegen  ihn  hege,  zu  vermindern.  Obgleich  Berze- 
lius Mitglied  des  Senats  war,  so  nahm  er  doch  wenig  Theil  an  Staats- 
geschäften und  vermied  also  jeden  Partheikampf,  der  in  Schweden, 
wie  überall  überhand  nahm.      Ausser  den  Auszeichnungen,  welche 
ihm  bewiesen  waren,  hatte  der  König  von  Schweden  ihm  das  Protec- 
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torat  über  alle  Lehrstühle  der  Chemie  und  Medicin  im  ganzen  Reiche 
gegeben,  um  überall,  wo  er  es  für  nöthig  fand,  Verbesserungen  vor- 
zuschlagen oder  Befehle   zu  erlheiien.     Er  übte  diesen  Einfluss  aaf 
eine  freisinnige,  meist  nützliche  Weise  aus.    Er  scheute  keine  Mühe, 
wenn  es  darauf  ankam,  der  Wissenschaft  einen  treuen  und  fleissigen 
Mitarbeiter  zu  gewinnen.    Von  Jemand,  dem  er   eine  Anstellung  als 
Chemiker  verschafft  und  einige  Jahre  nichts  Neues  gearbeitet  hatte, 
pflegte  er  zu  sagen:    »Er  entschuldigt  sich  stets  wegen  Mangel  an 
Zeit,  aber  ich  gab  ihm  zur  Antwort,  dass  man  recht  gut  sehen  könne, 
er  habe  kein  Bedürfnis«  zu  arbeiten,  denn  wer  das  Bedürfniss  fühlt, 
findet  stets  die  Mittel,  dasselbe  zu  befriedigen.«     Man   kann  sich 
leicht  denken,  dass  Berzelius,  so  geachtet  und  geehrt,  keinen  Man- 
gel hatte  an  Besuchen  und  Correspondenzen.    Er  hörte  so  zu  sagen  fact 
allen  gelehrten  Gesellschaften  der  Welt  an  und   war  auch  einer  der 
acht-  Mitglieder  der  Akademie  der  Wissenschaften  des  Instituts  von 
Frankreich.    Wenige  Fremde  von  Ansehen  besuchten  Stockholin,  ohne 
ihm  einen  Besuch  gemacht  zu  haben;  und  obgleich  ihm  die  Stelle  als 
Secretair  der  Akademie  viel  Zeit  raubte,  correspondirte  er  mit  mehr 
als  100  Mitgliedern,  worunter  sich  auch  unser  (^uetelet,  Secretair 
der  Wissenschaften  der  Königlichen  Akademie  von  Belgien,  befiodet. 
Wie  wir  schon  früher  sagten,  stand  er  stets  mit  unserer  Akademie  in 
Briefwechsel  und  halte  sich  besonders  .Mühe  gegeben,  die  schwedischen 
Gelehrten  zur  Theilnahme  an  den  meteorologischen  Erscheinungen  w 
bewegen,  ein  Unternehmen,  was  von  (Juetelet  herrührt.« 
"»■•     Sein  EinHuss  in  Berlin  war  eben  so  gross  wie  in  Stockholm, 
denn  beinahe  alle  Professoren  der  Chemie  in  dieser  Hauptstadt  sind 
falls  sie  nicht  seine  Zöglinge  waren,  doch  durch  ihn  wenigstens  em- 
pfohlen worden.    In  persönlicher  Hinsicht  war  Berzelius  einfach 
und  ohne  Anmaassung  im  Umgänge,  und  Niemand,  wer  es  auch  war, 
konnte  sich  über  seine  Aufnahme  beklagen.    Er  stand  stets  sehr  früh 
auf,  er  kannte  den  vollen  Werth  der  Zeit  und  suchte  dieses  aach 
Andern  beizubringen.    Während  einer  Laufbahn  von  beinahe  70 
reo,  wovon  44  in  derselben  Stadt  zugebracht  waren,  ohne  Ünterlass 
beschäftigt  mit  schwierigen  Arbeiten,  hat  Berzelius  die  ZuneigtJO^ 
seiner  Zöglinge,  die  Freundschaft  seiner  Collegen,  die  Achtung  seines 
Fürsten  und  die  Verehrung  aller  Menschen  erworben  und  behalten- 
Viele  der  gelehrtesten  Chemiker  haben   sein  Laboratoriuni  besucht, 
wie  M  itsche  rli  ch  ,  Gm e I i  n  ,  He i nr  i  ch  und  G  u  s t a  v  Rose,  >Vöh- 
1er,  Magnus,  Arfwedson,  Mosander  u.  s.  w.    Alle  haben  TOf 
ihren  Meister  eine  Achtung  ohne  Grenzen,  denn  sie  betrachten  ihn  als 
den  Gründer  ihrer  Kenntnisse,  als  den  Geist,  der  sie  erleuchtet  ofld 
ihren  Studien  eine  weise  Richtung  ertheilt  hat. 

Vielleicht  wird  man  uns  beschuldigen,  man  habe  eine  Lobrede 
nuf  Berzelius  halten  wollen.  Wir  haben  nicht  zu  viel  gesagt. 
Während  wir  diesen  grossen  iMann  gegen  unrechtmässige  .\usfälle  ver- 
iheidigt,  haben  wir  eine  pflichtinässige  Gelegenheit  wahrgenomroeo, 
seine  Verdienste  um  die  Wissenschaft  in  das  Gedächtniss  seiner  Zeit- 
genossen zurückzurufen,  damit  alle  jungen  Chemiker  sich  beeifero, 
einen  so  ehrenvollen  Namen  und  eine  solche  unvergängliche  Berühm  - 
heit  zu  erlangen,  wie  Berzelius. 


•         .  •  ■  •  •  M  •   •   1    »I  »I»: 
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Schreiben  der  Königl.  schwedischen  Akademie  der 

Wissenschaften-  ..j 

Dem  hochgeehrten  Apotheker -Congress  zu  Leipzig.  u« 

Bei  Deutschlands  edlem  und  geistreichem  Volke  sieht  die  schwe- 
dische Nation,  so  wie  alle  AVissenschaft  übenden  Nationen,  seit  entle- 
gener Zeit  in  Schuld  für  Enthüllung  mancher  wissenschaftlichen  Wahrheit 
und  für  vielfache  nützliche  Erfindungen.  Schweden  hat  mitunter  die 
Befriedigung  gehabt  nach  seinem  Vermögen  diese  Schuld  ausgleichen 
zu  können,  eine  solche  Gelegenheit  hat  in  letzterer  Zeit  Berzelius 
seinem  Vaterlande  bereitet.  Die  Akademie,  deren  vornehmster  Schmuck 
er  war,  hat  hierüber  von  einem  der  geachtesten  Vereine  Deutschlands 
den  schönsten  Beweis  der  Anerkennung  entgegengenommen. 

Jedes  Blatt,  geflochten  in  den  Erinnerungskranz  des  grossen  Min- 
geschiedenen,  muss  jedem  Schweden  theuer  sein,  und  vorzugsweise 
der  Akademie,  um  so  mehr  der  vollständige,  auch  als  Kunstwerk  voll- 
endete Eichenkranz,  den  sie  jetzt  erhielt,  in  welchem  jedes  Blatt 
selbst  erinnerungsreich,  Theil  nimmt  an  der  Darstellung  der  Gefühle 
und  der  Verwunderung  eines  edlen  Vereins,  ausserdem  geschildert 
in  der  schönen  Sprache  der  Poesie.  Wolle  ein  hochgeehrter  deutscher 
Apotheker- Congress  hiermit  den  innigsten  Dank  der  schwedischen 
Wissenschafts  -  Akademie  entgegennehmen  für  die  schöne  sinnreiche 
Gabe,  welche  niedergelegt  ist  unter  dem  Bilde  des  Verewigten  im 
Sessionssaale  der  Akademie,  wenig  Schritte  von  dem  Platze,  welchen 
er  selbst  in  Lebzeiten  bei  öffentlichen  Zusammenkünften  inne  hatte. 

Namens  der  Königl.  schwedischen  Wissenschafis-Akademie. 


Hochgeehrter  Herr  Doctor  und  Apotheker!  ' 

Da  Sie  nicht  nur  Kuerst  die  Idee  geweckt  haben  zu  dem  kost- 
baren Geschenke,  weiches  die  schwedische  Wisseni^chafts- Akademie 
zur  Erinnerung  an  den  Baron  Berzelius  empfing,  sondern  auch  die 
Mühe  übernommen,  dasselbe  zu  übersenden,  fühlt  die  Akademie  sich 
besonders  verpflichtet,  indem  sie  dem  hochgeehrten  Apotheker  -  Cob- 
gresse  ihren  Dank  darbringt,  Ihnen  noch  ihre  wahre  Hochachtung  und 
Dankbarkeit  zu  versichern.  — 

Der  Silberkranz  langte  durchaus  wohlverhalten  hier  an  und  tog 
sich  durch  die  sinnreiche  Anordnung,  wie  durch  die  Vollkommenheit 
der  Arbeit  gleich  viel  Aufmerksamkeit  zu.  Die  Verse  gewannen  all- 
gemeinen Beifall.  —  Die  Frau  Baronin  Berzelius  nahm  gleich  ihr 
Geschenk  entgegen,  für  welches  ihr  Danksagungsschreiben  hiermit 
erfolgt.  Haben  Sie  die  Güte,  das  eingeschlossene  Schreiben  dem  hoch- 
geehrten Apotheker -Congresse  zu  überreichen  und  erlauben  Sie  mir, 
Sie  zu  ersuchen,  dem  Herrn  jl^ledicinalrathe  Dr. Bley  insbesondere  die 
schuldige  Dankbarkeit  der  Akademie  zu  bezeugen. 

Mit  vollkommener  Hochachtung  habe  ich  die  Ehre  mich  zu  zeichnen 

Ew,  W^ohlgeboren 

Stockholm,  ergebener  Diener 

den  27.  Februar  1849. .  P.  F.  Wahlberg,'  , 

An  Hrn.  Dr.  Geff cken  .       ■  <  der  Königl.  Akad.  der  Wissensch, 
in  Lübeck..  beständiger  Secretair.  ,^ 
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.1       Stockholm,  ce  15.  Fevrier. 

-  ^Monsieur!  v»*   \t>',,u\A   '^W  i^. 

Croyez!  que  je  suis  vivemcnt  toucE^e  et  toute  reconnaissance  de 
Tinteret  et  la  bonte,  que  Vous  me  temoignez,  ainsi  que  de  rattenlion 
aimable  donl  Vous  m'honorez  en  m'cnvoyant  une  Copie  de  Votre  Dis- 
cours, accompagnee  de  Yolre  boune  et  bienveillante  lettre. 

Ceiui,  que  nous  pleurons  tous,  fut  pour  Vous  Monsieur  et  pour 
Vos  Collcgues  l'Ami  le  plus  vraie,  le  plus  sincere,  pour  moi,  TAnge 
gordien,  de  tout  mon  bonheur  ici  bas!  En  me  Tenlevent,  Dieu  ma 
laissö  Tesperance  de  le  rejoiodre  un  jour  1»  oü  on  ne  conoait  ni  lar- 
mes,  ni  soupirs  et  seul  avec  mes  pleurs  c'est  dans  cette  pensee  que 
je  fuisse  tout  mon  courage.  Si  le  temps  usant  de  ^es  droits  saura  me 
rendre  ma  douceur  supportable,  jamais  il  m'efTacera  de  mon  coeur  le 
Souvenir  de  cclui  que  j'ai  tant  cheri !  la  memoire  de  ses  vertus,  de 
ses  bienfaits,  du  bonheur  sans  nuages  dont  je  jouissais  aupres  de  cet 
object  de  toutes  mes  alfections,  sera  ce  seul  rayon  de  joie,  qui  glis- 
sera  desormais  sur  mon  passage  triste  et  solitaire  ä  travers  les  ennuis 
de  ce  monde!  Vous  concevez  donc  Monsieur,  combien  m*esi  eher 
tout  ce  qui  me  rapelle  des  temps^  qui  m'ont  fuie  et  des  jours  de  feli- 
cite,  qui  ne  renaitront  jamais  pour  moi,  Veuiilez  donc  recevoir  pour 
Vous  meme  Monsieur  et  pour  M.  M.  Vos  Collegues  Texpressioo  de 
toute  ma  reconnaissance,  si  j'ose  le  dire  de  mon  amiti^,  et  daignez 
croixe  a  Tassuraoce  de  mes  seoliments  les  plus  distingues. 

•  Elisabeth  BeneUus,*  * 

2)  Zur  Reform- Angelegenheit.  * 


Gute  und  schlimme  Zeichen  für  die  angestrebte  Reform 
der  pharmaceutischen  Angelegenheiten. 

Ueberau  sehen  wir,  wie  einzelne  und  zwar  nicht  wenige  Apothe- 
ker bemüht  sind,  sich  für  ihr  wissenschaftliches  Fach  aus-  und  fort- 
subilden,  mehr  als  es  die  Gesetze  verlangen,  mehr  als  ihnen  dadurch 
pecuniäre  Vortheile  in  Aussicht  gestellt  werden;  ja  viele  gehen  noch 
weiter,  sie  suchen  mit  allen  Kräften  und  manchen  Aufopferungen  dahin 
zu  wirken ,  dass  das  Streben  nach  wissenschaftlicher  Bildung  und 
diese  letztere  selbst  sich  auf  die  Mitglieder  des  ganzen  Standes  aus- 
dehne, von  den  Regierungen  gefordert  und  so  auch  der  Träge  zum 
Fortschritt  gezwungen  werde.  In  welchem  Gegensatz  steht  aber  hier- 
mit das  Wirken  der  obersten  Staatsbehörden  für  einen  Stand,  welcher 
för  den  Staat  doch  ein  wesentlicher  genannt  werden  muss?  Es  unter- 
stützt derselbe  dies  edle  Streben  der  Mehrzahl  der  Apotheker  nicht 
aar  nicht,  sondern  hält  dasselbe  noch  auf,  weil  er  die  Stimme  der 
Apotheker  nicht  hört  und  nicht  versteht.  Wie  oft  ist  schon  von 
den  Apothekern  um  eine  neue  Apothekerordnung  gebeten  worden, 
durch  welche  doch  nicht  bloss  materielle  Vortheile  erlangt 
werden  sollen  und  können;  wie  oft  hat  man  schon  zu  bewei- 
sen gesucht  und  bewiesen,  dass  nur  bei  einer  Vertretung  der 
Pharm acie  durch  praktische  Apotheker  in  den  Behörden 
etwas  Tüchtiges  nicht  nur  für  die  Pharmacie  und  ihre  Jünger 
sondern  auch  für  alle  Staatsbürger  erreicht  werden  kann?  Aber 
es  wollen  dies  die  Mitglieder  der  Verwaltung,  die  Juristen  und  Aerzte 
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Di'chl  hören  ;  sie  meinen  auch,  dies  Alles  zu  verstehen^  was  aber  doch 
nicht  der  Fall  ist,  und  wie  anderwärts  schon  oft  erwiesen  worden. 

Im  Juniheft  unsers  Archivs  ist  der  Ausspruch  des  Ministers  des  Innern 
in  der  2.  sächs.  Kammer  aufgerührt  und  beleuchtet,  der  es  deutlich  dar. 
that,  dass  in  Sachsen  jetzt  nichts  geschieht,  um  die  pharmaceutischcn 
Angelegenheiten  zu  ordnen,  nichts,  um  die  Entwickelung  und  Fort- 
bWdung  der  Pharmacie  und  Pharmaceuten  zu  fördern;  ja  man  sieht 
noch  mehr,  man  sieht,  dass  man  jetzt  rückwärts  geht,  denn  die  im 
Jahre  1843  auf  dem  Landtage  gefassten  Beschlüsse  der  von  der  Regie- 
rung vorgeschlagenen  Veränderungen  in  der  Verwaltung  der  pharma- 
ceutischen  Angelegenheiten  sind  nicht  nur  nicht  ausgeführt  worden, 
sondern  werden  jetzt  ganz  ignorirt. 

Ebenso  ist  es  in  Oesterreich,  wo  von  der  Universitfit  die  Reform- 
vorschläge der  Pharmaceuten  ganz  beifällig  beurtheilt  wurden  und  wa 
eine  zeitgemässe  Reform,  und  namentlich  eine  Vertretung  der  Pharma- 
cie bei  allen  Behörden,  wo  Aerzte  für  anzustellen  nöthig  erachtet 
wird,  durch  den  leider  zu  früh  verstorbenen  Minister  v.  Feuchte rs- 
leben  in  Aussicht  gestellt  war;  auch  hier  stockt  Alles;  ja  man  geht 
noch  weiter,  man  setzt  den  Bestrebungen  der  Einzelnen  für  das  Wohl 
ihres  Standes,  namentlich  für  den  wissenschaAlichen  Theii  desselben 
zu  wirken,  Hindernisse  entgegen;  man  verbietet  die  Gründung  eines 
Apotheker-Vereins,  dem  doch  alle  politischen,  Tendenzen  fremd  sind. 
Die  Behörden  können  den  Nutzen  einer  solchen  Vereinigung  aus  dem 
kennen,  was  der  norddeutsche- Apotheker- Verein  anstrebt  und  leistet, 
nach  dessen  Muster  derselbe  gebildet  werden  sollte.  Es  sorgt  dieser 
nur  für  die  Pharmacie  und  ihre  Jünger  durch  seine  wissenschaftlichen 
Mitlheilungen  und  Versammlungen,  durch  die  Errichtung  von  Lese- 
zirkeln, durch  das  Aufstellen  von  Preisfragen  für  Gehülfen  und  Lehr- 
linge, durch  Entwickelung  eines  hühern  collegialischen  Sinnes  und 
durch  die  Unterstützung  der  Bedürftigen  seines  Standes,  und  hierdurch 
gleichzeitig  für  das  Allgemeine. 

Die  auch  jetzt  noch  an  so  vielen  Orten  von  den  Behörden  selbst 
ausgebende  Aufforderung,  öffentlichen  Anstalten  bei  der  Abnahme  von 
Med/camenten  Rabatt  zu  bewilligen,  und  dann  dem  .Mindestfordernden 
die  Lieferung  für  die  fraglichen  Kranken-Anstalten  zu  bewilligen,  be- 
weist recht  klar,  wie  wenig  man  die  Pharmacie  überhaupt  und  die 
Thätigkeit  und  den  Werth  derselben  für  das  Allgemeine  kennt,  es 
beweist  ferner  klar,  wie  wenig  Vertrauen  die  Regierung  zu  dem 
Werth  der  von  ihr  entworfenen  Taxen  hat  Ein  Aufsatz  eines  Col- 
legen,  der  in  der  Ost -Deutschen  Post  No.  Iii.  1850.  abgedruckt  ist, 
bringt  noch  mehrere  Specialitaleo..  .  imt  m^c-udl:^  tiV/ 

t  o]oi*(  Ofo  T:»bo  (iliifiljd/.lhliti  .H-^.3baR  I  ^ni^j 


^)  Ein  Rabattiren  bei  der  Abnahme  von  Medicamenten  in  bestimmter 
und  grösserer  Menge,  selbst  wenn  es  in  einzeln  Magistrai  formein 
verabfolgt  werden  muss,  für  Armen-Anstalten  und  Krankenhäuser 
ist  wohl  deshalb,  weil  das  Ganze  eine  Art  Gros- Geschäft  ist, 
mancher  Luxns  vermieden  werden  kann  und  bestimmte  Bezahlung 
ohne  alle  Verluste  in  Aussicht  steht,  zu  rechtfertigen,  doch  wird 
dies  sich  immer  nur  anf  wenige  Procente  erstrecken,  wenn  die 
Qualität  und  Quantität  der  Medicaroente,  so  wie  die  Taxe  in 
Ordnung  sind.  Ein  Herabgehen  unter  20  »30  und  noch  mehr 
Procente  macht  Beides  zweifelhaft  und  untergräbt  die  MoralitAt. 
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A-i^  Zustand  des  Apothekenvesens  in  Ingam. 

tDifficile  est  salyram  non  scribere.^ 

Die  Alacbtvollkommenheiten,  weiche  der  Staat  durch  die  neuen 
Erlässe  in  Kirchen-Angelegenheilcn  dem  hohen  Klerus  verlieben,  und 
demselben  als  den  Hütern  des  geistigen  Wohls  der  Menschheit  eine 
allen  übrigen  Körperschaften  überragende  Höhe  eingeräumt  —  berech- 
tigten zu  der  Hoffnung,  die  Regierung,  welche  die  Verpflichtung  hat, 
gleichniässig  für  das  physische  Gedeihen  aller  Staatsangehörigen  Sorgp 
zu  tragen,  werde  der  öffentlichen  Medicinal  -  Gesetzgebung  nach  dem 
Axiome  »me/u  saua  in  corpore  sano*  eine  ähnliche  Fürsorge  ange- 
deihen  lassen.    Leider  sind  die  Stimmen  der  Presse,  welche  die  drin- 
genden Bedürfnisse  der  Menschheit  mit  aller  Wärme  des  Gefühls  cur 
OefTentlichkeit  brachten,  unbeachtet  verhallt,  und  auch  in  dieser  Sphäre 
erprobte  sich  die  traurige  Gewissheit,  dass  die  freie  Presse  nur  ein 
illusorischer  Factor  unseres  conslitutionellen  Staatslebens  ist.  Giebt 
sich  auch  in  allen  Theilen  der  Monarchie  ein  Drängen  nach  Reformen 
im  Sanitätswesen  kund,  so  sind  die  Gebrechen  desselben,  namcnUich 
des  Apothekerwesens  in  Ungarn  so  zahlreich,  die  Missbräuche  so  him- 
melschreiender Art,  dass  bei  der  Indolenz  des  grössten  Theils  der 
Pharmaceuten  in  unserem  Kronlande  —  ein  längeres  Schweigen  Ver- 
ralh  an  dem  höchsten  irdischen  Gute  —  ein  der  Gesundheit  und  dem 
Leben  unserer  Mitbürger  wäre!  — 

Den  mit  den  hierländigen  Verhältnissen  Unbekannten  sei  es  ge- 
klagt, dass  seit  dem  Jahre  1843  keine  Norfii  der  Apothekerlaxe  erschienen, 
und  ungeachtet  dieser  Vernachlässigung,  bei  dem  Steigen  sämmllicher 
öberseeischen  Roharzneien  um  25  —  30  Proc.  —  ungeachtet  der  fast 
100  Proc.  betragenden  höheren  IVotirung  mancher  chemischen  Producte 
—  bei  dem  auf  das  Steigen  ausländischer  Droguen  so  mächtig  influen- 
zirenden  Silber -Agio  —  durch  welche  vereinigle  3Iomente  den  nach 
einer  7  Jahre  alten  Stallhalterei-Norm  berechnenden  ungarischen  Apo- 
thekern ein  Schaden  von  45  — 50  Proc.  erwächst  —  trotz  all'  den  un- 
zähligen Geschäftsbeeinträchtigungen  erhielten  die  Apotheker  des 
Oedenburger  und  Kisenburger  Comitats  die  amtliche  Anfrage  von  Seite 
des  löbl.  Districts  -  Conimissariats:  »welchen  Procenten  -  IVachlass  die- 
selben in  jenen  Fällen  zu  gewähren  bereit  sein  würden,  in  denen  das 
hohe  Aerar  ins  Mitleiden  gezogen  wird?« 

Schwerlich  würde  die  Regierung  solch  eine  Anfrage  gestellt, 
wäre  sie  von  der  wahrhaft  bedrängten  Lage  der  Apotheker  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  und  ohne  Zweifel  würde  es  nie  so  weit  gekommen  sein, 
wäre  die  Pharmacie  durch  Fachgenossen  vertreten! 

Wir  glauben  mit  allem  Fug  und  Recht  fragen  zu  können:  Besteht 
eine  Landcs-Sanitätsbehörde  oder  ein  Protomedicat?  und  wozu  besteht 
es,  wenn  seit  7  Jahren  die  Taxe  keiner  Revision  unterzogen  wurde? 
wozu,  wenn  die  Thätigkeit  des  Protomedicats  durch  die  traurigen 
Kriegswirren  gelähmt  wurde?  wozu  fungirt  in  der  Metropole  ein 
Ober- Medicinal -Collegium,  wenn  selbes  nicht  die  geringsten  Lebens- 
zeichen von  sich  giebt?  ist  es  befremdend,  dass  unter  solcher  Lethar- 
gie der  berufenen  Behörden  der  Pfuscherei  und  Quacksalberei  Thor 
und  Schranken  geöffnet?  dadurch  eine  medicinische  Anarchie  herein- 
zubrechen droht,  die  an  den  Wurzeln  des  Gemeinwohls  zerstörend 
nagt?  Wer  soll  nun  den  Apotheker  für  seinen  enormen  Verlust  ent- 
schädigen? Befinden  sich  alle  Apotheker  in  der  Lage,  aus  Eigenem 
zusetzen  zu  können?  und  wer  verbürgt  es,  dass  jene  Apotheker,  die 
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60  glücklich  sind,  dies  thun  tu  können,  es  auch  tbun  werden??  Sind 
die  Land-Apotheker  um  ihr  vielseitig  gepriesenes  Loos  zu  beneiden, 
die  nicht  einmal  in  die  Lage  gesetzt,  sich  einen  Geliülfen  zu  hallen 
und  dadurch  ohne  ihr  Versciiulden  zum  Sciaven  der  Menschheit  ge- 
worden? Wozu  frommen  einem  Apotheker  die  laut  ausposaunten 
60  Proc,  der  nicht  Jährlich  die  Summe  von  1500  Gulden  verkehrt? 

Muss  es  nicht  als  wahrer  Hohn  der  Wissenschaft  bezeichnet  wer- 
den, dass  Leute,  die  jeder  wissenschaftlichen  Bildung  entbehren,  die, 
um  kurz  zu  sprechen,  auch  gar  nichts  gelernt  haben,  hier  zu  Lande 
als  Doctoren  fungiren,  der  Sanität^bebörde  Kelationen  einsenden,  über- 
dies für  ihre  geleisteten  Dienste  (?)  splendid  honorirt  werden?  Ist 
CS  gerecht  und  billig  zu  nennen,  dass  Arznei-Kechnnngen,  für  ölTent- 
liche  Anstalten  verabfolgt,  oft  jahrelang  unbezahlt  bleiben?  Ist  es 
möglich,  dass  ein  wissenschaftlicher  Sinn  rege  bleibt,  wenn  der  Apo- 
iheker  mit  Nahrungssorgen  zu  kämpfen  hat?  Werden  die  Folgen 
nicht  die  verderblichsten  sein,  wenn  die  in  jedem  Apotheker  unum- 
gänglich noihwendig  innewohnende  Gewissenhaftigkeit  einmal  zu  wan- 
ken beginnt? 

Diese  Fragen  verdienen  unseres  Erachtens  die  vollkommenste 
Aufmerksamkeit,  und  darum  erlauben  wir  uns,  selbe  dem  hohen  Ober- 
Medicinal-Collegio  zur  baldigen  Erledigung  wärmstens  zu  empfehlen. 

Da  es  sich  insbesondere  darum  handelt,  all  die  in  der  Fharmacie 
obwaltenden  Uebelstünde  vom  Grunde  aus  zu  heben,  so  wollen  wir 
auch  ganz  aufrichtig  sein  und  nichts  zu  erwähnen  unterlassen,  was 
uns  zur  Erleuchtung  des  Gesagten  als  nothwendig  erscheint.  Es  sei 
uns  demnach  gegönnt,  von  alT  den  Tausenden  uns  zu  Gebote  stehen- 
den Thatsachen  nur  jene  anzuführen,  dass  in  einer  7000  Seelen  zäh- 
lenden königl.  ungarischen  Freistadt,  welche  einen  leider  nur  zu 
reichlich  besetzten  Magistrat  und  zwei  Physici  hat,  seit  drei  Jahren 
—  korribile  dictu  —  kernt  Apotheken- Visitation  statt  gefunden  hat!!*} 

Wenn  nun  dies  4  Stunden  von  der  österreichischen  Grenze  ent- 
fernt geschieht,  wie  mag  nun  der  Zustand  in  den  tief  gelegenen  Land- 
strichen sein  ? 

Schon  lange  war  der  Zustand  der  Fharmacie  in  Ungarn  ein  den 
Anforderungen  der  Wissenschaft  und  den  Rücksichten  auf  das  Wohl 
der  Population  so  Hohn  sprechender  und  uiihntlbarer  geworden,  dass 
wir  der  freudigen  Hoffnung  lebten,  bei  der  gegenwärtigen  Centralisi- 
ruQg  unter  der  Aegide  eines  erleuchteten  Ministeriums  werde  auch 
diesem  Theile  des  Sanitätswesens  Rechnung  getragen,  und  die  Ver- 
hältnisse der  Fharmacie  würden  unter  dem  Beirathe  tüchtiger  Fach« 
oiänner  einer  alimäligen  Uoigestalluog  entgegcngcfübrt  werden. 


*)  Auch  ich  halte  Apotheken-Revisionen  für  etwas  Nothwendiges, 
doch  kann  ich  mich  nicht  davon  überzeugen,  daai  Revisionen, 
von  Aeriten  angestellt,  einen  wirklichen  Nutzen  ichafPen  kön- 
nen. Man  hat  dies  auch  in  vielen  Staaten  längst  eingesehen, 
und  auch  da,  wo  man  dem  Apotheker  keinen  weiteren  Eiufluss 
auf  die  Verwaltung  gestallet,  demselben  doch  die  Revisionen  der 
Apotheken  übertragen.  Ich  möchte  daher  nicht  tadeln,  dass  der 
Pbysicus  in  drei  Jahren  eine  Revision  der  Apotheke  nicht  ange- 
stellt, sondern  dass  man  dieselbe  überhaupt  dem  Physicus  Aber« 
trügt,  der  hierzu  durchaus  nicht  befähigt  ist,  M. 
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int  vöiien  Bewiis^^tscin  des  lauten  Hcrhtc.^  noch  einmal  den  Pfad  der 
0«^cotltchkoi(,  uiii  die  Auftnerksamküil  unserer  üegieruikf  auf  ein  Feld 
hhiKuleiik&B,  in  wt^ichem  einem  Heere  von  UebeblüiMicii  und  Miss- 
hmmikm  MM  sUiuttn,  durch  dereo  BesettiguA|^  sich  die  Lcitker  /tkm 
Sunt»  m-  AMmdH  «if  ile»  Bmk  kmmuMm  .üMmmüuf^  mhÜm 
«Miellen«   

00  wie  e«  hier  von  Oesierreieli  mid  Stehaes  neMMIderl^  tm  M 
€i  ««ch«  frenn  «och  melir  oder  welliger^  In  aned  eiwtelluMi  ^WiNchm 
Sieaieii«  In  Preusscn  ^vill  man  jeUt  auch  die  neue  Apdltfeker- Ortl^ 
nung  auf  die  im  Jahre  1845  mil  den  Apothekern  (f^T  vergeh icdt?neif 
Provinzen  abgehaltenen  Confereniefn  grfindon,  ohne  jeizi  nochmals  die- 
selben £a  hören,  ohne  zu  bedenken,  dass  in  einem  Zeiträume  rtm 
5  Jahren  nnd  noch  mehr  unter  den  jetzigen  Yerbfillnis^ea  so  Viele« 
anders  geworden. 

In  Bayern,  wo  man  die  Grcmieu  so  voUkommen  organisirf  hat, 
fehlt  die  Verbiodiuig  denelben  mit  den  RegiernngBbeh^irdeni  nnl  Ali 
£rfabrungcn,  die  man  .über  die  theoretische  und  praktische  rhannaeie 

aus  jenen  und  awar  ohne  alten  rCostcnaufwand  erhalten  kOnnte,  ge- 
hörig zu  benutzen.  So  nützlich  diese  Greniial -Finrirfitiin«^  auch  ist, 
und  so  leicht  dieselbe  nnch  durch  den  norddeutschen  Apotheker- Ver- 
ein ersetzt  werden  konnte,  wenn  jeder  Apotheker  gezwungen  wär«, 
demselben  beizutreten,  so  könnte  doch  aNes  das  hier  Besj^roebene, 
Berathene,  Gcpröfle  und  Gewdnschte»  wenn  et  ateh  noch  ffeiHMt 
TOrt  den  Vorsllnden  snsammengefasst  wflrde,  nur  dann-  dbn  ob«raMtf 
Behdrden  nätaen,  wenn  in  demselben  die  Pharmade  d<urch  Sachver«' 
St&ndige  vertreten  wSre,  denn  AerzTc  und  Jurisfen  oder  bloss  tikeo* 
rcliprhe  PhRrninr<Milen  wissen  nichts  damit  anzufangen.  Von  alten 
deutschen  Staali  ii  kenru  i)  wir  keinen,  Ffnniburg  ausgenommen,  wo  die 
Pbarniacie  bei  den  Bthurden  vorkommen  vertreten  und  «tl  lUreu  prak- 
tiffcli«n  Jüngern  in  ein  orgamiscbes  (xuoao  verbunden  wihre;  nail  do«b 
kann  nvr  er«l  dann»  wenn  diese  Vertretung  und  Verbiadnny  alalk 
fafundeni  an«  dar  PbaiaMMie  das  werden»  waa  aie  werden  «od  sn 
leisien  im  Stande  iat.  ^  An  der.  Ktclritvertiatunf  der  Pbarniacie  bei 
de»  Behörden  und  aus  der  daraus  hervorgehenden  UnbcKanntsrhaft 
mit  dein,  was  der  i'harmacie  fraaimty  leidet»,  wie  üic  specieli  nimn«: 
führten  Slaftlen,  mehr  oder  wemfcr  alle  übrigen  Ütui5(  hlands. 

Zq  bewundern  ist  es  gewiss,  dass  bei  eineNi< solchen  Mangek  einer 
Unters tfiteung  von  Oben  doch  die  Fharmacie  etwas  anders  gewardan f 
dass  das  frtber  rein  mechainBcbe  Oeschilft  sicbsu  einem  wisaensobaAm 
liehen  erhoben,  dnsa  ea  nicht  mehr  ata  ein  Anhingael  der  medieiniacken 
Wissenschaften  au  betrachten,  dass  es  etwas  Selbstständigaa,  anr  Ehm«- 
eifnllen*  Haifes  geworden:  dies  hat  bloss  dae  Streben  und  Wirken 
einer'  7.^hl  dw  eigenen  St^^ndesgenossen  hervorgebracht,  und  weit  oiehff 
wärde  dies  gclmiet  haben,  wenn  nicht  die  Aerzte  und  Juristen  im- 
mer dagegen  aogeluunpft,  wenn  die  Staatsbehörden  die  Besseren  in 
ihrem  Bemäben  unlerätützt  tuid  die  Trägen  durch  eiee  zweckmässige 
Apntheker-Ordnnnf  angetakdieni  UNtiB.    Oegan  »am  Bnhnniptunf» 
ihia  die  Pbarmacie  eine  «IdeM»  hnaamte  gewnitai^  apweham  nUnv- 
dings  die  Ausspräche  einiger  honhgeatellte»  JMnMf  MT  de»  winnna«* 
scbafitichen  Wörth  der  Pharmaceoten  aberhaupt  und  dem  der  #ster» 
reichischen  Apotheker  und  der  MilgUedeff  dea  nnrddeutteiea  Apolk^ 
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ker- Vereins  iosbesondero.  Die  Ulitlheilnn^ün  einds  Heorfoin  über 
den  Zustand  der  l'hnrrnncie  in  Oesterreich,  ferner  die  Ansspnlche 
Garbe 's  über  preassische  Apotheken  u.  a  ,  Welelie  nncbliieilige  Ur- 
theito  wir  noch  mit  oinl^i  n  Beispielen  aus  der  neuesten  Zeit  vermeh- 
ren wollen.  In  (jlnllizien  gficbt  es  Apotheken,  welche  nicht  einmal 
einen  grossen  Mörser  besitzen,  um  ihre  KohstufTe  seihst  zn  pnlvern» 
sondern  es  kuuTen  dieselben  diese  Pulver  von  den  Materialisten;  die 
BerKclius'sche  Lampe  ist  denselben  gunt  unbekunnt,  und  ein  Apolbeker 
Ungerrns  wies,  als  ihm  eine  solche  angeboten  wurde,  das  Anerbieten 
mit  dem  Bemerken  zurück:  seine  Karfeemuselif ne  leiste  ihm 
da^s  el  be. 

If!an  sieht  hieraus,  dass  wir  selbst  nicht  Icn^jnen,  dnss  es  noelk 
manehen  Apotheker  giehl,  der  seinem  »Stande  weder  in  wissenschaft- 
licher, noch  moralischer  Beziehung  Ehre  macht,  hieran  trägt  aber  nar 
die  Behörde  die  Schuld;  denn  nicht  der  einzelne  Bessere,  selbst  nicht 
die  Vereine,  können  anders  als  ruthend  und  warnentt  einwrrken;  ihnen 
nian^dl  jede  befehlende  Kraft,  um  diese  räudigen  Schafe  tlus  4^ 
Heerde  auszumerzen.  Die  Aerzle  aber,  welche  art  vielen  Orten'v  nir^ 
IMttfllich  in  Ungarn  und  Oesterreich,  die  Kevisionen  der  Apotheken 
ItMrgen,  erkennen  die  Fehler  nicht  oder  wollen  sie  nicht  erkennen. 
Bti^eder  aus  Kigcnnutz,  um  die  Einnahme  von  ein  Paar  üucatcn  nicht 
ZQ  verlieren,  oder  um  sich  und  ihrem  Stande  das  Ansehen  zu  erhalten, 
behaupten  sie,  »es  lieissc  den  Bock  zum  Gärtner  stellen,  wenn  man 
Apothekern  selbst  die  Revision  öherlrage«;  so  sprach  sich  ein  onga- 
Tischer  Krcinphysicus  aus.  Ein  österreichischer  Kreispfcysicus  fertigt 
das  Kevisiousprotocoll  vorher,  führt  darin  auch  schon  einige  Dcfet-te 
auf,  spricht  sich  aber  doch  im  Ganzen  lobend  aus  und  legt  dasselbe 
»ni  ScMuss  zur  Unterschrift  vor,  nachdem  er  mehr  die  deutsche  all 
lateinische  Küche  untersucht  hatte.  Dbss  Aerzte  nicht  zu  Apotheken- 
Revisionen  sich  qualißciren,  habe  ich  schon  vor  vielen  Jahren  zu  zei- 
gen gesucht. 

Jeder  aufmerksame  Beobachter  Wird  nicht  leugnen,  dass  die"  Phar- 
rtiacie  jetzt  eine  andere  ist,  als  vor  50  Jahren,  und  schon  rfaraus,  dasi 
die  Regierungen  nichts  für  sie  thnn  oder  gethan  haben,  gehl  hervor, 
dass  die  Apotheker  es  selbst  waren,  welche  ihi'tHi  Staifde  eitre  andere 
Gestalt  zu  geben  suchten  und  gaben. 

Man  gehe  alle  Verfasser  wissenschtifttich  phai*maceölisch'er  Schrif- 
ten durch,  und  es  wird  sich  zeigen,  darfs  dieselben  noch  Apotheker 
8ind  oder  waren ;  ja  nran  fasse  die  Fördefer  der  Natnrwissenschaftcn 
überhaupt  ins  Auge,  Lehrer  wie  Sthrifrstcllcr,  nhd  es  Wird  sich  er- 
geben, da^äS  die  Botanik,  Chemie  u.  s.  w.  ihre  Entwickelung  vorzugs- 
weise den  l'harmaceuten  und  aus  der  Pharmacie  hervorgegangen  ver- 
danken. So  ist  es  in  dem  grösslen  f heile  der  i  einen,-  so  in  den 
angewandten  Naturwissenschaften,  und  nur  erst  in  der  allerneueslen 
Zeit  werden  auf  rfbrt  GeWerbe:<efiürön  und  U'ni^ör^ifäten  Einzelne  für 
besondere  Zweige  der  Naturwissenschaft  ausgebildet ;  doch  ist  es  nicht 
SU  lengnen,  dass  sich  hier  innner  ciwc  gewisse  Einseili^fkeit  zeigt,  und 
4mm  bei  dieser  Art  der  Ausbildung  das  fehlt,  w;V6  den  als  Apotheker 
GfJbildeten  so  sehr  brauchbar  macht  n^d  was  ans  dem  gleichzeitigen 
Studium  der  Theorie  mit  der  praktischen  Anwendung  hervorgehl.  — 
Wie  ferner  das  Bestreben  der  Pharmaceuton,  sich  wissenschaftlich  und 
praktisch  auszubilden^  von  dem  Einzelnen  selbst  ausgehl,  eriehen  wir 
«uch  daraus,  dass  selbst  in  den  Staaten,  wo  der  Besuch  einer  Uni- 
TCTsitSt  von  den»,  der  sich  als  Vorstand  einer  Apotheke  prüfen  lassen 
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wilif  nicht  verlangt  wird,  doch  die  Mehrzahl  der  jungen  Pharmaceulen 
dieselbe  besuchen.  In  der  Uegel  verweilen  auch  die  jungen  Männer 
langer,  als  das  Gesetz  es  fürderl,  auf  der  Lebrauälall,  selbst  wenn  sie 
nicht  durch  die  Schärfe  des  Examens  dazu  gezwungen  werden,  wel- 
ches letztere  überhaupt  in  Deutschland  kein  gleichuiässigcs,  den  An- 
forderungen der  Zeit  entsprechendes,  im  Gegenlhcil  au  manchen  Orten 
ein  ganz  erbärmliches  ist.  * 
1  Wie  lebhaft  jede  gebotene  Gelegenheit,  sich  wissenschaftlich  zu 
vervollkommnen,  von  den  Apothekern  ergriffen  wird,  selbst  von  den 
von  Liebig  fast  geächteten  Pharmaceuten  Oesterreichs,  beweist  der 
Besuch  der  Vorlesungen  über  Chemie  von  l'rof.  Redtenbacher  in 
Wien.  Durch  die  Art  seines  Vortrages  und  durch  seine  Behandlungs- 
weise  der  fleissigen  Schüler  weckt  er  zwar  die  Liebe  zur  Wissenschaft 
und  regt  an,  aber  seine  fleissigsten  Schüler  sind  auch  hier  die  Apo« 
iheker,  und  unter  denselben  befinden  sich  mehrere,  die  schon  längst 
ihr  Examen  als  Vorstände  gemacht  und  längst  schon  Besitzer  von 
Apotheken  sind.  Ueicbliche  Zinsen  wird  das  auf  die  für  Redten-^ 
barher  im  Theresianum  eingerichteten  Baume  verwendete  Capital 
tragen.  Im  Laboratorium  sind  24  Arbeitstische  eingerichtet,  an  denen 
nur  analytische  Chemie,  und  zwar  an  jedem  von  3  —  4  verschiedenen 
Individuen  zu  verschiedenen  Zeilen  getrieben  wird;  Redtenbacher 
geht  stets  von  einem  Tisch  zum  andern,  um  zu  beaufsichtigen  und  zu 
belehren.  In  seinem  Auditorio  versammelten  sich  wohl  an  300  Zu- 
hörer, darunter  auch  Juristen  und  Philologen ;  doch  stets  herrschte 
die  grösste  Ruhe,  da  er  die  Aufmerksamkeit  Aller  durch  seinen  be- 
lebten freien  Vortrag  fesselte.  Seine  V(/rlesungen  über  Chemie  began- 
nen im  zweiten  Semester  v.  J.,  und  schon  im  December  fand  er  sich 
veranlasst,  die  anwesenden  Apotheker  zu  Vorträgen  über  analytische 
Chemie  zusammen  zu  berufen,  und  seit  Februar  d.  J.  verbindet  er  diese 
Vorträge  mit  praktischen  Arbeiten  und  wählte  sich  seinen  Assistenten 
aus  der  Classe  der  Pharmaceuten. 

Aus  diesen  Mittheilungen  geht  doch  wohl  deutlich  hervor,  dass 
nichts  weiter  fehlt,  um  die  Pharmacie  zu  dem  zu  machen,  was  sie 
dem  Staate  sein  und  leisten  kann,  als  eine  zeitgemässe  Auffas- 
sung ihrer  Stellung  im  Staate,  welche  aber  nicht  früher  erfol- 
gen kann,  als  bis  Sachverständige,  wissenschaftlich  und 
praktisch  gebildete  Apotheker,  dieselbe  bei  den  Ver- 
waltungsbehörden vertreten.  Möchte  man  endlich  zu  dieser 
Einsicht  gelangen,  dann  werden  die  Apotheker  mit  ihrer  Stellung  und 
der  Staat  mit  ihren  Leistungen  zufrieden  sein. 

Dr.  M eurer. 


'  Zur  Reform  des  Apothekei-wesens'y  von  Dr.  Johannes 

Müll  er  j  Apotheker  in  Berlin, 

Im  Maihefte  des  Archivs  S.  209  wird  von  Herrn  Medicinalrath 
Dr.  Bley  einer  Schrift  von  Körber  über  Gegenwart  und  Zukunft 
der  Pharmacie,  oder  Ansichten  über  die  Reform  des  Apothekerwesens 
fodacht.  Es  werden  darin,  um  allen  Uebelständen,  welche  auf  der 
Pharmacie  lasten,  abzuhelfen,  Vorschläge  zum  Ankaufe  der  Apotheken 
von  Seiten  des  Staates  entwickelt,  die  wir  hier  nicht  weiter  besprechen 
wollen,  da  wir  später  darauf  zurückkommen  werden. 

Es  Ifisst  sich  sehr  Vieles  pro  et  contra  über  diesen  Puncl  sagen^  aber 
eines  läMt  eich  nicht  lunweg  deduciren,  und  wenn  man  mit  allen 
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WalTen  in  der  Hand  kümpft.  Es  ist  die  bei  nns  fe.^tbegründcte  Ansicht, 
Anss  sofern  der  Staat  die  Apotheken  an  sich  kaufte,  eine  grosse  Anzahl 
Coilegen  mit  ihren  Familien  vor  IVahrangssorgen  geschützt  würden, 
die  jelit  darben  müssen.  Nur  wer  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  oft 
sehr  drückenden  Verhältnisse  von  Apothekern,  welche  von  nur  einem 
einzigen  Arzte  abhängen  müssen,  in  der  ^iahe  zu  beobachten,  wer 
ftesehen  hat,  dass  dieser  eine  Arzt  noch  von  einem  homöopathischen 
Sckwindei  befallen  wurde,  der  kann  das  Elend  beurtheilen,  in  welchem 
viele  Familien  schmachten. 

Dem  pharmaceutiscben  Publicum  kann  es  deshalb  nicht  unlnter'i^ss^Tit 
fein,  zu  wissen,  dass  bereits  schon  öfter  dergleichen  Ideen  aufgetaucht, 
II.  I.  auch  im  Jahre  1845  in  dieser  Beziehung  dem  KOnigl.  Ministerium  der 
Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten  in  Berlin  sehr 
nmfassende  Vorschläge  zum  Ankaufe  der  Apotheken  von  Seiten  des 
Staates  eingereicht  worden  sind.  . ,  ^  ,^  .         .  i  • 

Wie  man  nun  damals  über  dergleichen  Vorschläge  an  höchster 
SleUe  dachte,  wird  das  Nachfolgende  zeigen. 

In  Folge  der  damals  in  Bezug  auf  den  Verkauf  der  concessionirten 
Apotheken  eingetretenen  Verwickelungen  hatte  das  Königl.  Ministerium 
eine  98  Seiten  starke  Denkschrift,  betreffend  die  Gewerbeberechtigung 
der  Apotheker,  insbesondere  der  concessionirten,  in  Beziehung  auf  die 
Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  8.  März  1842  und  die  Circularverfügung 
des  Ministeriums  vom  13.  August  1842  ausarbeiten  lassen,  welche  zur 
Berathung  an  das  Staatsministerium  abgegeben  wurde.        noiui>"  »^ 

In  dieser  Denkschrift  heissl  es  Seite  72:  '  "       "  ' 

»Alle  Versuche  des  Staates,  die  Nachfolger  abgehender  Apotheker 
auszuwählen  und  zu  ernennen,  scheitern  und  müssen  scheitern  an 
der  einfachen  und  unleugbaren  Thatsache,  dass  die  Apotheke  ein 
imPri%at-Eigeiitlilim  befindliches  gewerbliches  Etablissement 
ist,  welches  sich  eben  dadurch  jeder  directen  Disposition 
von  Seiten  des  Staates  entzieht.         -r^^^',    .>  .i 

Dieser  Vorschlag  ist  auch  in  der  That  von  zwei  Rheinischen 
Apothekern  gemacht,  und  mit  Bezug  auf  das  Verhältniss  der 
Apotheker  in  Russland  zu  diesem  Ende  vorgeschlagen  worden,  die 
Apotheken  und  zwar  zunächst  die  concessionirten,  gegen  Zahlung 
des   fünffachen  Wcrlhes    des  Medicinalgeschäftsumschlages  durch 
Vorschüsse  und  Staatsfonds,  die  demnächst  aus  dem  P>trage  wieder 
zu  decken    wären,   aufzukaufen  und  die  Apotheker  nebst  ihren 
Gehülfen  gegen  Aussetzung  eines  Gehaltes  und  gewisser  Procente 
als  Staatsbeamte  anzustellen.  Da  indessen  der  Amtseifer  der  Apotheker 
schwerlich  ihre  industrielle  Betriebsamkeit  ersetzen,  und  ausserdem 
zur  Ausführung  der  Maassregel  die  Expropriation  mehrerer  tausend 
Apotheker  und  die  Hergäbe  eines  Capitals  von  circa  SOMillionen, 
auch   die   Uebernahme  einer   Verwaltungslast   von  beispiellosem 
Umfange  erforderlich  sein  würde,  so  leuchtet  die  Verwerflichkeil 
des  Vorschlages  von  selbst  ein.«  . 

...  t  »riii). 
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Des  Herrn  Apothekers  Körber  in  Posen  Replik  auf  die 
Recension  des  Medicinalraffis  Dr.  Bley  über  dessen 
Schrift:  Gegenwart  und  Zukunft  der  Pharmacie. 
Posen.  1850,  "  ' 

I  Herr  Korb  er  hat  sirli  offenbar  durch  meine  Kritik  pciroffen  ge- 
fühlt, weil  er  eiligst  bemüht  gewesen,  eine  Replik  dagegen  erscheinen 
zu  lassen.  In  derselben  sucht  er  die  Behauptung  aufzustellen,  dnss 
ich  absichtlich  die  angezogenen  Stellen  seiner  Schrift  verdreht  hatte. 
Dieses  ist  nun  keineswegs,  am  wepiigstens  aber  absichtlich,  geschehen. 
Ich  konnte  nicht  die  ganze  Schrift  des  Herrn  Korber  drucken  lassen 
und  wollte  in  den  einzelnen  ausgezogenen  Steilen  nur  auf  die  Haupt- 
sache hinweisen.  Es  ist  mir  nicht  entfernt  in  den  Sinn  gekommen, 
mich  unwürdiger  Mittel  in  Bckfinipfung  der  Vorschläge  des  Jlerrn 
Kurber  zu  bedienen. 

Mir  galt  es,  die  Pharmacie  vor  Vcriäumdungen  in  Schuir,  tu  neh- 
men, die  niemals  die  Verfasser  ehren  können;  wer  gegen  sein  eigenes 
Fleisch  und  Blut  wülhet,  schadet  sich  allein  selbst.  Die  Bemerkung, 
dass  der  Vorschlag:  die  Apotheker  durch  methodisch  ausgeführte 
Herabsetzung  der  Taxe  zum  Verkaufe  ihrer  Apotheken  an  den  Staat  zu 
nutliigen,  dem  (Jrundsatze  entspreche:  »Der  Zweck  heiligt  die  Mittel« 
ist  allein  der  Verwerdichkeil  der  Sache  wegen  gemacht,  nicht  um  den 
Charakter  des  Herrn  Körber  zu  verdächtigen,  den  persönlich  zu 
kennen  ich  nicht  die  Ehre  habe.  Wenn  Herr  Körber  erklärt,  meine 
Recension  beruhe  auf  irrthümlicher  Auffassung,  absichtlicher  Entstel- 
lung, mangelhafter  Prüfung,  unlogischem  Urtheil  und  zum  grossen 
Theile  auf  einer  leidenschaftlichen  Vorliebe  für  Frage- und  Ausrufungs- 
zeichen, so  ist  das  eben  nur  seine  Ansicht  und  die  letztere  Aufstellung 
lächerlich.  Ich  unterstelle  meine  Bcurtheilung  gern  jeder  sachkundi- 
gen und  unpartheiischen  Prüfung,  halte  meine  Ansicht  aber  auf  keine 
Weise  durch  die  Replik  widerlegt.  Uebrigens  schliesse  ich  mit  der 
Erklärung,  dass  es  mir  bloss  um  das  Wohl  der  Pharmacie  zu  thun  ist, 
welche  ich  in  ihrer  wissenschaftlichen  Stellung  durch  die  Vorschläge 
des  Herrn  Körber,  sobald  dieselben  zur  Ausführung  kommen  wür- 
den, gefährdet  halten  masste.  Dr.  Bley. 

3)  Zur  Untei'stützungs- Angelegenheit. 

J}ev  Apotheker 'Vnterstützungs- Verein  in  Ostr  und 

Westpreusseti, 

Seil  mehreren  Jahren  besieht  in  der  Provinz  Ost-  und  Weslpreus- 
sen  ein  Apotheker -Unterslützungs- Verein,  von  welchem  ich  ausser 
einer  flüchtigcp  mündlichen  Erwähnung  aus  dem  Munde  meines  Lands- 
manns, des  verewigten  Medicinal-Assessors  Lichtenberg  in  Danzig, 
bei  einem  mir  vor  mehren  Jahren  gemachten  Besuche,  bisher  nichts 
Näheres  erfahren  halte.  Dieser  Verein  besteht  aus  den  Collegen  der 
Regierungsbezirke  Gumbinnen,  Königsberg,  Danzig,  Marienwerder;  aas 
den  beiden  erstem  sind  45  Mitglieder  ihm  angehörig,  aus  beiden 
letzteren  waren  63  ebenfalls  Theilnehmer,  welche  indess  meist  wieder 
ausgeschieden  sind. 

Der  Verein  besitzt  ein  Capital  von  1439  Thlr.  7  Sgr»  11  Pf. 
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Unterstfitzt  worden  bisher:    Herr  Fried  rirh  AVillifilm  Pol- 
iack  in  Preus^isch  Kriedland  mit  20  TWr.  jährlich,  Herr  (jianlor  in* 
Könifrsber^  mit  24  Thlr.  jährlich,  welche  beide  auch  Pensionnire  der 
Gehlen-Biicholi-Trommsdorfl'schen  SliftuBg  und  des  Apotheker- Vereins 
in  IVorddeutschland  sind. 

Es  ist  gewiss  recht  ehrenwerlh  und  erfreulich,  wenn  die  Collcgen 
sich  EU  einem  so  humanen  Zwecke  verbinden,  als  der  in  Kede  ste- 
hende ist.  Bei  dem  aligemeinen  Apotheker-Coogrcsse  in  Leipzig  im 
September  1848  war  auch  die  Unterslülrungs  -  Angelegenheit  einer 
der  Functe  der  Berathung.  Dem  Herrn  Collegen  Ür.  Wa  I  z  aus  Speyer 
gebührt  das  Verdienst,  die  Gründung  einer  uinTassenden  Anstalt  zum 
Zwecke  der  Unterstützung  dürftiger  arbeilsunnihiger  (Jehülfen  mit 
grossem  Eifer  angestrebt  zu  haben.  Bereits  40  Jahre  früher  hallen 
Ewei  ausgezeichnete  Collegen,  ßucholz  in  Erfurt  und  Gehlen  in 
Blünchen,  einen  derartigen  Plan  entworfen  und  ins  Leben  gerufen, 
der  noch  heute,  da  später  das  TrommsdorfTsche  Stipendium  hinzukam, 
als  Gehlen  -  Bucholz- Trommsdortrsche  Unlcrstützungs- Anstalt  fQr  dürf- 
ligc  würdige,  ausgediente  Apotheker  -  Gehülfen  besteht,  ein  Capital 
von  nahezu  20,000  Thlr.  besitzt  und  jährlich  6  Gehülfen  mit  circa 
240  Thlr.  unterstützt  Durch  den  verewigten  flofralh  Budolph  Bran- 
.des  war  eine  Vereinigung  dieser  Gehlen  - Bucholz- Trommsdorll'schen 
Stiftung  mit  der  Unterslützungs  -  Anstalt  des  Apotheker- Vereins  in 
Morddeutschland  versucht  wurden,  deren  delinitive  Vereinigung  jedoch 
an  den  Verfügungen  der  Preuss.  Begierung  scheiterte,  welche  die 
gedachte  in  Erfurt  errichtete  Stiftung  unter  ihrer  Aufsicht  behalten  zu 
Missen  erklärte.  Indessen  findet  die  üebereinkunft  bei  dem  Unter- 
Milzungs- Vereine  in  der  Weise  statt,  dass  die  Cebersichten  der  Bech- 
Bong  über  Einnahme  und  Ausgabe,  so  wie  die  Listen  der  jährlich  zu 
ODtersiützenden  Pensionaire  ausgetauscht  werden. 

Aach  anderwärts  z.  B.  in  Stuttgart,  in  Frankfurt  n.  M.,  in  Mün- 
chen und  a.  0.  finden  sich  Unterslützungs  -  Vereine  und  Cassen  für 
dürftige  Apotheker-Gehüifen.  \V ünschenswerth  wäre  es,  wenn  alle, 
da  sie  doch  einen  Zweck  verfolgen,  vereinigt  werden  konnten,  um 
so  mehr  and  mehr  das  Ziel  zu  erreichen,  den  im  Dienste  der  Pharma* 
eie  unfähig  gewordenen  und  bedürftigen  Gehülfen  einen  von  schweren 
Sorgen  entfernten  Unterhalt  zu  verschaflen.  Aber  nicht  Sonderbünde 
führen  zn  diesem  Ziele,  sondern  eben  Vereinigung  aller  Kräfte.  Herr 
College  F  renn  dt  aus  Königsberg  hat  in  der  Leipziger  Versammlung 
den  Wunsch  ausgesprochen,  dass  gesetzlich  festgestellt  werden  möge, 
dass  den  Apothekenbesitzern  die  Pflicht  obliege,  in  der  Gesammtheil 
durch  zweckmä.^sige  iMaassregeln  für  die  sorgenfreie  Suhsistenz  aus- 
gedienter Gehülfen  zu  sorgen.  Dem  Königl.  Preuss.  [Vlinisterium  ist 
dieser  Wunsch  auch  mitgethoilt  worden.  Darauf  hat  So.  Excellenz 
der  Herr  Staatsminister  von  Ladenberg  als  Minister  der  lUedicinal- 
Angelegenheiten  erklärt,  dass  die  Staatsregierung  nicht  wünsche,  sich 
in  diese  freie  Angelegenheit  der  Humanität  zu  mischen,  sondern  viel- 
mehr die  Ansicht  festhalte,  dass  es  den  Apothekern  gelingen  möge 
4urch  fernere  freie  Fürsorge  diese  ehrenhafte  Angelegenheit  zum  ge- 
deihlichen Ziele  zu  bringen  und  dem  guten  Sinne  der  Apotheker  ver- 
itraue^  dass  sie  von  derselben  sich  nicht  ansschliessen  würden. 

Viele  ehrenwerthe  Collegen  haben  bei  der  Aniror<lerung  zum 
Beitritte  zu  dem  Unterstützungs- Vereine  ihre  Theilnahme  erklärt,  von 
vielen  ist  die  Erklärung  noch  nicht  eingegangen.  Aber  allgemein  ist 
die  Theilnahme  noch  lange  nicht  geworden,  denn  es  hat  auch  nicht 
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^an  solchen  geft-hlt,  die  jeden  ßcilrilt  abgelehnt  haben;  das  sind  nun 
nicht  etwa  Collegen,  denen  die  IVlillel  fehlen,  die  ihre  eigene  schwere 
Sorge  um  das  eigene  ßrod  haben,  nein  gerade  diese  haben  sich  fast 
durchgängig  unlerzeiclinel,  es  sind  vielmehr  darunter  viele  solcher, 
welche  die  gOllliche  Vorsehung  mit  irdischen  Gütern  reichlich  bedacht 
bat.    Möchten  sie  des  reichen  Mannes  im  Evangelio  gedenken! 

Aber  nicht  Zersplitterung,  sondern  Vereinigung  ist  es^  durch  welches 
aliein  Grosses  und  dauerhaft  Nützliches  erzielt  werden  kann.  IVlugen 
darum  alle  deutschen  Apotheker- Unlerstützungs -  Vereine  sich  die 
Hand  bieten,  dann  allein  können  sie  erfolgreich  wirken.  ^ 

Dr.  Bley.  ^ 

'  .    .  .  .  ^ 

'    4)  Bibliographischer  Anzeiger  für  Pharmaceuten.  * 

1850.  No.  2.*)  , 


Ann  ei- Taxe  für  das  Grossherzogthum  Oldenburg  u.  die  Erbherr^ 
Schaft  Jever.  1850.  gr.  8.  (56  S.)  Oldenburg,  Staliing.  geh. 
n.  I  Thlr. 

Beiträge  zur  Pflanzenkunde  des  Russischen  Reiches.  Herausgeg. 
d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  6.  Lief.  gr.  8.    (62  S.)    St.  Peters- 
burg 1849.    (Leipzig,  Voss.)    geh.  n.  n.  18  Ngr.    (1—6.:  n.  n. 
2  Thlr.  19^  Ngr.) 

Buchner  jun.,  Prof.  Hr.  Ludw.  Andr.,  Ueber  den  Antheil  der  Phar- 
macie  an  der  Entwickelung  der  Chemie.  Festrede  zur  Vorfeier 
des  Geburtstages  Sr.  Maj.  Maximilian  IL,  Königs  v.  Baiern,  gehalt. 
in  der  öffentlichen  Sitzung  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch,  am  27.  Nov. 
1849.    gr.  4.    (20  S.)    München  1849.    (Fran«.)  geh.  n.  6  Ngr. 

Charakter,  der,  des  Flüssigen.  Versuch,  den  Zwiespalt  zu  besei- 
tigen, welchen  die  Erklärung  der  Erscheinung  des  Druckes  u.  der 
Hebnng  v.  Flüssigkeiten  veranlasst  hat.  Von  B.  T.  gr.  8.  (22  S.) 
Berlin,  Decker,    geh.  j-  Thlr. 

Dietrich,  Dr.  D.,  Flora  univ.  incol.Abbild.  l.Abth.  78— 81.  Hft.  2.  Abtb. 
141.  Hft.  u.  Abth.  134—136.  Hft.  (ä  10  col.  Steintaf.  a.  1  Bi. 
Text.)  gr.  Fol.    Jena,  Schmidt,  k  Heft  n.  2^  Thlr. 

•—  —  •—  —  neue  Folge,  welche  grösstentheils  neu  entdeckte,  noch 
nicht  abgebildete  Pflanzen  enthält.  1.  Abth.  2.  Heft.  gr.  Fol. 
(10  col.  Steintaf.  u.  1  Bl.  Text.)    Ebendas.    n.  2|  Thlr. 

Dotaauer,  Garten  -  Inspector  J.  0.  F.,  der  botanische  Gärtner.  Eine 
Beleuchtung  dessen,  was  den  botan.  Gärten  im  AUgem.  mangelt, 
woran  sie  leiden  und  was  für  sie  nöthig  ist.  gr.  8.  (IV  u.  23  S.) 
Hamburg  1849,  Kittler.    geh.  n.  6  Ngr. 

Flora  von  Deutschland.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  I>.  F.  L.  von 
Schlechtendal,  Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  und  Dr.  Ernst  Schenk. 
X.  Bd.  3.  u.  4.  Lief.    Mit  40  color.  Kupflaf.  8.  (40  S.)  Jena 
1849,  Mauke,    geh.  ä  n.  ^  Thlr. 

 S.Auflage.  VIL  Bd.  No.  12— 16.  u.  VIII.  Bd.  No.  1.  Mit  48  coL 

Kupflaf.  8.  (96  S.)    Ebend.  1849.    geh.  a  n.  j  Thlr. 

 4.  Aufl.  1.  Bd.  6-9.  Heft.    Mit  32  col.  Kupftaf.    8.    (64  S.) 

Ebend.  1849.    geh.  ä  n.  J  Thlr.  •  • 


*)  Die   regelmässig  erscheinenden  Zeitschriften  werden  wir,  an 
Aaiim  m  »pareo,  nicht  nehr  «affähreo«   
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Flora  V.  Thüringen  u.  den  angrenz.  Ländern.  Heronsgeg.  von  Dens. 
103.  Hfl.  Mil  lOcol.Kpriaf.  8.  (iO  S.)  Ebend.  1849.  i  n.  ^  Thlr. 

Frech,  Dr.  A  ,  Uebersichl  der  einfachen  Körper,  ihrer  Eigenschaften, 

.1      so  wie  ihrer  wichtigsten  Verbind.    1  Bog.  Imp.  Fol.    St  Gallen, 
Scheitlin  ii.  Zollikofer.  in  Commiss.    n.  8  Ngr. 

Frick,  Prof.  Dr.  J.,  physikal.  Technik  od.  Anleitung*  lur  Anstellung 
V.  physik.  Versuchen  u.  lur  Herstellung  v.  physik.  Apparaten  mit 
möglichst  einfachen  Mitteln     Mit  568  in  den  Text  eingedr.  Hoizschn. 

4»      gr.  8.  (Xn.  526  S.)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  geh.  n.  2Thlr. 

Genera  plantarum  florae  germanicae  iconinibus  et  descriplionihus  illu- 

l.  sUala.  Opus  a  Prof.  Dr.  Th.  Fr.  Lud.  IVees  ab  Esenbeck  inchoa- 
lum,  deinde  auctoribus  Prof.  Dr.  Frid.  Car.  Leopold.  Spenner  et 

.i  Dr.  Aloys  Pulterlik  dum  vixerunt,  adjuvante  Prof.  Dr.  Steph.  Endlicher 
continuatum,  nunc  conjunctis  studiis  pluriuro  auctoruni  persecutum. 

^  Fase.  XXVL  Continens  Umbelliferarum  pars  L  Auetore  Prof.  Dr. 
Theoph.  Guil.  Bischoir.  gr.  8.  (20  Steintaf.  u.  35  Bl.  Text.)  Bonn 
1849,  Henry  etCohen.  ä  n.  1  Thir. —  Fase.  XXV,  erscheint  später, 

Grolhe,  Gewbeschuldir.,  die  E.xperimental  -  Physik.  Dargestellt  in 
29  lith.  Taf.  mit  physik.  Apparaten  nach  der  Natur  gez.  u.  liih. 
V.  Ed.  Schulte  u.  begl.  v.  einem  erläut.  Texte.     2.  Ablh.  Fol. 

^'      (VIH.  53-95.  mil  15  Taf.)    Hagen,  Putz.  geh.  pro  Abth.  3  Thlr. 

Hand-Atlas  sämmll.  medic.-pharm.  Gewächse  od.  naturgelr.  Abbild, 
und  Beschreibung  der  oflicinellen  Pflanzen.  2te  verb.  Auflage, 
in  30  Lief.    9—12.  Lief.    Mil  32  color.  Kupflaf.    br.  8.  (64  S.) 

t      Jena  1849,  Mauke,    geh.    ä  12  IVgr-  ^.,( 

Jbandwörlerbuch  der  reinen  und  angewandten  Chemie.  In  Ver- 
bindung mit  mehren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  J.  v.  Liebig, 
Dr.  J.  C.  Poggcndorff  und  Prof.  Dr.  Fr.  Wöhler.  Bedigirl  von 
Dr.  Herm.  Kolbe.  IV.  Bd.  2.  Lief.  (In  der  Reihe  die  2l6te  Lief.) 
(Isomorphismus  —  Kalkstein.)  gr.  8.  (S.  1  —  166.)  Mil  eingedr. 
Hoizschn.    Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.    geh.  a  n.  1  Thlr,  ^ 

Jahn,  Chr.  Frd.  Aug.,  die  Metalle  u.  ihre  Eigenschaften.  Ein  un- 
entbehrliches Handbuch  für  Alle,  welche  sich  mit' der  Bearb.  v, 
Gold,  Plalina,  Silber,  Eisen  und  Quecksilber  beschäftigen.  Nebst 
1  Kupflaf.  NeueTilel-Ausg.  gr.8.  (203S.)  Leipzig  1839,  G.Pönike. 
cart.  i  Thlr.  ^  ''  .u^^a. 

Jahresbericht  über  d.  Forlschritte  d.  reinen,  pharm. u.  lechn.  Chemie, 
Physik,  Minerlogie  a.  Geologie.  Unter  Mitwirkung  von  H.  Buff, 
E.  DiefTenbach,  C.  Ettling,  F.  Kopp  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
Justus  Frhr.  v.  Liebig  u.  Herm.  Kopp.  Für  1847—48.  5.  Hefl. 
Schluss.  gr  8.  (XXH.  945-1367  S.  mil  3  Tab.  in  Fol  )  Glessen 
1849,  Riker.  n.  2  Thlr.  compl.  n.  6  Thlr. 
Irniisch,  Thilo,  zur  Morphologie  der  monokolytisclien  Knollen  und 
Zwiebelgewächse.  Mit  10  lilhogr.  Taf.  Abbild,  in  qu.  4.  gr,  8, 
(XXII.  248S)    Berlin,  G.Reimer,    geh.  1^  Thlr.  .m\ul*i 

Leiikon,  physikalisches.  Encyklopädie  der  Physik  und  ihrer  Hulfs- 
wissenschaften :  der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Gcogra- 
phie,  Geologie,  Astronomie,  Physiologie  u.  s,  w.  2te  neu  bearb. 
mit  in  den  Text  gedr.  Abbild,  aosgcstatl.  Auflage.  Von  Prof.  Dr. 
Osw.  Marbach.  11.  u.  12.  Lief.  (Berg  —  Cylinderspiegel.)  gr.  8. 
(l.Bd.  VI.  S.  801-1018.)  Leipzig,  0.  AVigand.  geh.  ä  j  Thlr, 
Linke,  Dr.  J.  R.,  Deutschlands  Pflanzengatlungcn  u.  Arten  in  natnr- 
getreuen  Abbild.    1.  Lief.    4.    (4  col.  Kupflaf.  8  S.  Text.)  Leip- 

^      »ig,  Polet,   0.  j  Thir.       fu<  »?ä»wM  .»  niin 
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Metleniu9,  Dr.  G.,  Beilrage  cur  Botanik.    1.  HeH.    Alil  6  lith.  Taf. 

gr.  8.  (63  S.)  Heidelberg,  C.  Mohr.  n.  1}  Thlr.^  « 
Naturgeschichte  der  drei  Reiche  v.  G.  W.  BischoflT,  J.  B.  Blnm, 

H.  G.  Bronn,  K.  E.  v.  Leonhard,  F.  S.  Lcukart  und  F.  S.  Volut. 

94^96.  Lief  :  Gesch.  d.  Natur  V.  Dr. II.  G.  Bronn.  Schluss.  III.  Bd. 
fih^  2.  Theil.  *Bog.  49-69.  Bd.  XV.  des  gani.  Werkes,  gr.  8.  Stult- 
i<  gart  1849,  Schweizerbart.  geh.  Subscriptions' Preis  k  9\  Ngr. 
.1      compL  30  Thir. 

—  —  3.  Bd.    Lehrbuch  der  Geognosie  u.  Geologie  v.  Geh. -Rath 

Prof.  Carl  Caesar  v.  Leonhard.    8.  Lief.  (Schluss.)  gr.  8.  (XIII — 

XXII.  S.  897  — 1056.)  Ebend.  1849.  geh.  ä  18  Ngr.  (3.  Bd. 
J       compl.  4  Ihlr.  24  Ngr.) 

>-  illuslrirle,  des  Thierreiches.  Mit  4000  eingedr.  Abbild.  30— 31.  Lief. 
Fol.    (4.  Bd.  S.  169— 232.)    Leipiig,  Weber,    geh.  k  n.  ^Thlr. 

Naumann,  Prof.  Dr.  Carl  Frdr.,  Lehrbuch  der  Geognosie.  1.  Bdg. 
3.  Abth.  Lex.-8.  (XII.  S.  641  —  1000.)  Mit  eingedr.  Ilohschn. 
Leipzig,  W.  Engelmann.  geh.  n.  2]  ThIr.  (l.  Bd.  compl.  n.  6j ThIr.) 

Opitz,  P.M.,  Herbarium  florae  bofmicae.    XVI.  Hundert.  Fol.  Prag 

1S49,  Kronbcrger.    Versieg,  ä  n.  1]  ThIr. 
Payen,  A.,  Gewerbschemie.    Ein  Handbuch  für  Gewerbeschulen,  wie 
j      zum  Selbstunterricht  f.  Gewerbtreibende,  Cameralisten  etc.    N.  d. 

franz.  Orig.  bearb.  v.  Prof.  Dr.  II.  Fehling.  4.  u.  5.Lief.  (Schluss.) 
:       Alit  24Holzschn.  u.9Taf.  Abbild,  in  qu.  4.  gr.  8.   (VIII,  S.  385— 

663.)    Stuttgart,  HolTmann.    geh.  ä  J  ThIr. 
Regnaull's  Lehrbuch  der  Chemie.    Aus  dem  Französ.  übers,  von 

Dr.  Büdecker.    Mit  eingedr.  Holzschn.    11.  Lief.  8.  (2.  Bd.  S.  1 

bis  96.)    Berlin,  Dunker  &  llumblol.    geh.  ä  12  Ngr. 
Ruprecht,  F.  J.,  die  Vegetation  des  rothen  Meeres  u.  ihre  Beziehung 

SU  den  alldem.  Sätzen  der  Pflanzen-Geographie.    Imp.  4.    (14  S.) 

•  '      St.  Petersburg  1849.    (Leipzig,  Voss.)    geh.  n.  }  ThIr. 

Sch  ere  r,  Prof.  Th  ,  Isomorphismus  u.  polymer.  Isomorphismus.  (Abdr. 
aus  dem  üandwörterb.  d.  reinen  u.  angew.  Chemie.)  gr.  8.  (VI, 

*  64  S.)    Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn,    geh,  n.  ^  ThIr. 

Sch  lagenweit,  Dr.  Herrn.,  über  die  physicol.  Bedeutung  des  Eisfts. 

(Abgedr.  aus  den  »Untersuchungen  über  die  physicol.  Geographie 

der  Alpen«.)     hoch  4.    (25  S.  mit  eingedr.  Holzschn.)  Leipzig, 

Barth,    geh.  9  Ngr. 
Schmidt,  Dr.  F.  A.,  Mineralienbuch  oder  allgem.  u.  besond.  Beschreib. 

der  Mineralien.    4-6.  Lief.  (Schluss.)    gr.  4.    (IV.  S.  97— 184. 

Mit  20  col.  Steintaf.)    Stuttgart,  Steitlin  u.  Kraiss.   geh.  a  |  Thlr. 

Sch  w  a  r  ze  n  ba  ch,  Valent.,  tabellarische  Uebersichl  der  Fossilien.  Für 
Freunde  der  Mineralogie  zusammengestellt.    2.  Aufl.    2  Bogen  in 

>■     Imp. -Fol.    St.  Gallen,  Schcillin  u.  Zollikofer.    |  Thlr. 

Sturm,  Dr.  Jac.,  Deutschlands  Flora.  Foriges.  v.  Dr.  M.  Joh.  Wilh. 
Sturm.  l.Abth.  93-94.  Heft.  16.  (50  S.  u.  24  col.  Kupflaf.) 
Nürnberg  1849.    (Leipzig,  Hinrichs.)    In  Etui  a  haar  n.  J  Thlr. 

Thines-Cznecky,  Carl,  physikni.  Beitrag  zur  Chemie.    Mit  1  lieber« 
sichtstaf.  in  Fol.    gr.  8.    (VUI.  28  S.)  Linz  1849.  (Leipzig,  llüb- 
ner.)    geh.  n.  18  Ngr. 
Wal  ebner,  Bergrath,  Prof.  Dr.  Frdr.  Aug.,  Handbuch  der  Geognosie 
►      zum  (Gebrauch  bei  seinen  Vorlesungen  u.  znm  Selbststudium.  Mit 
"      besond.  Berücksicbl.  der  gcognosl.  Verhällni.«;se  des  Grosshrzgth. 
Baden.    Mit  Steintaf.  u.  Holzschn.    2.  verb»  u,  verm.  Aufl,  4.  Lief. 
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mk  (Mit  10  Ilolzschn.)  gr.  8.  (S.  481— 640.)    Carlsnihe,  Groos.  geh. 

i  n.  4  Thlr.  i  i-jq  u\  j  s 

Wigand,  Privnldcc.  Dr.  All».,  Ciranrfle^ang  der  Pflanzen-Teralologie, 

od.  Gesichlspuncto  für  die  wissensclinfll.  Bctrnrhtung  der  Bildungs- 
-liglRbweichungen  im  rflnnzenreielie.  Nebst  einem  Excurs  über  die 
.tf^ld  morpholog.  ßedeiilung  des  i'istills  der  Leguminosen,  Lilincren,  Fri- 
v^*» '  OHilaceen  u.  über  den  Begriir  des  Blalles.  gr.  12.  (IV.  151  S«) 
ift  Marburg,  Eiwert.  geh.  ^  Thlr.  fi » i HiQ  I9<ia  .«(tü'l  hnu  niid'^A 
Winkler,  Dr.  Ed.,  getreue  Abbildungen  aller  in  den  neueren  Pbar- 

makopöen  Deulschinnds  anf;;ennmm.  oHirin.  Gewächse,  neb^t  nnn" 
.ilMrführl.  Beschreib    derselben  in  medio.,  pharmnr.  u.  hotnn.  Hinsieht. 

6.  verb.  Aufl.    1    Lief.    gr.  a.    (5  col.  Kupflaf.  u.  12  Ücil.  Text 
•  ^  to  12  )    Leipzig,  Polet,    n.  [  Thlr, 
Handbuch  der  medic.-pharmac.  Botnnik.    iVacb  den  neueslea  £nt^ 

deckungen  bearb.    8.  (712  S.)    Ebend.    geh.  2  Thlr.  A 
—  pharinac.  VVaarenkunde  od.  Ilandnllas  der  Pharmakulogie.iri^ftcli. 
^ai  20.  Lief.    gr.  4.    (16  6.  u.  4  coior.  Kupriaf.)    Leipzig,  SchaefTer. 

geh.  ä  n.  ^  Thlr. 
Wittstein,  Dr.  (i.  C,    vollst,  etymni.- ehem.  Ilandwortnrburli  mit 

ßerürksicht.  der  (ieschichte  u.  Literatur  d.  Chemie.    Zugleich  als 

synopl.  Encyklop.  d.  gcsiimmt.  Chemie.  II.  (Titel-)  Ausg.  gr.  8. 
,K  II.  Bds.  3.  Ablh.  (992  S.  )  München  (1847 -4S)  1849,  Palm. 
^    ^eb.  ä  Abth.  l^Tblr.    (Compl.  mit  Ergänzungshefl  n.  II  Thlr) 

m>   n*«  iMr.  w 

i    ,  ^ANi    ottmuf.    mi    Ii  ^      itTtltTTuil  '«III*» '/    ftlit     ll>i>ii  lumOV 

.  ■  5)  Vereuis- Angelegenheiten.     i..  :  .* 

Generalversammlung  des  Vereins. 

I«  |>ift^lbe  wird  am  13.,  14.  uq4  15.  September  d.  J.  in  Himburg 
ftatt  finden.      ...         i •  . •     .  ♦ 

Ein  Comite  wird  schon  am  12ten  im  patriotischen  Gebfiude 
In  Ifro.  17.  bereit  sein,  die  ankommenden  Mitglieder  tu  empfan- 
gen und  ihnen  die  Eintrittskarte  auszuh^lndigen ,  welche  zugieirh 
■Is  Legitimation  zom  Besuche  derjenigen  Sehenswürdigkeiten  getlen 
soll,  welche  da^ Comite  vorzüglich  geeignet  hält  für  gemeinschaftliolie 
Besichtigung.  Die  erste  gemeinschaftliche  Versammlung  wird  am  12teii 
in  d^f*  Lesehalle  %\^u  linden.  <  • 

Die  Generalversammlung  wird  «m  13len  Morgens  9  Uhr  eröffnet 
werden  und  theils  Berichten,  iheils  wissenschaftlichen  Vorträgen  und 
Unterhaltungen  gewidmet  sein.  Die  Sitzung  wird  nicht  über  Mittags  12» 
höchstens  1  Uhr,  ausgedehnt  werden.  Es  wird  dann  ein  Frühslück 
eingeokqnfiinen  up^  eip  ji^^fh  4^  ^piaqi?«^^  94^r  (^qs  Mu- 

seams  statt  finden. 

Die  Mittagsmahlzeit  findet  im  flötel  de  l'Europe  um  4  Uhr  statt. 
Später  wird  ein  Spaziergang  unternommen,  Abends  vielleicht  Ver- 
sammlung in  der  Lesehalle. 

Am  i^ten  Morgens  9  Uhr.  Fottsetzang  der  VerMiamliiag.  Be- 
sprechung über  die  Ge)iülfen-.U»terslHtaungsfrage,  so  wie  praktische 
und  wissenschaftliche  Unterhaltung  wie  am  1  Sien.  Später  Besichtigung 
von  verschiedenen  Sehenswürdigkeit  od.  Später  Besuch  von  Eppen- 
dorfT,  wo,  wenn  die  Wilt^ung  es  erlaubt,  gemtiBSchafilich  gespeist 
werden  wifd^*  •       ••    »f.  k'*»'      •  •••••  •  ••»••       •  •  '. »i  '  i  •  •'•  i 


I 


Alwiidj  YeTfaihmlong  in  der  Tonhnlle  oder  dem  Bfer-ConTflnt.  Am 
15len  Morgens  8  Uhr  Fahrt  per  DampfscbifT nach  Blankenese.  Zurück 
durch  die  Kunst-  irnd  PnYat-GAitea  nach  ftaioville,  wo  sa  Mittag 
^^>^gteo  wird«  ^r.;«   i-^*. un 

>  Ma  CMMid  wM  M  bemfikev«  de»  TheiMNMW  »te- iMM- 
Ml  iB'HMilMUf  ao  angadelui  «od  belehraBd'  tfla  «Ml^llaH'Wt  «MKtai« 
Die  Koaiea  der  Beise  werden  durch  die  EiienbaiiD  Uber  il«MMWy 
Lehrte  uod  Celle,   über  Berlin  auf  Spandau,  Naaeo,  Neustadt,  sebr 

verrinp;ert.  Als  voriügliche  Gasthäuser  sind  tu  empfehlen:  das  Hötti 
de  l'Europe  uod  Behedere^  Hotel  He  Fetersbourg^  Alte  Stadt  London^ 
Streit*  Hotel  am  Jungferostieg,  luum  Weidenkof  am  grotteo  Burstaii« 
i  . !  Ein  Dfiherei  Programm  wird  seilig  aufgaatellt  werden. 

Dm  Iitereaae  aa  einer  groiMi  WeHbtadelfladl  «ft  ükmr  groaa- 
■M%ett  ThUigb^'  dM  Schiffen  aller  Nationen,  der  feg«  AandeUverlüebr^ 
dai  Ausgeteichnete  der  nach  dem  Brande  in  verjüngter  Schönheit  er- 
standenen Stadt,  mit  ihren  gediep^enen  Bauwerken,  die  schöne  Umg-e- 
bang  der  Stadt,  die  mancherlei  Anstalien  für  Wtäseoschaft,  tfunst, 
Handel,  Schifffahrt,  alle  diese  bieten  ein  so  mannigfacbes  Interesse  dar, 
ilasi,  wenn  Friede  und  Rabe  erhalten  werden  uud  nicht  £|»idenuen  Ah- 
llflM«9= bringen,  «af  eiM  iaUreicben  Beancb  der  OaamlmMMBluf 
I^Mclhael-Werdeii'baBb.  Um  aber  die  HU.  Cellegen  in  Haaibarg  uaA 
Ahoaa,  welche  ion  Coaiit6  aoieiimieetfeteay  ia  des  Staad  an  setxea, 
leitig  die  nöthigen  Anordnungen  treffen  zu  können,  itt  es  allerdinga 
Wünsehenswerth,  dass  diejenigen  Collegen,  welche  ihre  Tbeilnabnae 
Torher  doch  als  wahrscheinlich  zuzusagen  im  Stande  sind^  dieses 
durch  die  Kreis-  und  Vicedirectoren  dem  Oberdirector  so  zeitig  als 
möglich  anzeigen,  deadl  dieser  das  Comitö  beaachrichtigen  könne. 

Dr.  L.F.B  ley.  Dr.  Fr,  M  eurer. 

r  ' 

B&knikm  des  Oroiikerzogl.  MecUmburg^SMHhtAm 
Canmet'  und  Forst^Coihgiimi. 

Ba  wird  Ibaea  Uetaül  nacbricbtlicli  eröüfiet,  daaa  aaf  Graad  dar 
Bakaaatmacbaog  voai.  dten  .d.M.  die  d^  A|iotbekar- Verein  i«  adm^ 
ikekm  llanleeldaad  angaptaadeaa  Portobeiheit  yaai  lalen  Jaii  4.  J.  an 

>  HeaalreliU»  den  34.  J«ni  1850«. 

Grossherzoglich  Mecklenburgisches  Cammer-  und  Fofsl^ 

^daiDirectOfiamdeft  CoUegiatn. 


»e 


iSttes  Verzeichniss  der  ßtt  Me  Brcmdesache  Stiftung 
....    . .  eingefangenen  Beiträge. 

Von  den  Herren : 
'     Apoibeiier  Spatzier  in  Jä^erndorf.  .  .    2  Thlr.  —  Ggr. 
m  '     Mende  in  Slriegan  .....    i    »  — -  «r  • 

.  (Sier  BnÜNff) 
H       Dr.Siap«!!  fa/Pateaabaiy.  .       m  ^  tt 
f»        Liebermann  in  Grflaenplan   5        —  # 
^pmUHatH  bii  Ceiagari^iitüfao  &0jüwi^  Jabiüni,) 
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Von  den  Herren : 

ßeyer,  Med. -Ass.  in  ühdau   2ihlr«  — tigr.  '  .t 

Apolb«ker  Mende  in  Slriegau  .....  1    i».<-m.  «. 

;    (3ttrMtCif)  • 

■                     (3ter  Boitrag)  ,     .           •  . 

I»  '      Myliu«;,  Kreiadir«  in  Soldin.  1    tt,         ar  /  .  \ 

(2ler  BoilrHu)  ■  i 

H         Mariens  in  INieustadtiu  Uuistem  2    m        ■  tt .    ,  '. 

0        Br.Biey,lled..RaibHiBenilMrg  5   i»   ^   •  • 

M        De  HefiOf'Ni  Braanickmlf  t    •  » 

(4(er  Beilrag) 

Wnm  BtirtlWa  Bfandts  in  Salzuflen  .  2             #  < 

(liier  Beitrag).   — - 

Summa  ...   23  Tb(r.  8  ti|^. .  « 

Dr.  C.  Hersog. 


Vei'ändermgen  in  den  Kreisen  des  Vereins, 

Im  Krtite  Königsberg  tu  'frtmMm 
m  «iBieMMi:  Hr.  Apoib«  Well  \m  Frieding  «»iwAttt. 

hn   Kreise   !\  cu-  ]  () r jiounnern.     '  .      .  » 

Hr.  Apolh.  Behnke  in  Jarinen  hat  seine  Apotheke  verkauft  und 
ist  mit  1.  Januar  1850  aus  dem  Vereine  getr4Heo,  wogegen  sein  Nach- 
folger Hr.  Schulize  eingetreten  ist. 

Im  Kreise  iitetltn 
idNidet  Hr.  Apoth.  UaUhoff  mii  Aofaeg  k.J.  ans  de»  Vereine. 

im  Vitedireclorntm  Pot0n>^Preu$sen 

iA  Hr.  Apolh.  Kaecb  in  Zitien.  so»  Yieedireelor  erwitilt  im^ 
beiiiiigt  worde«* 

Für  das  Krtitdirtcionum  Ccmt% 
iai  die  Wehl  eingeleifeU 


NfOixen  aus  der  General' Corrtspmukns  des  Vereins, 

Von  Hrn.  Wal  perl  Binaeaduog'  von  BOehera  aor  Bibliothek. 
Von  Hrn.  Ober-Feld-Apoth.  Abi  in  Lemberg  wegen  Arbfeilea  fira 
Archiv.  Von  Hrn.  Dir.  Dr.  Geisel  er  wegen  Generalversammlung. 
Arbeiten  fürs  Archiv  Von  Hrn.  Ebrendir.  Dr.  M  eurer  wcpcn  der- 
selben. Von  Hrn.  Kreisdir.  Reithaincr  AntmliJung  neuer  Aiilijlieder. 
Von  Hrn.  L>r.  K  e  t  cb  wegen  verschiedener  Angclegenheilen.  Von  Hrn. 
Canaiann  Unleratälsunga-Petition.  An  Hrn.  Pr.  Ulex  VarbereüaBg 
aar  GaaenlvanaaiQteig.  Van  ttra.  IKorating  Baitrlfe  aam  Ai«hi% 
Ven  Hill.  Sraiedir.  Oaswald  wegen  Pensions -Angelegenheiten  dea 
Vicedireotorioaia  ScMaaiim  u.  s.  w«  Von  Hrn. Kreisdir.  Kusch  in  Zinf 
tcn  Bericht  über  Kreis  Könijfsberg  in  Preussen.  Eintritt  neuer  Mit- 
fliadar«     Aufiorderang  «a  Hm,  Med,*Aaa«  Daebae  aur  Erklariinf 
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wc^cn  Uebernahmc  des  Vicedircclonils.  Von  Hrn.  Apoth.  Freundt 
Anlr»{;  wegen  (iehüllVn-UntcrslüUuiigs- Vereins.  Von  Hrn.  O.-D.  Dr. 
Walz  Frolocull  von  der  Versammlung  in  Frankfurt.  Von  Hrn.  Aled.- 
Ass.  Beyer  wegen  Journaizirkel  u.  s.  w.  Von  Hrn.  Hille  ebendes- 
halb. Von  Hrn.  (jeh.  Obcr-ßerg-Comm.  Dr.  du  Alenil  wegen  seiner 
Kreisrechnung.  Arbeil  fürs  Archiv.  An  Hrn.  Sniincdir.  Brandes 
Abscndung  von  Büchern  zur  Bibliothek  Von  Hrn.  Dr.  AI  eurer  Arbeit 
fürs  Archiv.  Von  Hrn.  Brod  korb  wegen  Verbesi^erung  des  Journal- 
zirkels im  Kreise  B.  Von  Frau  Wirlhs  wegen  Tension.  Von  Hrn. 
Feigncr  wegen  Feuer- Assecuranr.  An  die  Direclion  der  Aachen- 
Münch.  Feuer- Assecuranz  ebendeshalb.  An  Hrn.  Kreisdir.  Ben  ecke 
wegen  Einsendung  der  Abrechnung.  Von  Hrn.  Dr.  Stieren  wegen 
Sammlungen  für  den  Verein.  Von  Hrn.  Heerlein  wegen  pharma- 
ceutischer  Angelegenheiten.  Vom  (irussii.  iMerklenb.-Strelitzschen  Cam- 
mer- u.  Forst-Collegium  Aufkündigung  der  Tortofreiheil  für  den  Apo- 
theker-Verein. An  Hrn.  Vicedir.  K  r  ü  ge  r  wegen  Rlaassrcgeln  deshalb. 
An  Hrn.  Dr.  Reich  wegen  liternr.  Wünsche.  Von  Hrn.  Dr.  Herzog 
wegen  Ciencralvcrsammlung. 


Ge/iiilfen-Unferstü/zungs- Angelegenheit, 

In  dieser  Sache  sind  noch  viele  Alitglieder  mit  ihren  Erklärungen 
im  Reste.  Diese  wollen  des  guten  und  würdigen  Zweckes  willen  ihre 
Erklärungen  abgeben,  da  von  denselhen  die  Resultate  der  Bcrathung 
dber  diese  Angelegenheit  mit  abhängig  sein  müssen,  welche  in  der 
Generalversammlung  zu  Hamburg  am  13. — 15.  September  d.  J.  beab- 
sichtigt wird. 

Das  Directorium.  *  '  '       '* '  '  ' 


Äuffordemng. 

Diejenigen  Alitglicdcr  des  Vereins,  welche  ihre  Erklärungen  in  der 
Keuerversichcrungs-Angelegenheit  noch  nicht  abgegeben  haben,  werden 
ontcr  Hinwcisung  auf  die  für  den  Verein  so  günstigen  Resultate,  wie 
Bie  im  Berichte  über  die  Dircctorial  -  Conferenz  (Juniheft  S.  356)  aus- 
einandergesetzt sind,  aufgefordert,  diese  gefälligst  zu  beachten  und  mit 
ihren  Erklärungen  nicht  länger  zu  säumen. 

Diejenigen  aber,  welche  bei  der  Colonia  versicherton,  wollen  die- 
jenigen üeberschüsse,  welche  ihnen  zum  Besten  des  Vereins  zu  gut 
kommen,  der  allgcmeineo  Untcrslützung^cassc  durch  die  Vcreiosbeamten 
zufliessen  lassen. 

'    *  ' '    "  Das  Directorium.  '  * 


An  die  Vereinsbeamien  und  Mitglieder  des  Vereins,  ' 

Wenn  wir  durch  unsere  Mittbeilung  im  IHaihcfto  des  Archivs,  die 
Porto -Angelegenheit  betreffend,  bezweckten,  dem  Vereine  diejenigen 
Vortheile  zn  sichern,  welche  unter  den  veränderten  Verhältnissen  noch 
erreichbar  waren,  so  hat  doch  die  spätere  Mitlheilung  des  H^n.  ti^ner«l<- 
Postamts- Directors,  so  Wie  eine  genaue  Berechnung  und  endlich  rfor 
praktische  Versuch  der  Ausführung  in  einigen  Sendungen  bewTC-^ 
MU,  dass  die  Francosendung  des  Archivs  gleich  von  der  Yerlagshand- 
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Tnng  an  die  einzcliien  AlitfUedrr  un/^leich  kostspitU^rr  üich  gestalte, 
ais  die  bisherige  tcrsendung  in  Fackelen  an  die  Hll.  Kreisdircctoren. 
Es  muss  also  bis  aaf  Weiteres  diese  ieUtere  beibehalten  werden. 
OsgegeH  wM'  4eB  HNvKMfetfMlotQn  dl»  Franfcirtnf      (iie  Mitglie- 

Da»  Biredofilnii. 


6)  Handels -Angelegeoli^ib 


M  IkglOTiDf  Mirdiii«afllia«{icli«i  SlaaMamafM  Iwl  M»* 
iialillM  tfarfiiilftiiMP  verdotbenar  oder  verfälschter  Dfafnaii  FfiEi 

pamie  tvM  pttarniaceu tischen  Gebrauche  Folgendes  verorda«!: 

Art  1.  Der  Senat  und  die  Rt  prAsenlanlcnkammer  der  vereinigte« 
Staaten  haben  hesrhiossen,  dass  vom  Tafr«»  der  g^ejren  wärt rp^en  Bekannt- 
ni«c\itHig  alle  pharmaceusischen  l'rdparato  und  Üroguen  fiir  ApoilieUer, 
welche  in  vereinigten  Staaten  eing^fübri  werden,  bevor  sie  die 
MMNi  MteiM«  ttHefnelit  w^ae«  «AsiM,  tii  ibra  Gaiay  KillHH 
MUt  TMgMdiltell  taiii  medlcMsohtfv  Oebrvaali  sa  canMatitfaa. 

Art.  %   Alte  ehemisehea  und  awdire  phaIMcenttecliaa  PriT^rfll^ 

welche  OTiter  dem  Nnnten  fies  Krzeiin^ers  einp^rrfihrt  ru  %vrrdcn  [yflc- 
gen,  müssen  mit  dem  wahren  Namen  rjcssclben,  mit  dem  Ort  der 
Fabrikation  auf  einer  Etiqüctlii,  einen»  Strmpel  oder  dtrgl.  vefl^tlfa 
seia^  die  nicht  damit  versehenen  iVapüraie  werden  confiscirt. 

Art»  9.  Weaa  sfcft*  bei  dbf  Ptafting  gonamfirr  Anüel  af|Kdifj 
dtn»  aia  irwfritflaf  «Htov  4»  nkit  ttfrrfafba«  gind,  dats  al»  aiMV^I^M^ 
twhrift&n  dcrPharmakopöe  and  Bispensatorie«  der  veraiatgKll gtaataa^ 
Eainbarghs,  LondofKr,  Frankreids  uad  Deiftvchlands  nicht  itieKf  aut- 
Sprcchfn,  wird  hierüber  ficrit'hl  erstallrf,  nnrf  besnj^tc  ArtikH  k^ftrt^fl 
dil0  Itauth  nicht  eher  verlassen,  ab  bts  eine  neue,  von  dem  Eigen* 
thüiner  oder  Adressaten  verlangte  Untersuchung  die  frühere  als 
and  die  ffaaM  für  onadlftaiidlr  and  ata  braachbire  Arsneimittef  «r- 
UlitlMil 

kn.  4.  Dlea«  zweite  Untcrmchnng  liana  de*  BigaailiQttitfr  aM 
Adi*es»af  forcfem,  jedoch  hat  er  die  Kosten  ztt  tragen,  and  e^  wM 

Hmi  nach  Krle^nn?  finer  enfspreche nflen  Ct^nüort  ein  von  detti'  medlcl* 
afsich-pharmrtreirtischcn  Colfegium  jiu(gcsttlllcr  beeidigter  Sachverstän- 
diger ^iigew  ie^,  der  eine  sorgrättige  Analyse  der  fraglithea  Artikel 
ansleHi  und  darüber  Bericht  erstattet. 

äf%t  9^  Dbai  SmiwIt  d^s  Sehataiaaiilmiiiie«  aM  tfla  erfof der« 
NMiM»  AiMaeD  nar  ■oMorfrniif  einer  f  ewfasen  Anatfhl  yob  Sedbyarstflnw 
al|fea,  Weli'he  die  Ualersochm^  nristeMeny  aamentlich  für  die  flftf^ 

▼an  Wew-York,  Boston  etc.  zur  Verfügung  gestellt;  auch  hart  dctf 
Zolleinnehmern  die  Instructionen  lu  geben,  welche  er  zur  Verbinde-. 
rong  der  Einfuhr  verfälschter  und  verdorbener  Droguen  und  Arznei- 
pr«{iarate  iur  aötbig  Ead^t.    {Oesl.  ZUschr,  f.  Pharm,  1849.  iVo.  J^^.j 


'  '  7}  tVis8eoi9Chaftficbe  Nachriditen.    ' . ' 

•  4  ■  a  »  I 

VMfei  i9.»liirB.4eigla  ttr«  Uak  ttie  mons«r(M»  MtlM' «ier  llyaaiiite 

vor  und  verglich  sie  mil  einer  wohlgebildeteo ;  sie  untcrscjiied  tMi^ 
das.s  die  6  Abtheilungen  der  Blume  ctwn.'?  verlängert  und  grün  waren. 
Aiifheren,  Fruchtknoten,  linUt  l  wiuen  ;ui.>^-i' bildet ;  bei  einem  Ouer- 
schnill  durch  eine  Abtheilmi^^  einer  cuilaclieii  iiyacintheublume  erscheint 
nur  eiu  Get'asäiiuuüci,  lu  den  mauslröseu  tiber  vier.  llr.  Eiireuburg 
sprach  tein  BedralM  'Mr.  die  iMirafi»  B«obtt*htttngeo  der  lofusoriee* 
VerwradlaDgen  att«,  welche  offeaber  viel  in  weil  «iiif edehnl  wdrden, 
uud  jedenfalU  in  dea  •betttehtMihMea  VerhäliiyMee  noch  nichi  durch 
Sliiictuf-Beobacbtungea  erliuleri  wärea.  Ferner  zeigte  derselbe  daen 
peehschwarKen  bei  Detmold  auf  dem  Schnee  in  weiter  Aufdehoung 
vorgekomiiieneti  Aieteorslaub  vor,  dessen  üt  halt  au  kieselscbsligco 
lofu&ofieo  weitere  AlillUcilungen  und  Unleriiucitungea  wüoscheiMiWerfh 
u»«oh(.  Ur,  Lichteeslei  D  legte  eioige  Exemplve  eiaei Jhleineii 
bduMchaehelerilfcea  Vögele  voa  den  Seadwkhe«ltt«ehi  yer,nft^^ü(« 
^mmm^l^'  St  von  der  Gel(wigXreipj#j  der  Schnabel  epH^ 
der  and  Ffirbw«^  aecH  den  Alterszuatänden  verwandt,  kaoo  abei»;Vigig 
der  «nderweiten  Geatelt  des  Schoabel«?  nicht  dazu  fi^ezofjen  werden, 
so  dasf?  er  eine  nene  (lattung  Hypvloxtus  wird.  llr.  Burmeisler 
»pfHcli  ultür  die  GHltung  Ar^hegosaurus  Goldf.  und  legte  Abbildungen 
i|or  aus  seiner  iiu  Druck  befindlichen  Abhandlung  Ober  diese  (jri|Uung* 
£r  eriialerte  die  Cettuafakeaateiehea  «ad  die  Uaieraohiede  fai  9iw 
^  Zihne  swiecheai  Amktgosaurus  ued  dea  öbrigea  Lahryriathedaatea. 
Arfitu0§9aurus  bat  nicht  welleafAfyeig  fewiuidea«  ZahnlameUe«,  leipr 
dern  |»erndlinipe.  Er  !i<it  ferner  einen  einzigen  Knochen  im  vordera 
Augenwinkel,  die  lueisteu  Lnh \ rinthodonten  xwei.  Endlich  scbeiot 
die  ßildung  des  Schul lerpürlel>  lur  eine  grössere  Ver\vandtseh»fl  mi\ 
den  nacktes  Auiphibieu  m  faprechen,  als  es  nach  dem  Schädel  zu  er** 

Ker^4  i«l«  Die  grosse  Kleiahett  der  Vorderheiae  seheiat  deaiit.  iq 
Ufiaeaie.ra  eteheu.  Hr,  Mallei:  legte  eia  voa  Hra. .AptU» 
Kerlsch  ia  der  Krimai  mitgebrachtes,  dort  aiijigegrabenes  SlirnMn 
fi^ep  üirefiecepAa/tM  vor.  Ein  anderer  Schädel  befindet  sich  pi  Mfu- 
feoui  zu  Kertsch  Der  Vortragende  verfrlirli  das  Stirnbeio  mit  dem 
Modell  eines  von  Tschudi  aus  Peru  nuigebracliten  lluancaschadeU. 
Das  ProQl  ist.  voll  komm  eti  ubereinstitniuend,  das  Stirnbein  des  Macrtt^ 
f epAoAif ,  aocb  Ungcr^  letzteres  hat  den  Buckel  von  der  Kraozpabt^ 
wie  der  Huaacaschftdel.  Hierdurch  wird  der  sogene^ala  Avareftfebl- 
del  bel^aehlel,  der  bei  Grafeaecfc,  unweit  Krems,  aaf.deai  Felde  geM<i)Ba 
worden  und  der,  wegen  seiner  Uebereiastimmaeg  mit  dem  Haanca« 
sehiidel,  für  einen  bus  Peru  gekommenen  Huancasehädcl  von  Tschudi 
erklärt  worden  war.    Die  Macro^^epbaien  sind  bekiMiqUicli  schein  von 

^  Geschichte  und  Bearheitmg  des  Zi$iks  in  Franhreick* 

Das  Ziak  ist  ein  Metall  voa  so  aeaem  Gebraach,  dasa  sogar  selaa 

Erfindung  der  Gesellschaft  der  Vieillo-Hoalagae  zugeschrieben  wird« 
Hatte  diese  Geselischari  ein  Patent  nur  auf  wenige  Jahre  erhalten« 

Wils  würde  daraus  sich  ergeben  haben?  So  lange  die  Snche  im  Zu- 
stande der  Kindheit  geblieben  wäre  uud  nur  Verluste  gehabt  und 


Digitized  by  Google 


Vereins  Zeitung, 


241 


tahlreiche  Opfer  gefordert  haUe,  wurde  das  Verfahren  vollkommen 
geachlet  worden  svin,  aber  nach  einem  glücklichen  Erfolge  würden 
die  Angriffe  begonnen,  würden  die  technologischen  Spione  die  Vieille- 
Moniagne  völlig  unterniinirt  haben;  das  Zink,  würden  sie  in  ihren 
gelehrten  Abhandlungen  gesagt  haben,  ist  keine  neue  Erfindung.  Pli- 
Dius  erzählt  schon,  dass  dieses  Erz  in  Cypern  vorhanden  war:  In 
Cypro  prima  fuit  neres  itiventio^  und  das  Erz  war  Zink.  Spricht 
Albertus  Magnus  nicht  von  dem  lapis  valaminaria^  der  nichts 
Anderes  als  Zink  sein  kann?  Finden  wir  nicht  schon  Zinkproben 
in  mehreren  mineralogischen  Sammlungen  aus  der  Zeit  des  Paracelsus? 
Hat  Henkel  nicht  schon  1721  die  Calamine  als  Alelall  erkannt? 
Haben  Lawson  und  Champion  in  England  es  nicht  schon  seit 
1737  und  1743  ausgebeutet?  Uebrigens  gehört  diese  Erfindung  den 
Orientalen,  und  wenn  die  Chinesen  ihre  Kechte  vor  der  Pariser  Aka- 
demie der  Wissenschaften  vertheidigen  könnten,  so  würden  sie  be- 
weisen, da2>s  sie  zuerst  Tutcnak  oder  Spiotcr  an  die  Holländer  geliefert, 
die  es  im  Jahre  17bO  für  196,000  ihlr.  nach  Hotlerdam  verkauften, 
das  zwanzig  Meilen  von  der  Yieille- Montagne  liegt,  die  damals  noch 
nicht  wusste,  was  sie  in  ihren  tiruben  besass.  Die  Indier  nennen 
das  Zink  Calaem,  was  offenbar  das  Wurzelwort  von  Calamine  ist; 
abo  muss  die  Gesellschaft  der  Vieille-  Montagne  auf  ihr  Patent  ver- 
sichten. Man  arbeitet  dort  mit  aller  Kraft;  man  grabt,  man  sucht 
und  findet  Zink  auf  allen  Seilen.  Die  Vieille  -  Montagne  liefert  trotz 
der  Minen  in  Schlesien,  Kärnthen,  Polen  und  Preussen  die  Hälfte  der 
Ziukmasse,  die  in  Europa  verbraucht  wird.  Das  Land  ist  von  belgi- 
»eben,  englischen  und  französischen  Bergleuten  überschwemmt;  es  ist 
ein  wahres  Californien.  Die  (>esellschaft  der  Vieille  -  Montagne  hat 
wegen  der  Reinheit  ihres  Metalls,  das  seine  Verwandlung  in  tausend 
ver>chiedene  Gegenstände  begünstigt,  weil  es  weder  Blei,  noch  Schwe- 
fel, noch  Eisen,  noch  Arsenik  enthält,  mehr  Aussicht  auf  Erfolg,  als 
jede  andere.  Das  einst  für  spröde  gehaltene  Zink  muss  sich  von  nun 
an  wegen  seiner  Dehnbarkeil  auf  den  Rang  des  Goldes  und  Silbers 
stellen  können.  Jeder  Gewerbtreibende  sinnt  auf  neue  Erfindungen 
in  seinem  Fache;  unter  allen  industriellen  Speculanten  macht  der 
Slempelschneider  ile nry  Fugerc  die  meisten  Fortschritte ;  bei  seinen 
Matrizen  hat  er  das  Kupfer  durch  Zink  ersetzt,  und  vermittelst  ge- 
wisser Kunstgrifi'c,  die  er,  wie  ein  Chinese,  für  seine  Kinder  aufbewahrt, 
bereitet  er  wunderbar  dauerhafte  und  wohlfeile  Sachen  ;  er  ist  der  grosse 
Theater-Ornamentist;  er  hat  bereits  die  Theater  von  Lissabon,  Havre, 
Beziers,  Douai,  Brüssel  und  das  Theatre  des  Nouveaules  decorirt.  Das 
Publicum  entdeckt  keinen  Unterschied  zwischen  der  Decoration  des 
Berliner  Opernhauses,  die  beinahe  eine  Million  Franken  gekostet,  und 
cioer  Fugere'schen  Decoration,  die  nur  25,000  Franken  gekostet 
haben  würde;  und  da  ein  Theater  ein  Gebäude  ist,  das  von  seinem 
Entstehen  an  der  Feuersbrunst  nicht  entgehen  kann,  so  kann  man  es 
mit  dem  Gelde,  das  Fugere  vermittelst  seiner  Kunst  erspart  hat, 
bald  wieder  aufbauen.  Auf  der  jetzigen  Pariser  Gewerbe-Ausstellung 
hat  Fugere  Blumenanipeln  von  Zink  ausgestellt,  die  nicht  mehr 
kosten,  als  Ampeln  von  gebranntem  Thon,  und  die  dennoch  weit 
schöner,  weit  leichter  und  dauerhafter  sind.  Doch  wir  vergessen  das 
Patent  der  Vieille  -  Montagne  j  welchen  Sehaden  oder  welchen  Vortheil 
hat  die  Perpctuität  desselben  dem  Publicum  gebracht? 

Hätte  die  Gesellschaft  der  Vieille  -  Montagne  eine  Concession  auf 
nur  fünfzehn  Jahre  erhallen,  so  ist  ea  einleuchtend,  dass  aie  nicht  die 

Arch.  d.  Pharm,  CXUL  Bdj.  2.  Hfl.  ,  46 


Vereinszeitung. 


hinreichenden  Fonds  w  ürde  haben  beschaffen  können,  um  alle  die  ihr 
geslelllen  Bedingungen  ru  erfüllen,  niimlich  :  ulle  erforderlichen  Ver. 
suche  £u  innchen,  um  die  Calamine  (Galroei)  vermiilelst  geeigneter 
Oefcn  in  den  melallischen  Zustand  lu  verwandein.  Im  Jahre  180t 
war  dies  in  Belgien  und  Frankreich  noch  unbekannt.  Zum  Glück 
wurden  die  durch  kaiserliches  Decret  von  180ö  bewilligten  fünfzig 
Jahre  rur  Beschaffung  der  Capitalien  tu  allen  (jrubengewerben  für 
unzureichend  erkannt  und  die  Iinuierwahrendheit  der  Concession  durch 
das  licüelz  vom  April  1810  für  nothwendig  zur  normalen  Entwiche- 
luug  der  Ausbeule  und  für  vorlheilhafl  im  Allgemeinen  erklärt.  \^  as 
die  Erfuhrung  im  Bergwerkswesen  bestätigt  hat,  das  würde  sich  auch 
in  allen  (lewerben  bestätigen.  Damals  waren  die  Capitaiien  in  Ueber> 
iluss  vorhanden,  und  die  Yieille-lVlontagne  konnte  ihre  unerroesslicheo 
Reiclithümer  dem  Publicum  liefern. 

Wie  kann  man  noch,  Ansichts  solcher  Thatsachen,  den  glücklichen 
Eiufluss  der   allen    Industriezweigen   bewilligten   ewigen  Concession 
leugnen?    Wie  kann  man  zOgern,  den  Erfindungen  das  ewige  Eigen- 
thum zu  geben?    Wo  liegt  also  eine  Gefahr,  wenn  man  dem  Berg- 
werkswesen Concessionen   bewilligt?    Soll  das  Monopol  die  Gefahr 
sein,  so  existirt  gar  kein  Monopol,  weil  sich  eine  Menge  Nebengesell- 
fichaften  bilden  konnten  und  auch  täglich  neue  entstehen,  um  durch 
noch  geistreichere  Proccduren  den  Galmei  in  Zink  zu  verwandeln. 
Würde  es  mit  den  Erfindungen  nicht  ebenso  sein?    Würden  nicht 
viele  ähnliche,  aber  nicht  ganz  identische  entstehen,  um  dasselbe  Ziel 
zu  erreichen  und  um  jede  Möglichkeit  eines  Monopols  zu  unterdrücken? 
Wullle  man  die  Vieille  -  Montagne  der  allgemeinen  Ausbeutung  über- 
lassen, so  würden  sich  Alle  darüber  herslürzcn,  um  sie  zu  verwüsten, 
und  IViemand  würde  sie  nach  der  Regel  ausbeuten;  ein  Krieg  auf 
Leben  und  Tod  würde  sich  über  und  unter  der  Erde  entspinnen,  und 
aus  der  Tiefe,  die  nur  der  Ruhe  der  Todten  geweiht  sein  sollte,  würde 
man  den  röchelnden  Ruf  vernehmen:  ^Es  lebe  die  freie  Concurrenz !>< 
Das  ist  die  verabscheuungswerthe  Erfindung  der  neidischen  Mittel- 
müssigkeit,  die  von  der  Ohnmacht  gerühmt  und  von  der  ehrlichen 
Blindheit  befördert  wird.    Jedoch  die  Gesellschaft  der  Vieille-Montagne 
hat  das  Zink  nicht  erfunden;   aber  hat  es  Jemand  vor  ihr  im  Lande 
ausgebeutet?    Das  ist  die  einzige  Frage,  welche  die  Regierung  an 
diejenigen  richten  muss,  welche  zuerst  eine  Concession  dazu  nach- 
suchen,   llicrniit  ist  aber  auch  Alles  gesagt.    Die  Zinkgiesserei  der 
Vieille-Montagne,  die  zu  Paris  gegründet  worden  ist,  reproducirt  alle 
erdenkbaren  Gegenstände  der  Kunst  und  des  Bedürfnisses.    Ihr  Zink 
dient  zu  Allem  und  nimmt  alle  Formen  an.    Es  liefert  vortreffliche 
Bedachungen,  eine  eben  so  wohlfeile,  als  dauerhafte  Verkleidung  der 
Schiffe,  die  der  so  theuren  Verkupferung  in  nichts  nachgiebt,  und 
unzählige   andere  nützliche  Gegenstände.     Auch  wird  es  zu  einem 
Drahte  gewalzt,  der  ausgezeichnete  IVägel  liefert,  die  nicht  oxydiren. 
Berlin  hat  es  zuerst  zur  Heproduction  von  Bildhauerarbeiten  benutzt, 
aber  Paris  hat  seine  Lehrer  bald  übertrofTen.    Wir  zweifeln  nicht, 
dass  die  echte,  die  kaiserliche  und  königliche  Bronze,  in  kurzem  ver- 
drängt werden  wird  von  der  republikanischen  oder  wohlfeilen  Bronze, 
die  Henry  Gaugin  und  Bisson  erfunden  haben.    Sie  überziehen 
das  Zink  mit  Messing.    In  ihren  Werkställen  giebt  es  ganze  Schiffs- 
ladungen von  Leuchtern,  Statuetten  und  anderen  Industrie  -  Artikeln, 
die  von  innen  und  von  aussen  bronzirt  sind.    Hiernach  lassen  sicli 
die  Millionen  berechnen^  die  Frankreich  durch  die  Ausfuhr  seiner 
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republikanischen  Bronten   gewinnt.    Frankreich  isi  so  fruchtbar  an 

Modellen  und  an  Gegenständen  der  Kunst,  dass  man  nicht  umhin  kann, 
den  Franzosen  allein  das  Monopol  des  Geschmacks  beizulegen. 
l  Wenn  man  auch  im  Allgemeinen  die  politische  Geschichte  Frank- 
reichs bis  in  die  dunkelsten  Zeiten  kennt,  so  kennt  man  doch  nicht 
seine  neuere  industrielle  Geschichte,  noch  den  cummereiellen  Einfluss, 
den  die  verschiedenen  legislativen  Maassregeln  auf  die  Arbeit  des 
Volkes  ausgeübt  hüben.  Bei  diesen  Maassregein  berücksichtigte  man 
nur  die  grossen  Interessen,  ohne  sich  viel  um  die  kleinen  zu  beküm- 
mern, welche  oft  die  wichtigsten  ^ind.  Herr  Lcciaire  hat  sich 
unberechbare  Verdienste  um  die  Menschheil  erworben,  indem  er  die 
Bleikohlensaure  (Bleiweiss)  durch  Zinnoxyd  ersetzt  hat.  Die  Regierung 
hat  ihm  dafür  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  gegeben,  aber  die  Menschheit» 
die  er  durch  seine  Erfindung  von  den  gefährlichen  Bleikuliken  gerettet, 
hat  ihm  noch  nichts  gegeben.  Statt  Dank  zu  ernten,  hat  er  sich 
vielmehr  den  Hass  und  die  Feindschaft  derjenigen  zugezogen,  die  vom 
Verkauf  des  Bleiweises  oder  von  den  Verfälschungen,  zu  denen  es 
verwandt  wird,  leben.  Aber  das  urtheilsfähige  Publicum  weiss  heut 
zu  Tage,  dass  die  Verleumdung  sich  nur  auf  Dinge  und  Menschen 
von  wahrem  Werthe  stürzt.  Herr  Leciaire  wird  von  der  Presse 
heftig  angefochten,  und  er  antwortet  mit  Mässigung  darauf,  aber  die 
Angriffe  werden  so  beissend,  dass  sein  Name  bald  von  der  ganzen 
Welt  gekannt  sein  wird.  »Wenn  ich  mein  Leben  wieder  von  neuem 
anfangeu  sollte«,  sagte  einst  Franklin,  »so  würde  ich  mich  von 
der  Presse  angreifen  lassen;  ja,  ich  würde  sogar  selbst  Broschüren 
gegen  mich  schleudern;  dies  würde  meinen  Namen  bald  überall  be- 
kannt machen.  Wegen  einer  guten  Sache  verlaumdct  zu  werden,  ist 
ein  grosser  Fortschritt  in  der  Achtung  verstandiger  Menschen!«  Der 
Vorwurf,  den  man  dem  Herren  Leciaire  macht,  besieht  darin,  dass 
er  nichts  erfunden  habe,  weil  Guy  ton  de  Morveau  in  seinem  Labo- 
ratorium Zinkweiss  gemacht  und  l'roben  davon  der  Akademie  der 
Wissenschaften  überreicht  hat.  Das  ist  der  fressende  Krebs,  der  fast 
alle  praktische  Erfindungen  zu  vernichten  droht.  Da  es  nichts  Neues 
unter  der  Sonne  giebt,  so  würde  daraus  folgen,  dass  es  nichts  Paten- 
tirbares  giebt,  und  dass  die  Patente  den  Angriffen  der  wissenschaft- 
lichen Betrospcctive  nur  aus  Unwissenheit  oder  durch  Zufall  entgehen 
können.  Also  Watt  müsste  sein  Patent  verlieren,  weil  schon  vor 
ihm  die  Kraft  des  Dampfes  vermuthet  und  angedeutet  worden  war? 
Aber  Alles,  selbst  das  Daguerreotyp  und  der  elektrische  Telegraph,  ist 
früher  angedeutet  worden.  Die  Wissenschaft  muss  ihrem  Berufe  als 
Vorlauferin  treu  bleiben.  Doch  zwischen  der  Theorie  und  der  An- 
wendung liegt  eine  Welt.  In  den  Büchern  und  Journalen  liegen 
vielleicht  mehr  Ideen  und  Entwürfe,  als  nöthig  waren,  um  die  Mensch- 
heit zweihundert  Jahre  hindurch  zu  beschäftigen,  selbst  wenn  der 
For«chungsgeist  plötzlich  gehemmt  werden  sollte.  Aber  der  Gesell- 
sebafl,  dem  Staate  ist  nichts  daran  gelegen,  wenn  eine  gute  Idee  in 
der  Mappe  schlummert.  Demjenigen,  der  sie  ans  Tageslicht  bringt, 
gebührt  der  Schutz  der  Gesetze;  denn  ohne  Schulz  wird  Niemand 
seine  Zeit  und  sein  Geld  opfern,  um  sie  in  Anwendung  zu  bringen. 
Jede  Erfindung,  die  nicht  angewandt  oder  ausgebeutet  wird,  ist  so 
viel  als  nicht  vorhanden.  Der  wahre  Zweck  der  Patente  ist  so  aagen- 
fällig,  dass  derjenige,  welcher  seine  Entdeckungen  in  einer  gegebenen 
Zeit  nicht  in  Außlühriing  bringt,  sofort  den  gesetzlichen  Schutz  ver- 
liert, welchen  man  ihm  gewährt  baUe;  daher  ist  zu  wünschen,  dass 
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dieser  Schulz  einem  AHderen  erlbeilt  würde,  der  sich  verpflichtet,  die 
Sache  praktisch  au:»Kuiühren. 

Das  Ziiikuxyd,  das  Ziükwciss,  war  allerdiiifr^  schon  vorLeclairo 
vorhanden,  »bcr  wer  hat  es  vor  ihm  zum  Verkauf  aufgeboten,  und 
zwar  für  einen  wohlfeileren  Preis  als  das  Bleiwei^s?  M  er  hat  vor 
ilim  die  Menge  erforderlicher  Oefen  {gebaut,  um  es  zu  gewinnen? 
Wer  hat  vor  ihm  Jnhre  lang  nach  dem  Millel  gesucht,  es  mit  den 
passenden  Oelen  zu  vermischen,  dass  es  besser  und  sicherer  decke, 
als  DIeiweiss?  Wer  hat  vor  ihm  die  zu  dieser  Untersuchung  nölhigen 
Millionen  angeschatfl?  Niemand!  Lucia  ire  ist  also  der  unantastbare 
Kigenlhümer  des  Zink  weisses,  wie  Watt  der  des  Dampfes,  Leblanc 
der  der  künstlichen  Soda,  Sorcl  der  der  Galvanisation  und  Chri» 
st  o  flu  der  der  chemischen  Vergoldung. 

Leclaire  mu^s  daher  mit  seiner  Erfindung  durch  ein  Patent 
geschülzl  werden.  Wenn  die  Bienen  Honig  sammeln  sollen,  so  müssen 
sie  ungestört  und  ruhig  arbeiten  können.  Das  Geschlecht  der  indu- 
btriellen  liornis^e  nlu^^,  wenn  es  möglich  ist,  unterdrückt  und  ver- 
nichtet werden.  Bis  dahin  wird  man  alle  ungesetzliche  Angrifl'e  gegen 
das  Zinkweiss  anwenden,  wenn  das  Gesetz  es  nicht  dagegen  schützt. 
So  wird  z.  B.  der  Verkäufer  des  Bleiweisses  Allen,  die  Zinkweiss 
kaufen  wollen,  antworten:  »Sie  wollen  es;  hier  ist  es;  aber  beklagen 
Sie  sich  nicht,  wenn  Sie  nicht  damit  zufrieden  sein  werden ;  ich  habe 
Sie  davor  gewarnt.«  Und  in  der  That  dieses  so  gekaufte  Zinkweiss 
ist  schlechter,  als  das  alte  gute  Biciwciss  unserer  Vater.  Diese  klein- 
liche List  wird  mehrere  Jahre  andauern  und  vielleicht  das  Zinkweiss 
wieder  verdrangen,  wie  die  combinirten  Känke  der  Tuchhändler  und 
Schneider  das  l'ilztuch  verdrängt  haben,  welches  besser  und  wohl- 
feiler ist,  als  das  gewebte  Tuch.  —  Je  mehr  eine  Erfindung  den  alten 
l'roducten  Schaden  thut,  desto  mehr  erregt  sie  das  (icschrei  derjeni- 
gen, die  sie  zu  beeinträchtigen  droht.  Das  ist  der  unfehlbare  Superio- 
nieter,  den  man  befragen  muss.  Gegen  eine  schlechte  Erfindung  oder- 
unbedeutende  Vervollkommnung  erhebt  man  sich  nicht;  aber  man 
schleudert  Bannflüche  und  Verwünschungen  gegen  wichtige  Entdeckun-' 
gen.  Dies  erklärt  sich  sehr  natürlich  daher,  dass  das  Gesetz  von  1844 
aufgehört  hat,  die  Erfindungen  als  ein  Eigenthum  zu  betrachten,  wes- 
halb die  Gerichte  auch  nicht  strenger  auftreten  können,  als  das  Gesetz. 

Wenn  man  also  der  unglaublichen  Unordnung,  welche  in  der 
Industrie  herrscht,  steuern  und  den  demoralisirten  Arbeitern  einige 
lloiTnung  machen  will,  so  ist  es  dringend  nothwendig,  sich  mit  dem 
grossen  Princip  zu  beschäftigen,  welches  die  Trennung  der  alten  Welt 
von  der  neuen  bezeichnen  soll. 

Das  Regime  der  allgemeinen  Verschleuderung,  welches  die  Völ- 
ker zum  AngrilT  gegen  das  nite  Eigcnlhum  verleitet  hat,  muss  ver- 
schwinden, um  neuen  Besitzern  Platz  zu  machen,  welche  bald  ebenso' 
zahlreich  sein  werden,  als  die  alten,  ohne  von  ihnen  etwas  anderes 
zu  fordern,  als  eine  einfache  Zustimmung  zu  den  bescheidenen  Wün-  > 
sehen  der  Parias  der  Intelligenz. 

Alle  Eigenthümer,  die  Freunde  der  Ordnung  und  der  öffentlichen 
Ruhe,  der  Gerechtigkeit,  der  fleissigen  und  redlichen  Arbeiter  müssen 
ein  Werk  der  Bruderliebe,  der  Menschheit  und  der  Gesetzlichkeit  thun 
lind  folgenden  Antrag  berathen.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  die  grossen 
Grundbesitzer  jetzt  geneigt  sein  werden,  einen  vernünftigen  Plan  zu 
unterstützen,  welcher  das  Bestehende  nicht  vernichtet,  kein  Interesse 
vorletzt  und  mit  den  edeln  lostinclen  des  Menschen  in  üebereinstiui- 
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manff  ist,  j«,' die  ßnindprincfpfen  der  Civilisnlion  auf  Jahrlinnderlo 
hinaus  erweitert  und  befestigt.  Dieser  Antrag  muss  unterzeichnet 
werden  von  den  Meislern  und  den  (lesellen,  von  den  Proletariern 
und  Besitzenden  unterstützt  werden,  um  eine  Verbindung  aller  Classen 
und  Kasten,  aller  alten,  gegenwärtigen  und  künrtigrn  RIemcnte  der 
Gesellschart  zu  Stande  za  bringen.  Die  gesetzgehende  Versammlung 
muss  diesen  grossarligen  Antrag,  der  IViemanden  schaden,  sondern 
Allen  nützen  soll,  bestätigen.    Der  Antrag  lautet : 

»In  Erwägung,  dass  das  geistige  Eigenthum  ebenso  heilig  ist, 
als  das  materielle  Eigenthum; 

■  in  Erwägung,  dass  Jeder  das  Recht  hat,  die  Früchte  seiner 
Arbeit  in  aller  Kuhc  zu  gcniessen; 

»in  Erwägung,  dass  die   (jesellschari  das  grOssle  Inleri|Me 
daran  hat,  das  Eigenthum  allen  zugänglich  zu  machen;  ,  't  t 

»in  Erwägung,  dass  jeder  neue  Eigenthümer  ein  Verthcidiger 
P      der  socialen  Interessen  mehr  ist,  .onti         /  wk 

»beschliesst  die  gesetzgebende  Vcrsamminng : 

»Das  geistige  Eigcuthum,  sei  es  literarisch,  wisscn- 
schartlich,  künstlerisch,  industriell,  oder  commerciell, 
ist  dem  materiellen  Eigenthum  gleich,  und  Niemand  darf 
j,  anders  als  im  üffentUcbeD  Interesse  daraus  verdrängt 

».  werden.  .»Ht.«.»U  \\  ^1  4  ^nc 

,  »Specielle  Gesetze  werden  den  Gebrauch  dieser  ver- 

schiedenen neuen  Besitzthümcr  ordnen!«  .i^ 
(Magaz,  d,  L,  d.  A.  1849.)  .  ,  ,M>..i:>^uiH  Jfikaiai 

Der  Grubenbrand  in  Eochnia.  '  '  *' 

■  • 

Darüber  berichtet  die  Wiener  Zeitung  Folgendes.  Die  neuesten 
Nachrichten  ans  Bochnia  über  den  daselbst  ausgebrochenen  Gruben- 
brand  bestätigen  die  schon  früher  gebrachte  Notiz,  dass  ausser  den 
beiden  bemerkten  Individuen  Niemand  das  Leben  verloren  habe.  Die 
anfangs  vermissten  Bergleute  arbeiteten,  ohne  von  dem  in  ihrer  Nahe 
entstandenen  Brande  eine  Ahnung  zu  haben,  in  dem  alten  Felde  ruhig 
fort  und  wurden  Abends  wohlbehalten  zu  Tage  gefördert.  Noch  ist 
die  Ursache  des  Brandes  nicht  erforscht;  die  von  ihm  und  der  Stick- 
luft eingenommene  Strecke  im  neuen  Felde  beträgt  eine  halbe  Meile. 
Man  will  den  Brand  daselbst  dadurch  ersticken,  dass  man  alle  Ver- 
bindangsgänge  zwischen  dem  alten  und  neuen  Felde  vermauert  und 
verstopft,  wodurch  man  zugleich  den  Vortheil  ersielt,  dass  im  ersteren 
ungestört  fortgearbeitet  werden  kann.  Der  Schaden  an  Aerarialgut 
dürfte  sehr  bedeutend  sein.  Im  Bayon  des  Brandes  sollen  sich  40,000 
bis  50,000  Ctr.  bereits  gewonnenen,  aber  noch  nicht  lu  Tage  geför- 
derten Salzes  befinden,  welche  durch  den  Bauch  und  die  entwickelte 
Loft  angeniessbar  werden,  so  wie  auch  in  den  vom  Feuer  und  Hauch 
erfüllten  Räumen  durch  längere  Zeit  kein  brauchbares  Salz  wird  ge- 
wonnen werden  können. 

Den  angestrengten  Bemühungen  der  dortigen  Beamten  und  Berg- 
arbeitern ist  es  endlich  gelungen,  die  Brandstätte  in  der  Kehrradskammer 
Tesch  Aufzufinden,  in  welcher  die  Maschine,  der  Seilstag,  Schachtkrans 
und  alle  dieselbe  begrenzenden  Zimmerungsunlerstutzungen  verbrannt 
oder  eigentlich  verkohlt  angetroffen  wurden  und  wo  sogar  noch  ein 
schwaches  Glimmen  £u  bemerken  war.  In  der  westlicKen  Strecke 
fregen  SinaUi  war  ein  Tkeil  der  Klötielgewölbung  gleichfalls  im  ver« 


knhhen  2\\B\nnde^  ohne  das?  «las  hölwriie  Gewölbe  Tom  Brun  de  ergriffen 
worden  wäre,  ßei  der  sehr  gewagte«  ilMMoe^nung  cur  ErDorccbae^ 
der  Braadilttlt  wer  die  hthnt  d*  dk  Bipiülha  WüBdea  Bwt- 
beeMtes  neil  der  deM  beecMUgie»  ^m^mtffm  mmhtmmU  k^nHi^ 
«*d  aar  der  schnellen  Zulageförderoaf  dW  TMi  denReache  atfd  4«l 
Geeerlea  Bftliali«ea  iit  Uire  Srhiikiaaf  ta  Tndeahea.  (Air^iPiijb 
frmmd,^  B. 


■ 

Aui  Dr.  U.  B.  GOpperl*«  üntersachongen  mehrerer  jarvDischea 
Bilaaapliarea  tat  Mi  ergeben  r 

1)  Da^  TarliairdeiiseiR  eiace  di>pp«tM  GefSesayttemt,  wavoa  dae 

eine,  dem  Pul-asiten  ft>enide,  der  MutterpRftnze  entspringt,  nor 
für  die  Vegetalions  -  Orjranp  bestimmt  ist,  da«?  eigene  System  aher  ja 
diesen  erxeugt  und  zu  den  Fraclificalions-Orennrn  lihoreernhrl  wird. 
2)  Die  ICnchweisung  einer  in  den  Farenchymzellen  jener  Pflanxen 
enthaltenen  wachsartigen  Substanz,  dns  Baianophorin.  i)  In  den  rei- 
fen Btima  kanate  keia  Embrye  Aachgewfe«ev  wertfen.  4)  Beeilaea 
diaM  niBMfa'  aiil  Tiekra  f  flaavea  annclieriel  AeftaKMeit.  So  glaicM 
der  Wnri^elkOrper  TOn  B.  elongatha  ad  wuucimä  dem  ästigen  RkiiOMa 
eines  Farrnkrantes,  der  von  R  nfjifnrpft  funnrhrn  Sphnrien.  jener  der 
B,  globosa  einem  Lyroperdon  oder  Sclerodernin,  wsihrend  die  BIütl|eii- 
kolben  «usserlich,  nrimenllich  die  männlichen  in  ihrer  rrslen  Entwft^e- 
illDg  vor  dem  Aufblühen,  den  Cyladcen  und  Conifereo  auch  «elbst 
dea  Arlocerpeen«  nam«a<t^ck  ««cb  durch  dip*  |rierai|il  dar  BlAtheahtlle 
ihMls,  die  weiblichen  aber  an  TypAa,  Aroideen  oder  Pandaaeea 
erinnern.  Der  Worxelatock  adar  dna  ftfaftom  besitzt,  wie  die  Blathen- 
f tiefe  und  die  Blflthenkolben,  lerttreut  stehende  GefilsabAadel,  aelbit 
aber  viel  einfecher,  pIs  die  der  neiatoalloaokatylaB'naanniaMBfaaiitt 
and  hierin  den  F«rrn  verwandt. 

Za  dieter  merkwürdigen  Fflanzengruppe  entdeckte  Junghuhn 
aoch  die  ausgesetcbnete  Gatlong  üA^pniecnefliM  (KenlenpaoEer}«  Er 
«atdafkte  äia  anfar  aab«  inteiaüaatan  Uaifiiadaa  a«  4«  Jiadvr  184(5, 
ib  ir  abdki  Boabaabtnnfen  Aber  den  Aaehnaanawatf  daa  ¥iril»i 
Ganonf  Gdntnr  aaalallia,  308D  ^ais  hoch  -am»  Südgehinge  daa  Mi 
nnf  Jav0,  auf  den  Wnrxetn  anderer  Pflnataaf  oaf  afntai  Flava,  aaf 
alaer  Lmne  und  Qmtreus  pruinosa  Rl. 

Der  Wurrelslock  oder  der  iniermediäre  Körper  von  Hhopalocne^ 
mis  ist  knuUenartig  rundlich,  mit  runzltcber,  grubiger,  un regelmässig 
aüaahifai  Oborflicfce  aad  trüffelartigem  AaoKben.    Er  erreicbt  oft 
dia  GMtoaa  «inaa  Ifladeikaprea«  Daa  Inaora  baataiil  aas  wdiMiaaclilgea, 
anahaaekigen,  scharaab  pnnaiirCea  MIen»  welche  bach  der  Oberflicbe 
tn  in  3-^3  Schichten  dickwandig  werden  und  deutliche  Tflpfe(kan§1^ 
sergen.    Alle  Zellen,  mit  Ausnahme  der  dickwandigen,  enthalten  tebt* 
reiche  rundliche  oder  liingiiche  Amytum-Knrnchen  ohne  concentrfscke 
Scbiehtong.    Die  Cytobiusten  finden  sich  gewöhnlich  anch  noch  an 
daa  Wibden  der  Zellen  vor.    Die  Gefäste  sind  gestreifte  oder  nab^ 
IlMifa,  dia  afl  aahr  kam  aad'  tail6anrrtr'"*rfW«iaa  aad  arfl  daa  fla- 
Uasen  der  Matterpflaasa  tavndfcibt  abid.  «fhrVerlanf  iH  efa  panilMMr 
and  ftstiger,  nachderti  aie  en  der  Basis  des  Blüthenkolbana  la  aanww 
Irische  Kreise  insammen^etrelen  sind.    Ihre  Verästelungen  pehen  nach 

dea  MackMkafpaa  dar  ObaiflAaba  aabr  rcgahafijav  aaadaa  biiüad^ 
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parallel  verlaufenden  Hfltiplstränsfen  nb.  Der  miltcisle  grössere  HaupU 
Jirans  der  concentrischen  Kreise  giebt  seine  Aeste  an  die  Stiele  der 
Decksrhiippen  ab,  während  die  übrigen  vorzugsweise  zn  den  Ovarien 
des  Blülhenkolbens  verlaufen.  Dieser  ist  anfangs  ein  im  WurzelkTirper 
liegender  Kegel,  der  sich  nach  und  nach  keulenförmig  erhebt,  nach- 
dem er  den  Körper  durchbrochen,  der  seine  Ba<;is  als  ein  vierfach 
pelheilter  Lappen  umgirbt.  Er  ist  mit  Schuppen  panzerartig  bedeckt, 
die  auf  den  Blüthen  bis  zur  Zeil  der  Reife  verbleiben,  hfiufig,  hohl, 
eiförmig  und  dachziegelförmig  über  einander  liegen.  Sic  sind  mit  einem 
•m  denn  Parenchym  des  Kolbens  entspringenden  langen  Stiele  versehen, 
der  «ich  allmälig  erweitert  und  in  einen  prismniisch  -  pyramidal-sechs- 
eckigen Körper  übergeht,  der  nach  oben  sich  wieder  verschmälert 
and  in  eine  kleine  kaum  \  Linie  breite,  sechseckige  trapezoidische 
Fläche  endigt,  von  welcher  6  Kiefen  nach  dem  unleren  Rande  der 
Üeckschuppe  verlaufen.  Ihr  Zellgewebe  ist  dem  des  Wurzelkörpers 
ähnlich.  An  den  Rändern  hängen  die  Schuppen  ziemlich  fest  zusam- 
men, so  dnss  sie  die  darunter  befindlichen  Blüthen,  zwischen  denen 
ihre  Stiele  befestigt  sind,  schirmförmig  überdecken.  ^»''*»    ,iri  n»t#IA  i 

Die  Blüthen  sind  diöcischen  Geschlechts.  Die  mfinnlichc  Blöthc 
besteht  aus  einer  walzenförmigen  oberhalb  vierlappigcn  Hülle,  einem 
kaum  längeren  dicken  Mittelsäulchen,  das  an  seiner  Spitze  ein  Köpf- 
chen trägt,  welches  aus  ungefähr  20  Anihcren  besteht,  so  dass  das 
Organ  also  als  ein  aus  eben  so  vielen  Staubfäden  verwachsener  gemein- 
schaftlicher Staubfaden  oder  Anlherenlräger  betrachtet  werden  muss. 
Die  Antheren  besitzen  eine  kleinkörnige  Pillenmassc.  Die  ganze  Blüihe 
umgeben  dicht  gedrängt  haarförmige  Spreublättchen,  welche  den  Para- 
physen  der  Laubmoose  auffallend  gleichen,  oft  aber  verwachsen  sind 
ond  parenchymatös  erscheinen.  Ebenso  treten  sie  auch  bei  den  weib- 
lichen Blüthen  auf,  nur  dass  sie  hier  gewöhnlich  nur  ans  einer  einzi- 
gen Zellenreihe,  wie  jene  Paraphvsen,  bestehen,  wovon  die  obersten 
Zellen  körnig  drüsig  sind.   H.t^ifil.o.l  s»»»  i^.i.mvx»/*   ,r  «r.A 

Die  weibliche  Blume  besitzt  gar  keine  Hülle;  es  findet  sich  nur 
ein  nacktes  Ovulum  vor,  das  mit  2  verlängerten  zartzelligen  Narben, 
in  der  Spitze  in  sternförmig  gestellte  Endzellen  übergehend,  gekrönt 
ist.  So  liegen  sie  bildlich  ungefähr  zwischen  den  paraphysenartigen 
Spreublättchen,  wie  die  Asci  und  Flechten.  Sie  besitzen  eine  ovale 
Form.  —  Einen  Embryo  fand  Göppert  auch  hier  nicht,  wohl  aber 
einen  rundlichen  zelligen  Körper,  zusammengesetzt  ans  grossen,  mit 
grumösen  Massen  erfüllten  Zellen.  Im  Innern  nichts,  das  einem  Em- 
bryo gliche.  Der  Verf.  vermuthel  wohl  nicht  mit  Unrecht,  dass  die 
Ausbildung  des  Embryo  ers  nach  dem  Abfallen  des  Ovulums  von  der 
Mutterpflanze  vor  sich  gehet.  IVach  der  Reife  nämlich  fällt  die  ganze 
Pflanze  rasch  zu  einem  Brei  zusammen,  wie  viele  unserer  Pilze  und 
die  Ovuln  geralhen  in  diese  Masse  hinein.  Uebrigens  streitet  ancb 
nichts  dagegen,  jenes  zellige  Körperchen  im  Innern  des  Ovulums  für 
einen  Embryo  anzusehen.    (Bot.  Ztg,  1839,  No,36,J     '»^'•'••'flr;  • 
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Aus  Dr,  Ludwi  g  i^eichha  rdfs  hoianischem  Reisebenchie 
über  Australien  von  Moraton  Bay  bis  nach  Port  £^ 
sington,  1811- 184,",  '  ' 

(Botfiehmen  wir  rol^rende  scbälzenswer&be  Minheiiun^eo,  in  Jlinsichl 
•af  Vegetetion  und  Lnjre.  ,  , 

'    Die  Marliiig-Downs  (d.  Ii.  die  Hochebenen  wesüich  der  der  Küate  « 
fnssparailt:!  laufenden  Coast^Range  genaniHe»  GebirfakeUe)  habßii  eime  i 
IMlM  Ten  1800  -  2000';  tte  iM  «ali  A^i^tm  «ra»  «ad  Unm^mmtkM  ■ 
kedaekl  wnd  Jbjeico  den  äussersien  ftewobnern  der  Golonie  dtkm  mm  ■ 
att^es^nßbneles  Land  für  eine  »ehr  ausgebreitete  ViehMchi.    Lefiir  | 
minosen  meisl  mil  lehban  rolken  und  Composifne  mit  gläniend  gelben 
Blumen  »ind  nrn  hini(i >;>U'ii     Gürtel  von  üirenem  Waldland,  aua  de«  | 
Boxiren  H<  r  (  olutusi^a  (^oiiit  r  Eucaiypius)  gehiUlet,  trennen  die  ver-  , 
acbiedenen  Kheaen  und  Stellen  mit  Serubgcböli»  die  aua  einigen  AMr  i 
H&n  wmi  YeMMeMitifM  kletoen  Btees  heiMha»»  «vMliejMa  9k 
A«iwap4MNia  der  Migttilebnlen  Scrubs  im  Innern«    Es  sind  beaoadwi  , 
S  Akasieiip  welche  diesen  Scrubs  einen  eigenlhümlichea  Charakler  , 
verleihen.     T>ie  eine  ist   dif»  My«I   (A.  pendula),   welche  in  allen 
wei^llichen   Ebenen  Ewischon   liem  Barw^n   und  dem  Üariing-Dawa 
wachst,  und  deren  hiingenrleH  JLaub  und  reiche  gelbe  Blülhe  sie  an  i 
einer  ausst^iotiiciiLlichen  Schmuckpflanie  nmchen.   Die  sweito  ist  die 
Aeeein  vnn  Conen,  der  Mynl  ÜMiUek,  aber  ohne,  daa  Iiiaffende»  Ikm  ^ 
aelunaInnJanaeUlielifln  Fbyllodien  iteif«.  die  gelblichen  Zwei'ue  niftaalii. 
IN«  dritte  ist  die  Bricktwt  Acncia^  welche  mit  der  Rnaenholz-Akaiie 
von  Mornlon  Bay  vielleichl  identisch  is!,  nher  lelilere  ist  ein  hübsrher 
Bauin  VOM  ,'SO — 60'  llnUe,  während  erslcre  nur  ein  kleiner  liaum  oder 
Strauch  isi,  Inn^r,  iercJit  sicheirOrmig  gttkrümmte  Blätler  von  iilber-  i 
grauer  Farbe  iiul,  und  dadurch  dem  Walde,  wo  aie  wÜcbal,  eta  ehg&mr-  ' 
thaailicfcna  Aninhen  giebt,  ..  .     t.^  a^. 

Am  17.  November  ging  Le  i  eh  h  t  r  d  t  nijli  teiner  fieaallfclinll  wH^ 
genibr  9  Mile«  im  TlMlr  aB;aM«  Sddarme  des  Falmbaum  -  Creek'a, 
welcher  sein  Wasser  von  Lynd's  Bergkette  erhält.     Die  bubsche 
Wasserhöhlung,  welche  für  das  Lager  au.s^ewählt  wurde,  war  von 
staitlichi'n  Goryphapalmen  und  Gummibäumen  boschattel,  aht'r  das  bäa*  ' 
gende  Callistemon,  die  Creek-Melaleuca  und  die  Casuarina  gaben  ihr 
datt  Cbarakier  der.F4aMn  nndCrc^*«  TOn  Mnffalon-Bay-Diatnct.   Sie  ^ 
vnrindnfln  aich  nlier  in  einen  Wanarlocei  Canal«  welcher  mit  ninfnp  ^ 
dar,  ffrOfaen.SOmpfay  die  sich  gewAhnliclt  ISngs  dem  Fusse  der  ilAfa^  * 
erstrecken,  zusammenhing.    Die  Ebenen,  welche  die  Reisenden  jinr  * 
flirten,  um  narh  Lynd's  Bergkette  au  gelancfen,  bestanden  aus  schwar- 
zem Bodt  n  mit  untermischtem  fossilen  Holze  und  zersetztem  Sandslein, 
«itchi  bedeckt  mit  Burr  (einer  Composita}  und  Verbena  von  xerslreuten 
Kaufen  von  Boicklpw  oder  Coxen's  Akasie,  oder  von  lebhaft  grünem  ' 
K^MW»  Qder.de«-4lHiklaren  ÜrAn  der  Bnidiinia,  nnd  hier  nnd  dun 
ein  elnielnerBanm  Ton  40— SC  Höhe  mit  reicher  dunkelgrüner  Pnrli^ 
Die  Fettehenne  ^illrapieaf^  nnd  die  Saud istel  (Sonchus)  wuchsen  hSnfiy 
an  den  schilfijren  Stellen  nm  obern  Ende  des  Creek's;  Grewia^  ein 
niederliegendes  iMyoporum  ijn<l  eine  Boliiie  mit  gelben  Blumen  waren 
häufig  äberatl  im  I  hale.    Alnpiex  bildet,  wenn  jung,  ein  vortrefüicbea 
GeniCise,  so  wie  die  jungen  Schdose  Aer  Sonchus.    Die  Spitten  der 
Coryphapalmn  aehmechen  gut,  mögen  sie  inAacbe  febaehen  oder  roh 
#nin»  aind  nher  etwas  nnverdaulich  nnd  mtsaen  daher  fn  geringer 
Mm§ß  fcfeasen  wnrdaa.  In  der  ft«he  dar  SOnipfb  PrtniN—- 
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Crcek  Mrde  ein  Grat  bemerkt,  mit  einer  4e«t  BirliTnbWi  iMjitai 

Aeiire,  welcbeA,  mit  Au«niihine  der  caltivirte»  Getreide «^Arlit,  Jjp 
gröMte  Friichl  katte»  wcMie  i.0icli)iAffdl  jemab       «in»  Unm 

bemerkt  hat. 

Am  1.  December  wurde  eine  Exciirsion  vom  Lager  ans  gemacht, 
««bei  fiie  an  einem  Creek  eine  baumartige  Zamim  von  7  —  10'  Höhe 
mA  «n^eUr  9"  PTcbmnunr  «nd  länglicbi»  Zapfen  antrafen.  MtUs 
Jkuämrmmk  wneha  an  dem  Zandn-CMnli  Mit  VmntmiuM  wid  mmm 

Lifioäpermum.    In  den  FeUenrissen  wuchs  eine  nniM  QrwiUrm  nÜ 
idir  langen  fiedernpaltigen  Blättern,  bübsch  rolhen  Blumen  and  gawir 
behiUern  mit  2  flachen,  von  einem  scbmHlen  Flögelrande  umgebaiMl 
Samen;    Lettcopogon  juniperinum  und  lanceolalum,  eine  Dodonaea 
mit  langen  linealiscbeu  Blattern  und       iriquetra  waren  häufig.  IJen 
UmmAw  kmim,9h  nu.ww  Cmk»  «•»  Caauarinen»  Palmen  nnd 
MiU^  4k»  wltraihtinlith  fitta  (MUn  ktm^  .  IWr  Wald  ww  ««Iii 
jkpOTt«  «nd  eine  kleine  Ateie  von  15  —  20'  Il4Ji#  wd  Milfrtei^ 
doppelt. feliederten  BiHttern,  weiche  ein  umbrafarbenea  eaaba res  Gummi 
ausacbwilzte«  bildete  Haine  und  Dickichte  darin.    Eine  CappariSf  ei« 
kleiner  buckliger  l^aum,  trug  ungefähr  1"  lange,        breite,  birnen- 
förmige,  glatte,  aber  mit  eioigen  vorragenden  Linien  versehene  i  rnchle. 
Cnpfp.  Jf«lcA#tfMMiat  sia«  wö<iifa,f«ncbl.nn<|  ist  in  de«  Scrubs  ge- 
JMHk.  Wim  fcMM  kÜMMUda  C$ipjfmi9  MtltefUalmraaabncw  Frucht, 
war  aoerst  beim  BnrgruiiN»*Cff««|i  (25  <^  10'  t«)  fwlm  «M  «p*(l^ 
biaAg  gefunden.    Das  Lager  war  im  Schatten  hübscher  Er^tkmm^ 
der  Coryphapalme,  Tristanüiy  Gummibftome,  silberblattriger  Eisenrindn; 
Ttipeielus,  und  eine  Species  Croton  wuchsen  umher.    Eine  Art  Hypor 
cdeerü  und  ein  Sönchus  wurden  gern  von  Pferden  gefressen.  Das 
yH^ojXerün^Aeiam  W/ueM  an  den  Ffauen  um  hohe  Rasen  von 
Mtmmhi  Qm§.   £iM  Am  .▼♦a  Bonaiaali  CTmeAaderm«  ^^Utup^Q 
mit  bAbecben  blauaa  Blawan  ward  Mar  caarK  firfhüi ;  aad  dia  .aii^ 
heimfsebe  Brombeere  so  wie  ¥icu9  mm^iim  waraa  i»  fVuciit.  iD|a 
Mannigfaltigkeit  der  Grüser  in  der  Gegend  am  Sntlor- Creek  ist  selif 
gross;  die  merkwürdigsten  und  saftigsten  waren  awei  i4nfAt>/iria- Arten, 
das  firas  von  dem  Isaaes  und  ein  neues  mit  gegliederter  Aehre  und 
rundlichen  Speisen«  .£ia  rolher  CffiiDe/eti^  mit  anaebnlichen  Blumen 
igiiHiHr  femeia,  ^  JtifiiiU>Pi;«M^:»Wnwd#»  JU^ttaca  .  wUc^at  srrstreut 
ial;<Jaai  aiÜdaB  reichen  Bodan«   WArda  aia  oberllicliljahMBfiiliachter 
lUlilich  ViNi  aiaea»  der  aehilfreichen  ^""rpffr  laiopaV  na^i  4iaaaM 
Wasseriof  h  am  Suttor  -  Creek  (21»  23'  S.  Br.)  versetst,  ao  wfirda  ir 
nicht  im  Stande  sein,  die  Veränderung  seiner  Oertlichkeit  zu  beai^r^ 
ken,   Russer  an  der  Anwesenheit  von  Casuarinen  und  den  weissen 
Slänimen  der  majestütischen  Gummibaume.    Schilf,  ähnlich  dem  von 
iprapf  9  und  Folygomm^  auch  beinah  dani  Europäisci^en  identisch  der 
Art?  apf^h^  ^vag^k^n  das  Wamar,  detsa»  ObarfUelia  aiil.  dia»  bi:eiteo 
m\mm4miM^9iA  badackt.iat,  di#  daaaa  dar  iVym^ W  n/&n  gaaap 
^aitdiea,  so  wie  mit  einigen  Potamogetonen.    Eine  noch  nicht  in 
Aastralien  beobachtete  Galtung  Dafura  1--2'  hoch  und  ein  sehr  wohl- 
riechendes i/Wtofropttm  ward  auch  aufgefunden.  —  Später  am  20.  Märs 
Mb  der  Reisende  %uetai  Care%fa  arborea  Roxh  ,  einen  kleinen  15  —  20' 
labea  Baum  mit  elliptischen    Blättern  von  weicher  Textur,  ^"  lang 
■M  2^.  brailj  dia  l?ruicbl  iiit  ungefähr      i.»>  antiifill  «elirara  Samen 
aad  iai  dar  l2Ma#  ftbuKclk  .]Uafiiiltarliabanabar  w«4ar  dtaKaofpeii- 
Itge,  noch  die  durchscheinenden  Draseq»  wie  die  M jrtaraan'ii  Hiliprf 
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Pfllmen.  Das  breite  Bett  des  Flusses  war  iiim  Theil  in  mehrere  Ca- 
liöle  getheilt,  die  begrenzt  von  staltliclien  MelHieucen  und  (^nmmib;tumen 
tich  nachher  wieder  an  einem  liefen  Canal  vereiniglen  mit  langen 
Wasserbecken,  umgeben  von  Polygouum  und  übergrünt  von  blanen 
Nymphaen,  Damasonium  und  IJtricularien.  —  Am  3.  April  ging  die 
Reise  am  Bardekia  in  N.  N.  W.  Richtung  (Br.  20»  31'  20")  weiter. 
Die  Reis«  war  hügelig  und  bergig,  der  Boden  steinig,  die  Flussufer 
*waren  durchschnitten  mit  tiefen  Schluchten  und  Urenks.  Die  Wald- 
Vegetation  war  dieselbe  wie  am  untern  Sutlor.  In  den  Gebüschhaufen, 
welche  meist  an  der  Verbindung  der  grösseren  Creek's  mit  dem  Flusse 
gefunden  wurden,  wurde  ein  grosser  50—60'  hoher  Fei^renbaum  be- 
obachtet, welcher  mit  reichem  schattigem  Laub  und  mit  Büscheln  von 
Früchten  bedeckt  war.  Die  Feigen  waren  von  der  Grösse  eines  klei- 
nen Apfels,  sehr  angenehm  schmeckend,  aber  voll  von  kleinen  Fliegen 
und  Maden.  Diese  Bäume  fanden  sich  zahlreich  and  ihre  Stellen 
liessen  sich  leicht  an  den  zu  ihnen  leitenden  Fusswegen  der  Wilden 
erkennen,  ein  Beweis,  dass  die  Frucht  eine  ihrer  Lieblingsspeisen 
ausmacht.  Die  hängenden  Theebäume,  welche  sich  an  Zahl  und  Grösse 
vermehrt  hallen,  wuchsen  zusammen  mit  einem  baumartigen  Calliste- 
mon  Ifings  dem  Wasserrnnde  und  eine  Art  Eucalyptus^  die  etwas  der 
Angophora  intermedia  gleicht,  wurde  hier  entdeckt,  fand  sich  nord- 
•trörts  hfiufiger  und  ist  rund  um  den  Golf  von  Carpentaria  gemein. 
Der  kleine  Akazienbaum  von  der  Expedition  -  Range  wurde  im  Walde 
häufig  gesehen  und  war  mit  einem  ambrafarbenen  Gummi  bedeckt, 
welches  essbar  aber  geschmacklos  war,  Hakca  lorea  R.  Br.  und  Gre- 
villea  ceraiophyUa  R.  Br.^  der  Ebenaceen- Baum  und  der  mit  der 
Gnava  gleichen  Frucht  waren  alle  häufig.  An  den  Ufern  und  den  mehr 
oder  weniger  trockenen  Waaserlöchern  wächst  eine  einjährige  Legu- 
Sminose,  deren  einfacher  Stengel  oft  bis  12'  hoch  wird,  und  deren 
Wurzelhals  und  Wurzel  mit  einem  schwammigen  Gewebe  bedeckt 
sind;  die  Blätter  sind  gefiedert,  1'  oder  mehr  lang,  mit  kleinen  Blätt- 
chen, die  gelben  scheckigen  Blumen  stehen  in  achselsländigen  Trauben, 
bringen  lange,  rauhe,  gegliederte  Hülsen  und  kleine  lebhaft  oliven- 
•grüne  Samen.  Sie  war  im  Bett  des  Burdekin  ausserordentlich  häufig 
'inzutreffen  und  Leichhardt  unterscheidet  3  Arten  solcher  Pflanzen, 
Velche  nach  ihm  wahrscheinlich  zu  den  Gattungen  Aeschynomene  und 
Sesbania  gehören. 

*  Unter  den  neuen  und  interessanten  Gesträuchen  und  Bäumen, 
•welche  sich  am  27.  Mai  am  Flusse  Lynd  (im  sudlichen  Theile  der 
Halbinsel  York),  der  sich  später  mit  dem  Mitchell  verbunden  in  den 
Golf  von  Carpentaria  ergiesst,  sehr  häufig  zeigten,  erwähnt  Leich- 
hardt  eine  kleine,  1—2'  hohe  Grevillea,  mit  flaumigen,  fiederspal- 
tigen  Blättern  und  einem  einfachen  oder  zusammengesetzten  Thyrsus 

•^charlachfarbener  Blumen ;  Cachlospertnum  Gossypiuntf  den  bei  Port 
Essington  wilden  Baumwollenbaum,  mit  glänzenden  ansehnlichen  Blu- 
Inien  und  grossen  Kapseln  voll  von  seidiger  Wolle,  die  Blätter  fallen 
ab,  so  dass  die  Bäume  ganz  blattlos  sind ;  eine  hübsche  Species  Ca/- 
}itrix  auf  den  Felsen  und  zwei  Loranthus  auf  dem  hängenden  Thee- 
baum,  von  denen  der  eine  die  hängende  ßelaubnng  nachahmt^  der 
andere  seine  Blumen  auf  einer  blattartigen  Bracten  sitzen  hat,  von 

Met  Gruppe,  welche  schon  am  Suttor  gefunden  worden  ist.  Exocar» 
pua  lalifolius  ist  von  £.  cupressiformis  nach  Leichhardt  sehr  rer- 
fcbieden  in  Belanbung  und  Ansehen.  Der  reife  Kern  sowohl,  als  der 
gelbe  saftige  Blattstiel  haben  einen  sehr  angenehmen  Geschmack.  LflBff 
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dem  Flusse  wurde  ein  grosser,  40  —  50'  hoher  Bnum  bemerkt,  mit 
sonderbar  horinzonlaien  Zweigen  und  dichter  grüner  Belaubnng,  aus 
länglich  spitien,  oft  einen  Fuss  langen  Blättern  bestehend,  die  Blumen 
in  dichten  Köpfen,  auf  einem  fleischigen  Körper  stehend,  der  die  Ein- 
drücke der  Blumen  tragt.  Es  ist  Srtrcore/)Aa/M*  oder  Zuccarinin^  oder 
dieser  nahe  verwandt.  Eine  hilbsche  Art  Gomphrena  fand  sich  im 
sandigen  Fiussbelte.  Eine  Terminalia^  ein  hübscher  schattiger  Baum 
mit  ausgebreiteten  Zweigen  und  breit-elliptischen  Blättern  wuchs  lAngs 
den  sandigen  Creek's,  und  eine  andere  kleinere  mit  Flügelfrucht  liebte 
mehr  die  felsigen  Abhänge.  Beide  Arten  und  eine  dritte,  auf  der 
Westseite  des  Golfs  wachsende,  lieferten  ein  hübsches  essbares  Gummi, 
eine  vierte  Art  mit  kahlen  Blättern  hat  eine  essbare  purpurfarbene 
Fruchl.  Der  Anblick  von  einem  der  Hügel  am  Lager  des  gestrigen 
Tages  zeigte  eine  von  niederen  Bergketten  verschiedener  Ausdehnung 
zerrissene  Gegend  mit  erstaunlich  felsigen  Hügeln  und  Einzelbergen, 
welche  ihre  gefurchten  Gipfel  und  Känmte  über  den  offenen  Wald, 
der  ihre  Abhänge  bedeckte,  erhoben.  Felsenhaufen  mit  Baumklumpen, 
besonders  von  dem  glaitblällrigen  Feigenbaum,  der  rosenfarbenen 
Stercvlia^  Exocarpus  Inlifolius  waren  über  die  Abhänge  verbreitet. 

Die  Reisenden  gingen  nun  an  dem  Meerbusen  von  Carpenlaria 
bis  zu  Anfang  October,  wo  «ie  wieder  landeinwärts  ihre  Reise  fort- 
setzten, um  mit  immer  grösseren  Schwierigkeiten  kämpfend  nach  Port 
Bwington  zu  gelangen.  Als  sie  am  9.  Ortober  die  Gegend  längs  des, 
weil  er  sich  in  die  Limmen-Butht  des  Golfs  von  Carpenlaria  ergiesst, 
Limmen-Bighl-River  genannten  Flusses  westwärts  untersuchten,  fanden 
sie  Eisensleinrücken  bedeckt  mit  Slringybark  -  Gebüsch,  sie  bildeten 
steile  Erhebungen  in  dem  breiten  flachen  Theile  des  Thaies,  längs 
welcher  unfruchtbare  sandige  und  sumpfige  Ebenen  abwechselten  mit 
Theebaum- Dickichten  und  Maagrove  -  Sümpfen.  Nach  5  Miles  kamen 
sie  an  ein  grosses  Salzwasser,  welches  von  niedrigen  Ufern  mit  Thee- 
bäumen  umdeckt  lag.  Ein  Fusspfad  der  Eingeborenen  leitete  durch 
mehrere  Theebaum- Creeks,  Pandanus  -  Haine  und  Sümpfe  voH  eines 
hohen  bebifliterten  Grases.  Einige  Quellen  mit  geringem  Wasser  waren 
von  Farrn  {Osmunda)  umgeben.  Nach  ungefähr  7  Mile«  wurden  sie 
aufgehalten  durch  einen  Farrn- Sumpf  voll  hübscher  Box -Bäume  mft 
einem  dichten  Jangle  von  hohen  steifen  Gräsern  und  Farrn  ^ß/ec/inwm^. 
Später  fanden  sie  hier  auch  noch  einen  Hibiscus  mit  grossen  rothen 
Blamen,  aber  kleinen,  nicht  hervortretenden  Blättern,  und  einen  anderen 
kleinen  Maleaceen -Strauch  mit  weissen  Blumen.  Am  6.  November 
(130  38^  28"  S.  Br.)  war  die  Gegend,  durch  welche  sie  gingen,  mit 
Ausnahme  der  die  engen  Thäler  der  Wasserläufe  begrenrenden  Rücken, 
ein  sandiger  Wald  von  Slringy-Bark,  untermischt  mit  Melalevca-gum, 
und  Leguminosen  -  Eisenrinde,  von  welchen  junge  Bäumchen  breite 
Strecken  eines  offenen  niedrigen  Unterholzes  bildeten. 

Die  Reisenden  fanden  nun  schon  Palmen ,  Livistona,  Corypha, 
Seaforthia,  die  erstere  20—30'  hoch  mit  sehr  schlankem  Stamme  und 
kleiner  Krone,  länglicher  Steinfrucht  von  sehr  bitterem  Geschmack 
(auch  von  den  Herzen  kann  nur  das  Innerste  gegessen  werden,  da 
es  sonst  bitter  ist  und  wohl  noch  mehr  als  bei  der  Corypha  -  Palme 
die  Eingeweide  angreift)  und  Bambus  zwischen  den  eigentlichen  be- 
ständigen Repräsentanten  der  neuholländischen  Flor,  den  verschiedenen 
Myrtaceen,  deren  Geruch  einen  angenehmen  Duft  durch  die  Gegend 
verbreiten  soll.  Verschiedene  andere  unbekannte  Pflanzen  oder  neue 
unbekannte  Arten  bekannter  Gattungen  zeigen  sieb. 
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Am  1.  December  reisten  sie  nordwärts  grösstentheils  durch  Wald- 
Und,  von  weichem  grosse  Slrecl&eii  nur  vou  der  Livislon-Falme  ein- 
genommen  wurden.  Eine  Art  Acaria  und  junger  Anwuchs  vod 
ütringy-bark  machten  ein  dirhics  Unterholz.  Die  ofl'enen  Sielleo  waren 
von  verschiedenen  Pflanzen  gesc-limückl,  unter  denen  eine  Drosera^ 
eine  Mitrasacme^  eine  schmalhläHrige  Ruellia^  ein  kleine  Fflaoze  wik 
grossen  weissen,  tubulOsen,  siissriechenden  Blumen,  weiche  gesell- 
üchafilich  wuchs  und  die  einheimische  Primel  genannt  wurde,  eine 
rolhe  niederliegende  Mahacea,  eine  niedrige  strauchige  Pleurandr»^ 
und  eine  Orchidee,  eine  der  wenigen  Keprüsentanlen  dieser  Familie 
iu  den  Neuhoiländischen  Tropengegenden ;  nm  interessanlesleo  war 
über  eine  uiederliegende  Grevillea  mit  länglichen  kahlen  Blättern  und 
Slräussen  von  hübschen  scharlachl'arbeneu  Blumen^  welche  Lei cli ha rd  I 
für  Gr.  Goodii  R.  Br.  hielt.  —  ^,^4-«^  .,.  «».. »  ^i,- 

Zu  den  INahrungsmitteln  der  Eingeborenen  jener  Gegend  gehörlea 
ausser  der  Frucht  einer  Eugenia,  des  Palmenkohls  von  der  Seafor- 
lÄia,  und  einer  unbekannten  Frucht,  auch  das  nussähnliche  dicke 
Khizom  von  einem  Grase  oder  einer  Cyperacee,  es  war  niehlig,  süsa 
und  nährend,  uud  das  beste  Nahrungsmittel,  was  die  Reisenden  TM 
den  Eingeborenen  erhielten.  Diese  Pflanze  wuchs  in  Kiederunj^fD 
der  Ebenen,  wo  sie  ausgegraben  wurde.  Sie  nannten  dasselbe  Alia- 
mutf  und  näher  bei  Port  Essington  Muraalt,  -wo  auch  die  Wuri«! 
eines  Convo/vu/uf  (Imbervi  genannt)  welcher  in  Menge  auf  der  Ebene 
wächst,  gegessen  wird.      ,       «.«j,  mo-. 

Die  Niederlassung  Victoria  ist  yY)n  Sir  Gordon  Bremer  an 
dem  Ufer  des  Vollir  angelegt,  weil  hier  einige  beständige  (Quellen 
jiud,  sonst  bietet  dieser  Fluss  so  wie  die  Creek's  Wainunmema  und 
Warwi  nur  leichte  Lagunen  und  Sümpfe.    Diese  Creek's  sind  durch 
bügeliges  VValdland  von  einander  getrennt.    Der  Wald  bestand  vor- 
züglich aus  Slringy-barky  den  Leguminosen  Iron-bark,  MelrtUvcä- 
gum.,  mit  Unterholz  von  Akazien,  Coniogetony  Pachynema,  etc.  £ii 
der  Eucalyptus  resinifera  sehr  ähnlicher  Baum  fand  sich  am  Warwi. 
:Die  Stringy-tfark  und  der  hängende  Theebaum  sind  die  einzigen  Null' 
hülzer  bei  der  Niederlassung,  doch  kann  die  Cypresspine  (Callüfr**) 
leicht  von  Alount  Moreis  Bny  oder  von   Van  Diemes  (iolf  erhalten 
werden.    Dr.  Leichhardt  hat  auf  dieser  Reise  mit  grossen  Anstren« 
jungen  und  Mühseligkeiten  zu  kämpfen  gehabt,  ja  er  ward  sogar  eiomal 
geuölhigt,  als  ihm  am  21.  October  1845  beim  Uebergang  über  den 
Roper-Fluss  3  Pferde  erlranken,  einen  Theil  der  botanischen  Samm- 
lung, welche  dieselben  getragen  halten,  zu  vernichten,  er  sagl  darüber: 
»Die  Frucht  manches  Tages  Arbeit  ward  dem  Feuer  bestimmt, 
und  Thränen  standen  mir  in  den  Augen,  als  ich  eins  der  iolerei- 
santesten  Resultate  meiner  Rei.se  in  Rauch  aufgehen  sah.«  f 

Dr.  Leichhardt  spricht  sich  nun  dahin  aus,  dass  die  Flora  Ao- 
straliens,  wenn  sie  auch  beim  Vorschreiten  nach  Norden  mehr  Formen 
XU  zeigen  anfängt,  welche  die  tropische  Zone  andeuten,  sich  duch  im 
Ganzen  als  eine  sehr  übereinstimmende  zeigt,  dass  sehr  viele  vorherr- 
schende Pflanzenarten  verschwinden  und  immer  wieder  auftreten,  wenn 
sich  dieselben  örtlichen  Verhältnisse,  derselbe  Boden,  dasselbe  FeBcb- 
tigkeitsverbäUoiss  wiet^erliodep.    (Bot,  Itg,  $849.^  i^o»  36 39) 
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(Jeber  die  RiesengestHlleo  des  Pflanzenreichs  erfährt  man,  dass 
die  grösslen  Zapfen  unter  den  IS'adelgewachsen  die  der  Araui-arien 
io  Chili  sind.  Sie  haben  die  Grösse  eines  Menscbenkopfes  und  ihre 
Sameo  die  der  Mandeln  mit  der  Schale.  Dabei  sind  dieselben  grrö- 
Met  eben  so  wohlschmeckend  und  nahrhaft  wie  letztere  und  wie  Ka- 
stanien. Zugleich  tragen  die  Bäume  so  ' reichlich,  dass  schon  wenige 
(Icrscibeo  hinreichen  einen  Menschen  Jahr  aus  Jahr  ein  mit  genügender 
Nahrung  zu  versorgen.  Der  ungeheuren  Grösse  mancher  fremdlän- 
discher Zapfenbäume  entspricht  bei  manchen  auch  die  Länge  ihrer 
lYadetn,  denn  es  giebt  Arten  solcher  Bäume,  bei  welchen  die  IVadeln 
über  1  Fuss  lang  werden.  Die  grösste  Linde  soll  sich  in  Lithaueo 
befinden.  Sic  ist  unten  zum  Theil  abgestorben  und  hohl  geworden. 
Die  Höhlung  ist  zu  einem  hämmerchen  eingerichtet,  welches  10  bis 
t2Fu99  weit  und  9  Fuss  hoch  ist.  Es  befindet  sich  darin  ferner  eine 
oalörliche  halbrunde  Bank,  die  in  frischem  llolzc  des  Stammes  aus- 
(leichoiUen  ist.  Auf  gleiche  Weise  hat  man  ein  Fensler  darin  angebracht, 
welches  dem  Innern  Licht  giebt  und  ein  Platz  für  schattenliebende 
Pflanien  ifl,  und  in  That  haben  sich  darin  an  den  Wänden  eine  Menge 
Flechten  und  Farrokräuter  angesiedelt.    (D.  Ref.)  ^  tytA'i^n    •  V?N 

8)  Allgemeiner  Anzeiger. 

Apotheken -Verkauf, 

Eioe  Apotheke  in  einer  Haupt-  und  Residenzstadt,  mit  einer 
jährlichen  Einnahme  von  8  —  9000  Thir.  Cour,  ist  wegen  Todesfallt 
des  Besitzerg  gegen  eine  verhältnissmässige  Anzahlung  aus  freier  Hand 
zu  verkaufen. 

Näheres  wird  Herr  Medicinairath  Dr.  Bley  in  Bernburg  roitsu- 
tkeiien  die  Güte  haben* 


Stellen  für  Gehülfen. 

Einige  empfehlenswertbe  Stellen  für  gut  empfohlene  Gehülfen  sind 
i>och  za  erfragen 

■   'beim  Med.-Rath  Dr.  Bley  in  Bernburg. 


Anerbieten, 

Der  Einwohner  und  Steinbruchbesitzer  Man  in  Dornburg  bei  Jena 
erbietet  sich  zu  Lieferuugen  von  reinem  Cöleslin^  k  Cenlner  2^  bis 
Hhlr.    Briefe  werden  franco  erbeten.  i 

Wir  können  den  Cölcstin  von  Dornburg  als  sehr  rein  und  vor- 
löglich  empfehlen.  Die  ftedaction. 


Anzeige.  '  / 

Die  nächste  Versammlung  der  Apotheker,  in  welcher  die  Apothe- 
ker-Ordnung berathen  werden  soll,  wird  Donnerstag  den  29.  August 
<o  Lehrte  statt  finden. 

Hannover,  den  3.  August  1850.      .    .  .  Slromeyer, 

Apotheker. 
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llundcrl  Jahre  sind  verflossen,  seil  Ahr  aha  in  Göll  lob  Wer- 
ner geboren  ward,  ein  Mann,  dessen  Ruf  sich  weit  über  die  Erde 
hin  verbreitet  hal.  Freiberg  war  der  Mittelpuucl  seiner  Thatigkeii, 
der  Bau  der  Erde  der  Gegenstand  seiner  Forschung.  Hundert  Jahre 
sind  nur  ein  kleiner  Zeilraum  in  der  Geschichte  der  Erde,  aber  diese 
hundert  Jahre  sind  ein  sehr  grosser  geworden  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaften,  welche  die  Erde  erforschen.  Auch  Freiberg  hal  sei- 
nen Theil  rur  Ausbildung  dieser  Wissenschaft  beigetragen,  und  die 
Schaler  Werne  r's  sind  in  alle  iheile  der  Erde  ausgezogen,  «um  die 
Natur  in  seinem  Namen  zu  befragen«.  Ein  wissenschaftliches  Netz 
hatte  sich  über  die  Erde  gespannt,  dessen  Mittelpunct  eine  Zeillang 
Werner  war;  auch  nach  seinem  Tode  hal  Freiberg  nirht  aufgehört, 
in  solchem  Streben  tu  beharren.  Man  möge  es  darum  Freiberg  nich^ 
verargeui^  ^*  j*''*^         '^F'P.^lf  )J'[®''"®'^  erinnernd, 

am  25.  September  185  0 

den  lOOsten  Jahrestag  seiner  Geburt  feiern  will.  Wir  laden  hierdurch 
zu  einer  solchen  Feier  ein.  Das  Fest  soll  am  Abend  des  24.  Sep- 
tember mit  einer  Vorfeier  am  Grabe  Werner*s  beginnen,  am  folgen- 
den Tage  die  Hauplfeier  statt  finden. 

Diejenigen  Gäsle,  welche  die  Sainmlangen  und  Apparate  der 
Berg-Akademie,  oder  Verunstaltungen  in  Gruben  und  Hüllen  in  Augen- 
schein nehmen  wollen,  werden  in  den  folgenden  Tagen  Gelegenheil 
und  Führer  finden,  ihren  Zweck  erreichen  zu  können. 

Von  der  zahlreichen  Thcilnahme  der  vielfach  zerstreuten  »allen 
Freiberger«  wird  es  unter  diesen  Umständen  wesentlich  abhängen,  in 
wie  weil  der  Zweck  unserer  Einladung  erreicht  werden  kann;  ob 
die,  welche  kommen,  mit  Befriedigung  wieder  heimkehren. 

•  Alle,  welche  wir  mit  freudigem  Glückauf!  als  Gfiste  willkommen 
heissen  können,  ersuchen  wir,  uns  bis  zum  Schlüsse  des  Monats  Au- 
gust von  Ihrer  Theilnahme  gefälligst  in  Kenntniss  setzen  zu  wolleui 
unter  der  Adresse:    »An  den  Ausschuss  des  Werner-Festes«. 

F'reiberg,  im  F'ebruar  1850. 

Der  Ausschuss  des  Werner- Festes. 

Frhr.  V.  Beult.  Breiihaupl.  Cotta.  Fischer. 

Heuchler.  Ihla.  Frhr.  v.  Manteuffel.  Neubert. 

Reich.  Stiller. 

>■  Tf 

"  '  '  Als  wir  vor  Jahresfrist  die  Leitung  des  deutschen  Pharmaceuten- 
Vereins  übernahmen,  musste  unser  besonderes  Augenmerk  der  Aus- 
'  breitung  des  Vereins,  so  wie  einer  würdigen  Ausstattung  unserer 
Zeitschrift  gewidmet  sein.  Nachdem  nun  das  erste  Jahr  unserer  Wirk- 
samkeit abgelaufen  ist,  gereicht  es  uns  zur  grossen  Befriedigung,  das« 
wir  durch  die  rege  Theilnahme,  welche  wir  bei  unsern  Collegen  ge- 
funden und  der  wir  unsere  dankbare  Anerkennung  hiermit  darbringen, 
in  den  Stand  gesetzt  sind,  unserer  Zeitschrift  bei  Beginn  des  zweiten 
Jahrganges  eine  vortheilhafte  äussere  Ausstattung  und  einen  reicherea 
Inhalt  gebeb  zu  können. 

Eingedenk  der  übernommenen  Pflichten,  werden  wir  ans  beson- 
ders bestreben,  den  wissenschaftlichen  Theil  derselben  mit  dem  gröss- 
ten  Eifer  zu  pflegen,  dabei  jedoch  den  Vereins-Angelegenhoiten  die- 


Yermssifiiung.  8ÖK 

gelbe  AufinerksHmU^U  widmen,  wie  bisher.  2ii  dem  Ead^  haben  wir 
weitere  Kräfte  lur  unser  Unternehmen  gewonnen,  und  hoffen  wir, 
dass  es  uns  dadurch  geliagen  werde,  allen  Auiorderungen  la  ent- 


Aii  «mere  fwanK»  ^^llegenschaft  ridrtMi  wir  bmi  U#rail  4ih 
HmBMkkm  Bitte,  uns  sowohl  dMoli  uhlreiehen  BtÜriN  «ii  dem  Vn»» 
ein,  als  auch  durch  £iaaeoduiig  ?od  BtiMtßtn  in  imerar  SiMiwt  bS 

mterstützen. 

Die  Zeitschrift,  welche  bisher  nur  durch  die  Posl-Anstallen  debi- 
tirt  warde,  kuuu  vun  jeUl  ao  auch  auf  dem  Wego  dea  Bochhandels 
belogen  wwden.  Sie  enoknlbt  «m^tMk  jeden  Moattf  rar  den  jähr- 
Hdle«  >bon9e«t|it09fei«  von  ITMr*  M  iuitbji||irUu;heai  Abopneinenl. 

Leipzig,  den  8.  JnU  1850.  i 

"  Der  Vorstand  des  deuischea  PhaimaceuLeü-Vereins. 
'*  <.  .  '»         .  •  ■'  ' • '  ■   '         .  i.r 

Hit  Betng  nnf  vnsere  Miuheflnng  im  l^ebmrliefke  d.  'BI.  nelniett 
wir  VeranlBssnngp  beim  bieVor^henden  grdaseren  Slellenweebfel  nn- 
Mre  FechgenoMen  auf  die  Errichtung  nneert  Central  •Bfiretne  nnf- 

merksam  su  machen. 

Durch  unsere  Verbindungen  mit  einein  grossen  Theil  der  deutschen 
Pi;o|^eriebandiiingea  sijQd  wir  fortwcihrend  ni  den  Stand  gesettt,  in 
den  ver&chiedeusteD  Gegenden  uu^cra  gttuuiu^amen  Vaterlandea  vai^ofe 
Stellen  nachweisen  tu  können«  .  .    ,  •   ,     «  '% 

•  ■     Leipxig)  den  Ö.  Juli  1850.  •  • 

Dißr  Yorstaod  des  deutschen  PharmaceuleD-Vereins. 


Stellegesuch. 

Ein  Apotheker,  in  PreuFsen  exaininirt,  der  seit  xehu  Jahren  con- 
dilMNlirt  und  ge^enwRrti^  im  vierten  Jahre  der  Defectur  eines  fre« 
queoten  Geschäfts  einer  gröaäeren  Provinzialstadt  vorsteht,  sucht  su 
Mickaelifl  oder  später  eine  Cbnliche  Stelle,  oder  die  einei  Pro- 
Tiiora  oder  Adminittretor«.  Suchende  wollen  Offerten  unter  if.  J.  lie 
gMM»  gelangen  laaeen.     .  ; .  » 

Eine  Apotheke  mit  reinem  Merlirinalgeschärt  in  den  Preussischen 
frovinxen  Sachsen,  Schlesien,  Bruudeuburg  uiier  Pommern  wird,  mit 
6000  Thlr.  bis  8000  Thir.  Angeld,  an. kaufen  geanchf.  ' 

Fmnkirte  Mitlheilungen  nimmt  der  Herr  Medicinalrath  Dr«  Bloy 
fi'HeMbaf^  fHUKgtt  itetgegenir>         i  •  /  u- 

Gehülfen  -  Stellen 

in  Mecklenburg,  Thüringen,  Snchsen,  Anhnlt  sind  noch  vacant 
•nd  fftr  gut  empfolilene  Gehalfen  auf  portofreie  Briefe  zu  erfahren 

bei  Dr.  L.  F.  Bley  in  Bernburg. 
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IM  .  Vmrem$%mMg, 

'  Die  €^miier4hmmimhmg  dea  Mhkidsekm  ApoilUk^'^ 

Vereins 

fiad«t  am  3.  Sc|>teiaber  in  Heidelberg  stally  wovon  die  liitgUai»g 
DorddeuUchen  Vereins  hierdurch  in  KisiloUnMr-feielil  nwrdMi^  ntt 
4mm  goMeikeo,  dMi  der  TMIimImiio  imimm  dort  mU  VflifMgfl». 

Das  Direciorium. 


JemmmliirkeL  >  < 

"Es  muss  für  d<e  innerhall)  (I<*r  preusi>ischen  Poslbr^irke  wohnen- 
den Mitglieder  des  Vereins  die  Erinnerung  wiederholt  werden,  da«fl 
die  Joimiolo  ffoiiltirl  «iMMiidett  find,  weit  duM  «Hein  die  Forto- 
•rminsigung  ttatt  finden  kann.  Wir  biUea  um  git^  Beacblunf  mm4 
werden  diese  Angelegenheit  bei  der  GeaeralTeraamoilaiif  m  Hanbuiy 
Ml  i4«Sapla«b«r  mr  SprHche  bringen. 

.    .  .  Das  Directonuoi. , 


•  -  ■ 

Anzeige. 

rlietniHrft-ptiarmaeealisclieii  In^tltut«^  zu 
Jena  bejTinnt  n  pt-pcn  Ende  Octobers  d.J.  die  VoHcsunpen  und  prnk« 
tischen  Ut'liij ritten  für  das  Wintersemester.  Anfragen  und  Anmeldunf^en 
sind  mügltcliät  xeilig  an  den  uiiterceichneten  Üirector  su  richieo.  Oer 
(im  Arj^T  dar  Pbarowcie,  Band  Uafll.)  orifibieneBe  mmhttm 
A0eatllcbe  Bericht  weiset  die  AbAnderuAgeo»  VervollslaDdiguDgon  mu4 
Erfolge  dieses  abademiscben  loitiUils  io  den  letaleren  aecba  Jahre« 
apeciell  nach. 

Jena»  im  Juli  1850. 

Dr.  H.  Waekenroder, 

HofraUi  und  ordeniUcher  PxAfciMf 
•  '  der  Olieniie, 


Beriehiigungeiu 

In  »Marsson,  Beilrag  zur  Kenntniss  der  Gaosegalie,«  Bd.  58. 
Seile  149,  Zeile  19  nuM  4i  v#a  «ben  Amt:  ftfeapborMuro  Kalker4e 
statt  Talk^rde. 

Daselbsi  Seile  147,  Zeile  3  von  «lilen  lies:  deHnocb  stail  4i 
Mcb» 

r 

• 

In  meinem  Aufsatse  Bd.  112.  Seite  917^  Zeile  7  von  vntaa 
ei  beiMon:  nkademifche  Bildnng  atall  mediciniscbe. 

Mayer. 


1  . 


il<tuuov«r,  gluckt  bei  deu  Gchr.  J«ii«ok,«. 
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Allgemeiner  literarischer  Anzeiger: ' 

Jtiigust  —  1850. 


(498]  »ei  3.  3.  ^einc  In  Sf^o^m  ift  crfd^ienen  iinb  an  aUc  »U(f)f)anbs 
lungcn  toerfanbt :  .  • 

Ädrber,  9t.,  ®cQtnmxt  mb  Q^lunft  bn  ^f^amadt, 

ober  $(nfid)ten  über  bie  ä^eform  bed  $())ot^eferh)efen§.  $reid 

brocf).  7V2  Sgr. 

—  9ltplil  auf  bie  Slecenftott  beö  aRebicinalratl^ö  Dr.  83lei) 

über  meine  Sd)rift:  f/®egenh)Qrt  unb  3utunft  ber  Sßl)ax* 
tnaciej'  (S)lail)eft  beö  ))l)armaceutif(^en  ^r^ibö.  1850.)  ^Jrci§ 

bxod).  33/4  fegr. 

 ■ — '  rr^  

(499]   Heute  wurde  ausgegeben:  ,   

Jahresbericht 

über  die  Fortschritte  der  reinen,  pharmaceutischen  und  technischen 

Oiemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie. 

Unter  Mitwirkung  von  H.  Buff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling^  F.  Knapp, 
,  ü.  Willy  F.  Zamminer  herausgegeben  - 

von 

'   Justus  liiebig  und  Hermann  Mopp.      .  . 

•    Für  1849.   is  Heft.  3  fl.  oder  1  Tblr.  20  Ngr  V  • 

Das  zweite  Heft  (Schlussheft)  dieses  über  sammtliche  physika- 
lische, chemische,  mineralogische  und  geologische  Untersuchungen 
von  1849  berichtenden  Werkes  erscheint  bestimmt  im  August  d.  J. 
Der  Bericht  für  1847  und  1848  liegt  ebenfalls  in  allen  soliden  Buch- 
handlungen zur  Einsicht  vor.  Auch  in  der  Folge  erscheint  regel- 
mässig während  jeden  Sommers  der  Bericht  über  die  Arbeiten  des 
zunächst  vergangenen  Jahres. 

Gi essen,  den  29.  Juni  1850.  df.  MUcker. 


[500]  Hannover  im  Verlage  der  Hahn'schen  Hofbuchbandlung  ist  so 
eben  erschienen: 

Handbuch 

der  g^rieeblüelien  KumlsmaüK 

•  mit  besonderer  Rücksicht  auf  deren  Literatur. 

Unter  Zugrundelegung  von  Akerman's  Manual  bearbeitet 

von 

C.  JEI.  von  Werlhofi  '  - 

'      '  KüDigl.  Uaonoverschem  Justizrathe.  >•'.-,• 

Nebst  5  lithogr.  Tafeln  mit  Münz -Typen  und  Alphabeten  und  22  in 
den  Text  eingedruckten  Münz-Abbildangen  in  Holzschnitt. 

ff.  8.    1850.   geh.    Preis  2  Thlr.  . 


'  Google 


(501)  5n  ter  .^a^n*fd)cn  ^ofbiid)f)anMn!tg  \u  §artnpDtt  (U  ff  fben 


SchrÖll  ,    Dp*  Mj«    CProWssor  nnd  Diroctor  der  Slernwnrte  ?m  Jona.) 

Jleref^inttns  des  )l.lkoholgehalts  im  l^einseiste, 

mit  btd04iderer  Rücksicht  auf  das  Abwägen  und  den  Einfluss  der 
.  .i^Arpk^y  t^j^^fif$k  •it^rdti^lickea  liülfoufDln.   .CB«»oiid.  Abdruck 
,  ^•  ■jdew  Arehxy  dip  Fharmacie.)   gr.  8.   geK  VV^  Sgr. 

[50?]  St  bet  ^o^n'fi^eD  ^cfbut^^lsng  in  ^wio»fr  10.  OEMicaei 

SU  flhimitttil^eii  aü^t  BAnben  bct  ^praftifd^en  Ifndftll^tmigeii  * 

 m  ?>feiffet, .::  • 

.       *   •         -4.  IWO.  9rei9  I  tjlr.    '  ^ 

3)a0  itttninlr^r  Mnbigte  Doaftdnbigt  0€ff;  toeN^e«  all  ehif  btr 
aettegenften  unb  rcicft^altlglten  in  bcr  Qcfammten  neueren  juriftifd)« 
fiitcratur  längfl  bfe  aßgcmrinfle  Änerfennang  fanb,  foflet  nebfl  »iegifler 
351/2  ^^Ir./  ^  lebod)  jlnb  aüc  jBud)^anblungen  im  Stanbe,  ben  ?(nfauf 
bed  (Danjen  ober  einzelner,  jur  dom^letirung  noc^  fe^Ienber  ^anbC/  it^x 
bebevtenb  511  erleid)tern. 


<  • 


[503J  3m  i^Abn'ffbcii  tBeci«8/t  |tt  ^aiinpt>fr  i|l  fo  <!^eii  t^ieber  nett 

 _  ^  ■  yg-  9 


•     •  • 


fir  ble  mliiuS^Iaftenw'^to^  Äeül- 


ISon 


:    Dr.  8BiI5.  ^.  j»pl0Cf , , 

$>frector  Wr  0te<iTf(^uTe  1^fi5  3ol5aitneitini  g«' Sunc^urg.  \  • 
9le|>tc  öcrbcffcrte  Slufla^c*  Qr- 8.   1860.  2/3  $(^ir.* 
aUe  Unterrid)tdanfl«(fen,  fo  tDic  alö  f leinered  nnb  too^Ifeilei 
^<nibDtu|imiL]Ksay^L  mirb  biefe  nene  Suflaae  nm 

fo  miafflftMti^'f^W%«r{n  9ie  »rilMihl  «erd«lkm^ 
ftaltungen  ber  ^Zeujeit  biß  auf  bie  ©cgenmari,  fo  »reit  aI6  irgenb  tpuniid), 
genau  berücffichtigt  nnb  bcreltö  aufgenommen  fiuh,  fo  ba§  ancfi  Ijierbur^ 
biefed  tnetoerbreitete  unb  gefc^öi^e  i^ebrbnd)  einen  n}efeßUtci)en  SäoriUg 
erboften  bat  mid)t^  mkid)  ben  ati^eiten  (Eurfud  bed  geI)Tbu(bed  ber 
®eogra|)^ie  bllbet  .IftMH  bt$- |lftc^^  *litf|«ltii  (Ve  ^J)lr.) 
in  ber  I3ten  ICuflage  bei  und  erf^ienen  ift  fo  tote  baS  i^attbburft  bcc 
@eogta^^{e  t>on  ^olgpr.  2  S3be.  9{ebfl  9Iegifler  mit  27,000  Mamen 

•  ".nil'sjil  iil  üi        *i  ■■■II  U www/:  ir«  •  III.  ^  .1  j  ,1  .Iii. 
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CXIII.  Bandes  drittes  Heft. 


Mrfte  MtheilHMg, 


I.  Pliyslh«  Cliemie  luid  pralitlsolie 

PliarMiacle*  .  . ... 


,1 


die  trockne  form  der  uaikotisclieulitnictei 


Dr.  Dfohr. 


Bek«o0llicb  warckodie.11iQok.d0n  in  49ri89ctotei|  Afflage 
der  PreussisAeDPhariMkopöe  aufgeoofnmeiien  Formeln  dar* 

gestellten  trocknen  nai  kutischen  Extracte  nicht  geeignet  ziiui 
Aiitbewiüi;u*en ,  iuüßia  4ie  so  ^ori^eceket^n  <^i^lracie  sich 
ziisaminenbfiUieii  und.  iiscb)ier  sehi;  schwer,  ^iii  Pulver  in«- 
eoffporin  werden 'komOen«  Um  Wer.  auf  dem  .gesetzlichen 
WoiJjC  eine  Veränderung  eintreten  ?u  lassen,  hat  das 
Königliche  Muiisleriuni  der  Medicinal  -  Angelegenheiten 
eftter  -dem  A%t  Juqi  484U  ein.CircHiar  an  alLo  Pr^t^mische^ 
Regiernngen  erlassen.»  worin  diese  aufgefordert  werdfi% 
durcll  aunferlässige  Apotheker :  iiHierbaib  ihres  BeaiVkes 
Versuche  veransUilten  zu  lassen,  und  den  deölailsigen  Üe- 
richi  sawmi.  OfigHEialberii^tQn  dqv  ApoUiek^r  binq^  dr^ 
Monaten  einzureichen. 

Durch  Beivn  -Ol^präsi^enten^ßi  cbmann  wurdetdiese 
Angelegenheit  auch  unserm  Medicinal- Coli egium  vorgelegt 
und  eine  gutaduiicheAeus^erung  verlangt.  Der  desiaüsige 
BeiiclU  wDfd^  von  mir  i9lM^te^  und  vom  Colif^giuii^  iiptor 

4iQü^..AttgMt  «yi^endet.  ,  Es.  ist  mm  vofi.  dein 
Keniglichen  Ministerium  mit^  -  d^  .20.  Juni  4850  nach 

eingebokem  (^jutachien  der  tec^niSQbd  Copmi,^siün  e^^ 
▲cQlu  4.  riwrai.  CmL  fiO«.    Uft*  47 
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Mohr, 


schieden  worden,  und  da  bei  dieser  Verordnung  genau 
die  von  mir  vorgeschlagene  Methode  befolgt  und  ange- 
nommen wurde,  so  wollte  ich  das  Wesentlichste  der  Mo- 
tive hierdurch  veröffentlichen,  und  freiwillig  einen  Theil 
der  Verantwortlichkeit  für  diese  Aenderung  übernehmen. 
Ehe  die  Entscheidung  des  Ministeriums  getroffen  war, 
wollte  ich  dessen  freier  Entschliessung  durch  Veröffent- 
lichung meiner  Ansichten  nicht  vorgreifen. 

Ich  bemerke  noch,  dass  zugleich  mit  dem  Circular 
die  Versuche  des  Herrn  Medicinalralhs  Dr.  Staberoh  in 
Berlin,  welche  derselbe  über  diesen  Gegenstand  angestellt 
hatte,  mitgelheilt  waren.  Aus  denselben  waren  folgende 
Resultate  erhalten  worden:      »r»-^.  i  »  i 

^^^M)  1  Theil  Exir.  conti  oder  Hyoscyami  mit  2  Theilen 
Milchzucker  nahm  an  Gewicht  stark  zu  und  ballte  sich 
zuletzt  zusammen.  Dieses  Verhiiltniss  war  also  nicht  dem 
Zwecke  entsprechend  gefunden  worden. 

2)  i  Theil  Extract  und  3  Theile  Milchzucker  nahmen 
zwar  auch  an  Gewicht  etwas  zu,  balileu  sich  aber  nicht 
zusammen.  '  '  '       *  ' "  '  •  >  •»  i  i»>j 

3)  Gleiche  Theile  Extract  und  Stärkemehl  oder  Tra- 
ganthpulver  ballten  ebenfalls  nicht  zusammen,  miuuimsua 

4)  Gleiche  Theile  Extract  und  schwefelsaures  Kali 
(oder  Natron)  hatten  noch  grössere  Neigung  zur  Wasser- 
anziehung als  die  trocknen  Extracte  der  sechsten  Ausgabe 
der  Pharmakopoe  und  waren  nach  einigen  Wochen  zu- 
sammengeballt. iUIVfl   .O  ll'3SA4l|l 

Es  wurde  demnach  dem  Ministerium  die  Berücksich- 
tigung des  unter  No.  2.  erwähnten  Verhältnisses  von 
4  Theil  Extract  auf  3  Theile  Milchzucker  vorzugsweise 
empfohlen.  .  .imu.m  » 

Den  Versuchen  meines  verehrten  Collegen  Stabe- 
roh liegt  ohne  Zweifel  die  Absicht  zu  Grunde,  eine  auch 
in  Wasser  lösliche  Form  des  trocknen  Extractes  darzu- 
stellen, um  bei  der  Dispensation  sehr  kleiner  Mengen 
Extractes  die  trockne  Form  wegen  ihres  leichtern  Abwä- 
gens auch  in  flüssigen  Arzneien  verwenden  za  können. 
In  diesem  Sinne  sind  die  Versuche  ganz  erschöpfend, 


Google  ! 


über  die  trockne  Form  df^^f^rkoiischeti  ExtracU. 

und  ich  stimme  auch  der  veroiuibetea  Absic|^t.  ^  Yer^ 
fes^er^  g^o^  bei,  nur  ich  sie  f^chrAr  erreidiiiKr, 
^aiiB,  w^np  aiif  c|er  aijdera  Seite  dais  irpckoe  Exlraci 
mögh'cbit  damGawiclilf  dea  nas^^pBj^tr^ctjB»  . gleich  Ivap- 

QQ^  soll. 

Ich  gehe  nun  auf  die.  UoUve  meines  B«ricbles  über 
^Ueaeo  Gegenstand  üben  We^  aiA  p,aa^nga  aua^  \  Xk« 
ExUract  und  8Ih.  Mildi2uc|ker  noch  so  sehr  dem  Wasser- 
aoziehen  unterworfen  ist,  dass  damit  bereitete  Pulver 
nach  mehreren  Wochen  noch  zusamnaenbaliten^  i|pd  der, 
VerfiMfih  »1^  eia  ^uo^uostig  .ftuigefaikiner  apgeaebpo^werden 
awste^  ao  ist  aozopelimeQ,  ftaa»  durch  eiaeo.  feraevaii 
Zvsatz  Yon  Milchzucker  die  Gefahr  des  ZasammcübalieDs 
nur  weiter  hinausgeruckt,  aber  nicht  entfernt  sei.  Bei 
eiper  feuchtere^  Jahreszeit  oder  in  eiiieai  feuchtet^  f^)^ 
aale  oiödiie  au^h  diaaes  Vechaltaipa  oi^t  igaaiigaa.  sB^ 
IfMuai  piooh-  hami,  daaa  aaa  dar  Arst  die  4ftusbe  Doaia 
vom  frischen  Extracte  verschreiben  müssie,  uqd  dass, 
wenn  er  dies  nicht  gethan,  und  der  Apotheker  dopb.gßa(> 
Ihigt  war,  die  trockne  Form  des  Extfapta^  an^u^aotfaD^ 
sehr  leicht  eine  sichtbare  Ue^araclKeifiiag  der  fiawicblsr 
Verhältnisse  eintreten  würde.  Sehr  wünschenswerth  wäre 
es,  wenn  feuchtes  und  trockncs  Hxtract  in  gleicher  Dosis 
angewendet  werden  könnten^  auch .  weqa  das  trockne 
£xtract  mit  seiner  Beimischung  Qoch  ganz  in  Wasser  lösr 
iick  bleiben  könnte.  Bs  aetzt  dies  eine  Substanz  vorans. 
die  im  Verhältniss  von  i  oder  dem  frischen  Extracte 
zugesetzt,  diesem  die  Eigenschaft  des  Trockenbleib^p^ 
geben  könnte.  Eine  solche  Substanz  existirt  nicht,  . 3ea  sie 
ia  Waaaer  löslich  oder  picht.  Da.  also  .hier  eip  natür- 
liches Hinderniss  in  den  Weg  tritt,  so  isi  eine  solche  z(i 
wählen,  welche  hv\  dem  zunac^ij^|r^kleii)fj.e|[i  Zui^atze  j|eft- 
selben  Zweck  erreicht. 

Alle  in  Wfis^er>  löi^Uchen  k<>rpf»r  befördern  Zu^ap- 
jaenballeii  des  troak'neo .  Extractes,  weil  das  von  dem 
Extracte  angezogene  Wasser  noch  einen  Jheii  de^  zweiten 
Körpers  scbmilzL  und  nun  diese  Löisufig  mit  ihrepi  Gewicht 
und  YqIu*  4i^;S«»p^  dflr^.^^geR  |^ei^  ^rj^fp^rk  „J^  iff^ 
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eme  bekannte  Thatsache,  ffass"  trocken  geprcsste  Hefe 
eingedickte  Pulpa  Tamarindarum  durch  einen  Zusatz  von 
trocknera  Zucker  verflüssigt  werden.  1  Theil  Wasser  und 
3  Theile  trockner  Zucker  geben  4  Theile  eines  flüsFigen 
Syrups.  Trocknes  Salz  und  feuchtes  Fleisch  geben  eine 
grosse  Menge  concenlrirter  Salzlösung.  Eine  kleine  Menge 
Wasser  wird,  wenn  sie  in  ein  Gemenge  von  trocknem 
Extracte  und  trocknem  Zucker  gelangt,  eine  weit  grös- 
sere Lache  bilden,  als  wenn  an  der  Stelle  des  Zuckers 
ein  in  Wasser  unlöslicher  Körper  genommen  worden  wäre. 
Dies  haben  die  Versuche  mit  Kali  sulphuricum  bestätigt, 
indem  dies  Salz  eine  dünnflüssigere  Lösung  giebt  als  alle 
Zuckerarten.  Die  beiden  andern  in  dem  Berichte  von 
Stab  er  oh  erwähnten  Körper,  Stärkemehl  und  Traganlb, 
erfüllen  nur  zum  Theil  die  Bedingung  der  Unlöslichkeil; 
nebenbei  sind  sie  nicht  porös.  Dieselbe  Menge  Wasser 
wird  eine  krystallinische,  harte,  dichte,  unlösliche  Substanz 
viel  mehr  benetzen,  als  eine  trockne,  leichte,  sehr  poröse. 
So  kann  Wasser  und  Extractiösung  leichter  von  Pflanzen- 
pulvern absorbirt  werden,  als  von  schwefelsaurem  Baryt, 
Gyps  und  ähnlichen  Körpern.  uiitj 

Ein  Körper,  welcher  also  unserm  Zwecke,  beim  klein- 
sten Gewichte  die  grösste  Menge  Extract  vor  dem  Zer- 
fliessen  zu  bewahren,  entsprechen  soll,  muss  in  Wasser 
unlöslich,  sehr  porös  und  locker  sein,  abgesehen 
davon,  dass  er  selbst  keine  bemerkbaren  Arzneikräfte 
besitzen  soll.  Bei  einer  Umschau  nach  einem  solchen 
Körper  bot  sich  das  Pulvis  Radicis  Liquiritiae  als  sehr 
passend  an.  Es  vereinigt  alle  erwähnten  Eigenschaften 
in  sich.  Ein  Versuch,  das  Extract  mit  einer  solchen 
Menge  dieses  Pulvers  zu  versetzen,  dass  das  Gewicht  des 
trocknen  Extractes  dem  des  feuchten  gleich  komme,  führte 
zu  keinem  günstigen  Resultate.  Zu  16  Grm.  Extr.  Byos- 
cyami  wurden  3  Grm.  Pulv.  Rad,  Liquir.  gesetzt.  Die 
Masse  wurde  ganz  flüssig  beim  Erwärmen,  und  nach  dem 
Austrocknen  sehr  fest,  adhärirend  und  schwer  zu  zer- 
reiben.  Es  musste  also  das  nächste  einfache  Verhältniss 
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aber  die  trockne  Form  der  narkotischen  Extracte.  %\ 

von  1  zu  2  versucht  werden.  1  Th.  Extr.  Hyoscyami  und 
h  Th.  Pulv.  Rad.  Liquir.  geben  im  Pilienmörser  slark  ge- 
koetel»  beinahe  sogleich  schoo  ein  fenehlee  klümprigei 

th^MMMMlMiAe,  im  'Sdlhi^chein,  als  auf  dem  Was- 
serbade trocknet  es  £;nnz  leicht.  Es  ist  jedocli  wünschens- 
werlh,  keine  höhere  lemppralur  anzuwenden,  ihejls  um 
nicht  das  Siisshakpalyer^  zu  sehr  cbii  dem  E&lracte  zu 
tttekto,  '^^tpämM^e  pulverige  Cö^U^ij  vert^rett  geht, 
Aeils  um  irgend  jedem  Verluste  an  arzneilicher  Wirksam- 
keil vorzubeugen.  Ich  wende  auch  hier  die  von  mir 
vorgeschlagene  Austrocknung  ohne  Luftwechsel  und 
ohne  Warme  an,  die  ich  Ui^'  b^wlUiher  finde  imd 
Ür'  vielAdi^  gebr^y^dfe.  "  ^  '    '*  ''^^^ 

In  einem  gusseisernen  Grapen  von  12 — 46  Zoll  Durch- 
Mier.  6 — 8  Zoll  Wandhöbe,  nindlichem  Boden  nnd  gui 
adifietsendeB  Deckel  wird  dto  Chlorcaicianilöming,  wie 
man  sie  aus  dem  Rückstände  des  Salmiakgeistes  erhält, 
bei  lebhaftem  Feuer  und  heftigem  Kochen  zur  Trockne 
gebracht,  ohne  sie  zu  schmelzen.  Ein  so  getrocknetes 
Chiorcelcioni  enihäll  nmit  inekieA  Versacheo  nock  nicht 
i  Proa  Wasser,  ist  ebo  dem  mit  vieler  Mtthe  ond  vielem 
Verluste  geschmolzenen  Salze  ganz  gleich  zu  stellen.  Auf 
diese  S^Ubm^«  cUe  men  gegen  Ende  des  Bindamplem» 
9ä  einem  Spüel  an%eitoohen  nnd  a  grabe  lUaeapen 
wwvidfdi  hat^  stellt  nuin  eine«  flaehen  PoroaUanieUer, 
aof  welchem  die  geknetete  Extractmasse  locker  ausge* 
breitet  liegt,  und  bedeckt  den  Grapen  mit  einem  gussei- 
tmen  gut  scbliessenden  Decket  kleine  Mengen  trocknen 
k  iaifift^ftekU  gromra  in,  einigen  Tagen,  ahne  im  e/^tmg- 
Sien  ihr  äusseres  Ansehen  zu  ändern.  Die  trockne  Masse 
lisst  sich  leicht  zum  feinsten  Pulver  verreiben.  Man  er- 
gänzt seil»  Gewicht  bis  zum  DoppieUen  des  Extractes^ 
J>i6  so  afMgfrtrockaeten  Extopete  zeigsn  keine  Neignng 
ana  KUimpem.  Nacbdeoi  sie  acht  Tage  offsn  gestand^ 
hatten,  stäubten  sie  noch  voMstäc^ig.  Ich  schlage.  (J^iQt 
»ach  folgende  Formel. .vor;  •  •    .  i.. 
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1'  •  '  Krir.  Hi/oscyami  siceumi       •  •    »  *  '  ' 

.  ft.  Exlr.  UyoscyaiDi',  '  »Ii 
JhüAWrn  RiHlicU  Liqoiriiiae  par  pondu«, 

. mni  c«lcBe9m  Mceoip  'm  TMe  fento  «bi«c|»  »iceaioaat  «t,  ppa## 
1^  duplvm^  q«od  erat  «Ktni«d\  eipleatnr. 

Diese  VorsehnTt  ist  wesentlich  ganz  gleich  mit  der 

von  dem  MnustLi  ium  unter  dem  20.  Juni  1850  angenoni^ 
Dienen.  Die  kleine  Veränderung,  dass  1  Unze  Extract  aqy 
fänglich  nur  mit  6  Drachmen  Süssholzpulver  geknetel^werr 
deD  sollen,  ist  unerl^ebiich.  Ich  finde  jedoch. 4  Unze  zq 
liehmen  (lir  besser,  weil  dann  das  geknetete  Gemenge 
sich  leichter  vertheilen  und  trocknen  lässl.  Ein  nachhe-j 
riger  Zusatz  von  Süssholzpulver  ist  in  beiden  Fällea  Ji^i- 
ihig.  Die  Vorschrift  soll  für  alle  narkotischen  fixtriade 
gelten-,  •  imd-das  Gewichtsverbältnjss  auf  dfin  SUiadge- 
fässeu  an^e^eben  sein. 

*  ^  C^er  d^n  Absatz  des  Succu^  Lipiritiae;  . 

^1        ♦  »  von 

j.:  .  r-    t  ,  fktk  Molua, . 

Iii     •        .    '  I         .  ■  •  ■      '  'I  f 

^  Bekannt  ist,  dass  der  Absatz  vom  rohen  Suecas  Li- 
^vii4ae  der  dttrch  kaltes  Wasser  znröiAgdasseii  wird» 
ttatü  ilodkaKiitn'  «nrt  Ohldrwasser  eine  starke  Rettctfoii  «tf 
MMtMehl  giebt.  Mit  dem  Mikroskope  kann  man  jedoch 
nichts  Stärkemehlartiges  darin  entdecken.  ' 

Kaltes  Wasser,  das  vom  Absätze  abfikrtrt  war,  zeigte 
iHm  Reaetito  nicht;  wurde  es  hingegen  tAH  dem  fStdk" 
Müde  geki^t.  so  ^ab  (Am  klare  Pillrat  sogletdi  ibit  Jod-^ 

kalium  und  Chlorwasser  eine  tiefblaue  Farbe.    "    '  *  *  ' 
Wurde  der  Absatz  mit  verdünnter  Schwefelsaure  ge- 
köpft. ^0  gab  adcir  hier  das  PiltrUf  die  Uaae  Farl^e. 

Wen*  man  z^^nHtene  SCMshdlzwnrzel  mit  katem 
Wirtser  maceHrt,  so  zei^t  das  Filtral  keine  Spur  eitler 
blauen  Färbung  mit  den  genannten  Reageniien;  kocht  mwi 
aber  nur  eiiii^  fiecmideii,  ja  schon  vor  dem  Kochen  Irili 
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Sb  Bnlöb«Hiiing  dontiich  ein.  Käufliches  Süssholzpuiver 
zeigt  dieselbe  Erscheinung.  Es  ist  also  klar,  dass  die 
.Siimholz Wurzel  für  sich  schon  SlÄrkemehi  eoUiäli,  was 
Ml  jedodk  ebenMls  wchl  mit  dem  liilvo&kope  fin^e« 

Bin  Stückchen  Suetm  Uquir.  Martucci  in  destillirtem 
Wasser  aufgeweicht  und  filtrirt,  gab  mit  den  genannten 
fieagentien  zwar  eine  dankie  Färbung,  aber  keine  so  ent- 
sdiiedtaa  blaue  Farbe.,  uls  die  Abkoehoog  der  Wtmel. 
Bina  tedereSerteL^krnien  gab  keine  Spur  einer  HeaclioB, 
eben  so  wenig  dev  Succus  depuratus  meiner  Oflicin,  der 
aus  Martucci  bereitet  war.  Es  scheint  demnach,  dass 
dnrch  £inkocben  der  ersten  Lösung  unter  Ufi^standen  der 
Aäftemabigßkall  wieder  in  eine  in  kaltem  Wasa^  Jöa- 
Kabe  Form  übergehen  könna  Um  dies  za  ermüteln, 
"Würden  drei  Stückchen  Lakrizensaft  auf  einem  ganz  ein- 
getauchten Glast richter  mit  kaltem  Wasser  vollkommen 
aatchöpft,  90  dass  das  abfliessei^de  Waaser  keine  Sp^/c 
mm  FäriNNig  mebr  uigf%  wozo  übrigens  viel  Waaaor 
amd  Mhral«  Tag  Zeit  erforderlich  waren.  «  Der  mck 
fencbte  Absatz  wurde  zerdrückt  und  mit  desLil Ii r lern  Was- 
ser gakoobt«  Die  Abkochung  üitrirte  sehr  schlecht.  Das 
WilUmA  seigle  eine  mgesnein  starke  Reaction  auf  Stärk^ 
Ihi  flHml  das  f  ilMto  w«nle  Ja  wer  Porc^nschale 
gedampft.  Bs  liess  sieh  nachher  nicht  mehr  vollständig 
in  kaMem  Wasser  lösen,  allein  selbst  diese  Lösung  gat) 
filtrial  «ioe  «schwarze  Färbung  mit  Jod.  Die  aiit  degi 
FüMm  Utegattdan  Flocken  färbten  sieb  mit  ^eiaer  var- 
^MaiMini  iföaaag  voa  Jod  and  Jodkalimn  übergaaaeii  b'af 

Wao.  Es  war  also  durch  die  lange  Wirkung  des  Kochenß 
md  durch  das  Einkochen  zur  Trockne  ein  Theil  der  Stärke 
im  Imlta»  Wassei;  Ijislich,  eip  andere  Ibeil  unlöslich  gfp 
Würden,  iai  ao  km  die^Umia  Rärbmig  aof  Stärkemebl  m 
ocMiaMati  erlai^ 

Eine  kleine  Menge  Wei^nstarke  wurde  mit  Wasser 
MMge  liii muten  laag  gekocht  und  dann  auf  ein  Filtrum 
HahpiflhU   Ba  iiet  s^r  langsam ,  ab.    Das  J^ül,r^ 
wük  aahr  vardümitem  Jodkaliom  mid  Clü»nßm&^ 
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blaue  Färbiing.  Es  ist  also  reine  Starke  in  kooheudem 
li^aBser  em  wenig  lösiicb.  Kleister,  mehrere  Tage  alt»  omI 
kahem  Wasser  verrührt  und  fiUriH  gst>  eine  Ftttmgkäit; 
die  mit  verdünnter  Jodlösnng  eine  blaue  Farbe  zeigte. 
Es  giebt  demnach  Umstände,  unter  denen  auch  die  Stärke 
zum  Theil  in  Wasser  löslich  wird,  wie  dies  die  Vmucbe 
'inii  dem  Rfickstande  d^s  LakrtzensafieB  be8täli||6D.' 
j   '  Es'  wurden  nun  ht  Vtazen  Sfisshoh  (yod  Gl.  gMrä) 
zerschm'tten  mit  Wasser  drei  Mal  stark  ausgekocht.  Die 
Flüssigkeiten  reagirlen  stark  auf  Starke.   Sie  wurden  im 
Oampfbade  eingedampft  und  zur  Trookne  gebracht.  Es 
waren  dOhzen  6|  Drachmen  erballenf  woi^eii«  Als  diMe 
tn  kaltem  Wasser  gelöst  wurden,  schied  sich  ein  star- 
ker Absatz  ab,  doch  augenscheinlich  geringer,  als  im 
käuflichen  Lakrizen.  Die  Flüssigkeit  wurde  auf  ein  gewo- 
genes Filtrom  gebracht,  klar  abfiHriirt  und  reiohUob  Mt 
kaltem  Wasser  ausgesUsst.  '  Die  aMUrirt»  ntiaiflkal  mk 
Wasser  verdünnt,  gab  mit  Jodkalium  und  Chlorwasscr  eine 
sehr  starke  blaue  Färbung,  zum  Beweise,  dass  nicht  alles 
Stärkemehl  durch  das  Austrocknen  ODtöslteh  gewordm 
Aof  d^  nKram  -bKeb  eine  MgirtöM  Mmü  ort- 
rttek,  Welche  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem  Absalze 
im  Lakrizen  hatte  und  auch  sehr  zum  Schimmeln  geneigl 
WÄ*.    Sie  betrug  getrocknet  5,54  Grm.,  welche  aof  jdie 
Erhaltene  ExMctn^asse  iron  d  Unzea6^0racliiieii  (*miUJk 
*6tm.)  habe  5  1*roc/betrtigt.   Nun  ddtkake&  aber  di» 
schiedenen  Laknzensortt»n  nach  0  v  erb  eck 's  (dies.  Archiv 
54.        und  meinen  Versuchen  von  2U  —  4uProc.  irandf» 
Stoff&  Man  ersieht  hieraus,  dass  dem  kiMMobea  AmMI 
b^entende  Mengen  fremder  Stoffe  zugiesetat  Miidl  liögiü 
dieselben  nun  suirkemehlhallig  sein  oder  nicht,  dies  ist 
tör  uns  Cranz  unerheblich,  da  schon  die  Wurzel  seibsl 
diesen  Körper  enthalt,  und  em  dalmis'darok  Kocheb  h9h 
reiteles  Extraci  immer  Stärke  in  dem  onlöslteh  gewMtfB- 
nen'Absatjra  enthält.    Man  ersieht  zugleich  daraus,  dass, 
yf^hn  tnan  das  Ejtraci  selbst  bereitet  tmd  ein  Stärkemehl 
frelAs  Präparat  erlialten  will,  nur  die  iaawarme  Iniaiit» 
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Lebrigeüs  sind  die  künstlichen  Lakrizensarten  nicht 
allein  nach  ihrem  Gehali  an  löslichem  Exlracie  %u  beuTr 
4äeileii.  loh  habe,  bemerkt»  daas  diigeingan  Sobüni»  Mleb^ 
mam  tmMiBBöhwanm  Absatz  hintarlasaan ,  oooh  an» 

Makkil«vyisfar4»M^  Anilödtnie;  tmd  also  ein«»)  schlechten 

Surcus  vDn  sühwjr/lichpr  Karhnni?  gehen,  t\>\^^  dagegen 
diejenigen  Sorten,  welche  eioea  heliiarbigen,.»ieHJAiJ, 
waschendeoiilÄbaalsr  bioi^rktfsen,  eine  6€hönQif9QU>tH'iMIII- 
iwW»  LdajiiyM|WMH  voräneAicheA  /Sciretiaj  au6g0b#D(> 

prÄteeirtia©H#^rhalli^S'  tvar  bei  den  scHleefe*eii  So*4i»a 

uft  grösser  alü  bei  tien  guten*     Die  uöihei'cn  DeAfnl£i.,iPi 

Eio  zweckmässiger  Beschlag  fär  Ret§rtei, 
Kolbea  und  Forcellauschalco; 

•  i    ..  ..  von 

Dr.  Mohr. 

Die  Destillation  auf  freiem  Feuer,  wtnn  m;in  mjt 
Uolzkiohien  heizt,  hat  so  viele  Vorzüge  vor  .iiaif}  .4:v>ta4~ 
bmiet'  »daäB  iob,  oü  idieseifaMi.^a^agltoher  .zii;  nUch^. 
«inh  '»abh  ^em  gut  haftende*  Beschläge  omgisselieBi 
bebe.  Die  galvanischu  Vei kupierung  ist  im  Allgemeinen 
EU  umständlich  und  zu  iheuer,  und  der  Verlust  an  Arbeit 
und  Zeil  bei  dem  Zerbrecheo  eines  Gefasses  2u  gross. 
Atle  die  aag^^sbeaen  .Beaoblllgt  mnlKiUe  lösen  sichMcbl 
«am  Giaae  ab  tmd  -laasen  sieh  sämmtlich  nicbi  mit  Was» 
aer  abwaschen,  ohne  dass  sie  sich  ganz  ablösen.  Es  ist 
mir  gelungen,  emen  solchen  Beschlag  zusammenzusetzen, 
dm  Mich  leieht  auftrageD  lasst,  fest  am  (rlase  pod  Por- 
«0ll«A  haftet»  wd  sieh  a«cb  .mil  Wasaer  abwafohen  iäas^. 

Man  zefstosse  Ziegel  im  eisernen  Mörser  und  steb^ 
sie  durch  ein  feines  Sieb.  Diesem  Pulver  menge  man 
eio  gleiches  Volum  feingesiebte  Bleiglätle  zu,  und  zerreibe 
4m  Cuiver  mit  gekochtem  Leinöl  unter  starkem  Druo^ 
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■Pinsel  auf  die  Hetorle  oder  Porceliaaschale  aufgetragen 
and  dann  reiehlioh  müL  rnern  groUcimigM  Sande  baMki 
"Br  ««riläHel  in  wenigen  Tagen  oiid  wird  in  eineti  heiwan 
Trockenofen  zu  einer  steinharten  Masse,  die  sich  selbst 
mit  einem  Messer  schwer  entfernen  lässt.  Weder  das 
'Slekaa  aof  dem  eisernea  Triangel,  noch  dta  wwinrihaw 
Jerührang  dar  Plaawo  aahadel^Mieni  aa  fjaiiriliianna 
Glase,  wenn  es  sonst  aus  gutar  Masse  besteht  Ich  habe 
die  Spiritusllanime  der  Argandschen  Lampe  dicht  daran 
flcMagen  lassen,  ohne  einen  UnfaU  zu  eriahrea.  Die- 
mlbi*'Mis0  dieal  aaeh  ohaB'  den  Sand  ala  em  vartraf^ 
lieber  Kitt  für  Porcellanniörser,  Serpentinmörser  wmi  Ün^ 
liehe  Gei^enstände.  Man  zerreibe  das  Ziegelmehlpulver 
auf  das  feinste  und  nehme  statt  der  Bieiglätte  schwach 
geübtes  Blei  weiss,  aas  dam  dia  KAblaasfiara  ye^lriabea 
ist  Wenn  .da||L^mö^^^  ist,  zerrei||»e  inan  längere 

Zeit  unter  BrarKetn  firacK,  om  ein  möglichst  zartes  Ge- 
roenge hervorzubringen.  Dieses  trage  man  mit  dem  Mit- 
telfinger ganz  dünn  auf  beide  Brochiläcben  auf,  ver- 
einige sie  dann  durch  Dmck,  and  lasse  das  Crefass  nab^ 
^rthrl  mehVere  Tage  stabaa.  Varhar  mosa  mm  Mk 
überzeugen,  ob  die  Stücke  eine  solche  Vereioi^ng  zu- 
lassen, dass  sie  ohne  Binden  oder  Gestelle  hafien  und 
%tehen  bleiben.  Nach  4— *i  T^ea  ateUe  man  das  Gdaas 
%i  den  Troekenaahimk  nad  lasse  es  darin  vollslisdig 
fest  werden.  Grosse  Mörser  aus  Porcelian,  die  nach  jeder 
Kittung  mit  Wasserglas,  AmmorHakkitt  wieder  auseinan- 
"deräelen,  halten  nun  vortrefllich  und  vertragen  jede  Be- 
üntzdng»  Sie  kKngen  wie  ans  Mem '  Sittoka  hasiehaad, 
'Je  feiner  dieBmoliOäolien  and  je  dünner  dfaKülsaUohla, 
desto  besser  ist  das  Zusammenhalten.  Hat  man  Porcelian 
für  die  Haushaltung  zu  kitten,  so  nehme  man  Bleiweiss 
iritalt  des  Oxydes  nnd  Gyps  oder  Kreide  sMt  das  aisRai 
tnebles.  Der  Kia  ersdieint  'dann  ntdit  geAMi: 

'  Ein  noch  wohlfeilerer  Beschlai:;  für  Retorten  wird  ill 
^r  folgenden  Art  erhalten.  Man  lösche  fetten  Kalk  nui 
Wasser  zu  einem  Brei,  föge  ungeiUir  eia  gMehas  Vohaa 

^weissen  Bolta  faliiw;  VenMaiM  ^ir  iniM^  m  alMH 
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Loose,  über  Felerailiencamphor,  M? 

dicklichen  Brei,  den  man  mit  einem  Pinsel  aufträgt.  Ntch 
detn  tfocknen  kann  man  noch  eine  Schicht  auftragen. 
Ra€k  dein  Troeknett  ist  dds  Gefäss  sogleich  brooehblif^. 
'Indefft  def  Kalk  Kehlensäure  anzieht,  bindet  er  sich  und 
verträgt  nun  Wnsser  ohne  sich  abzuspülen.  Der  Bolus 
büdet  das  eigentlich  iia(tende.  Der  Kalk  umgiebt  den- 
selben und  Terbüiei  das  Abnrasefaen.  flach  einiiiaKgiedi 
Gebrauche  ist  der  Kalk  ganz  in  koblensaoren  ifber^c^ 
gans^en.  Die  Beschläge  schützen  noch  niphr  gegen  rauhe 
Behandlung  als  gegen  Feuer,  indem  sie  jede  äussere  Ge- 
Wall etwas  brechen  and  vertbeileD*  ' 


•» »» <•  <• 


lieber  PetersilieDcamj^or; 

Loose. 


In  irgend  einem  Joarji^l,  etwa  aus  den  Jahren  4828 
bis  30''°},  das  mir  jetzt  nicht  zu  Gebote  stand,' wurde  der 

in  Aqua  Peiroselini  entstandenen  Krystalle  Erwähnung 
gethan,  in  welcher  nur  der  weissen  Krystalle  gedacht 
wird,  während  ein  gelber  Körper  als  jene  verunreioigend 
betrachtet  wird.  Dieses'  gelbe  Palver  aber  inleressirle 
miöh  am  meisten  und  ich  habe  damit  nachfolgende  Ver- 
suche angestellt.  In  dem  von  Liebig  bearbeiteten  Hand- 
bucbe  der  Pbarmacie  von  Geiger  findet  sich  auch  nur 

'      im  Jahre  1837  iiod  von  mir  la  Tromnifdorlf «  neuem  Journal 
'  IfcT  HiMiiscf^e  IM.  14.'  Hfl.  1.      4 34  IT.  einige  'Beniei<kQnflren 
öber  das  PeterstUensamenÄl  und  eine  in  derselben  g'efnndeot 
eil^enthdmliche  Substanz  milgeiheilt.     Späterhin  im  Jahre  1S31 
,       g^h  Th.  Martins  in  Bfichner's  Reperlor.  der  Pharai.  39.  246. 
eine  i\oiiz  über  kryslallisirtes  retersilienül.     Die  ElemeDtaraua,- 
lyse  des  Petersiliencaniphors  ist  von  BlancUet  und  Seil  aiisge- 
föhrl  5.  Bucbifer'«,  Reperl.  50.  234.    Versuch  eioer  Analyse  de|^ 
Petersiliehsamens  von  Rump.  Bacbn.  Repert.  der  Pharm.  .56.  1* 
'  Lt^e^f«,  ^«ber  Pdteriitfenal.  Fogf endi  Ann.  46. 53.  au<^b  Bi^cbf^ 
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968  Loqst, 


ein©  kurze  Andeulung  über  diesen  Pelersiliencamphor  be- 
zeichneten Stull,  und  trotz  vielen  Nachschlageos  der  mir 
%|i  Gebote  stellenden  Werke  war  es  mis  Qicbi  OKÜi^UGti» 
iweitor^o  Aufscbluss  über  dae  im.  Wasser .  mgfti<teit!i 
gelbe  PoWer  zu  erlangen«  Die  folgende»  eiofiiches  Ver- 
suche stellte  i(  h  daher  an,  und  überlasse  es  dem  geübten 
(Cbemiker,  dteseo  Kurp^er  eu^f  gi^ueo  Prüfung  zu  uQler- 
»ehea.  , 

In  einem  ziemliob  allen  Pmersilienwaaser;  daa  einaa 
zweiten  Gefässes  wegen  vielleicht  bei  erneueten  Dcsiilla- 
lionen  unberücksichtigt  gelassen  war,  und  aus  diesem 
Grunde  wahrscheinlich  seit  einem  Jahre  sich  selbai  über- 
lassen blieb»  fanden  sich  im  Wasser  schwimmettde  lange 
Prismen  von  PerknnHerglanz,  auf  dem  Beden  des  6e^- 

ses  aber  eine  reichlichere  Quaiiiilät  eines  gelben  Pulvers, 
ganz  dem  subiimirten  Schwefel  ähnlich.  Durch  Filtriren 
wurden  beide  Steife  gemeinschartlich  gesammelt»  auf  desi 
Filter  an  der  Loft  getrocknet  und  darauf  die  weiases  Kry- 
atalle  vom  gelben  Pulver,  so  viel  als  Ihnnlicb,  mechanisoh 
getrennt.  In  dem  gelben  Pulver  war  durch  eine  Loupe 
nichts  Krystalliuibches  zu  erkennen;  es  war  fast  ge- 
ischmackios,  wenig  kratzend  und  hintennach  etwas  bitter- 
lich; auf  dem  Papier  erhitzt  einen  zum  Husten  reizenden 
Baach  verbreitend,  der  an  den  Geruch  eines  UDVollstän- 
dig  verbrannten  Fettes  erinnerte ;  gelinde  erwärmt,  ver« 
schwindet  die  gelbe  Farbe,  die  ducch  Reiben,  Anhao^ben 
oder  Befeuchten  wiederholt  zurückkehrte;  im  Glasrbbr- 
chen  bei  Luftzutritt  erhitzt,  schmilzt  es  zur  braunen  Flüs- 
sigkeit, die  bei  stärkerer  Hitze  mit  bläulicher,  leuchtender, 
wenig  russender  Flamme  verbrennt  und  eine  Kohle  zurück- 
Mis&t,  die  erst  l>ei  apthgltihbit^ß  gänzlich  venaehwiiidet» 
Die  gesehmobene  Masse  läset  sich  suUimrai  nad  aohfessl 
beim  Erkalten  in  sierniormig  gruppirten  zarten  Nadeln 
von  gelber  Barbe  an. 

Vom  Alkohol  wird  es,  wett  schwerer  als  Campher, 
l^ei '  Dniörstützung  durch  Wärme  zur  klaren  Flüssigkeit 
gelöst,  die  sauer  reagirt,  aus  welcher  Wasser  das 
gelbe  pulyer  wieder  präcipiiirt.  Üeim  JBriallM  üßti  ooo- 
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über  Petersiliencamphor.  26Ö 

cenirirlen  alkoholischen  Lösung 'scliiessen  gelbe  kryslallo' 
slernförmig  an;  beim  freiwilligefi  Verdunsten  einer  ver- 
dünnten Lösung  im  Chrglase,  erschienen  dieselben  Kry- 
slalle,  am  Rande  sich  baumartig  gruppirend,  und  auf  dem 
Glase  sich  an  der  Luft  unverändert  haltend.  -^'^ 

Mit  Ammoniak  gekocht  entstand  eine  trübe  Flüssig- 
keil, die  bei  Zusatz  von  Wasser  und  starkem  Erhitzen 
klar  wurde,  auf  Zusatz  von  Salzsäure  ein  gelbes,  käsear- 
tiges Präcipitat  fallen  liess,  von  BeschafTenheit  der  ur- 
sprünglichen Substanz.  Salzsäure  für  sich  veränderte  den 
Körper  nicht.  .i^vn/MU  lyO  f^-r^>^^fA  Ui 

Erhitzte  concentrirte  Salpetersäure  veränderte  die  gelbe 
Farbe  in  Orange,  löste  es  auf  unter  Brausen  und  Ent- 
wicklung von  salpetrigsauren  Dämpfen.  Beim  Verdunsten 
dieser  Lösung  zeigten  sich  feine  in  Wasser  fast  unlösliche 
Krystalle.  Aus  der  klaren  gelben  Salpetersäuren  Lösung 
wurde  durch  Ammoniak  nichts  präcipitirt,  sondern  bei 
Ueberschuss  des  Reagens  nur  dunklere  Färbung  hervor- 
gerufen. Rauchende  Schwefelsäure  verkohlte  die  Substanz 
wie  andere  organische  Körper,  während  verdünnte  kei- 
nen Einfluss  ausübte.''-   '  'JiinWvt  in\  h. 

In  Aether  'ist  das  gelbe  Pulver  löslich;  mit  Alkohol 
vermischt  und  dann  mit  Wasser  geschüttelt  nichts  fallen 
lassend,  wie  es  doch  beim  Camphor  geschieht. 

Durch  kaustisches  Kali  wird  es  gelöst,  während  die 
dem  gelben  Pulver  beigemischten  weissen  Krystalle  un- 
gelöst bleiben.  ^^^'ü'  •'^iy'J  .1  .  . 

Diluirte  Jodti'nclui*  t)raihle  keine  Veränderung  hervor. 

In  Essigsäure  zeigte  es  sich  löslich;  kochender  con- 
centrirter  Essig  löste  dasselbe  ebenfalls  auf,  liess  aber 
beim  Erkalten  das  gelbe  Pulver  im  krystfellinische»  Zu- 
stande wieder  herausfallen;  Zusatz  von  basisch- essigsau- 
rem Bleioxyd  schien  keine  Veränderung  zu  veranlassen. 
Neutrale  Eisenoxydlösung  war  ohne  Einlluss."»'»''*'^'^-  «»*»^»d 

Auf  Goldchlorid  wirkt  die  alkoholische  Lösung  beim 
Abdampfen  in  gelinder  Wärme  reducirend.'"»"'»'-'  «uiui;^ 

Im  Vergleich  mit  Camphor  verhält  sicfi  das  gelbfe 
Pulver  in  vielen  Fällen  verschieden,  vorzüglich  durch 
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FarAkd».  Fiücihtigkei^  Lo&iichkeit,  Ki  ysuUls^tiaa  und  s^i)i:e 
Bf«9iiWt  selbst  in  maDobeo  Fällen  uotarscheidet  es  sicb^ 
von  d9ii  w^imn  KrystalLepi,  mit  depen  es  im  Petersiliea*, 
wasser  entstanden  ist,  und  schetoea  diese  dujroli ,  Absorbi- 
ren  \on  SanoysioOt  QiU  lu  den  geit^ea  Zustand  (ib^gf^^ 
gaaiiQo  za  seio. 

Die  wfiisseB  Krystalie  rieoben  scbwacb  n^cb  i^tersi;[ 
lienöli  «ehmecken  kampberarti^  binlenpi^cb  etwas  bilt^i 
lieh  und  anhaltend  kratzend;  sie  reagireo  nicht  sauer, 
zerfliessen  schon  in  der  Wärme  der  flachen  liand,  ein 
dünnilüssiges  Oel  bildend,  das  erst  bei  -f*  ^*  erstarr^ 
«nrt ;<piiie  yfeime  Uasae  von  Ansehe upd  Uö^iß  das  Siea- 
vms^  bildet.  Auf  Papier  erbkzt»  binterlassen  sia  •einenFett^ 
Üeci.,  der  kaum  dui  ch  Erhitzen  zu  vertreiben  ist  uud  ersi 
bei  dem  Punct  verschwindet,  wo  die  Substanz  zu  ver- 
^aaa<PP  b^gia^ep  will.  Sie  verbre|ii4  ipit  weni^  laucb;! 
leiylarrwd  wenig  rossender  .Flamjoie^  ohna  yarher.  .214 
vaffkablen,  bei  weit  gerin  gerer  HiUe  als  da»  gelbe  Pulver« 

Schon  in  kaltem  Alkohol  i.st  derselbe  lösUch,  beim 
freiwilligen  Verdunsten  in  Form  der  gelben  Krystal|e 
schiesscad.  Zur  Lösung  Wasser,  Ammanial^  odftt*. $äji|r€| 
|eSeM  wurde  die  Substanz  im  weissen,  Jca^rtigen  Zu* 
«lande  gefiiUt.  Essigsaure,  kaustisches  Kali  wirkten  kalt 
nicht  darauf  ein;  beim  Erwärmen  zeigten  sich  nurölarlig^ 
Xropfen  auf  der  Oberilache»  di^  alk^i«äiQ)^|Q^  Flji^%keil 
alwa«  triibonfl.^  .  '{  .  Mlf^-  niiib 

Aether,  Fette  und  ätherische  Oele  lösea  ihn  auu  j.« . 

Oie  Kry stalle  werden  durch  cencentrirte  Salpetersäure 
hoher  oxydirt,  nehmen  erst  die  Farbe  und  dieselben  Nüanci- 
i'ungen  des  besprochenen  gelben  Pulvers  an  und  werden 
beim  Erwärmen  zur  Jklaren*  gelben  Fltlsaigl^ait  gahist|.  aiif 
welcher,  bei  Conceotration  gelbe  Krystalla  niederAillen. 
Durch  Zusatz  von  Ammoniak  wird  nichts  gefällt,  sondern 
beim  Neutralisiren  eine  intensiv  braunrolhe  Farbe  erzeugt. 

jBeiip  EMaippfen  der  Fiussi^e«^  .efiii^t  mßxa  ein  salpeter 
saures  Ammoninmoxyd,.  das  von  diesem  frq^flen  Stqff 
htlma  geßi^t;  ersc^int.  .  Beim  Verbrennen  dieses  Salzes 

iyei[:brei>^i5  sich  ^n  ßauph,  der  an  den  einer  verbr^no^pdep 
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sliakrtiofflaakigea  Substanz  akionerL  Weitere  Veriwcbe 
aswleUen^  eriaufala  dia  garjago  Quaniiüü  der  wemna 
Krystalle  nicht,  da  von  diesen  weit  weniger  gesaj/umk 
werden  koaale  aU  von  ilüm  gelben  Pulver.   .  , 


In  TrommsdoriTs  neuem  Journale  der  Pharmacie  14. 
4. 234.  habe  ich  im  Jahre  4827  einige  fiemerkangen  Über 
Pelersiliensamenöl  und  eine  in  demselben  gefundene  eigen- 
thüQiliche  kryslallinische  Substanz  veröffentlicht.  Dieses 
concrete  Oel  oder  Stearoplen ,  Pelersiliencamphor,  ward 
damals  erhallen  bei  der  DeslillatioQ  des  Petersiliensamens 
nA\  Wasser,  mobei  ein  älteres»  dicklich  gewordenes  Oel 
mit  bibMfgenoinmen  woide.  Die  vom  mir  erhahenen  Kry- 
stalle erschienen  als  sechsseitige  Säulen  mit  abgestampf- 
len  Endüachen  von  2  —  6  Linien  Lange,  sanken  im  Wasser 
zu  Boden,  waren  ungefärbt  und  veiUelteu  sich  im  At%e* 
BMDeii  ebenso  wie  von  Loose  angegefaett  iat»  oiit  :Aus* 
nähme  der  Farbe. 

Schon  vor  mir  hatte  Schütz  auf  dieses  krystallisirte 


fieperior.  d,  Phdtrm.  15-  276.) 

Tb.  Marti  US  hat  im  Jahre  1831  in  Buchn.  Repertori 
d.  Pharm.  39.  4.  246.  über  Petersilienöl  bemerkt,  dass  er 
aus  dem  destilltrten  Wasser  des  Petersiliensamens  Krysialto 

als  breitgedrückte  Säulen  ia  reichlicher  Menge  erhallen 
habe  von  meist  weisser  Farbe,  doch  erschienen  einzelne 
stark  gelblich  gefärbt.  Die  aogestellteii  Versuche  stimmen 
mit  den  meinigen  wie  des  Hefm  Loorse  überein. 

Ch.  Rump  erhielt  bei  der  Analyse  des  Petersilien- 
samens (Buchn,  iiepertor.  56.  1.  9.)  aus  der  alkoholischen 
and  ätherischen  Lösung  grünlichweisse  Krystalle  als  na- 
delKrmige  Spiesscbeniv  Die  gi^ünlieiM  rE!£rh«%<  dürfte 
jedenfalls  anhängendem  Chioiopliyll  zugeschrieben  wurden. 
Die  Ausbeute  van  Krystallen  betrug  etwas  über  die  Hälfte 
4es  flussige»  Oels.  fiäs  specifiddie  tiawictil  Jiati  Runip 
■Mb  DiBoe^irt»  IjlMI^'aiigegebMu  '  ' '  -  xrt  I  i     ik  / 


Zmaiz  vm  Dr.  Bieiß* 
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Bei  der  Behandlung  dieser  Krystallo  mit  Salpeter- 
sttQfe  erhieh  Kump  Kleesäiire,  wa«  Ma r i ia«  mchi  ümiüA 

Bl  an  eil  et  und  Seil  fanden  den  Petersiliencamphor 
2U5>amniLn gesetzt  aus  65,30  Kohienstolf,  6,21  Wasserstoff 
und  38,48  Sauerstoff  (Buchn.  Rupert,  d.  Pharm.  50.  1.7'M) 
aid  «idlleii  ike  Formel  auf  C«  0'  0>  »  C*  fl«  +  ^> 
dereo  Richtigkeit  von  Sdiw ei gger- Seidel  bezweifelt 
ward,   (imchwtigger  n.  /  9, 

Loewig  dostillirte  gewöbnückea  Petersilienöl  und 
liad,  das  0üohtig8ie  Pmdoet.  nur  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  im  Verhaltiiisse  wie  5 : 8  zusammeni^esetzt.  la 

der  Retorte  blieb  ein  fester  Theil  zurück,  bestehend  ans 
C'^H'^O*.  Er  bemerkt;  da  nach  Blanchet  und  Seil 
der  Petersiliencarophor  aus  C^^Ü^^O^  besteht,  so  kann  c 
er  vieUeiobt  dmeh  Oxydation  aus  dem.lest^n 'Tiowile  desq  f 
selben  entstanden  sein.   (Poggend.  Amalm  46*  53,)       ,  | 

Es  würde  nun  interessant  gewesen  sein,  vergleiebeodef  | 
Versuche  über  die  weissen  and  gelben  KrystaUe^  so  wie 
den  amor'pheo  gelben  Stoff  anzosfteUen.    Leider  reicht^ 

die  von  Herrn  Loose  mir  übersandte  kleine  Menge,  nnrt  | 
aus  wenigen  (jianen  bestehend,  nicht  aus,  weshalb  zi  | 
wünschen  steht^  dass  beim  gelegentlichen  Voikomraef 
grösserer  Mengen  gedachten  Stoffes  diese  zu  einer  genauei 
Ualersuchung  benutzt  werden  möchl^n,  J  § 


Ueber  CoUodiam. 
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(Briefliche  Mittkeilung  des  Herrn  Apothekers  Breda chneider  ^ 

ia  Kuuigäbefg  tu  Treuisen.)  *         ^  3 

Indem  ich  mir  erlaube,  Ihnen  meine  Erfahrung  ^ 
ÜarstnUoBg 


Ml  danb  «m  so  «ehr  deni  W#iafibeii  Baanohoff  GaUegj  | 
^'«Üspaabbeii^  als  aooh'  unlfsr  ibiea  gewiaa  viele  s3  dr 
von  der  Unzweekmässigkeit  4er  sowoU  von  den  Herii  | 
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Mialhe  und  Lassei gne*)  als  auch  später  von  Herrn 
Schacht  in  seinem  Appendix  zur  Preussischen  Pharma- 
kopoe zu  obigem  Zwecke  gegebenen  Vorschrifien  zu  über- 
zeugen Gelegenheit  gehabt  haben.  Es  soll  nach  Herrn 
Schacht  1  Unze  Baumwolle  in  ein  Gemisch  von  16  Unzen 
Salpeter  und  24  Unzen  Schwefelsäure  gebracht,  die  Mi- 
schung 4  —  5  Minuten  durchgearbeitet,  endlich  gewaschen, 
getrocknet  und  dann  gelöst  werden.  Diese  Vorschrift 
giebt  zwar  eine  fulminirende  Wolle;  jedoch  löst  sich  die- 
selbe in  Aether  nicht,  man  mag  noch  so  genau  arbeiten, 
und  den  Versuch  wiederholen  so  oft  man  wolle.  Nachdem 
ich  mich  hiervon  überzeugt  hatte,  überliess  ich  das  Ge- 
misch einer  noch  längeren  Einwirkung,  aber  auch  dieser 
Versuch  führte  zu  keinem  genügenden  Resultate.  Eben 
so  wenig  glückte  dies,  als  ich  mich  des  Verhältnisses 
nach  Mialhe  (30  conc.  Schwefelsäure,  20  Salpeter  und 
\  Baumwolle)  bediente.  Es  war  mir  das  um  so  auffallen- 
der, als  ich  bereits  zwei  Male  danach  Collodium  erhallen 
hatte.  Zwar  war  auch  damals  nicht  alle  Baumwolle  ge- 
löst worden,  indess  liess  doch  das  Product  hinsichtlich 
seiner  Klebkraft  nichts  zu  wünschen  übrig;  und  so  hatte 
ich  bisher  keinen  Anstand  genommen,  sie  für  die  zweck- 
mässigste  zu  halten.  Mialhe  schreibt  eine  Schwefelsäure 
von  dem  gewöhnlichen  specifischen  Gewicht  der  engli- 
schen vor;  die  meine  war  bedeutend  slärker,  und  den- 
noch die  Einwirkung  offenbar  zu  schwach.  Der  Salpeter 
wurde  nun  besonders  scharf  getrocknet,  und  der  Versuch 
mit  einer  Säure  von  1,86  specifischem  Gewicht  wieder- 
holt. Diesmal  erhielt  ich  ein  möglichst  gutes  Product, 
aber  die  Menge  des  verbrauchten  Salpeters  und  der  grosse 
Verlust  an  Säure  hatte  mich  gegen  die  Vorschrift  ein- 
genommen, und  ich  versuchte  deshalb  auf  anderem  Wege 
zu  günstigeren  Resultaten  zu  gelangen.    Ich  nahm  gleiche 

Rauratheile  Salpetersäure  und  Schwefebaure.    Die  Baum- 

-»^  " •»•       p.. .    >  i.  .i   .  .  .  i.    '■      .  ,^ 

Die  DarslcIIuDg  des  CoIIodiums  nach  Lassa igne  ist  mir  zwar 
gelungen;  indess,  nar  als  dem  Aether  Weingeist  zugesetzt  war, 
fnnd  die  Auflösung  Statt.  Bley. 
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wüll<'  vs  Hi  lle  etwas  über  «8  MifivlM  impragnin, 
wascheu,  gauocknot  nnd  milAether  unü  Weingeist  helian- 
ditoiu  lÜftMlpoil  4ari<iiiaul,  ab@c  löste  sieh  nicbl,  eben  SQ 
M»^  gtftiiMli  Jlatt  gewNMiüclMlf  iHMiOMiher  Salpetersäure 

[{anrniiif^ile  rauchender  Salpetersäöre  m4 'f^i^v4knwtmt^^ 
U^i^pU  lüibchle,  und  m  Uic^e-  (jemisch  ein  nuMutum  Bauni- 
^l©..  ^brachte,  gewann  ich  em  JLyioiüm,  weiches  iiicbi 
■Itüftltilfn  liThhifl^*^  f^i^^^ä^y.^^^^^ink.^^^  voll? 
ständig  nOMlraliM  ftookstawi  i^rrAelben;  twüt'^  »pmäan 
gemischt,  auflü^iL'  Ich  tauchte  in  d^^be  SiMif oigltoiilMrii 
eme  zweite  Portion  liamnwolle.  und  auch  sie  wurde  in 
Micha i  iabio«eb0iH»wolie  vorwandelk    Ak  ich  etidlusk 

lieb  igi«iakgelegieii<  Präparate  In  ei»  neoMr^evleik  aei 

gleichen  Uaunitheilen  rauchendem  Schwefel  und  S§*p6l«^f 
sütuie  brachte,  wurden  auch  sif^  nach  kurzer  liinwir- 
heilgfiveUkommen  löslich,  und  uriterscbAQ4i>«ich  das  daraeü 
gwelMMCiiUodittiii^diirch  Biebts^  du  etne  etwef  gejUNiil 
Farl>«.^  J«rii  helle  aeioen  Verglich  wohl  aehn  M^hüicdpf  i 
holt:  nur  ein  einziges  Mal  missglückte  er  i«  flö  fern,  »k 
4ie  Bauuiwolie  sich  im  Säuregeuii.sch  eni/undetf ,  und 
•fdilgiiindig  ivfrrhfthbft  ehe  sie  .gefeUel  werden  konnte.  ^Jü# 
lag  4iee<dartti,  vdassMich  eine  zq  giN>m  QoeMliie^tieim^ 
weUe[fl«r  eitttuil  i*  die  Säwe  gebmehl  het^  Jle^  ilHf 
nie  mein  nel  incu  als  man  durch  zwei-  bis  dreimaliges 
Kuhieü  üiil  (ilas.-lal)en  unter  die  Mu^bigkeil  Ijringen  kann : 
beobaßhiak  o^n  diese  Vorsicht,  und  lässt  4l«»^tewirJkuD^ 
iuiA(.<litogeriftl8  h&oheiens  2  Minolee  daoiM«^  snitsl^Ml 

eio  II iseHngen  i»  beAfcbten.  r  ;r   

y  Iis  [>l  ani^enehiii  lur  den  Ar-heiter.  sich  solort  von 
der  1  o^liubkeit  4es  Präparats  zu  ubürzeugen^  maA  iWaschl 

*)  Es  slimml  dieses  Verfahren  der  Darstellung  der  Schiessbaura- 
wolle  mil  dem  von  Knop  anpe^^ebenen  uberein,  welches  aller- 
dings ein  gut  falminirendes  Präparat  liefert  und  in  dem  Maasse, 
als  das  der  Fall  ist,  aueh  ein  entsprechendes  Collodim  giebu 
IN*  VwMobrifl  ies  Htim C«li«f es  Breiischneider,  aer  kleine 
Mcigie  im  Arb«il  ra  mIubm^  rwÜtmi  ellw  BMicIrteng.  B. 
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Malb  eh  wwnlg  ikvon  mit  Wasser  zu  wiederholten 

Aialeii,  beicuclitei  es  mit  staikeiii  VVeuigeislo,  drüclu  gut 
aus  und  reibt  es  nun  in  eiaem  Mörser  mil  Aeilier  und 
SfNfiius  (gewöhoiicbem  UoffmannscheD  Liquor).  Brauolb* 
iMWlSriMteobaiimwoMe  löst  sich  sogleich  nach  dieser 
MMadklig 4  iiiib#aiiohbare  quillt  Liium  auf.  Mm  um 
trelu  auf  diese  Weise  bei  dt  uj  \el^udie  das  zeitraubende 
liöcküen.  Es  unterliegt  nach  dem  eben  Angeführten  woU 
ki»ein  Zweifel,  dass  die  leiste  Vorschrift  zur  Darstelkmg 
.MifoUediiia«  die  beste  und  auch  die  billigste  ist.  Ich 
.iCittli'Wl  Je  einem  4  Unzen  haltenden  defasse  von  bei- 
den Säuren  -2  Lozen  löslicher  Baumwolle  dar.  Nach  der 
Mialhe 'scheu  Vorschrift  bedarf  man  zu  eben  so  viei 
J^£iii|)Ai»d  Salpeter  und  3^Pfua<i  der  stärksten  Schwe- 
MsÜMB^^dine  emmal  des  Erfolges  gewiss  zo  sein,  ganz 
iil98i0heo^da¥on,  dass  das  Auswaschen  rnnjü  Salzen  tioch 
um  vieles  schwieriger  und  zeiti  aubender  ist,  als  das  einer 
Säure,  endiich  aber  das  aus  dem  gewöhnlichen  geretfiig« 
im  Selpeler  stob  immer  noch  entwickelnde  Chlor  dem 
MWltedett  sehr  beschwerlich  fallt. 

»•»Ol» 

lieber  die  bei  der  Fal^rU^ation  des  Runkelrübeii- 
HKkefs  n  vwiMiMe  ftiocheokolile ; 

von 

Scblotfeldt^ 
ApotMwr  in  OithwIsiM, 


Wer  mit  den  Fortschritten  bei  der  Fabrikation  des 
Rübenzuckers  und  mit  den  Vortheilen,  die  sich  durch  die 
ii^rfabrung  in  der  neaesteo  Zeit  herausgestellt  haben,  b^ 
kaont  iai,  wird  wiseeo»  itie  oft  sieb  während  der  Can- 
pagne  Hindemisse  iind  Cahunitäten  einfinden,  die  den 
Geschäftsbetrieb  stören,  häufig  bedeutende  Verluste  her- 
beiführen. Störungen  ähnlicher  Art  hatten  sich  im  Ver- 
Iftttf  der  leUAen  Cwpagne  in  biesigeii  Zuokeriabriken 

48* 
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einc;(  fanden,  m  deren  näheren ^Ewoittthmg  i«k>t«  Ml 
M(töitzer  auls^eioidei t.  imch  gerne  bereit  erkhute, 
Imri  Bevor ^ich  jedoch  zum  Ciegensiande  selbst  ubergehe» 
sdkeiiii^  es.  w  «idU  ttbeiAlteig,  auf  die^iy^rihei  fukwJf'^ 
Ir^den  iStete  und  aaf  die  näheren' fJMtäodfr^lum^Mi^ 
vvci^acn.  iJiC  Zuckerrüben  sind  Än  leisten  MnMifc 
häufig  von  den  Chemikern  einer  Analyse  uniei  \v(^i1l  ti 
«iorden;  docb^  mag  dre  Analyse  von  Pelouze  dm  Voli- 
ülMigiBeil  wegen  den  Vom^  verdienen.  Nach^  diwri 
^  besteben  dte  ftonkelrüben  aoa  kryslailinMCheaiZildM. 
Aepfelsäure,  Kleesäure,  Wasser,  Faserstoff,  Pfleniiuatimiiiss, 
Pllanzengallerle,  thieri^<^h  -  vo-rtaluiiM  licin  Stoffe  odcrFeT' 
teent,  feaieiii  Pllanzenlt  IL,  Pilanzenol,  athenschcaa  Uel,  grü- 
iB»;lntterein  Harx«  (joomii,  Farbesloff,  kleesanreintMA 
BohweüBlsaurem  Kali;  kleesanrem  AmoMMiiak^'  Meeoiwiü 
Kalk,  salzsaurem  Ammoniak,  Thonerde,  Eieea,  MangCmoifd, 
Spürtill  Vüu  Schwefel.  i^t  mit  Gew  i«sheit  nnzuneliniojj, 
daes^die  anir  'fnHrtaa  Be^odtheile  nichi  m  allen  liuokeir 
«iifenf«ei|;e€Bnden  werden,  da  der  ZockergebaH/^fleri«»* 
schiedenen  weissen  and  reihen  Rübenarlev  Aeda«lintf 
\  iiiii  i  H'  iiach  dem  Boden  und  den  klimalischen  Ver- 
hältnissen. 

Der  technische  Betrieb  der  UubenzuckerCabriLaiioa 
ist  im  Wesentlichen  folgender:  Die  Aiiben  werden  gepatzt; 
gewasohen  und  gepresst;  der  ansgepresale  SaA  wiid  zu- 
erst in  die  Scheidepfannen  geleitet,  worin  derselbe  m\i 
einer  bestimmten  QuantiLät  gelöschten  Kalks  gekocht  wird, 
um  die  Pflanzensäureo,  £iweissstoffe  etc.  abzuficheiden. 

r 

Näehstdem  geht  der  Saft  in  die  Verdampfpfinnen,  wird 
bei  10**  42^  eingekocht,  hierauf  durch  die  Dmmonseben 

Filter,  die  mit  gruLlich  gestossenen  Knochenkohlen  gefüllt 
sind.  (Die  Filter  bestehen  aus  Cy lindern  von  Schmiede- 
eisen, 40  Fuss  hoch  und  \\  Fuss  im  Durchmesser.)  Der 
Salt  wird  nach  dem  Filtriren  durch  Knochenkohle  inVei^ 
dampfpfaonen  yerdampft,  sodann  in  Vacuom  eingekoeht 
bis  zur  bestimmten  Consistenz  und  in  Formen  zur  Kry- 
stallisaiion  gelassen.  Um  die  Knochenkohlen  zum  ferneren 
Gebrauch  tauglich  zu  erhaken^  musaen  dieselben  yon  daaa 
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durchs  Filuiren  des  kalkhaltigen  Saftes  noch  mechanisch 
anhäageiidm  Kalklheilen  durch  wiederhoites  Waschen  mil 
hMMm  Was^r  befreit  werden,  welche«  mit  rober  Säte« 
flinre^  znr  AofiMhiiie  des  Kalkes  liestiiniiity  in  gcwisseii 
Yerhältoissen  gemiscbt  ist.  Ausserdem  werden  aber  die 
Knochenkohlen  aufs  Neue  gedämpft,  bevor  dieselben  in 
Gebrauch  kommen.  Hohe  kubel  werden  damit  angefüllt« 
alflMsMalMljdQrchsiretcheD  hetsse  Dampfe  dieselben;  scr 
mmmtk  wmr  foMständisen  Befretang  voa  d«r  mechimiscb 
anliüogeftden  Salzsäure  heisses  Wasser  von  60  — G0<*  dureh 
die  Kohlen  geht. 

ni^Im  Verlauf  der  letzten  Campagne  hatten  sich  in  der 
MM^abrik  Störungen  eingefondeni  die  fiir  den  Besitzer 
gpgdbstefferias^t . herbeiführen  mDsslen;  denn  es  war  perio- 
disch nicht  möglich,  den  Zuckersaft  im  Vaouum  zur 
erforderlichen  Consistenz  einzukochen.  Wenn  das  Lelzterä 
aocb  gelang,  so  war  es  nicht  möglich^  in  den  Hutformen 
an  festes  iW^isses  Korn  m  arbaliea;  es  war  vieUmdHr  eine 
ariiba>fliBscki6  gnm  Maasen  die  sicii  deich  einem  nnaoge» 
nehmen  Oesebmack  auszeichnete.  Nach  angestellten  (Jntar<i 
SQchungen  zeigte  es  sich,  dass  diese  Zuckermasse  vielen 
Kalk  und  Chlorwasserstaffsaure  enthielt.  Es  war  anzu- 
■elMlla||i^>diaftj diese  Verunreinigung  nur  beim  Filtriren  des 
SaMa  eelstaedsD  aeia  kennte,  und  die  Knochenkohle  mohl- 
gehörig  gereinigt,  enthielt  nicht  allein  mechanisch  in 'de«; 
Zwischenrautiien  viel  Kalk,  sondern  auch  Chlorwasserstoff-' 
saure.  Diese  beiden  Stoffe  hatten  aagenscheinüch  die. 
FrediiQlion  des  Zuckers  zerstört  r   Jiv:  t  li» 

laariBa  wofden  nan  aimmtliehe  vorhandene  aas  vi^ohiefi 
denen  Städten  bezogene  Knochenkohlen  unlersoeht  ondi 
als  Resultat  ergab  sich,  dass  dieselben  duich  Kochen  mit 
desüllirism  Wasser,  i^iUriren  und  durch  einen  Zusatz  von 
aripecersanreai  SiU)en)xyd,  die  Gegenwart  der  Cblorwas^; 
seratoffsMre  (oder  wohl  Cblorcaleiom)  durcb  einen  Nieder* 
schlag  mehr  oder  weniger  zeigten,  der  sich  imoauslidohenl 
Ammoniak  vollständig  auflöste.  Sämmtliche  aus  andern 
.  ^jghu^yillily^  und  zu  verschied^en  Zeiten  während  der 
Campagne  zu  diesem  Zweck  onterauohtea  Knocbeakoblea> 
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Heferten  dieselben  Resultate.  Die  zunächst  rait  den  ver- 
schiedenen als  zweites,  drittes  und  viertes  Gut  erhaUene» 
Zockerarten  angestellteD  Versuche  zeigteo»  dass  diese  ebenn 
SMb  Kalk  und  GhlorwisserBlofSsinre  lo  leiohHdier  Meof» 
emhielteii. 

Nach  den  obigen  Resultaten  war  anzunehmen,  dass 
die  Verunreinigung  der  Knochenkohlen  mit  Chlorwasser- 
aloffMiare  und  Kalk  nicht  durch  sorglose  Bebaftdlaag  aiM» 
Mataiideii  sein  kann,  sondern  mdk  in  den  ab  im  rm^ 
wendeten  Kohlen  enthalten  war. 

Es  war  noih wendig,  jetzt  die  Aufmerksamkeit  mehr 
den  ungebrannten  Knochen  zuzuwenden,  um  zu  ermitteln, 
auf  welche  Weise  die  Chlorwasserstofl^äure  in  so  grosser 
Menge  in  die  gebrannCen  Knocken  gelangt  sei.  Nach  das 
miseitig  angestelken  Analysen  bestehen  die  Knochen  ans 
kohlensaurer  und  phosphorsaurer  Kalkerde,  phosphorsau- 
rer Talkerde  und  Fiuorcalcium  bei  den  verschiedenen 
Ihierarten  in  verschiedenen  Verhältnissen.    Zur  Uncerao^ 
aoehnng  wurden  Knochen  Yon  vefachiedenan  Thieren,  dia 
ans  der  Ktiche  thevia  vom  gekochten  Pleiseii  theife  voaa 
Braten  gesammelt  waren,  z.  B  Knochen  vom  Ochsen,  Kalb, 
Schwein,  Hasen,  von  Gänsen  etc.  gewählt.  Sammtliche 
Kaoohen  wurden  gehörig  von  allem  FaH  und  Knoche»- 
haul  gereinigt,  gewaschen,  stark  getrocknet  und  dana 
fwiTerisin   Das  Mark  von  den  hatten  Knochentlietlen  ge^ 
trennt,  enthielt  in  reicldicher  Menge  Chlorwasserstoffsäure 
(oder  Chlorid).   Auch  enthielten  fast  sammtliche  Knochen, 
die  mit  Salpetersäure  behandelt  wurden,  m«Ar  oder  ^iHh 
niger  Chlorwaaserstoffiiäore;  aosserdem  kohlensauren  Kalk, 
phosphorsanren  Kalk  und  Talkerde.  Aus  diesen  Versuchen 
gebt  hervor,  dass  die  für  die  Knochenbrennereien  gelie- 
ferten Knochen  aus  den  Küchen  vorzugsweise  Kochsalz 
aufgenommen  haben;  dass  sich  die  GhlorwaaM<aioiMiri 
(oder  dieCMoride)  durchs  Brennen  niefat  ganz  davon  ver* 
llttohtigen  lässt;  dass  also  diese  Knochenkohlen,  wenn  sie 
zuvor  nicht  gehörig  durch  heisse  Dämpfe  und  Wasser  gewa- 
schen sind,  nachtheiligen  Einfloss  auf  den  Mbenaaft  bei 
der  Fiitralion  aosüben  kduneiL 
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Es  wurden  nun  ungekochte  Knochen  von  verschiede- 
nen Thierarten  auf  ähnliche  Weise  behandelt;  das  Resul- 
tat war,  dass  sämmlliche  Knochen  frei  von  Chlor  waren. 

Der  Zufall  fügte  es,  dass  zur  Zeit  meiner  Untersuchung 
von  einem  alten  Kirchhofe,  woselbst  vor  70  —  80  Jahren 
zuletzt  Leichen  beerdigt  worden,  viele  menschliche  Gebeine, 
besonders  viele  Schädel  auf  einer  Stelle  gefunden  wurden, 
welche  letzteren  zum  Theil  noch  von  fester  Struclur,  auch 
einzelne  mit  ziemlich  vollständigem  Gebiss  erhallen  waren. 
Theile  der  verschiedenen  Schädel,  so  wie  auch  Zähne 
und  Gelenkknochen  analysirt,  ergaben  das  Resultat,  dass 
in  allen  Theilen  kein  Chlor  gefunden  wurde.  Diese  alten 
menschlichen  Knochen  mit  Chlorwasserstoffsäure  behan- 
delt, zeichneten  sich  dadurch  von  den  Knochen  der  Thiere 
aus,  dass  der  kohlensaure  Kalk  im  überwiegenden  Ver- 
hältniss  vorhanden  war,  hingegen  der  phosphorsaure  Kalk 
und  die  Talkerde  sich  in  geringerer  Menge  vorfanden.  , 


lieber  die  Bereitung  der  Oelemulsionen ; 

von 

Albrecht  Overbeck. 


Das  Geh'ngen  der  Oelemulsionen  hängt  bekanntlich 
nicht  so  sehr  von  dem  Verhällniss  des  Gummis  zum  Oel,  als 
vielmehr  von  der  Menge  des  anfänglich  zugesetzten  Wassers 
ab.  Ist  auch  hinlänglich  Gummi  vorhanden,  und  man 
setzt  anfangs  nur  ein  wenig  zuviel  oder  zu  wenig  Wasser 
hinzu,  so  ist  die  Emulsion  doch  verfehlt.  Bisher  galt 
immer  als  Regel,  die  Hälfte  des  Oels  an  Gummi  und  das 
Doppelte  des  Gummi  an  W'asser  zu  nehmen.  Dieses  Ver- 
hältniss  ist  auch  von  den  neueren  Lehrbüchern  derPhar- 
macie  noch  recipirt.  Gleichwohl  habe  ich  nicht  immer 
auf  diese  Weise  ein  gunstiges  Resultat  erhalten,  und  es 
war  daher  mein  Bestreben,  ein  besseres  Verhällniss  zu 
ermitteln,  welches  schneller  und  sicherer  zum  Ziele  führe. 
Nach  mehrfachen  Versuchen  hat  sich  folgendes  Verhält- 
niss  für  die  Bereitung  der  Oelemulsionen  (mit  Ausnahme 
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dm  RleiwBöto)  alt  4»  bMe  )sifd>M  He  ttüto  des 
Oek  «n  Gomiiii  awniweadMi,  nnss  idi  gehen  Imen;  aber 

als  anfanglichen  Wasserzusatz  nehme  ich  nicht  mehr  das 
Doppelte  vom  Gummi,  sondern  die  Hälfte  der  Ge- 
wichtssumme voa  Gel  uod  Gummi.  Habe  ich  also 
4  Unae  Mandelöl  zu  emnlsifen,  ae  reibe  ich»  daaseibe^ 
nächst  mit  4  Unze  Gommi  ziisanimeb  <mid)  «etsetHdacNii 
G  Drachmen  Wasser  auf  einmal  hinzu.  Bq\  dem  von  mir 
angegebenen  Wasserzusatze  tritt  das  60genannt(3  Knacken 
der  EmnlatOD  ao  intensiv  auf,  wie  dies  bei  dem  früheren 
Wasseradsatae  nie  der  Fall  war.  £ben  dieeea  Knacbett 
ül'daa  eharakteristisehid  Kennzeichen  derüldung  iMoar 
gulen  Emulsion;  je  schwächer  dasselbe  eirUnU,  desto 
schlechter  wird  die  Emulsion,  je  starker,  desto  besser, 
desto  inniger  wird- dieselbe. 

^  W  erwähnt,  macht  das  Rieinasdl  eine  AikiM 

nähme  ^  allen  aindern  Oeien,  so^hl  hlafiehtliek  dep 
Verhäknisses  des  Gummis  zum  Oel,  als  auch  hinsichtlich 
der  Behandlung.  Um  1  Unze  Ricinasöl  zu  binden,  hat 
man  nur  2  Drachmen  Gummi  nöthig.  Man  kann  selbel 
mit  4  Scrnpel  ausreicbep,  was  in  Betracht  des  ümstaadee» 
dass  das  Gummi  die  Wirkung  des  Oels  paralysirt,  be- 
stimmend sein  könnte.  Indess,  um  eine  milchweisse  Emul- 
sion zu  erhalten,  hat  man  doch  2  Drachmen  Gummi  nö- 
thig. Ich  befolge  dabei  nun  folgendes  Verfahren.  DaiP 
Gnmmi  reibe  ich  züniehst  mit  dem  anderlbalMicheB  6e^ 
wicht  Wasser  (also  auf  9  Drachmen  Gnmmi  3  Drachmen 
Wasser)  zu  einem  zähen  Schleim  an  und  lasse  dann  das 
Oel  unter  bestandigem  Agitiren  in  einem  feinen  Suahle 
zulaufen.  Auf  diese  Weise  erbaH  niaii  dai  vortreffliebaiai 
Corpus  «mfi/stioffi«i,  das  nun  bei  allmäligem  Wasserznaalsil 
die  schönste  milchweisse  Emulsion  abgiebt  iiÄ«riifiM| 
'  Da  bereits  mehrere  meiner  CoUegen  nach  mündlicher' 
Mittheilung  mein  Verfahren  adoptirt  und  es  bewahrt  ge* 
Ainden  haben,  so  wage  ich  dasselbe  auch  dem  gr56eeiP6tf 
lAarnsacebfischen  Publlcqm  anr  Beortbeilnng  foraslegen.^ 
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Delier  die  in  GriecIieDland  vorkommendeo  Gemäse- 
Arteo  imd  deren  Anvvendung; 

PfofeifOff  iiiul  Mb-ApotiidKw  in  Athrni, 


frificbe  Gemüse  siad  in  Griecheoiaod  nur  im  Wni* 
tmr  hiß  ztun  Frühjahr  zu  erhalten,  und  zwar  von  HomI 
Noi^eMber  bis  zam  Mai»  iodem  späler  die  starke  Sontieti- 

hilze  alles  verbrennt  Zu  den  vorzüglichjjlen  Gemüsen 
gehören:  Ijupinus  hirsutus^  L,  pilosus,  L,  angustifolmSy 
Xöoiccvo  (iMpino)  genannt.  Diese  werden  besoaders  iH- 
Lakoniea  and  anf  einigen  Inseln  des  Archipels,  aiieh  auf 
ZMrt^  |B|ebaat  Da  die  MaiaoCeB  sich  besoaders  davon 
nähren,  so  hat  man  dieselben  schon  in  den  ältesten  Zei- 
ten, gleichsam  zum  SpoU,  Lupinophagen  genannt.  Dm- 
Mashen  'Bohnen  sowohl,  als  auch  das  Kraut,  besHM* 
mm  oigaDibijunitche  Bitterkeit»  die  dnrob  Emmichen  der* 
selben  in  Wasser  entfernt  wird.  Diesen  Bitterstoff  nennt 
man  Lupmin  und  von  demselben  (dirb  Trjc  X'jtnqc,  qmd  ml- 
tum  güston/is  amaiiiudine  contrisiei)  soll  die  PflailW  dfin. 
BtanOtt  erhstitfin  hahan.  Den  Cyniaohen  Phitoroplw  sok: 
lan  die  Lapnen  «)s  Haaptnahrong  gMfteat  babea  aad  dia 
mit  Lupinen  Handeltreibenden  wurden  Lupinarii  genannt. 
In  Egypten  wird  eine  Abarl  gebaut,  Lupinus  TermiSy  deren 
Bohaan  viel  grösser  und  mehr  bitter  sind.  Der  mit  den. 
büion  Blithea  f ekoahte  BMig  wird  in  Bifypleft  als  eiaa 
der  beaten  Sleiiiasiiica  angeseb«. 

Vicia  Faba^  F.  major,  F.  minor.  Die  Bohnen  stan- 
den schon  in  den  ältesten  Zeiten  bei  den  Griechen  in 
kafeeok  Aaaabaa^  and  aof  deai  heiMgea  Wege  aaoh  JUafI* 
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m  worde  dem  Kyameiefi,  dem  das  Verdienst  zngesohrie^ 

ben  wurde,  zuerst  Bohnen  in  Griechenland  gesäet  zuhaben, 
ein  kleiner  Tempel  i^ehaut.     Mit  weissen  und  schwarzen 
Bohnen  stimaileu  die  Altl^aMIwiki^inige  griechische  Stimme 
bei  ihren  Wahlen  ab;^m^mmwmMßn  einen  Bohaengott 
Die  Bohnenpflanze  galt  als  ein  Symbol  des  Todes.  Gne- 
chea  und  Römer,  Indier  und  Egyptier  betrachteten 
Bohnen  als  dem  Tode  liehong.    In  (irieehenland  werden 
die  trocknen  Bohnen  mit  Wasser  abgekochi  und  nachdem 
die  harte  lederartige  Schale  abgezogen  worden,  zn  einain 
Brei  gerieben  nnd  mit'Oel  Angemacht.  '  €m  diesen  sohmadt- 
haft  zu  machen,  setzt  man  gröblich  zerslossene  Satureja 
hortetisis  oder  Thifmns  S(ri)i///ifm  7.11,  oder  auch  nur  Pfef- 
{BTlV^Dieunreiien  Bohnen  werden  ahijekocht^  mü  der  Schale 
gegetfeantmdidie  jnagen  Triebe  der  Pflai^ien  gM^h  dem  \ 
Spinai 'Verspeist.  *  Behoenbrei  nnd  Specke  waten^daiüdill 
ältesten  /eilen  eine  gewöhnliche  Nahrung.    In  Athen  ^iWiH 
den  jährlich  dem  Apollo  zu  Ehren  die  Pyanapsjien  oder 
das  Bohaealasl  .  gefeiert,  bei  weichem  a<Ae  i^aqitiai  m  AtfaPft 
MiDteftasiMik;  '11.:^  miwiti 

nc.v  Mimmhm.  Ben  Grieohe»  wurden  die  GarttabafaMl 
erf>l  durch  den  /uü  Alexanders  des  (irossen  Dach  Indil» 
bekannt;  sie  nannten  dieselben  Dolichog,  Diosoorides  er- 
wähnt ihrer  unter  dem  NanMi  Smilm*  Fk^mlus  nem 
isl  4ie  MmiiMci  der  GriedieD;  die  beste  8orte  ward  SM 
Smyrna  gebraelit. 

Cicer  stOimm;  'Peß^Ss,  'Epißivöoc  (Rehidia  seu  Ere- 
bifUhos).    Diese  in  Griechenland  sehr  beliebte  t^müse«  | 
art  kocht  sieh  leiohler  weich«  als  die  Bahaenv  nnd 
sdanaekhdtor»  ab  Biteen.  Im  ganien  Oriente  werdsM  sie 
im  gerösteten  Zustande  sehr  geschätzt  und  unter  dsMi 
Namen  Stragäli  aof  den  Strassen  zam  Kauf  ausgehoten. 
Bs  ist. eine  der  hauptsächlichsten  Früchte  zum  Nachtisob« 

Mnm  tilcM».  Wiolisl  häitf  g  wild  wi  deii  Fekta» 
von  Grieehenland,  Zante  nd  Cypem,  aad  wird  bie  lüA 
da  zur  Brodbereitung  verwendeL 

Pisum  saiwum,  PiseUia  bei  den  heutigen  Griechen, 
äfwm  JMi  dAQf  Aiinitiüecheii.   Wild  tindai  am  «ich  9d 
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den  Feldern  von  Argos,  in  Messenien  und  besonders  auf 
Cypern.   Sie  soll  den  Griechen  und  Römern  bis  zur  Zeit 

der  Völkerwanderung  unbekannt  gewesen  sein,  gehört  eben- 
falls zu  den  den  Todten  geweihten  Pflanzen  und  wurde 
auf  die  Gräber  der  Verstorbenen  gepflanzt.  ku 

Ervum  Lens;  Oaxö;.  Sie  wird  in  ganz  Griechenland 
gebaut  und  wächst  häuhg  selbst  unter  der  Saat.  Auch 
sie  war  den  Todten  geweiht.  Ausser  zum  diätetischen 
Gebrauch  erwähnt  derselben  auch  Dioscorides  als  gebräuch- 
lich in  den  ältesten  Zeiten  gegen  Geschwüre  und  Drüsen- 
verhärtungen. Die  Araber  geben  ihren  Kranken  nur  LiE|- 
sen-Tisane  zum  Trinken.  '  '  '^j 

Als  eine  den  angegebenen  Bohnen-Arten  sehr  schäd- 
Jiche  Schmarotzerpflanze  ist  in  ganz  Griechenland  die  Ovo- 
banche  caryophyllacea,  coemlea  und  ramosa  zu  erwähnen. 
Dieselbe  wird  von  Dioscorides' OpoßaxvTp  auch  Wolf  (Auxo;) 
bei  den  Neugriechen  genannt,  überdeckt  oft  in  wenigen 
Tagen  ausgedehnte  Strecken  und  in  Folge  davon  gehen 
die  Saatpflanzen  zu  Grunde.  Dieser  Pflanze  erwähnt  auch 
schon  Dioscorides  als  Arzneipflanze,  und  sagt,  dass  man 
sie  zubereitet  wie  Spargel  essen  könne,  und  dass  sie  durch 
Kochen  viel  leichter  weich  werde,  als  andere  Gemüse.''*"^ 

Eines  der  vorzüglichsten  Gemüse  im  ganzen  Oriente' 
sind  die  sogenannten  Mpamies  (?),  d.  i.  die  Scholen  von  Hi- 
biscus  esculentus.  Diese  ursprünglich  aus  dem  wärmsten 
Amerika  stammende,  im  Oriente  jedoch  cultivirte  Pflanze 
besitzt  sehr  fleischige  Blätter,  die  sich  sehr  schleimig 
kochen  und  eine  Hauptnahrung  der  Griechen  sind.  Häu- 
figer jedoch  isst  man  die  unreifen  Früchte  zum  Fleische, 
und  gehört  diese  Pflanze  zu  den  beliebtesten  in  Griechen- 
land. Ihrer  schleimigen  Beschaffenheit  wegen  dient  sie 
auch  zur  Bereitung  von  Cataplasmen. 

Brassica  oleracea;  Kpd\i^r^  des  Dioscorides;  Adfx^vöv 
der  Neu- Griechen.  Diese  Pflanze  wurde  schon  von  den 
alten  Griechen  gegessen.  Sie  kommt  in  allen  Theilen 
Griechenlands  sehr  gut  fort,  und  ganz  besonders  gedeiht 
der  Blumenkohl,  Kovou^öi  (Konopidi)  genannt,  der  zu 
einer  ungewöhnlichen  Grösse  wächst  und  dabei  zart  und 


Digitized  by  Google 


2a4 


Landerer, 


schmackhaft  ist.  Diese  Pflanze  gehört  eigenllldi  der  LeVaMf 
an;  im  16ten  Jahrhunderl  wurde  sie  nach  Italien  und  im 
4?lan  nach  Deutechiand  gebracht.  Um  den  Kohi  vor  ßau- 
pen  n  sdiateen,  werden  aneh  in  (inechettlaiid  einige  Hanf'« 
pflanzen  dazwischen  gebaut.  Schon  Pyibagoraa  erwähm 
dieser  Pflanze  (KoaaJBt})  als  urintreibend,  und  Cele  sagt^ 
dass  dieselbe  von  den  Rumern  für  ein  üniversalmittel  gegen 
dte^^Fesi  gehahen  wurde. 

Brassica  creiica;  KpafißTj  «YP^flu  Diese  Pflanze  findet 
sich  häufig  am  steilen  Gestade  von  Griechenland  und  aof 
den  Inseln.  Die  jungen  Triebe  sind  etwas  bitter,  werden 
jedoch  von  den  Leuten  gegessen*  Auch  von  den  alten 
Griechen  wurde  die  Pflanze  gegessen. 

Brassica  arvensiSy  B.  campeatris.  Die  Rüben  scheinen 
den  alten  Hellenen  bekannt  gewesen  zu  sein,  und  aus 
einigen  historischen  Nachrichten  erhellt,  dass  dem  Apollo 
zn  Delphi  eine  Rübe,  von  Blei  gefertigt»  als  Weihgesch^nl^ 
djBirgeb rächt  wurde. 

Eruca  Siäiva;  ^'EuCcofxov  des  Dioscorides;  Rocca  der 
Nea-igq^c^en.  Dieselbe  ändet  sich  in  allen  Theilen  des 
Landes,  hie  und  da  sind  ausgedehnte  Ebeooii  tmd  üügeli 
damit  bedeckt,  so  dass  viele  Centner  dieses  Samens  als 
Seafsfia^en  in  den  europaischen  Handel  kommen.  Di^ 
Pflaps^e^  wird  frisch  gegessen  und  ist  eine  der  gewöhn- 
üfsb^ten  in  Griechenland,  welche  sich  «^fX  4^,1^i9iC|i^j)M. 
Bejahen  and  Armen  als  Salat  findet  ^.  i. 

Den  Mangel  des  eigentiichen  SpinaU  eideizcD  die  Grie- 
chw  durch  eaMg^  wildwaehaende  Mrsieter,  die  man  mü 
Allgemeinea  Äsntdmckmm  nwuit  und  waloke  im  SrUfh 
jähr  von  Mädchen  und  Frauen  gesamoielt  werdea  Dier 
selben  werden  abgekocht  und  als  Gemüse  mit  oder  auch 
obne  Oel  verspeisL  Dazu  sind  zu  rechnen:  Malva  syl- 
v0Mb^  Ai»  MMoöka  der  Nen-Gdttchen»  auch  Ccmaiit^ 

thßea  offic,  die  Blälter  von  Beia  vulgaris  ö,a.w. 

Unter  den  MUmex -ArlQn  finden  sich:   jß.  Patientic^ 

tu  Imnrk0t9fk&rtm,  if^Mtj^^    dM  tau  GiiectwiaMhr 
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und  besonders  auf  den  Inseln,  iß.  aquaticus,  R,  multifidusy 
R,  aculeatus^  R.  pulcher  u.  s.  w. 

Ebenso  isst  man  die  jungen  Sprossen  von  Atriplex 
Halimiis,  eines  am  Meeresstrande  in  Morea  und  auf  eini- 
gen Inseln  wachsenden  Strauches.  Von  A,  jwrluiacoides 
werden  die  Blätter  gleich  den  Kappern  eingemacht  und 
als  ein  Slomachicum  und  Antiscorbuticum  genossen. 

Chenopodiiim  Bonus  Henricus,  'Aipatpa^;  des  Diosco- 
rides,  und  Ch.  album  s.  Ch,  urbicum,  geben  sehr  schlechte 
Gemüse,  werden  jedoch  von  den  gemeinen  Griechen  (die 
Alles  essen)  mit  Oel  und  Salz  verspeist. 
^  Sonchus  oleraceus,  Sochos  neugriechisch,  so  genannt 
bei  den  Allen  dr.o  tt,v  C«>V  yesiv,  qtwd  succum  salubrem 
fundiff  obwohl  es  ein  schlechtes  Gemüse  gicbl,  wird  eben- 
sowohl wie  S»  palustris  und  S.  arvensis  verspeist. 

Uriica  pillulifera,  U.urens^  U.dioica,  häufig  in  Morea 
sich  findend,  wird  jung  als  Gemüse  gegessen.  Ich  sah  in 
Kleinasien  Leute,  welche  die  junge  U,pillulifera  sammel- 
ten, und  sie  versicherten  mir,  dass  dieselben  mit  Essig 
und  Oel  einen  sehr  schmackhaflen  Salat  gaben  und  auch 
zu  Kräulersuppen  daselbst  häufig  Anwendung  fänden. 

Aegopodium  Podagraria,  \oi\  dieser  in  Lakonien  sich 
findenden  Pflanze  werden  die  jungen  Blätter  und  Blatt- 
stiele gleich  dem  Spargel  als  Gemüse  benutzt,  auch  soll 
dieselbe  zu  gleicher  Zeit  ausgezeichnete  diuretische  Wir- 
kungen besitzen.  *  ^ 

Zu  den  ausgezeichnetsten  und  in  allen  Formen  ange- 
wandten Pflanzen,  die  als  Salat  und  als  Gemüse  genossen 
werden,  gehört  die  Poriulctca  oleracea,  'Avopay^vTrj  des 
Dioscorides.  .  .         '  •  » 

Ausserdem  isst  man  auch  die  Blätter  und  Stengel  von 
BelHs  perenniSy  Phytolacca  decandra,  Picris  echinoideSy 
Carduus  Marianus,  Peplis  Porfula,  Poferium  Sanguisorboy 
und  in  Constantinopel  essen  die  Chamalides  (d.  i.  Last- 
träger) sogar  die  kleinen  und  frischen  Blätter  von  Conium 
maculatum  mit  Essig  und  Oel.  ' 

Aus  der  Classe  der  salatartigen  Gewächse:  Lactuca 
Scariolüy  9pi5a;  otYpia  des  Dioscorides.    Der  Salat  wurde 
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bei  den  Alten  wegen  seiner  Schlaf  erregende» Wgfiliitiiif 
len  die  Speise  der  Todlen  genannt  und  auf  die  Graber 
gelegt.  Aphrodite  legte  den  iodcen  Adonis  auf  LaUich  und 
to««ckle  ihn  daroil.  Alle  Arten  von  Said  weriten  mü 
ebigon  Jahren  m  Griechenlflnd  gebaot»  ond  dereellie  ga» 
deiht  auch  ausserordentlich. 

V€derknMa  oWmia  und  V.  Locusta.  Diese  Pflanzen 
fodetl^^iclif  hlAiBg  äof  den  Aeckei^n  und  liebt  man  dieselben 
besonders  auf  Cypern  ^fe  Satat!  ' 

*  Lepidium  petraeum^  spinosum^  graminifQlium  y  lad- 
folhm;  Lepidu  Diese  Pflanaien  werden  allgemein  als  Salat 
gegessen,  und  auch  den  Allen  wären  diese  Pflanzen  schon 
sehr  bekannt;  sie  glaubten,  dsä^s  der  Genuss  stark  und 
mulhig  mache,  daher  bei  Aristophanes  das  Proverbiura  in 
shmfasetignavos;  %q%U  xdpdajjLOv,  »Du  musst  Cardamum 

Sisymbriinn  Nasitirtium ;  Xspoxapöajiov.  Wächst  an  der 
Kastalischen  Quelle  zu  Delpiu  uod  findet  sich  auch  in 
andern  frischen  Quellen  Rumeliens.  Die  in  Griechenland 
vorkommenden  Arten  des  Sio^fi^ptoy«  nach  Dioscorides  von 
^efxecv,  d.  i.  obfoliwumseciumemfMdHplicem  so  genannt,  sind 
8.  Ixio,  S.Sophia,  S.  polyceratum,  S.  Orientale-^  in  Lako* 
nien,  auch  in  Morea  und  Meseenien  werden  dieselben  von 
den  Leuten  als  Salat  gegessea 

Crithmum  maritimum;  Kpi'^afiov  der  Allen,  Sudel 
Steh  häufig  am  felsigen  Gestade;  mit  Essig  angemacht 
ist  es  eines  der  ausgezeichnetsten  Gemüse  und  wird  theils 
loh,  tiieMs  gekocht  ond  mit  Gel  und  Sals  verspeist.  Mit 
Essig  angemadit  gilt  es  den  Seeleuten  ab  ein  JMämr* 
bukcum. 

Von  den  Distel -Gewächsen  sind  ganz  besonders  die 
bei  den  Griechen  so  beliebten  Artiachockes  zu  erwähnen. 
In  Elis,  ArgoHs  und  Messenien  findet  steh  die  wilde,  wekfce 
die  Griechen  Agriokynara  nennen  und  die  mit  S^Emmmm 
gekocht  doch  sehr  wohlschmeckend  sein  soll.  Cynarm 
imMMlir  kommt  in  Cypern  vor,  C.  kumiUß  und  Aorniia  Mf 
ItaM,  Kreta  und  mA  im  FelofMmae«^ 
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Onopordum  Actmthium;  'AxdcyOtov  des  Dioscorides^ 
Theifs  von  (iie>er.  (heils  \oii  (}.  IlhpKum,  die  sich  häu- 
More^a^  <iM[i^^:  auch  aut  einigem  iaseln  dey»^  Arcb^)i9t 
lUgpuiUgfinn^/  werdender  Fruchtboden  und  äie  jongeft  SlMin 
gel  glekih  ^ten^AttiflchooLeD  gegessen;  der  Wurael  aelireir 
Leu  die  Lüuta  ganz  besonders  uf  inticibende  Eigenschaften 
7ö.  Die  Samenwolle  die&ei  i'tlaiize  henulzlea  öübun  die 
AiMii  ^4»i^^d€H),  uijkd  ^oU.die&elbe  Byssus  genannt  wor- 
den-SM.  In  AkarnaDieD  aod  andern  Theileo  äes  M^ 
)MtaMs»M)tai..  dia  Hirten  die  Blamen  znni  Gerinaea  der 
^ilch  gebrauclicii.  ■     -  >!/ 

'  '  Asfmugm;  'A<7R«pttYYO(9  ^"^^  Sparmgi  Ned^ 
QIMikL,^^.  M€uHfidius,  A.  apkylhis,  A.  verHcOlaim  finden 
Sfeft'mfl»  in  Morea,  ibeils  in  Lakonien.  Die  «artea  SieB-' 

gel  werden  von  den  Griechen  mit  Essis:  tind  Od  c:(^2:es- 
66I1.  Der  Spargel  war  den  Alten  das  Sinnbild  der  schnel- 
len Beendigung  einer  Sache.  Augostns  sagte:  »Bs  wkü 
giliiInMiler  lEils  ein  Spai^el  gekocht  seint.  .    ^  * 

Mywi  f^sfimik  wmmunis  md  T,ereiica  kommen  in  Reckeii 
und  Gebüschen  Griechenlarid>  vor  Die  iuni^pn  Sprossen 
.«iwdeii  in  Cypern  uud  auf  Kreia  gleich  dem  Spargel  ver- 
BpMlj^  ttnd  in  l^leinasien»  besonders  in  Pmssa»  werde* 
«idh  Ulfe  jnngen  Stengel  vm  Smilax  aspera  tind 
gleidi  ileni  Spargel  mit  Gel  und  Essig  als  eine  der  gesoft^ 
desten  Sjjtisen  £?enossen. 

^mm£ryngium  cumpestre.  Von  dieser  in  den  Weinbergen 
M||bhenlands  sehr  häutig  vorkommenden  Fflanase  werden 
MiRMli-die'Wurzelsprofisen  gekocht  und  als  Gemüse  mit 

Oei  ond  Salz  gegessen. 

Von  den  Wurzel -Gewächsen  werden  folgende  ge- 
braucht : 

jl|iMim  jfimeo7efis.  'A^ptoefiCivov,  und  nach  dem  Stand* 
orte  kl  'Opeo<i<Xevov  (Berg-Sellerie)  und'EXeonl^tvov  (Surnp^ 

Sellerie)  unterschieden.  Dieselbe  war  den  Göttern  der 
Unlei  welt  heilig,  der  Trauer  und  den  Thräneii  gewidmet, 
die  Gräber  der  Verstorbenen  wurden  damit  bestreut.  Ein 
bau  von  Eppich  war  der  Preis  des  Siegers  in  den  Ne^ 
■lehclMtt  wd  Mmschen  Spielen,  den  man  spMer  aoii 


Digitized  by  Google 


Landerer, 


einem  Fichtenkranze  vertauschte.  Als  Timoleon  von  Ko- 
rinth  an  der  Spitze  seines  Heeres  mit  Eppich  beladenen 
ilauUhiereo  begegnete,  so  hielten  es  die  Krieger  für  eine 
imgHiokliclie  Vorbedealong,  aber  Timöleon,  W4»lelier 
an  «He  ffemeisclieii  SpMe  erianorte,  bekraasie  sMi,  des 
Sieges  gewiss,  mit  Kppich.  Die  Gärton  der  Allen  wareö 
mit  Raiitf*  und  Petersilie  eingefasst,  und  Acliaja  führte  awf 
seinen  Miinssen  (lefass,  aus  weichem  ein  Busch  Peter- 
stMe^iierroiragte.  •  - 

!  '          Eehimj^imrH  temUfi^a  uad  Bpinosa^  einer"  Mi 

MeeresstrandR  in  Arkadien   und  Messenien  waehsendea 
Pflanze,  wird  die  etwas  salzig  schmeckende  Wurzel,  welche 
aioen  dem  Pa^inak  ähnlichen  Gesckmack  besüzt,  als  Saht 
und  anoh  aU  diureüsobes  Milte!  beautzt.       n    iivij  &Hi 
Zu  den  Haoptnahrungsmitleln  gehört  nun  gan»  baol». 
ders  das  Cichorium  Inii^bus,  Radikion  und  Pikrolide  W» 
den  Griechen  genannt.    Die  junge  Pflanze  wird  nur  im 
Frühjahre  von  einer  Menge  Frauen  und  Kinder  gesammelt 
nnd  auf  deo  Markt  gebracht.  Dia  sehr  bilter  scbmeckeade 
PBanze  wird  etwas  abgebrüht,  das  erste  Wasser  abgegos^ 
sen  und  dieselbe  sodann  mit  Gel  und  Salz  oder  auch  mit 
Essig  gegessen.   Sie  steht  bei  den  Graechen  als  ungemeio 
iieilkrafittg  in  grossem  Rufe,  und  der  sogenannte  JSadiAa» 
mmas^  (d.  i.  der  Saft  derselben)  wird  gegen  alle  esanllie- 
matischen  Krankheiten,  gegen  Milz-  und  Leberleiden  aHob 
Patienten  angeralhen.    Radikia  ist  die  gewohnliehe  Speise 
der  KrankejQ  im  Griente.    Übeuso  werden  auch  die  jun- 
ge« Blätter  von  Taraxmewn  gymmtfmm,  die  man  Agm* 
maruiia  ('ÄYpiofiapouXta,  d.  i.  wilden  Salat)  nennt,  gleieh 
den  früheren  gegessen.  —  Raphanus  Raphanistrum  findst 
sich  häufig  in  der  Saat;  die  ]unI^e  Pilanze  wird  sehr  häu- 
fig von  den  Griechen  mit  Gel  und  Essig  verspeist.  —  Zu 
dan  sehr  beUabten  Wurzeln  gehört  die  sogenannte  Kpfcoc 
(Kremos-)der  Neu<Griecben,  CoeMearia  Armm^eiig,  die  man 
süit  einigen  Jahren  in  allen  Gärten  zu  hnuon  angefange« 
hat  und  welche  die  Palikaren  im  rohen  Zustande  zum 
Lamrafleiache  essen    In  einigen  Theüen  des  Peloponnes 
werdaa  aook  dia  Wnrzela  vom  Vmafmmia  Jfuptatiii^ 
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die  im  gekochten  Zustande  sehr  wohlschmeckend  sind, 
genossen,  und  sollen  dieselben  auch  w  gleicher  Zeit,  sehr 
diuretische  Eigenschaften  besitzen.  •  '/f  ^ 

Aehnliche  Eigenschaften  sollen  auch  die  Wurzeln  von 
Tragopogon  crocifolium,  einer  besonders  auf  Cypern  häu- 
fig vorkommenden  Pilanze,  haben,  die  man  daselbst  auf 
den  Markt  bringt  und  als  Gemüse  verkauft.  Wird  die 
frische  Wurzel  angeritzt,  so  fliesst  ein  tiefgelber,  dicklicher 
Saft  aus,  der  durch  den  Einfluss  der  Luft  eine  liefbraune 
Farbe  annimmt  und  einen  sehr  bittern  Geschmack  und 
narkotische  Eigenschaften  besitzt.  Aehnliche  Eigenschaften 
besilzl  auch  der  Saft  von  Scorzonera  laciniata  und  S.  elon- 
gata,  das  Jfrakion  des  Dioscorides;  der  aus  den  frischen 
Pflanzen  gewonnene  und  an  der  Sonne  eingedickte  Saft 
dürfte  in  seinen  Wirkungen  dem  Lactucarium  mit  Recht 
an  die  Seite  zu  stellen  sein.      .    v..  ,  «isu^i^^... 

Endlich  ist  auch  der  Knollen  von  yfn<m"y4r/5ffrwm  und 
Dracunculus  zu  erwähnen.  Der  Aehnlichkeit  der  Epider- 
mis der  Stengel  mit  der  Schlangenhaut  wegen  nennen  die 
Griechen  diese  Pflanze  Phidochorton  (Oiß^xoptov,  Schlan- 
genkraut) und  halten  dieselbe  für  ein  Specificum  gegen 
Schlangenbiss.  Sie  findet  sich  häufig  in  Griechenland  in 
Hecken  und  unter  dem  Gebüsch;  in  der  Maina  sollen  die 
ärmeren  Leute  die  Knollen  mit  Salzwasser  kochen  und 
sodann  mit  Salz  und  Oel  essen,  und  dieses  eine  sehr 
schmackhafte  Speise  sein.    '  '  '    -cj'^'  "  "  • 

Ich  gehe  nun  zu  den  Kürbis-  und  Gurken-Arten  über. 

Cucurbita  Pepo.  Der  Kürbis  war  bei  den  Alten  das 
Sinnbild  leerer,  getäuschter  Hoffnung  und  stellte  ein  eitles, 
mit  keinen  wahren  Tugenden  geschmücktes  Weib  vor, 
weil  er  gross  wird  und  wenig  enthält,  schnell  wächst  und 
noch  schneller  verdirbt.  Er  wird  sehr  häufig  in  Rapsfel- 
dern und  in  der  Nähe  derselben  gezogen.  Die  kleinen 
unreifen  Früchte,  welche  im  Herbste  an  den  Ranken  blei- 
ben, werden  in  Scheiben  geschnitten,  in  Mehl  eingewickelt, 
und  mit  Butter  gebacken ;  sie  geben  eine  sehr  wohlschme- 
ckende, bei  den  Griechen  ungemein  beliebte  Speise  ab. 
Arch.  d.  Pharm.  CXIIL  Bds.  3.  Hft.  19 
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Ausserdem  kommen  vor:  C.  ovifera  uhd  C.  hieroglyphicoy 
letztere  besonders  in  Messenien. 

C.  lagenaria;  KoXoxuöi  der  Griechen.   Man  zieht  die- 
selben meistens  in  den  Vorhallen  der  Häuser  in  Griechen- 
land, ebenso  in  Kleinasien.    Die  kleinen  werden,  nachdem 
sie  reif  sind,  ausgehöhlt,  getrocknet  und  in  dieselben  Namen 
eingeschnitten;   grössere  dienen  als  Flaschen  für  Wein 
und  Oel,  halbdurchschnittene  liegen  an  Brunnen  und  Quel- 
len und  ganz  grosse  dienen  zu  Schöpfgefässen. 
Uffii  Cucumis  Citmllus ;  Xei|i.ovix^v  oder  auch  Kap-ouai  der 
Neu-Griechen^  Wasser-Melone.    Diese  im  ganzen  Oriente 
behr  beliebte  Frucht,  von  welcher  es  eine  Menge  Varie- 
täten giebt,  wird  in  Menge  auf  die  Bazars  gebracht,  und 
in  der  That  ist  dieselbe  für  südliche  Länder  höchst  schätz- 
bar, indem  keine  andere  so  erfrischende  Eigenschaften 
besitzt  als  diese.    Mit  Mässigkeit  genossen  ist  dieselbe 
sehr  erfrischend,  sie  verursacht  keine  Beschwerden  und 
wird  im  Orient  bei  entzündlichen  Krankheiten  als  diäte- 
tisches Mittel  verabreicht.   Dieser  angenehmen  und  erqui7 
ckeuden  Eigenschaften  halber  waren  die  Melonen  den 
Alten  das  Symbol  des  Freundes^  der  im  Unglück  und 
Kummer  Herz  und  Sinn  erquickt.    So  lange  die  Wasser- 
Melone  nicht  von  dem  Stocke  getrennt  ist,  bleibt  sie, 
wenn  auch  der  glühenden  Sonnenhitze  ausgesetzt,  kühl 
und  frisch,  und  selbst  getrennt  bleibt  sie  es,  wenn  man 
sie  einige  Minuten  in  Sand  einscharrt.    Ob  eine  Wasser- 
Melone  reif  ist,  erkennt  man  an  dem  eigenen  Geräusch 
im  Innern,  wenn  man  dieselbe  zwischen  beide  Hände 
nimmt  und  zusammendrückt.    Die  Schalen  der  Wasser- 
Melonen  werden  in  Zucker  oder  Weinmost  eingesotten 
und  bilden  ein  sehr  wohlschmeckendes  Gericht,  dem  die 
Griechen  ausgezeichnete  diurelische  und  lithontriptische 
Eigenschaften  zuschreiben.  -  -^^ 

C.MeJo  und  C.Cantalupa;  Pepo,  Peponi  der  Griechen. 
Diese  schmackhafte  Frucht,  die  besonders  auf  den  vulka- 
nichen  Inseln  des  Archipels,  auf  Mylos  und  Santorino  von 
Zuckersaft  strotzt,  wurde  schon  von  Galenus  als  eine  Ur- 
sache der  Cholera  angegeben,  und  in  der  That  ist  der 
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übermässige  Genuss,  wozu  besonders  die  Fremden  sehr 
leicht  versucht  werden,  eine  Ursache  der  Fieber,  wenn« 
man,  wie  gewöhnlich,  noch  Wasser  dazu  trinkt.  Deswegen 
besteht  auch  ein  Sprichwort,  welches  verbietet,  Wasser 
zu  trinken,  indem  man  schon  in  den  ältesten  Zeilen  sagte: 
»OeTTtüV  iraOo^  Trecpüxev  dveii  dxpdxoü  oivoo«  (die  Melonen 
ohne  starken  unvermischien  Wein  sind  Krankheiten  er- 
zeugend). Auf  den  nördlichen  Sporaden,  auf  Scopelo  und 
Scyro,  wird  die  Rad.  Cucurb.  Melon,  als  ausgezeichnetes 
Draslicum  und  auch  als  Hydragogum  angepriesen. 

Cucumis  saiivus  (Anguri).  Die  so  sehr  beliebten 
Gurken  werden  von  den  Griechen  grösstentheils  roh  und 
mit  Salz  gegessen,  und  da  man  nach  dem  Genuss  dersel- 
ben gewöhnlich  Wasser  in  Uebermaass  trinkt,  so  sind  die-», 
selben  ebenfalls  als  eine  Hauptursache  des  Fiebers  in 
Griechenland  anzusehen.  Schlechter,  mit  Wasser  sehr  ver- 
diinnler  Wein  soll  noch  schädlicher  sein,  dieselben  noch 
unverdaulicher  machen  und  die  gewöhnlichste  Ursache  der 
Kolik  und  Diarrhöen  sein;  was  Galenus  über  die  Melo^ 
Pepo  sagt,  scheint  mehr  auf  Cucumis  saiivus  anzuwenden 
zu  sein.  Auch  in  Salzwasser  aufbewahrt,  werden  sie  als  Ge- 
müse benutzt.  In  Constantinopel  findet  sich  auf  den  Märk- 
ten die  Cucumis  anguinus^  die  noch  viel  angenehmer  sein 
soll  als  die  andern  Gurken-Sorten.  » 

Eines  der  Hauptnahrungsmiltel  ist  die  Frucht  von 
Solanum  Melongena,  Meltsana  genannt.  Die  Früchte  haben 
die  Grösse  eines  Eies  und  eine  schmutzig -blaue  Farbe; 
sie  werden  gekocht  als  Gemüse  gegessen.  Der  Genuss 
dieser  Frucht  war  früher  in  allen  Ländern,  wo  die  Pest 
herrschte,  sehr  gefürchtet,  indem  dieselben  leichter  em- 
pfänglich für  die  Ansteckung  machten.  Wenn  sich  dies 
wirklich  so  verhielt,  so  möchte  man  an  die  Signatur  des 
Paracelsus  denken;  denn  die  Frucht  hat  einige  Aehnlichkeit 
mit  einer  mit  Eiter  gefüllten  brandigen  Pestbeule.  Auf  jeden 
Fall  ist  jene  Frucht  eine  sehr  schwer  verdauliche  Speise.  > 

Zu  den  ausgezeichnetsten  Früchten  jedoch  gehört  das 
Solanum  Lycopersicum,  Domafa  der  Griechen.  Dieselbe 
wird  in  allen  Formen,  sowohl  roh.  als  auch  auf  die  ver- 
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schiedenilii W^M  vatmeM,  äU  hioAei  wMßtkmunkmM 

ufmI  G;psundfl  Speise  genossen,  und  eine  Pulpa  Domatae 
wUhd  4ur  das w ganze  Aahr  vorrälhig  gehaUen.  *'  *^*^<\\ 

V .P1iy8idi$:t0mnifera  üBd  Alkekengi  {li^oyyii^iiJüim^mi 
'  (»tm^hc  4m  DacMOCkrides)  fiodel  sidi  am  «Immg«!! 
Gestade  in  Euböa  lind  Mf  nördlichen  Speraden. -Didi- 
coiidc»  l'iihil  an.  dass  die  Allen  die  Beeren  i^eiicn  (iulb- 
.sucht^e^^rauchteo,  \xad  dass  dieselben  harnueibend  und 
8oilMe^Pi8liHand  seien.  Von  4m  aiin«nii.ei}|en  werden  sie 
manchmal  rohmnaFleiftche  gegesseOi  groMteolbeib  jadoeh 
ui  D.^sii:  eins^emacht  and  gleich  dan  Kapparn  v«rapaist 
i'  !e  hrüiLuria  aterilis  und  vescn,  X^nmvAomov  (Chamo-i 
il^raaoii)'  genannt d/ iL  iirdkirsche,  iindet  sich  in  Lako- 
Rieb,  i)M  )adoch  (  BUK  ' fauf^  w^i^  Piäue  besahiM^  «m1 
kt^mm'^mA  Pahiaaaaa  und  Taygetas  vor.  ÜHljaahhüwa|ag 
lin  let  si<  h  die  Koumaria^  4.  i  Arbutus  Unedo  und  A.  An- 
drachne^  welche  man  gleich  den  Erdbeeren,  niil  denen 
sie  viel  Aehnhdikeu  habeOj  .i«8t,  jadacl»;iMcbi>  aefar«,baliaihl 
aiai^<  uod  grdaslentheda  mt  voa  der  «vmareQ  6laaaqii)pM 
fiaasen^/wandeo^  dann  auch  Plinias  sagt :  Itami  «alMiMfib 

i  e.  Unedo*  >  -  ■  ■  ^  ■    -  ,      ,  <; 

Aus  der  Classe  der  Pilze  uud  Sohwämuje,  Manitaria 
genannt,  findn^n*  sich:  Agaricus  procerm,  «awipesMa;«« 
der  Nähe  von  Handren,.  Td.i  eittgaaäuntao^Plälaaa  Ar  lAia 
Böbafa'und  Zicigen;  Die  anaan' Laiiie>  ffeaiessen  diaAblfcan 

mit  Kssifi^  und  Salz,  jedoch  i>[  zu  erwaliutMi,  da>s  die 
Grieclit'ü  an  Allgemeinen  den  Schwainujen  und  Pilzen  sehr 
abhold  müd,  indem. jsia  dieselben  fiir  güy§  in1  arhiidftih 
MleD.^ 

'  JHMlus  impuHem  tmiH  sieh  in  MaaseMen  and  aMi 

auf  den  Inseln,  jedoch  sehr  selten.   Dieser  ganz  abscheut 
lieh  riechende  Schwamm  wurde  von  den  Ailen  be«.  Kraidir  ; 
heilen  dar  GesoUediiisorgane  innerlich  gegeben,  ^ 

IWfer  OOarittm,  daa'T^  das  DioaeorideiL  Maii>  Ah 
delTrMbhi  aof  den  Teofab-Inaeln,  aafSeopato  and  Scyro, 
auch  in  der  Maina  und  in  Messeniei^  Die  Trufleljagd  ist 
dort  das  Geheimniss  Einiger;  sie  gehen  mit  einem  Siabe 
in  die  Gabüsohe  obd  slanpfai  aoldiafiFd^  Us.derScWI 
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sich  ändert,  dann  hacken  sie  die  Erde  aof  und  bringen 
die  getuodenen  Truifein  auf  den  Markl  vm  Sfarisk  oder 
lü^Mu  Tubm^  dkmmm  «od  T.  Mum  soltos  in  Unretobded^ 
Mnngn  a«f  Cypsrii  v^rfcomMA;  y«!  den  Cyperiolmi  wer-f 
dea  dicMUiei».  «1$  Bervoiiätärkead  angepriesen. 

■ 

Heber  Opiambereitang  lo  der  ^ähe  von 
Magoesia  in  lUeinasieo  i 

X.  Landerer« 


Aap  «ogeiMmnie  Ojmm  9Miyni«eiMM  wird  im  loaera 

VOD  Kleina&ien  und  vorzugsweise  in  Kara  Chissar,  so  wie 
in  der  Gegend  von  Magnesia  boreilel.    Da  ich  Gelegen- 
heit batiep  die  Opmmj^Hedkzuagißu,  so  wie  die  Einrichtung 
einer  eolobeo  Fabrik  eu  aeheii,  <o  ibeiie  i^h  die  Roaulieil^ 
flMner  Beobechtangen  iot  Fol^^eiKlee  taüi.  ,  «  >f 
In  der  rsalie  einiger  kleinen  Häuser,  in  denen  eich 
eingemauerle  kupferne  Kessel,  Kasser  und  Stellagen  zuvbl 
IrflKakeea  der  Opiunakechen  beiinden,  sind  dye  Mohnpfian- 
»Bge%  wotcbe  jedeeb  voe  allee  lürben  tbfer  aohüdMieil 
AvedüiMiwigea  wegen,  die  sie  w>rzUglieh  deeWorflpBim) 
Mch  Sonnenuntergang  als  buchst  gefährlich  angeben,  sßhr 
vermieden  werden,  weshaib  sie  sich  gegen  Abend  in  ihre 
AälleQ  eineperren  und  erst  des  Morgens,  nach  Aufgang 
4ir4toiiQe,  diotethsft  prieder  irerieMen.  loh  aelbel  iiber? 
zeugte  mich  davon,  dass  man  Morgens  oed  Abettd«  eehr 
leicht  von  Schwindel,  Niedergeschlagenheit,  Lnbehaglichr 
kttl  belai^  wird,  weöÄ  man  m  der  Nahe  dieser  Pflan- 
ranaen  sieh  aofhili  was  wäbimd  .des  Tages  oicbt  der 
Fall  ist  Beginnt  aeoh  SeenemiiilBifuig  die  FeudiUi^eil 
der  Luft,  welche  im  Oriente  ina  Verhä|t|U80  au 
Landern  bedeutend  grösser  ist  und  den-  Regen  vertritt 
sicii  zu  condensiren,  so  eatwickeli  sich  ein  höchst  nar-' 
luüiiclief  Gerach,  der  Uogewohotea  aehea  Bach 
Vi9rtiliiiHi4e,  üebelk^o.  .ireriKsachtt 
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Der  aus  dem  Samen  gezogene  Mohn,  theils  blauer,  iheil» 
weisser,  erlangt  daselbst  eine  Grösse  bis  zu  6  —  8  Fuss, 
so  dass  man  sich  unter  diesen  Pflanzungen  verstecken 
kann,  und  zur  Zeit,  wo  man  die  Kapseln  einschneidet, 
beschäftiget  sich  eine  Menge  von  Arbeitern  darin,  ohne 
dass  man  sie  zu  sehen  im  Siande  ist.    Die  Grösse  der 
Samenkapseln  ist  sehr  verschieden;  will  man  dieselben 
jedoch  zu  einer  ausserordentlichen  Grösse  bringen,  was 
man  thul,  um  ein  grösseres  Quantum  Opium  erster  Qua- 
lität zu  gewinnen,  so  schneidet  man  ungefähr  die  Hälfte 
oder  drei  Viertel  der  angesetzten  Kapseln  ab  und  über- 
lässt  nur  wenige  der  völligen  Ausbildung,  welche  oftmals 
die  Grösse  eines  kleinen  Kinderkopfes  erreichen.    Die  ab- 
geschnittenen Kapseln  werden  getrocknet  und  zur  Samen- 
gewinnung benutzt    Aus  dem  Samen,  den  man  Chas  Chas 
nennt,  bereiten  die  Orientalen  das  Oel,  welches  sie  nach 
den  französischen  Seestädten  senden;  ebenfalls  benutzt 
man  dasselbe  zur  Speisebereilung,  will  jedoch  die  Bemer- 
kung gemacht  haben,  dass  die  damit  bereiteten  Speisen 
leicht  Kopfweh  und  Neigung  zum  Erbrechen  hervorbringen, 
was  vorzüglich  der  Kall  ist,  wenn  man  das  Oel  vor  dem 
Gebrauche  nicht  erwärmt  hat.    Mittelst  eines  gabelähn- 
lichen eisernen  Instruments  oder  eines  gekrümmten  Mes- 
sers bringt  man  auf  den  Köpfen  parallele  oder,  wie  man 
gewöhnlich  sieht,  sich  keuzende  Einschnitte  an,  die  man 
so  oft  wiederholt,  als  sich  aus  den  Einschnitten  Milch 
ergiesst.    Wenn  sie  das  Abfliessen  befürchten,  so  sam- 
meln sie  sogleich  den  reichlich  ausquellenden  Saft  in  kleine 
Seemuscheln  ('AxtßaSec)  auf.  trocknen  ihn  an  der  Sonne 
ein  und  bewahren  ihn  als  die  ausgezeichnetste  Sorte  auf.  - 
Dieses  Einschneiden  wird  gewöhnlich  vor  dem  Sonnen^ 
auTgange  besorgt,  und  alle  Abend  durchstreift  man  die 
Mohnpflanzungen,  um  den  an  den  Kapseln  eingetrockne- 
ten und  noch  sehr  weichen  Saft  davon  abzuschaben,  den 
man  jedoch  mit  mehr  oder  weniger  Epidermis  absehält, 
um  absichtlich  das  Product  zu  vermehren.    Wenn  die 
K^fpsTeln  keinen  Milchsaft  mehr  enthalten,  so  werden  sie 
a^bgeschnilten,  in  kleine  Bündel  gebunden  und  nun  vollends 
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an  der  Sonne  getrocknet,  sodann  zerstampft  oder  mit  einem 
kleinen  Messer  geöffnet  und  der  Samen  daraus  entleert 
Samen  aus  Kapseln,  die  zur  Opiumbereilung  dienten,  soll 
im  nächsten  Jahre  gesäet,  ein  sehr  schlechtes  Opium  pro- 
duciren,  daher  man  nur  Samen  von  Kapseln  wählt,  die 
nicht  eingeritzt  wurden  und  folglich  nicht  zur  Opium 
erzeugung  dienten.  Man  schreitet  nun  zum  Auskochfti^ 
der  Mohnpdanzen.  Nachdem  man  dieselben  mit  Sicheln 
abgeschnitten,  in  Bündel  gebunden  und  in  die  Fabriken 
gebracht,  werden  die  Blätter  von  den  Stengeln  abgestreift 
und  in  den  Kessel  gebracht,  wo  das  Auskochen  geschieht, 
wobei  man  im  Allgemeinen  wie  bei  Exlractbereitung  ver- 
fährt. Die  ausgekochten  Blätter  und  auch  Stengel  werr 
den  sodann  auf  den  Mohnfeldern  ausgebreitet  und  ausgCr 
Irocknet  und  gegen  das  Ende  Septembers  angezündet  und 
verbrannt,  indem  die  daraus  entstehende  Asche  den  Mohn- 
pflanzungen zum  Dünger  dienen  soll,  wobei  man  zu  glei- 
cher Zeit  nicht  versäumt,  noch  durch  Schaf-  und  Ziegen- 
mist zu  düngen,  da  eine  sehr  humusreiche  Erde  dem 
Gedeihen  der  Pflanzen  sehr  zuträglich  sein  soll  Die 
erhaltenen  Absude  werden  sodann  in  eigenen  kupfernen 
Kesseln  eingekocht,  jedoch  ohne  sie  durch  Coliren  oder 
Filtriren  öfters  zu  reinigen,  und  unter  Umrühren  mit  hölzernen 
Schaufeln  zur  festen  Extractconsistenz  abgedampft,  wobei 
man  jedoch  sehr  wenig  Umsicht  anwendet,  so  dass  oftmals 
dasselbe  anzulegen  und  anzubrennen  beginnt.  Vor  dem  For- 
men desselben  wird  nun  nach  Gutdünken  von  dem  durch  Ein- 
schnitte erhaltenen  f  Löfcri/wiis  0/?«^  dem  durch  Auskochen 
erhaltenen  Extract  zugethan,  alles  fest,  theils  mit  den  Hän- 
.  den,  theils  durch  grosse  Rührkellen,  so  gut  als  möglich 
zusammengeknetet,  in  grössere  oder  kleinere  Kuchen  ge- 
formt, sodann  in  die  frischen  Mohnblätter  eingewickelt,  auf 
Bretter  gelegt  und  einige  Tage  hindurch  getrocknet.  Wenn  man 
den  halbgetrockneten  Opiumkuchen  öfters  am  Morgen  und 
Abend  dem  sehr  häutig  und  stark  fallenden  Thau  aussetzt, 
so  sollen  nach  der  Meinung  und  den  praktischen  Erfahrun- 
gen dieser  Opiumbereilcr  auch  ganz  schlechte  Opiumsorten 
viel  mehr  narkotische  Eigenschaften  erhallen.  Die  getrock^r 
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neten  Opiumkuchen  Verden  sodann  in  kleine  KisMiMi 
gepackt,  vollends  mit  Wohnblättern  angestopft  und  auf  die 
Bazars  des  Orients  gebracht»  wo  sie  naoh  Okkas  ond 
Drafnnis  TBrkanft  werden.  -  ' 

NoHx  Mtfr       Wirkmg  der  Opiophagm. 

^  Obwohl  die  Opiophagie  heut  zu  Tage  in  der  Türkei 
auf  das  strengste  verboten  ist,  dem  zufolge  sie  sich  aoob 
sehr  vermitiderl  hat»  ob  giebt  es  doch  nooh  eine  Meüse 
von  Opiophagen,  die  diesem  Laster  ergeben  sind,  teil 
hatte  Gelegenheit,  während  meines  Aufenthalts  in  Consian* 
tinopel  in  dem  Staduheile  Stambul  ein  soiches  Aphion- 
Chane  (Opium  -  Speisezimmer)  zu  besuchen  ood  die  6e* 
spenstem  oder  Leichen  fiboKehen  Opiophagen  M  selKn; 
die  sich  gegen  Nscht  tn  diese  Hütten  «chMohen,  %m  veii 
den  Leuten  nicht  gesehen  zu  werden.  In  einer  efefMferf, 
einer  Eauberhöhle  sehr  ähnlichen  Hülle,  in  deren  Mitte 
ein  schwaches  OeHicht  brannte,,  befonden  steti  aohc  ^febef 
Wüstlinge  beisammen,  unter  deilen  sechs  FMer  tMkl  wait 
zwei  Türken  waren.  Ihre  lodlenblassen,  theils  erdfahlen 
Gesichter,  mit  langen  schwarzen  Haaren,  stieren  Blicken, 
grossen,  lief  in  ihre  Höhlen  hineingesunkenen  Angen,  Aus- 
druck  von  Iraner  and  Lebensonlust  fi.  s.  w.  machleR  auf 
nieh  Freniden,  der  iöM  imfühig  war,  mit  ihnen  -sli  ispreelWHi', 

einen  schrecklichen  Eindruck,  so  dass  ich  wünschte,  bald 
wieder  aus  ihrer  Gesellschaft  zu  kommen,  worin  ich  mich 
sehr  unglücklich  itihlte.  Keiner  derselben  sprach  ein  Wort; 
•öwdem  auf  zerhmpten  uttd  sohmalEtgen  Kissen  gelagert^ 
flohmatichten  sie  ihren  persischen  Tabaek  (Kiampeki),  dm 
sie  mit  Oprnm-Absnd  noch  beizen  sollen.  Die  Kaffetzys 
oder  Aphfonkantzys  (die  Inhaber  der  Opinmboden)  sag- 
ten mir,  dass  dieselben  den  persiscKell  Tab«Dk»  tier  viel 
imrkotischer  nnd  beraosehends^  als  der  gewMmlioM 
ist,  zuvor  mit  Aphion- Absud  beizten  und  mit  steh 
brächten;  einiaje  andere  legen  auf  den  angezündeten  Ta- 
back,  den  sie  aus  Pfeifen  oder  mehr  und  üblicher  aus 
ArgeUes  reudien,  kleine  Stückchen  Opimn.  Während  ^ 
gMUEta  BtoefapariUe  trUeii  sie  Kdfee  ohne  Z«iMr,  M 
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bis  20  Tassen,  und  bringen  die  ganzen  Nächte  lachend 
und  schwatzend  zu,  bis  sie  zuletzt  in  einen  tiefen  Schlaf 
verfallen,  aus  dem  sie  oftmals  nach  18  Stunden,  jedoch  in 
einem  elenden,  matten  Zustande,  aufwachen  und  sodann 
ihren  Geschäften  nachgehen. 

Abgesehen  von  allem  Andern  und  hinreichend  Bekann- 
ten, was  ich  mit  Stillschweigen  übergehe,  will  ich  nur 
der  praktischen  Aeusserung  dieses  Aphionkantzys  erwäh- 
nen, dass  diese  Opiophagen  oder  besser  Opiumraucher 
in  Folge  dieser  Gewohnheit  nichts  mehr  zu  essen  im 
St<inde  sind,  indem  ihre  Verdauungskräfte  ganz  gelähmt 
zu  sein  scheinen,  und  sie  gezwungen  sind,  ein  Paar  Stun- 
den vor  Tische  höchst  reizende  Speisen,  als  Sardellen, 
Essig,  spanischen  Pfeffer,  Senf  u.  s.  w.  zu  geniessen,  um 
zum  Essen  anderer  Speisen  Appetit  zu  bekommen.  Ein 
Hauptmillel  zur  Anregung  des  Appetits  ist  für  diese  Leute 
ein  aus  dem  rothen  spanischen  Pfeffer  gepresstes  Oel,  das 
eine  so  fürchterliche  Schärfe  besitzt,  dass  es  Blasen  auf 
der  Zunge  und  empfindlichen  Hautstellen  hervorzubringen 
im  Stande  ist  Dieses  Oel  vermischen  sie  mit  andern  rei- 
zenden Speisen,  um  die  Verdauungsorgane  zu  Stimuliren 

■m^^^^ifj/  ^  ^  '  .!    u "  '       ^^^^^  ' - 
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Verschiedene  und  ganz  ausgezeichnete  Räuchermittel, 
die  bei  den  Orientalen  und  besonders  in  den  Serails  der 
Paschas  und  des  Sultans  im  Gebrauche  sind,  findet  man 
auf  den  Misir-Bazars  in  Constantinopel  zum  Verkauf,  wenn 
sie  auch  nicht  immer  von  der  besten  Qualität  sind.  Der 
vornehme  Türke,  auf  dem  Sopha  mit  gekreuzten  Beinen 
sitzend,  ruft  seinen  Bedienten,  Tsimbuk  Oghlan  d.  i.  Pfeifen- 
anzünder, ihm  Feuer  (At^s)  zu  bringen.  Die  glühende  Kohle 
wird  nun  auf  den  Taback  gelegt,  auf  welchen  vorher 
einige  Splitter  eines  sehr  wohlriechenden  Holzes  (Oda 
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Agatzi)  J^elegl  worden.  Dieses  Holz,  von  dem  1  Quent- 
chen mit  15  —  "20  Piaster  bezahlt  wird,  verbreitet  beim 
Anzünden  einen  höchst  angenehmen,  balsamischen,  iheils 
Ambra,  theils  Moschus  ahnhchen  Geruch.  Dasselbe  wird 
aus  dem  Innern  von  Afrika  gebracht  und  findet  sich  nur 
höchst  selten  auf  den  ßazars,  indem  es  von  den  Bazar- 
gians,  die  dasselbe  käuflich  an  sich  bringen,  zuerst  in  die 
Serails  des  Sultans  und  der  Paschas  gebracht  werden 
muss.  Die  arabischen  Frauen  bereiten  aus  diesen  Knol* 
len  mittelst  üxupaxs  eine  sehr  angenehm  riechende  Salbe 
zum  Einreiben  der  Haut  und  der  Haare.  Auch  gegen 
Migraine  und  nervöse  Leiden  soll  diese  Salbe  ausgezeich- 
nete Wirkungen  zeigen.  ^  i     ,  »  „  ,^ 

Von  einem  Baume,  auf  arabisch  Ambak  genannt,  des- 
sen  Holz  an  Zartheit  und  Leichtigkeit  dem  Hollundermark 
gleicht,  wird  ebenfalls  in  Arabien  die  Rinde  als  Raucher*, 
mittel  benutzt.    Sie  verbreitet  einen  dem  Cascarill  ahn*« 
liehen,  sehr  angenehmen  Geruch,  wenn  dieselbe  auf  glü^r/i 
hendc  Kohlen  gelegt  wird.    Dieser  Ambak -Baum  wächst 
in  der  Nähe  von  Flüssen  ausserordentlich  schnell  und 
erreicht  bei  einer  Dicke  von  2  —  3  Zoll  eine  Höhe  von 
50— GO  Fuss.    Auch  seine  schönen  gelben  Schmetterlings- 
blumen und  die  Blätter  besitzen  einen  sehr  angenehmen 
Geruch,  den  sie  auf  warmen  Oefen  ausdunsten,  daher  man 
sie  zu  den  verschiedensten  Räuchermitleln  in  den  Serails 
benutzt.  ^ 

Andere  und  unter  diesen  sehr  ausgezeichnete  Räucher- 
mittel werden  aus  Labdanum,  Mastix  und  besonders  aus^ 
Storax  bereitet.  Sie  werden  in  die  verschiedensten  For-. 
men  gebracht,  und  theils  vergoldet,  theils  versilbert  unter 
dem  arabischen  Namen  Chunsiy  d.  i.  Wohlgeruch,  auf  die 
Bazars  gebracht. 

Auf  einigen  türkischen  Inseln,  besonders  auf  Rbodus, 
findet  sich  sehr  häufig  und  gesellschaftlich  Styrax  offi* 
dnalis.  Aus  diesem  baumartigen  Strauche  wird  eine  aus- 
gezeichnete Sorte  Styrax  durch  Auspressen  der  frischen 
und  mit  Harz  imprägnirten  Rinde  gewonnen.  Die  so  klein 
als  möglich  zerstampfte  Rinde  wird  mit  kochend  heissem 
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Wasser  angebrühl  und  sodann  in  eigenlhümlichen  Pressen 
ausgepresst.  Der  aus  Rhodos  und  auch  hie  und  da  aus 
Lemnos  nach  Griechenland  gebrachte  Styrax  oder  Styraki 
Baischam  ist  wahrsclieinüch  aus  diesem  Grunde  immer  mit 
Wasser  vermengt,  und  dieses  mit  ätherischen  Theilen  des 
Storax-Balsams  geschwängerte  Wasser  ist  ebenfalls  ein  aus- 
gezeichnetes Schönheitsmittel  für  die  orientalischen  Frauen. 
Die  Ueberresle  nach  dem  Auspressen  dieses  Baischam 
Slyraki  werden  ebenfalls  im  Oriente  als  Häucherwerk  ge» 
braucht  und  kommen  mit  dem  Scobs  oder  Styrax  Cala- 
mita  überein.  r.. vfiA    tr    "  i 

Dio8Coridesl.22.  ff. erwähnt  eines  orientalischen  Räucher- 
mittels quod  ex  India  defertur,  corficosum,  mori  libro  st- 
mite  quod  jucundi  odoris  gratia  suffitur^  und  wird  von 
demselben  Narkaphthon  oder  Naskaphthon  genannt,  wel- 
ches nach  Isidor  und  Theophrast  aus  dem  Styrax proxima 
Judaeae  Syria  supra  Phoenicea  Styracea  bereitet  wurde 
Nur  durch  Schleichhandel  oder  durch  Tsimbeck  Oghlans 
entwendetes  Oda  Agaz  kann  es  in  die  Hände  der  gewöhn- 
lichen Leute  gelangen.    Was  die  Abstammung  dieses  Har- 
zes anbetrifft,  so  weiss  man  mit  Genauigkeit,  dass  dasselbe 
aus  Kebbe  (d.  i.  Mekka)  gebracht  wird,  und  nach  den  Mit- 
theilungen eines  armenischen  Kaufmanns  soll  es  das  Holz 
von  Rosenbäumen  oder  des  Balsamstrauches  (Amyris  Gilea- 
densis  s.  Opobalsamtim)  sein,  und  seinen  ausgezeichneten 
Geruch  dann  erst  erhalten,  wenn  der  Balsamstrauch  nicht 
mehr  angeritzt  wird,  um  daraus  den  Balsamum  Mecca- 
ense  s.  Kebbe  Baal -Schemen  zu  erhalten.    Auch  das  so- 
genannte Rhodiser  Holz  wird  zu  diesem  Zwecke  gebraucht; 
auf  die  brennende  Pfeife  gelegt,  verbreitet  dasselbe  einen 
sehr  angenehmen  rosenähnlichen  Duft.     Dass  das  Oda 
Agaz  das  Holz  des  Balsam-Strauches  ist  und  nicht  das  der 
Excoecaria  Agallocha,  scheint  mir  viel  wahrscheinlicher 
zu  sein,  indem  E.  Agallocha  nur  in  Ostindien  einheimisch 
sein  soll  und  von  den  Einwohnern  mit  dem  indischen 
Namen  Mgohor^  d.  i.  schädlicher  Baum,  Giftbaum,  zusam- 
mengesetzt aus  den  Worten  Mgha,  Gift,  und  JF/oro,  Pflanze, 
belegt  wird  und  allgemein  gefürchtet  ist. 
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■f  Ein  anderes  und  zwar  sehr  ausgezeichnetes  Cosme- 
lioum,  dessen  sich  die  orientalischen  Damen  zum  Einsalben 
des  ganzen  Körpers  bedienen,  und  das  noch  ausserdem 
sehr  nervenstärkende  Eigenschaften  besitzen  soll,  ist  ein 
Balsam,  welchen  man  auf  den  Misir-Bazars  in  Conslan- 
linopel  zu  Kauf  erhält.  Dieser  sehr  wohlriechende  Bal- 
sam wird  Amama  oder  auf  arabisch  Hamana  Baischam 
genannt  und  soll  aus  den  frischen  und  sehr  wohlriechen- 
den Beeren  von  ^A|xa)}xov  des  Dioscorides,  d.  i.  Grana  Para- 
disi  mit  frischer  Butter  und  wohlriechenden  Oelen  berei- 
tet werden.  Aus  diesen  Beeren  bereiteten  auch  die  Römer 
einen  sehr  wohlriechenden  Balsam  (s.  Plinius,  Virgil,  Per- 
sius,  Ovid).  --  Ebenfalls  wurde  das  als  magenstärken- 
des und  die  Verdauung  befördernde  Mittel  angerühmle 
-•^A|x(üfxi''aic  oivoc  der  Alten  aus  den  Granis  Paradisi  bereitet. 

Zu  den  Cosmeticis  der  Orientalen  gehören  auch  die 
Wurzelknollen  einer  im  Innern  von  Afrika  wachsenden 
Convolvulus-Art,  deren  sich  die  Frauen  zu  Räucherungen 
bedienen  und  die  bei  den  Arabern  Kuleh  genannt  werden. 
Diese  Wurzelknollen,  die  ich  zu  sehen  Gelegenheit  halle, 
gleichen  der  Wurzel  von  Cyclamen  europaeum  ganz  voll- 
kommen und  besitzen  einen  sehr  angenehmen  aromatischen 
Geruch  und  reizenden,  dem  Ingber  ähnlichen  Geschmack. 
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tJebe rsättigte  Salzlösungeu« 

Naeh  Löwet'is  Beobachtung  hat  man  gemsaermtm' 
sen  zwei  Sältigungsgrftde  für  das  Glaubersalz  zu  unter* 
sokdidea.  Wird  eine  siedend  gesäliigle  Lösnag  dieses- 
Sehes  in  aiii  luftleeres  Glasrobr  eingeschlossen,  so  kann 
diese  Lösiuig  erkalten,  ohne  Krystalle  diwoselimu,  sie  bil- 
det daher  nach  dem  Erkalten  eine  Lösung  von  viel  grös^ 
serer  ConcentraiMm»  als  die  so  der  Luft  erkakela*  Löwel 
stellte  drei  Lösungen,  jede  von  30  Grm.  sohwefelsaiirem 
Natrcm  in  15  Grm.  Wasser  dar  und  schmoiz  sie  in  Glnsi 
röhren  ein.  Ein  Rohr  oolhieli  bloss  dia  Lösung,  ein  zwei* 
les  Bohr  scharfe  Glasstücke  und  ein  drittes  Rohr  Platin* 
Mit  Die  Aohrsn  standen  über  zwei  Monate  ohne  bei 
eiier  Temperatur  von  45— 35^  KrystaUeabaasetaen,  selbsl 
Mb  Schüileln  nicht.  Bei  einer  Temperatur  von  6*^7^ 
bildete  sich  in  allen  drei  Köbren  eine  gleiche  Menge  fOH 
KrystaUen ;  wurde  die  Xemper^lur  wieder  erhöht,  so  ver- 
lahwanden  diese  wieder  beim  SchiHteln;  beim  Sinken  auf 
entstanden  sie  immer  wieder.  Wurden  die  Bohren 
aafgebroeiaen  und  die  Mutterlauge  ausgegossen«  so  erstarrte 
alles  zu  einer  Masse.  Berührte  man  die  Kristalle  mü 
einem  Glaastabe,  so  wtirden  sie  undurchsichtig  von  dem 
Puncte  aus,  in  welchem  sie  getroffen  wurden.  Auch  die 
blosse  Berührung  mit  der  Luft  brachte  dieselbe  Erschei- 
nong  im  Laufe  der  Zeit  hervor.  Die  durch  Berührung  in 
der  Röhre  entstandenen  Krystalle  waren  das  von  Fara« 
iay  und  Zitz  beschriebene  Salz  mit  7  —  8  At.  Wasser. 

Wenn  man  dieses  Salz  mit  einem  Körper  berührt,  so 
erhitzt  es  sich  und  wird  undurchsichtig*  Eine  kochend 
gesättigte  Lösung  von  schwefelsaurem  Natron  überzieht 
sich  mit  einer  Haut  von  wasserfreiem  Salz 

Schliesst  man  eine  Lösung  auch  nur  durch  eine  Glas- 
glocke al).  dass  die  Luft  darüber  nicht  so  schnell  aus- 
wechseln kann,  indem  man  auf  ein  i  Liter  haltendes  Gefäss 
eine  Glocke,  welche  6  Liter  halt,  deckt,  so  bleibt  die  Lö- 
sung auch  nach  der  Abkühlung  noch  übersättigt.  Erst 
unter  12  Grad  (erscheinen  Krystalle  von  8  A(.  Wasser- 
gehalt   Eine  solche  Lösung  vertragt  Vibrationen,  Stösse, 
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ab,  so  erhält  man  sogleich  einen  Kryslallbrei.   Die  Kry- 
slalle  enthalten  10  At.  Wasser. 

Eine  Glauborsalzlösuns^  unler  einer  Glocke  mit  wasser- 
freiem Kalk  liefert  KrysLalle  mit  8  At.  Wasser.   In  offenen 
Röhren  von  6  — 10  Millim.  Durchmesser  erhält  sich  der 
Zustand  der  üebersältigung  sehr  lange,  4 — 8  Wochen  und 
darüber.    Die  Kristallisation  beginnt  sogleich,  wenn  Luft 
hinzutritt.    Durch  Bewegen  entsteht  die  Kryslallisalion  des 
Salzes  mit  10  At.  Wasser  nicht,  es  geschieht  aber  durch 
Berührung  mit  einem  Stückchen  schwefelsaurem  Natron 
oder  einem  Glasstabe.    Merkwürdig  ist,  dass  ein  Glas- 
oder .Melallstab,  der  in  einer  übersättigten  Lösung  die  Bil- 
dung von  Krystallen  des  Salzes  mit  10  At.  Wasser  ver-f 
anlasst.  die  Eigenschaft  verliert,  wenn  er  vorher  auf  40— .  i 
lOO"*  erhitzt  wurde;  er  behält  diese  Eigenschaft  noch  10 
bis  14  Tage  lang,  wo  die  Temperatur  von  0—20»  variiren 
mag.  sobald  man  den  Stab  durch  einen  Kork  steckt  und' 
in  einem  mit  diesem  Korke  verschlossenen  Glasrohre  aufbe- 
wahrt, so  dass  der  grössere  Theil  des  Stabes  vom  Luft- 
wechsel ausgeschlossen  bleibt.    Bei  einem  zwölfstündigen 
Liegen  im  Wasser  verliert  ein  solcher  Stab  ebenfalls  die^ 
Eigenschaft,  die  Krystalli.salion  zu  bedingen,  erhält  sie  abel^ 
wieder,  sobald  man  denselben  an  freier  Luft  trocknet.  ^ 
1    Löwel  erhielt  bei  "26"  übersättigte  Lösungen,  und 
fand,  dass  eine  übersättigte  Glaubersalzlösung,  die  in  einem 
durch  vorausgegangenes  Erhitzen  von  seiner  Wirkung  be- 
freiten Glasgefasse  concentrirt  wurde,  Kryslalle  des  Salzes 
mit  8  At.  Wasser  liefert. 

Man  würde  nach  Löwel  ohne  den  Lufteinfluss  und 
den  der  Körper,  welche  die  Bedingungen  geben  zur  Kry- 
stallisalion  des  10  At.  Wasser  hallenden  Salzes,  nur  das 
mit  8  oder  nach  Löwel  mit  7  Al.  Wasser  kennen.  Koh- 
lensaures Natron  und  die  Alaune  sollen  ähnliche  Erschei- 
nungen geben.  (Compt.rend.  T.  XXX.  —  Chem.- pharm. 
Centrbl.  1850,  No.  16.J  ^       ^itic  ß. 

.k«        '""Tri       hiiw  iHiu  li  ii^^  ^' 

Fabi'ikatiou  des  Phosphors. 

Die  Knochen  werden  in  einem  nach  Pa  yen's  Angabe 
eigens  construirten  Schachtofen  weiss  gebrannt.  Die  Ein- 
richtung des  Ofens  bezweckt  besonders  noch  die  vollstän- 
dige Verbrennung  der  sich  entwickelndenden  unangenehm 
riechenden  Gase.  Die  Knochen  werden  angebrannt  und 
dienen  so  selbst  als  Brennmaterial.  Das  Pulvern  der  ge- 
brannten Knochen  geschieht  zwischen  Mühlsteinen  mit  nach- 
herigem  Sieben.   Die  nun  folgende  Operation  wird  in  einer 
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mit  Blei  gefütterten  Kufe  bewerkstelligt.  In  ein  Gemenge 
von  100  Kilogrm.  kochenden  Wassers  und  17  Kilogrm. 
Schwefelsäure  von  50^*  Beaume  trägt  man  allmälig  unler 
Umrühren  40  Kilogrm  Knochenpulver  ein,  lässt  die  Sub* 
stanzen  12  Stunden  lang  auf  emander  einwirken,  wobei 
man  bisweilen  umrührt,  und  bewirkt  dann  durch  Ruhe  das 
Absetzen  des  Salzes  von  der  klaren  Flüssigkeit,  welche 
mit  einem  Heber  abgezogen  wird.  Der  Niederschlag  wird 
mit  vielem  Wasser  ausgewaschen  und  das  letztere,  nach- 
dem es  abgezogen,  noch  mehrere  Male  zu  gleichem  Zwecke 
verwendet,  so  dass  es  zuletzt  eine  Dichtigkeit  von  10  — 
12<*ßeaum6  bekommt.  Nachdem  sämmtliche  Auflösungen 
auf  etwa  21"  ß.  abgedampft  sind  und  der  dabei  sich  aus- 
scheidende Gyps  sich  abgesetzt  hat,  seiht  man  die  Flüs- 
sigkeit durch  ein  Filter  von  Wolle,  damit  aller  schwefel- 
saure Kalk  abgesondert  werde.  Die  Flüssigkeit  wird  nun 
bis  zu  3ü®  B.  abgedampft  und  abermals  filtrirt.  Das  Ab- 
dampfen wird  nun  bis  auf  50*^  B.  gesteigert  und  der  Syrup 
mit  20  Procent  seines  Gewichts  feinem  Molzkohlenpuiver 
versetzt,  in  einem  eisernen  Kessel  zur  Trockne  gebracht. 

Jetzt  erst  kommt  die  eigentliche  Zersetzung  des  Ge- 
menges und  Destillation  des  Phosphors.  »'>  -'ni  iilMm  s»t^\) 

Retorten  aus  Steingut  oder  Tieeelerde  werden  zu  drei 
Vieriheilen  mit  dem  Geraenge  gefüllt  und  in  einem  Galee- 
renofen der  Rothglühhilze  ausgesetzt,  damit  durch  die  Ein- 
wirkung der  Kohle  auf  diejenige  Phosphorsäure,  welche 
das  saure  Kalksalz  conslruirt,  letzlerer  der  Sauerstofi"  ent- 
zogen wird  und  der  frei  gewordene  Phosphor  überdestil- 
liren  kann.  Die  Feuerung  geschieht  zur  Verhütung  des 
Springens  der  Retorte  anfangs  sehr  gelinde,  am  besten  mit 
Torf,  wird  jedoch  später  allmälig  bedeutend  verstärkt  und 
so  lange  unterhalten  bis  kein  Gas  mehr  entweicht.  •»  Imu 
^nd  i)ie  Retorlen  sind  vermittelst  kupferner  Röhren  fest 
an  kupferne,  mit  Wasser  gefüllte  Vorlagen  gekittet.  Nach- 
dem Luft,  Wasserdampf,  WasserslofT,  Kohlenoxyd  und 
Phosphorwasserstoff*gas  entwichen  sind,  beginnt  der  Phos- 
phor zu  de.stilliren,  gemischt  mit  Phosphorwasserstoff  und 
kohlenoxyd.  Die  Operation  dauert  in  der  Regel  drei  Tage 
und  zwei  Nächte>«r.  n^nu]  }".         !i''t.iiJ  'hiioi  mhit^Io^  jtA 

Was  nun  die  Reinigung  des  Phosphors  anbelangt,  so 
wird  nach  Beendigung  der  Destillation  der  Phosphor  aus 
der  Vorlage  genommen,  in  eine  nasse,  vollkommen  aus- 
gewa.schene  Gemshaut  gebracht  und  unler  heivSsem  Was- 
ser durch  letztere  gepresst.  Das  Formen  des  Phosphors 
in  Stangen  geschieht  gewöhnlich  mit  Hülfe  von  Glasröhren, 
welche  durcli  Saugen  mit  schmelzendem  Phosphor  gefüllt 
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werden  «iid  monm  dieser  beim  frUItM  in  Stagenform^ 
von  seihBt  lalk. 

Bei  eiaer  Bereiliing  im  Grossen  kann  aas  400  Pfund 
gebrannlen  Knooben  höohslens  II  Pfund  Phosphor  erhal- 
ten werden;  wegen  des  häufigen  Zerspringens  der  Relor- 
tao  erbäk  man  .aber  nur  8—9  Pfund.  Ue&erbanpikdnnen 
die  Retorten  und  ebenso  das  zur  Betnigung  verwendete 
Gemsenleder  aar  eine  einzige  Operation  mitnaoben,  weil 
sie  dadwoh  ganz  uabrauohbar  werden.  (ffaiymC$  Preoi§ 
d$  Ckkii.  mdt$ttr.  —  Jahrkf.  norm.  B(L2a.  A  i.)  B. 


Färbung  der  Glasflüsse  durch  Meialloxyde. 

G.  Bontemps  hat  folgende  Beobnobtanf^  ia  der 
Glasflirborei  gemacht 

Man  kann  dem  Glase  mitteist  Biaestt  alle  Faribea  des 
Spedrums  ertheileo,  nad  zwar  in  der  natUrlichea  Ordaaog 
des  ^pectroma  mit  steigenden  Gradea  der  TemporatoBi 
Bei  aicbi  sehr  hoher  Temperatur,  z.  B.  im  Fliaif  iasBaaae 
bei  bededctem  Hafen  bringt  Eisenozyd  ein  Grün  hervor, 
das  mehr  ins  Gelbe  als  iuh  Blaue  neigL  Sobmilat  mm 
Glas,  das  wenig  Bisenoxyd  eathalt,  bei  hoher  lemperator, 
so  bekoamit  der  Giasfluss  eine  bräunbohe  Farbe.  -  Aack 
ist  bekittnt,  dass  das  Glas^  weaa  es  im  Hirfeo  erkahet^ 
erst  oadurohsiehlig  blau  wird,  bevor  es  eatglast 

Mangan  giebc  dem  Glase  eine  violettrotbe  Faii»e,  oad 
frird  besonders  als  Zmatz  angewendet,  um  das.Grnn«  das 
dorch  Eisenoxyd  enieteht»  auffnheben.  Bleibt  dsa  Ginä 
aa  laage  im  ^haMlzofea  oder  auob  im  Kohlofen»  ae  jRabl' 
iia-rouie  Mangaofarbe  leicht  ia  BramarcMh,  4iano  ia  Gelb 
mid  endlieh  ia  Grün  über. 

'  Der  Verf  iind.  dass  wetsees»  aal  Mangan  enifiirbtes 
Glas  im  Liebte  gelb  wird,  im  Oaakehi  hingegen  farblaa 
bleibt. 

Cupferoxydertheilt  eiaem  etseafraiea  Glaae  eine  hia»^ 
iaelblaM  üarbe«  die  sioh  mehr  zum  Grünen  als  Purpmr 
aaigt;  das  Oxydul  förbt  roth.  Kühlt  man  die  auf  diaao 
Art  geförbte  rothe  Glasmasse  schnell  ab,  mdem  own  es 
ia  Wasser  schältet,  so  erhält  man  gelbgrtiae  MasseiT.  Br^ 
Wlzt  man  diese  wieder  bis  »m  Schmelzea  aad  lüsst 
hrngsam-  erkalten,,  ao  entsteht  «las  seböaste  Bobiaoroth.  isi 
die  ToBMierator  des  Kühiofeas  zu  hoch,  oder  hat  ama 
rothes  Glas  ia  eine  zu  stark  geheizte  MidM  {febraobt,  so 
.gebs  die  seböae  Orangefarbe  zoerst  in  Cmmiorolh  und 
Jaadliefa:  ia  JPnrpur  über,  daaa  wird  ee  Uan.  aad  ettUtoh 
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wieder  farblos.  Man  kann  in  einem  Glasflusse,  woriii 
das  Kupferoxyd  durch  Zinn  oder  kohlenstoffhaltige  Mate- 
rien zu  Oxydul  reducirt  wurde,  alle  Farben  des  Spectruras 
in  der  natürlichen  Ordnung  auftreten  sehen,  durch  Um" 
stände,  die  man  nicht  wohl  dem  Einflüsse  des  Sauerstoffs 
zuschreiben  kann. 

Silber  wendet  man  selten  an,  man  bedeckt  aber  die 
Oberfläche  des  zu  erhitzenden  Glases,  um  demselben  eine 
gelbe  Farbe  zu  geben.  Diese  Farbe  theilt  sich  der  Glas- 
oberfläche ohne  alle  Mitwirkung  eines  Flusses  mit.  Silber- 
oxyd oder  irgend  ein  Silbersalz  wirkt  durch  blosse  Be- 
rührung. Die  durch  Silber  erzeugte  Farbe  variirt  von 
Citrongelb  oder  Grünlichgelb  bis  zu  Orange.  Beim  Ein- 
brennen des  Silbers  darf  man  die  Muffel  nicht  zu  hoch 
erhitzen,  da  sonst  die  Oberfläche,  auf  wejciber  das  Silber 
lag,  opalisirend  wird.  '  ^ 

Setzt  man  Silber  zu  einem  Flinlglasgemische  und 
schmilzt  recht  schnell,  so  erhält  man  eine  halbopake  achat- 
artige Masse,  die  durch  den  combinirten  Erfolg  der  B^'er 
chung  und  Beflexion  alle  Farben  des  Spectrums  zeigt. 

Das  mit  Gold  geblasene  Glas  ist  anfangs  farblos  und 
die  rothe  Farbe  erscheint  beim  Wiederaufheizen  in  dem 
Arbeitsloche  in  dem  Maasse,  wie  das  Gas  von  der  Hitze 
durchdrungen  wird.  Nachher  sieht  die  rothe  Farbe,  wenn 
das  Glas  im  Kühlofen  langsam  erkaltet. 

Auch  durch  Kohle  kann  das  Glas  gefärbt  werden. 
Ein  Ueberschuss  von  Holzkohle  ertheilt  dem  Glase  eine 

telbe  Farbe,  die  indess  nicht  so  schön  ist,  wie  jene  vom 
über.  Durch  Auflieizen  kann  die  gelbe  Farbe  in  Dunkel- 
roth übergeführt  werden.  ( Phil  Mag.  and  Journ.  of  Sciene, 
—  Chem.-pharm.  Centrbl.  J8o0.  N.  16  )  ^,    ,     .     Ä  . 

.  iß  ladoH   Ji^^i^üi^^OR  .  Je)J*wIi< 

Löthrohrreactioneo  von  Baryt  und  Strontian« 

Nach  Sheridan  Muspratt's  Versuchen  zeigt  kau- 
stischer Strontian  wasserfrei  oder  als  Hydrat  nicht  die 
geringste  charakteristische  Wirkung  auf  die  Flamme  des 
LÖlhrohrs,  und  es  färben  nur  die  in  Wasser  löslichen  Salze 
die  Flamme  schön  carminroth.  Auch  schwefelsaurer, 
hosphorsaurer  oder  kohlensaurer  Strontian  färben  die 
pitze  der  Löthrohrflamme  niemals.  Selbst  trocknes  Chlor- 
slrontium  theilt  der  Flamme  des  Löthrohrs  keine  carrain- 
rothe  Farbe  mit;  befeuchtet  man  es  aber  mit  Wasser  und 
bringt  es  an  die  Spitze  der  Löthrohrflamme,  so  durch- 
dringt die  ganze  Flamme  eine  intensiv  carminrothe  Fär- 

Arch.  d.  Pharm.  CXIII.  Bds.  3.  Hft.  oa 
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biing,  welche  nach  Verdampfung  des  Wassers  wieder  ver- 
schwindet. Kaustischer  Baryt  giebt  der  Flamme  eine 
gelbliche  Färbung,  Chlorbaryura,  salpetersaurer  und  be- 
sonders essigsaurer  Baryt  färben  die  ganze  Flamme  schön 
zeisiggrün;  bei  Anwendung  gleicher  Gewichtstheile  von 
Chlorbaryum  und  salpetersaurem  Slrontian  überwiegt  die 
Strontianreaction.  Essigsaurer  Baryt  und  salpelersaurer 
Stronlian  verpuffen  zusammen  und  geben  eine  grünlich- 
gelbe Flamme,  durch  welche  die  Gegenwart  von  Slron* 
tian  durchaus  nicht  angedeutet  wird.  Getrockneter  essigs;  • 
Strontian  giebt  keine  charakteristische  Reaclion,  aber  mit  we- 
nigen Tropfen  Wasser  zu  einem  Teig  geknetet,  färbt  er  die 
Spitze  der  blauen  Flamme  prächtig  carraoisinrolh.  Ein 
Zusatz  von  Chlorbaryum  zu  Cnlorstrontium  verhindert  nicht 
die  Reaclion  des  letzteren.  Hat  man  ein  Gemenge  von 
Chlorbaryum,  Chlorstrontium  und  Chlorcalcium,  so  ist  nur 
die  Carminllamme  bemerklich.  Die  geringste  Spur  Natron 
oder  eines  Salzes  dieser  Basis  .verhmdert  die  Strontian- 
reaction, indem  das  intensive  Gelb  des  Natrons  die  ganze 
Flamme  durchdringt.  Im  Wasser  lösliche  Slronliansalze 
mit  einem  Kalisalze  vermischt,  geben  schwache  Andeutun- 
gen von  beiden  Basen;  die  Carminfarbe  wird  an  der  Flamme 
gesehen  und  der  violette  Schein  an  der  Probe.  (Annal 
der  Chem.  u.  Pharm.  Bd.  72.  p.  HS— 120.)  G.  ^ 

»  ♦  .  .' 

•    Zwei  neue  Salze  der  Cht*oiiisSare.  ** 

Archibald  Duncan  goss  eine  siedend  heisse  Lösung 
von  zweifach -chromsaurem  Kah*  über  frisch  gebrannten 
Kalk,  der  auf  flachen  Gefässen  ausgebreitet  war.  Nach- 
dem der  ungelöste  Kalk  sich  abgesetzt  hatte,  hob  man  die 
überstehende  Flüssigkeit  mit  einem  Heber  ab  und  trocknete 
bei  Stubenwärme  langsam  ein.  Anfangs  schieden  sich 
orangefarbene  Krusten  aus,  welche  man  heraus  nahm. 
Später  bemerkte  man  ein  zweites  Salz  in  gelben  Krystal- 
len.  Je  nach  der  Temperatur,  die  man  beim  Abdunsten 
anwendet,  wechselt  das  Mengenverhältniss. 

Das  orangefarbene  Salz  3 KO  +  7 CaO,Cr +5flO 
ist  in  Wasser  löslich,  schmilzt  nicht,  wenn  man  es  erhitzt, 
und  hat  nach  dem  Erhitzen  eine  gelbe  Farbe.  Nachdem 
Glühen  löst  es  sich  nicht  mehr  in  Wasser. 

Das  gelbe  Salz  =  KO,CrO ' + CaO.CrO ' + 2H0  krystallisirt 
in  citrongelben.  schiefen,  vierseilrgen  Prismen.  Ist  löslich  in 
Wasser,  in  Weingeist  unlöslich,  schmilzt  beim  Erhitzen, nimmt 
beim  Erkalten  ein  krystallinisches  Ansehen  an  und  bleibt 
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danach  in  Wasser  völlig  ioslich.  (Phil  Mag.and  Journ  of 
Scienc,  Voi  36.  —  Chm-pharm.  CentröL  1850.  No,  it)  Ä. 


Schmelzung  und  Verdampfung  verschiedener  schwer 
schmelzbarer  und  schwer  verdauipilmrec  Stofle  durch 

galvanisdhe  BtUe« 

^^oreh  MönM  Hiue»  welche  ?6ii'  iii^  sal^ani- 
sAefei  Biilierie»  die  aoe  M6  Sdhaeti^sched  Elementen  Mtatid; 
hervtnrgebf ttdit  wird»  hüt  D  e  $  p  r  e  1 2  terscUedene  ehiraehe 
Stoffe,  welche  bfskef  gar  nichl  oder  nur  in  kleiner  Menge 
mHtelH  der  ffflallgasflamme  geachmolxeu  werden  ketintett. 
iheils  vonftoAitteR  «od  in  grö^M^r  Menge  gesdttuehseti. 
itiells  adoh  tm  Verdampfön  gebraeht:  V  , 

'  ^i^ilieinm.  welchea  man  btaber  tinr  al^  ein  bn^nne^, 
Polmer  kannte,  ^ehoH^ts^  wenn  man  eä  fia  Btick^ter^as  der 
Wirkung  der  galv«inis<»en  Bitte  an^etäSte,  mit  LefeTuigkeit 
zo  einer  Kugel  sttsammeb.  Das  geaclimoteene  Silietam  ist' 
so  b«rt,  dass  die  Splitter  Glas  ritzen. 

'  ^^or  schmolz  nnter  denselben  Umst'ändefi  noch  leich- 
t€¥^%ie  Silicram,  und  zeigte  Sporen  von  Vefdampfnng.  Die 
Kogel  war  Wie  die  des  SUicinms  schwarz,  von  körnigem 
Bmcta.   Des  geschmolzene  Bor  besitzt  nnr  geringe  Härte. 

Otiten  \ti  elftem  Tiegel  ans  Ztickerkohle  im  luftleeren' 
Bao'ücke  der  "Wirkung  der  Batterie  ausgesetzt,  bQdete  in 
dem  Tiegel  kleine  goldgelbe  Kügelchen;  ein  anderer  Theil 
verdampfte  und  bildete  an  einer  über  dem  Tiegel  ange- 
brachten Porcellahkäpäer  einen  metallglänzeuden  (Jeber- 
zog[.  Das  geschmolzene  Titan  ritzte,  mit  LeiOhtigkeit  Quarz 
und  Zirkon.  .  ,{ 

Wolfräthmetall,  bisher  nur  im  zusammenjgesinter- 
ten  Zustande  oder  als  graues  Pulver  bekannt,  Iiess  sich 
auf  dieselbe  Weise  vollkommen  schmelzen  und  nahm  dann 
das  Ansehen  von  Stahl  an.  Bs  ist  noch  härter  wie  Titan,, 
so  dass  es  selbst  Rubin  ritzt  und  nur  mit  Diamantpulver 
angeschliffen,  werden  konnte.      .  ' 

Palladium  schmolz  in  einer  Quantität  von  80  Grm. 
sogleich  zu  einem'  Klumpen  zusammen  und  zeigte  einen 
hohen  Grad  von  Ductilität.  Fiatin,  In  einer  Menge  von 
einigen  Grammen  geschmolzen,  bildete  an'  einer  darüber 
angebrachten  Porcellankapsel  einen  Beschlag  von  verdampf- 
tem Ptetin.  Abfälle  und  Schnitzeln  von  Platin  schmolzen 
vollkommen  zu  einem  Stück  zusammen,  und  Despretz 

glaabt  deshalb,  dass  mandjese  Wirkung  einer  galvanischen 
aiterie  benutzen  könne,  um  Platinabfälle  wieder  in  mas-. 

20* 
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siven  Zustand  um2uwaodeln,so  wieaaAstÄttde^mühaaiwri 

Sclnvcissprocesses  bei  der  WitiogewinnuDg,  um  aus  dem 
Platinschwamm  zasammenhängendes  PiaUn  zu  erhalten, 
(Compt.rend.  —  Bergwerksfreund,  Bd.  13.  m,U  )  B. 

« .         -      I  I  ■  ■  ■ 

Jfod  in  Steswasaerpflanzen. 

Chai  in  hat  verschiedene  Pflanzen  auf  Jod  untersucht. 
Den  LnDclpHanzen  fehlt  das  Jod  völlig,  d.  h.  es  kann  darm 
nicht  nachgewiesen  werden,  während  es  in  allen  \>  asser- 
püanzen  vorhanden  ist.  Die  Pflanzen  süsser  Flusswasser 
sind  reicher  an  Jod,  als  die  von  stehenden  Gewässern. 
Der  Jodgehalt  der  Pflanzen  steht  in  keiner  besonderen 
Relation  zur  Familie  derselben,  er  seheint  bloss  durch  das 
Medium,  worin  die  Pflanzen  leben,  bedingt  zu  sein.  Es 
findet  sich  in  Conferven.  Potamogeten,  Nymphaea,  Ranun- 
keln, Brunnenkresse  mehr,  wenn  diese  Pflanzen  in  Fluss- 
wasser letin,  als  wenn  sie  in  Morasten  wachsen. 

Tn  allen  diesen  Gewächsen  ist  das  Jod  nicht  ein  Be- 
standtheil  des  Pflanzengewebes,  sondern  es  befindet  sicn 
im  Pflanzensafte  al^  Jodmelall  eines  Alkalis.  Die  Pflan- 
zen, welche  Chatin  untersuchte,  sind  folgende: 

1)  Jodlreie  Cruciferen  (Landpflanzen).  Alyssume^^ 
die,  Brassica  oleracea,  Capsella,  Bursa,  Erysimum,  Cheh 
ranthus  Cheiri,  Cochleana  Armoracia,  Raphams  saimts, 

2)  Jodhaltige  Wasserpflanzen.  Nasturttum  officmäle, 
N.  amphibium,  Conferva  crispata,  Chara  foetida,  Pantmalff 
antipxjretica,  Typha  angusUfolia  et  minima,  Scirpm  lacuetrts, 
Arundo  Phragmites,  Acorus  calamus,  Sagittaria,  Nymphaea, 
Potamogeton  crispus  et  peciinatus,  Veremiea  BeeeaJmnja^ 
Phellandrtum  aquaticum,  Gratiola,  Rammeylus  aquaU^ 
Nach  Chatin 's  Ansicht  rührt  dieser  Jodg^baU  von  den 
Wässern  her,  die  aus  dem  Erdreich  mit  dem  Kochsalz 
auch  die  geringen  Mengen  Jodnatrium  ausziehen,  welche 
das  Salz  begleiten. 

Die  therapeutische  Wirkung  der  obengenannten  Pflan- 
zen als  aniiscrophulöse  und  anlituberculöse  Millel  lässt 
sich  nur  aus  diesem  Jodgehalle  erklären.  . 

Das  Jod  ist  in  diesen  üntersnchunaen  nach  Einäsche- 
rung der  Pflanzen,  die  vorher  in  KahTauge  getaucht  w;a- 
ren,  auf  die  gewöhnliche  Weise  mit  Säuren  und  Stärke 
gefunden  worden.  (Compi.rend.  —  Chem-pharm. 
Centrbl.  mo.  No,  *  ^- 
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Ueber  die  Oxydation  organlscber  Verbindungen. 

n*j'i-  ^  ^...11 

Lieb  ig  spricht  sich  in  einem  sehr  lehrreichen  Auf- 
satz über  oie  Oxydation  organischer  Verbindungen  dahin 
aus,  dass  dieselbe  erst  Kolbe  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Elektrolyse  organischer  Verbindungen  aufgeklärt  habe. 
Wir  haben  Kolbes  Abhandlung  bereits  im  Auszuge  (Arch, 
Bd.  59.  p.  305  )  mitgetheilt  und  können  daher  die  Resul- 
tate derselben  als  unseren  Lesern  bekannt  voraussetzen. 
Lieb  ig  sagt  nun,  dass  man  sich  mehrere  Vorstellungen 
machen  könne  über  die  Art  und  Weise,  wie  durch  Auf- 
nahme von  Sauerstoff  die  Säuren  von  zusammengesetztem 
Radical  übergeführt  werden  in  einfachere  Verbmdungen. 
Die  Bullersäure  enthält  auf  dieselbe  Kohlenstoff-  und  Was- 
sersloffmenge  nur  halb  so  viel  Sauerstoff,  wie  die  Essig- 
säure, die  Capronsäure  halb  so  viel  wie  die  Metacelonsäure, 
die  ßuttersäure  halb  so  viel  wie  die  Caprilsäure,  und  es 
liegt  sehr  nahe  zu  glauben,  dass  durch  einfache  Hinzu- 
setzung von  Sauerstoff  die  Caprilsäure  in  Buttersäure,  die 
Kapronsäure  in  Metacelonsäure  und  die  Buttersäure  in 
Essigsäure  übergeführt  werden  könne.  Es  fehlt  dieser  An- 
sicht aber  jede  ihatsächliche  Begründung,  denn  bei  Beob- 
achtung des  Oxydationsprocesses  dieser,  meislenlheils  ohne 
Veränderung  flüchtigen  feilen  Säuren  in  niederen  Tempera- 
turen muss  unstreitig  eine  andere  Erklärung  des  Ucbergangs 
der  einen  Säure  in  die  andere  vorgezogen  werden  und 
Lieb  ig  glaubt  daher,  dass  das  Gesetz  dieser  Umwand- 
lung durch  Kolbes  Untersuchung  über  die  Elektrolyse 
organischer  Verbindungen  dargelegt  und  begründet  ist. 

Kolbe  fand,  dass,  wenn  zu  den  Elementen  der  Va- 
leriansäure,  wasserfrei  gedacht,  (C"'H''0^)  1  Aeq.  Sauer- 
stoff (O)  tritt,  sich  dann  2  Aeo.  Kohlensäure  (C^O*)  trennen 
und  ein  Kohlenwasserstoff  (C*H')  zurückbleibt,  welchen 
Kolbe  Valyl  nennt.  Er  hat  weiter  gezeigt,  dass  das  Valyl 
durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  in  BuUersäure  übergeht,  und 
es  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  in  dem  nämlichen  Oxy- 
dationsprocess  Valyloxyd,  vielleicht  das  Hydrat  dieses  Oxyds 
entsteht  (Verbindungen,  welche  dem  Aelher  und  Alkohol 
der  Butlersäure  entsprechen),  so  dass  hiernach  der  Ueber- 
gang  des  Valyls  in  ßuttersäure  durch  mehrere  Zwischen- 
glieder, zu  denen  vielleicht  noch  der  mit  bultersaurem  Valyl- 
oxyd isomere  Aldehyd  der  Butlersäure  gerechnet  werden 
muss,  vermittelt  zu  werden  scheint.  Als  ein  secundäres 
Zersetzungsproduct  in  diesem  Oxydalionsprocesse  erhielt 
Kolbe  einen  gasförmigen  Kohlenwasserstoff,  welcher  eine 
dem  ölbildendeu  Gase  gleiche  procenlische  Zusammen- 
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Setzung,  aber  ein  doppelt  so  hohes  specifisches  Gewicht 
hat,  dessen  Bildung  aus  dem  Valyl  durch  Auftreten  von 

I  Aeq.  Wasserstoff  in  der  Form  von  Gas  oder  einer  Oxy- 
dation dieses  Wasserstoffs  zu  Wasser  erklärt  werden  muss. 
Kolbe  bewirkte  aber  auch  ferner  durch  Elektrolyse  in 
ganz  ähnlicher  Weise  den  Uebergang  der  Essigsäure  in 
das  letzte  Glied  der  Reihe  in  Ameisensäure.  Es  trat  hie- 
bei  zu  den  Elementen  der  wasserfreien  Essigsäure  1  Aeq. 
Sauerstoff  und  sie  spaltete  sich  in  Kohlensäure,  Methylgas 
und  Methyloxyd,  von  dem  bekannt  ist,  dass  es  durch  wei- 
tere Sauerstoffaufnahme  in  Ameisensäure  übergeht. 

Durch  das  von  Kolbe  gewählte  Verfahren,  welches 
einen  im  Innern  eine  Flüssigkeit  bei  gewöhnlich  erTem- 
peratur eingeleiteten  Oxydationsprocess  darstellt,  sind 
wir  zu  allen  Zwischengliedern  gelangt,  -welche  durch  die 
Aufnahme  des  Sauerstoffs  in  eine  organische  Säure  und 
deren  L'eberführung  in  die  letzten  Endproducte,  in  Kohlen- 
säure und  Wasser  gebildet  werden.  Der  allgemeine  Aus- 
druck von  Kolbes  Untersuchungen  ist  folgende: 

Gesetz  der  Oxydation  organischer  Körper^  aus  Kolbe's  elektro~ 
-   ly tischen  Untersuchungen  abgeleitet* 

-'('>  Wenn  den  Elementen  einer  sauerstolllialtigen  or- 

«.  .  ganischen  Säure  Sauerstoff  zugeführt  wird,  so  spaltet 

ni'  sie  sich  in  Kohlensäure,  welche  den  Sauerstoff  der 

«j:,  Säure,  und  in  einen  Kohlenwasserstoff,  welcher  den 

Li  Wasserstoff  derselben  enthält.   In  Folge  der  Oxyda- 

-h  :  tion  des  Kohlenwasserstoffs  entsteht  ein  Oxyd  desselben 

'J^.^^  oder  das  Hydrat  dieses  Oxyds,  welches  durch  Ver- 

'  tretung  von  einem  Theil  seines  Wasserstoffs  in  einen 

.i,  Aldehyd,  bei  mehr  Sauerstoff  in  eine  Säure  übergeführt 

-1',^  wird,  die  durch  weitere  Zufuhr  von  Sauerstoff  eine 

n  neue  Spaltung  in  Kohlensäure  und  einen  Kohlenwasser- 

II  Stoff  von  einfacherer  Zusammensetzung  erfährt. 

!•  Dies  Gesetz  der  Oxydation  organischer  Körper  ist 
allein  vermögend,  die  mit  allem,  was  wir  kennen,  in  Wider- 
spruch stehende  Thalsache  zu  erklären,  dass  man  in  Oxy- 
dationsprocessen  Producte  erhält,  welche  weniger  Sauerstoff 
(oft  kernen)  enthalten,  als  der  Körper,  welcher  oxydirt 
wurde;  es  erklärt  den  Ursprung  der  Kohlenwasserstoffe, 
der  organischen  Oxyde,  der  Aldehyde  einer  niederen  Reihe, 
so  wie  die  Bildung  der  in  diesen  Processen  auftretenden 
Kohlensäure.  In  dem  Oxydalionsprocesse  verhalten  sich 
diese  organischen  Säuren  analog  der  Hippursäure,  dem 
Leucin  und  Glycocoll,  deren  Uebergang  m  Benzamid,  in 
Valeronitril  und  in  Blausäure  nach  einem  äliniichen  Gesetze 
statt  hai:\  dHo^iJaeooiq  edoislg  ü<f;Ü  nobnv  .  »b 
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,  Leucin  C^^NH'^o*       Glycocoll  C*NHjO* 

Valeronitril.C»oKH3  Blausäure  C»NH  ... 

bleiben   C»    H*0*  bleiben  H*  0^ 

C*H''0*  werden  beim  Hinzutreten  von  4  Aeq.  Sauer- 
stoff in  Wasser  und  Kohlensäure  verwandelt. 

Es  ist  ferner  unverkennbar,  dass  das  aus  Kolbes 
Untersuchungen  abgeleitete  Gesetz  der  Oxydation  organi- 
scher Körper  auch  für  die  Spaltungen  höherer  organischer 
Atome  in  niederen  Verbindungen  Gültigkeit  hat  ganz  ab- 
gesehen von  den  Ursachen,  welche  die  Spaltungen  bedin- 
gen.   So  zerfällt  die  Meconsäure  in   Kohlensäure  und 
Komensäure,  die  Komensäure  in  Kohlensäure  und  Pyro- 
nieconsaure,  die  Essigsäure  in  Kohlensäure  und  Aceton. 
Der  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  anderen  Spaltungs- 
weise ist  der,  dass  aller  Sauerstoff,  der  zur  Bildung  der 
aastretenden  Kohlensäure  dient,  von  der  Substanz  selbst 
genommen  und  nicht  von  Aussen  zugeführt  wird.  Das 
Auftreten  der  Kohlensäure  in  der  Gährung  des  Zuckers 
—  der  Milchsäure  —  der  Aepfelsäure  (bei  ihrem  Ueber- 
gang  in  Bernsteinsäure  und  Essigsäure),  so  wie  des  Wasser- 
sloffgases  in  den  Gährungsprocessen  beruht  auf  demselben 
Gesetze;  das  Wasserstoffgas  rührt  von  der  Substanz  selbst 
-oder  vom  Wasser  her,  welches  eine  Zersetzung  erfährt, 
d.  h.  es  wird  frei  in  Folge  der  Verwendung  des  damit 
-verbundenen  Sauerstoffs  zur  Bildung  von  Kohlensäure, 
ganz  wie  dies  in  der  Elektrolyse  geschieht.   Lieb  ig  hält 
die  Entdeckung  Kolbes  für  eine  um  so  wichtigere  Er- 
iwerbung  für  die  Wissenschaft,  weil  dieses  Oxydalionsgesetz 
offenbar  das  umgekehrte  Gesetz  der  Bildung  höherer  or- 
•ganischer  Säuren  (sauerstoffärmerer)  aus  anderen  (sauer- 
gtoffreicheren)  ist.  Die  Entstehung  des  Wachses,  des  Chole- 
sterins ,  der  Oelsäure  und  Margarinsäure  aus  Amylon 
►  oder  aus  Zucker,  oder  aus  Milchsäure,  Buttersäure  in  dem 
;  Leibe  der  Thiere  kann  nicht  anders  als  durch  Austreten 
von  Sauerstoff  in  Form  von  Kohlensäure  und  von  Wasser- 
stoff in  der  Form  von  Wasser  gedacht  werden.  fAnn. 
der  Chem.u.Pharm.  Bd.  70.  p.SlLJ  -  G. 

...    i  •  ^       .  I 

Nitromesidiii^  eine  neue  organische  Base. 

George  Maule  wurde  durch  H  o f m a n n's  Untersuchun- 
gen über  die  Zusammensetzung  des  Mesitilols,  welche  die 
merkwürdige  Isomerie  dieses  Körpers  mit  dem  Cumol  dar- 
ihun,  veranlasst,  eine  dem  Nitrocumidin  in  ihrer  Zusammen- 
setzung entsprechende  Base  darzustellen,  da  die  Existenz 
eines  mit  Nitrocumol  isomeren  Körpers  in  der  Mesitilol- 
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reihe  immer  noch  zweifelhaft  war.  Er  überh'ess  zu 
dem  Ende  eine  alkoholische  Lösung  von  Dinilrocumol 

IsNO'i        Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff.  . 

Die  Flüssigkeit  nahm  eine  dunkle  Farbe  an  und  setzte 
nach  und  nach  eine  grosse  Menge  Schwefel  ab,  während 
der  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  verschwand.  Hinzu- 
gefügte ChlorwasserstolTsäure  schlug  abermals  Schwefel  nie- 
der, und  nach  dem  Filtriren  erhielt  man  eine  klare  Flüssig- 
keit, welche  mit  einer  Lösung  von  Kali  oder  Ammoniak  ver- 
mischt einen  reichlichen  gelben  Niederschlag  gab.  Dieser 
Niederschlag,  durch  wiederholte  Auflösung  m  Salzsäure 
und  Fällung  mittelst  eines  Alkalis  und  darauf  folgendes 
Krystallisiren  aus  Alkohol  gereinigt,  stellte  die  gesuchte 
Base  dar,  die  Maule  nun  statt  >Iitromesitilidin,  wie  sie 
der  Analogie  nach  heissen  müsste. 

i  N  i  t  r  0  m  e  s  i  d  i  n  i 

nennt.  Aus  den  Versuchen  über  die  Zusammensetzung 
Hess  sich  für  dasselbe  folgende  Formel  ableiten: 

C'»H-N^,0'  oder  C-j5jQ.  j  N.  ' 

Das  Nitromosidin  erscheint,  wenn  es  rein  ist,  in  langen 
nadeiförmigen  Krystallen  von  goldgelber  Farbe.  DieKry- 
stalle  werden  schon  unter  100"  flüssig  und  erstarren  beim 
Kaltwerden  zu  einer  Masse  von  strahlenförmig  angeordne- 
ten Nadeln  Sie  sind  sehr  löslich  in  Alkohol  und  Aether, 
schwer  löslich  dagegen  in  Wasser,  dem  sie  eine  blass- 
gelbe Farbe  ertheilen.  Die  Lösungen  sind  neutral  und 
schmecken  bitter.  Bei  100^  ist  das  Nilromesidin  ohne 
Zersetzung  flüchtig  und  sein  Dampf  brennt  mit  blauer 
Flamme.  Mit  den  Säuren  bildet  es  krystallinische  Salze, 
die  sich  indessen  leicht  verändern,  zum  Theil  schon  bei 
der  blossen  Berührung  mit  Wasser  sich  zersetzen,  in  Al- 
kohol aber  löslich  sind.    Maule  stellte  folgende  Salze  dar: 

1)  Chlorwasserstoffsaures  Nilromesidin 

.R  C'«H'^\'0*,HCI.  a 

2)  Nitromesidinplatinchlorid 

C'«H»^N'0\HCI,PtClV 
3^  Schwefelsaures  Nilromesidin. 
4)  Salpetersaures  Nilromesidin. 
ö)  Dreibasisches  phosphorsaures  Nilromesidin 

3(H0.C*«H'^\^0*)  +  PO^ 
Kommt  Nilromesidin  mit  Brom  in  Berührung,  so  zeigt 
sich  eine  heftige  Reaclion  und  es  entsteht  eine  dunkele 
ölige  Substanz.    Hierbei  zeigt  sich  der  Lnterschind  zwischen 
dem  Nilromesidin  und  der  mit  demselben  isomeren  Ver- 
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Msdonc  «fem  NHroemnidin,  hidm  d^ü  lefMre  oft  Btmi 
MuiiKleii  eneQ  festmi  krystaHMsolieii  KdrfMf^  dmiMt 
Mft  Chlor  bfldel  Nitromesidni  eine'  fMMdiiBirtieM  feM 
Masse,  die  ^ch  in  siedenden  iketber  VM  md'  In  der.  HlÜte 
wieder  daraos  tnederfaHl.  fifift.  derCkm.  u.  fkitm.  JM.  71. 

*  *         •  t 

Stibätbyl. 

Die  vortreffliebeB  Untersuchungen  6  u  n  s  e  n's  über  dais 
Kakodyl  machten  es  im  hehen  Grade  wahrscheinltchi  dass 
-sich  Antimon  noit  Kohlen-  and  WaasersU^  zu  einem  ev- 
ganischen  Radieal  vereinigen  könne.  Von  dieser  Idee  tfiM- 
sehend,  versnchte  L  o  e  w  i  g  schon  vor  einigen  Jahren  eine 
Verbindung  dieser  Art  durch  Einwirkung  ven  Chlor-  oder 
Sromäthyl  anf  Aatimonkaliom  darzustellen  ^)  und  es  gelang 
anob  bei  Anwendung  von  Bromäthyl  besonders  eine  farb- 
lose Flöeaigkett  2Q  erhalten,  deren  Eigenschaften  es  fir- 
muthen  Hsssen,  dass  ed  eine  Verbindung  von  Antimon  mil 
Aethyi  sein  könne.  Diese  Arbeit  ist  nun  in  Folge  der 
wichtigen  Arbeit  von  Frankland*^)  über  die  IsoKrong 
des  Aethyls  von  nenera  von  Loewig  und  Seh  weiser 
aofgenoramen  worden  uAd  letztere  theilen  vorläufig  ans 
ihren  Untersuchungen  mit.  dass  es  ihnen  in  der  That  ge- 
lungen sei,  ein  organisches  Radical  zu  bilden,  welches 
Kohlen-  und  Wasserstoff  im  Verhältniss  wie  im  Aelhyl, 
verbunden  mit  Antimon  enthalt,  und  welchem  sie  vor  der 
Hand  den  Namen  Slibäthyl  gegeben  haben. 

Das  Antimonkaliurn,  welches  zur  Darstellung  benutzt 
wurde,  wurde  erhallen  durch  Glühen  eines  innigen  Gemen- 

§es  von  5  Th.  rohen  Weinsteins  mit  4  Th.  Antimons.  Nach 
em  Glühen  lasst  man  die  Masse  im  Tiegel  erkalten,  wozu 
wenigstens  24  Stunden  erforderlich  sind;  man  erhält  so 
einen  vollkommen  krystallisirten  Regulus,  welchen  man 
unter  Hinzufügung  von  2—3  Th.  feinem  Quarzsand,  um  die 
Entzündung  zu  vermeiden,  zerreibt  —  Um  Slibäthyl  zu 
erhalten,  bediente  man  sich  am  besten  des  Jodäthyls, 
welches  man  nach  der  gewöhnlichen  Methode  durch  gemein- 
schaftliche Einwirkung  von  Jod  und  Phosphor  auf  Wein- 

feist  bereitet.    Es  ist  jedoch  nöihig.  dasselbe,  um  es  voll- 
ommen  phosphor-  und  wasserfrei  zu  erhalten,  mehrere  Male 
mit  Jod  und  Chlorcalcium  zu  behandeln.    Bringt  man  fein 

geriebenes  AntimoDkalinm  mit  Jodäthyl  zusammen,  so  be- 

.         .    •  •    *    1  • 

  ,    _    _   .  ■  t  ■  .  • 

♦)  Loewi^-'sChein.  aerorgan.Verb.  Bil.2.  p.  433.  *   '  ' 

»♦)  Ann.  der  Chem.  u.  Ph«riB.  Bd.  72.  p,  171-216.      •  "  ' 
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ginnt  nach  einigen  Minuten  eine  äusserst  heftige  Einwirkung,  , 
welche,  wenn  die  Quantität  der  reagirenden  Stoffe  gross 
ist,  bis  zur  Entzündung  gehen  kann  und  es  ist  daher  auch  I 
unmöglich  mit  grossen  Massen  zu  operiren.  Das  Anlimon- 
kalium  muss  im  Verhältniss  zum  Jodälhyl  in  grossem 
üeberschuss  angewandt  werden,  weil,  wie  sich  aus  der 
Analyse  ergiebl,  3  At.  Jod  gegen  1  Al.  Antimon  auslauschen, 
und  die  Legirung  nur  12  Proc.  Kalium  enthält.  Man  bringt 
daher  nicht  mehr  Jodäthyl  auf  das  Antimonkalium,  als 
nothig  ist,  dasselbe  schwach  damit  zu  befeuchten. 

Zur  Darstellung  des  Stibäthyls  wurden  am  vorlheil- 
haftesten  kleine  Kolben  mit  kurzem  Halse  von  3—4  Unzen 
Inhalt  angewandt.   Dieselben  werden  f  mit  der  frisch  ge- 
riebenen Mischung  von  Anlimonkalium  und  Sand  gefüllt 
und  sogleich  Jodälhyl  im  genannten  Verhältnisse  zugeselzt 
Der  Kothen  wird  mit  einer  gewöhnlichen  gläsernen  Dcbiilla- 
tionsröhre,  welche  in  eine  kleine  Vorlage  mündet,  verschlos- 
sen.  Nach  einigen  Minuten  tritt  die  Reaclion  ein;  durch 
die  statt  findende  Wärmeentwickelung  wird  das  im  Leber- 
schuss  zugesetzte  Jodälhyl  verflüchtigt  und  der  Kolben 
selbst  mit  Jodäthylgas  angefüllt.    Sobald  kein  Jodälhyl 
mehr  übergeht,  wird  die  Destillalionsröhre  entfernt  und 
der  Kolben  noch  warm,  so  schnell  als  möglich  mil  dem 
eigentlichen  Apparat  in  Verbindung  gesetzt,  welcher  fol- 
gende Einrichtung  hat.    Ein  hohes  weites  Cylinderglas  isi 
mil  einem  Kork,  welcher  dreimal  durchbohrtlst,  verschlos- 
sen; durch  die  eineOelfnung  geht  eine  bis  auf  den  Boden 
reichende  Glasröhre,  welche  ausserhalb  in  einem  rechten 
Winkel  gebogen,  mit  einem  Apparat  in  Verbindung  steht, 
in  welchem  während  der  Operation  fortwährend  Kohlen- 
säure entwickelt  und  durch  eine  lange  Chlorcalciumröhre 
geleilet  wird.    Durch  die  zweite  Oefinung  wird  eine  gleich 
unterhalb  des  Korks  mündende,  weite,  1—2  Fuss  lange 
Glasröhre  gebracht,  aus  welcher  die  Kohlensäure  entweicht. 
Durch  die  dritte  sehr  enge  Oeffnung  geht  die  eigentliche 
Destillalionsröhre  fast  bis  auf  den  Boden  des  Gefässes. 
in  welches  schon  vorher  ein  mit  Anlimonkalium  zum  Theil 
gefüllter  kleiner  Kolben  gebracht  wird,  der  zur  Aulfangung 
des  Productes,  und  später  wieder  als  Destillalionsgefass 
dient.    Durch  den  Apparat  lässt  man,  bevor  die  Operation 
beginnt,  wenigstens  |  Stunde  lang  einen  raschen  Strom 
von  Kohlensäure  gehen,  damit  sich  vorher  alle  Theile  mit 
Kohlensäure  anfüllen.  Der  Kolben  wird  nun  auf  der  Spirilus- 
lampe  im  Anfang  schwach  und  nach  und  nach  stärker  so 
lange  erhitzt,  bis  keine  Tropfen  mehr  übergehen.  Der 
Kolben  wird  alsdann  entfernt,  die  DesLülationsrphre,  ohne 
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sie  aus  dem  Apparate  herauszunehmen,  mit  Wachs  ver- 
schlossen, und  die  Operation,  die  höchstens  20  Minuten 
dauert,  mit  einem  zweiten  Kolben  u.  s.  w.  vorgenommen. 
Arbeiten  sich  zwei  in  die  Hände,  und  hat  man  20 — 24  Kol- 
ben in  Bereitschaft,  so  kann  man  sich  leicht  in  einem  Tage 
4  —  5  Unzen  rohes  Product  verschaflfen.  Der  Kolben,  in 
welchem  das  Destillat  aufgefangen  wurde,  wird  nun  in 
der  Atmosphäre  verschlossen  und  nach  einigen  Stunden 
die  Rectification  in  gleichem  Apparate  vorgenommen.  — 
Um  zu  entscheiden,  ob  bei  der  Einwirkung  des  Jodäthyls 
auf  Antimonkalium  verschiedene  Producte  gebildet  werden, 
brachten  die  Verf.  mehrere  kleine  Flaschen  in  den  Appa- 
rat und  fingen  das  Uebergehende  in  4  Portionen  auf. 

Die  Elementaranalyse  des  Slibäthyls  wurde  mit  Kupfer- 
oxyd vorgenommen,  welchem  4 — 5  Proc.  chlorsaures  Kali 
zugesetzt  wurde,  jedoch  so,  dass  dasselbe  geschmolzen, 
dann  zerrieben,  mit  dem  noch  warmen  Kupferoxyd  ge- 
mengt und  das  Gemenge  einige  Tage  unter  der  Glocke 
über  Schwefelsäure  gelassen  wurde.  —  Zur  Bestimmung 
des  Antimons  wurde  am  zweckmässigsten  befunden,  den 
Dampf  des  Stibäthyls  in  einer  Verbrennungsröhre  über 
glühenden  Quarzsand  zu  leiten.  So  wie  derselbe  mit  dem 
glühenden  Sand  in  Berührung  kommt,  scheidet  sich  Anti- 
mon kryslallinisch  aus.  und  man  findet  dasselbe  gewöhn- 
lich in  einem  sehr  kleinen  Räume  beisammen.  Nach  dem 
Erkalten  wird  der  Inhalt  der  Röhre  in  ein  Becherglas  ge- 
bracht, die  Röhre  mit  Königswasser  ausgewaschen  und 
der  Sand  mehrere  Stunden  lang  mit  rauchendem  Königs- 
wasser digerirt.  Man  verdünnt  nun  mit  einer  Lösung  von 
Weinsäure,  fällt  das  Antimon  durch  Schwefelwasserstoff 
und  findet  die  Menge  des  Antimons  durch  Bestimmung 
des  Schwefelgehaltes  des  erhaltenen  völlig  getrockneten 
Schwefelantimons. 

Aus  der  zuerst  übergegangenen  Portion  des  Stibäthyls 
setzen  sich  nach  einiger  Zeit  farblose,  spiessige  Kryslalle 
ab,  welche  Jod  enthalten,  und  auch  der  flüssig^  Theil 
enthält  noch  Jod;  aus  beiden  wird  auf  Zusatz  von  concen- 
irirter  Salpetersäure  Jod  frei  gemacht.  Die  Quantität  der 
erhaltenen  Krystalle  war  jedoch  nicht  hinreichend,  um 
damit  eine  Analyse  vornehmen  zu  können.  Die  zweite, 
dritte  und  vierte  Portion  waren  jedoch  ganz  frei  von  Jod. 
Aus  den  zahlreichen  Analysen  der  Verf.  ersieht  sich,  dass 
die  dritte  und  vierte  Portion  nicht  ganz  1  Proc.  Kohlen- 
stoff mehr  als  die  zweite  enthalten.  Wenn  man  jedoch 
bedenkt,  dass  die  Verbindung  in  hoher  Temperatur  Anti- 
mon verliert,  so  läs.st  sich  begreifen,  dass  die  letzten  Quan- 
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litälen,  weYche  übergetien,  elwas  mehr  Kohlenstoff  geben 
als  die  zweite  Portion,  welche  jedenfalls  als  das  reinste 
Product  zu  betrachten  ist.  Alle  sonstigen  Verhältnisse  sind 
so  übereinstimmend,  dass  ausser  den  obengenannten  jod- 
haltigen Krystallen,  bei  der  Einwirkung  desJodälhyls  auf 
Antimonkalium  die  Bildung  eines  gleichartigen  Producies 
ohne  Anstand  angenommen  werden  kann.  —  Die  durch 
die  Analysen  erhaltenen  Resultate  stimmen  am  besten  mit 
der  Formel  C'^H'^Sb  überein.  — 

2.  Portion.  3.  Portion«     4.  Portion.  ' 

*    Ci^=  72,0    33,32    3V4^32,88    34,27    33,52  34,47 

n»5==i5^0     6,94     7,18     6,99     7,26     7,24     7,28  7,19 
Sb    =29,2    59,74    59,82    59,42    60,22  58,79 

Iii..         216,2  100,00. 

Es  kommen  demnach  auf  3At.  Aethyl  1  Antimon  = 
Ae^Sb  ;  das  Stibäthyl  ist  also  insofern  mit  dem  Anlimoa- 
wasserstoff  äquivalent,  als  in  dem  ersterea  3At.  Wasser- 
stoff durch  3  At.  Aethyl  vertreten  sind;  die  Zusammensetzung 
bietet  demnach  nichts  Ueberraschendes  dar. 

Das  Stibäthyl  erscheint  als  ein  wasserklares,  äusserst 
dünnflüssiges,  das  Licht  ziemlich  stark  brechendes  Liqui- 
dum von  unangenehmem,  zwiebelartigem  Geruch,  welcher 
jedoch  bald  wieder  verschwindet;  bei  —  29*»  geht  es  noch 
nicht  in  den  festen  Zustand  über.  Bringt  raan  an  einem 
Stäbchen  einen  Tropfen  an  die  Luft,  so  entsteht  ein  dicker 
weisser  Rauch,  nacn  einigen  Augenblicken  entzündet  sich 
derselbe  und  verbrennt  mit  blendend  weisser,  stark  leuch- 
tender Flamme.  Er  ist  schwerer  als  Wasser,  in  demselben 
unlöslich,  löst  sich  aber  leicht  im  Weingeist  und  Aether. 
Die  Bestimmung  des  spec.  Gew.  des  flüssigen  und  gas- 
förmigen Stibälhyls,  so  wie  dessen  Siedpunct  behalten 
sich  die  Verf.  vor. 

Lässt  man  Stibäthyl  mit  der  Vorsicht  in  einen  Ballon 
treten,  dass  keine  Entzündung  eintritt,  so  bildet  sich  ein 
weisset  Rauch,  welcher  sich  pulverförmig  an  die  Wandung 
des  Gefässes  anlegt;  gleichzeitig  entsteht  jedoch,  und  be- 
sonders wenn  man  eine  grössere  Menge  auf  die  genannte 
Weise  oxydiren  lässt,  eine  zähe  farblose,  durcnsichtige 
Masse,  weiche  in  Aether  löslich  ist,  während  der  pulver- 
formige Körper  sich  nicht  in  demselben  löst;  Aether  kann 
daher  sehr  gut  zur  Trennung  beider  Stoffe  angewendet 
werden.  Lässt  man  eine  weingeistige  Lösung  des  Stib- 
athyls  in  einem  lose  bedeckten  Gefässe  langsam  verdun- 
sten, so  bleibt  eine  zähe  Masse  zurück,  welche  durch 
Aether  leicht  in  die  genannten  zwei  Körper  zerlegt  wer- 
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den  kann.  Der  in  Aelher  lösliche  Theil  bleibt  nach  dem 
Verdunsten  in  Gestalt  eines  zähen,  farblosen  Syrups  zurück, 
der  auf  dem  Wasserbade  nach  und  nach  zu  einer  durch- 
sichtigen Masse  eintrocknet.  Die  in  Aether  unlösliche 
pulverförmige  Substanz  löst  sich  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist.  Die  Lösungen  reagiren  sauer  und  scheiden 
die  Kohlensäure  aus  ihren  Verbindungen.  Dieser  Körper 
besitzt  einen  stark  bitteren  Geschmack,  sehr  ähnlich  oem 
des  schwefelsauren  Chinins.  Sowohl  die  wässerige  als 
weingeistige  Lösung,  besitzen  die  merkwürdige  Eigenschaft, 
beim  Erwärmen  dick,  wie  Stärkekleister  zu  werden,  und 
zuletzt  zu  einer  porcellanartigen,  leicht  zerreiblichen  Masse 
einzutrocknen.  Die  Verf.  haben  dieser  Substanz  den  Namen 
Stibäthylsäure  gegeben.  Rauchende  Salpetersäure  zersetzt 
die  SuBsianz  unter  Feuererscheinung,  und  concenlrirte 
Salzsäure  zu  der  wässerigen  Lösung  gesetzt,  scheidet  sich 
augenblicklich  eine  gelbliche,  öli8:e,  schwere  Flüssigkeit 
aus,  welche  in  reinem  Wasser  löslich  ist,  aber  auf  Zusatz 
von  Salzsäure  wieder  ausgeschieden  wird.  .üu 

Die  sy  ruparlige  Masse,  welche  nach  dem  Verdunsten 
der  ätherischen  Lösung  zurückbleibt,  und  welche  gleich- 
zeilig  mit  der  Stibäthylsäure  bei  der  freiwilligen  Oxydation 
gebifdet  wird,  ist  in  Wasser  kaum  löslich,  leicht  aber  in 
Aether  und  Weingeist,  desgleichen  in  einer  wässerigen 
Kalilösung.  Wird  die  wässerige  Lösung  einige  Zeit  dige- 
rirt  und  hierauf  mit  verdünnter  Schwefelsäure  übersättigt, 
so  entsteht  ein  weisser  Niederschlag,  welcher  mit  concen- 
trirter  Salzsäure  sogleich  eine  flüssige,  im  Wasser  unter- 
sinkende Chlorverbindung  bildet. 

Kalte  verdünnte  Salpetersäure  zeigt  auf  dasStibäthyl  keine 
Wirkung,  beim  Erwärmen  aber  folgt  unter  schwacher  Ent- 
wickelung  von  salpetriger  Säure  vollständige  Lösung.  Wird 
dieselbe  gelinde  verdunstet,  so  erhält  man  schöne  grosse 
rhomboidale  Kry stalle,  welche  in  salpetersäurehaltigem 
Wasser  schwer,  leicht  aber  in  reinem  Wasser  löslich  s^ind, 
einen  bitteren  Geschmack  besitzen,  schwach  sauer  reagiren 
und  bei  40 — 50<>  zu  einer  schweren,  farblosen  Flüssigkeit 
schmelzen,  welche  beim  Erkalten  zu  einer  durchsichtigen, 
krystallinischen  Masse  erstarrt.  Diese  Verbindung  ist  ein 
salpetersaures  Salz. 

Indem  die  Verf.  schliesslich  noch  die  HofTnung  aus- 
sprechen, bald  nähere  Mittheilungen  über  die  verschiede- 
nen Verbindungen  des  Stibälhyls  machen  zu  können,  setzen 
sie  es  zugleich  nicht  ausser  Zweifel,  dass  es  wahrschein- 
hch  sei,  dass  auch  Methyl  und  Amyl  auf  gleiche  Weise 
mit  dem  Antimon  verbunden  werden  könnten ;  auch  dass 
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es  wahrscheinlich  sei,  dass  auch  atid^#MMlte  UMlidei^ 
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Uelief  die  QaeUen  des  in  dev  IHhMcM  voffNMMMtt-* 
den  StickstoAb ;  von  1>.  Jf,  Ck^Idmatm. 

Die  Wichtigkeit  des  Stickstoffs  für  die  Vegetaüan  ist 
anerkannt,  ebenso  sein  Vorkommen  in  den  Pflanzen,  darunai 
ist  die  Erforschung  seiner  Quellen  von  Bedeutung.  Lie- 
bigs  Ansicht  leitet  den  Stickstoff  in  den  Pflanzen  nur  vooa 
Ammoniak  ab,  welches  durch  Verwesung  stickstolibalUger 
Pflanzen-  und  Ihierslolfe  erzeugt,  sich  mit  der  atmosphäri- 
schen Luft  mengt,  aus  dieser  durch  den  Regen  der  Erde 
zugeführt  und  milteist  der  Kraft  der  Endosmosö  von  dea 
Wurzeln  aufgesogen  werden  soll.  Liebig  wurde  theils 
durch  Analysen,  weiche  im  Kegeo-  uod  Schneewasser,  sowie 
selbst  im  Safte  einiger  Pflanzen,  im  Ahornsaft,  Birkensaft, 
Weinrebensaft.  Runkelriibensaft  Ammoniak  nachwiesen, 
theils  durch  den  Mangel  an  Gründen,  anzunehmen:  der 
StickstofT  der  Atmosphäre  nehme  an  dem  AsstmilaUans^ 
pcocesse  Anlheii,  zu  dieser  Ansicht  geführt. 

Gegen  Liebig's  Ansicht  und  Theorie  sprechen  die 
VersecheBoussingault's,  welcher  fand,  dass  Wiizen  und 
Haler  in  stickstofffreiem  Erdreich  ausgesaet,  nach  dem 
Blühen  verwelkten,  ohne  Früchte  anzusetzen.  Die  Analyse 
der  Pflanzen  ergab  dieselbe  Menge  Stickstoff,  wie  in  dem 
ansgesäeten  Samen.  Erbsen,  Bohnen  und  Klee  hingegen, 
in  demselben  Erdreich  ausgesähet,  bluheten  und  brachten 
keimfähige  Samen,  woraus  zu  schliessen  sein  dürfte,  dass 
die  Getreidepflanzen  zum  Gedeihen  durchaus  eines  stidic^ 
Stoffhaitigen  Bodens  bedürfen,  während  die  Leguminosen 
auch  aus  der  atmosphärischen  Luft  den  Stickstoff  aufoehmen 
können,  Ohne  die  Kichtigkeit  der  Boussinganlt- 
schen  Versuche  in  Zweifel  zu  ziehen,  so  geht  aus  den- 
selben doch  nicht  hervor,  dass  das  Erdreich,  welches  bei 
der  Analyse  stickstofffrei  befunden  wurde,  während  der 
Vegetation  der  Erbsen  u.  s  w.  auch  stickstofffrei  geblieben 
sei,  indem  Versuche  von  Mulder  und  Andern  vorliegen, 
woraus  hervorgeht,  dass  auch  stickstofffreie  organische 
Stoffe  bei  dei  Verwesimg  Ammoniak  erzeugen,  und  selbst 
gewisse  unorganische  Körper  aus  der  Atmosphäre  Ammo- 
niak absorbiren. 

«  '  Nach  Veräuchea  M  u  1  d  e  r's  nämlich  erzeugen  stickstaff«* 
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freie  organische  Körper  Ammoniak,  wenn  sie  im  feuchten 
Zustande  in  verschlossenen  Gefässen  mit  der  Luft  in  Be- 
rührung sind,  so  dass  man  annehmen  darf,  der  Faulniss- 
process  organischer  Körper  in  der  Dammerde  sei  stets 
eine  Quelle  des  Ammoniaks,  der  verfaulende  Körper  möge 
stickslofThaltig  oder  stickstofffrei  sein.  —  Auch  in  unor- 
ganischen Körpern  ist  von  Chevalier,  von  Vauquelin 
Ammoniak  nachgewiesen;  so  enthält  nach  Vauquelin. 
Eisenrost  Ammoniak.  Eiserne  Nägel  und  Eisenfeile  an- 
gefeuchtet und  in  einer  mit  Luft  gefüllten  Flasche  auf- 
bewahrt, erzeugen  Ammoniak,  wodurch  ein  geröthetes 
und  in  diese  Flasche  gehängtes  Lackmuspapier  gebläuet 
wird.  Nach  Chevalier  geben  auch  Eisenglanz,  ßlulstein, 
3Iauneleisenstein  etc.  beim  Erhitzen  Ammoniak.  —  Aus 
Eisenoxyd,  so  wie  aus  dem  gebrannten  Bodensatze  der 
Alaunpfannen,  aus  der  Blaueisenerde  lässt  sich  Ammoniak, 
wenn  jene  Stoffe  mit  Aetzkalk  behandelt  werden,  entwickeln, 
und  durch  einen  mit  verdünnter  Salzsäure  benetzten  Glas- 
stab erkennen.  Ebenso  last  sich  aus  der  sogenannten 
Hortensienerde  Ammoniak  entwickeln.  Als  selbige  mit 
Aetzkali  übergössen  und  in  einer  Retorte  erwärmt  wurde, 
fand  sich,  dass  in  die  Vorlage  gelegtes,  angefeuchtetes,  ge*> 
röthetes  Lakmuspapier  gebläuet  wurde.   Auch  das  Kohlen-/ 

Eulver  ist  ein  kräftiger  Einsauger  für  Ammoniak.  Nach 
iebig  nimmt  ein  Maass  Kohlenpulver  90  Maass  Ammo-^ 
niak  auf.  Hortensien  in  einer  Erde  gezogen,  wo  KohIen4 
meiler  gestanden,  erzeugen  blaue  Blumen.  Aus  dem  Vor- 
stehenden schliesl  der  Verf.,  dass  lediglich  das  Ammoniak 
es  ist,  welches  die  rothe  Blume  der  Hortensie  in  eine 
bJaae  verwandelt,  wenn  selbige  In  einer  Erde  gezogen 
wird,  welche  Ammoniak  abson)irt  hatte,  und  glaubt  der- 
selbe diese  Annahme  dadurch  bestätigt,  dass  die  Blumen 
verschiedener  Pflanzen  in  Ammoniakffüssigkeit  ihre  Farbe 
verändern.  So  wird  z.  B.  die  Blume  der  Begonia  coccinea, 
Camelia  japonica,  Kennedya  prostrata  in  Ammoniakflüssig- 
keil blau  gefärbt,  ebenso  die  der  Azalea  phoentcea,  wenn 
sie  vorher  einige  Minuten  in  einer  verdünnten  Säure  ge*» 
legen  hat. 

Papaverin. 

Geor^  Merck  ist  es  gelungen,  aus  dem  Opium  eine 
von  den  seither  beschriebenen  verschiedene  Basis  darzu- 
stellen, die  er  wohl  charakterisirt  gefunden  und  mit  dem 
Namen  Papaverin  belegt  hat. 

Die  Darstellung  des  Papaverins  gelingt  leicht  auf  fol- 
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eendem  Wege.  Fällt  man  einen  wässerigen  Auszug  des 
Opiums  mit  ^Natron  und  behandelt  den  Niederschlag,  wel- 
cher firosslenlheils  aus  Morphin  besteht,  mit  Weingeist, 
so  erhalt  man  eine  braune  Tinctur,  die  beim  Verdunsten 
einen  dunklen  Rückstand  lässt.  Behandelt  man  densel- 
ben mit  verdünnter  Säure  und  fillrirt,  so  lasst  sich  aus 
der  Flüssigkeil  auf  Zusatz  von  Ammoniak  eine  braune 
harzartige  Masse  fällen,  welche  viel  Papaverin  enthalt  und 
nun  zur  Darstellung  des  reinen  Papavenns  diente. 

Wird  dieses  Harz  in  verdünnter  Salzsaure  gelost  und 
die  Flüssigkeit  mit  essigsaurem  Kali  versetzt,  so  schlägt 
sich  ein  dunkler,  harzartiger  Körper  nieder,  we  eher  nacb 
dem  Auswaschen  mit  Wasser  mit  kochendem  Aetber  be- 
handelt wurde.  Beim  Erkalten  der  ätherischen  Losung 
schied  sich  das  Papaverin  in  Krystallen  aus. 

Später  wurde  diese  Basis  auf  eine  einfachere  Weise 
erhalten,  indem  das  im  VVasserbade  getrocknete  Harz  mit 
seinem  gleichen  Gewichte  Weingeist  versetzt  wurde,  wo- 
durch eine  schmierige,  syrupartige  Masse  entstand,  welche 
nach  mehrtägigem  Stehen  bei  einer  Temperatur  von  tb^  K. 
zu  einer  krystallinischen  Masse  erstarrte.    Man  pressie 
diese  stark  aus  und  reinigte  sie  durch  UmkrystaUisiren  aus 
Weingeist  und  Behandeln  mit  Thierkohle.    Das  auf  diese 
Art  erhaltene  Papaverin  ist  oft  indessen  noch  mit  Narcotin 
vermischt;  man  behandelt  es  daher  mit  Salzsäure  und 
lässt  krvstallisiren,  wobei  das  schwerlösliche  und  leicht 
krystallisirbare,  salzsaure  Papaverin  sich  ausscheidet,  so 
dass  durch  Waschen  mit  kaltem  Wasser  alles  Narcotin 
entfernt  werden  kann.    Das  Papaverin  krystallisirt  aus 
Weingeist  in  verworreiT  zusammengehäuften,  spiessigen, 
weissen  Krystallen,  welche  in  kaltem  Weingeist  oder  Aether 
schwer  löslich  sind,  in  der  Wärme  dagegen  sich  reich- 
lich lösen  und  beim  Erkalten  dieser  Lösungen  wieder  aib- 
geschieden  werden.    Im  Wasser  ist  es  unlöslich;  die 
Lösungen  des  Papaverins  bläuen  kaum  geröthetes  Lackmus- 
papier.   Eine  charakteristische  Keaction  des  Papaverins 
ist  die,  beim  Üebergiessen  mit  concentrirler  Schwefelsäure 
eine  tief  blaue  Färbung  anzunehmen.  il 
Die  Analyse  des  Papaverins  führte  zu  der  Formel: 

C^^H^'NO« 

An  Salzen  wurden  dargestellt:  chlorwasserstoflfsaures 
Papaverin,  Papaverinplatinchlorid  und  salpelersaures  Papa- 
verin. Beim  Kochen  des  Papaverins  mit  Manganhyper- 
oxyd, Schwefelsäure  und  Wasser  wurde  eine  braune,  seiden- 
artig glänzende,  kryslallinische  Masse  erhallen,  die  in 
kochendem  Weingeist  löslich  war,  aber  nicht  in  reinem 
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Kii8taide'6iiMtten  werden  konnte.  Mit  iiiäs8i|;  conednlrirter 
Salpetersäure  gekocbl^  lieferte  4as  Papaverin  eine  gelbe 
kryslallinische  Masse,  die  wahrscheinlich  ans  dem  Papa- 
veno  dadurch  entsteht»  das8  4  Aeq.  Wasserstoff  tiorch 
I  Aea.  Untersalpetersäure  vertreten  wird. 

Die  Biawirkung  des  Papaverms  auf  den  thierisohen 
Organismus  war  bedeutungslos.  fAnn,  der  Chmn.  u.  Pharm. 
Bd,7B.p.öOj  G. 

Organische  Verbindungen  der  BfetaUe  und  des 

Piiosphors. 

Franklaiyd  hat  in  Fortsetzung  setnei*  Versocbe  über 
die  Isolirang  der  organischen  Radikale  auch  Jodmethyl 
mit  Zink  behandelt  und  dabei  nicht  allein  die  Entwicke- 
long  von  Methylgas  beobachtet,  sondern  auch  gefunden;  dass 
in  dem  Aüekstande  Zinkmethyl  enthalten  war.  Das- 
selbe wurde»  aus  dem  Rückstände  durch  Destillation  in 
einem  trocknen  mit  Wasserslofigas  gertilllen  Apparate  ge- 
wonnen als  eine  farblose  durchsichtige  Flüssigkeit  von 
durchdringendem  und  widrigem  Geruch,  die  sich  an  der 
Luft  Von  selbst  entzündet  unter  Bildung  einer  dichten 
Wolke  von  Zinkoxyd,  und  die  Wasser  mit  derselben  Stärke, 
wie  Kalium,  zersetzt.  DieProducte  dieser  Zersetzung  sind 
Zinkoxyd  und  reines  Sumpfgas  in  dem  Verhältnisse  von 
4:2  Aeq.,  woraus  sich  ergiebt,  dass  der  fraglicbe  Kör|)er 
aus  4  Aeq.  Methyl  und  4  Aeq.  Zink  zusammengesetzt  ist» 
indem 

C>H'Zn  +  HO::»ZnO  uud  S(CH>) 

ist  Diese  Zusammensetzung  wurde  auch  durch  die  Ana-r 
lyse  biwtätigt.  Frankiaa 3  bäli  es  für  wafairscheinlieb, 
ms8  das  Zinkmethyl  die  Rolle  eines  Radikals  zu  spielen 
imstande  ist,  und  sich  direct  mit  Sauerstoff,  Chlor  etc.  zu 
vereinigen  vermag.  Ebenso  wie  aus  dem  Jodmethyl  durch 
Zersetzung  mittelst  Zinks  Zinkäthyl  wird. 

Zinkäthyl.  Bei  der  Zersetzung  von  Jodadiyl  durch 
Zink  gebildet.  Es  ist  weniger  flüchtig  als  Zinkmethyl  und 
liefert  bei  der  Zersetzung  durch  Wasser  neben  Zinkoxyd 
Meihylgas 

C^H^Zn  +  HO  =  ZnO  +  2(C»H^). 

Durch  die  Existenz  dieses  Körpers  werden  manche 
Erscheinungen,  die  bf»i  der  Einwirkung  von  Wasser,  Alko- 
hol und  Aether  auf  den  bei  der  Behandlung  von  Jodäthyl 
mit  Zink  entstehenden  krystallinischen  Niederschlag  sich 
zeigeo>  erklärt;  namentlich,  kann  kaumgezweifelt  werden» 

Aroh.  d.  Fhttm.  CXUI.  Bd».  ^  Hfl.  21 
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4lias  Zinkäthyl  in  wasserfreiem  Acther  sich  ohne  Zerscizung 
lö^  und  boi  darauf  folgendem  Zusatz  von  Wasser  in  Zink- 
cayd' und  5  Vol.  Melhyl  verwandelt  wird.  ^ 
Diese  Thatsachen  inachen  es  sehr  wahrscheinlich,  dasi 
bei  der  Zersetznnc  von  Jo(lathyl  durch  Arsen  oder  Zink, 
über  welche  Fi  an  kl  and  m  seiner  Abhandlung  über  die 
Isolirung  der  organischen  Hadikale  (von  uns  im  Auszüge 
in  dies.  Äj  ch.  niitgeflioilO  berichtet  hat  diese  Metalle  sich  mit 
Aethyl  zu  neuen  dem  Kakodyi  ähnlichen  Radikalen  ver- 
ein iL;en 

Frankland  fand  aber  auch  noch  weiter,  dass  die 
Jodide  von  Methyl,  Aelhyl  u.  s.  w.  durch  Phosphor  leicht 
zersetzt  werden.  Fr  i^lanht,  da  hiebei  kein  Gas  entwickelt 
wird,  auch  noch  anneliruen  zu  dürfen,  dass  eine  Reihe 
von  phosphorhaltigen  Basen,  ähnlich  den  von  Paul  Tha- 
nard  entdeckten  C4I^P  =  P  +  3  (GM!-*) ,  bei  dieser  Zer-  , 
Setzung  entsteht.  Da  endlich  noch  die  Existenz  von  Was- 
serstoffverbindungen des  Arsens,  Antimons  und  Tellurs, 
so  wie  die  Substitution  von  Melhyl  und  Aethvl  für  Was- 
serstoff in  den  neuen  Basen  von  Wurtz  deutlich  die 
auffallende  Aehnliehkeit  der  Functionen  dieser  Radikale 
und  des  Wasserhiolfs  zeigt,  so  steht  er  nicht  an,  die  durch 
eiaige  vorläufig  angestellte  nicht  erfolglose  Versuche  ausser- 
den>  untei  stutzte  Erwartung  auszusnreehen.  dass  die  meisten, 
wenn  nicht  alle  der  folgenden  YerbinduDgen  darstellbar 
^ind. 

WasserstoITreibe.    Melbytreibe.  Aethyireihe.  Buiyrylreihe. 
II  Zo  (C»H»)Zii     (C*H*)Zn  (Cm^)ZB 

H«A«  (C*II«)»A*    CC*H*)'A8  (C«HO*Af 

H^Sb  (C>H3)xSb     (CM{5)''Sb     (C«ir}  ^Sb 

H»P  CC»H*^*F     (C^H^yP      CCMI^i^P.  ' 

,<               Valylreili««  Anipiraihe. «  Pkeiiylr«ilM« 

(C^H«)  Zn  .  (C»OHi')  Zn  (C'MP)  Zu 

^                (CMI'»)2As  (C»fH")^As  (C»  -HO'As 

[    .           (CM13}-Sb  (C"^n»»>Sb  (Cni^j^Sb 

(C8H9)3p  (C'f'H'»)3P  (C'^H5}3p 

fAfm  der  Chem  u.  Pharm.  Bd.  71.  p.  213J  G. 

i     .  >       ZuMmmeatetiung  <}e8  Mesitilels. 

Dr.  A.  W.  Hof  mann  spricht  zuvörderst  seine  Beden- 
ken ;uis,  dass  Aceton  nach  Kane's  Ansicht  für  das  Oxyd- 
bydrat  eines  zusammengesetzten,  dem  Methyl.  Aethyl  und 
Amyl  ahnlichen  Radikales  des  Mesityls  zu  hallen  sei.  Zwar 
f^elang  es  Kane,  das  Oxyd  dieses  Radikales  für  sich  und 
in  Verbind  an g  mit  Schwefelsäure  darzustellen,  und  ausser- 
dem einen  flüssigen  Kohlenwasserstoff  zu  erhalten,  den 
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er  unter  dem  Naraen  Mesitilen  (Mesililol)  beschreibt,  zwai* 
zeigen  andere  Betrachtungen  auch  noch,  dass  das  Aceton 
in  vieler  Hinsicht  die  Charaktere  eines  Alkohols  darbietet, 
allein  die  ausserordentliche  Unbeständigkeit  der  Methyl- 
verbindungen unterscheidet  diese  Gruppe  von  den  Glie- 
dern der  eigentlichen  Alkoholreihe,  von  denen  sie  überdies 
auch  in  dem  Verhällniss  der  Kohlenstoff-  und  Wasserstoff- 
äquivalente  abweicht.  Au^^serdem  stellt  sich  die  Cnmöulich- 
keit,  das  Aceton  aus  den  davon  abgeleiteten  Verbindungen 
wieder  darzustellen  und  der  Unterschied  in  der  Constitution 
der  Mesityl-  und  Aetherschwefelsäure  der  Aufnahme  des 
Acelons  in  die  Reihe  der  bestimmt  charaklerisirten  Alko- 
hole entgegen  Hofmann  sucht  daher  weiter  die  wahre 
Zusammensetzung  der  interessantesten  und  am  schärfsten 
eh  araklerisirten  aus  dem  Aceton  hervorgegangenen  Ver- 
bindung, des  Mesitilols  zu  ermitteln. 

Kane  hatte  gefunden,  dass  Schwefelsäure  das  Aceton 
leicht  zersetzt,  indem  sich  eine  Menge  von  Producten  bil- 
det, unter  denen  eine  sauerstofFlialtige  Flüssigkeit,  das 
Wesityloxyd,  nach  Kane  der  Aeiher  der  Reihe,  und  ein 
öliger  Kohlenwasserstoff  (Mesitilol),  der  Repräsentant  des 
olbildenden  Gases  aufgezählt  werden.  liofmann  hat 
diesen  Versuch  mit  ebendemselben  Krfolge  wiederholt; 
da  er  aber  seine  Aufmerksamkeit  besonders  auf  den  Kohlen- 
wasserstoff richtete,  welcher  nach  Kane  bei  l^iö»  siedet, 
so  sammelte  er  bei  der  Rectihration  der  bei  der  Destilla- 
tion von  2  Vol  Aceton  und  I  Vol  Schwefelsäure  gewonnenen 
öligen  Flüssigkeit  besonders  den  zwischen  120''  und  '160« 
übergehenden  Theil.  Aus  diesem  erhielt  er  nach  zahl- 
reichen RectiHcationen  endlich  eine  Flüssigkeit,  deren  Sied- 
punci  ziemlich  constant  zwischen  150°  und  leo*»  lag.  und 
welche  ausser  diesem  Siedpunctsunterschied  alle  Eigen- 
schaften besass,  die  Kane  für  das  Mesitilol  angegeben 
hat.  Die  Analyse  des  Mesitilols  halle  gleich  anfangs  zu 
dem  Verhällniss  C^H*  geführt,  als  Formel  war  indessen 
C*H*  und  später  CH''  aufgeslellt.  Diese  Formel  ent- 
spricht indessen  der  Höhe  des  Siedpuncls  des  Mesitilols 
nicht,  und  Hofmann  weiset  nun  durch  mehrfache  Ver- 
suche und  Analysen  nach,  dass  die  wahre  Formel  für  das 
Mesitilol  =C'»H"  sei.  Es  ging  dies  insbesondere  aus 
dem  Resultate  einer  Behandlung  des  Mesitilols  mit  Salpeter- 
säure hervor.  Als  nämlich  das  Mesitilol  mit  mässig  con- 
centrirter  Salpetersäure  der  Destillation  unterworfen  und 
die  Destillation  wiederholt  wurde,  war  alles  Mesitilol  in 
eine  kryslallinische  Verbindung  verwandelt,  welche  aus  sehr 
feinen,  bisweilen  mehrere  Zoll  langen  Nadeln  bestand,  die 
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mit  Wasser  gewaschenen  and  ans  Aftoktel  «nbryBlaHWrtCi 

Kl  Nbialle,  ersahen  bei  derAn^ys^.  eine  Zasammeoselwagk 
weidie  zu  der  Formel:        i-  •  - :  -umWv^Mi  m 

fiibrla.  Die  Existenz  eines  Körpers  von  dieser  fosammetf- 
selzuag  massie  jeden  Zweifel  über  die  wahre  Formel  de« 
Hesililols  verbannen;  es  war  einleuchtend,  dafiseuesoMis 
Verbindung  nur  von  einem  Kohlenwasserstoff  von  def 
Formel  C^^H'\  welche  Hof  mann  als  den  richiigen  Aus- 
drocL  für  da$ Aequival^nl  des  MesiUlols  betrachtet,  abgelei- 
tet werden  konnte.  Durch  diese  Formel  aber  wird  anck 
das  Mesitilol  identisch  mit  einem  anderen  Kohlrawasaer^ 
atofft  der  sich  unter  den  von  der  Cumiosäure  abgelotoleB 
Verbindungen  befindet»  nämlich  mit  dem  CumoL.  Hilf^iMt 

Noch  muss  bemerkt  werden,  dass  Hof  mann  dorch  i 
Einwirkung  von  rauchender  Schwefelsäure  auf  Mesitilol, 
Verdünnung  der  braunen  Flüssigkeit  mit  Wasser  und  ße- 
handlang  mit  kohlensaurem  Bleioxyd  ein  lösliches  Bleisab 
erhielt,  dessen  Analyse  zeigte,  dass  bei  der  Behandlung  | 
des  Mesitilols  mit  Scnwefelsäure  eine  nemo  Säure  gebildet 
wird,  die  der  Benzol-  und  Cumolschwefelaaure  vollkoBUMU  \ 
analog  und  mit  letzlerer  überdies  isomer  isL  Hofnaali 
verfolgte  die  Salze  dieser  Säure  nicht  weiter,  da  es  ihm 
nur  darum  zu  thnn  war»  fiir  die  neue  Formel  des  Misiti^ 
lols  eine  fernere  Bestätigung  zu  finden.    Er  macht  dans 
4arauf  aufmerksam,  dass  diese  Formel  (C'^H*^)  weldis 
in  depn  Studium  des  Nitromesidins  (s.  oben  p.oU)  eiM  ' 
weiter^  Bestätigung  findet^  das  Mesitilol  von  dem  Stand- 

Joaete  entferne,  den  ihm  Kane  angewiesen  hatte.  Es 
aan  jetzt  nicht  mehr  als  der  Repräsentant  des  ölhildeo- 
den  Gases  in  der  Mesitylreihe  gelten,  es  entspricht  viel- 
mehr den  flüchtigen,  bei  höherer  Xemperatur  si^dendeB 
iKohlenwasserstoffen,  welche  sich  immer  bilden,  wenn  man 
dem  Wein-  und  Amylalkohol,  das  Hydratwasser  entuefal 
.Auch  bietet  das  Mesitilol  ein  neuesBeispiel  dar  von  dergewiS" 
,sen  einfachen  Körpersystenien  eigenthümlichen  Neigoog/üpit 
zu  höheren  Verbindungen  von  dreifachem  Atomgewicbt 
^u  ordnen,  wie  in  demÜebergang  derCyaosäure  inCyao- 
ursäure,  in  dem  Festwerden  des  Chlorcyans  und  in  der 
Umwandlung  des  Cyanäthyls  zu  Cyanäthin  etc.  Das  eia- 
fachste  bei  der  Entziehung  von  Hydratwasser  aus  dem 
Aceton  zu  erwartende  Product  wäre  ein  Körper  von  der 
Formol  OIJ»,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese 
Verbindung:  wirklich  in  einem  gewissen  Stadium  des  Pro- 
tfiessGs  gebildet,  ,ui|d  er^t  später  unter  dem  Einflösse 
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der  Schwefelsaure  io  die  hühere  Yerbiaduog  amgesetzt 
wird. 

Wird  endlich  noch  die  Fra.Gre  aufi^eworfon,  welchem 
Umstände  besonders  die  Correction  der  Me.sitilolformel  zu- 
zuschreiben sei.  so  ist  leicht  zu  erkf  nnon,  dass  sie  allein 
der  genaueren  Bestimmung  des  Siedepunctes  und  den  an 
diesen  sich  reihenden  Conjectnren  ifiren  Frsprung  ver- 
dankt Es  weiset  dnher  Hofmanns  voriiegonde  "Arbeit 
wiederum  auf  die  grosse  Wichtigkeit  von  genauen  Siede- 
punclsbestimmungen  hin 

In  der  folgenden  Tabelle  wird  zum Scfaiuss  noch  eine 
Uebersicht  der  Mesitilolreihe  gegeben. 

HmUIM  CiSRii 

TfieUonMiillbl  ^''jcpj 

TribromneiilUol  -C^ißr*  j 

IfUromesiiilol  ^^'iNO^j 

Dinitrometiiiloi  ^'^j^Uo«! 

TriDitroMitilol  ^"jsNO^I 

Meiitiiobchweiebiare  nSOSC' | 

Sun 
NO« 

(Ann,  der  Chm.   Phwrm.  Bd.  m  G. 

Dulcose. 

Gerhardt  nannfc  homolo.ee  Korper  alle  solche,  die 
sich  nur  durch  n  (C-'H  )  von  einander  unterscheiden.  In 
neuester  Zeit  wurden  drei  merkwürdige  Körper,  das  Sar- 
kosin,  das  Leucm  und  Glycoco!!  entdeckt  oder  naher 
uniersucht;  sie  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  einander. 
Nach  den  ursprünglichen  Formeln  war  ihre  Zusammen- 
setzung nicht  homolog,  Gerhardt  und  Laurent  haben 
die  Analysen  wiederhoit  und  dadurch  ihre  Homologie 
wirklich  bestätigt.  Die  Schweinegalle  enthielt  eine  Säure, 
die  der  Säure  der  Ochsengalle  homolog  ist  Die  Salicyl- 
säure  und  Anissfiure  sind  homolog  und  gelien  zwei  grosse 
Äeihen  von  Körpern,  die  wiedtM-  liomolog  sind.  Der  Man- 
nit  hat  nach  Stenhouse  grosse  Analogie  mit  dem  Fry- 
ihromannit,  den  er  aus  verschiedenen  Flechten  erhielt. 

Laurent  fügt  nun  der  Reihe  der  homologen  Körper 
noch  den  folgenden  bemerkenswerthen  hinzu^  ein  Homo- 
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logon  vom  Traubonzucker  Diese  neue  Zuckerart  kam 
von  Mada.^ascar,  ihr  Ursprung  ist  übrigens  noch  unbekannt. 
Sie  krystalliMri  in  schiefen  rhombischen  Prismen,  hat  einen 
isciiwach  süssen  Gescluuack  und  verbreitet  auf  Kohlen 
gCbtreuL  denselben  Gci  ui  Ii  wie  Zucker.  Durch  Schmel- 
zen von  Wasser  beireiL,  liat  er  eine  Zusammensetzung 
(]i8j|i8Q2i^  Diese  drückt  ein  Homologon  vom  Trauben- 
zucker aus.  denn  man  hat:  r 

W  ild  derselbe  in  Wasser  gelöst,  so  absorbirt  er  wie- 
der 3At.  desselben.  Wie  der  Traubenzucker,  verbindet 
sich  auch  diese  Zuckerart  mit  Basen,  sie  kann  4  Al,  Was- 
serslofF  gegen  4  At.  ßaryum  austauschen  und  gi'ebt  dann 
ein  wohl  krystaJIisirbares  Salz  von  der  Formel: 

CMfl**ßa*0^^  +44HO  i'-^i 
Merkwürdig  ist  die  Einwirkung  der  Salpetersäure  aofcISe- 
sen  Körper.  DerTraobenzocker  giebl  bekanntlich  bei  Behand- 
lung mit  Salpetersänre  Zuokersaure,  während  Gammi  und 
Milchzucker, die  dMmTraubenzucker so  nahestehen»  Schletm- 
säure  liefern,  die  cl^r  Zockersäure  isomer  ist  Diese  neue 
Zackerarl  liefert  nun  mit  Salpetersäure  auch  ScbleiinsäQre. 
Auf  das  polarisirle  Lieht  bat  dieser  neue  Zucker  nach 
Biet  keine  Wirkung,  und  nach  Soubeiran  ist  er  der 
geistigen  Gähmng  nicht  fähig.  fC(mp$.  rend.  T,  30. 
Chtm.-pharm.Cmrbl.  1850.  No.ti.) 

  •  /•  ^ 

Erythrose  oder  RhabarberfiirbstoA  -    '  - 

Garot  hat  schälzbare  Beobachtungen  über  den  Farb- 
stoff der  Rhabarber  gemacht,  und  sie  theils  auf  die  Fär- 
berei, theils  (in  der  Pharmacie)  auf  die  Unterscheidung 
der  einbeimischen  Rhabarbci  Wurzel  von  dei  ausländischea 
angewandt.  —  Wir  geben  iuei  als  Uesuiiai  seiner  Arbei-. 
len  das  Folgende. 

1)  Wird  ein  Theil  Rhabarber  in  gröblichen  Stücken 
mit  ATh.  Salpetersäure  von  1,20  behandelt,  so  beträgt 
der  BUckstand  einheimischer  Rhabarber  8 — lüProc.  und 
aosiändischer  15 --.20  Proc. 

2)  Dieser  Rückstand,  welchen  G  a  r  0 1  Erythrose  nennt, 
hat  von  der  inlandischen  Rhabarber  gewonnen,  eine  gelbe, 
von  der  ausländischen  aber  dargestellt^  eine  pomcranzen-. 
gelbe  Farbe,  und  ist  in  Aether  wie  im  Alkohol  fast  ganz-, 
lieh  löalioh.  Die  Auflösung  giebt  abgeraucht  als  Rückstand 
Rhabarbersäur6  oder  eryinrosische  Säure. 

3}  Mit  Alkalien  geht  die  £rythrose  amaranthfarLige,  in 
derFärtwei  und  Pharmacie  anweadbare  Verbincluftgexi  ein. 
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4)  Das  Kalierylhrosal  übertrifft  liinsichllicli  seiner  fär- 
benden Kraft  auf  Weingeist,  die  Cochenille  sechs  Mal, 
auch  ist  das  Hoth  desselben  eben  so  schön  lebhaft  und 
dauerhaft,  als  das  der  letzteren. 

5)  Das  Ammoniakerylhrosat  besitzt  nach  enlfernlem 
Ueberschuss  des  freien  Ammoniaks  in  der  Wärme,  ganz 
die  Eigenschaften  des  Kalisalzes,  mit  dem  Unterschied  Je- 
doch, dass  seine  Färbkraft  vier  Mal  starker  als  die  des 
letzteren  ist.  Es  kann,  beiläufig  sei  es  berperjit,  di^.  Car- 
min-  und  Cocheüilltinle  vertreten.  •>    -  t  . 

6)  Die  Parlümeriefabrikanlen  können  sich  dieses  Ery- 
ihrosats  bedienen,  um  ihre  durclisichtigon  Seifen  rosenroih 
damit  zu  fcirben.  Dieses  gilt  auch  von  der  Windsor-Sei.f^, 
die  bisher  mit  Zinnober  gellubt  war.         ►    ,   i  f 

;  7)  Die  erwähnten  Erythrosate  stehen  hinsichtlich  ihrer 
Farbkraft  den  Wurzeln,  aus  welchen  sie  gewonnen  wer-» 
den,  gegenüber  in  folgender  Ueilie.  Erst  kommt  die  mos-' 
cowitische  Rhabarber,  dann  die  ostindische  und  i^ujelzt 
die  einheimische.  t V-  ,»  '  »  / 

8)  Die  Färbkraft  der  Erylhrose  der  ausländischen 
Rhabarber  ist  dreimal  stärker  als  die  der  inländischen. 
Durch  diese  Erfidirung  ist  uns  ein  leichtes  Mittel,  den  Ur- 
sprung einer  zu  prüfenden  Rhabarber  zu  finden,  gegeben, 
zumal  wenn  die  No.  1.  angcdeulelen  Riickslandsgewichte 
dabei  nicht  au.sser  Augen  gelassen  werden. 
..  Chabot  verspricht  sich  grosse  Vortheile  von  dera> 
Nutzen  der  Erythrose  in  der  Farberei.  (Journ.  de  Pharm,^ 
el  de  Chiin.  Janv,  iSoO.  f.  l^J  du  Menü.  ,r 

f*».*  »•-•,  1   —  — — —  ,        .  ,  a,  , 

1 

.  •  •  ••■..*  •!  l » 

Ueber  gelbe  Chinarinde« 

Breton,  Pharmaceut  zu  Grenoble,  hatte  eine  gelbö 
China  von  schönem  Ansehen  gekauft,  welche  aber,  als  er  sie 
mit  kaltem  Wasser  digerirte,  eine  ungefärbte,  und  mit  sie- 
dendem eine  wenig  gefärbte  Flüssigkeil  lieferte.  Diese  wurde 
von  Ammoniak  nicht,  von  Silbernitrat  jedoch  stark  getrübt. 
Es  hatte  also  ein  Betrüger  Hydrochlorsäure  zum  Auszie- 
hen des  China-Alkaloids  mit  grosser  Geschicklichkeit  angc-' 
wandt,  da  benetzte  und  wieder  getrocknete  Chinarinden 
ihre  Farbe  gewöhnlich  verdunkeln.  Man  hat  sich  also 
beim  China -Ankauf  gegen  diese  grosse  Betrügerei  wohl 
in  Acht  zu  nehmen.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim. 
Fevr.  1830.  D3J 

...  Bemerkung.  Die  Chinarinde  wird  nach  der  Be-' 
handlung  mit  Wasser,  wenn  dieses  in  Kohlensäure  gelöste" 
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Kalkerde  enthält  —  hartes  Wasser  diifikler  wie  es  ge- 
schehen würde,  wenn  es  etwas  vorwaltendes  Kali  führte. 
Das  Gegentheil  findet  statt,  wenn  etwas  Säure  darin  vor* 
handen  ist.  du  Minü, 


UDt(erstt€biiiig  über  die  chemiwbe  Natur  des  Wachse», 

Benjamin  Collins  Brodie  hat  seine Untersnchun- 
en  über  die  chemische  Natur  des  Wachses  fs.  dies.  Archiv. 
d.58.  199.)  fortgesetzt.  Er  bemerkt  zuerst,  dass,  wenn 
das  Bienenwachs  behufs  Abscheidung  der  Cerolinsäure 
mit  Alkohol  wiederholt  ausgekocht  wird,  ein  Zeitpanct 
eintrete,  in  welchem  essigsaures  Bleioxyd  in  dem  heissen 
alkoholischen  Auszuge  keinen  Niederschlag  mehr  hervor- 
bringt. Den  Röckstand,  der  nach  dieser  Behandlung  mit 
dem  Alkohol  vom  Wachs  übrig  bleibt,  nennt  er  Myricin, 
Dasselbe  ist,  in  der  angegebenen  Weise  dargestellt,  eine 
grünliche  Substanz,  ansefahr  von  der  Consistenz  des  Wach- 
ses, nicht  krystallinisch,  riecht  schwach  nach  Wachs  and 
bat  seinen  Schmelzpunct  bei  Ö7«C.  Es  wird  TOn  ver- 
dünnter Kalilauge  nicht  angegriffen,  durch  cohcentrirto 
aber  und  durch  eine  alkoholische  Lösnng  des  Alkalis,  so 
wie  durch  Schmelzen  mit  KaHhydrat  verseift.  Die  Myrl- 
einseifB  enthielt  eben  so,  wie  die  aus  dem  chinesiseneD 
Wachs  dargQstetlte  Seife  (s.  dies.  Archiv,  l.  cL  2  Sobsfatoeii, 
efhe  Sttare  ood  eine  basische  Substanz.  Beide  shid  bber 
picht,  wie  bei  dem  chinesichen  Wachs,  reine  Sobstsnteo, 
jede  derselbeb  ist  vielmehr  eine  Mischung  von  zwei 
pem,  die  sich  schwer  von  einander  trennen  lassen.  Wenn 
die  Myricinsetfe  in  einer  Crossen  Menge  Wasser  gelöst, 
oad  die  LösoDg  *  in  der  SiSdhttee  darcb  eine  Säure  zer- 
MbA^  die  gesobmolzene  Masse  aber,  welche  man  bei  dmer 
Operatiou  erhält,  tpcb  wiederholtem  Anskocben  mit  Was-, 
ser  in  einer  grossen  Menge  von  heissem  Alkohol  gelöst 
wird,  so  entsteht  beim  Erkalten  ein  reichlicher  Nieder- 
schlag, weldier  der  basische  Theil  der  wachsartigen  Ma- 
terie ist,  während  die  alkoholische  Lösung  die  Säure 
enthält 

Der  Niederschlag  also  der  basische  Theil  des  ver- 
seiften Hyricins,  ist  in  reotificirtem  Steinkohlentheertd  lös- 
lieh;  aus  dieser  AnflSsun^  aber  lässt  sich  von  eioer.an« 
derien,  wahrscheinlich  ähnlichen,  später  zu  besprechenden, 
Substanz,  ein  Körper  durch  Krystallisation  trennen»  'der 
eman  Schmelzpunct  von  85*  hat.  Dieser  Körper,  der  sich 
auch  durch  ein.  cömplicirtes  Terfahren  ans  der  Hyridn- 
^^'^  durch  Verbindung  der  Sämre  mft  Airyl  ond  Vehaa** 
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dein  des  Barytsalzes  mit  Aelher  gewinnen  lässt,  hat  einen 
seidenartigen  Glanz,  ist  dem  aus  dem  chinesischen  Wachs 
abgeschiedenen  Cerotin,  den  Schmelzpunct  ausgenommen, 
ähnlich  und  seine  Krystallisalion  ist  durch  Streifen  be^ 
zeichnet,  die  der  Richtung,  in  der  die  Abkühlung  vor  sich 
ging,  parallel  sind.  Die  Analyse  desselben  führte  zu  der 
Formel:  C^°H^*0*  und  Brodie  schlägt  für  ihn  den 
Namen  Melissin  vor. 

Wenn  dies  Melissin  mit  Kalk  und  Kali  erhitzt  wird, 
so  wird  es,  wie  das  Cerolin  des  chinesischen  Wachses,* 
in  eine  Säure  verwandelt,  die  der  Wachssäure  sehr  ährH» 
lieh  ist,  indessen  einen  viel  höheren  Schmelzpunct  hat,' 
nämlich  88  —  89^  C.    Diese  Säure,  deren  Analyse  zu  der 
Formel  C«®  H'^^O*  führte,  nennt  BrodieMelissinsäure. 

Durch  die  Einwirkung  von  Chlor  auf  Melissin  wer- 
den, wie  bei  dem  Cerotin,  2  Aeq.  Wasserstoff  abgeschie- 
den, ohne  durch  Chlor  ersetzt  zu  werden,  während  der 
fernere  Vorgang  eine  Substitution  ist;  der  Körper  wird  in 
ein  Harz  verwandelt  und  ist  dem  Chloral  analog.  Brodie 
belegt  ihn,  nachdem  er  durch  die  Analyse  für  ihn  die 

Formel:  C««  jc/iVll^*  festgestellt  hat,  mit  dem  Namen 
Chlormelal.    ^  ii*^ro>  iim  'jüHU  ^»u  . 4i        a  unmo 

Die  Destillationsproducte  des  Mellissins  sind  denen  des 
Cerotins  entsprechend.  Die  Substanz  geht  theils  unver- 
ändert über,  theils  wird  sie  mit  Verlust  an  Wasser  in 
festen  Kohlenwasserstoff  verwandelt.  Auch  die  Schwefel- 
säure verbindet  sich  damit  unter  denselben  Bedingungen,' 
wie  mit  dem  anderen  Wachsalkohol.  '  «j^iioiaxihi-niir  ni') 

Zur  Prüfung  der  nach  Abscheidung  des  basischecf*- 
Niederschlages   gebliebenen    alkoholischen  Lösung  der 
Säuren  übergehend,  deslillirte  Brodie  nur  den  Alkohol' 
bis  zum  Krystallisationspuncte  ab  und  wählte  zur  Dar- 
stellung der  reinen  Substanz  nur  die  ersten  Portionen  der 
fetten  Säure.    Sie  wurden  mit  Kali  gekocht,  mit  Baryt 
verbunden  und  mit  Aether  ausgewaschen.    Bei  dem  Zer- 
setzen des  Barytsalzes  mit  Chlorwasserstoffsäure  wurde 
eine  fette  Säure  ausgeschieden,  deren  Analyse  zu  der  For- 
mel C^^H^'O*  führte,  die  also  Palmitinsäure  war.^ 
Sie  ist  die  Hauptsäure  des  Wachses,  war  indes.sen  mit 
einer  anderen  Säure  von  niedrigerem  Schmelzpuncte,  von 
der  sie  sich  nur  schwer  trennen  lässt,  gemischt  und  konnte 
erst  durch  mehrmalige  Krystallisation  aus  Aelher  rein  mit 
einem  Schmelzpuncte  von  62°  erhalten  werden.'  'i'  ii*Hi;)ii 

Bei  einer  von  Brodie  unternommenen  Destillation 
des  JUyricins  zeigte  sich,  dass  die  ersten  Portionen  des 
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Destillats  Fast  ganz  aus  Säuren,  die  letzten  aus  Kohlen- 
wasserstolTen  bestehen.  Unter  den  durch  Deslillalion  ge- 
wonnenen Säuren  fand  sich  ebeiifalls  Palmitinsäure.  Die 
bei  der  Destillation  erhaltenen  Kohlonwas.serstofro  sind 
bisher  für  Parafün  gehalten.  Brodie  reinigte  den  bei 
der  Destillation  des  Myricins  abgeschiedenen  Kohlen- 
wasserslofT,  indem  er  die  Säuren  durch  Kochen  mit  Kali 
entfernle  und  den  Kohlenwasserstoff  zwischen  Löschpapier 
auspresste.  Der  Schmelzpunct  desselben  war  dann  56°  C, 
liess  sich  aber  durch  Krystallisation  aus  Aether  und  nach 
einer  etwas  veränderten  Methode  l)ereitet  noch  bis  auf 
6£<*  erhöhen.  Er  ist  in  jeder  Beziehung  dem  Ceroten  aus 
dem  chinesischen  Wach.s  analog.  Cerolin  schmilzt  bei 
80«  C,  Ceroten  bei  57  — 58  C.  Melissin  schmilzt  bei  85" 
und  der  m  Hede  stehende  Kohlenwasserstoff  bei  6*2"  C; 
alle  zeigen  einen  vollkommen  analogen  Unterschied  in 
ihren  Schmelzpunclen.  Die  Analysen,  die  Analogie  jenes 
anderen  Körpers  und  die  Art  seiner  Bildung  können  kei- 
nen Zweifel  lassen,  dass  es  der  Kohlenwasserstoff  des 
VVachsalkohols  C*^°H^«  ist,  lür  den  Brodie  nun  den  Na- 
men Molen  vorschlägt. 

Die  Analogie  der  Zerselzungsproducle  des  My  ricins 
durch  Alkalien  und  flitze  mit  denen  des  chinesischen 
Wachses  liess  vermuthen,  dass  die  Substanzen,  welchen 
jene  Producte  ihre  Entstehung  verdanken,  in  einer  ahn-) 
liehen  Beziehung  zu  einander  stehen.  Die  Analyse  des 
Myricins  aber  widersprach  dieser  Vermulhung,  bis  esi 
endlich  Brodie  gelang,  das  sogenannte  Myricin  durch 
ein  umständliches  Verfahren  in  reines  Myricm  mit  einem 
Schmelzpuncte  von  7i®  zu  verwandeln.  Dieses  reine 
Myricin  wurde  nun  analysirt  und  als  ein  Körper  mit 
der  Formel  erkannt.  Aus  dieser  Formel  lassen 

sich  die  Zersetzungen  nun  sehr  einfach  erklären: 

1^  C<o  H«'  Q       C««  ^t$&\ 

•1  C«»  H»»  0\      C»^  H«^  O*.  ''^ 

Es  blieb  jetzt  noch  übris,  die  Substanzen  zu  ermit- 
lein,  von  denen  einerseits  das  Melissin,  andererseits  die 
Palmitinsäure  geschieden  waren.  Dies  hatte  grosse  Schwie- 
rigkeiten und  Konnte  nicht  vollständig  ausgeführt  werden. 
Es  gelang  Brodie  nur,  unter  den  Producten  der  Ver- 
seifuDg  des  Wachses  die  Existenz  eines  anderen  Körpers 
neben  dem  Melissin  darzuthun,  welcher  durch  Oxydalioiii 
in  eine  Saure  mit  der  Formel  C"  H™  O*  verwandelt  wird. 
Da  nämlich  nur  ein  reiner  Körper  oder  eine  Mischung 
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von  Säuren  dieser  Reihe  die  Resultate  geben  konnte,  zu 
welchen  Brodie  hier  gelangte,  die  reine  Darstellung 
selbst  aber  zu  schwierig  war.  so  konnte  mit  aller  Wahr- 
scheinlichkeit angenommen  werden,  dass  die  Säure  emo 
sehr  grosse  Anzahl  Kohlenstoilaquivalenle  enthielt,  wenn 
auch  die  noch  genauer  in  Folge  emer  Analyse  angege- 
bene Formel:  C*^  H'-'  O*  nicht  ganz  richtig  sein  sollte. 

Die  neben  der  Palmitinsäure  sich  noch  lindende  Säure 
mit  einem  niedrigeren  Schmelzpuncte  Hess  sich  eben  so 
wenig  vollständig  trennen,  wie  die  das  Melissin  beglei- 
tende Substanz,  ßrodie  giebl  von  dieser  Säure  nur"  an, 
dass  sie  sehr  löslich  in  Alkohol  sei,  sich  fettig  anfühle 
und  einen  sehr  niedrigen  Schmelzpunct  habe;  er  will  in- 
dessen nicht  behaupten,  dass  der  andere  Wachsalkohol  in 
Verbindung  mit  dieser  fettigen  Säure  in  dem  Wachs  ent- 
halten  ist.  indem  ihre  Anwesenheit  wahrscheinlich  einen 
anderen  Ursprung  hat.  Dieser  Alkohol  kann  möglicher 
Weise,  wie  das  Melissin,  nn't  der  Palmitinsäure  verbunden, 
oder  auch  in  einer  anderen  durchaus  verschiedenen  Form 
in  dem  Myricin  enthalten  sein.  Das  Myricin  behält  selbst 
nach  langem  Kochen  mit  Alkohol  einen  schwachen  Wachs- 
geruch Brodie  hält  es  daher  für  wahrscheinlich,  dass 
jene  fettige  Säure  das  Product  der  Einwirkung  des  Kalis 
auf  das  Gel  ist,  welches  einen  Bfstanrilheil  des  Wachses 
ausmachl,  und  aus  dem  er  auch  in  der  That  eine  derar- 
tige Säure  dargestellt  hat.  Die'sem  Oel  verdankt  das 
Wachs  seine  Klebrigkeit  und  seinen  eigenthümlichen  Ge- 
ruch, da  alle  übrigen  Bestandtheile  des  Wachses  in  reinem 
Zustande  geruchhjs  und  kryslallinisch  sind.  Brodie  er- 
hielt aus  diesem  Oele  ebeufalls  eine  Säure  und  eine  ua- 
verseifbare  Substanz.  ^ 

In  Bezug  auf  das  keine  Cerotinsäure  enthaltende 
Bienen  wachs  von  Ceylon  sagt  Brodie  noch,  dass  die 
Verseifungsproducte  diesselben  genau  denen  des  unreinen 
Myricms  gleichen.  t  f  t     •  r.,,, 

Die  Resultate  der  ganzen  mühevollen  Untersuchung, 
sowohl  der  jetzt  als  früher  fdies.  Arch.  lid.  58.,  I99J  im  Aus- 
zuge mitgetheillen,  hat  Brodie  in  eine  Uebersicht  ge- 
bracht, in  welcher  die  hauptsächlichsten  Verbindungen 
zusammengestellt  sind.  Diese  hier  mitzutheilende  Zusam- 
menstellung lässt  auf  einen  Blick  die  Beziehungen  der 
Verbindungen  zu  einander  und  zu  den  natürlichen  Stoffen^ 
aus  deren  Zersetzung  sie  entspringen,  übersehen.     V.  '*'-ii 

Cerotinsäure  (Cerin)  C=^M1^*  0*.  T; 

i  114  2  1 

1-^,3  Chlorcerotinsäure  •  ici'*'^* 
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•     Cerotiiäiher  C*«H*«0*  =  }crH"a^* 

Oilorcerolinatber        iS'/Jo«  =  K''  !ci'»j^** 
Cerolin  C»*  H««  O*. 

Schwefelsaures  Cerolyloxyd  C«^     ^  O  +  HO,SO«. 

!     CbUwoerotal  jctVal^'* 
Ceroten  (Paraffin)  D^H^V 


CbiaesisdiM  Wachs  C>«'H'«>0«  «j^^ijj!,'^" 


CkkffoeroM  /C^' 


Melissin  C«»H««0«. 

Melissinsäure  C«oH»<>0*. 
MelenCParaffinjO^H«®. 
Palmiliüsaure  C^^H^^O». 

diesem  Verzeichnisse  könnte  noch  die  Säure 
C**H**0*  hinzugefügt  werden;  die  Constitution  derselben 
ist  indessen,  wie  wir  gesehen  haben,  noch  nicht  genügend 
festgestellt. 

Zum  Schluss  sleill  ßrodie  auch  folgende  Betrach- 
füngen  an:  * 

Aach  der  Aehnh'chkeit  in  der  äussern  Erscheinung 
und  in  den  Eigen-schaften,  welche  Wachs  und  Feit  zeigen, 
sollten  wir  natürlicher  Weise  eine  iunige  chemische  Be- 
ziehung dieser  beiden  Substanzen  unter  einander  vermu- 
then.  Diese  Vermuilkung  liess  dio  Id(M}  entstehen,  dass 
Wachs  in  Fett  verwandelt  werden  kunne,  und  die  Hypo- 
these, dass  das  Wachs  als  der  Aldehyd  der  Stearinsäure 
betrachtet  werden  müsse,  und  durch  eine  einfache  Oxy- 
dation in  diese  Saure  übergeführt  werden  könne.  Diese 
Ansicht  über  die  chemische  Natur  des  Wachses  ist  aber 
durchaus  unbegründet;  aus  der  hier  mitgetheillen  Unter- 
suchung gelangen  wir  zu  der  Kennlniss  euier  nicht  weniger 
merkwürdigen  Beziehung  zwischen  diesen  Substanzen. 
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n  Die  Margarinsäure  war  vor  nicht  langer  Zeit  das  letzte 
Glied  in  jener  merkwürdigen  Reihe  von  Säuren,  mit  der 
allgemeinen  Formel:  C'^H'^O*,  welche  mit  der  Ameisen- 
säure beginnend,  die  Essigsäure,  die  flüchtigen  Säuren  der 
Bulter  und  die  Säuren  des  Walhalhs  umfasste,  und  Aelhal 
war  der  letzte  der  entsprechenden  Alkohole.  In  den 
Säuren  und  Alkoholen  des  Wachses  sehen  wir  Körper 
von  dem  äussersten  Ende  jener  Reihe,  die  zu  der  Mar- 
garinsäure und  dem  Aethal  in  derselben  Beziehung  stehen, 
wie  die  Essigsäure  und  Buttersäure,  und  wie  der  Alkohol 
und  das  Fuselöl  an  dem  Anfang.  Eine  zwischen  inno 
liegende  Säure:  C**H**0'  hat  Völker  kürzlich  (Annal. 
d.Chem.u.  Pharm.  Bd.ßi.  342.J  in  dem  Og\  der  Guilandina 
Moringa  entdeckt,  und  die  Untersuchung  der  zahlreichen 
Oele  und  Wachsarten  wird  uns  ohne  Zweifel  noch  andere 
Körper  dieser  Gruppe  kennen  lehren.  M,r>  . 

Unbeachtet  der  vielen  verschiedenen  Eigenschaften 
dieser  Körper  finden  wir  ihre  chemische  Analogie  constant, 
und  die  wechselseitige  Beziehung  der  Säure,  des  Alkohols 
und  des  Kohlenwasserstoffs  ist  dieselbe  zwischen  Körpern, 
welche  sechzig,  wie  zwischen  solchen,  welche  nur  vier 
Aequivalente  Kohlenstoff  enthalten.  Durch  wenigstens  die 
Hälfte  der  Reihe  ist  der  physische  Typus  des  Fettes  vor- 
herrschend. Da  ein  Fett  ohne  Zweifel  nur  eine  weiche 
Art  Wachs  ist,  sollte  nicht  der  Alkohol  nur  ein  Fett  in 
sehr  flüssiger  Form  sein?  Alkohol  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  verdichtet  worden;  aber  man  kann  wohl  die  Ver- 
muthung  aufstellen,  dass  er,  wenn  dies  geschähe,  als  ein 
Wachs  oder  Veit  erscheinen  würde.   .1,  i  .i-jim»  / 

In  dem  Körper  der  Biene  wird  Zucker  in  Wachs 
verwandelt;  eine  einfache  Analyse  beider  Substanzen  er- 
weiset, dass  beide  Kohlenstoff'  und  Wasserstoff  in  dem- 
selben Verhältnisse  enthalten,  und  dass  man  die  Verwand- 
lung also  durch  eine  einfache  Desoxydation  des  Zuckers 
erklären  kann.  Die  Art  und  Weise,  wie  diese  Verände- 
rung bewirkt  wird,  kennen  wir  nicht,  aber  die  wahre 
Formel  der  Wachssubstanzen  zeigt  uns,  dass  sie  einen 
gemeinsamen  Typus  mit  eben  jenen  Körpern  haben,  welche 
die  gewöhnlichen  Producte  der  Gährung  sind,  und  dass 
sie  mit  diesen  durch  die  stärksten  chemischen  Analogieen 
verwandt  sind.  Eine  neue  Weise  der  Gährung  liess  uns 
Bultersäure  aus  Zucker  gewinnen ;  sollte  nicht  eine  andere 
Art  der  Gährung  Wachs  hervorbringen  können? 

Ehe  wir  die  Natur  aller  Bestandtheile  der  Wachses 
kennen,  ist  es  nutzlos,  über  das  Gesetz  einer  solchen 
Verbindung  zu  speculiren.    Obgleich  das  Wachs  selbst 
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kein  chemisch  reiner  Stoff  ist,  sondern  eine  Mischung  von 
Körpern,  die  in  ihrem  Gehalte  an  Kohlenstoff  beinahe 
um  3  Proc.  differiren,  so  liefert  doch  die  Analyse  des 
£»anzen  Bienenwachses  Resultate,  die  unter  verschiedenen 
Sorten,  welche  Brodie  untersucht  hat,  keinen  durch  die 
Analyse  nachweisbaren  Unterschied  in  der  Zusammen* 
Setzung  zeigen.  Dies  macht  es  wahrscheinlich,  dass  der 
Vorgang  ein  bestimmter  ist,  und  dass  der  Zucker  in  allen 
Fallen  dieselbe  Menge  Sauerstoff  verliert,  obgleich  die 
zurückbleibenden  Elemente  in  verschiedenen  Fällen  ver- 
schieden srunpirt  sein  können.  fAnnal.  der  Chem.  u.  Pharm. 
Bd.7l.  p  144^170.)  >   H^'J  :v  Q. 

Bleieheu  der  Stearinsäure.  .i 

Nach  einem  Aufsalze  in  dem  Journ.  de  Chim.  med.  kanil 
die  Stearinsäure  mittelst  Oxalsäure  sehr  leicht  gebleicht 
werden.  1  Kilogrm.  Oxalsäure  in  2000  Liter  Wasser  ge- 
löst, bleicht  1000  Kilogrm.  Stearinsäure,  wenn  man  das 
Gemisch  durch  eingeleiteten  Dampf  etwa  eine  Stunde  lang 
kochen  lässt. 

'  Man  wirft  die  Stücke  der  Stearinsäure  mit  kaltem 
Wasser  in  eine  Kufe  und  leitet  Dampf  hinein,  bis  die 
Säure  geschmolzen  ist  und  sich  mit  allen  in  dem  Wasser 
enthaltenen  Basen  verbunden  hat,  und  schüttet  zu  dieser 
Masse,  die  ein  trübes  Ansehen  hat,  Oxalsäure,  für  sich  in 
Wasser  gelöst,  heiss  dazu.  ' 

Nach  dreiviertelstündigem  Kochen  bilden  sich  in  dem 
Gemische  lange  Fäden,  die  Flüssigkeit  nimmt  durch  op- 
tischen Einfluss  ihrer  Durchsichtigkeit  ein  schwarzes  An- 
sehen an,  und  die  Fettmasse  vereinigt  sich  zu  Blättchen, 
worauf  man  aufhört  zu  feuern  und  das  Ganze  in  die 
Abkühlungsgefässe  giesst.  •  •  . 

Bei  der  im  Handel  vorkommenden  Stearinsäure  ist 
diese  Art  des  Bleichverfahrens  nicht  immer  anwendbar, 
weil  dieselbe  Talg  enthält  und  mit  Eiern  behandelt  ist, 
weshalb  auch  der  fadige  und  später  blättrige  Zustand  der 
Säure  nicht  eintritt.  Es  ist  daher  nölhig,  nach  dem  Blei- 
chen eine  Quantität  Kalkwassers  hinzuzusetzen,  wodurch 
oxalsaurer  Kalk  entsteht,  der  sich  mit  den  übrigen  in 
der  geschmolzenen  Masse  suspendirten  Stoffen  vereint, 
leichter  absetzt,  als  der  Niederschlag  der  letztem  allein. 

Unter  anderen  Umständen  kann  auch  oft  die  fadige 
Beschaffenheit  durch  einen  Zusatz  von  J  — 1  Kilogrm. 
Weinsäure  und  nachherigen  Zusatz  von  kaltem  Wasser 
hervorgerufen  werden. 
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Zur  Verfertigung  der  Slearinkerzen  verfährt  man  am 
besten  folgendermassen:  , 

Man  bleicht  zuerst  die  Stearinsäure  durch  Ausselzen  an 
die  Luft  und  Licht,  schmilzt  die  oxy(hrtcn  schmutzigen 
Brode  mil  etwas  schwefelsaurehalligem  Wasser,  setzt 
lOProc.  weisses  Wachs  hinzu,  lässt  4  Stunde  lang  kochen 
und  setzt  dann  auf  50  Kilogrm.  Stearinsäure  das  Weisse 
von  2  Eiern  dazu.  Diese  werden  zuvor  geschlagen  und 
in  2  Kilogrm.  Wasser  verlheilt  zu  der  auf  CO"  abgekühllen 
Flüssigkeil  unter  tüchtigem  Umrühren  hinzugesetzt;  dann 
erhitzt  man  zum  Kochen,  bis  die  Masse  durchsichtig  wird. 
Aus  diesem  Material  verfertigt  man  den  Mantel  der  Ker- 
zen, mit  dem  andern  Material  den  Kern  derselben.  Dieser 
üeberzug  kann  sehr  warm  gegossen  werden,  ohne  zu 
krystallisiren;  eben  so  hat  es  keine  Schwierigkeiten,  den 
Kern  der  Kerzen  aus  der  reinen  Stearinsäure  zu  giessen, 
da  der  Mantel  die  Masse  desselben  von  der  Form  abhält. 
Die  Kerzen  haben  bei  einer  grossen  Durchsichtigkeit  eine 
vollkommene  Weisse  und  lliessen  beim  Brennen  nicht  ab. 
fJüurn.  de  Cliim  med  T.6.—  Chem  - pharm.  Centrbl  1850. 

N0.23.J  -U...:.^^  B. 

lieber  die  Ernähninff  der  Pflanzen. 

Magnus  hat  über  diesen  Gegenstand  sehr  umfassende 
Versuche  angestellt,  wovon  wir  aber  nur  die  Ilauptresul- 
lale  mitlheilen.    Magnus  fand,  dass: 

1)  ohne  die  Gegenwart  von  mineralischen  Stoffen 
die  Gerste  nur  eine  Höhe  von  etwa  5  Zoll  erreicht  und 
dann  abstirbt; 

2)  bei  Gegenwart  einer  sehr  geringen  Menge  von  mine- 
ralischen Stoffen  6ndet  eine  vollständige  Entwickelung  statt. 

3)  Ist  eine  etwas  grössere  Menge  vorhanden,  so  ent- 
wickelt sich  die  Pflanze  kümmerlich  oder  gar  nicht. 

4)  In  reinem  Feldspalh  erlangt  die  Gerste  eine  voll- 
ständige Ausbildung  und  bringt  Samen  hervor. 

5)  Je  nachdem  der  Feldspalh  als  eröberes  oder  fei- 
neres Pulver  angewendet  wird,  ist  der  Verlauf  der  Vege- 
tation verschieden. 

C)  Der  Dünger  übt  auch  aus  der  Entfernung  seine  be- 
fruchtende Wirkung  aus.  Er  wirkt  daher  nicht  allein,  indem 
er  dem  Boden  gewisse  mineralische  Stoffe  zuführt,  sondern 
seine  organisclien  Bestandlhcilc  tragen  auch,  und  zwar 
wesentlich  zur  Beförderung  der  Vegetation  bei.  (Monahber, 
d.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berl.  Febr.  ISoO.  —  Chem  -pharm.  Cenirbl. 
tm.  No.  2LJ  B. 
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•  «  *    Dmo&läMde  CMoffmisobongMiL 

ColliBi  M  wn  ZwBiönmg  wom  ^rAlüM,^  AiisieckangMloilii 
iUf.w.  dwClik>r  1a  eiaefiMicheB  Form  aBsn Wenden  versucht,  wie  sie 
^  KolilaMAure  im  Brausepulver  bat,  d.h.  in  einer  Miachun|^,  welche 

«ich  Im  trocknen  Zustande  unverändert  aufhewahren  lässl,  aber  beim 
Zusammenbringt  n  niil  Wasser  Chlur  entwickelt.  Kr  nimmt  dazu  Chlor- 
kalk und  ein  Sulz  von  einer  ächwacheu  Basis,  welches  ia  BerühruDf 
mit  Chlorkalk  und  Wasser  unter  freiW^rile^der  Baaif  die  Säure  ^IS 
äf^'V^I^  ftlKritl  BBd  Chlor  freinaicht.  Ali  ein  SÜlii^  ^V^M 
Üel^iMlMit  ^pfiehll  «r  totaaglich  die  schwefelMte  Thonerd« 
welcher  ein  Theil  im ;  eatwffiterten  Zustande  mit  swei  Theileo  fttSsB 
Chlorkalks  gemi.scbt,  ein  PrSpRrat  giebt,  welches  sich  in  einem  ver- 
echlossenen  (je(;i<se  ohne  Veränderung  aufbewahren  lässt.  Beim  Ge- 
brauch wird  dasselbe  entweder  auf  die  riechenden  Stolfe  aufgestreut 
oder  daipit  gemischt,  oder,  wenn  die  Luft  von  Krankeoaimmero  .UBd 
i/iMei^  RSuibea  gereinigt  werdoB  aoill,  }k  lliöheB  SöMI^b  •li4f^l»rMlet 
th  dielhB  Rftomen  aufgeatelH.  Gewdhiilieh  genfigt  ächoB  die  Fev^Aif- 
JteH  iler  Luft,  am  eine  langsame  Chiorentwickelung  zu  bewirkeBi ' wie 
sie  gerade  für  diesen  Zweck  erfordert  wird;  sollte  man  aber  eine 
stärkere  Chlorentwickelunjr  wünschen,  so  wird  das  Präparat  inil  Was- 
ser angefeuchtet.  Statt  t'lilorkalk  nimmt  der  Verf.  auch  Chlorniagnesia, 
und  statt  schwefelsaurer  Thonerdc  andere  Thonerdeaalse^  ^^der  SaUe 
TclB  l^aeilozyd,  ZiBkoiyd,  Bleiozyd  ode^  MiBganoiynt* '  (fjOfMm 
Joumä.  1849.  —  PolyL  CenirU.  1850.  5.)  v*ib 


'Ueber  die  momentaiie  Unverbreonlichkeii  derorganisclieii 

Gewebe. 

Boutigny  tauchte  den  ZeigelBger,  welcher  eiBBMl  But  Waner 
evi  BBChlMr  Boch  nit  Alkohol  benetit  war,  Ib  ein  Bad  tob  geacbmol- 
benem  Blei,  das  so  weit  erhitzt  war,  dass  Waaaer,  Alkohol  und  Aether- 
tropfen  in  den  sphäroidalen  Zustand  übergingen.  Boutigny  empfand 
dabei  die  Hitze,  die  dem  Wasser  im  sphäroidalen  Zustande  eigen  war. 
Beim  Benetaen  mit  Aether  fühlte  der  Verf.  unter  diesen  UmftftBdei 
eiBB  «Bgenehme  Frische.  (Cempf.  rtnd,  T.  29.  —  Pharm»  Cenfrtf. 
f  M9.  J¥o.  57.)    B. 

Neues  einschläferndes  Mittel. 

Kach  den  Erfahrungen  von  Hunnely  wirkt  das  Chlorid  des 
AlbildeBdep  Gaaea  oder  daa  sogeBBBBte  Oel  der  bolllBdiachea  ChMri- 
ker  Wie*  OhloTofenn,  obae  so  gefihrlicli  sa  seia. 

Daa  Sleiakohlentheeröl  oder  die  künstliche  IVaphtha  derEagliaiar 
Wirkt  ebenso  und  ist  viel  wohlfeiler  als  Chloroform,  doch  besitst  es 
aioeB  unangenehmen  Geruch,  weshalb  es  sich  vorsugsweise  nur  aar 
Apv<rendung  in  der  Veterinairpraxis  eignen  dürfte.  (Gü%9Ut  midictM* 
7-  Journ.  f.  prakt.  Pharm,  Bd.  19.  H.4)  . 


Glycerin  gegen  TaabbeiL 

Englische  Aerate  und  Chirurgen  haben  die  Anwendung  des  Gly 
corias  gegea  Taabboit,  selbst  bei  IboUwoisa  8inl«flMa  Tympaaaa 
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empföhle«.  Die  damit  befeuchtete  Baomwolle  wird  mit  eiuer  Suude 
dnrch  des  flMlvf  ine  (Mir  geWschl  m4  Mglith  «raeuMt,  weeliilb  da« 
TeriühifbiJtM  des  GlyccnM-  ia  de»  A|WtliekMi  f^wtoidit  wird. 


ErsatMiillei  des  Scbwaoimplaliiis  bei  Weingeist- 

Giäbkunpea. 

Aug.  Wagner  empfiehlt  basisch  chruaisaures  Kupferoxyd,  durch 
flHwi  ejaei  Geniachef  voo  eioer  geaiiiigten  Kupfervilriollösang  uod 
eietr  LOsoe^  vo»  dop|Mlt'»  ebremia«««!  Half  »Nlttif  koUeaMma 

Anmooiaks  und  Auswaschen  bereitet,  W  Wcln^eisUGlAU«iil[paa,  aoitalt 

der  Ph^tfiiäpirale  oder  des  Platinscbwamms.    Will  man  grössere  Massen 
durch  verdampfenden  Weingei-it  itn  niühe»  crh^illen,  so  vermische  man 
denseibeu  mit  Holz  kohlen  pul  vcr.     (Dih^I.  Folyt,  Jaurn,  ßä.  itS. 
^im^fk^m.  Centrbl.  mo,  i\o.  lO.l    ,,  ,       'u\  /    .     ^-  ' 


BeoatzoD^  der  Ablalle  von  Faserstolfen. 

'  Nach  Cliaries  lies  siad  die  Abiuüe  von  gefärbter  Seide  und 
ladem  fefftrliteii  FMeraleffen  sehr  geeignet,  um'  GegeMlinden,  dl» 
las  einem  w^eiehen»  nachher  erhfirteiideii  Material  verferUft  werdeil« 
ein  bftbsches  geädertes  Ansehen  zu  geben.  Der  Verf.  "bereitet  eiW  • 
solches  Maleria!  ans  ^  Th.  Harz,  1  Th,  Wnchs,  6  Th  Leim,  4  Tb.  Alaun 
und  12  Th.  GypSj  iodem  er  Wachs  und  liari  erst  lusamnu  nschmilit, 
daoQ  den  Leim  in  einer  heissen  und  concentrirlen  Auflösung  dazwischen 
tflhrt  und  hierauf  Alaun  and  Gyps  im  gepulverten  Zustande  hinzufügt 
«d  dat  Gante  gut  darebeiiNiDder  »Mrt.  Im  die  eo  bereSiete  MJeebnaf« 
«eiche  nach  Befinden  «neii  faMrbl  werde*  baea»-  wttdtn  die  Fasern 
erngeröbrt,  and  die  Masse  warm  In  eioe  Fonli  i^egossen,  woranf  die 
Fasern  p'irh  an  die  Oberfläche  begeben  und  nach  dem  Er^forren  ein 
gfendertes  Ansehen  hervorbringen.  Ü«t  Verf.  verfertigt  auf  diese  Art 
>•  ß.  Bilderrahmen,  Schreibzeuge,  Garnwickel  etc.  £r  benutzt  die 
•AfciHle  der  Faserstoffe  auch,  mit  ekieni  geeifneten  Biedemittet'  vei^ 
•Ml^  nnr  Heritellaog  einea  feadwf  amebenden  Abpniiee  nn^  Mm^ 
em  wd  Gabiwleiir  (Lwimt.  Jenris.  §949,      Myf.  CWürM;  i8$a. 


K  Anferii'guQg  von  insirendeai  Papier. 

Aug.  Wagner  nimmt  8  Th.  Galläpfel,  5  Th.  mogliebst  axydfreien 
KbeuffttrMl,  1  Tb.  Salmiak,  1  Th.  Blaupatt  (scbwdMlMmi  Indigo)  und 
tlb.'  ambiacbea  Gommi,  koebl  miiWaaser»  and  bebl  es  ja  einem  ftel 
verschlossenen  Gefässe  auf.  "Wird  dat  mit  dieaem  Decoct  bestrichene 

Pa  pier  Ainiuoniakdümpfen  ausgesetzt,  so  wird  es  mit  Farben  über- 
logen,  welche  denen  beim  Anlaufen  des  Stahls  gleichen.  (DingL 
Hiyt.  Journ,  ßd,  ii^  ^  CkMi.^pharm,  Centrbi,  1850,  lYd.  iÜ.J  B. 


"     Verfalschles  Palmöl. 

Braconnot  hnt  eine  Substanz  unter  dem  Namen  Palmöl  erster 
Quaiiiat,  von  Fans  bezogen,  aiiai^N^irt.   £r  fand Xolgcmde  Beitandtbeile I 

Ai«b«d.Fbann.  ClUILBdi.3.Hft.  |B 


MüceUen, 


'  •  Wasser  65,99     '  • 

*  4m  T>lg  analog»  iitit  iiNtii.  v. .  .t3|H- 
«MtflMM»  PilMl        StMiMM  I9,IB 

Bfalroa  '\ . .  0,84 

HafMfim  0,^4 

(^Joiim.  4fe  CAi».  «^^le.  a.Avr.  J*tf,  CAtsk-PA^ml  CtNlrM.  16SI. 
iVo.  iO.) 

t    ■ 

Aoferligniig  voa  HaMhiimacbnuere* 

W.  Litlle  desltUirt  Steinöl  und  föogt  den  suerat  fibergebeal« 
Afissig  bleibendea  Thcil  auf^  iinl  flio  als  Belenchtanganiaterial  ii 
DUtkep^  AVenn  da«  Destillat  anfängt,  beim  Erkatlen  dick  und  fcUiflll 
an  wMen  (durch  einen  Gebnlt  an  Paraffin)  wird  es  für  sich  genom« 
incn  und  zu  einer  Mn^chinenschrniere  benutzt.  Um  diese  zu  bereiten, 
werden  32  Tb  Tal},r  und  75  Th  (dem  Gewichte  nach)  Sodalauge  von 
10— li  'ti.  bis  zum  iiochen  erhittt«  dann  29Tb.  Wasser  binsiigefä|t 
und  aberiDüli  ftlUitK  MHÜi^MMf  4lSTh.  6m  ÜaliiriiiMiOeayilatovfB 
i'eirolmi  a«g«#«M  wmI  6m  Cum  inntf  gtaiat hl.  Sali  4m  Scbnaia 
Hiaaifcr  sein,  so  niinnl  dm  Verl,  «io«a  TheÜ  des  fla^^ilgcn  De«tiHiif 
yam  Steinöl  mit  htosa.  (lamion  Jmum^i,  1849.  —  jPWfl-  CsnlrH 

Verfahren  zar  Amalgatnation  desdEmks. 


vMwIlldnle  SihaUioit  6mm  äA  $%066mwd  iiaütai,  m 
.4m  Cwk  flulOMhailbar  so  vereinig««,  iai  dioaalb«,  wriaha  mm  ha- 
•rvia  ««il  längerer  Zeit  mit  Yortheil  snaa  bftUwo,  VminneB  end  Ver- 
bleien von  Eisen  und  Kupfer  benutzt,  das   sogenannte  Lölhsal/,  eiflc 
Doppt^lverbinduni:   aus  Chlorzink  und  Snliaiak.    Man  erhilsl  d»s  zti 
aniHl^irende  Zink  bis  auf  250— 300^G.  und  reibt  dann  die  Uberß<i^ii« 
tdeä&fiibeo  milleist  einea  Schwamm  es  oder  Balleo^  aus  Werg»  Ladtf 
•«.•a.  «p.  nil  4eff  mmmmmUtk  i4aiing  dea  «tirihiiM  Doppelialiaa  ^ 
•ittdcm  tum  gMelKaalig  QMdksilber  auftrdpMt.   Diaa  Qmmlimikm  brci- 
.let  sich  sofort  gleiobmissig  auf  dem  Zink  aus  und  MMtl  einea  fett 
adhürirendcn  Ueberzop,  dessen  Dicke  sich  nach  der  Meng^e  des  ««- 
gewendeten  Quecksilbers  richtet  und  beliebig  abgeändert  werden  l*:nin, 
Diese  AmaigamationsmethoUe  lässt  sich  auch  auf  Zinn  anwenden,  de^^eo 
Oberiiehe  ganz  mit  Oxyd  überzogen  ist;  man  zieht  es  dann  suerit 
t^mA  wdtam»  &ilia*ir«,iui4  Ttmibt  iMicUMir  LdtJMi  uml  Qocdt- 
railber  auf  demsolbe».  (Sülm.  Ammi«,  Jüunu  M848.  ^  folut,  CmkM. 

tia48.  a^.  Ä>  .  .   

'Sleinkolilentheer  zmnllöberzfehen  melallenerWasserHAreii. 

Die  Udhreo  werden  nach  Smith  in  Manebester  gereinigt  uad 
TO«  allen  Osjd  Mreil  and  dran  in  Sieinkohlentheer  gelegt,  welebar 
▼erher  rar  peehsrtifra  lintie  eiagekochl  werde  and  dareh  ErwinnMi 
in  einem  Kessel  flü^ssig  erimltea  wird.  .Mm  Uml  aie  in  denuelban 

liegen,  bis  sie  die  Temperntur  der  Theermässe  angenommen  habeat 
oder  erhitzt  sie  auch  vor  dem  Hineinlegten.  Dann  werden  sie  heran«- 
genommea  und  ikra  abnütcho  m%  Leinöl  aogef  oaeen,  weicliea  d«a 
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Analyse  von  Beifitter  Porcellan.' 

Wllio«  häd  in  einem  Mck  tob  einer  PorcelienscliMle : 
ffiüilMrer  71^««»  .  . 

BisetMy^.   i,7430    .  - 

Kalk   0,5686 

Talkerde   0,1923 

Kail   2,0010 

98,6079. 

(Quaterl.  Journ  of  the  chem,  Soc.  ofLottd.  VoL  2.  —   Chem.- pharm, 

Centrbl.  1850^  A«.  10  B. 

■  '  .j'  •  •  'II./ 

Seife  mu  iLohleaseurem  Alkali»  »i  t.,  !i 

Man  bereitel  nach  Riepe  «H  Maender  Laufe  einen  Seifroleim 

nnd  vermischl  rfenselben,  wenn  er  so  dick  jreworffen,  da<;s  er  in 
lUÄanimeiiliän^endpn  Kinmpen  vom  Rührscheit  abfliesst,  mit  Irocknem 
und  «erriebüociiii  kühleuiiaurerii  Alkali,  etwa  in  solcher  Menge,  dass 
da*  darin  enthaltene  Alkali  halb  so  viel  beträgt,  wie  dass  im  Seifen- 
iiini  fntluiMean,  pia  Vischong  wiid  .unter  Uinruliren  erÜfTtt,  bis  da^ 
k/^lbl^nanure  Alkali  fron  den  Wasser  den  Soirenteims  aul{^el5st  lat,^  an^ 
naon  in  gewölmltcher  Art  (jedoch  wohl  ohne  Aussalzen)  weiter  gie» 

•I«  ■ 

Matailprodüciiflii  m  £fl§iaoiJ> 

I^ach  durchschnittlichen  Augftben  von  mehreren  Mrin  irerden 

im  £agland  jährlich  producirl: 

Eisen  im  Werihe  Von    8,400,000  Pfd.  SlorL  . 
^n-  Kapfer    do.    do.        •  ^^2OO,0U0    "       tr^     ,  , 

.    ....  giüi        do.    do.  r|gÖ,Om>  7 


»  •• 

»  ■  it       ■  I 


^»D  ijo.  da.  , . 

Mangan  do.  do.  00,000  tr     ''^  t '  i  v  i 

Silber  do.  do.  .--   70,000  w  "    "     *  ^ 

Zink  do.  do,  .              8,000  m  «* 


Antimon  )  ^  ifJ/h'      -  -^^^ 

,  Wismuth  >    do.   dp.  ,35,000 


-  ^  EisfabrikatioD  v     ^  . » 

Dr.  John  Corrie,  ein  amerikanischer  Physiker,  hat  Maschinen 
von  .sehr  einfacher  Construciion  erfunden,  durch  welche  das  frische 
Quell  Wasser  sofort  in  Eis  verwandelt  werden  kann,  so  dass  unsere 
Conditoren  in  Zukunft  nicht  mehr  nöthig  haben  werden,  iich  fflr  ihren 
taHMiMnrf  von  GefroieMm  schon  in  Winter  da»  Eil  einxnitmneln. 
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Büf •  0— kiiieHadb  J«Mr  lÜMchitieii  bervlit  mif  der  TlMaiie^ir  -HMlHt 

drockdanipfpretsen,  woniich  die  Luft  in  eiiier  Pwmpc  ihrer  Ittenten 
Wärme  durch  mei h^nisrhen  Druck  beraubt  wird,  und  demn&cbii  «ttf 
das  Wasser  t-inwirlii,  das  daiitirch  zum  Gefrieren  kommt.  Enfli&che 
Blätter,  die  den  AmerikaDero  d»s  Verdienst  dieser  Erfiodaag  atcbt 
ftaDMi,  Tertkhcfii,  dati  in  DMtebland  beniO  ffdkfer  eine  Nocidraclt- 
MMehiM  iwggiwttft  wofd«!  4mreh  w^9k^  daa  Waaser  in  Soknee- 
fornii  auayeworfen  wtwdn,-  Auch  folt  ein  eofKachmr  MechMikcr,  Tre- 
Tfit  hielt.  Maschienen  «u  dem  ausschliesslichen  Zwecke,  Wnsser  in  Eil 
•D  verwaodeiiiy  mit  CüOck  angefertigt  beben»  £Mui.  d,  L.  d.  il.  1850.) 

0, 


Kirschlorbeerwasser. 

Le  Page  tu  Gieors  bestätigt  eine  frühere  BHakmng,  das«  iwei 
Tropfes  Schwefelaftnre  auf  1  Pfd  Kirsohlnrbeerwpsser  dieses  Torfrfibea 

Verderben  vollkommen  sichert.  Er  frlauht,  d«ss  dieser  grnnpe  Znsatt 
dem  arzneilichen  (7pl)rnii(  ii  (ie5?  Wapsers  keineswegs  im  Wege  Btebeo 
ktaee»    (Joum.  de  Pharm,  et  de  Cium.  Aecaeik  $849,  p,  34^ J    d.  Jf. 


Weingeislige  Tincluren  narkotischer  Pflanzen. 

Hainaul  t  in  Courcelles  schlägt  vor,  alle  Tinrturrn  der  narkoii- 
scben  Pflanzen  auf  folgende  Weise  zu  bereiten.  Man  qoetseht  dw 
Wurieln,  Stengel  und  Blätter  der  Pflanze,  kurz  vor  dem  AnsbredM 
der  erttea  Blfithe,  tu  eiaem  bomogeaen  Brd  ond  digerirt  dfeievlf 
Tage  lang  mit  einem  glelchea  Gewicht  Alkohol,  pretal  mid  ütrin.  - 
Es  dfirfte  in  der  Tbal  ganz  rathsam  sein,  obige  Jieifcade  bei  alift 
narkotischen  Pflanten  tm  hefnlpen,  rfa  {»ewifs  niTf  keinem  an(^eren  Wef« 
ein  unter  »ich  gleirhförrniper  itleibendes  Traparnl  dieser  Fflanien  gcwos- 
nen  werden  kann,    {dourn^de  Fharm.d'Anv,  (iel,  i^9.  p,4^,)  d,M* 

Aafbewabrung  der  Eselsmilch. 

Man  soll  einem  Liter  frischer  Eseismilch  50  Grm.  Zucker  ziifetrcs 
nnd  dann  emirocknen,  i>i«i  man  eine  feste  Masse  von  180  Grm.  öa* 
wicht  erhalt.  fJoum,  de  Chim.  mid,  T.  6,  Ckem^^pharm.  CentrUf 
$850.  N0.  it.)  .  . 

Verfälschung  der  Milch. 

In  Paris  hat  man  die  Milrh  mit  Dextrinlßsung'  versetzt  gefand*!» 
Diese  verfölschte  MiUh  iässt  sich  leicht  erkennen,  da  ein  Zusat»  voo 
Jodwasser  eine  bläuliche  Fflrbung  hervorbrinert,  auch  wenn  nurgerioga 
Veogen  von  Deitrin  vorbanden  sind.    (Journ.  deChim,mid.  f. 


.    .  .... 

•  .»  ,  > 
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Timhenbttcb  der  Flora  Thüringei^  «nm  Gebrauch  beii 
Excursionen,  die  wildwachsenden  und  a}lgein6iii  cui-^ 
tivirten  pbanerogamischen  Gefässpflanzen  nach  der- 
Ordnong  von  Koch  Sytiopsts  enthaltend/ im  Auflrag6| 
und  ODier  Mitwirkung  der  I)olanischen  Sectjon  des 
naiurwiaaenscharilichen  Vereine  für  Thüringen  bearbeilielt 
von  Fri€dr.  Christ.  Heinr.  Schönb^ii,  Pfai«w 
in  StagiNl  bei  Stadt  Ilm.  Miteh'ed  mehnrer  geieiHMi 
Vereine.  Hudolatadl  48ISO.  Verieg  voii  L.  Renovam 
kl.  8.  S.  562. 

<• 

Mitwfthrem  Vergnügen  begrAMei  wir  die  FIm  ^mmBiMn  mi 
BMlMMMldy  der  xu  den  reichsten  und  intereunnleiien  dee  gnoteii 
fknleciiea  Vaterlandes  gehört.    Vieie  OertUchkeilen  dieses  Fioreogefciel« 

sind  Rphr  sorgfältig durchstrt hl,  von  manchen  Orten  haben  wir  mphrers' 
xum  Theil  ans  früheren  Zeilen  stammende  Floren,  wie  von  Halle, 
Jena,  Erfurt;  von  anderen  tbeils  Floren,  Ibeils  Verxeichnisse  der 
selteneren  Fflaocen^  «her  es  fehlte  bisher  noch  eine  Ge^amntliBora  dea 

^^^^^^^^^^     — ^^Lj^^^^^  Mi^^MAafe^^AM     ^I^^A^A^m^Iaia  «^^^^^^^^^    ^SaL^aAm  ^^^^^^^ 

fSBBMI  MMNMNIf   MI'TeneBSeB  tMgWHWB  MI  fMIBWI  weWBIIl  EMMI^ 

■MMi^rettif^  BedesiPMiiiHnisse  erzeugen  eine  grosse  JleMiipleliifMI 
4m  PlMMrMeelMiMckeSy  besonders  Eeiehnen  sich  die  HöhensAge,  wHelm 

4er  6yps  za  beiden  Seiten  der  güldenen  Aue  bildet  und  viele  mit  Selz 
gmhwängerte  Oertlichkeiten  durch  seltene  und  interessante  Fflansefi 
bub;  nicht  weniger  belohnt  aber  der  schöne  Thfiringer  Wald  mü  seiner 
reichen  Gebirgsflor.  *  '  -i 

De«  ewleii  AoüeM  «er  BcerMung  dieM  Her  gab  Um  WUim^ 
aee  «laffieiümKciaiftlteliett  Vereiea  Ton  Thüriogen,  '««a  aie  4tt 
teaMMil  Seetion  desselben  angebdrigen  Mitglieder  itnterst(MMi '^eM 
Verf.  auf  das  eifrigste.    Ausserdem  stand  derselbe  al?5  Vorsfnnd  nnd 
Gefcbflftsf  (Ihrer  des  botanischen  Tausch  Vereines  mit  vielen  Botanikern 
in  Verkehr  und  fand  in  seiner  reichen  Pflanzensammlung  den  noch», 
wendigen  älützpunct  für  eine  solche  Arbeit.    Es  liess  sich  daher  vori 
aMyeir.eiwee'faebtiges  erwevieii  oea  aaa  keleiteaAfelfefatl,  4mm. 
M.«  4m      TencMedeiieii  Onee  Thüringeei  Wel  Jwlanisirt  liei^  «ee.» 
Miaif  btlM  liarieffer  FiaanEe,*  sondern  findet  die  alten  Bekannten  fast 
alle  an  den  verschiedenen  Fundorten  aufgeführt;  für  manche  kann  er 
wohl  noch  neue  Standorte  nachtrag'en  ,  dagegen   findet  er  aber  in 
Gegenden,  die  er  vieifach  durcbsuciit  hat|  manche  schöne  Pflanze  anC-' 
geiührty  die  ihm  tlorl  entgangen  war. 

Grema  aer.  Fler  ikna  elWM  weiter  gesogen,  a1«  man  iOBrt 

JM,  «le  reclineti  iiideiA  «och  das  Voigtland  aed  der  südliche  Abhang 
if  tldrieier  Waldes  eingeschlossen  find;  der  Verf.   hat  folgende 
Gffeniponcte  aufgestellt.    Von  iVordhnnsen  durch  die  güldene  Aue,  dai 

Mi— ■feHiirlm,  HnUe  (nUAoifcUiisf  der  «iUiiwcilnOrdliciiiiBdaitlidl 
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von  da  vorkommenden  Gewächse),  Merseburg,  Weissenfeis,  Ttaum- 
burg,  Gera,  Weida,  Schieitz,  Lobenstein,  der  südliche  und  wesliiche 
Abhang  des  Thüringer  Waldes  bis  Neustadt  an  der  Heide,  Coburg, 
Römhild,  Meiningen,  Werrathal  bis  Vacha,  Berka,  Kreuzburg,  von 
da  durch  das  Eichsrcld  nach  IVordhausen. 

Bei  der  Aufiähiung  der  Pflanzen  ist  der  Verf.  der  natürlichen 
Methode  nach  Koch's  Synopsis  gefolgt.  Es  gehl  voran  eine  Erklä- 
rung der  Abkürzungen,  eine  Uebersicht  der  Gattungen  nach  dem  Linn^- 
scben  Systeme  und  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  in  Betracht 
kommenden  Familien  des  natürlichen  Systems.  Den  Diagnosen  Dach 
Koch  reihen  sich  oft  Bemerkungen  zur  sicheren  Erkenntniss  der  Arten 
an.  Die  Fundorle  sind  von  den  nicht  allgemein  verbreiteten  Pflaoien, 
so  weit  sie  dem  Verf.  bekannt  waren,  augegeben.  Viele  können  wohl 
noch  vervollständigt  werden  und  es  ist  zu  wünschen,  dass  dazu  be- 
sonderes unsere  jüngeren  pharmaceutischen  Collegen  mit  beilragen, 
indem  sie  dem  verdienten  Verf.  Mittheilungen  machen  von  neuen  Fund- 
orten und  seltenen  Pflanzen,  besonders  aber  von  zweifelhaften  und 
solchen,  die  er  in  dem  Gebiete  seiner  Flor  noch  nicht  gesehen  bat; 
auch  über  und  von  kryptogamischeo  Gefässpflanzen  sind  dem  Verf. 
Mittheilungen  sehr  willkommen. 

Ref.  benutzt  die  Gelegenheit,  hiereinige  in  der  Flora  nicht  erwähnte 
Fundorte  nachzutragen. 

Paparer  hyhridum  Frankenhausen,  Fumaria  capreolala  an  Hecken 
bei  Arnstadt,  Arabis  brassicneformis  Coburg,  Condamine  impaüens 
und  Brnssirn  ni<7rrt  ebendaselbst,  Senebiera  corottopus  Coburgs  Franken- 
hausen und  wahrscheinlich  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet.  Moen- 
chia  erecla  Frankenhausen  und  im  Mansfeldischen  bei  Heimbacb  (vom 
Ref.  auch  bei  Naumburg,  in  der  Nähe  von  Thierbach,  gefunden).  B/h 
diola  Milletfrana  Coburg  (Münchröden).  Hypericum  pw/cArwm  Coboig. 
Dictamnus  albus  Frankenhausen.  Vicia  lathyroides  Kifiliäuser,  Lolus 
tenuifolius  und  Rosa  gallica  Coburg.  Cotoneaster  vu/^art«  Franken- 
hausen. Oenantke  peucedanifoUa  dürfte  in  der  Gegend  von  Thoiiiä- 
bruck  bei  Langensalza  aufzusuchen  sein;  es  ist  dem  Ref.  wenigsten« 
sehr  wahrscheinlich,  dass  Exemplare,  welche  er  in  einer  älteren  Samm- 
lung sah,  aus  jener  Gegend  stammen.  Chaerophyllum  aureum,  Aster 
Amellnsy  Scononera  hispanica,  Hieracium  bifurcuMf  Pulmonaria  aiU' 
rea  Frankenhausen,  Pulmonaria  angustifolia  Coburg,  Orabanche  Golii 
Frankenhausen,  O.  Stigmatodes  vielleicht  am  Kiffliäuser  auf  Medicago 
falcata.  Leider  waren  die  Exemplare,  welche  Ref.  dort  früher  sammelte, 
nicht  vollkommen  entwickelt,  er  möchte  hier  auf  diese  Pflanze  auf- 
merksam machen.  Trientalis  europaea  Coburg,  Naumburg  (mit  der 
Moenchia')^  Samolus  Valerandi  Frankenhausen,  Alriplex  iatarica,  Iri9 
sambucinaf  Orchis  sambucina  Frankenhausen,  Herminium  Monorchit< 
Coburg,  Gagea  saxalilisy  G.  minima  Frankenhausen,  Allium  ursinum 
Coburg,  Juncus  Gerardi  Frankenhausen,  Coburg,  J.  obtusiferus^  Cares 
briioides,  C  po/yrrAisa  Coburg,  i'A/eum /^oeAmeri  Frankenhausen,  Poa 
Sudetica,  P.  alpina  Coburg,  Bromus  commulalus  FraiikenhauseOf 
Coburg*)  ,   .         ..  .  Jlom^.og. 


.  Wir  glauben  im  Interesse  unserer  Leser  zu  handeln,  indem  wir 
^1  der  bereits  mitgetheilten  Recension  desselben  Werkes  diese  spfiler 
'      eingesandte  Recension  folgen  lassen.  *    •      '      Die  Red.'  ' 
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lieber  die  Naturwissenschaften  als  Gegenstand  des  Studi- 
ums, des  Unterrichts  und  der  Prüfung  angehender 
Aerzle.  Von  Phil.  Phöbus,  Doctor  der  Philosophie, 
der  Mediciu  und  Chirurgie,  ordentl.  Prof.  derMedicin 
und  Director  des  pharmokologischen  Instituts  an  der 
Grossh  Hess.  Ludwigs- Universität,  Ritter  des  Königl. 
Preuss.  rothen  Adlerordens  JV.  Classe,  Ehrenbürger 
der  Stadt  Slollberg  am  Harz,  mehr.  Akad.  und  gel. 
Ges.  Mitgl.  etc.  Nordhausen  1849.  Adolph  Büchting. 
8.  89  S. 

Den  Zweck  dieser  kleinen  aber  ^eist-  und  lehrreichen  Schrift 
lernen  wir  am  besten  durch  des  verdienton  Verf.  eigene  Worte  ken- 
nen, deshalb  erlaubt  sich  Ref.  einige  Zeilen  aus  der  Vorrede  hier 
voranzustellen.  «•  tinui  t»-  . 

»Meine  Abhandlung  wendet  sich  an  Alle,  welche  als  Beralhcnde 
oder  Ausführende,  von  dem  Gegenstände  irgendwie  berührt  werden. 
Sie  soll  insbesondere  —  so  weit  es  ihr  überhaupt  glückt,  beachtet  zu 
werden  —  hochgestellten  und  cinflussrcichen  Nichtärzien  die  erhöhten 
Anforderungen  rechtfertigen,  welche  die  Medicin,  damit  auch  durch 
ihre  Vermittelung  die  INalurwissenschtift  immer  fruchtbarer  für  das 
Slaatswohl  werde,  für  die  Zukunl'l  stellen  muss.     Sie  soll  meinen  die 
Fortbildung  der  akademischen  Verhältnisse  bcrathenden  Collegen  in 
den  medicinischen  und  gelegentlich  auch  in  den  anderen  Facultäten, 
nicht  minder  aber  auch  allen  den  nus^crakadcmischen  ärztlichen  Col- 
legen, die  für  eine  Neugestaltung  der  Aledicinal-Rinrichtungen,  zumal 
fdr  eine  dem  ganzen  deutschen  Vaterlande  gemeinsame,  wirken 
-ein  Reformvotum  sein,  und  zwar  ein  technisches  Volum,  welches  nicht 
unterlassen  darf,  seinen  (iegenstand   bis  in  die  Einzelheiten  zu  ver- 
. folgen.    Sic  wird  endlich  vielleicht  manchem  Jüngern  akademischen 
Lehrer  der  reinen  oder  medicinischen  Naturwissrnschaffen  brauchbare 
methodologische  Winke  geben  kennen  Die  Grundtendenz  mei- 
ner Arbeit  ist  die,  eine  z  w  e  ck  ni  ä  s  s  ig  er  o  Cullur  der  Nalurwisscn- 
'SchJiften  von  Seiten  der  angehenden  Aerzte,  als  sie  bisher  meist  statt 
fand,  zu  empfehlen  und  zu  befördern.    Nicht  sowohl  um  Erweiterung 
des  nalurwissenschafilichen  Gebietes,  welches  die  jüngeren  Mediciner 
tdurcbforschen  sollen,  als  um  eine  passende  Begrenzung  und  vor 
talleni   um   eine   gründlichere  und   erfolgreichere  Benutzung 
.desselben  ist  es  mir  zu  thun.    Freilich  konnte  ich  nicht  umhin,  an 
einzelnen  Puncten  auch  eine  Erweiterung  des  schon  so  grossen  Gebiets 
als  unumgänglich  anzuerkennen.    Indem  ich  auf  diese  Weise  das  schon 
tflo  schwierige  Studium  der  Medicin  in  Pleno  noch  schwieriger  mache, 
(ist  es  um  so  mehr  meine  IMlicht,  mich  andererseits  nach  allen  mög- 
'lichen  Frleichlerungcn  in  der  Ausführung  umzusehen.« 
i        Wenn  nun  hiernach  das  Werkchen  weniger  für  den  angehenden 
.Studirenden  geschrieben  wurde,  so  wird  doch  dieser  viel  Belehrung 
-darin  ßndcn  und  es  mit  dem  grössten  Nutzen  zur  Hand  nehmen.  Darum 
ist  efl  auch  diesem  sehr  zu  empfehlen.    Dem  Arzte  und  Apotheker 
sind  die  Naturwissenschaften  unentberlich  geworden,  aber  leider  wer- 
den sie  noch  bei  weitem  nicht  auf  allen  Schulen  so  gelehrt,  das»  der 
Abiturient  diese  in  den  Naturwissenschaften  gehörig  vorbereitet  ver- 
liesse.    Es  findet  allerdings  das,  was    der  geistvolle  Verf.  für  den 
Mediciner  empfiehlt,  nicht  allenthalben  volle  Anwendung  auf  den  Apo- 
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liblmv  aber  die  allgemeiBe  A^affassttog  diese»  als  MatfbMir  «1 

Unfvcrjftäislehrer  gleich  hocbgeacbleien  Gelehrteo,  der  setnen  Gegcn- 
siaad  bebt  rrscht,  wird  Jedem  vom  ^röfisteB  ^aieresie  seis  und  ver- 
dient die  volUte  Beachtung. 

.  Eine  i^urze  Inhaitsanzeige  wird  dfeo  besten  Beleg  für  das  ebei 
fietagte  gebea. 

»Sie  IfaiavwiieeosebaAeii  Tmilela.  Dem  Anl»  als  ««Ifcbea 
worden  sie  in  fünf  Beziehungen  aAliliebt 
L'  Sie  bilden  ihm  Formel. 

ff.  Sie  geben  ihm  eiru  vollkominnere  Kenutui^s  ,der  üeaetae»  wel«^ 
in  dem  Menschen  -  Mikrokomus  herrscheu. 

III.  Theiie  von  ihnen  bilden  integrirende  Beslandlheile  wichtifer 
■MÜoHiiMiMr  DiadplUea«  > 

IV.  Sie  febe«  ilua  tu  grtaeceii  aptdallM  UMBKMdHMf« 

V.  Sie  finden  eine  neck  direetere  Anweadnof  in  der  inliiehM 

Fraxis. 

Zu  L  ißt  hauptaaciilich  praktische  Beschäfligung  nüteioere^ar 
der  andern  Abtheilnng  der  Katar wissenachaften  söibig.  (Aber  ii# 
•U»  Abiheilaiifeii  eind  dam  fleieh  geeignet  eie.) 

Zu  II.  bedarf  ea  elw  treiyteichenden  Studiuina,  iDr  welche«  theib 
dttrcd  fewiaae  Bücher  geaorgi  wird,  ibeila  und  hiMiplaftchlich  dairb 
nfl^emeine  Hkademiscbe  Vorträge  Aber  dkl  aeturwiiMaMbalMM 
JUanpttacher  gesorgt  werden  muss. 

Zu  Ui.  haben  tuedicinisLhe  Schni'isteller,  mehr  aber  noch  ffla^h' 
oiniacbe Kelbederlebrer^  m  surgeo.  E«  aind  besonders  deoioosiratoriicbe 
VefleaiNife«  Aber  madiciiiieclie  •  NaMurlelw«  wmA  iMdieiaiieke  HaM^ 
geachichtu  wünscheoswertfa. 

Zu  IV.  ist  hauptsächlich  Fertigkeit  in  der  belaniifhea  «ad  cbi* 
aMeclien  Untersuchung^smethode  nötht«  ek-. 

,*      Zu  V.  bedarf  es  steler  [linwetsuijg  von  den  Lehreren  der  Medicia. 

Heber  Daturwiä&etiächallijcbe  ^amailuogen,  welche  von  deoStaii- 
readea  beouUt,  angelegt  oder  angeacbafflt 'werden  sollen. 
.  t    Reisea  der  SitHttreade«. 

.  .  Madi  densalbea  Beaiehungen  aritoaen  sich  aueb  dfte  Prüfung 

normen  richten.  —  Für  die  zwei  ersten  Beziehoog^n  aind  die  Fach' 
lehrer  der  Physik,  Chemie,  Mineralogie,  Botanik  und  Zoolog:ie,  für  ^J'* 
letrteren  Begebungen  die  Fachlehrer  der  Medicin  die  gecigoetsteo 
i:<xaiuiualoren.  —  Wann  die  Prüfungen  sein  aollen.  —  Drei  Fräfuag^<) 
Air  Aea Arzt^  in  die  erela  nad  awetie  gebftrea  die  NatnrwiaaeaacMWt 
wie  diea«  eiafeaidilet  aeia  «eUea. 

Den  hier  fast  la  kurz  an(fedeuteten  Inhalt  kekaaMl  der  Vaif. 
erschöpfend.  Aus  eigener  langjähriger  Erfahruag  wi^a  ei^  dass 
Studium  der  Naturwissenschaften  der  iMedicin  noch  immer  nicht  dtri 
vollen  Gewinn  bringt,  den  sie  einst  entwickeln  werden,  wenn  sie  Ton 
den  obern  Behörden  ihrer  ganzen  Wichtigkeit  nach  erkannt  und  daaa 
tfe  an  ihrer  Fflrderanf  aelbweadigen  Ejateitangeo  getroffen  weidM« 
^rati  aaU  nad  bieraa  wird.  MreaiUdi  diefiae  «na  elMr  t^iilea 
Mtaag  Iterrergeiangene  Votum,  welebea  uberall  Teaaiaerfflaaireichaa, 
tiefen  AnfTassimp  des  Gejs'enstandes  zeugt,  beitragen.  Möge  das  de" 
bochachtbareo  Verf.  gelioijen.  er  wird  dann  aeiaea  vielen  Verdienstaa 
ein  nenesy  und  nicht  das  genogste  augeaelien,    >       Hornaaf»  ' 
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fedigirt  vom  DirecUrio  des  Vereiusn 


1)  Biogniphiidie  Denkmale. 


Dwid  Heinneh  Hoppe. 

Hoppe'g  Namen  ist  unter  den  deatscben  Pfliinxensainmiern  to 
wohl  bekannt,  dea  vieljilirig  getreuen  Alpemreiiendm  HMnhtn  n 
weil  Tarbreitel,  das«  es  mit  Dank  anerkannt  werden  Mnaa,  data  nna 
Herr  Förnrokr  einen  Lebenaakriaa  dietea  nnageseiekneten  Botanikera 
gegeben  hat. 

Am  15.  December  1760  als  das  jüngste  von  16  Kindern  ward 
David  Heinrich  Hoppe  zu  Vilsen  in  der  Grafschaft  Hoya  gfeboren, 
wn  a«in  Vater  Kaofniann  war.  Im  Jäbre  177$  kam  er  als  Lehrling 
in  die  Hof-Apothekia  in  CeRe  nnd  lernte  hier  bia  1780;  Ntehdem  er 
in  Ramharg,  Halle,  Wolfenbfiltel  nnd  Refensburg  condHkmirt  hatten 
begab  er  sich  1791  nach  Erlangen,  um  dort  Medicin  zu  studireB.  Am 
5.  Mat  1795  promovirte  er  daselbst,  wurde  am  20.  Mai  Bürger  von 
Regensbur^  und  halle  «Is  solcher  das  liechl  zur  ärztlichen  Praxis.  In 
demselben  Jahre  heirathete  er  und  begann  vom  Jahre  1798  seine  bo- 
tanischen Gebirgsreisen,  welebe  er  bia  mm  Jahre  1843  mit  wenigen 
Unlerbreefanngen  forlgeaetit  hat.  Im  Jahre  iSOS  wurde  ffDr  ihn  ein 
dgener  Lehraluhl  der  Botanik  am  Lyceum  zu  St.  Paul  errichtet  und 
er  entsagte  nun  der  ärzllirhen  Praxis  Das  botanische  Taschenbuch 
für  1790  erschien  im  Anfange  dieses  Jahres,  in  demselben  Jahre  das 
erste  Heft  meines  Herbarium  titium  planiarujn  scleclaium.  Von  die- 
ser Zeit  ao  setzte  Huppe  seine  fhätigkeit  ab  botanischer  Schriitstel« 

ler  ond  Sammler  mranterbreehen  fört  nnd  hat  ungemein  anregend  dorch 
Beidea  ttr  die  Verbreiinng  botanfadier  Kenntaiaae  nnd  dea  Siudiuraa 

der  Botanik  überhaupt  gewirkt,  so  wie  aar  beaaern  und  allgemein 
verbreiteten  KeuBtoiaa  der  aipiniacben  Flor  unsere  deutschen  Vater- 

iandes. 

Naclidem  Hoppe  am  5  Mai  1845  sein  SOJahriges  Doctorjubilaum 
gefeiert,  starb  er  am  1.  Auguat  1846,  nachdem  er  nur  einige  Tage  das 
Bell  gehfltet  hatte.  Die  Gattung  Hoppea  JlaM.,  welche  Koch  wenig- 
•tena  für  Cineraria  MfpeUtm  erhaltea  wissea  wollte,  hat  Ledeboury 
da  er  dieae  Pflanae  nur  ffir  eine  Varietät  der  Ligularia  HhirUm  er* 
kannte,  wieder  als  nicht  ;E:ere  cht  Fertigt  bezeichnet.  Es  ist  daher  unsers 
wackem  Landsmannes  Namen  in  der  PAanzenwelt  noch  durch  eine 
besser  bezeichnete  (lattuog      verewigen.    (£o^  Zig,  18^0*  ISo.  t,) 

B, 

<t    .      ,  • 

Arah.  d.  Pharm.  CXm.  Bda.  3.  Hft.  83 
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Matthias  Mielichhofer^ 

der  Entdecker  der  herrlichen  (jattung  Mieh'clthoferia,  der  Sohn 
eines  fürsterzbischöflichen  Carabiniers,  ward  zu  Salzburg  den  26.  Oct. 
1772  geboren.  Schon  frühzeitig  beschäftigte  er  sich  mit  Naturkunde, 
angeregt  durch  den  Umgang  mit  Braune  und  Michl,  so  wie  durch 
das  Wirken  Irasek's  und  Schrank's.  Darum  widmete  er  sich  dem 
Bergfache.  Im  Jahre  1794  erhielt  er  seine  erste  Anstellung  als  ßerg- 
praktikant  zu  Ebenau,  von  wo  er  bald  nach  Bockstein  und  von  da 
nach  Zell  am  See  versetzt  wurde.  Hier  sammelte  er  bereits  mit  Michl 
—  der  auch  erst  vor  ein  Paar  Jahren  im  hohen  Aller  daselbst  ver- 
starb —  eifrig  Pflanzen.  Im  Jahre  1798  machte  er  Hoppe's  Be- 
kanntschaft) später  die  von  Flörke  und  Ilornschuchf  wodurch  er 
zum  Studium  der  Laubmoose  angeregt  wurde.  Gegen  Ende  des  Jah- 
res 1798  kam  er  nach  Hüttschlag  in  Grassarl  als  Verwesschreiber, 
und  hier  entdeckte  er  an  der  Grube  Schwarzwand  die  neue  .Moos- 
gattung Mielichhoferia  Hsch.y  so  wie  seine  Grimmia  alrata  und  den 
DissodoH  spluchnoides,  neben  Salix  Mielichhoferi  Saut,  und  andern 
Seltenheiten.  Im  Jahre  ISOO  kam  er  nach  Salzburg,  bereiste  von 
1803  bis  1805  Sachsen,  Thüringen,  Preussen,  und  den  Harz  in 
montanistischer  Beziehung,  und  knüpfte  hierbei  Verbindungen  mit 
Schräder  und  S  ch  w  ä  g  r  i  ch  e  n.  Nach  seiner  Rückkehr  ward  er  laoi 
Hof-Cammer-Assessor  in  Salzburg  befördert,  1812  zum  Inspections- 
Commissair  in  Lend,  von  wo  er  1814  wieder  nach  Salzburg  kam  und 
1823  zum  Bergrath  ernannt  wurde,  wo  er  sich  vielfach  um  den  Staat 
verdient  machte.  Im  Jahre  1843  wurde  er  mit  Ehren  in  den  Ruhe- 
stand versetzt.  Seit  dem  Jahre  1813  war  er  mit  einer  Freiin  von 
S  p  r  u  n  e  r  aus  Ingolstadt  verheirathet,  aus  welcher  Ehe  ihm  vier  talent- 
volle Kinder  entsprossten.  Er  starb  am  17.  November  1847  in  einem 
Alter  von  fast  76  Jahren,  indem  er  beträchtliche  Sammlungen,  bota- 
nische und  mineralogische  hipterliess.    (^üot.  Ztg.  1850.  No.  10  )  B- 


2)  Vereins- Aiigelegenh eilen. 


Veränderungen  in  den  Kreisen  des  Vereins. 

Im  Vicedirectorium  Preussen-Posen 

ist  Hr.  Apoth.  Kusch  in  Zinten  zum  Vorstande  der  Kreise  an 
des  Hrn.  Vicedir.  Schultze  Stelle  erwählt. 

Im  Kreise  Jena 

ist  Hr.  Hofrath  und  Professor  Dr.  W.ackenrodcr  als  wirkliches 
Mitglied  eingetreten.  . 

'  Im  Kreise  Güns 

ist  eingetreten:  Hr.  Joseph  Edler  v.  Rupprecht,  Apotheker  xa 
Oedenburg;  .  ..•..!» 

■'  Im  Kreise  Lissa 

ist  Hr.  Apoth.  Stiller  in  Lissa,  nach  Verkauf  seiner  Apolhek*» 
ausgeschieden  und  Hr.  Apoth.  Konopka  eingetreten. 

Im  Kreise  Bernburg 
ist  eingetreten:   Hr.  Apoth.  Du  gen  d  in  Nienburg. 

.»  . .  •      ii.   .»  •     .  ;  i.  •  /• 


Gc 


Vert$n8S0itun§,  947 

In  den  Kteia  Sönnenburg 
IriU  mit  dem  1.  JaniuLr  k  J.  Ur,A|^.  äf^-Hf  io  Sonnenborf. 

U%  eiügefteten:  Rr.  HofWApoth.  Otto  in  Ger«  (bereH«  teil  den 

L  Januar  1849). 

Es  sf  heiHet  mit  Ende  d.  J.  aus:  Hr.  Apnth.  Böttcher  in  Meu- 
selwitz, (liigegen  tritt  ein:    Ffr.  Apoth.  Slay  daselbst. 

£s  scheidet  aus:    Hr.  ßanqiüer  Dörstlio^  in  Attenbur^. 

Im  Kreise  Emmerich 
scheiden  mit  Ablauf  des  Jahres  aus:  die  IIH.  I>Biiner  «ail  Riels 
in  Wesel,  van  Lippe  in  Cleve  und  Gripekoven  in  Ree». 
£a  tritt  ein:  ilr«  Apoth.  de  Voo^t  in  Utrecht. 


Ehretmügliedschafi  des  Vereins, 

Dem  Uro.  Dn  Adolph  Hoilan,  K.  K.  Kreisphyticos  des  Eiten* 
livrger  Comitats  zu  8letii>Anianger,  ifldfe Eltrettmit|rHedschfln  ertbeill. 

Dir'  Ulf  Dr.  Bernoulii,  Apotheker  in  Basel,  und  Lavater» 
Apottii>ker  in  ZaHch,  siod  sa  conrespondireodeo  Mit^iedern  des  Ver- 
eins erwählt. 

Dankschreibm  des  Mm.  Roder  in  Lensburg. 

Hochverehrliches  Direclorinm  des  Apotheker- Vereins 
in  Ntrdd««ts«h1iiid ! 

Ftir  die  auigczeielmele  ^re,.  die  -Sie  mit  mil  Uebersendjing  des 
Piploms  »U  EhreAimtglied  Ihres  bochscbäisbArM  Vereias  «i  erMifen 
di^  Gewogeii|ieit  hatten,  beeile  ich  mieh,  ,  Ihnen  meinen  wärmsten  Dank 

tu  bezeiisren,  und  Sit'  zu  versichern,  wie  sehr  es  mich  frent,  fortan 
eiaeu»  ^sulchun  hervorragenden  K'reisö  von  Alannern  näher  zu  stehen» 
die  durch  ihr  Streben  und  Wirken  für  Kun.^t  uud  Wissenschaft  sich 
die  bOch%ien  Verdienste  erworben,  und  als  Angehöriger  Ihres  Vereins 
micii .  SU  wisteo,  der  scboa.  längst  meine  volIendetsUi  Achtung  iidi 
cnruiigett. 

Ihre  mir  damit  bewiesene  Anerkennung  meiner  geringen  I*eistun* 
gen  erfCilil  mirli  mit  um  so  höherer  Frrude,  ;»!>  gerade  25  Jahre 
sind,  seit  denen  ich  mich  nun  unserm  Berufe  gewidmet,  und  mir  nach 
Ablauf  dieser  Dienstzeit  keine  ehrenvollere  Zuerkennung  hätte  zu 
Tbeil  werden  ktfnnen;  sogleich  verkenne  ich  nicht,  dass  Sie  damit 
gleiebnellfg  eimm  Denen  Beweis  Ihres  WbMweHens  unserm  Vereine 
mszudröcken  sich  angelegen  sein  liflSsCn.  ' 

Empfangen  Sie,  bocfarerehrte  Herren!  die  Varsicherui^  mein^ 
nnwandelberea  Hocbaohätattag»  mit  der  sa  verhanraa  die  £hri»  Imt  . 

F.  Roder,  Apotheker, 
p.  I.  PrSs,  des  Scbw.  Apoth. -Vereins. 

Leasburg^  d«n  8.  Jaoi  1850. 
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Dankschreiben  des  Um*  Schneider  in  Buchau. 

WdMfebonef  Herr  ini4  Frmmd! 
Da  ieh  dl«  f Otige  ZvfMdaDg  der  25  Tbir.  mu  d«r  allfemeineB 

UnterstuUoogscasfe  Ihnen  zu  danken  habe,  so  wäre  es  wohl  Schul- 
digkeit gewesen,  mich  gleich  hei  Ihnen  ru  bedanken,  jedoch  werdeü 
nicht  übe!  nehmen,  wenn  ich  heule  Ihnen  meinen  und  meiner  Familie 
wdrrosten  Dank  für  Ihre  grosse  Verweüduog  darbringe;  und  büll 
noch,  auch  de«  übrigen  Iterrmi  Mitcollcftn  BMÜian  Dask  bektB9t|«k« 
•II  wollen,  und  Göll  wolle  Sie  «ad  die  abrifen  Gatlfailer  daför  r«dh 
lieh  lohnen. 

IfodMiaU  daskond  him  ich  Mit  aller  Aoktmf 

Ibr 

Buchau  in  Böhmen,  ergebenster 
am  14.  Juli  1850.  Anton  Schneider, 

Apollioker. 


Gehülfeii  -  U läersiützungs  -  Angelegenheit, 

In  dieser  Sache  sind  noch  viele  Blitglieder  mit  ihren  Erklärungen 
im  Reste.  Diese  Y^of^n  guten  und  würdigen  Zweckes  wilien  ihre 
Erklärungen  .ibgebeu,  da  von  denselben  die  Besuliate  der  BeiatkiMJ 
über  diese  Angelegenheit  mit  abhängig  sein  müssen^  woldua  ia  der 
Bächalen  GenoralvemMlung  boabaiehtigt  wird. 

Das  Directorium. 


A^ffl^stdetUHg» 

Diejenigen  Mitglieder  des  Vereins^  welche  ihre  Erklärungen  Ia 
Feaerversicherutigä-Angelegenbeit  nocb  ttiebt  abgegeben  haben,  wefdei 
unter  Hinweianttg  auf  die  für  den  Verein  ao  fanatigen  Resultate,  wie 
ale  im  Beriebte  «her  die  DirectoriaU  Conferem  (Juniheft  S.356)  a«^' 
einandergesetxt  sind,  aufgefordert,  diese  gefälUgat  an  bcncbien  uodoiit 
ihren  Erklärungen  nicht  länger  zu  säumen. 

Diejenigen  pber,  welche  bei  der  Co^onm  versicherien,  wollen  di^ 
jenigen  Uebcrschüsse,  welche  ihnen  tum  Besten  des  Vereins  10  gut 
kommen,  der  allg emetnen  Unteritatningaeasac  durch  die  VereinibMartci 
nnffteaaen  laaaen« 

Das  Directorium« 


An  die  Vereimbeamien  und  Mitglieder  dee  Verems. 

Wenn  wir  durch  unsere  Mittheilung  im  Maibefte  des  Archiv?,  i'^ 
Porto -Angelegenheit  betreffend,  beiweckten,  dem  Vereine  diej«nig«f 
Vortheile  zu  sichern,  welche  unter  den  veränderten  Verhältnissen  HOC 
erreichbar  waren,  so  hat  doch  die  spätere  Mitlheilung  des  Hrn.  Genert 
Postamts- Directors,  so  wie  eine  genaue  Berechnung  und  endlich  * 


praktische  Versuch  der  Ausführung  in  einigen  Sendungen  hewi 
aen,  daaa  die  Franeoaendung  dea  Arcbira  gleidi  von  der  VerIag8baD|i' 
Inng  an  die  einzelnen  Mitf fieder  un  gleich  kostspieliger  sich  pesWK, 


als  die  bisherige  Versendung  in  Packeten  an  die  HH.  Kreisdirtctorcn. 
Es  muss  also  bis  auf  Weilerea  dieaa  leUtere  beibehalten  werdeo- 


Vtretnssmlung.  349 

Dagegen'  wir<  itm  Uli.  KMiiirvclorai  4t9  Prattklrwf  iie  Milflie«' 
dar  ubMll  ^  empfvlile»»  wo  4ie  VerM4«Bf  dafdi  4le  Pmi  fttciM» 

Das  Directoriom. 


J^otizen  aus  der  General ^  Correspoiidenz  des  Vereins. 

Von  Hrn.  Yicedir.  Kufch  wegen  Uebernabn«  ime  L«ltmf  de« 

Yicedirectorimiis  Preujsfien-Posen.  Von  Hrn.  Un^er  werfen  Provisorat 
U.S.  w.  Von  Hrn.  Med. -Rath  Ür.  Fiedler  wegen  Penaion  iur  Frau 
Wwe.  üediich.  An  Hrn.  Viuedir.  M  rüg  er  wegen  Autkundigung 
4mt  Portofrei^«!!  In  Mecklenburg-Strelits.  Von  Hrn.  Vioedir.  G it e ck« 
W9$9m  KrebvwMnBliuifta  im  4m  tbntnm  4m  ▼ioe^.-Bsn^urg-Eii- 
Idien.  Von  Hrn.  Med.-fi«lk INr.  AI a II e r  Einüirfdngen  für  das  Archiv. 
Von  Hrn.  Dir.  Faber  wegen  Jubilinma  det  Hrn.  Geh.  Med.-Ratha  Dr. 
Meyer,  Gratulationsschreiben  an  denselben.  An  die  HH.  Dir.  Dr. 
L.  A^clioii  und  Overbeck  wegen  Prei^arbeilen  der  Lehrlinge.  Von 
Hrn.  Vicedir.  Buchols  wegen  krewr^huung  in  Soodershausen. •  Vom 
VonlMd«  det  PhTUceoi— *Verei»i  wegen  Geholfen- Untcratütxiuif 
nm4  belMiadmi  Tnuch-Verk«!»»«  Am  4im  K>rtaüffettinaca  im  CMr» 
St.  Wendel,  Indeft»  Bonn,  Crefeld,  Daiiburg,  Düssaldorf,  HilleaheiBt 
Cleve,  Schwelm,  Munster,  Wunslorf,  Oldenbarg,  Braunsehweig,  Andreas- 
berg, Jerxheim,  Eisleben,  Eilenbarg,  Halle,  Kaumbiirg,  Felsberg,  Co- 
burg, (lOlliii,  Jena,  Sondersbausen,  Soidin,  Wolgast,  Stettin,  Bromberg, 
Uanzig,  Posen,  ISeisse,  Neu8t4diel,  Oeis,  Beicbenbach,  Lübeck,  Altona, 
Bdofoidy  Sehlofwig  wegen  Gehalfon-Uoteralfllstiiiga-BAlArung  uad 
fMlütbcher  Tnbollen.  Von  Hrn.  Apoth.  Sehneidor  DtBkochioibon 
wofon  Unttrstflttnng.  Von  Hrn.  Vicedir.  Rots  ob  y  wegon  Ponsions- 
Angelegenheilen.  Von  Hrn.  Med. -Ass.  Dr.  Mohr  Eirr'endijnjren  {"'irs 
Archiv.  Von  Hrn.  Dir.  Dr.  Meurer  wegen  Preisarbeiten  und  An- 
meldung neuer  >Ii!g;Iicdtr  im  Kreise  Güns.  Ynn  Hrn.  Dr.  L.  Ascboff 
we^ci)  Preisarbeiteo.  Von  Hrn.  Vicedir.  hetschy  wegen  Abrech- 
■ung  im  Kreiie  Wnoatorf.  Voa  Hm.  Dr.  Wa|i  wogo»  GonomWer- 
MHMlnnf  dofl  «IMoolfdieii  Apolholior^VoroiM  in  Heidelberg  am  2ten 
Soptomber.  Von  Hrn.  Hfiboor  wogen  General veraaMnlnng.  Von 
Hrn.  Vicedir.  Sehlmcyer  wegen  An-  und  Abmeldung  von  Mltglio* 
dem.    Von  Hrn.  Kreiadir.  Schröter  wegen  dergieichen. 


3)  Reform- Angelogeobeiten. 

Dk  wOrundzüge  der  Medicinal^  Ordnung  für  das  Könige 
r^ch  Hannover.  Hannover^  Hahn* sehe  Hofbuckhand" 
lungl850.  1^8.«  krUischb€leuchieivonDr.L.F.Ble9f. 

Das  Königl.  Ministeriuni  bat  einer  CoomlMion  die  Anaofbnitang 
det  EntwnrTa  einer  Hedidnnl-Ordoaog  fibertragen,  welche  ihre  Arbeit 
ohne  Darlegung  ihrer  Ansichten  der  Oeffenllichkeit  bchuf  der  Prüfung 
übergiebt.  Es  ist  in  dem  Vorworte  nusdrfu  klich  bemerkt,  dass  noch 
keine  Prüfung  im  Ministerio  statt  geiunden  habe,  dass  der  Entwarf 
nur  eine  vorläufige  Arbeit  sei  und  seine  weitere  Gestaltung  erst  dann 
tu  erwarten  habe,  wenn  die  öffentiiche  Stimme  sich  darüber  ansge- 
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sfrochMi  bUbM  wofA««    Die  Commission  fordert  so  Mitlbeilung  4fr* 

j«Digen  Bemerkungen  und  Aofichion  auf,  eu  welchen  der  Entwurf  Ver- 
anlassung giebt,  welche  ao  das  Königliche  Ober-Medicinal.«  C4|U(Sgiuin 
einzusenden  sind. 

Die  Medicinal-Ordoung  enthitl  folgende  Abschnitte  und  Abihei* 
langen : 

Abschnitt  I.    Von  den  MedicinalbehÖrden. 

Abschnitt  II.  Von  den  Medi(  inalpersonen.  Abth.  1.  Gemcinschafl- 
liche  Bestinininnsren  Abth  '2  Von  den  Aerrten.  Abth.  3.  Vnn  den 
Wondftrzteu.  Abth.  4.  Von  den  Zrilinärzteo.  Abth.  5.  Vod  den  Ba- 
dern. Abth.  6  Von  den  Leiclidornschnetdern.  Abth.  7.  Vuu  den  Kran'- 
keii«tf«Mii««d  W«rt«riDiiai.  Abili.d.  Von  den  MtenfiwqM.  Ahlb(9.' 
Yon  den  Hebmnme«. 

"   Aboebniti  III.    Von  den  Medicinalunstaltto. 

Abschnitt  IV.     Von  der  (Jc^nndheitspolfzL'T.  ' 
'    Absrhnitt  V.     Von  der  gerichtlichen  MedirinalpÜe^et;. 

Anhang  I.  Impf  -  Ordnung.  Instruction  für  die  Obrigkeiten  in 
Belreir  der  öffentlichen  Kobpocken- Impfungen.  Instruction  für  die 
•esirkt«*!«^ NM*  Mid  ibriftf .  wn  Kwlk^tkmi^lmptung  B«M«hlif- 
tttt.  Anlage  A.  Scbutzpocken -laipfiMbeiii.  Aslage  B*  ImpfUbd&f 
Aslage  C  Nachiraf«*Impftabelle.  Aalafe  IK  GeneraUiflipMieUe. 
Anhang  II.  Apotheken-Ordunnsr. 

Erster  Abschnitt.    Leber  das  Apotheken wesen  im  Allgemeinen 
Zweiter  Abschnitt.    Von  den  Frivilegien  and  Beiecbligungen  der 
Apotheker. 

Dritter  AbAcbttül.'  BaMadera  Obliegenheite»  aad  Bapaebtlgwifaii 

dar  Apotheker  , 

Eidesformel  für  Apotheker. 
Anlagen  zur  Medicinal-Ordnun?. 

Anlage  A.  Verzeichnis^  d erjenigen  Arzueimiltel,  weiche  dieAeri4a 
in  der  Keise-Apotheke  führen  dürfen. - 

Anlage  B.   Basihkmfir  ftrilliobar  Hlife  in  der  PiMralpraii«  atc. 
Aahige  C.    VeraaiehDias  derjenigea  wandiratUdmi  Venridiliuigeiv 

eo  welchen  die  Wundärzte  befugt  sind. 

Anlage  D.  Verzctrlmiss  der  innern  Anneiiniltel,  welche  den  Wund* 
ärzten  bei  Behnrnilunir  der  in  der  Anlage  0.  varaeioboetea  liebal  au 
verordnen  gestattet  sind. 

Anlage  E,    Vergütung  wundürzllicher  liuiie. 

Anlage  F.   Taxe  für  Zahnirsle. 

Anlage  G.   Verzeichni^s  der  den  Badern  zustehenden  Verricbtuagea* 

Anlage  H.    Taxe  für  Bader. 

Anlage  T.    Dienstanweisung  für  IlebaaHMm.  ' 

Anlage  1\.    Taxe  für  die  Hebammen. 

Anlage  L.  Bestimmungen  über  die  Vergütung  für  die  i^ehaodluj)j| 
kranker  Militaira  und  Land^endarmen  durch  Civilärztc. 

Anlage  M.   Taxe  für  die  medicinalpollzeilichen  Verrfcbtungen  der 

liedicinalper<()ii(  II. 

Aoiafa       Taxa  fOr  die  medicinifek-garicbtliabfn  UnieraacJiaiifao. 


Die  1.,  2.  und  3.  slellun  die  Leitung  und  ISeaufsichtigung  des 
fafarantea  Medidnalwefeni  io  «rbemler  loilaw  anter  das  Ministerium 
daa  Innern,  mit  der  Beatinniaflg,  daaa  dieaa  Leitung  unter  Aofaicht 
dai  ]linii«eriu«is  von  dem  Ober-JUedictnal-CaUegkiRi  und  den  Proyln* 
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zial-Regierungsbehörden  (Landdrosleien,  Berghaiiptmaiinschnn)  wahr- 
genominen  werde,  und  die  nächste  und  unmiltelhare  Fürsorge  den 
Qbrigkeilen  in  Gemeinschaft  niil  den  Bezirksärzten,  Physicis,  obliege. 

§  4.  Zum  Geschäftskreise  des  Ministerii  des  Innern  gehören : 
Die  Medicin<nlgeäetzgebung,  die  innere  Einrichtung  und  Beaufsichtigung 
der  i^Iedicinaibehürden,  die  Oberaufsicht  über  die  Medicinal-Anstalten 
mit  Ausschluss  der  für  die  Landes  -  Universität  bestehenden,  die  Be- 
setzung der  ärztlichen  und  wundärztlichen  Dienst.stellen,  die  Erlhei- 
Jung  von  Belohnungen  und  Auszeichnungen,  so  wie  die  höchste  Disci- 
plioar-Strafgewait  über  die  Medicinalpersonen. 

§.  5.  ordnet  den  Geschäftskreis  des  Ober-Medicinal-Collegiums,  als  : 
Beantragung  und  Begutachtung  von  neu  zu  erlHssenden  oder  abzu- 
ändernden Medicinalgesctzen ,  Verordnungen  und  gesundheitspulizei- 
lichen  Maassregeln,  Erstattung  und  Prüfung  von  Gutachten  in  medi- 
cinisch  -  gerichtlicher  und  in  inedicinalpolizeilichen  Fallen,  Prüfungen 
der  Aerzte,  Wundärzte,  Zahnärzte  und  Apotheker  und  deren  Conces- 
sionirung,  die  Vorschläge  zur  Besetzung  ärztlicher  und  wundärztlicher 
Dienststellen,  zur  Erlheilung  von  Belohnungen,  Auszeichnungen,  so  wie 
Anträge  zu  Untersuchungen  gegen  pflichtwidrig  handelnde  Medicinal- 
personen,  Beachtung  der  Medicinalpersonen  im  Allgemeinen,  Auf- 
sicht nber  sämintliche  Medicinal-Anstallen  und  Aledicinal-Einrichtungen 
in  technischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung,  mit  Ausnahme  der 
für  die  Landes-Universität  bestehenden. 

§.  6.  Die  Einrichtung  und  der  Geschäftsbetrieb  des  Ober-Medi- 
cinal-CoIIegiums  werden  durch  besondere  Instructionen  geregelt.  Es 
ist  hier  nolhwendig,  die  Anstellung  wenigstens  eines  Referenten  für 
Pharuiacie  einzuschalten,  s(»II  anders  die  Pharinacie  nicht  die  richtige 
Vertretung  entbehren,  was  ein  grosser  IVachtheil  sein  würde. 

Ueber  die  Wirksamkeil  der  Provinzial  -  Regierungsbehörden  han- 
deln die  §§  7  —  V2.  Sie  umfassen  den  Erlass  der  medicinalpolizei- 
Jicben  Anordnungen,  so  wie  die  Aufsicht  über  die  Medicinalpolizei, 
die  Entscheidung  über  die  Zulässigkeit  der  Besetzung  von  Aerzten, 
AVundärzten,  Zahnärzten,  über  Anlegung  und  Einziehung  von  Apothe- 
ken, die  Disciplinar-Strafgewalt  über  Medicinalbeamlc,  Aufsicht  über 
Verwaltung  der  Medicinal -Anstalten  und  Einrichtungen,  Entscheidung 
über  Berufung  gegen  Verfügungen  der  Obrigkeiten  in  Medicinalsachen. 
Jeder  Provinziulregierung  ist  ein  Medicinalbeainter  und  neben  deiu- 
selben  für  die  wichtigeren  Fälle  eine  von  den  Aledinalpersonen  des 
Bezirks  zu  erwählende  Deputation,  beide  jedoch  ohne  Stimmrecht,  bei- 
geordnet. 

Die  Deputation  soll  ans  mindestens  i  Bezirksarzte,  2  Aerzten  und 
2  Apothekern  bestehen.  Die  Mitglieder  erhallen  für  die  Zeil  der  Thcil- 
nahuie  an  den  Berathungen  täglich  3  Thir.  Diäten  und  Reisekosten. 
Eine  solche  Deputation  soll  vorzüglich  nur  im  Allgemeinen  über  die 
zweckmässige  Vertheilung  der  Medicinalpersonen  und  Apotheken  und 
sonstige  wichtige  Fälle  gehört  werden. 

Die  Obliegenlieiten  der  Obrigkeiten  und  Bezirksärzle  sind  nach 
den  §§.  13.,  14  und  15.  die  Handhabung  der  Medicinalpolizei,  Auf- 
sicht über  die  Apotheken  und  Medicinalpersonen,  die  Anstellung  von 
Hebammen,  Badern,  Leichdornschneidern,  Krankenwärtern,  Todlen- 
frauen.  Dem  Bezirksarzt  wird  überwiesen:  die  Prüfung  des  gedach- 
ten Medicinalpersonals,  die  öffentliche  Impfung  und  Behandlung  der 
kranken  Gefangenen,  die  Vornahme  der  nicdicinisch-gerichllicheu  Unler- 
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radiiingen  in  Gemeiogchaft  mil  4«n  AmtigBriolile.   IntnictiOkM  foÜn 

die  weitere  Feststellung  regeln. 

Im  §.  16.  wird  zur  Untersuchung  und  Begutachtaog  der  medi- 
cinisch-gericbtlichen  Falle  ein  Bezirksarzt  mit  der  Beseieiinung  tOber- 
gerichU-Physicufi«  beigeordnet,  dtKen  Obliegenheil  eine  Dienstanwei« 
fMf  fBiltlelN. 

In  f.  17.  werden  deo  Oberfericirtt-Pliyaieie  HOllHPbyiiei  bH^ 

geordnet. 

$  18.  setzt  dns  Institut  der  LRndcbirurgen  nus^er  Wirkiamkeit. 

Es  will  mir  stlieinen,  dass  diete  AafbebuDg  nicht  in  die  Medici« 
nai- Ordnung  gehören  möchte. 

19.  niklt  sa  d$n  HedidnalperaoM  die  Aente,  Apotlieher» 
Woadiffite,  Znimirtle«  Bader«  Leiebdefn-Opemtenre»  Krmiteawinert 
T^dteafirauen  und  Hebammen. 

In  den  §§.  20  ,  21.  und  22.  sind  gemeinschaftliche  Bestimmungen 
enthalten  über  die  Zulassung  zur  Ausübung  der  Heilkunde^  Verieiliiinf 
itt  Concessionen»  Einziehung  derselben. 

^.  23.  verweist  die  unbefugte  Ausübung  irgeuU  eines  Zweiges 
der  HeiiwiieeMdMiit  unter  das  Stra^eaeli  vem  95  Mni  1647. 

1$.  34 --47.  hnndeln  von  den  Aersten,  webei  die  Premolieii  aiebt 
gefordert  wird,  was  mir  kein  Forschritt  sehntet:  denn  es  setst  den 
Werth  derselben  herab;  die  Promotion  sollte  OMia  fordern«  aber  die 
Gebühren  bei  strenger  Prüfung  ermässigen. 

Im  §.32.  werden  die  Gebühren  für  die  Prüfungen  aufgehoben. 

Im  §.  40.  ist  dem  Arcte  untersagt,  seinen  Kranken  Arzneien  vi 
verabreichen«  dem  Publicnm  irgend  nMbtbeilige  Verbindungen  mit  den 
Apotheker  einzugehen«  und  endlich  Apotbekenbesitzer  an  leinem  Wohn» 
filie  zu  sein.  Aerate  tollten  öberbnupt  nicbi  Besitser  von  Apotbeiie« 
«ein  dürfen. 

§.  41.  stellt  fest  die  ßefugaiss  des  Arztes  zur  Haltung  einer  Heise- 
Apotheke  nach  der  Anlage  A.,  deren  Vorrathe  aus  der  n&chsten  in- 
Mndiicben  Apotbeke  au  beziehen  aind ;  dieselbe  darf  nur  iQr  Noib- 
flUe  benntat  werden. 

§§.  48—51.  hnndeln  von  den  Militafrfirzien. 

52— 51.  von  der  Taxe  für  Aerzte.  §§.  55—53.  von  der  Be- 
handlung armer  Kranken.  §.  59.  von  der  Behandlung  kranker  Gefan- 
genen. §§.61—64.  von  den  Reisekosten.  65  —  84.  von  den 
Wundärzten.  §§.  85  —  63.  enthalten  transitorische  Besiimmuogen. 
§§.39.  und  90.  von  der  Taxe  für  Wundfinte. 

SS.  91—95.  von  den  Zahnfirzten  E«  fehlt  eine  Bestimnnng  dar* 
Aber,  dass  die  Zahnärzte  keinerlei  Medicamente  ausgeben  dürfen. 

§§.96—101.  von  den  Radern.  §.  102.  von  den  LeichdorniJchnei- 
dern.  Diese  dürfen  kejue  Salben«  Pflaster  etc.  verkaufen«  bei  Verlust 
der  Concession. 

§§.  103.  und  104.  von  den  Krankenwärtern  und  Wärterinnen. 
SS.  i05.  And  106.  von  den  Todtenfranen. 

§§  107 — 123.  von  den  Hebammen. 

In  den  §§.  124—127.  ist  von  den  Medicinal -Anstalten  die  Rede. 

§§  19B  — 147.  von  der  ßesundheil.«pn!izei.  Darin  fehlt  die  Er- 
wähnung der  Aufsicht  auf  Anstriche  mit  schädlichen  Farben«  Tapeten« 
Kochgeschirr  u.  §.  w. 

Die  §§.  148^160.  umfassen  dfe  Bestinnihngen  von  der  gericht- 
liehen Medicinalpflege* 

§.  158.  verordnet«  dasi  die  obeniseh-gerichtUehen  wlo  bottnisch- 
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sichtlichen  Untersachanfen  von  einem  oder  mehreren  Apothekern 
angestellt  werden  follen,  welche  durch  das  Prufungsteugniss  zu  soU 
ehe«  Uolemicliiiefett  fflf  beAUft  erkürt  iM. 

Die  Impf*Ordnang  wird  in  einer  befonderen  Anlage  m  'IS  Fem*» 
graphen  abgehandelt.    Die  Instroction  für  die  Ohngkeilen  in  Betre€ 

4er  öffentlichen  Kuhpockcn-Impfuncren  Ist  in  T2  P3raj»raphen  verzeich- 
net. Dia  Instruction  fär  die  Bezirks-Impfarzie  und  die  übrfpen  zur 
Kahpocken-Impfung  Berechtigten  schliessi  sich  m  15  Paragraphen  an» 
Ea  folgt  eine  Formel  für  den  Impfschete  vm4  die  Impftabelle. 

Die  Apolbeken-QrdnuDf. 

In  106  Paragraphen,  wovon  30  anf  dee  taten  AbacfeHilty  10  aef 
des  dteoy  06  asf  den  Steo  f«lle»|  kt  dieeeg  CepHel  bekandelt» 

ErMter  Ab$ehmtL    Uebtr  iaä  ApotiiektnweuH  im  AUgemeintn, 

Die  Amfibnog  der  ApetbekerkoDat  iat  dercb  Cenoeiaion  und  Ab- 
teineng  dea  BMea  bediegu 

Die  Lehraeit  soll  mindestens  4  Jahre,  die  Servirieit  mtndeateni 
5  Jahre  dauprn.  Der  Besuch  einer  pharmacctitischen  Anstalt  oder  einer 
Universität  ist  auf  die  Lehr-  und  Gehüifenzeit,  jedoch  unter  der  Ein- 
schränkunj?  mit  einzurechnen,  dass  sowol  die  Lchrreil,  als  der  Gehül- 
fenUieiut  uiiudeslens  je  drei  Jahre  in  einer  Apotheke  zugebracht  seifi 
mnss.    So  heiaat  ea  wörtticb  in     9.  Abatts  4. 

Ea  fcheiot  hierin  ein  Widerapmch  au  liegen;  dene  wenn  in  Ab* 
WisS.  mindeälens  eine  vierjährige  Lehrzeit  gefordert  wird,  so  kann 
diese  nicht  nfichträp^lich  niif  drei  Jnhre  !>pschrnnkt  werden,  weil  sie 
jedenlalis  vorüber  sein  wird,  wenn  die  StadirzoTt  eintritt.  £s  muss 
aUo  heissen:  »Die  Lehrzeit  dauert  mindestens  drei,  längstens  vier  Jnhre«, 
was  ganz  in  der  Ordnung  sein  würde.  Die  Servirseit  könnte  auch 
«le  Jlimeion  a«f  vier  Mre  featgealeUt  werden. 

§.3.  In  dem  PrOfttngazeugniase  dea  Ober- MediciaaUColiefimne 
aeU  bemerJLt  werden,  ob  der  Gefrufte  aur  Unterweisung  von  Lelir« 
Hngen  und  zur  Vornahme  chemiacber  nnd  beUuuMber  UjUeffaeobenfen 
befähigt  sei. 

$.  4.  bestimmt,  dass  keiner  Corporation  der  künftige  Besitz  von 
Apotheken  gestattet  sei;  etwas,  das  gaos  in  der  Ordnung  ist. 

Nach  §,  6.  iat  die  Errichtung  neuer  Apotheken  nur  aolllssig,  wenn 
das  Bedürfniss  des  Publicums  sie  erheischt  und  daa  Beateben  der  ver- 
baodenen  Apotheken  nicht  gefährdet  wird. 

Der  Salz:  »Bei  stattfindender  Ueberfüllung  eines  Ortes  oder  einer 
Gegend  mit  Apotheken  sind  die  uberflüssigen  bei  Erledigung  der  er- 
iheilten  Coocessionen  einzuziehen«,  hätte  näher  molivirt  werden  sol- 
len; denn  es  ist  hier  eine  solche  Feststellung  zn  wdnacheni  daaa  der 
WiHkür  mdglicliat  aller  Spielranm  genommen  wird. 

Ifach  $.  8.  aind  die  Apotheker  verpflichtet,  der  Landdrostei  auf 
deren  Aufforderung  jede  zur  Beurtheilung  des  Umsntze^  ilircs  Geschfifis 
erforderliche  Auskunft  zu  ertheilen,  nanieniüch  ihre  Uechnungsbücher 
und  Papiere  in  übersichtlicher  Form  vorzulegen.  Ich  sehe  nicht  wohl 
ein,  wodurch  eine  solche  Forderung  gerechtfertigt  erscheinen  soll. 

$$.9.  und  10.  Beim  Ableben  einea  Apotheken  aoll  die  Obrigkeit 
mit  dem  Besirkaarate  die  ndthigen  Anordnungen  aur  Sicherung  dea 
Ceschfiftsbetriebes  treffen  und  wegen  Fortfftbrang  dea  Geschäfts  die 
^Entscheidung  der  Landdrostei  erwirken  Die Fcrfsptrunfr  des  Geschäft? 
>«(  den  Erben  dann  au  gestaileoi  wenn  unter  denselben  eine  zur  selbst- 
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ständigen  Ausübung  der  Apothekerkunst  befähigte  Person  sich  findet, 
die  das  Geschäft  übernehmen  will. 

§  11.  verordnet,  dass  wenn  kein  zur  Uebernahme  der  Apotheke 
befähigter  oder  geneigter  Erbe  vorhanden  ist,  bei  den  ApotheUern, 
welche  ein  Kealprivilegium  besitzen,  oder  welche  eine  Concesainn 
haben,  die  auf  die  Nachkommen  lautet,  oder  weiche  tlurch  Kauf  oder 
«inen  sonstigen  lästigen  Besilztitel  auf  den  letzten  Besitzer  übergegan- 
gen sind,  den  Erben  die  Foritielzung  durch  einen  Provisor  oder  Päch- 
ter gestattet  sein  soll,  namentlich  wenn  eine  Wittwe  oder  minderjäh- 
rige, vielleicht  noch  zu  qualificirende  Kinder  Erben  sind. 

Wenn  diese  Yornussetzung  nicht  eintritt,  so  soll  binnen  zwei  Jah- 
ren der  Verkauf  an  einen  Ayotheker  statt  finden,  oder  die  Apotheke 
geschlossen  und  eine  neue  Concession  ertheilt  werden. 

Diese  Bestimmungen  sind  billige,  bis  auf  die  Verordnung  der  Schlies- 
sung, die  nicht  zu  rechtfertigen  ist,  ohne  Entschädigung. 

§.  12.  Wenn  die  Apotheke  auf  Grund  einer  persönlichen  Con- 
cession vom  veriilorbenen  Apotheker  neu  angelegt  oder  ohne  Capital- 
bela>tung  auf  denselben  vererbt  ist,  so  ist  die  Apotheke  zu  schliessen 
und  eine  neue  Concession  zu  ertheilen.  (Dürfte  nicht  zu  rechtfertigen 
sein.)  Der  neue  Concessionair  muss  die  .'\rzneivorräthe  und  Geräth- 
schaflen,  so  weit  sie  gut  sind,  nach  gütlicher  Uebereinkunft  oder  vor- 
gängiger Taxation  käuflich  übernehmen.  Ein  Verkauf  oder  eine  Ver- 
pachtung ist  nur  unter  Genehmigung  der  Behörden  gestattet.  Ein 
heimlicher  Contract  ist  ungültig  und  zieht  die  Hücknahme  der  Con- 
jcession,  so  wie  Schliessung  der  Apotheke  nach  sich. 

e  Durch  Schliessung  der  Apotheke  würde  hier  nur  das  Publicum 
benachtheiligt  werden,  weshalb  eine  solche  Anordnung  nicht  zweck- 
mässig erscheint. 

Der  Verkauf  oder  die  Verpachtung  einer  neuronressionirlen  oder 
einer  Filial  -  Apotheke  i!?l  unslatlhafl;  ebenso  der  Verkauf  jeder  Apo- 
theke aufs  ."VIeistgebot.  Erstere  dürften  7U  gestalten  sein,  der  Verkauf 
von  Filial  -  Apotheken  niemals.   • 

Eriaubniss  zum  Detailhandel,  vermuthlich  nur  mit  anderen  als 
Apothekerwaaren,  und  zur  Schenkwirthschaft  soll  nicht  ertheilt  wer- 
den. Apothekern,  denen  solche  Eriaubniss  früher  erlheilt  worden  ist. 
darf  sie  nur  entzogen  werden,  wenn  das  Apothekengeschäit  darunter 
leidet,  was  ganz  in  der  Ordnung  ist.  Apotheker,  welche  freiwillig 
der  Ausübung  ihrer  Kun>t  entsagt  haben,  so  wie  examinirte  Gehölfen, 
wenn  sie  5  Jahre  lang  ausser  pharmareutischer  Thätigkeit  waren, 
sollen  vor  Erlangung  einer  Concession  einer  nochmaligen  Prüfung  sich 
unterwerfen. 

Apotheker,  welche  sich  grober  Fahrlässigkeiten  schuldig  machen, 
verlieren  das  Kecht  der  Verwaltung  ihrer  Apotheken;  ebenso  Pro- 
visoren. 

Alle  ärztliche  Praxis,  ausser  in  Nothfällen,  ist  den  Apothekern 
streng  verboten.  Die  Apotheker  sind  der  Aufsicht  der  Übrigkeil,  der 
Bezirksärzle,  der  Landdrostei,  des  Über-Medicinal-Collegiums  und  des 
General  -  Inspectors  der  Apotheken  unterworfen. 

Der  General  -  Inspeclor  (früher  Professor  und  Hofrath  Dr.  W  ö  h  1  c  r 
in  Göttingen,  gegenwärtig  Professor  Dr.  Wiggers  daselbst)  hat  alle 
Apotheken  des  Königreichs  unter  Zuziehung  eines  Bezirksarztes  uuU 
einer  obrigkeitlichen  Person  zu  besichligen. 


Digitized  by  Googl 


Veret'mzeitung,  355 

Ausserdem  sollen  die  Apotheken  alljährlich  von  einem  oder  eini- 
gen Apothekern  und  Bezirksärsten  nachgesehen  werden,  so  dass  die 
Revision  durch  Apotheker  in  dem  Jahre  ausfallt,  in  welchem  der 
General -Inspector  die  Revision  abhält. 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  eine  alle  3  Jahre  wiederkehrende 
Revision  genügen  könnte,  ausser  bei  Apotheken,  wo  erhebliche  Aus- 
stellungen vorkonmien.  Wir  halten  die  Revisionen  durch  geschickte 
und  erfahrene  Apotheker  für  vollkommen  ausreichend.  Soll  eine 
Oberrevision  durch  den  General  -  Inspector  dennoch  bestehen,  so 
machte  eine  solche  in  dem  Zeiträume  von  5  Jahren  wiederkehrend 
genügen.  Die  Herren  Professoren  der  Chemie  und  Pharmacie  haben 
ein  so  grosses  und  wichtiges  Feld  für  ihre  Wirksamkeit  an  der  Landes- 
Uuiversiläl,  dass  man  sie  diesem  Berufe  nicht  zu  häufig  entziehen  sollte. 

Dass,  wie  29.  verordnet,  die  revidirenden  Apotheker  keine 
Vergütung  ausser  den  Reisekosten  erhalten  sollen,  dunkt  uns  nicht 
in  der  Ordnung.  Verlangt  der  Staat  doppelte  Revisionen,  so  darf  er 
auch  die  Kosten  nicht  scheuen.  Alle  Kosten  hat  der  Staat  zu  tragen, 
ausser  bei  grosser  Mangelhaftigkeit  der  Apotheken,  wo  sie  dem  Apo- 
theker zur  Last  fallen.  -  ^^j^ 

Vermuthlich  sind  die  Verfasser  der  Apothekenordnung  2u  diesem 
Vorschlage  unentgeltlicher  Leistung  von  Seilen  der  Apotheker  bewogen 
worden,  um  desto  eher  die  Regierung  zur  Genehmigung  zu  veranlas- 
sen. Wir  ehren  die  IJneigennülzigkeit  sehr  hoch,  finden  aber  keinen 
genügenden  Grund,  dass  der  Apotheker  seine  Zeit,  Apparate  und 
Reagenlien  ohne  Entschädigung  verwenden  solle.  *  iiio» 


Zweiler  Abschnitt»    Privilegien  und  Berechtigungen  der  Apotheker. 

Die  Apotheker  sind  von  der  Verpflichtung  der  Annahme  bürger- 
licher Aemter,  so  wie  vom  Dienste  der  Bürgerwehr  befreit. 

Wenn  dieser  Vorschlag  durchgeht,  isl  den  hannoverschen  Collegen 
zu  gratuliren,  denn  sie  ersparen  dann  Zeit  für  ihren  nächsten  Beruf, 
dem  viele  Collegen  anderwärts  durch  Uebertragung  öffentlicher  Aemter 
sich  mehr  entziehen  müssen,  als  um  des  Berufes  willen  zu  wün- 
schen ist. 

Arznei-  und  Arzneiwaarenhandel  isl  den  Apothekern  im  Kleineu 
wie  im  Grossen  gestattet,  jedoch  im  Grössern  nur  an  Apotheker, 
Aerzte,  Wundärzte,  die  zum  Dispensiren  befugt  sind,  was  aber  nicht 
der  Fall  sein  sollte;  ferner  an  Thierärzte  und  solche  Leute,  welche 
derselben  zu  ihrer  Kunst  oder  ihrem  Handwerke  bedürfen. 

Den  Fabrikanten  und  Droguisten  ist  der  Verkauf  von  Arznei- 
waaren  und  Giften  nicht  anders,  als  cn  gros  gestattet,  und  zwar  von 
gewöhnlichen  Arzneiwaaren  nicht  unter  1  Pfd.,  von  weissem  Arsenik 
nicht  unter  4  Pfd.,  von  Rauschgelb,  Operment,  Brechweinstein,  Subli- 
mat, Bleizucker  und  Opium  nicht  unter  2  Pfd  ,  und  diese  letzteren 
nur  an  Apotheker  und  sonst  befugte  Personen. 

KauOeuten  und  Materialisten  ist  der  Handel  mit  Arzweiwaaren, 
Droguen  und  Präparaten  bei  .50  Thalcr  Strafe  und  Conßscation  der 
Waaren  untersagt. 

Auch  haben  Kleinhändler  sich  einer  Untersuchung  ihres  Waaren- 
Lagers  zu  uuterwerfen,  wenn  sie  des  Arzneihandels  verdächtig  sind. 
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Dergleichen  Untersuchungen  dürften  überhaupt  im  Interesse  einer  guten 
Gesundheitspolizei  wünschenswerth  sein. 

"'"•Von  Arrneiwaaren  sollen  die  Krämer  verkaufen  dürfen,  jedoch 
nur  zu  gewerblichen  und  landwirthschaftlichen  Zwecken: 

Alaun,  armenischen  Bolus,  Asphalt,  Benzoe,  Bernstein,  Bleiglätle, 
Bleiweiss,  Borax,  Cochenille,  Copal,  Dammar,  Drachenblut,  Elerai, 
Grünspan,  arabisches  Gummi,  Gutta,  Tragnnlh,  Mastix,  Mennig,  Oli- 
banum,  (Quecksilber,  SalFran,  Salmiak,  Salpeter,  Salzsäure,  Sandarak, 
Spiessglanz,  Scheidewasser,  Terpenthin,  Terperthinöl,  Vitriol,  grünen, 
weissen,  blauen,  Vitriolöl,  Wallrath,  AVeinstein,  Wismulh,  Zink,  Zin- 
nober. Da  es  im  Königreiche  Hannover  viele  kleine  Apotheken  giebt, 
so  wäre  es  wohl  zu  wünschen  gewesen,  dass  zu  ihren  Gunsten  der 
Handel  mit  diesen  Dingen  den  Krämern  nicht  gestattet  wäre,  wenig- 
stens nicht  im  Kleinen.  Man  verlangt  vom  Apotheker  auch  in  klein- 
sten Geschäften  viel,  so  beschranke  man  ihn  auch  nicht  allzusehr  in 
seinen  Einnahmen,  die  ihn  allein  in  den  Stand  setzen  können,  allen 
Anforderungen  zu  genügen. 

§•  36.  verordnet:  Den  Acrzten  und  Wundärzten,  mit  Ausnahme 
der  Militairärzte,  bleibt  das  Selbstdispensiren  untersagt.  Wir  sagen: 
»auch  bei  den  Miiitairärzten  trägt  es  keine  guten  Früchte  zum  Besten 
der  Soldaten;  auch  das  Militair  wird  in  Friedenszeiten  am  zuverläs- 
sigsten und  befriedigendsten  bedient  werden  aus  öffentlichen  Apo- 
theken, ^och  nie  ist  eine  Militair  -  Apotheke,  w  o  sie  von  Chirurgen 
und  Aerzten  versehen  ward,  eine  Musteranstalt  gewesen,  wohl  aber 
sehr  oft  das  Gegenttieii  !•< 

Der  §  36.  will  ferner,  dass  die  Aerzte  und  Wundärzte,  welchen 
früher  schon  die  Erlaubniss  zur  Verabreichung  von  Arzneien  zugestanden 
war,  ihren  Arzneibedarf  ausschliesslich  aus  inländischen  Apotheken 
entnehmen  sollen,  weshalb  sie  über  den  An-  und  Verkauf  genau  Buch 
zu  führen  haben  und  der  Revision  ihrer  Vorräthe  unterworfen  sind. 

Verkauf  von  geheimen  Arzneimitteln  ist  lediglich  den  Apothekern, 
nach  Genehmigung  der  Ober  -  Medicinai  -  Behörde,  gestattet. 

.\lles  Hausiren  mit  Arzneien  und  Arzneiwaaren  ist  verboten  bei 
strenger  Strafe. 

• 

Dritter  Abschnitt.    Besondere  Obliegenheiten  und  Pflichten  der 

Apotheker. 

In  Hinsicht  der  Lehrlinge  und  Gehülfen. 

Die  Lehrlinge  sollen  so  viel  Schulkenntnisse  besitzen,  dass  sie 
zum  Eintritt  in  die  2.  Classe  eines  Gymnasiums  berechtigen,  eine  For- 
derung, die  uns  zu  gering  ist,  wir  wünschen  die  Reife  für  den  Eintritt 
in  die  1.  Classe  und  sehen  keinen  IVachlheil,  wenn  der  eintretende 
Lehrling  auch  statt  15  Jahre  16  oder  17  zählt.  Man  hat  zwar  hin 
und  wieder  angeführt,  der  Jüngling  im  höheren  Alter  als  15  Jahre 
finde  sich  weniger  in  die  manuelle  Handleistung,  unterziehe  sich  ungern 
dem  kleinlichen  Dienste  des  Geschäftes.  Man  wird  gut  thun,  solchen 
jungen  Menschen,  bei  denen  das  der  Fall  sein  sollte,  überhaupt  von 
der  Phnrmacie  fern  zu  halten;  denn  es  ist  nur  ein  Gewinn,  wenn 
durch  sie  nicht  die  Zahl  der  unglücklichen  Apotheker  vermehrt  wird, 
welche  von  vornherein  mit  Ansprüchen  auftreten,  die  nicht  zu  erfüllen 
sind,  wie  das  öfters  der  Fall  ist,  von  welchem  dann  das  Heer  von 
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kärglichen  Lohn,  Entbehrung  der  Freiheit  und  vieler  LebensgenäiM 
u  s.  w.  und  nur  eine  Last  dem  Stande  werden.  Wer  nicht  mit  dem 
Mulhe  der  Entsagung  in  unsern  Sland  tritt,  wird  niemals  ein  achter 
Jünger  des  ächwercu  Berufes  werdeu.  Ei  werdeu  aber  weniger  Tüu* 
jchttofes  vorkiMDoien,  wann  4ar  JAnglins  mll  lavlir  VertUndea*  und 
SiMritsiireife  •tniritl,  tli  mtm  t oUll«  M  fvvfaelui  hhimt  arwirt« 

kMßü. 

IVach  Becndig^ung  der  Lehrzeit  soll  eine  Prüfung  durch  den  Becirkf- 
ar£l,  den  Lebrherrn  und  einen  andern  Apotheker  statt  finden,  wofür 
der  Lehrling  4  Thir.  entrichten  soll,  zur  Hälfte  an  den  Bezirksar&t)  ii|r 
Hälfte  an  den  lugeEOgenem  Apotheker. 

D«  «in«  Micke  Prüfung  in  kOcbsteoi  9 --3  Stvodtii  beead^  wia 
kaiiB«  90  dftrflea  3  TUr.  auch  gaiuif  aain. 

Der  Lehrbrief,  besser  Zeugnis«,  $o\\  vom  Lebrherrn  aesgeilellt 
und  von  den  Mitexaminatoren  mit  untersrlirfeben  Averden.  Uns  Fchcinl 
e»  pausender,  dass  über  den  Ausfall  der  Prüfung  e  in  besonderes  Zeug- 
nisa  von  dem  Bezirk^arzte  und  dem  Apotheker  äusgesleUt  wird  und 
hiernach  erst  das  Lebrattest  allein  vom  Lehrherrn  anxufertigen  tat. 

Attcb  die  weilera  wiitenscbaAlicbe  Avebildung  derGehfltfen  wird 
4ea  Ap^lbekern  rar  Pflicht  gemacht.  Das  ist  eine  Anordnung,  die 
bisweilen  schwer  zu  erfüllen  sein  wird;  denn  die  GebfiUeo  werdea 
sich  hierin  grdsstentheils  unabhän^ifl»^  betrachten  ;  man  sollte  also  diese 
Anordnung  darauf  beschränken,  den  Apothekern  diese  Fürsorge  zu 
enjpfeUien. 

Anlage  und  innere  Beächriifenhcit  der  Apotheken. 

Die  Apotheke  soll  gegen  IVorden  gelegen  sein.  Dieses  scheint 
deshalb  nicht  zweckmässig,  weil  sie  bei  dem  Mangel  an  directem  Lichte 
«■d  der  niederen  Temperatar  leioirt  der  Fencbligkeit  Eingang  ver* 
aalialfea»  wekbe- greate  Qabelaf lade  berbeiMrea  baaa.  Aucb  iUetee 
avidle  Vatadupifl  vlebl  datfehaatllKeaf  aack  ebae  Ilaiaea«  - 

Rfidtiicbtlicb  des  Laboratoriums  Tennissen  wir  die  Perdefvaf 
eines  Dampfapparates.   Auch  die  ttletaste  Apotheke  kann  etoea  selebea 

XU  T)ernc!en,  Tiifu^ionen,  Digestionen  geeigneten  anschaffen,  welche  msn 
X.  ß.  bei  £.  Gressler  in  Erfurt  för  den  geringen  Preis  von  12^15  Thlr. 
erhälf. 

Ein  lebendiges  Herbarium  scheint  unerlässlich  und  muss  jeder 
Apotbeker  haben, '  es  kostet  wenig  Geld,  aber  Mfihe,  Aasdaaet  aHd 
Fleiss;  diese  ist  man  zu  fordern  berechtigt. 

Was  das  Defectbuch  and  das  Elaborationsbuch  betrifTt,  so  kann 

ein  solches  durch  HinzTifnjj'nr?  noch  einiger  Columnen  für  die  Be- 
merknnnr  der  Zeit  der  Ansrhaüung,  der  erhaiteneo  Ausbeute,  des  Preises« 

des  Verferlig^etis  nocli   nützlicher  werden. 

Als  aus  den  chemischen  Fabriken  zu  bezieben  erlaubte  Präparate 
sind  aufgeführt:  Acid.  muriaL  yurump  nUrico  purum,  oxaUeum^ 
fho9pk0rieum  pmrutn,  sulphuricmm  depurakm^  lariarteam«  ^lAer» 
^imoa.  MMTMil.  dep.y  CftMi,  ClmeJIeauit  Hfdrmrfifnm  dtpmrahHm^ 

KM  94tust.  fuseum,  »ulf  hur.  dep.^  Magnt$.  tulpkuriCf  Morphium,  Na- 
trutn  earbonic.  nnd  bicarbonic,  tulphuric.^  Ol,  animaL  aeth  ,  Stryck" 
nin,  VerafriTt,  Zincitm  purum.  Alle  anderen  Präparate  sollen  die 
Apotheker  selbst  bereiten.  Wir  würden  die  Arid,  muriat.  pur.,  mlric, 
fMir.,  phospkH".  pur.f  Ämmon.  muriat.  dep.^  halt  causiu;.,  Ol.  »HimtU,. 
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honica^  Kali  carboH.  ertni.,  Ammon.  carbonicum,  Femtm  sulp h.  c nid., 
Cuprvm  sulpkurir^  7Jnc.  .fvfpkvn'r.  Die  Apotheker  sollen  die  ein- 
heimischen Yegetabiiien  ^ell)^t  sammeln  lassen  und  die  narkoiischen 
nicht  in  GStrteQ  anbauen,  sondern  z.  B.  vom  Harze  beziehen.  Die 
jPripmte  »dl«  fti^tf  iii^ift  M>  Läiidei^PbMfili^^''fl#i^slM  w 
4eii.  Bs  ist  Midüi^ft'  f  üranitKuiettelk,  6iU  üta  die  ÜifslHl  VMdiiiiMi 
•ntbaltet  was  aber  nicht  immer  der  Pill  ist.  Mir  scheint  es,  mim 
möffp  dem  Apotheker  Freiheit  In^sen,  die  Ergebni'^'^P  der  Wissen- 
schaft anzuwenden«  und  halten  die  Gdte  der  Frfiparate  für  daa  einiün 
Krilcriura.  .       t  .^^ 

Aufbewahrung  der  Arzneimittel. 
Sa  KeNtl  unter  Ip  die  Polver  etc.  sM  in  dunkel  geMhwAriteB 
Gläsern  aursnbewaliren ;  man  fcAnnfe  fire^en,  ob  ea  anch  heff  feadiwürtte 

Die  Anordnung,  dass  die  Sehfnnl<e,  wolehe  die  IVnrcotica  nnd 
ürastica  enthalten,  jeden  Abend  Verschlüsse»  und  der  Schlüssel  von 
dem  Beceptariua  nach  sich  genommen  werden  soll,  wird  wohl  in  der 
Praxis  wegfallen. 

Ausübung  des  Geschäfts. 
'Annahme  von  Besuchen,  sowohl  (nder  Apotheke«  als  dem  Lahe- 
raloriuro«  sind  untersagt. 

Ausschenken  von  Wein«  Schnaps  etc.  darf  weder  in  der  Apotheke 

noch  einem  der  anslossenden  Zinuner  jresehehen  unfl  nlerniils  durch 
das  Apotheken-Personal.  Diese  F<jrderuiiii  i>t  ehrend  für  da- Apothe- 
ken -  Personal,  ob  sie  aber  in  kleinen  tlescIiMflen,  welche  dergleichen 
Nebengesebfiße  treiben,  zu  erfüÜen  sein  wird,  ist  eio«  andere  Frage. 
Wfir  bilKgeo  die  gute  Ahiiohl  ilee  finMraffa,  doch  «cbcint»  m 
TUhsav  aidila  s«  vererdnen,  wta  nicht  dvaolifefiUirt  werde«  kaaH^ 
Aath  der  kleine  Landnpotheker  bat  m  viel  (StMkl  lAr  das  Schickiicli^ 
dass  er  rieht  das  Hauptgeschäft  wegen  des  Neheng-esehäftF  versäu- 
mt  n  wird,  ßia  iUeines  Ueachafl  |ia4  aber  aucit  wieder,  «in  kleines 
ipersotifti. 

Im  §.83.  ist  angeordnet|  dass  der  Lehrling  keine  von  ihm  berei- 
tete Aranei  signiren .  ddrfe«  sondern  die  Stgnutur  vom  Prinripal  «der 
Gehölfen  zu  schreiben  sei;  wir  wflrden  statt  dessen  lieber  verlangen^ 
dass  keine  Arznei  vom  Lehrlinge  abgegeben  werden  dürfe,,  ohne  dass 

sie  vom  Lehrherrn  oder  GehQlfen  nachtjeseheu  sei.  Bei  uns  besteht 
die  Anordniinq^,  Hass  der  Anferliger  des  Hecepts  seineo^  IVaroen  auf 

die  Signatur  zu  schreiben  hat. 

Wejjen  der  Anttrligung  der  Recepte,  in  welchen  utif^ewöhnÜch 
grasse  Gaben  von  starkwirkenden  Arznuieu  vorkoiumea ,  bedleht 
anderwSrta  die  Verordnung,  dMs  derAnt  dahel  oui  Anamrnnffaeicbmi 
na  atzten  habe^  um  aniudeulen«  dass  er  wphibeddchtig,  diese  Ver- 
ordouQg^  gemacht  habe. 

Im  $.90.  würden  wir  heM*r  finden  zu  sagen  aGifte  dürfen  ainr 
mals  in  blosses  Papier  verpackt  werden,  sondern  müssen  in  festen 

Schachteln  oder  Kruken  wohl  versiejjelt  und  bezeichnet  p]>^effeben- 
werdeniii.    Sodann  ist  zu  verlnn^'cn,  dass  die  Giftscheine  zui^iiuiaieni 
geheftet  und  uiciot  bloss  zusammengewickelt  werden. 

*  '  Im  $.91.  werden  zu  den  giften  gez-iihU:  Kupter-  uiai  Zinkvitrio 
uMftTlIrfoMI)  Ilttd  'dOiDh  ist  oben  im  $.  35.  der  Verkauf  den  Kleinbflnd» 
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lern  gestattet.  Dieses  ist  ein  Widersprach  ;  man  darf  da,  wo  es  sich 
um  Leben  und  Gesundheit  handelt,  nicht  allzu  nachgiebig  sein.  Frei- 
lich kann  man  mit  Recht  einwenden,  es  bleibt  ja  jenen  Krämern  auch 
der  Handel  mit  den  öfters  eben  so  schädlichen  Farbwaaren  gestattet, 
was  indess  immer  ein  Uebelstand  bleibt,  weil  bekannt  ist,  dass  jene 
Krämer  und  Kanfleute  nicht  die  Zusammensetzung  der  Farben  kennen, 
noch  ihre  Wirkung,  öfters  nicht  besondere  Waagen  und  sonstige  Ge- 
räihe  zu  deren  Verkauf  benutzen,  wodurch  leicht  Anlass  zu  Krank- 
heiten, Vergiftungen  entstehen  können.  Uns  scheint  die  in  Braunschweig 
bestehende  Verordnung  sehr  zweckmässig.        -    •  • 

§.  98.  verordnet,  dass  den  Lehrlingen  das  Taxiren  der  Rcceple 
überall  nicht  gestattet  sei;  wir  würden  besser  finden  zu  sagen:  Lehr- 
lingen ist  das  Taxiren  der  Recepte  nur  unter  Verantwortlichkeit  der 
Principale  und  Gehülfen  gestattet.  Denn  wie  sollen  dieselben  das 
Taxiren  lernen,  wenn  sie  nicht  Uebung  haben? 

^"  Im  §.  103.  heisst  es:  Sollten  einige  Physici 'ö^'er  andere  Personen 
ein  angewiesenes  Recht  auf  (Geschenke,  Erlass,  Rabatt)  solche  Vor- 
tbeile  haben,  so  ist  deren  Betrag  von  der  Obrigkeit  auszumilteln  und 
in  baarem  Gelde  von  den  Apothekern  zu  vergüten.  Im  Interesse  eines  guten 
Medtcinalwesens  würde  es  zweckmässiger  sein,  entweder  anzuordnen, 
dass  dergleichen  Rechte  wegfallen,  oder  in  bestimmter  Weise  fest- 
gestellt würden,  z.  ß.  Aerzten  etc.  ist  ein  angemessener  Rabatt,  jedoch 
nicht  über  10  Proc,  für  zum  eigenen  Bedarfe  nöthige  Arzneien  za 
gewähren. 

Der  §.  101.  festgestellte  Rabatt  von  25  Proc.  scheint,  nach  dem 
was  Schacht  über  die  Austräge  der  Taxe  ermittelt  hat,  zu  hoch,  auch 
wenn  die  hannoversche  Taxe  höher  sein  sollte,  als  die  preussische,  was, 
so  viel  sie  uns  bekannt  ist,  nicht  der  Fall  ist.  Man  sollte  sich  mit  Fest- 
stellung eines  Rabatts  von  10  höchstens  15  Proc.  genügen  lassen. 
Der  Rabatt  erscheint  immer  als  eine  nicht  ganz  billiger  Weise  dem 
Apotheker  ausserordentlicher  Weise  aufgebürdete  Last.  Diese  Rabatt- 
forderungen erregen  den  Verdacht  des  l'ublicums  und  geben  Anlass 
zu  Misstrauen  gegen  den  Apotheker.  Jedenfalls  sollte  alle  höhere 
Rabattirung  bei  Strafe  verboten  sein.     '  »  t*»*'!  v>h  mi..H;i  o.b 

Schliesslich  ist  der  Apotheker-Ordnung  eine  Eidesformel  bejgefü|;^. 
Als  besondere  Anlagen  finden  sich  noch ;  •  ' 

A.  Ein  Verzcicbniss  derjenigen  Mittel,  welche  die  Aerste.  m. der 
ßeise-Apolheke  führen  dürfen,  welches  23  Wittel  umfasst.  ' 

B.  Bezahlung  ärztlicher  Hülfe  in  der  Privat-Praxis^  also  ärztliche 
Ttiüi.:-  '  i.'r.      .  -     /.  .• 

C.  Verzeichniss  derjenigen  Verrichtungen,  zu  welchen  die  Wund- 
ärzte befugt  sind. 

D.  Verzeichniss  der  inneren  Arzneimittel,  welche  den  Wundärzten 
bei  Behandlung  der  in  der  Anlage  C.  verzeichneten  Uebel  zu  verord- 
nen gestattet  sind. 

E.  Vergütung  wundärztlicher  Hülfe. 

F.  Taxe  für  Zahnärzte. 

G.  Verzeichniss  der  den  Badern  zustehenden  Verrichtungen. 

H.  Taxe  für  Bader. 

I.  Dienstanweisung  für  die  Hebammen. 
K  Taxe  für  Hebammen. 


L.  Bestimmungen  über  die  Vergütung  für  die  ficJiMHUiVm  krailMr 

Militairs  und  Land^eadarinen  durch  Civilär^le. 

M.  Taxe  tür  üie  medicioaipolixeiUcbeo  YerficiitiMigea  der  Medici- 
nalpertoneo, 

N.  Tti«  fOr  iMdkiiii«ch*f«ricblUcbe  Uaterracbungeo.  In  detial« 
ben  ist  der  Sats  für  ehemische  Untersuchungen  und  Beurtheilung  ver* 
düchiiger  Arincieii  und  Gifte  in  Speisen,  Getrfinken  für  den  Chemiker 

oder  Apotheker,  ausser  dem  Fr^afze  der  nach  der  Apolhekerlaxe 
berechneten  Prüfungsiniltel,  für  seioe  Bemä|^ui|;eji  und  wiMfiMchalk 
liehe  Erörterung  auf  2  —  15  Thir.  gestellt. 

Nun  noch  Einiges  im  Aligemeinen. 

Die  Thierarzneikunst  scheint  in  Hannover  nicht  in  den  Bereich 
des  Medicinalwesens  gezogen  zu  werden  j  denn  es  ist  im  ganzen  Ent« 
würfe  kein«  Rede  davon.  Dieaet  «rach«iat  iU»fdia|i  ukr  •aMlMd 
und  gewiM  aicbt  sweckmiütg. 

In  den  Bditimmungen  §.4«  Ober  die  Leitung  dea  MediciaalweieBS 

im  Ministerium  ist  nicht  ersichtlich,  von  welchen  Personen  dieaelbe* 
geübt  werden  aoll,  EinAeferenl  Tur  Plwr«acie  dürfte  gani  wfinschenf« 
Werth  sein. 

§  6.  sagt:  Die  Einrichlunj^  und  der  Geschäftsbetrieb  des  Ober- 
filedicinal-Collegii  werden  durch  besondere  Instructionen  geregelt. 
So  liinjre  dieselben  nirhl  bekannt  sind,  liegen  ^ic  ausser  dem  Bereiche 
der  Beurlheiiung.  ISulhwendig  ist  in  dem  Personale  eine  Yertreluag 
der  Pharmaeie  durch  Sachverilindigu,  also  Apotheker. 

§.  7.  in  im  Rag inrvngabahONnn  wird  nnr  ein  Had-cjnalbennaer 
Sita  nndi  Stimme  haben»  alao  natOrllch  ein  Arat   D«r  Dapnlatlen»  in 

welcher  Aerzte  und  Apotheker  gezogen  werden  aellen»  ist  kein  Stimm» 

recht  eingerfiumt.  'Wer  vertritt  denn  nun  die  pharmaceutischen  An- 
gelegenheiten? Apotheker  ohne  Stimmrecht  können  doch  nicht  als 
vollgültige  Vertreter  angesehen  werden,  es  ist  also  um  des  Besten  der 
rharmacie  willen  zu  wünschen,  dass  auch  mit  Stimmrecht  versehenen 
Apothehefn  nicht  allein  die  Bemtbnng,  sondern  aneb  die  Kntseheidang 
in  pharnMceotisohen  Dingen  anheim  gegeben  werde,  Ausseriem  würie 
die  Reform  der  Pharmaeie  nicht  so  lu  gnt  kommen,  als  es  zum  all« 
g^emeinen  Wohle  zu  wünschen  ist.  Eine  voüstfindige  Vertretung  der 
Pharmaeie  ist  nirgends  im  Entwürfe  ausgesprochen  und  dieses  eine 
Lücke,  deren  Austuliung  s^hr  zu  wünsi  hen  i^l.  Die  tüchtigen  Apo- 
theker, welche  eich  gegenwftrtig  im  hannoverschen  Staate  finden, 
werden  eine  gnteAnswanl  trollen  lassen,  wenn  anders  die  Regierung, 
wie  zu  hoffen  steht»  die  Pharmaeie  auf  den  besten  Standpnnet  tu  er- 
heben Willens  ist,  welcher  nicht  anders  erreichbar  ist,  als  wenn  der 
Pharmaeie  von  oben  diejenige  Beaclituner  Theil  wird,  die  sie  um  • 
ihrer  Leistungen  willen  für  Leben  und  Wissenschaft  verdient.  ^^  ohlan, 
80  möge  der  Erfülg  dem  entsprechen.  Der  Entwurf  ist  übrigens  eine 
verdienstvolle  Arbeit,  welche  aller  Anerkennung  werth  ist. 

Bernburg,  im  August  185Q« 


Digitlzed  by  Google 


Vereniszeiiung, 


301 


Ueber  Errichtung  der  Fiiial- Apotheken  im  Civil ^ 

von  Abt. 

Oie  therfs  aif  g^eseUlichem,  iheils  ntif  wn«jespff nchem  Wege  er- 
theilicn  Befugnisse  sor  Effricbttingr  von  selbsständigen  Apotheken  in 
Orten,  wo  kein  verbeiralbeter  und  mii  Kindern  g^esegneter  Pharmaceut, 
selbst  bei  bescbeidenen  AnforderuBgeo  iebeu  konnte,  h»bcn  den 
■Mil»*)  •itt  weoiyer  mkMileaM  UebdilMid  Mihtt  m  dem  gebiM«- 
•etf  0MilieUMi  berv«it«^nidil,  -tei  jetat  4te  torcflf  ficbsteo  Reform- 
¥wtMigc  der  INl«nBaceQt«n  auf  veriicblige  Ertheilung  der  A^lhe- 
ken  -  Concessionen,  suf  Be?;chränkün^  drr  Apotheken  -  Befugnisse,  auf 
Kinziebung  odar  Einlösung  überflussigcr  Apotheken,  oder  auf  Di«lücation 
( Versetiung^)  unnö^higer  Apoilitken  aus  einem  an  Einwohnerzahl  ver- 
armleu  Orte  ia  einen  andern  Ori  begründ^l  und  dringend  antragen. 

Der  tteegel  ee  Selbstvertretnnf  der  Pbamitcie  bei  dea  betreffen- 
4m  MiMes,  wo  tber  ptmmwM^be  Aagdeye^heiteB  Yerhandell 
wtfrde,  ist  Sebald  ae  diesem  grossen  Uebelstaode«  welches  ohaesach« 
kundige  Verlretunp^  wie  ein  Krebsübc!  nnr  weiter  um  sich  greifen 
wird.  Denn  wurden  die  belrefFcndeu  Behörden  in  den  fraglichen 
Orlen,  statt  unverkaullichc  Personat-Befugnisge,  1  ilml-Apothcken-Be- 
fitgaisse  $ub  condil%oni6us  ertheül  haben,  so  wären  alic  diese  liebel- 
ililiiB  «Ml  eingethrtmi. 

Um»  mehrere  6lB«tea  die  ?<enheile  mwd  die  Swechnfaslgkeil  der 
Filiel- Apotheken  erkannten,  erweist  sich  aus  den  GeseUgelmogen  der 
beireffenden  Be^ierungen.  Ob^chon  im  Kniserstaate  Oeslerreich  die 
Errichtung  von  b  iIial-Apotheken  von  einzelnen  Apothekcn-Fisf^rnthöniern 
angcsucbl  und  denselben  erlheill  wurde,  so  hat  dot  h  niemcs  \\  jsstus  der 
Oesterreichisciie  Kai^ierstaat,  so  wie  die  angreosenden  Bundesstaaten 
INHdMd,  fWiMeen,  flacbiee,  Bayenf*  wid  de«  Oronbenogtiiwy  ffeieen 
m.  w.  keiae  tttfkwiege-VerwrdwMHpMi  ^efee-  firrtchinef  der  Füial-' 
ApMMten  im  CItit  •rlMMtt.  -  Efn  trauriger  Beleg  sar  (xeichichte  der 
Pbarreacie  in  Europa,  dps^i  diese  £rri«hloeg  der  Filiel -Apolhekea  so 
eitteeitig  aufgefassi  wurde. 

Eine  ehrenvolle  Ausnahme  hiervon  machen  das  H r rzopthiun  IVas- 
sau,  das  bonigrctch  Hannover,  dd&  kurfuräteulhuiii  ileis&eu  und  das 
Ktoigreieli  WüMMlrf. 

Vdmi6f •  nenogl.  Neieenitelien  EdietSy  die  HedlciMilplege  betreff 
IM,        U.IHnrB  t6l8.  §.  3  heieel  m: 

»In  den  Medicinal-Bezirken,  wo  nnrh  der  (trösse  der  Bevölke- 
»rung  oder  sonstigen  besoiidereit  Umständen  Eine  Ajiotheke  d^s 
»Bedürfnis«  der  Unlerthancn  nubt  befriedigen  kann,  aiuh  dy,  wo 
»etwa  dem  Mediciual-Kaihe  und  Medicinal-Assisteulcn  uichiauctuera 
.  ewi- deoMelbmi  Orte  Ihre  WeiHMilie  «agewies««  shid,  wUrdSeileaa 
■  94m  Heraogt  CaMeeti  «uf  Antrag  der  Laedeirefieriieg  die  Etlaeb* 
»Wik»  Kor  Anlage  einhr  weiteren  Apotheke,  oder  necb.  Umalinden 
»aur  Errichtung  einer  sogenannten  Filial-Apolhrke  erthei?!," 

Vermöge  Königl.  Hannoverscher  Cabinetsordre  über  das  Apothe- 
kenwesen,  vom  19.  Decbr.  1820.  §.  1   heissl  es: 

»Wo  es  nach  den  angedeuteten  Grundsätzen  notbwendig  ist, 
•die  Anaebt  der  Afotbeken  in  einer  Genend  an  vermehren,  dn  wird 
*ia  mmeben  FSHen  die  Anlage  von  FAial* Apotheken  derErrichteng 
•aeaer  selbiUttndiger  Apotheken' vdranaieheni  nnd  denn  in  der 


Als  ».  B.  im  Sftden  von  Etiropa,  Italien^  Frankretek.  Abi. 
Avcb.  d.  Pbniik  CXm.  Bdi.  3.  UH.  24 
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»Regel  deinjcnigcu  Apotheker  zu  überlassen  sein,  der  bis  dahin  die 
»Gegend  besorgt,  wenn  de^isen  (jeschnftsrührung  tu  Beschwerden 
»keine  Veranlassung  gab.    Wenn  einem  Apotheker  gestattet  wird, 
»eine  Fiiial-Apolhekc  anzulegen«  so  ist  er  verpflii htet,  einen  qnali- 
,  ylicirten  und  beeidigten  Provisor  derselben  vorzusetzen;  jeduch  soll 
Htür  die  ordniingsniässige  Verfassung  und  Besorgung  einer  solchen 
»Filial-Apotlieke,  ausser  dem  l'rovisor,  der  Apotheker  selbst  vcr- 
"anlwoitlich  sein,  und  wenn  es  sich  späterhin  ergeben  sollte,  dass 
»eine  solche  Apotheke  ihren  Zweck  nicht  erfülle,  oder  eine  selbst- 
»sliindige  Apotheke  nn  jener  Statt  wunschens werther  an  einem  Orte 
.ji:;ci;  so  kann  die  erlheille  Kriaubniss  zu  einer  solchen  Filial-Apo- 
»thcke,  nach  vorhergegangener  einjähriger  Aufkündigung,  zurück- 
»genoinmen  werden.« 

Vermöge  itessen-CasscIscher  Medicioal-Ordnung  vom  10.  Juli  1830 
No.  251.  heisst  es : 

»Ist  an  einem  Orte  die  Anlegung  einer  Apotheke  nothwendig, 
»erlauben  jeduch  die  Verhallnisse  die  Errichtung  einer  scibstständi- 
»gen  nicht,  so  haben  die  Kegierungen  die  Einleitung  zu  trelfen,  dass 
»von  einem  benachbarten  Apotheker  eine  Filial-Apollieke  errichtet 
»werde,  diu  nicht  verpachtet  werden  darf,  und  welcher  ein  be<- 
»sondercr,  für  die  (jeschaftsluhrung  verantwortlicher  Provisor  vor- 
»zustehen  hat.  Für  die  Güte  der  darin  beßndlichen  Arzneimittel 
»hat  der  Vorsteher  der  Haupt-Apotheke  gleicherinaassen  initzuhaf- 
»len.  Die  Filial-Apothekc  bedarf  ausser  der  zweckmassig  eingerich- 
wlcten  OlTuiii  nur  eines  Provisors.  —  >Vird  aber  in  der  Folge  die 
»Errichtung  einer  selbstständigen  Apotheke  für  zweckdienlich  ge- 
V halten,  so  ßndet  die  Zurücknahme  der  Erlaubniss  zur  Haltung  der 
»Filial-Apotlieke,  nach  vorausgegangener  einjähriger  Bekanntmachung 
»statt,  jedoch  dergestalt,  dass  der  neue  Apotheker  den  Besitzer  der 
»bisherigen  Filial- Apotheke  wegen  des  Verlustes  der  durch  Errichn 
»tung  entstdiidenen  Hosten,  neben  (Jeberrahme  der  tauglichen  (»eraih- 
»schaflen,  nach  einer  von  der  Regierung  zu  bewirkenden  billigen 
»Festsetzung  entschädige.« 

Vermöge  Königl.  Wdrlembergischer  Alinisterial -Verordnung  vom 
17.  November  1831  heisst  es  ; 

»Handelt  es  sich  um  die  Frage,  ob  die  Errichtung  einer  selbst- 
»standigen  Apotheke,  oder  einer  Filial-Apolheke  unter  der  Leitung 
»eines  Provisors  gestallet  werden  dürfe,  so  wurde  als  Regel  fesl- 
ygeslellty  das«,  in  so  fern  mit  einer  Filial-Apotheke  derselbe  Zweik 
»erreicht  werden  könne,  dieser  der  Vorzug  gebühre.« 
Und  zufolge  Königl.  Würteinbcrgischer  Verordnung  vom  !(>.  Januar 
iS^a  $.  16.  heisst  es: 

»Die  dem  Inhaber  einer  Apotheke  crtheiltc  Erlaubniss  zur  Hal- 
»lung  einer  Niederlage  von  Arznei waarcn  in  einem  Orte  der  Umgegend, 
»unter  der  besonderen  Verwaltung  eines  befähigten  Geschäftsführers, 
»einer  sogenannten  Filial-Apotheke,  ist  jederzeit  widerruflich,  und 
»namentlich,  wenn  zur  Errichtung  einer  scibslstandigcn  Apotheke 
rin  demselben  Orte  Berechtigung  gegeben  wird,  als  eriuschen  tu 
»betrachten;  dem  Inhaber  der  Filial-Apotheke  ist  jedoch  eine  Frist 
»von  6  Monaten,  von  der  Eröffnung  der  neuen  Concession  an,  zur 
'»Aufhebung  seiner  Einrichtung  offen  zu  lassen,  und  dem  Inhaber 
»der  neuen  Concession  liegt  in  dieser  Beziehung  die  Verpflichtung 
»der  Ablösung  der  abgeschätzten  Arznei-  und  Apotheken  -  Geraihe 
»ob.    Auch  ist  die  Dauer  der  ßer^cl^ligung  zu  eioer^  Filinl^Apo- 

' j  «    ^  t         I  .  .• ..  j  !   i'  « I*. 
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»iheke  TOin  Fortbeftande  der  felbstslaadigen  (Nulter-)  Apotheke 
»»•abhängig.  <        ...  *  .  .<  jj..«*^  -,    .»  .   i  ,  •  i»  >>  ^    i  i  lu  ii^«^  • 

Vermöge  Köntgl.  Bnyerscher  Verordnuoff  vom  17.  Februar  1839. 
$.4  und  $.6.  wird  bestimmt: 

«An  Orten,  für  welche  wegen  zu  grosser  Entfernung  von  der 
vnficbstgelegenen  selbstsländigen  Apotheke  das  in  $.2.  Ziff.  I.  er- 
v^wikhnte  Bedärfniss  zwar  besteht,  dagegen  aber  die  daselbst  unter 
»Ziff.  Iii  enthaltene  Voraussetzung  nicht  hinreichend  gewährleistet 
»erscheint,  oder  endlich  die  in  eben  diesem  §.  unter  Ziff.  III.  ge- 
•  »gebene  Bestimmung  Platz  greift,  kann  entweder,  so  ferne  der 
vbelreirendc  Ort  von  grösserer  Bedeutung  ist,  durch  einen  benach- 
»harten  selbslsländigeii  Apolhekenbesilzer  eine  Filial  -  Apotheke 
»errichtet,  oder  es  kann,  wenn  der  Ort  hierfür  zu  unbedeutend,  gleich- 
»wohl  aber  von  der  nachstgelegenen  selbstsländigen  oder  FiliaU 
«Apotheke  mindest  awei  geometrische  Stunden  entfernt  ist,  dem 
»daselbst  wohnenden  Arzte,  Landarzte,  Chirurgen  oder  Bader  (vor* 
»behälllich  der  Bestimmung  in  §  5.  Ziff.  II.  und  §.  1  i.  der  Instruction 
»über  die  Befugnisse  und  Verpflichtungen  der  Bader  vom  25.  Octbr. 
»1836.)  die  Hnitung  einer  Ilahd-Apotheke  unter  den  in  den  §§.  8., 
»32.,  55  ,  5Ö.  und  66.  enthaltenen  näheren  Bestimmungen,  jedoch 
»immer  nur  in  streng  widerruflicher  Weise  gestattet  werden.« 

»Die  Verleihung  von  Apotheken-Concessionen,  so  wie  die  Be* 
»willigung  zur  Transferirung  von  selbstständigen  Apotheken,  dann  zur 
»Errichtung  von  Filial-  und  Hand-Apotheken  kömmt  den  Kreisregie- 
»rungen,  Kammer  des  Innern,  in  standesherrlichen  Gebieten  aber, 
»für  welche  eine  Kegierungskanzlci  besteht,  dieser  letzteren  zu.« 
»Den  gedachten  Stelleu  wird  hieboi,  insbesondere  was  die  Er- 
r"  »richtung  von  Hand-Apotheken  betrifft, zur  besonderen  Pflicht  gemacht, 
»mit   grösster  Umsicht  zu  verfahren,  und  die  diesfällige  Bewilligung 
9  «our  dann  zu  ertheilen,  wenn  neben  dem  vorgeschriebenen  Distanzen- 
»Verhältnisse  und  neben  der  Unthunlichkeit,  eine  Filial-Apotheke 
»zu  errichten,  ein  wirkliches  saniiätspolizeiliches  Bedürfniss  in  volle 
»Evidenz  gestellt  erscheint.« 

»Nach  eben  diesen  (jesichtspuncten  sind  auch  die  sämratlichen 
,  »bisher  ertheillen  Licenzen  zur  Führung  von  Hand-Apotheken  aU*' 
:»  »bald  einer  strengen  Revision  zu  unterwerfen,  und  in  allen  den 
»Fällen,  wo  die  eben  erwähnten  Voraussetzungen  nicht  unzweifel- 
»haft  gegeben  erscheinen,  unnachsichtlich  wieder  einzuziehen.« 

Es  entsteht  jetzt  die  Frage:  Welches  waren  die  ^'achtheile  bei' 
d^n  bisher  errichteten  Filial- Apotheken? 

Und  welches  sind  die  Vortheile  bei  den  künftighin  zu  errichten- 
den Filial -Apotheken? 

Die  meisten  ^'achtheile,  welche  sich  nach  der  Errichtung  der  Fiiial- 
Apotheken  herausstellten,  sind  nicht  den  Filial  -  Apotheken  in  die 
Schuhe  zu  schieben,  sondern  grösstentheils  der  vernunftwidrigen 
Einrichtung  von  Seite  der  Einzelnen  mit  einer  solchen  Errichtung  von 
Filial-Apotheken  begünstigten  Pbarmaceuten.  Denn  aus  allen  began- 
genen Fehlern  der  Vorgänger  haben  die  Nachfolger  bei  Errichtung  der 
Filial-Apotheken  nichts  gelernt,  als  den  abgedroschenen  Refrain  zu  wie- 
derholen: Die  Filial-Apotheken  sind  ein  ungeheurer  Schaden  für  jeden 
Apotheker,  der  eine  solche  Bewilligung  nachsucht  und  erhält^  denn  A. 
bat  bei  seiner  Filial-Apotheke  2000  fl.  CM.,  B.  aber  4000  fl.  C.  AI.  und 
jQ.  fogar  6000  fl.  C.  M.  binnen  einigen  Jahren  eingebässt.    Und  damit 
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httMl  4lkn^  Herren  Abcdarii  ohne  ^enane  und  prüFende  UnlersaciUBg 

der  gHnzen  Frocedur,  über  die  Errichtung  der  i'iltal  -  Apatheken  dtm 
fiitab  gt  brocheBi  das  VerdBmmungsurtheil  aui»geip rochen,  ihren  durch 
€ini{[;e  Jahre  erlitieoen  iacUächeo  Schaden  publicirl,  und  die  Fiiiai-;^ 
A|}oihckeQ  aU  frenci4«  Uageheiier  «xcMMHiAcivl  »mA  d««  JLMides 

vcrwiMtt.   Und  daher  rfllyrt  Mch  4w  mchf«helel«jc|df(|lt4MHlH 

uiMCi  die  Filial- Apotheken  mIImI  von  solchen  PharnuiGtBlM»  dit.vwkt 
eine  Filial-ApollicJie  §$kt»f  Boch  viel  wettifer  eine  tekh»  Mlliel  «t* 

rtchtel  haben. 

Die  Uauptpuncle,  weUhe  lum  MachibetI  der  Fihal-A|iatliekee  |rei* 
trugen,  sind  folgende: 

1)  Waren  die  FiliaU  Apotkeken  EifeothHB  dpea  «iniigea  Apo- 
tk^ri»  4er  .ackMi  wCleiite  «dm  Neehlkeil  eelMi  Cellegen  eemFiliel- 
Beialinisa  etriektetey  denn  bekanntUcb'  war  (damals  nur?)  die  Liele 
a»  dem  bewuasten  Geldstück  grösser,  als  die  darauf  geprAgie  ued 
vcriiinnlichteDeTiie:  CHteardMi§  r§s  fmrvtu  cr$tim0f  dü^dimmmämi 

düa^unlur. 

2)  Wurde  bei  der  Eioriditung  der  Fiiial-Apolbekci],  siHiiZweck- 
niassigkeü  mit  WeUfeilkeit  m  Tereieigen,  keine  Kosten  ^cscheut^  4ie 
FllieUApolkeke  m  einsaiickten,  ela  mnn  ale  in  Gewte  jäm  «ia  «ine 
eintrigUckA  sweite  Apetheke  beirackletei  «rnnü  die  beatnkenin  Ve»* 
Ordnung  umgangen  werden  konnie:  tkein  Apetkf kei  4irli  gwni  Apn- 
Ihekeo  besitaen.« 

3)  Waren  die  mit  Fiüal-Apolheken  -  Btfugnisaen  betheilten  Apo- 
theker, üii  gegen  ihre  tigene  LeberiLeuguiig  in  der  Lage,  unter  dem 
in  ihrem  Geeckifte  keflndUcken  Permele  eke»  kcfe  mä  4m  «ilor4er- 
lickee  Eigenackallen  veraekenea  Individnufli  elaPreviaer  Iflr  iki  Filiale 
an  haken«  eker  4ie  Zeil  dringt^  auch  hoffte  man  in  der  Folte  eine 
Aenderung;  zu  treffen;  oder,  man  hielt  den  ersten  nächsten  Receptarius 
oder  Laboratorius,  welcher  gegen  den  ücrrn  Patron  den  acböaaten 
Katzenbuckel  machte,  schon  als  den  besten  FiliaL:,leo. 

4}  Hatten  die  meisleu  Pharmaceuteu,  weichen  eineFiiiai-ApoUiekee-' 
Befugniss  erlkeilt  wurde,  entweder  keine»  eder  wea  eekleckler  iac  ela 
keine,  eineaenMngelkefle,  eienpIarisck-nBordenUidiepkewnneenltacke 
BflCkfAhrung,  die  nur  in  dicken  Baschen  Recepten,  und  im  pefecttün, 
aber  in  keiner  Controle  oder  erweisbaren  Evideoa  über  empfangfinn 
und  abgegebene  Quanliiät  und  Qualität  ihre  Stützen  fand. 

5)  Glaubte  der  mit  einer  Filial  -  Apotheken  -  Bcfugniss  betheille 
Pharmaceut  £chon  das  «Noh  plus  ui^ra«  gethan  zu  haben,  wenn  er 
alle  Abgakea  an  seine  Filial*Apotheke  In  ackdner  ckreaolegiai^ker  Otim- 
nuag  in  duplp  aufschrieb,  taxirte  und  aammirte»  eines  aick  kekidl»  nnd 
die  collationirte  Akschrift  dem  Filialisten  zum  •  Anschauen  gak.  War, 
das  Solar -Jahr  in  Ende,  und  der  Eigenlhünier  des  Filiale  verglich 
seine  Cassalösungen  vom  Filiale  und  seine  summirten  dahin  gemnrhten 
Abgaben,  so  kratzte  er  sicii  am  Occipot,  eilte  zn  seinem  Fiiialisteo, 
th eilte  ihm  seine  träbselige  Entdeckung  mit,  uud  wenn  der  Filialtst 
sagte:  »Je,  mit  Ende  Deeemker  lisat  eick  kein  CnlcAl  Aber  daa  Tei^ 
üdiaene  ganze  Jabr  eneken,  weil  kler  ein  Peeket  Recepte  aei,  Akei 
W^cke  &B  Cenli  erü  gesckrieben,  ausgesendet  und  etncassirt  werden 
müssen,  auch  seien  noch  eine  Monome  Arzneiartikel  vorräthig  u.  s.  w«» 
so  schienen  dem  Herrn  Patron  diese  Argumente  so  richtig,  dass  er 
sich  schämte,  sie  nicht  selbst  bedacht  zu  hüben,  und  das  Geschäft  im 
tflHkWNegetirte  ohne  bessern  Erfolg  das  zweite  Lebensjahr.  l>er 
Pmn'^Ürd  nHwiiUg,  kandigldeesProTiioraaf^  aetal  eiaen  andm»  eke« 
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der  Patron  schliesst  sein  Filiale  ua4' jaalmM  dftr  gtnnm  W«|l  wives 

Jll'erlusl  mit  tliuscr  Filial-ApoUiekc  vor. 

6)  Ihibrn  Ix-inaho  alle  riiarniHcrutni  jreiTPn  ihre  ci^rciie  (^ebcr- 
leii^fting  vor<,M's.st'n,  dusa  tii«  auin  SrhulE  iur  ({;is  Apoilu'krrwi'st'ri  er- 
bfitißuen  (leseUe  nur  auf  dem  Papiere  stehen,  über  jiiciit  tlurch  tictsch 
«■IjpMMBVrtMMi  'itiergingen,  iiiid-  livbM  dia  b««leiltodM  K«eblli«il« 
Mli^iBilr  Fv^l^  Elf  Wenig  baMhlaL 

nm^^  Von  den  bestellenden  Gesetzen,  die  zum  KAebtli6ilt!?dAr  PlSirailt- 
ceuten  nirlil  In^foltfl  werth-n,  l:c1)c  '\ch  einige. 

IN'ui"  (Jann   ist  doin  S;iniiiil^|MM>()ii;il    die  Haltung'  einer  vorge- 

-V^^^^j^ip^L Stunde  rAin  AuCenthalLsorie  tie^  AtiLit^^  oUt  r  U  uü(J»ii.ies 

tvmäKlmM^kw^         Wh  m  Baltünf  der  Hms-AfoiM« 

fuf^r  AfEt  oder  Wundarzl  teine  Arzneimittel  von  Materialisten  aiikau- 
fea,  weil  nur  Jer  A[>ntlu'her  und  nicbl  der^KMfowmiir  .4*»  Aa^i^yM^ 
der  ArKoeimtltel  veranlwortlich  i?t.  n 

c)  Jeder  zur  Hahuug  tlür  llüUÄ>A|>oiheke  bafu<^t(^  Arzt  oder  Wund- 
ta^i  bat  sich,  iederzelL  mit  einem  vom  Apotheker  gefertigten  Verxeic^ 
ttme^  imtiftti'iiiii  -ifii»»  wm4  dM  G^wielit  d«r  Ari»«le%:a4i  ,'Yir#ft  r|% 
Mtki  de«  Kaufes  besühmit  fem  010«%  •«mweiieaw 

d)  bl  den  »««MlftliilCM  dei  KletaTerkwir  der  ]|«idie9P«li|t|4k. If^ 
SUßfe  vcrbolen. 

e}  Dem  Sanilälfipcrsonale  Meihl  im  A II ji^e meinen  das  t'ig"Fnm;i(  lilit^e 
üj'jipensiren  der  Arzneien  unlcrsagt,  da  deren  Zubereiluiig  uod  üm^* 
aojgabe  ausschliessend  den  Apothekern  vorbehalten  ist  ^tjc.  ^Iq^  .  ... 

3'  Ick  glaÜiefM«lBkili«ile  genug  aufgeilbll  cu  heliea»  JWid;  |rff^ 
kder  FrafüfeMvie  siad  diese  Nachtheile  in  vermeiden,  und  welches 
jk  dieibjflheile  bei  den  kttsIMia«  efriclMeBd9»|r4lilMf«||^ 
Um  tn  den  Vorilieüen  7.n  ^f^]nr)^en,  rrnips 
f        1)  die  Verordnun«;  bcsliiiiinfii,  dass  sich  die  ^OlJi).Wi^(M^ß^^h^. 
ErHehinng  der  Filial-Apolhekeii  erweise,    '  ^       '  • » iarr'»  fj:n  h 

t  2}  Uart  die  £u  errichtende  i^'iÜal.Apotheke  nicht  das  EigeHipiini^iiMi 
^gglliP*"i*Ü  ' WteifWeaf  Eigeniha»  der  wicbfV;Wi^>i|»Mw 

fiiPMM|M«nM  eei^  end  wie  leb  i»  «ekle«  £%^futi|fl!lW 
«fTiebiung  und  VerwallMif  Yon  Filial-Apotheken«  iar/dof  jQesterreichf 
Äeitschrifl  fnr  riiamiaeic  v,  J.  iS'iB  S.  390  mich  bereits  ausgesprochftn 
kabc,  muss  sie  attck  auf  die  wohlfeiUte  Art  iwecknisaigf t  r^M^if> 
werden  kümien 

31  Aluss  der  Provisor  für  die  Filial-Apolheke  aus  dem  Temo- 
mtlßk^  gtihiü^Miää  beMidMt  Weir«ia,  <dbr  mUi^  aaiaett (Sebalt 
4||g||^#IMMR*Aatbeil  vom  reiii«B  Gewlitai^.  des  Piliels  geniesseii  sollte, 
iCodaugiiMr  die  Zuversicht  haben  müssle,  wenn  sich  die  Filial-Apo- 
ibebe  zum  i;t?lb^^t^ländigen  GeschäHe  erlu  bt,  und  keine  gpgründelo 
B«fschwer<le  gegen  ihn  Torliegt«  er  den  Vorftug  >or  %lien,  C^mpi^üx 
Jen  eritaUe.  '  ' 

ay^^^^  Kanii  als  Provisor  nur  jener  exarainirte  Pharaiaeaitl  iitiTeroo- 
geiMiMB  werden^  der  sieb  nrit  der  praklifchea  Bacbm« 
#Bitg  iMftaAMlWMliivafvia^^^«-' 

 ■■ — Hcit*  ■      •  *^V'  ;  ^ 

-«■«^polgitel»  mu^^  auch  Jen  Pharmaceulen  Geleg^^nb^Mt  jrej^cben  ?ptn. 
.l»kk  4te  «yMeawtiicbe  .phanBaeeuiiscbOv.&i^iuhrwifi  .  pcM^v^is 
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5)  Bleibt  die  pkannaccutifche  BacMUirireg  ein  Htoptgrundpfetter 
Bttr  MIeliig«!!  UlflicliM  Conlrole  uwl  EviiNiis  «Inr  die  HmMkim 
GeMrniif  der  Filial-Apoth«hey  wo  durch  den  «UmontttMiM  AbteMili 
darehans  kein  Selm  den  von  einem  oder  einigen  Jabrca  entslehea  IbmH, 
wen  ein  jeder  MooatsabschlnM  sfiaHMticbe  AeHtwm  «od  PeniTt  eee- 
weiset. 

6)  Werden  uDbeiweifelt  die  Fiiial-Apoibeken  lum  Wohle  der 
leidenden  Menschheit  der  beele  Bmtt  Iftr  die  f n  AHgeraeinen  hüehat 
mangelbaften  Haea  -  Apotheken  der  Aertfle  nnd  WoeditSle  aeto,  ead 
der  Artt  mehr  Avablldunf  aeieeni  Befefa  wadene  fcd— ee|  «hfMhee 

YOn  noch  andern  wichtigen  Gründen. 

7)  Mü?5;fen  unsere  weisen  und  «irhönen  Gesetze,  dre  ich  sob  a) 
bis  c}  citirt  habe,  und  mehrere,  die  noch  cilirt  werden  können,  nicht 
nur  todte  Buchstaben  am  Tapiere  sein,  sondern  lebendig  werden. 
Denn  lesen  wir  die  öffentlichen  AnkOodigungen  selbst  ?om  Jahre  1860t 
ae' finde«  wir,  daaa  nfvbl  elleie  Malerieliate«  Afieei*Artikel  «bd'MMet 
üeroica  im  Klein  verkauf  hetfehee;  aondern  daaa  «eck  PepierlNindhni« 
Iren,  Leinwandhandlnngen^  Kasstecher,  Greisler  *>  u.  a,  w«  Uaif«rMlpilla% 
Pflaster,  Salben,  Pulver,  Tinrlnren  elr.  verkauren.  • 

Obscure  Trofane  kündii^cn  laut  unf]  otfenllich  ihre  ärstiichc  Hülfe 
an;  Syphilis,  Schwindsucht,  Fieber,  Taubheit,  Blindheit  etc.  werden  von 
gehirnkranken  Pfosehem  oarirt;  sogar  ei«  gebildeter  Ingenievr  kde» 
digt  sich  öffenilicb  all  RnHiiwtl  arit  teieen  MUMMn  Affarmäg  «aa^ 
•üeamtnt^m  an»  welche  alle  den  ia  Kraft  aiehettdeii  fleaeiae«  Hehn 
fpaechen. 

Wirklich,  wir  haben  nur  zwei  kleine  Schritte  noch,  und  wir  über- 
treffen frum  Ruin  der  Pharmacie)  die  Engländer  in  ihren  in  gani 
Europa  bekannten  schlechten  Medicinalge&etKeo,  und  einer  dieser  klai* 
Ben  Sehritte  lal:  »Man  verpflieble  hn  ciTÜiairien  I^BotaeUand  md  an 
Kaiaeritaaie  Oeaferreieh  ao  wie  in  Englaad  -«»  jede»  Apethahea» 
feigenthtbaer,  Chirurgie  zu  Rb.^oIWren«  dann  di^  er  U$%  jwriw'ftMim 
ordiniren,  prfiscribiren,  cbirnrgiren,  contultiren,  trepaniren,  eperiren^ 
kmpatfren,  receptiren  und  expediren»  «ad  die  PhawaaeanUm  atad  dann 
aach  englischer  Manier  adjnstirt». 

Unter  solchen  Thataachen  wird  man  es  erklärlich  finden,  wenn 
fo  der  EU  gewärtigenden  Neugestaltung  der  Pharmacie  sich  alle  ApjD^ 
fliehen -Elgenthimer  Icehaend  aaeh  eaergiaeher  Beaebidilkaaf  üa^ir 
flberfloth  enrien  Willkür  an  die  Ten  IwBiier  ErkeaaiDfaa  hweeliia^lHa^ 
MedicinaU  CoUegiea  mil  Ihrea  ansgeipreeheaer  MtviMi  FaHdail 
weadea* 


Sßif09UM  GesHze^  betreffend  4i»  Bitehfihnms  * 

Der  Kaiserstaat  Oeiterreieh  erliess  miltelil  Fiteati  "ymm  i.  Hat 
1781.  §.  15.  nnd  §.119.»  and  mittelat  HeftaBiaef'Oecreli  jmm  3I«1M 

1803  fblgende  gesetzliche  Verordnungen. 

»Die  Apotheker  g-ehören  bei  einem  Concurse  Verschuldeter  mit 

»ihren  Forderungen  von  einem  Jahre  her  in  die  erste  Ckiaaey  ao 

■  - 

aneignen  tn  können,  indem  dieaelhei  aaf  aoallieiiAatraf  aai  Apo* 
thcker-Congreaae  in  Wien  In  Jahre  1848  ala  obKgatea  Lehrlheib 

nnerk^nnt  wnrde.  "  Ab!. 

*)  Im  lHorddeaUeMaad  nnhekaaale  Chrdiaea.  i»« 
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»wie  Ihren  vorschriflsmSs.stg  zu  slcmpclnden  Bncncrn  (??)  die  Wir- 
"kung  des  halben  Beweise.«»,  wie  den  übrigen  llnndelsbürhern,  nach 
■»der  Gerichtsordnung  eingeräumt  wnrdo.« 

Aber  wie  diese  zu  stempelnden  BHcher  Tür  die  Apotheker  ver- 
fassl  sein  sollen,  das  wird  nicht  nngcgcben.  Denn  die  Wirkung  des 
halben  Beweises  räumt  die  Oesterreich,  (ierichtsordnnng  ohnehin  allen 
gestempelten  Geschürtsbüchern  ein. 

Am  17.  Oclober  18;i.5  Z  22713.  wurde  folgendes  Mof-Oecret 
wegen  des  Elaboraten-Burhes  ^)  erlassen. 

»Die  Taxe  für  die  in  der  Tax- Ordnung  nicht  vorkommenden 
» Arxncikörper  wird  bei  den  einfachen  Stollen  nach  dem  Ansrhaf- 
)t    »fungspreise,  bei  zusammengesetzten  nach  dem  Elaboraten  -  Buche, 
»•   «mit  Rücksicht  des  verwendeten  Geldbetrages  und  mit  Zurechnung 
»der  80  Procenl  Regiekosten  bemessen.    Zur  Legali.sirung  derAuf- 
f    «»rechnung  der  auf  öffentliche  Fonds  verabreichten  Arzneien  ist  bei 
I  einfachen  Arzneimitteln  der  Preiscourant  in  originalif  sonst  nebst 
«demselben  auch  ein,  die  Angabe  der  Bereitung.-'arl  dieser  Arznci- 
»Artikol  enthaltender  Auszug  des  Elaboraten-Bui  hes  beizuschliessen.« 
Leider  ist  auch  hier  nicht  das  Formular  des  Elaboraten -Buche.s 
angegeben,  folglich  wird  es  nicht  überraschen,  wenn  wir  mit  sehr 
wenigen  Ausnahmen  grösstentheils  noch  immer  Defeclen  -  Bücher  bei 
den  Apothekern  Hnden. 

AYürteniberg  hatte  schon  im  Jahre  1814  das  Einkaufs-  und  das 
"Bereitungsbuch  über  alle  Arzneimalorialien  bei  der  Visitation  vorzu- 
legen anbefohlen,  und  hat  durch  Minislerial-Verfügung  vom  22.  Sept. 
1843  §.  4.  diese  zwei  Bücher  ausführlicher  angeordnet;  aber  es  ist 
auch  dabei  stehen  geblieben  und  hat  in  der  Buchführung  für  Phar- 
macio  nichts  weiter  gcthnn.  •'•♦-n  »j/  > 

Nassau  hat  durch  die  erlassene  Instruction  für  Apotheker  vom 
18.  ÄlArz  1818  §.  15.  nur  ein  Receplirbnch  mit  beigesetztem  Taxbelrag 
anbefohlen,  aber  weiter  nichts. 

Das  Grossherzogthum  Hessen  hat  durch  Instrnction  für  Apotheker 
im  Jahre  1822  ein  Contobuch  anbefohlen,  in  welches  jeden  Monat  die 
expedirten  Recepte  a  Conto  mit  dem  Taxbetrage  einregistrirt  werden 
müssen;  weiter  nichts. 

Preussen  sagt,  dass  vermöge  allgem.  Landrechls,  II.  Theil,  §.  473 
und  474  :  »die  von  Apothekern  nach  kaufmännischer  Art  geführten  Bücher 
kaben  die  Rechte  und  die  Glaubwürdigkeit  der  llandelsbüchcr<(.  Ein 
Beweis,  dass  Preussen  an  eine  pharmaceutische  Buchführung  nicht 
glaobt. 

Mecklenburg  hat  durch  Regierungs-Verordnung  vom  2'l.  April 
1832  nur  ein  Receptirbuch  anbefohlen,  in  welches  nur  die  sogleich 
1)ezahlten  und  zurückzugebenden  Recepte  nach  dem  Dalum  und  der 
Kummer,  wie  sie  einlaufen,  mit  dem  Namen  des  Arzle.s  und  Kranken 
eingetragen  werden. 

Bayern  hatte  durch  Verordnung  vom  17.  Febr.  1837  §§.23,  24, 
35y  anbefohlea: 

')  Wie  bekannt,  heisst  das  Elnboraten-Bnch  auch  in  Oesterreich  — 
wie  im  Auslände  ~  Defecten-Buch,  uTid  ist  auch  in  seiner  Form 
und  Führung  ein  wahres  Buch  voll  Defecte,  was  der  Behörde 
nicht  entgangen  sein  kann,  weil  dieselbe  die  Führung  des  Ela- 
boratenbuches cur  Legalisirnng  der  Präparaten  -  Beköstigung 
fordert.  Abi. 


368 


Vereinszeüung. 


»Bei  der  Apolhcken-UntersuchuDg  niuss  auch  erhoben  werden, 
*ob  in  jeder  einzelnen  Ablheiiung  der  Apotheke  Verzeichnisse  des 
»Inhalts  derselben  aufliegen,  und  ob  das  Inventar  (wahrscheinlich 
»Arznei- Materialien -Inventar??),    das  Elaborations-,  Bestellungs-, 
»Receptur-,  Conto-  und  Gift-Buch  vorschriftsmässig  verfasst  sei.« 
Aber  wie  diese  vorbenannten  sehr  lobcnswerthen  Bücher  vor- 
schrirsm.lssig  verfasst  sein  müssen,  das  konnte  ich  nicht  erfahren,  indem 
es  sehr  viele  Apotheken-Eigenthümer  in  Bayern  selbst  nicht  wissen. 

Russland  hat  durch  Ukas  vom  IS.  Üecember  1845  anbefohleo: 
tdass  jeder  Apotheken- Vorsteher  sich  mit  den  nüthigen  Kenntnissen 
vin  der  pharmaceutischen  Buchhallerci  documentire.  Auch  hat  es 
»drei  Schnurbücher  über  Keccptur,  Handverkauf  und  (jiftverkaaf 
»allen  Apothekern  in  Kussland  zur  Pflicht  gemacht  und  hierzu  die 
»Formulare  gegeben.« 

Das  verschrieene  Kussland  steht  in  dieser  Hinsicht  höher  als  der 
Kaiserstaat  Oesterreich. 


Die  Visit aiionm  der  Apotheken  im  Oldenburgischen. 
(Mittheilung  von  Dr.  Ingenohl,  Apotheker  su  Hohenkirchea.) 

Durch  ein  Rescript  Grossherzogl.  Regierung  vom  5.  April  1850 
sind  die  Kreisphysici  beauftragt  worden,  den  Apothekern  ihrer  Kreise 
mitzutheilen,  dass  Se.  Künigl.  Hoheit  der  Grossherzog  einen,  auf  den 
Antrag  des  CoUegii  medici  von  der  Regierung  gefassten  Beschluss 
genehmigt  habe,  wonach  zu  den  Visitationen  der  Apotheken  künftig 
auch  ein  Fharmaceut  zugezogen  werden  soll. 

Mit  den  Apotheken -Visitationen  soll  nach  den  bisherigen  Vor- 
schriften ^)  vom  beikommenden  Amte  und  Physicate  verfahren  wer- 
den und  der  zuzuziehende  Fharmaceut  vorzugsweise  den  Letzteren, 
wo  es  auf  pharmaceutische  und  Fachkenntniss  ankommt,  unterstützen. 

Der  Zuzuziehende  soll  für  die  Apotheken  ausserhalb  Oldenburg 
and  Rastede,  das  pharmaceutische  Mitglied  des  Colleg.  med,,  jetzt  der 
Assessor  K  e  I  p  in  Oldenburg,  sein. 

Der  zuzuziehende  Fharmaceut  soll  für  seine  Bemühungen  eine 
besondere  Vergütung  der  etwaigen  haaren  Auslagen  für  nüthige  Rea- 
gentien  und  die  nütbigen  Transportkosten  erhalten,  innerhalb  des  be- 
trelTeiiden  Kreises  jedoch  die  Fuhr,  wo  dies  thunlich  ist,  nargemeiO' 
schafllich  mit  dem  Physicus. 

Die  Visiinlioncn  der  Apotheken  sollen,  wie  bisher,  der  Regel  nach 
alle  drei  Jahre  geschehen.  Um  indess  dieses  Geschäft  zu  vereinfachen, 
aych  die  Kosten  thunlicbst  zu  verringern,  ist  das  CoUegtum  medicwm 
beauftragt,  darin  einen  festen  Turnus  einzuführen,  über  welcheo  den 
Fhysicis  demnächst  das  Weitere  zugehen  wird. 


*}  Rescript  Grossherzogl.  Regierung  vom  1.  September  1830,  lai'f« 
getheilt  in  diesem  Archiv  1849,  Bd.  57.  p.  335. 
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Vergiftung, 


Die  Re^'erung  TO«  Oppeln  macht  in  dem  dortigen  AmUblatte 
Mgendes  bekannt.  '  .  ^ 

'  Dafch  die  Verordnung  rom  18.  Jnmiar  1848  ist  die  Anwen^ 
«ilMf  ^inr  nMelftAfaevikt  dnpgeamllloii  grOnA  K«|ifcvfcrlifn  tomVir^ 
%en  oder  MM»  Bedrncken  von  Papier,  zum  Anstreidmi  Ton  Tapeten 
irod  Zimmern,  so  wie  der  Handel  mit  den  beceichneten,  milleist  sol- 
cher Farben  geiarbten  Gegenständen,  bei  einer  Strafe  bis  in  50  Thif. 
▼erboten  worden.  —  Dieses  Verbot  wird  hiermit  in  Erinnerung  ge- 
bracht und  dahin  ausgedehnt:  dass  auch  zum  Bedrucken  von  Fenster- 
R^vletox  nnd  Crardfnen  tum  Ziehen  oder-RoNen,  to  wie  inm  l^'firben 
iMk»  tMgm  0efeMllB4e  4to  Anwvndang  gHlnor,  «raenfltlMltender 
WlfiMPlimrben  MnAlril  bei  ohier  Strafe  bU  sn  10  Thir.  unteiMft  wM. 
—  Mehrfache  Vergiftungen  mit  Tapeten,  welche  mit  Arsenik-Pr5 pa- 
raten gefärbt  waren,  haben  dazu  Anlass  gegeben,  durch  welche  di» 
Anwendung  der  grünen,  arsenikhatligen  Kupferfarben  tum  FSrben  oder 
zum  Bedrucken  von  Papier  und  Tapeten,  so  wie  zum  Anstreichen  der 
Zimmer,  untersagt  worden  ist.    Neuerlich  hat  sich  wieder  ein  FnH 
sngetragen,  diilk  4Mr^  nbicltoelittfa  Tieilftftter,  In  wdchet  UMI 
ron  iMMT'^ff  SfchwiilBfllHer  Grflo  gefSrbten  nesseinen  Fenster vo^- 
Mlig^  -gerathea  wtr,  sieben  Kähe  vergiftet  worden  sind.     Wir  sehen 
nns  hierdurch  yeranlasst,  da«;  Publicum  vor  dem  Ankauf  und  derti 
Gebranch  von  Gegenstfinden^  weiche  mit  den  beneichneten  Farben  ge- 


firM  «Dd.  SU  warnen.      ' '  "  ^"'^  '  "  -  '       '  B;'^^^'l. 


%    .  Noiu  über  Giftigk$U  des  geHmemn  Glems.   .  . 

'  %t  kt  sebr  bibig  aiigeBonnMii,  daaa  dni  gteloateoe  Glat  den  Tod 

herbe^ähre,  wenn  es  eingenommen  wird.  Ein  zn  schwerer  Strafe 
Vernrtheilter  lu  Nievre  halte  kürzlich  den  Versuch  gemacht,  sich  durcb 
gestossenes  Glas  umzubringen.  Das  vermeintliche  Gift  brachte  aller- 
dings Unordnung  in  den  Verdauuogswerkzeugen  hervor,  doch  wnrde 
der  Patient  bald  wieder  hergestellt.    (Journ.  de  Chim.  mii.  <^  fharm. 


Vergleichende  Vtrsticke  Übet'  die  Wirhiimgen  von  ZhAoxydf 
kohlensaurem  und  sebn^felsamrem  Btehsifd  emf  den 
ikkneeken  (hgemismus. 

Zn  Ernittelnng,  ob  dai  koblenniiira  Zinboxyd,  welcbof  in*  mm* 
•ICT  Seil  nla  limti  fftr  BleiiUfviM»  betondnra  f«ii  Lecinire  wngM 
4er  rar  die  Arbeiter  in  den  BlehreiseAibriken  Mcbtheiligen  Wirkung 
Mf  die  Getnndheit  enpfoblon  worden  ist,  weniger  schädlich  auf  den 
Organismus  einwirke,  als  das  Bleiweiss  und  andere  BleisaUo«  .baf 
Ck.  Fl  and  in  folgende  vergleichende  Versuche  angestellt. 

Schon  vor  einigen  Jahren  schlug  Buoli  vor,  alaU  des  kohlen? 
^ar^i^  Bleiof yda  scbwefeUaurf^  KU  fabriciren,.  4t  UlMtU  ai^bi 
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leicht  durch  den  Orgänismns  zersetzt  ^erde'  and  schädlich  nuF  die 
Gesundheit  des  Arbeiters  wirken  könne.  Um  nun  die  Wirkungen  des 
schwefelsauren  Bleioxyd.s  unter  Ähnlichen  Unislfmden,  wie  sie  bei  den 
Arbeitern  vorkommen,  an  Thiereu  tu  erforschen,  rieb  Flandin  einem 
Hunde  täglich  4-5  Gnn.  einer  Pomnde  aus  gleichen  Theilen  Fett  und 
schwefelsaurem  Bleioxyd  in  die  Haut  ein.  Gegen  den  zehnten  Tag 
hin  bemerkte  man  an  dem  ihierc  deutliche  Zeichen  einer  Bleivergif- 
tung. Das  Thier  bekam  Verstopfung  und  starb  nach  '^4  Tagen.  Im 
(ianzen  waren  etwa  2  Unzen  schwefelsaures  Blei  eingerieben.  Bei 
der  Analyse  fand  man  das  Blei  in  den  Organen,  besonders  in  der 
Leber  wieder.  Kurze  Zeit  nachher  starb  auch  einer  der  Aufseher  in 
der  Fabrik  von  Ruolz,  der  die  Fabrikation  dieses  Artikels  geleitet 
halte.  *(fHr>#* 
Einen  ähnlichen  Versuch  stellte  FInndin  nun  mit  Zinkweiss  an, 
um  darüber  entscheiden  zu  können,  ob  die  Fabrikation  von  Zinkoxyd 
weniger  gefährlich  für  die  (lesundheit  der  Arbeiter  sei,  als  die  des 
Bleiweisses.  Einem  jungen  Hunde  wurde  das  Haar  abrasirt,  worauf 
man  demselben  Ifiglich  4  —  5  Grm.  labrikmiissig  dargestelltes  Zinkweiss 
als  Pomade,  aus  gleichen  Theilen  Fett  und  Zinkweiss  einrieb.  Nach 
-Verlauf  von  30  Tagen  bemerkte  mau  nicht  den  geringsten  nachthei- 
ligen EinQuss  auf  die  Gesundheit  des  Hundes,  wiewohl  das  Einreiben 
ganz  regelmässig  alle  24  Stunden  betrieben  war  und  die  ganze  Alenge 
des  eingeriebenen  Oxyds  über  2  Unzen  betrug.  Der  Hund  war  bei 
^uter  Ernährung  fetter  geworden,  sein  Appetit  hatte  während  der 
Behandlung  nicht  gelitten.  Nachdem  man  ihm  abzuführen  eingegeben 
und  10  Tage  lang  in  Ruhe  gelassen  hatte,  fing  man  an,  als  Gegen- 
probe, ihn  mit  Bleiweisspomade  einzureiben.  Nach  Verlauf  von  zehn 
Tagen  stellte  sich  schon  Verlust  des  Hungers  und  nach  und  nach 
immer  mehr  die  Symptome  der  Bleiweissvergiftung  ein,  die  nach  Ein- 
reibung von  120  Grm.  Bieiweiss,  täglich  zu  4— 5  Grm.,  mit  dem  Tode 
endigten.  (Compt,  rend,  T.  XXX.  —  Chetn. -pharm,  Cenirbl.  i850, 
1^0,30.)  _^   B. 

Neues  Mittel  zur  Betäubung, 

• 

Man  hat  in  Frankreich  auch  das  Eis  als  anästhetisches  Mittel  ver- 
sucht. Die  Resultate  sind  nicht  der  Art,  dass  man  danach  etwap 
Besonderes  zu  erwarten  hätte;  so  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  nach 
Einwirkung  von  15,  20,  30  Minuten  die  Haut  und  nach  und  nach 
auch  die  darunter  liegenden  Theile  unempfindlich  werden,  (Joum, 
de  Chim.  mid,  —  Pharm,  Centrbl.  1850,  No.  28.)  B. 


6)  Technologische  Notizen. 


II-  Veher  das  Rousseau' sehe  Verfahren  der  Rübenzucker^ 
'  Fabnkation,  .  .  .. 

üebcr  dies  Verfahren  werden  die  günstigsten  Urth6Tfe  gefUTft; 
Leqnime  veröflFcntHcht  Nachstehendes  darüber. 

Der  Rübensaft  wird,  nnchdem  er  sncccssive  mit  Kalk  und  mit 
Kohlensäure  behandelt,  und  nachdem  er  zwei  Mal,  dait  erste  Mal  nach 
der  Sättigung  und  das  zweite  Mal  nach  dem  Abdampfen,  fiUrirt  worden 
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ist,  direct  zu  Broden  No.  1.  eingekocht,  welche  Silmnillich  der  Coo- 
sumtion  überliefert  werden.  Der  grüne  Syrnp  der  Brode  IVo.  l.  flieht 
beim  ferneren  Einkochen  Brede  IVn.  2.,  welche  bloss  zur  Bereitung 
des  Glärsels  für  die  Raffinade  dienen.  Aus  dem  grünen  Synip  der 
Brode  No.  2.  erhält  man  durch  Verkochen  eine  fernere  Hrysisillisation 
No.  3  ,  BUS  dem  davon  nbfliessenden  Syrnp  einen  Anschuss  No.  4., 
und  so  fort  aus  den  folgenden  Syrupen  noch  die  Anschüsse  IVo.  5. 
und  6.  Diese  verschiedenen  Anschüsse,  mögen  sie  nun  milteist  des 
CentifugaUApparats  oder  mittelst  der  Schützenhach'tichen  Kaslen  vom 
Syrup  befreit  sein,  werden  wieiler  in  Kübensaft  aufgelöst  und  daraus 
ktyftallisiren  gelassen.  Man  erreicht  also  ohne  Aufwand  für  Brenn- 
iMrtArial  eine  grössere  Concentration  dieses  Saftes.  Man  ist  aber  auch, 
da  der  nach  dem  Rousseau'schen  Verfahren  gewonnene  Zucker  ver- 
hältnissmässig  sehr  rein  und  weiss  ausfällt,  dahin  gelangt,  aus  dem 
drillen  und  vierten  Anschuss  ohne  W'iederauüösen  sehr  schöne  Brode 
zu  erzielen,  weiche  mit  No.  3.  bezeichnet  werden.  Lequime  ist  auch 
der  Meinung,  das.«,  wenn  man  den  Synip  vom  dritten  Anschuss  ein 
zweites  Mal  mit  Kalk,  Kohlensäure  und  einem  drillen  Agens  behan- 
delt, man  dahin  gelangen  wird,  diesen  Syrup  vollständig  genug  zu 
reinigen,  um  ihn  direct  zu  Zucker  No  3.  verkochen  zu  können.  Syrup 
vom  sechsten  Anschuss,  von  der  vorigen  Campagne  herrührend,  also 
von  sehr  geringer  (Qualität,  hat  ihm  nämlich  bei  solcher  Behandlung 
»och  circa  30  Proc.  kryst.  Zucker  geliefert.  Das  Bousseau'sche  Ver- 
fahren erfordert  übrigens  zu  seiner  Ausführung  sehr  wenig  Aufwand. 
Ausser  der  Ersparniss  an  Brennmaterial,  ist  es  namentlich  dadurch 
vortheilhaft,  dass  es  durch  das  erste  Verkochen  gleich  eine  verhall- 
nissmässig  grosse  Menge  reinen  Zuckers  liefert,  der  nicht  wieder  auf- 
gelöst zu  werden  braucht.  Der  Verbrauch  an  frischer  Knochenkohle 
ist  ebenfalls  verhältnissmüssig  gering.  (Monit.  induslr.  —  Pharm, 
Centrbl.  1850.  No.  12  )  ß.  ^ 

XJeher  die  Anwendung  von  Wasserstoffgas  zur  Heizung' 
,  und  Beleuchtung.  \ 

Die  vor  Kurzem  angebliche  Entdeckung  der  Anwendung  de« 
WaaserstofTgases  cur  Beleuchtung  und  Heilung  hat  Verania^^sung  ge- 
geben, diese  Sache  genau  zu  prüfen,  um  zu  erfahren,  wie  weil  die 
bisherigen  feststehenden  Erfahrungen  der  Wissenschaft  die  erweckten 
Erwartungen  rechtfertigen  oder  ihnen  widersprechen. 

Das  Wasserst ofTgas  ist  brennbar,  es  entwickelt  bei  seiner  Ver- 
brennang  wenig  Licht,  aber  eine  sehr  intensive  Hitze,  bei  der  man 
selbst  Platin  und  Bergkrystall  leicht  schmelzen  kann.  Beim  Verbren- 
nen des  Wasserstoffs  entsteht  aus  1  Loth  desselben  und  8  Lotb  Sauer- 
stoff (der  Luft)  9  Loth  Wasser.  Aus  9  Loth  Wasser  erhält  man  um- 
gekehrt durch  Zersetzung  1  Loth  Wasserstoff  und  8  Loth  Sauerstoff, 
und  wir  nehmen  deshalb  an,  dass  das  Wasser  aus  den  angeführten 
beiden  Stoffen  in  den  angegebenen  Gewichtsverhältnissen  besiehe. 

Nach  dem  (resagten  ergiebt  sich  schon  die  Angabe,  dass  Paine 
»tifl  1  Cubikfuss  Wasser  2100  Cubikfnss  Wassersloffgas  erhalten  habe, 
jils  eine  Unmöglichkeit. 

Wesentlich  ist  die  Frage,  wie  theuer  das  Wassersloffgas  sein  würde; 
denn  dass  es  sich  darstellen  lässt,  selbst  in  grosser  Menge,  dass  sich 
damit  heizen  nnd  schmelzen  lasst,  kann  Niemand  bezweifeln,  dasweiM 
«Mia  jciioa  Mil  mehr  •!#  50  JAbrea.    Aber  I^üemAndent  wird  eiar 
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fallen,  mit  Wasserstoffgas  zu  heizen,  wenn  Holz  oder  andere  Brenn- 
stoffe viel  wohlfeiler  sind. 

Nach  der  Berechnung  des  zur  Herstellung  von  Wasserstoffgas 
nöthigen  Eisens  oder  Zinks  und  Vitriolöls  stellt  sich  der  Preis  von 
1  Pfd.  Wasserstoff  zu  l~2fl,  und  es  ist  nuo  zu  beleuchten,  was  es 
als  Heizmittel  leisten  kann. 

Durch  ältere  und  neuere  Versuche  ist  erwiesen,  dass  die  Gesammt- 
warme,  welche  1  Pfd.  Wasserstoffgas  liefert,  fast  genau  derjenigen 
gleich  ist,  welche  3  Pfd.  gewöhnlicher  Holzkohle,  oder  3  Pfd.  galer 
Steinkohle,  oder  8  Pfd.  lufttrocknes  Holz  geben.  Bei  Heizung  mit 
WasserslofTgas  wird  es  möglich  sein,  die  erzeugte  Wärme  viel  voll- 
ständiger zu  benutzen,  als  es  bei  den  gewöhnlichen  Brennmaterialien 
und  Heizeinrichtungen  der  Fall  ist,  bei  denen  zuweilen  wohl  die  Hälfte 
der  Brennkraft  verloren  gehl.  Wir  werden  demnach  mit  1  Pfd.  Was- 
serstoff aber  auch  im  günstigsten  Falle  nicht  mehr  leisten,  als  mit 
10  Pfd.  Holzkohle  oder  ebensoviel  guter  Steinkohle,  oder  mit  30  Pfd. 
lufttrockenen  Holzes.  Diese  Brennmaterialien  werden  in  angegebener 
Menge,  selbst  da,  wo  sie  nicht  wohlfeil  sind,  kaum  10— 12  kr.  kosten, 
also  immer  weniger  als  1  Pfd.  Wasserstoffgas. 

Will  man  Wasser  durch  galvanische  Apparate  zerserzen,  so  wird 
dadurch  der  Aufwand  an  Zink  und  Schwefelsäure  nicht  verringert, 
eher  gesteigert,  und  es  kommen  noch  weitere  Kosten  für  andere  Ma- 
terialien und  für  den  Apparat  hinzu ;  dagegen  erhält  man  allerdings 
neben  1  Pfd.  Wa.sserstoff  8  Pfd.  Sauerstoff,  welches  letztere  aber 
nicht  die  Kosten  deckt,  da  es  für  alle  Verwendungen  in  hinreichender 
Menge  in  der  almosphärischen  Luft  vorhanden  ist. 

Gillard  stellt  Wasserstoff  auf  die  längst  bekannte  Weise  dar, 
indem  er  Wasserdampf  durch  einen  mit  Kohlen  gelüllten  glühenden 
eisernen  Cylinder  leitet.  Er  enthält  so  ein  Gemenge  von  Wasserstoff- 
gas und  Kohlenoxydgas ;  das  letztere  lässt  sich  nun  nicht,  wie  Meh- 
rere angegeben,  durch  Kalk  vom  Wasserstoff  trennen.  Da  aber  Kohlen- 
oxyd, wie  auch  die  beim  Vei  brennen  daraus  entstehende  Kohlensäure, 
in  grösserer  Menge  eingealhraet,  schädlich  wirkt,  so  müssen  Vorrich- 
tungen getroffen  sein,  ein  Ansammeln  dieser  schädlichen  Gase  in 
bewohnten  Räumen  zu  verhüten. 

Zur  Zersetzung  des  Wassers  müssen  die  eisernen  Retorten  hell- 
glühend  gemacht  werden,  eine  Hitze,  welche  viel  stärker  ist,  als  die 
in  unsern  Heizöfen  hervorgebrachte.  IVun  ist  es  aber  ein  alter  Erfah- 
rungssatz,  dass,  um  so  mehr  Wärme  durch  das  Kamin  verloren  gehen 
muss,  je  stärker  die  Hitze  im  Brennraum  ist.  Während  bei  unsera 
Heizöfen  höchstens  ein  Drittheil  bis  die  Hälfte  Wärme  verloren  gebt, 
geht  bei  den  Wasserzersetzungsretorten  zwei  Fünftel  bis  vier  Fünftel 
verloren.  Wenn  daher  100  Pfd.  Steinkohlen  oder  Holz  unmittelbar 
in  einem  guten  Heizofen  verbrannt  werden,  so  entsteht  jedenfalls  mehr 
Wärme,  als  wenn  man  mit  diesem  Brennsloffquantum  zuerst  Wasser 
«ersetzt  und  darauf  das  erhaltene  Gasgemenge  zum  Heizen  verwendet. 
Ausserdem  werden  die  Kosten  für  den  Zersetzungs-Apparat,  für  Arbeil 
und  Leitungsröhren  erspart. 

Die  Schwierigkeit,  welche  hier  also  zu  überwinden  ist,  ist  nicht 
durch  Construction  von  Apparaten  zu  heben,  sondern  es  muss  ein 
Weg  aufgefunden  werden,  das  Wasser  durch  so  einfache  Mittel  tu 
zersetzen,  dass  1  Pfd.  Wasserstoff  nicht  theurer  kommt,  als  5 — 10  Pfd. 
Steinkohlen  oder  10  —  20  Pfd.  Holz.  Ehe  aber  dieses  Mittel  gefunden 
ist^  behaupten  zu  wollen,  die  gewöhnlichen  Brennstoffe  würden  fortan 
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durch  Wasser  ersetzt  werden,  erscheint  voreilig^  eben  so  gut  könnte; 
man  behaupten,  man  würde  in  Zukunft  Diamant  und  Rubin  zu  Spott- 
preisen kaufen,  man  braucht  ja  nur  Kohlen-  und  Thonerde  zu  kry- 
stallisiren.     Die  Möglichkeit  ist  hier  vorhanden;   aber  so  lange  die 
Entdeckung  des  Wie  nicht  gemacht  ist,  müssen  wir  es,  wie  auch  in  t 
vielen  andern  Dingen,  beim  Allen  lassen,  d  h.  wir  müssen  einstweilen' 
Holz,  Kohle  und  andere  Brennstoffe  beibehalten.    Dagegen  müssen  wir  r 
unsere  Oefen,  Ueerde  und  andere  Heizeinrichlungcn  ökonomischer  ein-^ 
richten;    denn  es  ist  keine  Frage,  dass  wir  ungeheure  Quantitäten; 
Brennstoif  sparen  könnten,  wenn  wir  uns  bessere  Oefen  und  Koch* . 
heerde  verschaffen  wollten.  ■? 

Hinsichtlich  der  Beleuchtung  mit  Wasserstoff  sind  wir  auch  nicht/ 
za  glänzenden  Erwartungen  berechtigt,  denn  Versuche  der  Beleuch'i 
tung  mit  Wasserstoff  haben  keineswegs  genügende  Resultate  geliefert^ 
und  Herrn  Fa ine's  Angaben   über  die  Billigkeit  des  carbonisirten 
Wasserstoffes  werden  dadurch  gänzlich  widerlegt  und  für  einen  anie-f 
rikaoischen  Puff  gehalten.  :> 

Gillard  will  ein  sehr  helles  Licht  hervorbringen,  indem  er  PlatiB'f 
in  der  Wasserstoffflamme  zum  Glühen  bringt.     Diese  Methode,  die 
Wasserstoffflamme  leuchtend  zu  machen,  ist  schon  bekannt,  die  prak*« 
tische  Ausführung  wird  aber,  abgesehen  von  andern  Schwierigkeiten, 
schon  an  dem  Koslenpunct  scheitern.    Wir  haben  hinsichtlich  der  Licht- 
entwickelung der  Körper  freilich  nicht  so  bestimmte  Zahlenangaben^ 
wie  in  Betreff  der  Wärmeentwickelung;   doch  kann  man  annehmen,' 
dMi  1  Pfd.  Wasserstoff  nicht  mehr  Licht  giebl,  als  2  Pfd.  Ketl  oder 
Oel.    Jedenfalls  muss  es  vortheilhafter  sein,  statt  des  nicht  leuchten- 
den Wasserstoffes,  einen  schon  au  und  für  sich  leuchtenden  und  dabei 
viel  wohlfeileren  Kohlenwasserstoff  zu  nehmen,  wie  er  aus  fetten  Har- 
zen, Steinkohlen  u.  s.  w.  erhallen  wird.    Ein  gar  zu  helles  Licht  in; 
der  IS'ähe  würde  auch  zu  grell  sein  und  auf*  die  Augen  schädlich  wirken.' 

Abgesehen  von  dem  Kostenpunct,  bietet  auch  die  Anwendung  des 
Wasserstoffs,  weil  es  eine  sehr  leichte  Luftart  ist,  eine  grosse  Unbe-* 
quemlichkeit  dar,  indem  grosse  Massen  gebraucht  werden  und  grosse 
Reservoirs  zum   Sammeln  und  Aufbewahren   desselben  nöthig  sind. 
Bedenke  man  doch  nur,  dass  t  Pfd.  Wasserstoff  einen  gleichen  Raum 
einnimmt,  wie  etwa  11,600  Pfd.  Wasser,  d.  i.  über  200  Cubikfuss, 
und  mit  dieser  Masse  leistet  man  nicht  mehr,  als  mit  10  Pfd.  Steinkoh- 
len oder  20  Pfd.  Holz,  oder  2  Pfd.  Oel;  welch'  einen  kleinen  Raum  neh- 
men diese  Mengen  im  Vergleich  mit  jenen  ein!     Man  begreift,  dass 
auf  der  andern  Seite  grosse  Vortheile  für  die  Anwendung  von  Was- 
serstoffgas sprechen  müssten,  um  diesen  Nachlhcil  der  grösseren  Masse 
und  der  grösseren  Schwierigkeit  des  Aufbewahrens  und  Transportirens 
des  Gases  zu  überwiegen.    Dass  diese  IN'achthcile,  welche  Gase  gegen 
feste  und  flüssige  Körper  in  der  Anwendung  bieten,  kein  Grund  sind 
aaf  den  hin  man  Luflarten  überhaupt  ungeeignet  für  die  Verwendung 
erklären  könnte,  das  zeigt  die  gewöhnliche  Gasbeleuchtung;  hier  sind 
aber  andere  Vortheile,  wegen  welcher  wir  die  unbequeme  Art  dieser 
Beleuchtung  der  weit  einfacheren  mit  Fett  oder  Oel  unter  Umständen 
vorsiehen.     Es  ist  auch  nicht  unmöglich,  dass  wir  noch  V\  asserstoff 
als  Brennmaterial  anwenden  zu  verschiedenen  Zwecken  ;  es  ist  aurh  mög- 
lich, dass  wir  Feilen  aus  Diamant  machen,  aber  bis  jetzt  sehen  wir 
noch  nicht,  auf  welchem  Wege  wir  zu  diesem  Ziele  gelangen  können, 
geschweige  denn,  dass  wir  das  Ziel  schon  berühren.    F.  {Beilage 
iur  Allg.  Ztg.  JSo.ZlO.)  m  rj^ß. 


Ueber  verschiedene  in  England  und  Frankreich  bei  der 

Brodbereifung  benutzte  Gährungs mittel. 

'  Zur   Kmlerlun^'   tU:v  {ii\\\ruu(i  bei  der  Weiss brodbereitting  benutzt 
fiiiin  in  Kiigland  stall  der  Melu  häutig  ein  kunsiiicheg  GibruogsiuiUel, 
welcbafi  auf  folgende  Arl  »iifeJcriift  wird.    Udglidul  nehUge  KartoSo 
fflto  w«r4m  «ril  Dsaipf  felioeht,  dmn  gvMhidi  mi4:«nlM> 
Wmmt  xerquetscbl,  so  dass  die  Mtusa  die  ConsutoBÜ  d^t  B|tti^lik> 
uoniniml.    iHiin  lasst  «<ie  durch  einen  iJun  h.si  hbg  laufe»  und  seUl^dMi^ 
auf  je    500  fifin.  harl'  ftVlti         (inn.  Uohiuckrr  oder  Meln^se,  nnd^ 
iiuchdeiu  sie  rrwärtnl  woiilt  n,  nnjui'  Lolfcl  voU  ühiIu'Ic  hm"« 
(jsnxe  wird  uoi  ninssi^or  Waiiiie  gclass«»»,  bü»-  die  .«r«te  heftige  Gib- 
ruug  ^o^ibetf  ist.         Gim^  <K»rloiii>lii  4iefBMi  «ulßftM  Jui  vm^^im 
äTijlM<'4|ibhMlg9nilt«U  •  .  if^Hnnf 

u  'f  Jp'Fifcalirciofc  benutet  man  lur  WeitihradbfcreituDg  im  AUgomö*-! 
iMB^aiur  Sstuerleif;;  jcdoih  bedienen  sich  einige  Bäcker  in  Paris  eines 
dem  englisrfi'  i:  ,i'ii>'   Iton   G'ähi  nn^sntilleli ,   bei  dessen  BeretUUlg  tkn\ 
uker  den  /.iirl%er  vvtf(!i»äst  u  und  dafür  .^!ehl  zusetzen.  » « 

»u.  im  All^eineiaen  läset  sich  festsleiieu,  äasa  uui  iOft  Liter  Wii«se« 
ittjdif^  gäfacenic  iUackung  an  TCfmaddn»  i%  Kil.  HHioMn«  1  Ki»/ 
IM  6ffln«.4rv«lM  Hnfft  umI  IS  Kil.  Ndil  m  uMmwii  aiaA.    Bei  4mi 
AAwendung  wird  die  Uischung  imonr  sunächst  mit  '/k  ihres  VoImMi 
vermischt  und  mit  Mehl  uberstreut  und  beim  Verkneten  das  doppelte 
Volum  Wnsser  binzugenoniiiieu.     Folgeudes  Galiruugsmillel  sol!  noch 
In  s.M  ie  Krfülgc  geben.    Von  100  Litern  Wasser,  die  «um  Gebäck  be- 
tiuist  wetdeu  sulleu,  werden  bü  Liicr  wie  folgt  in  Gährinittel  ver« 
wiM^ll.'  ÜMi  «rhitot  33  Liier  dieeeeWMüfff  ia  «inwi  MtoM»  «nU 
i'Iwi  SS  Liter  fassiy  inm  Siedetu     Zugleidi  wetdoB  II  KÜ«  UM 
nü  SI2  Liter  desselben^  aber  knlten  Wassers,  gleichmienf  ■■fitffllu^t 
Diese  ftlisehung  wird  dm  u  langsam  in  <!b3  kochende  Wasser  gegossen 
und  dns  (tnn7f'  i:pn!hrt,  bis  es  die  Oonsislen^:  eines  Breies  angenoni- 
imv  l>-tt,    ])ie>i  II  lirei  rührt  man  in  den  Kesl  des  kalten  Wassers  ei«, 
yvuuci  uiuu  jedoch  [  Liter  zurückhält,  welches,  ungeiaiir  2ä  Grad  warm, 
dftMi!  djadl^iunk  wb\l  99»  Ikm.  tr#cltMr  Bicriitre  angerüfcrtr  la  werden, 
i*idfea»'jrnriiieratnr  der  Misoiiqiif  anf  SS  tirad  feamken»  fo  mmwM^ 
ii  Kil.  Alehl  aufgesiebt,  die  Hefe  zugesetzt  und  dtatianie  gut  gemiacliL 
IVach  tinijpfahr  1  Stunde  zeigt  sich  die  Gährunp^  und  nach  4--5  StHn* 
deu  hat  die  i^lasse  einen  süssen  Geschmack   ;in^(  noainien  und  ist  zui 
Anwcudiin*»  fertig.    Diese  wird  wieder  so  geiuucht,  dass  innn  aus  der 
Miscbuug  tili  KnettFo^  sonädist  tn  angeführter  Art  den  Gahctejg  bii- 
del#}IVMtit4Mil;  6  Liter  Waaaer  varbranciil*    Die  vom  da«  MO  LiMi 
WMiev  «IM  Koch  übrigen  14  Liter  werden  [Mim  Varknala»  nm  Bradw 
teig  zugesetzt.    Wo  Bierhefe  nicht  zu  haben  isl,  kaaii  aMO  dieaelM 
auch  durch  ihr  zwanzigfaches  Gewicht  eine«;  Teiges  ersetzen,  welcher 
24  Slnnden  lang  der  Gährun?  überlassen  wurde«  <  ^i^ii. d. sn^.^ 
ifiMd»  ^  FfiljfLCstttibi.  ISöü.  ISo.  iZJ  .  ytU  ,'juuiv.\  iAaäi4i5 

Russische  Industrie.  ' 

Der  Ertrag  dir  Ouben  im  Ural,  als  auch  im  Kaukasus,  in  den 
Kjupathen,  im  Altai  und  auf  den  WalJaischen  Höhen  wird  zn  6  M  1- 
Ij^lMl  •^ud  rp^nirtes  Eisen  berechuet  Die  Geäuuuuterzciiguu^  vou 
RobalM  im  Roaalaiid  giabl  mta  bu  9  Nillioiia^  MI.««.  >  .  ^  < 
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Kupfer  wird  im  südlichen  Sibirien  gewonnen  und  wurden  1847 
254,569  Pud  erzeugt.  ] 

ßlei  wird  wenig  gewonnen,  es  wird  grösstenlheits  eingeführt. 

Zinn  und  Zink  kommt  auch  nicht  viel  vor,  es  scheint  auch  nicht 
sehr  im  (jebrauch  zu  sein. 

(xold  hat  KusälRud  bekanntlich  sehr  viel  in  Parm  und  Sibirien. \ 
Im  Jahre  1829  entdeckte  man  in  letzterem  Land«  die  ersten  Goldsaud- 
lager. Mit  der  Bearbeitung  der  UraPschen  (joldsandlngcr  wurde  in 
den  Jahren  1614  —  23  angefangen.  In  den  Allai'schen  Gebirgen  fing 
man  nicht  vor  1830  an.  Das  in  den  (loldsandlagern  gefundene  Gold 
ist  von  sehr  verschiedener  Gestalt.  Man  hat  schon  Stücke  von  24  Pfd. 
Schwere  gefunden.  Demidows  Goldwäsche  bringt  jährlich  circa  30 
bij>  36  Pud  Gold  ein.  Im  Jahre  1840  war  die  Gewinnung  in  Sibirien 
etwa  212  Pud,  im  Jahre  1848  gewann  man  aber  1768  Pud,  an  Werth 
88  Millionen  Rubel  Banco. 

Fiatina  wurde  bis  zum  Jahre  1840  mehr  gewonnen  als  jetzt, 
nämlich  durchschnittlich  100  Pud.  Gegenwärtig  beträgt  die  Ausbeute 
nur  einige  Pud.  Der  Preis  ist  jetzt  etwa  3600  Kübel  per  Pud.  Die 
Ausfuhr  ist  am  stärksten  nach  Frankreich  zur  Verfertigung  der  Plalina- 
Gefasse. 

Silber  wird  etwa  6000  Pud  zu  Gute  gemacht.  (^Bergwersh  freund^ 
Bd,  Xlll.  No.37.)  B, 


7)  Wisseiiscliaftiiclie  Nachrieiiteii. 


In  der  Sitzung  der  Socielij  of  Arls  in  London  am  11.  April  las 
der  Secretair  eine  kurze  Abhandlung  des  Barons  de  Suarc^  über 
Oxalis  crenatUf  von  welcher  Exemplare  vorgelegt  wurden.  Der  Verf. 
halte  dies  Knollengewächs  auf  einer  Fläche  von  2|  Acre  im  südlichea 
Frankreich  auf  seinem  Gute  angebaut.  Es  lieferte  eine  Erndte  von 
10  Tonnen  Gewicht,  welche  3  Tonnen  Mehl  lieferten.  Die  Stengel 
der  Pflanze  kann  man  zweimal  im  Jahre  abschneiden  und  können  als 
Salai  oder  Spinat  gegessen  werden,  sie  gaben  90  Gallonen  einer  star- 
ken Söure,  welche  mit  3  Theilcn  Wasser  gemischt,  sich  gut  trinken 
Insst.  LSsst  man  die  Säure  gähren  und  zu  einem  gleichen  Grade  von 
Säure,  wie  Weinessig  gelangen,  so  übertrifft  sie  diesen,  wenn  man 
sie  zur  Erhaltung  von  Fleisch  anwendet,  da  sie  dasselbe  nicht  hart 
und  Obelschmeckend  macht.  Das  Oxalis  •  Mehl  ist  besser  als  das  von 
KartofiTeln,  Mais  und  Buchweizen.  Die  Oxalis  crenata  stammt  au« 
Südamerika,  ist  eine  harte  und  vom  Tempernlurwcchsel  nicht  berührte 
Pflanze,  welche  leicht  in  jedem  Boden  wächst,  und  einmal  gepflanzt 
schwer  auszuroKen  ist.  (Card.  Chron.  No.  15.  —  Bot.  Zig.  1849. 
No.42.)  B. 


In  dem  Apolhekergarten  zu  Chelsea  blühte  1849  eine  Agave, 
welche  für  A.  mexicana  Haie,  gehalten  wurde.  Das  Alter  der  Pflanze 
war  unbekannt.  Ihre  Blätter  breiteten  sich  ungefähr  1"  weit  au« 
und  waren  H*  lang.  Der  Blüthenstengel  war  vom  Grunde  an  19'  6' 
hoch  (10^'  im  Durchmesser  dicht  über  den  Blättern),  er  hatte  8  Aeste, 
die  sich  wieder  jeder  in  ungefähr  8  Nebenaste  theilten  und  an  ihren 
Spitzen  einen  Klumpen  Blumen  trugen,  deren  Gesammtzahl  sich  auf 
4000  ungefähr  belaufen  haben  mag.    Sie  hatten  eioea  starken  tu^an« 
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ffenebinea  Geruch,  MI  wi*  Mlmil«  Mlkdpre^  M  lloBi|  4wiB 
!ckai««lLle  f  flti  uii4  widrig.  {Bo$.  Zt$.  i9S0.  N9. 19«)  B, 


Auszug  aus  den  FroiocoUen  4er  Siiztmgen  der  pkarmekeh 
logischen  Seciitm  der  k  h  GeteUeck^fi  der  Aenie  m  Wim. 

;     ;  1.    Sitiung  am  15. Mirs  IWi     •  '    '  i 
iMMAriiit  Dr.  Haller  reffte  die  Fr«fe         Ob  CelloAiaH 'Mf 
die  Maot  angeweedet,  Eriiipeta«  nach  sich  liche? 

"ür.  Meli  eher  erwicdcrle:  er  habe  Collodium  bei  Erysipclas  art-^ 
gewendet,   und  Vennindernn«»   Hpt    Fnt/nndung  und   des  Schmcries 
beobachtet    Df^s  Bremu  tK  welches  uiinnHi  Ihnr  nach  Äuftragung  des 
Collodiums  auf  kurrt  Zcii  tiiiilrele,  schreibt  AI  e  1  i  cb  er  der  Einwirkuof 
des  Aeihers  *u,  und  slütxt  sich  iwr  Begrtiiidung  detaelbeii  «jf  d*|f 
Beobacbtongen  englischer  nod  prenasUcher  AerMe. 

'    Dr.  Sehiietler  erlrwrtet  die  grundlidK  L9fiiBff  dteserFH^ton 
Verailclieii  an  Geaendefi,  und  Dr.  Melicher  ihpüt  hierauf  f?ie  Fr^eb- 
nisse  von  VersMcben  mil,    welche  er  und    Dr.  M  a  u  l  h  n  e  r  an  sich 
angestellt  liaitcn.    Die  Versuche  des  Auliragens  des  Collodiums  auf 
frisch  serilzte  Wunden  durch  (jlas  ticlen  sämmllich  titbr  j>cbiuerKhiiA 

aus  •  r 

*  If QB  lenkte  Dr  Heid  er  die  Anfmerktankeit  eef  die 'A^'^veiP 
aekledeiie«  Zeitichriflen  roilffetheilten  Todesfälle,  welche  nach  der 
Chlorüform -Kerkose  eintraten,  deren  (lesainmtznhl  bisher  5  beträgt. 
Dr.  Melicher  sprach  sich  ebenfalls  nur  für  den  vorsichtigen  Ciebrauch 
des  Chloroforms  aus;  bei  einem  Märlcht  ii  von  10  Jahren  trat  eine  län- 
gere Bewu.i^tlusigkeit  ein,  welche  durch  düä  i^uälröoiea  frischer  Luft 
gebobou  wurde,  so  wie  iiberhaapt  frlacke  Lall  aick  ala  des  ^eele 
liihwiiirtHnl  aoldien  Fillea,  neck  den  ftbereiea ÜMeidea  Erfaliriia« 
fta  ^er  Asweaenden  bewährte. 

I>r.  Ragsky  hält  Verfälschungen  und  Vi  runreinunjEren  bei  Chloro- 
form filr  selten,  und  macht  auf  eine  s«  hr  n  orihcilhalte  Beruilungsweisc 
dfs  Chloroforms  aus  Blei^ucitcr  auiiiici ksani ;  zugleich  giebt  er  eine 
Melhude  an,  Vergiflungen  luit  Chlorororai  im  Blute  nachzuweisen. 
£ine  üuze  Blut  wird  ia  einem  K^lbchen  erhitzt,  die  entweickettdc« 
fiMe  liiil  AM«  derck  eie  gldkeiidea  Rokr  stretcken,  i|nd  seilt  deoiel« 
kea  eiii  leit  Jodkali  beatrichenei  Papier  aus.  NU  dieser  Netkoda  ist 
iü»  in  Stande  T<ivüirv  Chloroform  narhrinveTfjpn. 

Ab  die  Besprechung  der  VVirkunn;^  des  Chloroforms  knu[»ftc 
l*h.  M.  Fuchs  eine  «:ehr  interessante  Miithfilung  liljer  die  Wirkung 
des  Hydrothion  beim  Etnaliimeo.  £10  (jchulle,  welcher  bei  der  Berei* 
tueg.  des  Sulf*  «»r.  «nt.  ian  Freien»  trete  der  an  ihn  ergangenen 
Wanittng  ver  dem  Eiaalhmen  des  Uydrelkioii  siek  niekl  enlfernle,  ab 
er  die  Wirkung  des  Hydrotktoa  acken  verspurlei  wurde  gaat  starr, 
röchelte,  die  Augen  wurden  ihm  hervorgel rieben,  nnd  knm  erst  nach 
Begies!^ung  mit  kaltem  Wasser,  nachdem  er  \o\\  dc/o  Urtey  wo  aick 
die  Hydrothiondämpfe  befanden,  entfernt  war,  iu  sich. 
^  Er  lachte  nach  dem  Ürwuclieu,  uud  sagte,  er  habe  ein  sehr  an- 
genehmes Gefühl  gehabt,  als  sei  er  .geflogen. 

Apotkeker  Bockert  kalte  einen  gans  ikniicken  Fall  nnler  dei- 
•i^en  VerkflÄtntssen  beoliacbtel,  und  bestätigte  die  oben  angegebe« 
nen  Symptome  onicr  denen  er  das  Erstarren  der  Gliedmanssen  be- 
sonders hervorhob  Auch  Frofessor  Plejlscbl  fuhrt  eioen  Fall  von 
Hydrothion  »Markose  an.  * 


Digitized  by  Gc 


Vereinszeilung, 


377 


-i!*-^    n  SUiu Dg  am  13.  April  1849.  '  •  r 


Dr.  R  agsk  y  bemerkt,  dass  das  Verfahren,  Chloroform  nacfizuwei«  . 
sen,  besonders  bei  Vergiftungen  Anwendung  finde,  und  einer  von  den 
seltenen  Fällen  sei,  wo  es  möglich  ist,  organische  Vergiftungen  nach- 
zuweisen. Ilerzfelder  theilt  hierauf  mit,  dass  Cnllodium  bei  Nabel- 
blutungen  Neugeborner  mit  Erfolg  angewendet  wurde,  und  Ragsky 
bemerkte  gegen  Meli  che  r's  Ansicht,  dass  er  wahrscheinlicher  vom 
Aether-  und  Salpetergehaltc  des  Collodiums  herrühre.  Nun  las  Hr. 
Fh.  M.Fuchs  eine  Abhandlung  über  dfls  Decocf,  ZiV/mannt.  Ilr.  Fuchs 
gelaugte  durch  seine  sorgfältig  angestellten  und  wiederholten  Versuche 
zu  dem  Resultate,  dnss  das  Decoctum  VAltmanni  wirklich  Quecksilber 
enthalte,  wenn  es  nach  der  ursprünglichen  Vorschrift  und  in  derselben 
Menge  auf  Einmal  bereitet  wird,  dass  man  dasselbe  in  metallenen 
Gefässen  zu  bereiten  habe,  und  dass  unter  den  Metallgefässen  die 
kupfernen  den  Vorzug  vor  den  zinnernen  haben,  indem  der  geringe 
Kupfergehalt,  den  das  Präparat  bekommt,  eine  ahnliche  Verbindung 
eingehe,  wie  im  Liquor  anlimiasmaticus  comp.  Ferner  bemerkte 
Fuchs  noch,  dass  man  langsam  kochen  und  wenig  umrühren  dürfe, 
um  ein  gutes  Präparat  zu  erhalten.  Decocte,  die  in  kleinen  Quanti- 
täten bereitet  werden,  enthalten  gewöhnlich  kein  Quecksilber.  Der 
Ober-  Med. -Rath  Güntner  fand  in  seiner  Praxis  die  von  Fuchs 
gemachten  Erfahrungen  bestätigt,  indem  sich  im  Grossen  bereitetes 
Decoct.  Yjittmanni  stets  wirksamer  erwies,  als  ein  in  kleinerer  Dosis 
bereitetes.  Fuchs  bemerkte,  dass  die  Honduras- Sassaparilla  die 
beste  Sorte  sei,  und  die  Lissaboner  nie  gekauft  werden  sollte. 

Professor  Pleischl  schlug  hierauf  unter  Zustimmung  der  an- 
wesenden Herren  Pharmaceuten  vor,  im  neuen  Dispensatorium  aufzu- 
nehmen, dass  künftig  nur  Honduras  -  Sassaparilla  pharntaceutisch  zu 
verwenden  ist.  —  Dr.  Schneller  fand  die  Beobachtungen,  dass 
nach  dem  Gebrauche  das  Decoct.  Zillmanni  Speicbelfluss  eintrete, 
bestätigt.  rn.  .„  '      T      .    *.  „„.  .,r,f    *  JT    .  .»  , » 

Der  Gesellschafts -Präses  Güntner  (heilte  mit,  dass  er  mehrere 
veraltete  Syphilitiker  mit  Decoclum  Zillmanni  behandelte;  merkwür- 
diger Weise  bekamen  alle  Hydrothorax^  wurden  aber  nach  3monat- 
lichem  Gebrauche  des  Decoctes  geheilt.  Auch  empfiehlt  Güntner  bei 
Syphilis    den   Liquor  antimiasmaticus  Koechlin  iQnerlicb  und  auch 


als  Einspritzung.  .  ,     .  ; 

Durch  den  Vortrag  des  Hr.  Fuchs  kam  man  auch  auf  die  Be- 
sprechung der  Kupferpräparate,  und  Herzfelder  bedauerte,  dass 
dieselben,  besonders  in  der  Chirurgie,  so  ganz  vernachlässigt  werden, 
besonders  machte  er  auf  Ungt.  aegypliacum  bei  krebsartigen  Geschwü- 
ren (Epithelial -Krebs)  aufmerksam.  i,.„,i„,,y  „„^  „     ,\  iiji>„,ii  u  i 

Dr.  Fr  an  kl,  Badearzt  in  Marienbad,  sprach  nun  aber  blul- 
atillende  Mittel,  und  thcilte  mit,  dass  er  in  2  Fällen  sehr  copiöser  und 
anhaltender  Blutungen  aus  der  Nase,  und  nach  einem  Dlutcgelbisse, 
nachdem  alle  Slyptica  vergeblich  versucht  waren,  Mastixtinctur,  mit 
Charpie  zu  einem  Tampon  verbunden,  sehr  wirksam  fand.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  wies  Prof.  Pleischl  auf  die  Uransalze  als  blutstillende 
Mittel  hin,  und  Dr.  Herzfelder  theilte  zum  Beweise,  dass  Blu- 
tongen  tödtlich  werden  könnten,  was  von  Rust  geleugnet  Worden, 
einen  sehr  interressanten  Füll  mit,  der  einen  Bluter,  ein  Kind  im  Alter 
von  5  —  6  Jahren,  betraf.  Nachdem  der  Knabe  von  einer  subcutanen 
Blutung  am  Thorax  und  von  blutiger  Diarrhöe  hergestellt  war,  starb 


Aich.  d.  Pharm.  CXIÜ.  Bda.  3.  Uft. 
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er  an  Verblutung  nach  der  Extraction  eines  Aliichzahnes.  Dr.  AI  di- 
ch er  bestätigte^  dass  Blutungen  lödtlich  werden  kgunen,  und  wies 
auf  die  Nabelblulungcn  bei  Kindern  und  Greisen,  und  auf  die  Blutun- 
gen aus  dem  Blasenhaise  hin.  Als  interne  Mittel  gegen  Blutungen 
euipl'ahl  Ilerzfelder  die  in  neuerer  Zeit  mit  Unrecht  vernachlässigten 
Alartialia.  —  Prof.  Dr.  Schroff  theilte  einen  sehr  merkwürdigen  Fall 
mit.  Er  betraf  ein  Mädchen,  welches  allgemeine  und  anhaltende  Blu- 
tungen hatte,  und  bei  welchem  schon  300  Yenäsectiouen  gemacht 
wurden,  und  trotz  dem  zuletzt  an  Verblutung  zu  Grunde  ging. 

Dr.  Heid  er  bemerkte,  dass  eine  Mastixauflüsung  von  dem 
Zahnarzte  Terzer  in  Wien  schon  lange  als  blutstillendes  Alittel  bei 
Blutungen  aus  den  Zahnzellen  mit  Erfolg  gebraucht  werde,  und  dass 
er  auch  auf  Torzer's  Anrathen  seil  einigen  Jahren  sich  des  Tannins 
als  blutstillendes  Mittel  mit  dem  besten  Erfolge  bediene. 
{Oesl.  Zeitschr.f.  Pharm,  1850.  No,  2.J  ß. 

Botanische  (aegeilschBft  zu  Edinburg,  den  13.  December.  —  Zum  | 
Geschenk  wurden  brittische  und  auslandische  Pflanzen  übergeben,  dann  , 
folgten  Abhandlungen,    lieber  die  Pflanzen  im  Thal  von  Kaiana  auf  j 
Taheiti,  von  Dr.  Archibald  Sibbold.    Enthalt  nicht  allein  eine  ' 
Liste  der  daselbst  gefundenen  Pflanzen  mit  den  Namen  der  Eingebor- 
nen,  sondern  auch  Bemerkungen  über  die  Eigenschaften  und  Benutzung 
dieser  Pflanzen.    Abbildungen  des  Thaies  so  wie  der  Bereilungswcise 
der  Tapa  oder  dortigen  Gewebes  aus  der  Rinde  von  Arlocarpus  in- 
cisa  waren  beigefügt.  —  lieber  einige  Süsswasser-Algen  von  Wyville 
T.  C.  Thomson,  nebst  vorgelegten  Exemplaren  von  Bätrachosper- 
mum  atrum^  welche  in  Ayrsbirc  im  October  von  bedeutender  Grösse 
gefunden  waren.    Im  Sommer  findet  sich  diese  Art  1  —  1^''  hoch,  an 
Steinen  angeheftet  auf  dem  Grunde  ruhiger  klarer  Lachen,  im  SpSl- 
herbst  aber  schwimmt  sie  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  oder  dem 
Eise  anhängend,  sie  erreicht  dann  einen  Durchmesser  von  6  -  9**.  ßatri 
moniliformey  stagnale  und  proUferum   wurden  von  ebendaher  vor-  ^ 
gelegt  und  bemerkt,  dass  die  beidcu  letzteren  wohl  nur  durch  ihre  i 
äussere  Lage  entstandene  Formen  der  ersteren  seien.  —  Ueber  be- 
sondere  Zellen  im  Griffel  und  anderen  Theilen  gewisser  Arten  von  : 
Grevillea,  Banhsia,  Mangletia  und  anderen  Proteaceen,  von  Spencer 
Cobbold.    Im  Stamm,  Blättern,  Blälhenhallen  und  Frucht  verschiedener  ' 
Proteaceen  kommen  Zellen  vor,  weiche  in  ihren  einfachsten  Entwicklungs- 
formen durchscheinend,  spindelig,  verschieden  gross,  aber  gewöhnlich 
grösser  als  alle  anderen  Zellen  dieser  Pflanzen  sind.    Sie  cuthalten 
im  Inneren  Zellen  von  verschiedener  Farbe  und  einen  Kern,  welcher 
der  Zellenwand  anhängt  oder  sich  aus  ihr  aushaucht.       Uebcr  die 
Pflanaen,  welche  in  Süd  -  Indien  an  Hecken  und  Zäunen  g«^braucht 
werden.    Von  Dr.  II.  Cleghorn.    Blerkwurdig  sei  das  Vorwalten 
dorniger  Sträucher  und  stechender  Pflanzen  auf  der  Halbinsel,  lästig 
für  den  Reisenden  und  viele  Verwundete  den  Spitälern  überliefernd. 
Besonders  in  den  kühlen  unfruchtbaren  Gegenden  bedarf  man  dieser 
Abwehr,  um  die  zur  Nahrung  dienenden  Feldfrüchte  vor  den  Ver- 
heerungen durch  Vieh  lu  schülxen.    Opunlia  Dültniiy  Agave  caniuia 
Rox'b.y  4eren  Fasern  au  Seilerarbeiten  gebraucht  werden,  Euphorbia  \ 
Tirucaili  und  E  nntiquormm  sHid  mit  Bambus  die  in  Süd- Indien  ge- 
wöhnlichsten Befriedigungen.    Caesalpinia  sepiaria  (^Mytore  Dorn.}, 
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deren  sich  Hyder  Ali  bedicnlc,  um  die  Dörfer  damit  zu  umgeben, 
giebt  hübschere  und  fast  undurchdringliche  Hecken,  und  scheint  nebst 
Plerolobium  laccrans  u.  a.,  da  sie  aus  Samen  sehr  schnell  wachsen, 
■llgeiiieiner  Beaciiluri)?  werlh.  Capparis  sepiariu  bildet  eine  vortretr- 
licbe  Hucke  um  Shikarpeur ;  Tvophis  aspera  ebenfalls.  (leber  eine 
anscheinend  neue  Art  Glyveiia^  von  Fr.  To  wn send.  Derselbe  hat 
solche  schnii  18'16  als  67.  hybrida  aufgestellt  und  von  67.  fluitans 
und  plicata  unterschieden,  will  sie  jetzt  aber  pediccllata  nennen. 
{BoU  Zig.  1850.  Nü.  19,)  .  B. 

lieber  abnorme  Vegetationszustände  von  Pluskai, 

Es  sind  5  Moustrosiliteo,  unter  denen  iScAttim  Tu/^are  seine  sämuit- 
liehen  Blüthenstiele  in  ßiültchen  umwandelte.  Anemone  hepatica  und 
Holosteum  umbellatum  mit  gefüllter  Blume  erschienen.    Anemone  ne- 

osa  ihr  drittes  Slengelblalt  in  ein  Gorollenblatt,  aber  an  seiner 
•atärlichen  Stelle  zwischen  Blume  und  Blättern  umbildete;  bei  BeUis 
iperennü  endlich  sämmtliche  Kand-  oder  Strahlen  -  Blümchen  in  einen 

langen,  mit  einem  eigenen  Kelche  und  Fruchtboden  versehenen 
Diacua  verwandelt  waren,  auf  dem  25  '60  vollkommen  entwickelte 
songenförmige  Blümchen  sasseo ,  statt  der  röhrenförmigen  Blümchen 
dea  Nebendiscus  waren  überdies  einige  verkrüppelte  Blümchen  ohne 
Frnctiticationsorgane  vorhanden;  der  Hauptdiscus  der  Blume  war  nor- 
mal.   (Bot.  Ztg.  1850.  No.  9,}  B, 

lieber  Chinarinden. 

Nach  Weddel  Idsst  sich  eine  genaue  Classification  der  China- 
Grinden  nur  auf  die  anatomischen  Merkmale  der  Rinde  gründen.  Es 
ffndet  sich  nämlich  ein  gewisser  Zusammenhang  mit  dem  inneren  Baue 
■der  Rinden  und  den  chemischen  Charakteren  der  Chinarinden.  Die 
'Hauptpuncte,  welche  Weddel  für  ein  solches  System  festgelegt  hat, 
find  folgende: 

1)  Cinchona  calisnyn.  Untersucht  man  ein  grosses  Stnek  Binde 
von  Cinckona  cnlisaya^  so  wie  sie  im  Handel  vorkommt,  ao  findet 
man  ihre  Oberfläche  ganz  und  gar  von  Periderma  entblössl.  Hier 
zeigen  sich  weite  oberflächliche,  kurze  und  zusammenniesselide  Flür- 
chen. Diese  Furchen  haben  etwa  die  Gestalt  von  Fingereindrücken, 
oder  gleichen  ziemlich  den  Eindrücken,  welche  die  Fmgerspitzen 
machen  würden  wenn  man  sie  unregelmässig  über  einen  weichen 
Kuchen  hinwegzöge.  Alan  könnte  sie  Fingerfarchen  nelvnfen.  Die 
Spanier  nennen  sie  conchas^  wegen  der  Aehnlichkeii,  die  «mm  darin 
mit  gewissen  Muscheln  zu  bemerken  glaubte.  Sie  sind  um  so  zahl- 
reicher und  tiefer,  je  älter  die  Rinde  ist.  Dieses  rührt  davon  Iter, 
dass  die  Schoppen  von  der  Oberfläche  das  Liber  abblättern,  weiche 
•  Schuppen  eben  als  Fortsätze  des  Liber  selbst,  oder,  wie  es  Weddel 
mehr  scheint,  als  eine  theilweise  Reproduction  des  Zellengewebes  zu 
betrachten  sind. 

r  -  Wie  es  sich  auch  hiermit  verhalten  mag,  <lrese  Schichten  von 
faser»g-zelligem  Gewebe,  in  welche  die  Markstrahlen  nicht  mehr  ein- 
dringen, und  wo  die  Crrculation  ohne  Zweifel  ongenGgend  ist,  stopfen 
eich  und  verdicken  das  Periderma  von  der  Sei»e  her,  von  welcher 
schon  das  ganze  Zellengewebe  und  die  Korkscbicht,  wekhe  in  der 
jungen  Binde  existirien,  verschwanden.    Jene  Furchen  sind  durck  vor- 
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springende  Kämme  getrenal.  Ihr  Grand  ist  von  f«ieii|rer  Stractor, 
eben  so  wie  die  innere  Fläche  der  Kinde  oder  der  Schicht,  welche 
unmittelhar  mit  dem  Holse  in  Berührung^  ist.  Das  Sladium  des  Quer- 
schniltes  zeigt,  dass  das  tiewebe  dieser  Kinden  ganz  humogeii  und 
aus  aienilich  gleich  grossen  Uulifasern  zusamineugoselzt  ist,  welche 
eiurünnig  durch  ein  mit  harzigen  JUaterien  vollgeprroprtes  Zellengewebe 
hindurch  gestreut  erscheinen.  Das  Zellengewebe  isolirt  so  zu  sagen 
jede  einzelne  Faser,  indem  es  sich  in  dünnen  Schichten  zwischen  eine 
Faser  und  die  ihr  nachbarlichen  drängt.  Besieht  man  endlich  eine 
solche  Fnser  bei  einem  Längsschnitte,  so  sieht  man,  dass  sie  kurz 
und  spindelförmig  sind,  so  wie  auch,  dass  ihre  zugespitzten  Enden 
nur  weilläulig  an  die  nächslgelcgene  angrenzen,  wodurch  sie  unabhän- 
gig von  einander,  und  gewissermaassen  frei  im  Zellgewebe  schwimmend 
erscheinen.«  A 

2)  Cinchona  scrohiculata.  Betrachtet  man  eine  der  Cinchona 
icrobiculata  angehörige  Rinde,  so  findet  man  statt  der  im  tirunde 
faserigen  Furchen,  welche  bei  Cinchona  caligaya  erwähnt  wurden, 
hier  aussen  fast  nur  ein  zeiliges  Gewebe,  das  hier  und  da  von  linearen 
Eindrücken  durchzogen  ist.  Innen  ist  die  Binde  wie  die  vorige  faserig. 
Beim  Querschnitte  sieht  man  die  Fasern  zahlreicher  und  dichter  nach 
der  inneren  Seite  hin  als  bei  voriger,  dagegen  vermindern  sie  sich 
in  der  Zahl  plötzlich  an  der  Peripherie,  ond  die  äusserste  Schiebt 
zeigt  gar  keine  mehr.  Endlich  erscheinen  die  Fasern  dieser  Binde  in 
einem  Lanu.sschnitte  fast  doppelt  so  lang  als  die  der  vorigen  Rinde, 
und  ihre  Enden  Stessen  stets  an  die  folgenden  Fasern,  indem  ihre 
Zuspitzungen  länger  sind. 

3)  Cinchona  pubescens.  Die  Rinde  dieser  Cinchona  hat  eine 
ganz  besondere  Structur.  Ihre  Oberfläche  ähnelt  zwar  der  vorigeo, 
doch  finden  sich  darauf  gewisse  marmorartige  weissliche  Zeichnungen, 
welche  von  stehen  bleibenden  Farcellen  von  Periderma  gebildet  wer- 
den, so  wie  unregelmässige  Bisse,  die  vom  Trocknen  herrühren  mögen. 
Die  Innenfläche  ist  faserig,  wie  bei  den  beiden  vorigen  Binden.  Der 
Querschnitt  zeigt  aber,  dass  sie  meistens  aus  Zellengewebe  besteht, 
in  dessen  Mitte  die  Fasern  nur  eine  kleine  Anzahl  unregelmissiger 
und  Goncenlrischer  Reihen  in  der  inneren  Hälfte  der  Rinde  bilden, 
und  was  sogleich  ins  Auge  fällt,  ist  das  Volum  der  Fasern,  wovon 
jede  fast  3 — 4  mal  so  dick  ist  als  die  der  bisher  beschriebenen  Arten. 
Dieses  kommt  daher,  dass  mehrere  Fasern  oft  zu  Bündeln  vereinigt 
und  verwachsen  sind. 

Es  wurde  bisher  vorausgesetzt,  dass  man  es  mit  von  dem  Peri- 
derma befreiten  Binden  zu  Ihun  habe,  wie  sie  jetzt  meist  im  Handel 
vorkommen.  Sollte  es  der  Zufall  wollen,  dass  man  Binden  mit  dem 
Periderma  erhält,  so  hat  man  noch  mehr  Kennzeichen,  ohne  dass  die 
vorhin  angegebenen  dadurch  beeinträchtigt  würden.  Unter  allen  Um- 
ständen wird  man  alle  Chinarinden  auf  eine  der  vorhin  beschriebenen 
Typen  zurückführen  können.  Das  vorhin  Gesagte  dient  übrigens  nar 
dazu,  die  vorliegenden  Prüfungsmethoden  zu  verstehen.  Denn  dass 
man  durch  den  Bruch  schon  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  chemi- 
sche Beschaffenheit  der  Rinden  abschätzen  kann,  ist  leicht  zu  zeigen, 
es  hängt  die  chemische  Beschaffenheit  mit  der  anatomischen,  und  diese 
wieder  mit  der  Art  des  Bruches  eng  zusammen.  Die  besonderen  Arten 
des  Bruches  sind  nämlich:  1)  Der  glatte  oder  korkige,  wo  der 
Bruch  die  Zellenschicht  der  Rinde  zertheilt  hat;  2)  der  kurzfaserige, 
fade  oder  holzige,  wo  er  den  einen  oder  anderen  der  drei F'ormen 
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des  Liber,  welche  oben  beschrieben  wurden,  belrllTl.  Die  China  cali- 
saya  enthalt  das  meiste  Chinin,  und  diejenigen  Kinden,  welche  nach 
ihr  daran  am  reichhaltigsten  sind,  stehen  wieder  dieser  am  nächsten, 
d.  h.  es  sind  die  Kindcn,  deren  Derma  durch  allmäiig'es  Abblättern 
der  äusserslen  Hülle,  oder  durch  deren  Anhalten  an  das  F*eriderma, 
auf  den  blossen  Liber  reducirt  worden.  Nach  U  cd  de  Ts  Dafürhalten 
hat  das  Chinin  seine  Lagerställe  vorzugsweise  im  Liber,  oder  richtiger 
im  Zellengewebe,  welches  zwischen  den  Fasern  des  Splintes  liegt, 
während  das  Cinchonin  besonders  in  dem  Zellengcwebe  liegt,  welches 
die  eigentliche  sogenannte  Zeilenschicht  im  engeren  Sinne  ausmacht. 

Hiernach  könnte  es  scheinen,  als  ob  sich  um  so  mehr  Chinin  in 
einer  Rinde  linden  müsse,  je  stärker  die  Zellenlagen  sind,  die  sich 
zwischen  den  Fasern  linden.  Doch  ist  es  nicht  so,  man  findet  im 
(Jegenlheile,  namentlich  bei  Cinchona  pubesc.ensy  dass  dieses  Zellen- 
gewebe,  wenn  es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  überwiegend  ist,  immer 
mehr  und  mehr  die  Eigenthümlichkeil  der  eigentlichen  Zellenschicht 
annimmt.  Das  Umgekehrte  von  jener  Voraussetzung  ist  dagegen  voll- 
kommen richtig,  d.  h.  je  reicher  der  Splint  an  Fasern,  und  je  dichter 
diese  stehen,  je  weniger  sie  mit  anderen  Worten  mit  Zellengewebe 
untermischt  sind,  wie  bei  C.  scrobiculala  und  C.  amygdalifolia  der 
Fall  ist,  um  so  ärmer  sind  sie  an  Chinin. 

Das  Tannin  endlich  findet  man  in  viel  grösserer  Alcnge  in  der 
eigentlichen  Zellenschicht,  als  in  der  Faserschicht.  'lit-'>un'>«  luh  hi  t*iiu 

Für  die  werlhvollsten  Rinden  sind  nach  Weddel  solche  zu  hal- 
ten, welche  1)  die  grösste  Einförmigkeit  des  Gewebes  in  den  verschie- 
denen Lagen  das  Derma  zeigen.  '2)  Die  grösste  Gleichmässigkeit  in 
der  Verlbeilung  der  Faserelemente  unter  die  zellig-harzigen  Elemente 
des  Splintes  erkennen  lassen,  und  3)  die  kürzesten  und  von  einander 
unabhängigsten  Fasern  im  Splinte  führen ;  die  Fasern  müssen  seitwärts 
und  an  den  Spitzen  nicht  dicht  an  einander  Stessen.    >  m»v»«<^«.i  Mn^-iui^ 

Nach  Weddel  ist  unter  allen  Arten  der  Cinchonen  A\e  Cinchona 
calisaya  die  werthvollste.  Sie  lässt  sich  auf  folgende  Weise  charak- 
terisiren: 

Cinchona  calisaya  Weddel,  Foliis  oblongis,  vel  lanceolato-obova" 
tisy  obtusis^  basi  attenuatis^  rarius  ytrinque  aculis^  glabratis^  nitidit^ 
Tel  subtus  pubescentibuSf  in  axillis  renarum  scrobiculatis,  ßlamentitj 
quam  dimidia  anthera  plerumque  bretioribus.  Capsula  otatay  florti 
iongitudine  t>ix  aequanle^  seminibus  margine  crebre  fimbriato  -  denti- 
culatis.    Hab.  in  Bolivia  et  Peruvia  australi^  '"        .«.  »M-^wy  .v.»..  ^^.» 

Von  dieser  Cinchona  stammle  die  werthvolle  Rinde,  welche  bis- 
her im  Handel  unter  dem  Namen  China  calisaya  bekannt  und  deren 
Ursprung  bis  jetzt  in  botanischer  Hinsicht  völlig  unbekannt  war.  In 
Peru  war  dieser  Baum  bisher  im  südlichen  Theilc  der  Provinz  Cara- 
baya  bekannt.  Weddel  hat  ihn  aber  auch  in  mehreren  nördlichen 
Provinzen  bis  zu  den  Grenzen  des  Thaies  Sandia  gefunden,  wo  er 
plötzlich  verschwindet.  Sie  ist  durch  ihren  Werth  so  gesucht  und 
ausgerottet  worden,  dass  sie  schon  sehr  selten  ist  und  wohl  bald  ganz 

fehlen  dürfte.        .,  .  r 

Die  SellenÜeil  der  Cinchona  cahsäija  treibt  die  Cascarilleros  von 
tdbst  dahin,  andere  Rinden  darunter  zu  mischen.  Namentlich  werden 
mc  Rinden  von  C,  bolitiana  und  C.  ovala,  und  die,  welche  Gui- 
bourt  leichte  Calisayawaare  nennt,  beigemischt.  Die  sichersten  Kenn- 
leicben,  die  echte  Calisaya  darunter  zu  unterscheiden,  liegen  in  der 
Kürxc  der  Fasern,  welche  sich  über  die  ganze  Fläche  des  Querbruch« 
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verbreilel  iei<ren,  in  der  Leuhligkeil,  womit  die  Fasern  losgehen, 
statt  sich  zu  bieifen  oder  anhaltend  zu  bleiben,  so  wie  in  der  einförmig 
hirschrothon  Farbe,  ohne  weisse  Marmorzeichnunpen  in  ihrer  Dicke. 
Dazu  kominl  die  Festigkeit  derselben,  so  dass   ein  Strich   mit  den 
Nai^eln  der  Finger  quer  über  die  InncnilHche  der  Rinde  eine  glänzende 
Linie  zurü«  kliissl,  die  Tiefe  ihrer  Conchas,  die  Vorsprünge  der  Kämme, 
weiche  sie  trennen;  hierdurch  unterscheidet  sie  sich  nicht  so  schwie- 
rig von  anderen  glatten  Rinden,  die  damit  gemengt  sein  mögen.  Lange 
Zeit  hindi.r>-h  hatte  man  die  China  calisaya  der  Cinchona  cordifolia 
zugeschrieben,  ohne  Zweifel  getäuscht  durch  die  Bezeichnung  »gelbe 
Chinarinde«,  welche  Mulis  der  Rinde  dieses  Baumes  beilegte.  Gui- 
bourl  berichtigte  diesen  Irrlhum  zuerst,  indem  er  an  authentischen 
Proben  der  Chinarinden  von  Mulis,  welche  Humboldt  mitbrachte, 
erkannte,  dass  sie  von  C.  lancifolta  desselben  Autors  abstamme;  die 
wahre  Abstammung  der  China  calisaya  blieb  dabei  immer  unbekannt. 
t      Man  kann  sich  eine  Idee  von  dem  enormen  Verbrauche  der  China» 
rinden  machen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  bolivische  Compagnie 
jährlich  über  200,000  Kilogrm.  ausführt.     Dabei  können  die  Wälder 
unmöglich  noch  lange  Chinarinden  liefern.    Ein  Baum  von  10  Meter 
Höhe,  mit  einem  Slanmie  von  2  Decinieter  Höhe,  liefert  fast  9  bis 
10  Kilogrm.  Rinde.     Die  Compagnie  von  La  Pas  kauft  die  Arobe 
durchschnittlich  zu  20  Piaster  oder  100  Francs;  an  ihren  Niederlagen 
and  in  der  benachbarten  Provinz  Carabaya  in  Peru,  wo  kein  Mono- 
pol des  Chinahandels  exislirt,  bezahlt  man  dieselbe  Menge  mit  48  Piaster. 
Schon  an  der  Küste  ist  der  Preis  bis  auf  das  Doppelte  gestiegen.  Noch 
fjne  andere  von  Weddel  beschriebene  Chinaart  ist  die  folgende: 

Cinchona  auslralis  Weddel^  Foliis  late  eUipticis^  vel  obovalit^ 
obtusis,  iasi  acutis^  ulrinque  glaberrimis^  nilidis,  sublus  in  axillts 
venaruWf  renularumque  minule  scrobiculalis ;  Capsula  ovatO'lanceolala 
tursum  insigne  attenuata;  ala  seminum  margine  setoso  -  denticuiato ! 

Diese  Art  ist  bis  jetzt  nur  an  zwei  Orten  entdeckt,  welche  un- 
gefähr 20  Meilen  südlich  von  Sanla-Cruz  de  la  Sierra  liegen. 

Ferner  beschreibt  Weddel  noch  eine  Cinchonenart  wie  folgt: 
..r  •  Cinchona  micrantha  Weddel^  Foliis  lale  ovatis,  obovatis^  rotun- 
datisre^  obtusiusculis  basi  plus  minus  attenuatiSf  membranaceis,  supro 
glabriSf  sublus  laevissime  puberulisy  in  venis  et  axillts  pubesceniibus 
vel  pilosisy  dcntibus  calicynis  brevibus^  acuminalisi  panicula  thyrsoidta 
fructifora  subconferta^  Capsula  lanceolalOy  ala  seminum  margine  den» 
ticulata.  (Journ.  d.  Pharm,  et  d.  Chem.  3  Ser,  T,  16,  p»  241,  —  Pharm. 
Centrbl.  1849,  i\o.  50  u.  51.)  B, 


11^       T  ->«•.  •  f 

'-m  lieber  die  Vanille  der  Insel  Bourbon. 

Versuche,  die  Vanille  auf  der  Insel  Bourbon  zu  cultiviren,  Bind 
vom  besten  Erfolge  gewesen.  Menier  hat  kürzlich  2  Schachteln  vx)n 
Vanille  dieser  Colonie  erhalten  und  an  Bouchardat  eine  Probe  da- 
von gesandt,  worüber  derselbe  Folgendes  mittheilt. 

Die  Vanille  der  Insel  Bourbon  wird  von  derselben  Pflanze  gelie- 
fert^ welche  die  mexikanische  erzeugt,  die  Schoten  sind  in  ihren  weseDl- 
lichen  Merkmalen  übereinstimmend,  sie  sind  etwa  15— ISCentim.  laogi 
6— 8  Millim,  dick,  der  Länge  nach  gefurcht,  an  ihren  Enden  zusammen- 
geschnürt  und  an  der  Basis  gekrümmt.  Sie  sind  etwas  weich,  klebrig, 
yoa  rotiibrauoer  Farbe,  in  bobeni  Grad«  out  dem  der  Vaoille  eigen- 
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thfimlit  hen  fierut  he  vrrselii'n,  und  besciilagen  »ehr  sUivk.    Die  ver- 
scbiedeneo  Unterschiede  zwischen  der  mexikanischen  und  hourbonisi  hen 
Vanille  beruhen  nach  Botirrhardal  auf  Art  der  Zubereitung  und; 
Anfbewahriin^y.    Was  jedoch  den  wirklichen  (iebrauch  anbelrifTt,  ao» 
isi  tu  bemerken,  dass  die  Vanille  von  Bourbon  der  besten  in  dem 
Handel  vorkommenden  nichts  nachgiebl.  ^ 

Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  wiederholt  eingesehen,  dass  in 
Betrefl*  des  hohen  Preises  der  Vanille  ihre  Cullur  von  grosser  Wichtig- 
keit ist,  die  Schwierigkeiten  der  Cullur  sind  aber  grösser,  als  mao 
vorhersehen  kann,  denn  die  Cultur  in  verschiedenen  Gegenden  ist 
Dor  noch  als  Versuch  zu  bezeichnen.  , 

Indessen  hat  Morren  in  den  Treibhäusern  zu  Luttich  gute  Re-^ 
sultate  über  die  Cullur  der  Vanille  erhalten,  er  hat,  nach  seiner  Aus->i 
sage,  in  einem  einzigen  Jahre  von  den  verschiedenen  Pflanzen,  welche 
er  zog,  einen  Erlrag  von  600  Fr.  gehabt. 

Eine  Pflanze,  cultivirt  in  den  Treibhäusern  des  Museums  in  Paris, 
welche  über  3  Meter  hoch  war,  gab  im  Jahre  1840  117  Schoten  von 
Vanille,  welche  am  Ende  des  Jahres  reiften  und  vom  ausgezeichnetsten 
Geruch  waren. 

Die  vorzüglichsten  Schwierigkeiten,  auf  welche  man  bei  der 
Cultur  der  Vanille  stösst,  sind  folgende: 

^     1)  Angemessene  Wahl  der  Art  oder  besser  Varietät.  i 

2)  Noihwendigkeil  einer  hohen  Temperatur. 

3)  Bestimmung  der  für  die  Eulwickclung  der  Pflanze  günstigsten 
Bedingungen.  *■  ..(.t: 

4)  Gute  Zubereitung  der  Schoten.  i 
f.  Mit  vollkommener  Sicherheit  kennt  man  die  Art  oder  Varietät, 
welche  die  beste  Vanille  liefert,  noch  nicht.  Spliltgerber  und 
Älorren  behauplen,  dass  die  V'anille  des  Handels  von  Vanilla  plani- 
foUa  ab>tamme.  Eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  liegt  für  diese  Meinung 
in  dem  Umstände,  dass  eben  diese  Art,  welche  in  den  Gewächshäusern 
zu  Lüttich  und  Paris  gezogen  und  künstlich  durch  den  Pollen  einer 
andern  Art  befruchtet  wurde,  Schoten  lieferte,  die  der  besten  Vanille^ 
gleich  kamen. 

Die  günstigsten  Bedingungen  der  Enlwickelung  und  Fruclificatlon 
sind  bis  jetzt  auch  noch  nicht  genau  bekannt,  man  kann  aber  gewiss 
leicht  auf  der  Insel  Bourbon  und  Guyana  die  zur  Cultur  nothwendigen 
Bedingungen  vereinigen  und  überzeugt  sein,  dass  der  Verbrauch  der 
Production  folgen  wird. 

'  Bouchardat  theilt  die  Meinung  von  M^rat  nnd  Lens,  dasf 
nSmlich  die  Vanille,  abgesehen  von  dem  angenehmen  und  lieblichen 
Geschmarke,  den  sie  den  Nahrungsmitteln  giebt,  vorzügliche  Wirkung 
auf  die  Verdauung  habe.  Sie  enthält  ein  balsamisches  Oel  von  vor- 
trefllichen  Eigenschaften,  welches  dem  Ran/igwerden  der  Fette  ent- 
gegenwirkt. Wäre  der  Preis  billiger,  so  könnte  man  in  der  Pharmacie 
besonders  die  Anwendung  der  Vanille  auf  die  Salben  ausdehnen. 
(Journ.  de  Pharm,  et  de  Ckim.  T.  XVI.  3.  Ser,  274-277.-  Pharm, 
Centrbl.  1849.  No,  49.)   ^ 


*        '  Ueher  Aconitum  ferox. 


Das  Aconitum  ferox  wächst  im  HimelayR  bei  Gassain  Than,  Sir- 
more  und  Kamam  und  dem  Gi|*fel  von  Sheopore  in  Kepal.  Es  blüht 
Während  ö«r  tUgeoieit  und  bat  ioi  üclober  uud  I^ovember  reife  Frücklc» 
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Es  heisst  im  Sansrn't  Vi»1tii,  was  so  viel  als  Gifl  heisst,  auch  Anlivisba 
oder  bösartiges  Gift.  Es  kam  darch  Dr.  R  o  y  I  e  in  den  Garten  von 
Saharumpore,  von  wo  ans  Samen  nach  England  durch  Dr.  W.Ja  me- 
flon  gelangte. 

Diese  Pflanze  hat  im  botanischen  Garten  xu  Edinbnrg  gebläht, 
und  wird  vom  Prof.  Ba  1  f  n  ur,  wie  folgt,  beschrieben. 

Das  Exemplar,  welches  zu  Edinburg  blühte,  halte  eine  perennirende 
Wuriel  mit  2  —  3  spindelförmigen  zu  einem  Bündel  vereinigten  Knollen, 
wovon  eine  5  Zoll  lang  war  und  1^  Zoll  im  Umfang  hatte,  sie  war 
dunkelbraun,  innen  weiss  mit  vereinzelten  und  verzweigten  Fasern 
versehen.  Der  Stamm  aufrecht,  fast  rund,  fast  so  stark  wie  eine 
Scbwanspule,  nach  oben  verdünnt,  oben  in  der  Nähe  der  Blüthen  flaum- 
haarig. Blätter  cerslreut,  allernirend,  oben  dunkelgrün,  die  Kippen 
längs  gefurcht,  unten  blasser  und  mit  kleinen  bläsartigen  Flecken  be- 
deckt, mit  hervorstehenden  auseinanderlaufenden  Venen,  die  ein  schönes 
Netzwerk  bildeten.  Die  unleren  und  minieren  Blätter  gestielt,  die 
oberen  hier  und  da  sitzend.  Blattstiele  kurzer,  als  die  Blalifläche  gUtt, 
oben  tief  gefurcht,  am  Stamm  leicht  aufgeschwollen.  Die  Blatlflftche 
kreisförmig,  herzförmig,  bandförmig,  tief  Slappig,  die  Lappen  eingeschnit- 
ten, die  Läppchen  gezähnt  mit  scharfer  Spitze  endigend.  Die  Brncteen 
Sspaltig,  mil  ganzen  oder  eingeschnittenen  Lappen.  Die  Inflorescenz 
ist  eine  lockere  Rispe,  Blüthenstiele  und  Blüthcnsticlchen  aufrecht,  nach 
oben  verdickt  und  mil  drüsigen  Haaren  bekleidet.  Fruchlboden  ver- 
dickt, schief.  Blumenblätterlage  der  Knospen  dachziegelförmig.  Bla- 
men  gross,  blau.  Kelch  drüsig  behaart.  Blumenblätter  mit  zerstreuten 
Ilaaren  versehen.  Die  Antheren  zweilappig,  der  Länge  nach  aufsprin- 
gend. Fünf  zottige  Ovarien.  Ein  Griffel.  Narbe  fast  zweilappig.  Eichen 
zahlreich,  geflügelt,  runzlig.  Balgfrucht  länglich,  zottig,  netzadrig. 
Samen  schwarz,  narbig. 

Diese  Pflanze  soll  zu  den  giftigsten  Arten  der  ganzen  Gattung  ge- 
hören und  als  solche  auch  in  Indien  bekannt  sein.  Im  nördlichen 
Ilindoslan  vergiften  die  Eingeborenen  ihre  Pfeile  damit,  wenn  sie 
Tiger  jagen.  Nach  Dr.  Royle  wird  die  Wurzel  dieser  Pflanze  in 
den  Niederungen  Indiens  unter  dem  Namen  Meetha  lellia  gegen  chro- 
nische Rheumatismen  gebraucht.  Pereira  hat  mit  den  Wurzeln,  die 
vor  10  Jahren  in  Wallich*s  Herbarium  eingelegt  waren,  schon  1830 
Versuche  angestellt  und  veröfl'entlicht,  woraus  hervorgeht,  dass  sie 
XU  den  am  stärksten  narkotisch  wirkenden  Pflanzen  gehört.  Nament- 
lich brachte  das  spirituöse  E.\tract  in  sehr  geringen  Gaben,  die  in  den 
Magen,  die  Jugularvene  eingeführt  wurden,  die  heftigsten  narkotischen 
oder  tödtlichen  Wirkungen  hervor.  {^Edinb,  n.  phil,  Journ,  V,  XLVJL 
—  Pharm,  Ctutrbl.  1849.  B. 


Gasbeleuclitung  in  London, 

In  der  City  von  London  hat  ein  Kampf  nm  wohlfeiles  Gas  be- 
gonnen. Die  City  verbraucht  jährlich  500  Mill.  Cubikfuss  Gas,  die 
Länge  ihrer  Haaptröhren  beträgt  12  geographische  Meilen,  und  ihre 
jährlichen  Ausgaben  für  diesen  Artikel  146009  Pfd.  Sterl.  Das  ge- 
samrote  London,  obwohl  65  Mal  so  gross  wie  die  City,  verbraucht 
2700  Mill.  Cnbikfuss,  die  Länge  seiner  Hanptröhren  ist  180  geogra- 
phische Meilen  und  die  jährliche  Ausgabe  555000  Pfd.  Sterl.  Die 
City  wird  von  2  Gesellschaften  besorgt,  welche  sich  in  das  Revier 
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gelheilt  haben  und  i^leiche  Preise  belasten,  nämlich  6  Sh.  für  100  Ca- 
bikTuss.    Die  Reformers  forderten  eine  Herabsetzung  des  Preises  auf 
4  Sh.,  und  da  die  Gesellschaften  dies  verweigerten,  so  haben  sie  eine 
Central-Compagnie  der  Gasconsumenten  gebildet,  welche  sich  durch 
Parlamentsacte  verbindlich  machen  will,  unter  keinen  Umständen  mehr 
als  4  Sh.  zu  belasten,  die  Gasometer  umsonst  zu  liefern,  und  sobald 
das  Betriebscapilal  mehr  als  10  Proc.  abwirft,  weitere  Ermässigungen 
des  Preises  eintreten  zu  lassen.    So  wie  dies  Unternehmen  sich  an- 
kündigte, setzten  die  alten  Gesellschaften  den  Preis  auf  4  Sh.  herab, 
aber  es  ist  nun  zu  spät;  die  neue  Compagnie  wird  das  Parlament  in 
der  nächsten  Session  um  Verleihung  von  corporirten  Rechten  angehen.' 
In  der  City  brennen  von  15000  Häusern  6000  Gas,  meistens  sind  es 
Lftden  und  Magazine;  in  Privathäusern  wird  selten  Gas  gebrannt,  wäh- 
rend es  in  Schottland  schon  ziemlich  allgemein  im  Gebrauch  ist. 
iPolyt.  Zig.  —  Polyt,  CentrbL  1850,  No.  4.)  B, 


Aerziliches  Honorar  in  Texas. 

Die  demokratische  Abendpost  bringt  in  ihrem  Feuilleton  »Briefe 
aus  Texas«  von  einem  Dr.  N.,  der  unter  anderro  schreibt:  »Für  ärzt- 
liche Bemühungen  habe  ich  heute  eine  Sau  mit  6  Ferkeln  erhallen.« 
{N»  Pr.  Zeit.  1850.  No  6i.)  Wie  mag  es  den  Apothekern  in  Texas 
ergehen?  djl,..  , 


'In  No.  S5.  des  Oard.  Ckron.  finden  sich  einige  Notizen  von  Mf.' 
Moore  über  die  Aussaat  der  Orchideen.  Er  habe  während  der  letz-' 
ten  5  Jahre  Epidendrum  elongalum  und  crassifolium,  Cattleya  Jor~ 
httci  und  Phajus  albus  aus  Samen  erzogen.  Man  müsste,  sobald  die 
Früchte  sich  zu  öffnen  beginnen,  den  reifen  Samen  auf  andere  Orchi-' 
deeo-Töpfe  oder  auf  andere  mit  ähnlichem  Material  wie  diese  gefüllte 
Töpfe  streuen,  sie  beständig  schattig,  sehr  warm  nnd  reichlich  feucht' 
halten.  Acht  oder  neun  Tage  nacli  der  Aussaat  bemerkte  man,  dass 
die  Samen  dunkler  werden,  worauf  sie  dann  ihre  junge  Wurzel  and 
das  Samenblatt  treiben,  was  innerhalb  2— S  Wochen  geschieht.  Nach 
dieser  Zeit  wachsen  sie  sehr  schnell  und  breiten  ihre  Wurzeln  fiber 
alle  Gegenstände  aus,  die  ihnen  dargeboten  sind.  Auf  Holz  wachsend' 
breiten  sie  ihre  Wurzeln  nach  allen  Richtungen  aus,  die  sich  dicht  an 
die  Rinde  legen  und  viel  stärker  sich  ausbilden,  als  die  Pflanze  selbst« 
Im  dritten  Jahre  sind  Epidendrum  crassifolium  und  Phajus  albus  zum 
Blühen  gekommen.    {Bot  Ztg.  1850.  No.  5.) 


In  No.  27.  des  Gard.  Ckron.  wird  ein  Holzschnitt  von  2  Ulmeo 
gegeben,  deren  Stämme  durch  einen  Querast  vollständig  mit  einander 
verwachsen  sind.  Ein  anderes  Beispiel  zweier  auf  gleiche  Weise  durch 
einen  6'  langen,  an  dem  einen  Ende  4",  am  anderen  5'^  in  der  Mitte 
aber  nur  3]"  dicken  Zweig  verwachsener  Bäume  findet  sich  ebend. 
Wo.  28.    iBot,  Ztg,  1850.  No.  9.)  B.  • 


Vertimeitmigi 


-,.>  tter  VnitUiiiil  des  deatschen  PharmaccMleD  -  Vereint  beahnifciilMiDen 

tNi«gieinen   botanischen  Taaschverkehr  sti  begröodeiiy  nm  tomohk 

seinen  Mitgliedern,  welche  sich  mit  Botaaik  bosrhänigen,  so  wie  ande-* 
ren  BoUnikM»  (iei^gepheit  gebm,  ikä»  li^J[»ari«»  9»  vervnii^tä«» 
digen. 

GegeBtUnd  de»  Xiu^chet  tiod  Pteerogamen  usd  Cryptog«ai««y 
4^  blffb««  fon.  dt»  KlifiierbfjHneii  all«  diejenigen  ^Upirli»  fWi 
Hipclilosseo,  welche  akbt  ven.  orGcineller  WioMigktil  «M.        «4  nl 

Als  Centralpuocl        Tauschverkehrs  ist  Leipiig  btttiMBt,  w^i 
Hr.  Bernhard  Auerswald  da»  Aoii  diC4.4iiM4BllAMMN^ 
Mbrneo  sich  bereit  erklärt  hat. 

Botaniker,  die  sich  an  diesem  Vereine  belbeiligen  wollen,  eehneB 
folgende  VerpflichtuogeD  auf  sich: 

1)  Bei  BrOAiim  ifn  VnMm  j»d»c  9eiMMfeede  15  Sgr.  (= 
53  kr.  rb.  =  45  kr.  c7*ll.)  ala  Garaetie  prftnuBieraDdo  es  den  Ver- 
stand  desselben  zu  entrichten,  ivrelclie kei' «einen  Wiederaa|lrill 
nli  Zahlung  berechnet  werden. 

2)  F'fir  jede  um  gesellte  Ccnturie  werden  Eur  Deckung 
der  nothwendigen  Auslagen  4  Sgr.  (=  13  kr«  rb.  =  9  kr.  C.M.) 
eingetahlt.  *  uiil»3|T^ 

3)  Jedea  einaelne  Mitglied  aendet  Jahrlick  ein  nlpkabeliack  jeerd^ 

Angabe  des  Auctornameas  und  allgemeinen  VnNdarlea  ein,  ae  mit  dfC 
ZnUder  abtuliiisenden  Exemp^arei  Pbanerogamen  und  CrypIogameD  mte-^ 
len  jedoch  besonders  rubricirt  sein,  und  es  stehen  dann  die  offerirten« 
Pflanzen  nicht  mehr  zu  anderweitiger  Disposition  des  £igenthümers. 
Es  wird  nun  vom  Geschäftsführer  ein  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  s  Doubletten ven eicb- 
nif«  angefertigt  nnd  durch  das  Organ  de«  Vereins :  »die  ZeüsckiiH 
PberMcentf n«Vernine«  beknunt  gemacht,  jednck  nnek  dna  ISMM 
AwwanW  dieaea  BlnUea  in  beaendain  Abdrdcken  9nia«Midt^,.>«>  b 

Ans  diesem  (<eani»|- DoublniMverieichnisse  denderiri  n»  aj||> 
Jeder  diejenigen  Pflansen,  die  er  zu  haben  wünscht.    Aus  den  ein- 
gegangenen Desideratenverzeichnissen  aber  entwirft  der  Geschäftsführer 
für  jedes  einzelne  Mitglied  das  Verzeichniss  der  von  ihm  in  kürzestec 

einzusckickepdea  l'ilanzen,  nach  deren  Empfang  der  Gescbftfta^. 
UikfPtt  dtm  ^Irefanden  die  entiprenfcenJit  Gegenaendnng  zyk^mnen 
Inaaen^wird,  mit  Abaog  m.SPrfe^  welakn.snr  9iid«i|(  ninn»  M 
ginanngsherbars  für  möglicher  Weiae  in  Wcgfhll  kommende»  beaclM^ 
oder  falsch  bestimmte  Exemplare  yerwendet  werden. 

Alle  Einsendungen  müssen  portofrei  geliefert  werden,  alle  Zqsen- 
dungen  gehen  unfraokirt  ab.  Um  aber  die  hierdurch  entstehenden; 
PoFlokosten  den  Betreffenden  zu  erleichtern,  werden  nach  Eingang' 
der  ersten  Dpubieilenv^rzeichniase  in  verschiedenen  Clegenden  Vor- 
aln|io«.gowikit.  Jkadeo  Mügliod  pandol  dann  Arinia^  nnd  Pa^nei«^ 
lOUtetft.  woki  Toraiegelt,  an  aeinen  nächalen  VonrtnhBr»  npddjnaer  fander. 
aiHMnlKcbe  bei  ihm  eingegangene  Sendungen  vereinigten  den  Geachilla* 
fikrer.    Das  letztere  Porto  wt^  von  der  Vereinscasse  gedeckt. 

Am  Schlosse  eines  jeden  Tanaclgakrea  legt  der  Geackältafdkier 
^icntliche  Rechnung  ab. 

Sin  solche a  Institut  kann  ,  aber  nur  besteheii^  wann  die  möglickale 
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Präcision  beobachlel  wird;  di>s\vcgcn  steht  es  dem  (jeflchäflsrülirer  zu, 
solche  Mitglieder,  die  dasselbe  durch  Saumseligkeit  gefährden  würden, 
mit  Verlust  der  beim  Eintritt  entrichteten  Garantie  auszuscbliessen. 

Falsch  bestimmte  und  miingelhafie  Exemplare  werden  als  unbrauch- 
bar zurückgeschickt.  tu.  o 

Für  jedes  requirirte,  aber  nicht  eingesandte  Exemplar,  werdeiu 
zwei  Exemplare  in  Abrechnung  gebracht.  ^ 

Von  kleineren  Fflänzchen  werden  bloss  zwei  bis  mehrere  Individueigf 
als  1  Exemplar  gerechnet ;  ein  Unterschied  aber  zwischen  mehr  oderu 
weniger  seltenen  Pflanzen  kann  nicht  stall  finden«^»,  »«ftn^uj 

Wir  fordern  schliesslich  die  Botaniker  aller  Gegenden  auf,  unser« 
Unternehmen  durch  ihren  Beitritt  zu  unterstützen,  und  geben  dafür 
die  Versicherung,  dass  wir  dasselbe  mit  der  grössten  Uneigennutzigkeil/' 
und  Genauigkeit  leiten  werden.  .) 

Diejenigen,  welche  beizutreten  beabsichtigen,  werden  ersucht,^ 
ihre  Doublettenverzeichnisse  an  den  »Vorstand  des  deutschen  Fhar*i 
maceuten-Vereins  in  Leipzig«  im  Verlaufe  des  Monats  September  a.  Ci 
einzuschicken.  .|.i;i^»g<in.    .-'      im*  niü  ui  <j- 

Schöne  Kräfte  Deutschlands  wie  der  Schweiz  haben  bereits  ihren 
Beilritt  erklärt.  ...    .  . 

Leipzig,  den  1.  April  1850. 

Der  Vorstand  des  deutschen  Pharmaceulen- Vereins. 

Vorschläge  zur  Gekülfenuntersiützungscasse, 

Als  der  Geist  des  Jahres  1848  wie  überall,  so  auch  unfer  den 
Pbarmaceuten,  Vereine  ins  Leben  rief,  da  machte  sich  in  allen  als  ein 
Hauptzweck,  als  eine  der  nolhwendigsten  Bestrebungen  die  Gründung 
einer  Pensions-  und  Unterslützungscasse  für  Verunglückte  und  durch 
Altersschwäche  dienstunfähige  Gehülfen  geltend.  Zwei  Jahre  sind 
wiederum  vergangen,  von  allen  Vereinen  des  Jahres  1848  und  ihren 
Bestrebungen  ist  kaum  eine  Spur  zurückgeblieben,  und  somit  auch  die 
Unterstützungsfrage  wieder  in  den  Hintergrund  getreten.  Es  ist  die- 
selbe überhaupt  schon  oft  besprochen,  so  viele  Vorschläge  sind  dieser- 
balb  gemacht  worden,  dass  es  fast  ins  Fass  der  Danaiden  schöpfen 
heisst,  noch  IVeues  darüber  vorbringen  zu  wollen.  Dennoch  halten 
wir  diese  Frage  für  so  wichtig,  dass  wir  keiner  Rechtfertigung  zu 
bedürfen  glauben,  wenn  wir  beim  Beginn  des  neuen  Vereinsjahrcs  die 
Verhandlungen  über  jene  Angelegenheit  wieder  aufnehmen. 

Zunächst  ein  Wort  über  den  schon  laut  gewordenen  Vorwurf, 
weshalb  denn  die  Gehülfen,  wenn  sie  wirklich  ein  so  reges  Interesse 
für  die  Unterstützungscasse  hegen,  die  ihnen  gebotene  Gclrgenheil  zur 
Bethätigung  desselben  nicht  besser  benutzen,  und  sich  an  dem  mit 
dem  Norddeutschen  Apotheker- Verein  verbundenem  Institut  zur  Gehälfen*f 
Unterstützung  betheiligen?  Die  Antwort  auf  diese  P^age  ist:  Weil 
die  Unterstützungen  dieses  Instituts  sowohl  ihrer  Grösse,  als  auch  der 
Art  und  Weise  nach,  wie  sie  erlangt  und  wie  sie  gegeben  werden, 
den  Gehülfen  fast  stets  als  ein  reines  Almosen  erscheioen,  während 
dieselben  eine  Unterstützung  beanspruchen,  zu  der  durch  Einhalten 
bestimmter  Bedingungen  eine  Berechtigung  erworben  wird.  Deshalb 
genügt  jenes  Institut ,  dessen  Gründern  und  Pflegern  wir  übrigens 
keineswegs  unsere  Anerkennung  und  Dankbarkeit  versagen,  uns  nicht 
und  «ine  Umwandlung  demselben  uiücbte  kaum  möglich  flein>  du  dio 


infsn  der  ursprünglichen  Stifter  entgegenstehen  Iterden.  Ein 
■#  iehOnes  Fundament  Eum  Weiterbauen  die  Fonds  jener  Stiftung  auch 
geben  würden,  wir  werden  davon  abftrahiren,  und  von  Grund  aar 
neu  bauen  müssen.  i  •=     »      <  .  ..i 

Bestimmte  Vora chlftge  dato  aind  in  neuerer  Zeil^  «•        um  Hn' 
hMiir' fe#fMi^'^  teiiNMlit  v4Hi  den  ApefUiekem  Dr.  Laesivt  nsd 
Sdiacht  in  ihrem  Entwurf  einer  Apotheker-Ordnung  nnd  Tom'Api^*^ 
theker  Walz  in  Speier  (vergl.  No.  18.  und  20.  des  eralen  Jahrganges 
dieser  Zeiisrhrift  ) 

Dr  L  nenn  US  und  Schacht  wollen,  dass  alle  Apothekenvorstfinde 
zur  Theilnahme  an  staatlich  organisirten  Vereinen  und  xur  Zahlung 
eines  Beitrags  "ip«n  i  Ttilr.  von  je  1000  Tfcaler  detdiiflieiimbflitt* 
y  e  r  p  f  I  »flütvt  mkMm^  wovon  |  sn  Vereinaawecken,  tn  Stipendien'»^ 
fonds,  I  tur  Gehülfenunterstftliang  verwandt  werden  sollen  Die  Ge- 
llMfen  können  durch  Zahinng  von  2,  4,  oder  6  Thir.  Ansprüche  auf 
resp.  50,  100,  oder  150Thlr.  jährliche  Pension  vom  sechtigsten  Jahre 
oder  Dienslunn.h.cUeii  an  erlangen.       "  '    ^-v-^'  ««»l*^^**« 

Es  erscheint  uns  zunächst  unpassend,  dass  für  die  Apothelten*' 
beiilter  ein  Zwang  an  einen  bestinmrten  Bcfirag  für  den  in  Eede. 
jUfcenden  Zwnrtt  atnit  finden  aoH.  Natfirlich  vertichlen  vr!r  nicht  nnf 
einen  Beilrag  derselben,  und  würden  wir  ohne  Hin  'unser  Werk  kaoni. 
emU^glichen  können,  wir  glauben  aber,  dass  die  meisten  auch  ohne 
geset?.lichen  Zwanp  moralisch  sich  zu  demselben  verpflichtet  halten 
würden,  wie  dies  j;i  vielfach  in  Versammlungen  und  Zeitschriften  aus- 
gesprochen wurden  ist.  So^dann  hallen  wir  den  Beitriig,^  4v|ch  wel- 
chen die  GehdlfAi  iRe  Berechtigung  zur  Pension  erwerben  können, 

»oinnh;!  Wenn  von  190  TMr.  (nnd  hOliier  Ist  der  durchsehn^lMicii« 
*gWlM»»icht  antiinehmen)  40  Jnhre  lang  jährlich  #Thlr;  fllif0-^ 
piien  werün  ^lollen,  um  dann  150  ThIr.  jährliche  Pension  zu  erlangew,^ 
so  möchten  selbst  die  meisten  Derer,  die  die  Pension  für  möglich 
hallen  müssen,  den  Einsatz  für  zu  hoch  für  das  Risico  halten  j  es  wür- 
den aber  höchst  wenige  Derer  sich  betheiligeni  deren  VerhAHnisae 
eine  dereinstige  BiMttung  der  Penainn'  ttBWnhraehelnlieli'nMVlM«;  -Bef^ 
eMm  geringeren*Mniir"Wflrde  aber  die  Zahl  der  BeitragewM  weil' 
grOaaer  lefn,  'dline  dass  in  demselben  VerhAltnlia  die  Zahl  Derer  Wfichäl, 
die  die  Pension  beanspruchen.         ^  '  ^ 

Wns  nun  die  Vorschläge  des  Apothekers  Walz  betrifft,  so  fänden 
wir  dieselben  ganz  prächtig  nnd  ausgezeichnet,  wenn  dieselben  nur 
gleich  ausgeführt  wären,  oder  wenn  wir  fiberhaupt  an  ihre  Ausführ- 
barkeit glauben  könMef^»^*"  ''^^^  "'^ 
'#Ji#'<riillliUgt  jftbfl^e  Mtrig«  vM-  jedem  Apetbekenbesitier 
fttr  sich/ seine  Gehalfen  und  Lehrlinge,  daan  von  jedem  Gehülfen  «ftiP 
Lehrling  selbst,  ferner  Einzahlungen  beim  Lehrantritt,  StaatsexameHi^^ 
bei  Conccssionsertheilungen  und  Verkäufen.    Nach  seinen  Annahmen 
in  Betreff  der  Zahl  der  Apotheker,  Gehülfen  und  Lehrlinge  in  Deutsch- 
land (und  diese  erscheinen  uns  überall  noch  zu  gering)  würde  er  eine 
jihrlicbe  Einnahme  von  circa  19,000  Tkir.  emieleny  nnd  tfawil  will 
MMMipenalotten,  Unfvertfittfiaatipendien  nnd  VntaehAtia  in  ApotlMlw^ 
iMftn  gewfkfIMl '  Zw6Tf  Tausend  ThahMrl  ' 

Wie  freudig  hebt  sich  das  Herz,  wenn  man  bedenkt,  was  sich 
damit  für  die  Gehülfcn  Ihun  Hesse!  Aber  leider!  sind  diese  Tausende 
nicht  so  .schnell  eingesammelt,  als  ausgerechnet.  Wenn  wir  darauf 
warten  wollten,  bis  sich  alle  Apotheker  und  Gehülfen  vereinigten  und 
enUcblOssen,  in  der  von  Wnln  angegebenen  W^,  MdnMimy*10< 
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billig  und  zwecknTässig  auch  die  von  ihm  angenommenen  Sätze  sind^ 
dann  würde  die  Gehülfenpensionscasse  wohl  ebenso  wenig  zu  Stande 
kommen  als  bisher. 

Nein,  wir  wollen  bescheidener,  kleiner  anfangen,  so  klein  dass 
der  Anfang  Muncbein  vielleicht  lächerlich  erscbeineo  wird,  aber  — 
wenn  überhaupt  —  so  ist  nur  auf  diesem  Wege  etwas  zu  erreichen. 
Folgendes  sind  unsere  Vorschläge,  um  deren  Prüfung  wir  bitten. 
!      Der  (lemeinsiun  unter  den  Collegen  ist  nicht  gross,  wir  warten 
daher  nicht,  bis  alle  ihre  Bereitwilligkeit  dazu  erklärt  haben,  sondern 
eine  geringe  Anzahl  genügt  zur  Begründung  der  Casse.    Zutreten  kann 
jeder  Fharmaceut,  der  sich  in  den    ersten  zwei  Jahren  nach  Begrün- 
dung der  Casse  oder  nach  Beendigung  seiner  Lehrzeit  zum  Zutritt 
meldet;  späterer  Zutritt  wäre  vielleicht  unter  Erhöhung  der  Beiträge 
zu  gestatten.    Ausgeschlossen  würden  die  Gehülfen  bleiben  müssen, 
die  schon  langer  als  25  Jahre  condilioniren,  weil  sonst  die  Casse  in 
den  ersten  Jahren  zu  stark  in  Anspruch  genommen  werden  könnte. 
Bei  der  iMeldung  zum  Zutritt  hat  Jeder  sein  Gehulfenprüfungszeugniss 
in  Original  oder  beglaubigter  Abschrift  einzusenden,  woraus  IVoliz  in 
den  Listen   gemacht  wird,   weil  alle  späteren  Ansprüche  von  der 
Conditionszeit  abhängig  sind.  —  Als  Beilrag  möchte  1 — 2  Thir.  jähr- 
lich festzustellen  sein,  vom  Jahre  der  Begründung  der  Cassen,  resp. 
bei  dem  Eintretenden  vom  Jahre  des  Gehülfenexamens  au.    Der  Bei- 
trag wird  entweder  an  die  Cassenverwaltung,  oder  bei  weiterer  Ver- 
breitung  an  bestimmte  Empfangsstellen  (es  würden  sich  wohl  Apotheker 
dazu  bereit  finden  lassen)  gezahlt,  entweder  persönlich  gegen  (juitung, 
oder  per  Post,  wobei  der  Poststhein  als  (Juilung  gilt.     Zu  Anfang 
jeden  Jahres  wird  ein  Verzeichniss  Derer  vcrölTenllicht,  die  im  Laufe 
des  vorigen  Jahres  bezahlt  haben;  diese  Letzteren  haben  dies  als  Er- 
innerung zu  betrachten,  bezahlen  sie  hierauf  innerhalb  einer  bestiuimten 
Frist  nicht,  so  werden  sie  als  ausgeschieden  angesehen  und  gehen 
ihrer  Ansprüche  verlustig.    Reclamalionen  gegen  die  Richtigkeit  der 
Liste  sind  mit  (^)uitung  oder  Postschein  belegt  innerhalb  einer  bestimm- 
ten Frist  gellend   zu  machen.    Ausscheiden  muss  jeder,  der  gänzlich 
vom  Fache  abgeht,  jedoch  sind  die  auszunehmen,  die  nur  zeitweilig 
(weniger  als  5  Jahrej  in  verwandten  Fächern,  F'abriken  oder  dergl., 
beschäftigt  sind.  —  Beiträge  von  Seiten  der  Apothekenbesitzer  werden 
erbeten,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  dieselben  nur  für  Mitgliedeir 
der  Casse  und  nicht  für  ausserhalb  derselben  stehende  zu  verwenden 
sind.  —  Ein  bleibender  Capitalfond  wird  nur  in  den  ersten  Jahren 
und  soweit  die  Beiträge  nicht  zu  den  Unterstützungen  zu  verwenden 
sind,  gesammelt;  er  soll  nur  dazu  dienen,  falls  eine  zu  geringe  Mit- 
gliederzahl  das  Bestehen  der  Casse  unmöglich  macht,  den  bis  zu  Ende 
ausharrenden  Mitgliedern  die  eingezahlten  Beiträge  erstatten  zu  kön*> 
nen.    Früher  Ausgeschiedene  haben  keine  Anspräche  an  Entschädigung. 
Bei  reger  Betheiligung  der  Apothekenbesitzer  könnte  vielleicht  auch 
ein  Theil  ihrer  Beiträge  capitalisirt  werden.  —  Auf  Pension  haben  die 
ftlitglieder  Anspruch,  wenn  sie  durch  einen  Unglücksfall  dienstunfähig 
werden,  was  durch  amtliche  Atteste  nachzuweisen  ist ;  oder  nach  30jähri- 
ger  Conditionszeit  in  der  Art,  dass  die  Pension  nach  35  und  4(ijähriger 
steigt.    Die  Conditionszeit  muss  durch  Zeugnisse  nachgewiesen  wer- 
den; die  Studienjahre   und   zeilweise  Beschäftigung  in  verwandten 
F'ächern  in  nicht  sclhstständigcr  Stellung  werden  dabei  nicht  in  Abzug 
gebracht;  eine  Prüfung  der  Würdigkeit  findet  ausserdem  nicht  statt. 
Apothekenbesitzer,  die  regelmässig  Beitrag  geleistet ^  behalten  ihre 


I 

i 


Google 


390  Veremszeitung, 

Pensionsansprürhe  für  den  Fall,  dass  unverschuldete  Unglücksfalle  ihnen 
im  Alter  die  Mitlei  zum  standcsmässigcn  Auskommen  nehmen  sollten. 
~  Die  Grösse  der  Pensionen  kann  nicht  von  vornherein  bestimmt 
werden^  sondern  es  werden  nach  den  vorhandenen  (Mitteln  un<i  den 
Aii^pruihsberechti^un^en  die  Katen  berechnet.  Vollständige  Dicnst- 
unfahigkeil  oder  <'IUjahrige  Condilionszeit  berechtigen  zu  einer  vollen 
Rate;  35  und  30jübrige  zu  einem  Tbeil  derselben,  jedoch  wird  sie 
vervollständigt,  wenn  der  Pensionair  forlconditionirt.  Wer  weniger 
als  10  Jahre  Mitglied  der  Casse  ist,  und  pensionsberechtigt  wird,  er- 
hält so  viel  Zehntel  des  ihm  sonst  zustehenden  Betrages,  als  Jahre 
er  Mitglied  der  Casse  ist.  Sollte  die  Lage  der  Casse  so  günstig  wer- 
den, dass  eine  derartige  Be.<;chränkung  nicht  nöthig  wäre,  so  wiirde 
ein  bestimmtes  Maximum  einer  ganzen  jährlichen  Kate  festgestellt  wer- 
den müssen,  in  c'iesem  glücklichen  Fall  könnte  man  vielleicht  schon 
früher  kleinere  Pensionen  eintreten  lassen.  —  Die  Cassenverwalloog 
wird  von  gleich  viel  Gehülfen  und  Apothekenbesitzern  besorgt,  deren 
Anzahl  sich  nach  der  Ausdehnung  der  Casse  richtet.  Die  Verwaltung 
wird  bei  Gründung  der  Casse  eingesetzt  und  ergänzt  sich  nachber 
ielbsl  oder  durch  allgemeine  Wahl.  — 

Das  sind  —  freilich  noch  ungeordnet  nnd  ?n  rohen  Umrissen 
finscre  Vorschläge  zur  Gründung  einer  Gehülfenpensionscasse.  Die 
Motivirung  einiger  Puncte  behalten  wir  uns  vor.  Wir  sind  der  Mei- 
nung, dass  die  Vorschläge  im  Wesentlichen  zur  Grundlage  bei  der 
kleinsten,  wie  bei  der  gröbsten  Ausdehnung  der  Casse  dienen  können, 
and  wir  fordern  deshalb  unsere  Collegen  dringend  auf,  ihre  Meinung 
darüber  zu  äussern,  ihre  Bedenken,  Einwendungen  und  Verbesserungen 
anzugeben,  sei  es  privatim  oder  in  der  Zeitschrift;  wir  werden  dana 
mit  allen  Kräften  darnach  streben,  in  dieser  Angelegenheit  endlich 
einen  Schritt  weiter  zu  kommen.  > 
Leipzig,  den  20.  Juni  1850.  , 

Der  Vorstand  des  deutschen  Pharmaceuten -Vereins.  • 


'  Todesanzeige.  ^ 

Nachdem  in  Torgau  v.  W.  einzelne  Cholera-Todcüfälle  vor- 
gekommen waren,  trat  diese  Krankheit  daselbst  in  der  Nacht 
vom  18.  auf  den  19.  mit  einer  solchen  Rapidität  auf,  dass 
binnen  wenigen  Stunden  19  Personen  unterlagen  und  bis  gestern 
75  Opfer  gezählt  wurden.  Unter  denjenigen,  welche  in  jener 
^'acht  hingeralTl  wurden,  gehört  auch  u  us  er  College  H  n  i  b  be, 
Senator  und  Apotheker  zu  Torgau, j^i^ 

Unser  Verein,  welchem  diese  Todesanzeige  gewidmet  ial» 
verliert  in  den  Dahingeschiedenen  einen  der  tüchtigsten  Apo- 
theker, der  Staat  einen  hochgeehrten  Bürger,  die  Menschheit 
einen  edlen  Vertreter  und  die  Collegen  der  Naclibarachafl  einen 
treuen  Freund. 

Eilenburg,  den  21.  August  1850. '  '  "  Jonaf. 
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Apofhehen-Kaufgesuch. 

Eine  Apotheke  mit  roiiitm  MedicioRlgesehäft  in  den  Preussischen 
Provifiien  Sni  hsen,  Srhit  siei»,  Brnndeoburg  oder  Pommern  wird  mit 
6000  Tbir.  bis  8000  Ihlr.  Angeld  x^  kaufen  gesucht. 

PrtDkirte  MillbeiluDfeii  nimml  der  Herr  Medicinalralli  Dr. 
In  B^rDbur^  geiüligst  entgegea.  7 

Apotheken' f erkauf. 

Eine  Apoihtfk«  im  tim»  Haupl-  «od  ResidwulMll  Mit  ei»er  jähr- 
lichen Einnahme  von  8  -  9000  TWr.  Coor.  ül  wegen  Todesfalls  des 
Besiiiers  gsgca  «iae  yf  hilf  iiMüiiig«  «AMablwif  m»  ItMtr  Um^ 

V^cKa  Ulfen. 

iNaiiere«  wird  ür.  Mcdiciuairalh  Ur.  Biey  in  B«rnl»urg  iniUu(beil«9 
ii»^  (Uli.  IMÜIM.  . 

Anzeige. 

In  dem  eliettii'^rh-phariiiac'eiiliiaiehen  Tn»ilti«te  zu 

«JiefiA  begiaueii  ge^^^en  Ende  Octobers  d.J.  die  Vorlesungen  und  prak- 
U«cheo  ü<»buDg«ii  für  «Jüti  \>  iniersemester.  Anfrii^^i  n  unü  Anineldungeo 
§'md  mOgHchA  mM$  ao  den,  imterzciihueieu  Üircciur  ilu  riclikteii, .  I^r 
(MP  iircilif  fPbftiMid«,  Bm4  6a.  Uorti.)  «ncliiiMiw  Mlite 
i^CmiliolM  ikricht  wbiMi  4»  Aliiiiden»fe%  Yerfoltofadtgiuyen  inmI 
i^foige.  diesci  «hidciMMhM  Isttit«!»  m  den  hrtnierea  ■•4^»  4alirc« 
jfMieU  aach. 

jiMi«  9  im  Mi  iMo*  Dr.  U.  WackeiToder, 

Uafnitli  and  ordentlicher-  Ftaftiiag 

der  ClMfoie»  -  • 


9le  CSeneralveraammlnny 

unseres  Vereine  BolUe  nach  dem  bei  der  Directorial-Confereoi 
gefassten  Eesehlusse  um  die  Mitte  daa  Monats  Septembers  d.  J.  in 
Hamburg^  siutt  finden.  Bereits  waren  alle  Einleitungen  zu  derselben 
gelroilcn  und  in  drei  M on^is Ii eftcn  des  Archivs  die  Einladungen  erlasrett. 
Nur  eine  sehr  kleine  Zalxl  von  Anmeldungen  war  eingegangen.  Bei 
der  Verbreitung  der  Cholera  Aber  eiaea  groisea  Theil  Norddeatteb* 
lande  aabmea  mehrere  der  ale  Theilaehmer  Angemeldeten  ihreAnmel- 
daaf  aarftck  aad  allerdiagi  aind  nach  gegenwärtig  viele  Mitglieder 
des  Vereins  ausser  Stande,  ihr  Haus  und  Geschäft  auf  mehrere  Tap© 
XU  verlassen.  Auch  in  Hamburg  selbst,  wn  von  Monat  Mai  bis  zum 
Aoirust  nur  sehr  vereinzelte  Fälle  von  Chcilera  vorgekommen  waren, 
trat  sie  im  Augost  stärker  auf.  Dazu  kam^  dass  unsere  CoUegen  in 
Scbleawig-Uolatcia  durch  den  dort  wieder  entbraaalea  Kampf  mit  dea 
Maen  abgeheltea  werdea  masatea,  die  Geaerelveraammluag  sa  besackea. 
So  Wörde,  hätten  wir  alle  dieie  miialicbea  Umstände  nicht  berück- 
sichtigen wollen,  die .  Versammlung  nur  geringe  Theilnahme  gefundea 
haben  und  es  hätte  uns  nril  Hecht  der  Vorwurf  treffen  können,  die 
gehörige  ßerui  k.sicliiigmi^^  aller  Verhallnisse  ausser  Augen  gelasj^cn  lu 
halben,  wenn  wir  dennoch  die  Versammlung  halten  vor  sich  gehen 
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lassen.    Bei  der  Wahl  voo  Hamburg  als  Versaromlungsort  hegten  wir 
den  Wunsch  einer  recht  sahlreichen  Betheiligung,  zu  welcher  Erwar- 
tung schon  die  Bedeutung  dieser  Stadt  als  erster  Handelsplatz  Deutsch* 
lands  berechtigte.     Diese  konnte   unter  gedachten  Umständen  nicht 
erreicht  werden.     Wir  haben  es  demnach  für  Pflicht   gehalten,  die 
Versammlung   in  Hamburg    auf   eine   passendere  Zeit    zu  vertagen 
und  sie  für  dieses  Jahr  aufzuheben.    Die  Herren  Collegen  in  Ham- 
burg, welche  mit  so  collegialisch  freundlicher  (Besinnung  die  Anregung 
gegeben  und  die  Vorbereitungen  gütigst  in  die  Hand  genommen  halten, 
haben  selbst  den  Wunsch  ausgedrückt,  dass  die  Versammlung  zu  einer 
günstigeren  Zeit  sie  in  den  Stand  setzen  möchte,  sich  der  zahlreichen 
Anwesenheit  vieler  geehrten  Collegen  erfreuen  zu  können.    Wir  hof- 
fen, dass  das  Jahr  1851  uns  eine  günstigere  Zeit  lu  dieser  Versamm- 
lung in  Hamburg  bieten  werde.    Die  nölhigslen  Geschäfte  werden  in 
einer  Directorial-Conferenz  sobald  erledigt  werden,  als  unsere  derzeit 
uns  stark  in  Anspruch  nehmenden  Berufsgeschäfte  dieses  gestatten. 
Wir  fordern  die  Vereinsbeamten  und  Mitglieder  derjenigen  Kreise,  wo 
keine  dringenden  Abhandlungen  statt  iiuden,  auf,  Kreisversammlungen 
zu  veranstalten  und  in  denselben  die  auf  den  Verein  Bezug  habenden 
Verh§llnisse  zu  berathen  und  uns  Mittheilung  darüber  zu  machen.  Wir 
rechnen  dahin  in  Preussen  und  den  unter  preussischer  Postverwaltung 
stehenden  Staaten,  so  wie  in  Mecklenburg,  die  Regelung  der  Journal- 
Versendungen  auf  die  für  die  Mitglieder  vortheilbafleste  Weise,  die 
Vünschcnswerthesten  Puncte  der  Medicinalreform,  namentlich  die  ge- 
hörige Vertretung  der  Pharmacie,  die  Gehülfen-Unterstützungs- Ange- 
legenheit und  die  Betheiligung  bei  der  Feuerversicherung  zum  Besten 
der  Mitglieder,  wie  der  allgemeinen  Unterstülzungscasse.    Wir  wer- 
den, so  viel  es  unsere  Kräfte  gestatten,  alles  aufbieten,  um  diejenigen 
Zwecke  zu  erreichen,  welche  unsere  Statuten  uns  vorgezeichnet  haben, 
bitten  dazu  um  den  eifrigen  Beistand  aller  Mitglieder  und  empfehlen 
uns  in  stets  collegialischer  Gesinnung  Allen  bestens. 

Im  August  1850. 

Das  Direclorium  des  Apotheker- Vereins  in  Nord- 
j.  V.  ,,u   deulschland.  . 

-- 

OCp*  Kür  einen  sehr  zu  empfehlenden  Gehülfen  sucht  noch  pr.  1.  Oclbr. 
.    eine  gute  Stelle  .         •  Dr.  L.  F.  Bley. 


Uofbuclidruckerrl  der  Gebr.  Ja  neck«  in  Uauoover. 
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3in  ^a^n'fchfn  «Beilage      .^^annoüpr  tft  [eitler  in  »ieber^otteii  3Itifladai 

fit  mb  ^qn6. 

©Ütl 

Dr.  ^ßicph  ®etf, 

Mxftv  Surfuö:  8e^rbu(^  ber  atlarnteinen  a^.ef((i4ee  föt  We  bot«« 
ren  unb  mimrren  «I(l|f«  ttaitew4tia»^^^  gönfte  Derfcejferte 
luflaq^    ib5<)  V  ,    ..  |6i9t  .(20 

Bwettfr  6urfuö:  ®.'rd)i(f)te  ber  ^riec^en  tinb  »iJmec;  mit  befom 

berec  5Rücffid)t  auf  nid)äolo^it  mb  ^^ut/  gr.  8.  Bernte  tjerbcfferte 
unb  öerme^rte  Tfufr.    1846.   18  ^  (^2^  ,egr.) 

ften  @urcpdifd)cn  ©taatcit. 

unb  oemetjrte  2Cufl.   gr.  8.    1849.  \    .   .    .    .    8^8«  (I0@9r.) 

?te  2(bt()cilun3:  a)iie  neuere  ®efd^i*te  t)on  STeutrc^ionb  (Ö|trei4 
^reufcn),  ^ranfreid) ,  (änglanb,  9?uftanb  unb  ^i)oren.  3  weite 
ganaa^  umgearbeitete  unb  oermefirte  Äuftage.  gr,  8,  1860.  18^ 

*  '  '  '  (22|®9r.) 

3te  2fbt^euung:  ©ie  ®cfd)ict)te  ber  mittleren  europaifd)en 
^ traten,  aH:  S)miemavf,  ©cbvoeben,  9?otirk\]en;  ©panien  unb 
Portugal ^  hen  tvii^tigeren  Staaten  Stalienö;  hub  0rt«c^if4)e  unb 

@9nd^tomjiif4jc  ZahtUen  inv  leirf)ten  überfielt  ber  aUßem^men  <?5efcf]icbte 
«Hb  ^Ituv.  @in  3Cn^anä      jebem  etbrbnd)e  ber  (Sefchicbte.  3n  (i  iBiat^ 
bltr^aul  öerbejferte  unb  üetmei)rte  2(uflaae.   6  Sogen  in 

,   .  ^ .  ,  > 

fcfn^dTfu^"^*"'''  ^it^orift^c  Sc^^rbud^  für  ©t^ule  unb  ^au3  auö  folgen» 

I.  per  erfle  alfg  f  meine  IXfjcil  ^t^^t  eine  i3ebr3notc,  M^-oU:  Ülunfidjl  iU'cr  ?imi 
gJJJJjgV^tnJitfelunaeaflna  t>et  SKtnft^ljeit .  In  (^tonolo0if(^.f9n(^roni(iif4|er 

If,  5>«  an>eite  9(ti(  Manftett  öi«  ©e^it^te  brr  fUffifc^en  ©BItet  ftcfi  }(Uect^ii«l, 

f'pr  o netten  itnD  9t5mcr,  mit  befonberer  sHütfflc^t  auf  «rt^  äolbgte  unb  8lte* 
lütur,  ujjinjar  in  folt^fr  "Ifufibc^nung ,        bier  ^er  ®ef*  i  ^^tSuntertit^t, 
rote  es  an  ©ele^rtenfd^ulm  im  anterejfe  öcc  faöt^ft  roünfcfienßroertbfn  Seteinfa- 
c^un  ^      nntcrrit^töflofc«  feine  «fufflflfte  fi^lii  JotT,  beitt  Ytdffifi^iii  ttritfmd)te 
arbeitet,  i^n  erlei(^tett  unb  unterjlüfet  ^    '        .  'M'^ 

^^'^^        fot.^en&cn  ^atfinfunücn : 
S!^f^'^'  3wt^ei(Mn0  bi^anbelt  bie  teutfö)e  ©eftöitbte  aud  Um  nationalen 
^rftQtdpuam,  bonna^  ttttteliniMt  6e«  arittrfaUcTliil^eii  Beten« 

b.  pic  jmeite  Äbtljcilung  enthält  bU  (^rfffii.ttr  rrr  tifurrn  ih-it  obrr  ber  brei 
^|len  3o^ci?u«6ette,  un^  bie  ©eft^idjte  i>ei  eutopäift^en  ©tojftaaten: 

rraitmi<(,  ^A0tafib,  9)oteii  imb  9rafun>,  hi 
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c.  tDie  fc ritte  «bt^eilung  (wirb  nät^penö  trfc^eincn)  giebt  b\t  ®ef(^i(^te  btr  mittlttn 
eutopaif(^en  Staaten,  atö:  Däntmarf,  ec^wtbcn,  «Rorroegfit}  (gpa- 
nicn  unb  ^oxtuqal]  btx  rostigem  ©toaten  atolienflj  ba6  griet^ift^e 
11        unb  türfif^c  ÄQif«trci(^  u.  o. 

91qc^  bicfftn  unfenti  Cf^tbu(§e  eigent^ümliti^m  ^lant  roitb  buxä)  eine  noturge* 
mä^ef9jlcmatif^e®üfberung  ^fö  geft^idjtlidjrn  ©toffefl  ber  fafk  aüfn  ^jiflori. 
ft^fn  8e$t.  unb  ^onbbüc^frn  onflebtnbc  gc^Ur  ju  gtoper  ^ttjlürfelung  unb  äerrifffn^rit 
»tnniebfn,  unb  bet  toa\)xt  «Äufetn  brr  @ef(^i(^te  au8  btr  Qcrfolgung  bfr  Sölfct» 
grfd^i^tf  unb  bfd  concteten  8taatSIfben6  gerconnen. 

Sür  bie  f pnc^tonitlif c^e  Überfit^t,  fo  roeit  bicfe  überhaupt  für  bie  ©t^ulc 
«rforberlic^  ifl  burc^  btn  erflrn  ober  allgemeinen  3;^eit,  unb  indbefonbere  für 
j^re  flare  Äuffaffung  unb  fejle  (5inpr5gung  burt^  jiretfniä^ig  gearbeitete  fijnt^roni« 
(lifAe  SEabellen  geforgt  ßefttere  fe|r  uertnetjrt  unb  biß  auf  bie  neuefle  äeit  fort« 
gefü^irt,  ftnb  ft^on  in  3ter  Auflage  erfc^ienen. 

Der  angegebene  ^lan  f)at  bie  üoffe  ffiittigung  ber  tüd^tigfhn  3Jlänner  befl  %ad)ti 
(wie  j.  ©.  aud)  beö  berühmten  ©c^loffer  in  ^eibelberg  in  ben  ^^eibelberger  3a^rbütf)em) 
rr^>alten.  Über  bie  SErcffli^feit  ber  «uflfü^rung  ^abcn  fafl  oOe  fritifc^en  «lätter  in 
gleich  günjliger  SDeife  fit^  außgefproc^en.  5Bir  rootten  nur  anführen  roaS  ein  compe= 
tenter  unb  unpart^eiift^er  Weiter,  ber  üerbiente  Herausgeber  ber  allgemeinen 
©d^uljeitung,  ^txx  Dr.  SBagner  in  ©armflabt  (Jtf  85,  86.  3a^rgang  1847), 

»Der  im  Sonrort  (jum  erflen  Sl^eiO  entroirfciten  erhabenen  «nftt^t  pon  bem 
»3tDtiS  unb  bem  ©eruf  ber  ©efd^ic^te  entfpret^enb ,  ^at  ber  e^irenroert^e  Serfaffer  eine 
*  •  •  »fo  glütflit^e  SfuSroa^l  unb  fo  befcnne ne  «norbnung  getroffen  unb  eine  fo  gelungene 
n5Dar|leaung  gegeben,  baf  fein  iSBecf,  obgefeben  ton  ber  in  Ijo^iem  0rabe  befriebigenben 
«Ceranfc^auli^ung  ber  äußern  SE^otfac^en,  febr  geeignet  \%  iene  «Innung,  ieneö  Oefü^il 
neiner  göttlichen  ©eltregierung  jum  Sewuftfein,  jur  Überjeugung  ju  ertjeben.  ©8  mü|» 
^ten  flumpffmnige  ßefer  fein,  bie  bei  ieber  äufern  ©rfc^einung  auf  ben  innem  ßenfer 
(  ,    «aufmerffam  au 'matten  roärcn,  unb  eine  pietiflifc^e  ober  moraliftrenbe  ©efc^ic^teerjä^» 
»lung  roürbe  fd^on  um  i^xtx  ßangmeiligfeit  roiUen  i^ren  roa^iren  ^roetf  üerfe^len. 
.Ä  /^©erf'ö  ©cfc^ic^te  oerfäat  aber  feincSroegÖ  in  folc^en  gelter;  feine  SE^jatfac^en  fprec^m 
nfelbfi  burc^  ben  SEon,  «Cußbrutf  unb  bic  ^ufammenflcllung  bie  in  i^ncn 
u     »pc^tbare  ©otteßlenfung  unb  ©ebeutung  au8.  —  IDurt^roeg  at^tungSroert^e  ^»attung, 
;  *•  „rüt^mcnSroert^e  ©rünblic^feit,  unbefangene«  Urt^eil,  ein  bem  ßid^t,  bem  Stecht  unb  ber 
'       nSWenfc^rnticbe  jugcroenbeteö  ^erj.  —  3(6  würbe,  fagt  SBagner  über  bie  Oefd^iC^te 
,..  ,    nbtr  ©ried^en  unb  9lbmer,  olS  f  reißrit^ter  nic^t  anfielen,  bem  JBecffcben  ©ut^e  unter 
,.,  ,  Böielen  SKitberoerbern  ben  erflen  5)reiÖ  jujuerCennen.    Slud}  btefe  ©c^rift  gebt 
nbarauf  au8,  ber  3ugenb  Oeift  unb  0cmüt^  ju  bem  ^eronjujieben ,  beffen  üäterlit^eö 
»SDatten  ftc^  in  ben  ©eft^itfen  ber  SÄenfc^en  unb  Sölfer  beurfuntet.   5Da8  ganje  SBerf 
«i(l  offenbar  bie  ahrut^t  einer  grünblic^en  Äenntni^  ber  alten  5uflänbe  unb  ©egebenljei» 
jiten,  einer  unmittelbaren  Cefung  ber  GueUcnfd^riftfleUer,  mit  bcfonncner  ©egciflerung 
•ij-ti^ioufgefa^t  unb  tom  beften  ©tanbpunfte  au8  mit  SBärme  unb  großer  «nft^aulic^frit 
?.  !.'>borgefleat,  mit  ben  tcdjtcn  ©c^lagrobrtern  au8  ben  «Ilten  felbfl  baS  gBefentlit^fle ,  bie 
,„  ,(i,«ngelpunfte  bejeic^nenb  unb  mit  ben  fprec^enbflcn  ©elegfleUen  auSgefiattet.    Somit  ifl 
,»bo8  S?uch  porjüglid)  (if eignet,  eine  genouere  Äenntni^  ber  roit^tigeren  Il^atfacben  ju 
"    »permitteln  unb  bie  ©emütljet  mit  rein  menft^lit^en  «nftl^auungen  für  baS  ßeben 
«befeuchten.«  —  .     .  ^   s  .  •  i 

Über  ben  Gebrauch  beß  gßerfeß  bewerft  SGÖagner:  »liem  burch  SBifT««' 
„fchaftli^feit  unb  ©arflcQungßgabe  fich  außjeidjnenbcn  ©ecffcbcn  SBerfen  gebührt  bie  bop. 
»pelte  «nerf  ennung :  I)  eineß  i)id)\t  aroe  cf  m  ö^-igen  ©chulbuc^eß,  um  ben  Icben^ 
/•  „.^bigcn  Sortrag  beß  ©cfchithtßle^rerß  bei  ber  häuSlidjcn  SBiebcr^olung  n?ieber  au  enrecfen 
»unb  fefljuh alten }  u.  2)  eineß  burch  lichtrolle  überfichttiche  Darfleflung  fich  empfehlen» 
nben  ßehrbucheß  für  ©raachfene."  .— 

3n  leftterer  Seaiehung  fönnen  roir  baß  SBerf  jugleich  alß  ein  lichttjotteß  unb  awecf« 
mä^igeß  ^lanbbuth  gebilbetenöefchithtöfi^'""''«"      f""f"  neuern  Searbeitun- 
^gen  gana  befonberß  empfehlen,  unb  bcmerfen  noch,  ^<'^^  i«^"  ^^"l  ""^  jebe  «bthetlung 
o(ß  für  fich  beflehenb  einjeln  »ertäuflich  ijl,  rooburch  bie  «nfchaffung  unb  bie 
Einführung  in  ben  Dcrfchitbenen  ©chuUGlaifen  um  fo  mehr  erleichtert  mirb. 

©er  iSerth  unb  ber  ©ebrouch  bicfeß  SBerfefl  bürften  auch  baburch  roefentlic^  ge* 
,  ,  ,  Winnen,  ba^  unter  ber  ßeitung  beß  Serfafferß  fchon  balb  für  fein  3ßerf  eigenß  bearbei» 
^.iete  hiflorifche  harten  (im  ^erberfchen  ©erläge  in  greiburg)  erfcheinen  rcerben. 
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AfiGHIV  DERPHAmCIE. 

CXIV.  Bandes  erstes  HefiU 


I.  Physik,  Chemie  and  praktlsclie 

Pharmacle. 


Deber     Menge  der  nBoiganlsdieo  BestaMltheile 

In  den  gleichen  Organen  ein  und  derselben  Pflanze 
(der  üosskastanie  ond  des  WaUnussbaiunes ) 
«fibrend  ferscbiedener  Vegetationsperioden; 

von 

E.  Staffel, 
Studios,  pharm,  aus  Weimar. 


(FAnt  bei  drr  xolettnen  Pi'eisvertheilung  in  der  akademischen  Aula  lu 
Jena  am  ^.  August  d,J^  mit  dem  ersten  AUenburg^r  Freist  g^krönif 

i^reisschrift.) 


Die  von  der  philosophischen  Facultät  zu  Jena  im 

August  1849  gestellte  Preisfrage: 

»Wechselt  die  Menge  der  oxydirten  unorganischen 
Bestandtheile  in  den  gleichen  Organen  einer  und  der- 
selben Pflanze  während  der  frühem  und  spätem  Vege- 
tationsperiode?« 
ist  eine  für  die  Physiologie  der  Pflanzen  wiclitige  Frage 
ond  bietet  dem  Chemiker  ein  interessantes  Feld  der  Untei:-» 
snohung  dar,  besonders  da  es  an  vergleichenden  Analysen 
^eichnamiger  Pflanzentheile  iii  den  verschiedenen  Vege- 
tationsperioden gänzlich  fehlt.   In  der  Preisfrage  wird  fer- 
ner noch  gewünscht,  die  von  H.Rose  kürzlich  aufgestellte 

Indem  wir  den  geehrieo  Lesern  des  Archivs  die  Preisschrift  des 
'   Hrn.  Sfraffel  so  weil  uBTerköral  nüttiiaileny  «U  et  4u  Vor^- 
^ndniss  Terlangt,  glaubeo  wir  den  gegen wirligen  Anfordernn- 
nn  der  chemischen  Phytiologie  YoUkommen  tu  entsprechen. 
%  Die  Red. 

Aich.  d.  Pharm.  CX1V.  Bdi.  1.  Hft  4 
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Theorie,  wonach  man  leleoxydische,  meroxydische  und 
anoxydische  Körper  im  Thier-  ond  Pflanzenreiche  unter- 
scheiden kann  ( Po  gebend.  Ann  alen  Bd.76.  p  305J,  durch 
weitere  ciieniische  Thalsachen  zu  begründen.  Als  Gegeo- 
stand  der  UoteniiQlpftg  waiiai  die  BliU0f  ctar  Rosskasianie 
oder  des  Weinstocks  gleich  nach  ihrem  Erscheinen  im 
1  rühhng  und  kurz  vor  dem  Gelbwerden  im  Herbste 
vorgeschlagen,  auch  wird  die  rnlersucbung  der  Rinde 
und  des  Holzes  der  diesjährigen,  gleichzeitig  mit  deo 
Blättern  etogesaminelten  Zweigen  derselben  Gewäfihse  Yor 
geschrieben. 

Als  Gegenstände  der  Lnlci  sijchung  wahlie  ich  mir 
die  Organe  der  vorgeschlagenen  Hosskastanie  und  die  de? 
Wailnu^abaums,  da  mir  dies  Material  zu  diesen  üoter- 
SQchnngen  in  möglichster  Reinheit  zu  Gebote  stand.  Da 
*  jedoch  die  Preisfrage  ersi  im  August  des  vorigen  Jahres 
gestellt  wurde  und  vorschriflmässig  bis  Ende  Juni  d.  J. 
gelost  sein  sollte,  so  niusste  die  Arbeit  am  Ende  ange- 
griffen und  mit  der  üniersuchung  der  im  Herbste  gesam- 
melten Organe  begonnen  werden,  mn  die  dc^r  im  FlräbKoj 
gesammelten  Organe  darauf  folgen  zu  lassen. 

üntersnehuni^cn  animalischer  Stoffe,  welche  in  der 
Preisaufgabe  nicht  als  nothwendiger  Theil  derselben,  aber 
als  werthvoUe  Zugabe  bezeichnet  werden,  wurden  :^wei 
vorgenommeh.  und  als  Gegenstände  das  Kalb-  und  Rind- 
fleisch  gewählt. 

Die  Ii  ose  ' sehe  Methode. 

Ehe  ich  jedoch  zn  den  Untersuchungen  selbst  ond  der 
Methode,  wonach  dieseibeii  ansgefufart  wurden,  übergehe, 
sei  es  Mr  gestattet,  mit  einigen  Worten  die  von  H.Rose 
vorgeschlagene  Methode  zur  Untersuchung  der  unorgani- 
schen Bestandtheile  in  den  organischen  Körpern  zu  be- 
sprechen. Es  ist  dies  um  so  noth wendiger,  da  Hr  Prof. 
Rose  aus  den  Resultaten»  welche  er  nach  seiner  Metbode 
erbMiy  die  oben  angeföhrie  Theorie  aufzustellen  sieh  ?er* 
anlassi  sah.  welche  ich  weiter  unten  naher  ins  Auge  fas- 
sen und  beleuchten  werde. 
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Die  Rosesche  Methode  zerfällt  in  drei  Theile,  welche 
ich  in  ihren  Grundziigen  nur  hier  anführen  werde,  um 
mich  alsdann  bei  der  Beurtheilung  derselben  kürzer  fas- 
sen zu  können. 

4.  Die  organischen  Körper  werden  nach  gehörigem 
Trocknen  in  Chamotte  oder  in  einen  hessischen  Tiegel 
gebracht,  deren  Deckel  mit  einem  kleinen  in  der  Mitte 
desselben  eingebohrten  Loche  versehen  ist,  die  Fugen  zwi- 
schen Deckel  und  Tiegel  werden  mit  Lehm  lutirt  und  der 
Tiegel  dann  längere  Zeit  an  einen  heissen  Ort  gestellt  und 
wo  möglich  noch  alle  Feuchtigkeit  ausgetrieben.    Er  wird 
darauf  in  einem  Windofen  zwischen  Kohlenfeuer  massig 
stark  erhitzt,  die  durch  das  Loch  entweichenden  Gasarten 
werden  angezündet  und  nachdem  die  Flamme  erloschen  ist 
und  keine  Gasarten  sich  mehr  entwickeln,  wird  das  Loch 
mit  einem  gut  schliessendcn  Kreidestöpsel  verschlossen, 
der  Tiegel  bis  zu  ganz  schwacher  Rothgluth  erhitzt  und 
dann  bei  völligem  Ausschluss  der  Luft  erkalten  gelassen. 
•r.r  Die  erhaltene  Kohle  wird  fein  gerieben,  in  einer  Plalin- 
schale  mit  Wasser  ausgekocht,  bis  einige  Tropfen  der 
ablaufenden  Flüssigkeit  auf  Platinblech  verdunstet,  nur 
einen  geringen  Rückstand  hinterlassen.    Da  es  aber  nicht 
gut  möglich  ist,  so  lange  auszusüssen,  bis  die  ablaufende 
Flüssigkeit  beim  Verdampfen  gar  keinen  Rückstand  hinter- 
lässt,  da  sich  beständig  etwas  phosphorsaure  Kalkerde 
beim  Auswaschen  mit  auflöst,  so  ist  es  besser,  wenn  der 
Rückstand  beim  Verdampfen  des  Waschwassers  nur  noch 
sehr  gering  ist,  einige  Tropfen  des  ablaufenden  Wasch- 
wassers mit  salpetersaurer  Silberoxydlösung  zu  prüfen; 
entsteht  nur  eine  geringe  Opalisirung,  die  auf  Zusetzen 
von  Salpetersäure  verschwindet,  so  rührt  diese  von  der 
aufgelösten  phosphorsauren  Kalkerde  her,  und  man  kann 
sicher  sein,  dass  alle  in  Wasser  löslichen  Bestandtheile 
ausgezogen  sind.    Dieses  Auswaschen  erfordert,  wenn  grös- 
sere Mengen  von  Chlormctallen  vorhanden  sind,  oft  meh- 
rere Wochen.    Durch  den  Auszug  wird  dann  ein  Strom 
von  Kohlensäure  geleilet,  um  das  durch  die  Einwirkung 
der  Kohle  auf  kohlensaures  Alkali  gebildete  ätzende  Alkali 
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in  kohlensaures  zu  verwandeln.  Der  wässerige  Auszug 
wird  alsdann  in  einer  Plalinscliale  zur  Trockne  gebracht, 
das  Gewicht  der  Salzmasse  bestimmt  und  diese  weiter 
analysiri 

9.  Die  mil  Wasser  erschöpfte  und  getrocknete  Kohle 

wird  mit  Chlorwas.^erstoffi^äöre  längere  Zeit  ausgekocht. 
Man  fiUrirt  und  wäscht  mit  heissem  Wasser,  zu  welchem 
etwas  Cbior wasserstoffsäure  hinzugesetzt  wird,  so  lange  aus, 
bis  einige  Tropfen  des  Wascbwassers,  auf  Piatinbieck  ver* 
dmistet,  keinen  Rückstand  mehr  hinterlassen.  Die  fiUfirte 
Flüssigkeit  wird  in  einer  Platinschale  bis  beinahe  zur  Trockne 
gebracht.  Das  Gewicht  des  trocknen  Rückstandes  kann 
nicht  bestimmt  werden,  schon  wegen  der  ieiclUen  Zerset2> 
barkeit  des  Eisenchlorids  ond  des  Chlormagnesiams  beiai 
Erhitzen.  In  diesem  trocknen  Rückstände  sind  übrigen« 
die  Alkalien  als  CblormetaHe  enthalten,  wahrend  sie  in  der 
dorch  Wasser  erschöpften  Kohle  als  phosphorsaure  Salze 
vorhanden  waren ;  denn  ist  die  Kohle  mit  Wasser  ausge- 
waschen und  i>ehandeit  man  einen  Tfaeil  davon  mit  Sal* 
petersänre,  so  erhalt  man  in  der  enistandeneo  LösiiDg  keine 
Trobang  dorch  salpeteinBaure  Silberoxydanflösrnig.  Bei 
der  Aufstellung  des  chlorwasserstoilVauren  Auszuges  muss 
die  Summe  der  Salze  genommen  und  die. Alkalien  müs- 
sen  als  Ozyde  aufgeführt  werdea 

In  dem  trocknen  Rückstände  werden  Bisenoxyd,  Kalk- 
und  Talkerde,  ARcaNen,  Phosphorsäore,  SehweMsänre  nnd 
Kieselerde,  wie  Kose  ausführlich  angegeben  hat*  quan- 
titativ bestimmt. 

B,  Dieser  Theil  umfasst  die  Bestimmung  der  onorg;»» 
nischen  Bestandtheiie^  welche  in  der  durch  Wasser  ond 
CMorwasserstoffsüore  erschöpften  verkohlten  Masse  ent- 
halten sind,  oder  vielmehr  erst  durch  Oxydation  gebildet 
werden.  Die  Kohle  wird  mit  einer  concenlrirten  Auflösung 
von  Platinchlohd  befeuchtet,  alsdann  in  einem  Porcellan- 
tiegel  oder  in  einer  Porcellansohale  erhitzt,  erst  gelinde» 
damit  die  Feuchtigkeit  entwickelt  ond  nichts  dnrch  Spritzen 
verloren  gehen  kann#  dann  aber  stärker,  so  dass  sie  an- 
fängt zu  glühen.    Das  Glühen  wird  am  besten  auf  einem 
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grossen  concaven  Platindeckel  vorgenommen ;  es  findet  unter 
Chlorenlwicklung  eine  sehr  langsame  Verbrennung  der  Kohle 
stau  und  ein  zweimaliges  Befeuchten  der  Kohle  mit  Platin- 
chlorid ist  in  der  Regel  hinreichend     Die  so  erhaltene 
platinhallige  Asche  wird  alsdann,  ehe  sie  mit  Chlorwasser- 
stoflsäure  behandelt  wird,  im  Porcellanliegel  in  einem 
Strom  von  Wassers tofFgas  geglüht,  damit  die  entstandenen 
Doppelverbindungen  der  alkalischen  Chlormetalle  mit  dem 
Plaiinchlorid  sich  vollständig  zersetzen  können,  was  schwe-  » 
rer  bei  grösseren  Mengen  durch  blosses  Erhitzen  in  der 
atmosphärischen  Luft  bewerkstelligt  werden  kann.  Die 
mit  Wasserstoffgas  behandelte  Masse  wird  in  einem  Kol- 
ben längere  Zeit  mit  Chlorwasserstoffsäure  digerirt,  der 
Rückstand  abfiltrirt  und  mit  chlorwasserstoffsaurem  Was- 
ser ausgewaschen.    Die  erhaltene  Lösung,  welche  gewöhn- 
lich dieselben  Bestandlheile  hat,  wie  der  chlorwasserstoff- 
saure Auszug  der  verkohlten  Masse,  wird  auch  auf  ganz 
ähnliche  Weise  analysirt.  ^ 

Durch  Zusammenstellung  der  Resultate  der  drei  Ana- 
lysen und  durch  Berechnung  derselben  auf  100  Theile 
erhält  man  die  Zusammensetzung  der  anorganischen  Be- 
stand theile  der  untersuchten  organischen  Körper. 

Man  wird  leicht  begreifen,  dass  die  Untersuchung  der 
organischen  Körper  auf  unorganische  nach  dieser  Methode 
eine  sehr  umständliche  und  zeitraubende,  dass  sie  ausser- 
dem mit  einem  ziemlichen  Kostenaufwand  verbunden  ist, 
so  dass  nur  wenigen  Chemikern  es  gestattet  sein  würde, 
wegen  der  Anschaffung  von  Plalingefässen,  wie  sie  hierzu 
erforderlich  sind,  dergleichen  Analysen  auszuführen.  Es 
würde  dieses  jedoch  keinen  Grund  abgeben,  diese  Me- 
thode zu  verwerfen,  wenn  sie  uns  einerseits  den  Grad 
der  Genauigkeit  gewährte,  welchen  man  davon  erwartet, 
wenn  sie  uns  andererseits  wirklich  der  Wahrheit  näher 
führte  als  andere  Methoden;  wenn  sie  uns  ferner  gestat- 
tete, aus  den  danach  erhaltenen  Resultaten  Schlüsse  zu 
ziehen,  welche  mit  der  oben  erwähnten  Rose'schen  Theorie 
in  Einklang  zu  bringen  wären.  i 
Es  würde  mich  zu  weit  führen,  wenn  ich  hier  alle  die 
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VMMhe  airfiübmi  woltea^  mMbfb  ieh  m  PriiliMg  dieMr 
IMuide  ange^U  habe;  es  sei  mir  nur  arl««bt»  Uer  die 

ResulLatü  meiner  Versnobe  mitzulbeilen  und  die  Gründe 
zu  enlwickein,  welche  mich  veranlassten,  einen  antiern 
Weg#>aur  Liilersuchung  der  ^^ilor  . uqIoü  OAgegiabßOfli^ 
Pilaoaenorgaiie>eio2ii9ohlageD.  :  t>ujbrji4«i< 

•)  V  4).:W6iio  man  die  verkohlteiv  cu^amscbeD.  •Kiäaper4flril 
kochendem  Wasser  so  lange  ausgezogen  hat,  bis  das  ab- 
-  laulnulo  Auswiisi  hwasser  mit  Salpetersäure  angesäuert, 
keine  Heaciion  mit  biiberßoiuUon  mehr,  giebt,  und  <ÜA 
iUhle  abdann  trocknet  ood  vemohw  s6  zeigt  die  «A^adaM 
ei4alien6  Agdberwenn  sie  mitbeiafiem  Wasaer  ausgezogen 
wird,  oft  noch  einen  nicht  nnbedadteDden  GebailaikCIhleri 
Wenn  mau  nun,  wje  in  der  Uo :?e'8chen  Me(ln;de  vorge- 
schrieben ist,  diese  mii  Wa^r  ausgezogene  Kohle  gleich 
HAr  Salzaitare  behandele  ao  muss  die  ßcstimmuagi  dea 
GUors  in  «de»  meisten  cMler  .da6b.  ia  vielen  JSäftlea  «ngOr 
nau  aasfallen,  nnd  deshalb  müssen  aaeh  seautfllioheiiiieii 
Rose  in  IN)ii^('ntI( »rlT's  Annalen  iintp^elheilten,  nach  dieser 
Methode  audgeiubrien  Analysen  in  Belreil  des  ChLocgebaUs 
als  zweifelhaf^k^der  onsiober  bezeichnet  w^edeoi^iu  Umitvj 
2)  Wem^'  naän»'  »wie:  >8Ghon .  abgegeben^ .  iifl  mÜ  iWiipmir 
behaodeltei  •  KoUe  mit  Sälzsätüre.  behandelt, :  ao/  fifidet  in 
vielen  T  illen  eine  nicht  unbedeutende  l^nlwickelnnL;  von 
Schwefelwa&^ei  vioflgas  statt,  welches  Meli  oll  sclioa  durch 
den  Geruch,  o(i>  aber  auch  erst  dnrcl^  darübeff«gebaiieBM# 
mit  BieiaoiDtion  <  aDgefeachtetea  FüesspapieT'  z»j  '.eriMNlaw 
giebi«  Diese 'Bibinng.  von  Sulfiden,  welfÄie  vOb  idbriMdaur 

cirenden  l']ni\vif'knn;j;  der  Kohie  <\u\  die  schwefelvnurcn 
Salze  ahlnuiuii;  ist,  lindetniclii  allein  beim  Vtjikobleii  kunsl- 
tieher  Uemiscbe,  wie  7.  \\.  Zucker,  mit  etwas  Giypa  iiatc. 
aoadem  auch  beim  Verkeblen  irdn  vegetabiliaokM<  ramA 
aailnalisefaen  Körpern  staftle  Darob  die  lintwek;hnng  dia# 
ses  Scinveiel  Wasserstoffes  inui^  die  Bestimmung  des  Schwe- 
feh  oder  der  Schwefelsaure  zu  gering  und  un^( nau  aus- 
fallen. Es  muss  jedocbtgieichzeilig  angefühl  t  werden,  dass 
nicht  in  allen  Fällen,  wo  opganiache^  aobwefelsaiHtslsfiielae 
eiMiaHendei  Korper^'/verkohlt  iPordiD.  reine  iBiMmgl  von 
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ISnlfideo  beiiMMrki  werden  kosnle; .  es  «riNMt  dieses  von 

der  Tamperalpr  imd  Q^scbajOreaheii  der  Kahle  seib^t  mit 
abzuhängen* 

3)  Die  Rose'sche  Methode  nimiat  keine  Rücksicht 
auf  die  BastiflaaiBag  d9r  Ibaaerde,  weil  &ose  ilieBetbe 
ab  in  den  Pflaossen  vorkoauDODd  besweifek^  da»  dieselbe 

aber  ein  fast  steter  Begleiter  der  unorganischen  Bestand 
iheile  der  Püanzen  ist,  zoii^en  auch  die  von  mir  neuerdmi^s 

dWWAitel*^'!^  ^^l^^^^^l^^^B^"'  ist  daher  eine  Bestim*, 

tmf^l/f^KPfilB^  uneriüsslicb  (was  schon  längst  vonW  aok  en*^ 
reder  verlangt  worden  iet).    Es  ist  jedoch  hjernüt  keiT 

neswegö  gemeinl,  dass  sich  mit  der  II  ose  sehen  Meiliodc 
nicht  noch  eine  Bestimtnung  der  Thonerde  verknüpfen 
liassei  kh  wollte  nur  hervorheben,  dass  die  Bestimmung 
derselbee  von  Rose  unberücksichtigt  gelassen  wurde,  x 

4)  Das  Veraschen  der  mit  Chlorwasserstoffsäore  er^ 
suhopften  Kohle  rail  Platinsolution  gehl  zwar  in  den  niei- 
sieo  Fällea  ^emiich  rasch  von  statten;  aber  in  einigen 
Versueben»  wie  z.  B.  mit  Fleischkohle,  welche  vorher  mit 
Wasser  und  GblorwaBeerstoffsäure  bebandelt  worden  war, 
ging  diese  VerascboAg  ebenfalls  nur  schwierig  vor  sich, 
und  wahreßd  des  Ver^lininiens  slieg  die  Hitze  in  der  Kohle 
gewiss  auf  einen  gleichen  Grad  der  Temperatur,  wie  wir 
ihn  bei  vorsichtigem  Einäschern  im  Tiegel  auch  anwenden. 
Bin  zweimaliges  Befeiicbien  mit  Pletinsolotion  reicht  iu: 
den  meisten  Fällen,  nicht  aus,  oft  muss  man  vier  bis  fünf« 
Mal  damit,  anfeuchten,  und  es  ^chuj  t  zur  Darslillung  von 
Qur  emigen,Granuuei()k  Aäche  eine  nicht  gon'nge  Menge  von 
PlMittSolutiMb  Weon  man  nun  auch  das  Platin  bei  dfx, 
spälereii  ÄMlyse  wieder  erhält,  se  sind  damit  doch  immer 
kleine  Verluste  verknüpft,  welche  meiner  Ceberzeugung 
üach  die  Arbeit  unnülhig  vertheuern. 

Als  ich  bereits  durch  vieilaitig  angestellte  Versuche 
ZU  diesen  Resultaten  gelangt  und  nach  der  weiter  uQtea 
aagegebenen  Methode  lämmUicbe  im  Herbst  4849  gesamr 
QMlten  Pflanzenorganc  untersucht  hatte,  kam  mir  Stre-, 
cker's  Arbeit  (Fundamentalversuche  über  die  Bestimmung 
der  iw9«rj^chen  Bestandtheiic  orgaui^phe^  Korj^er  \  Amol* 
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Liebig's  Veranliis^unii  angeslelll  und  die  die  Priifung  der 
Hosascben  Methode,  so  wie  der  von  deuiselbeii  aufge- 
stellten  Theorie  zofo  Zweck  hat  Auch  er  ^ist  zu  dea- 
seiben  Reral taten  wie  ich  gekommen,  iwleitf  ;^^Jb%M, 
dass  mti  Wasser  extrabirte  Blatkohle  nicht' 'niibediiaftliNfo 
Mons'^n  voti  (  liior  zurücUialf;  ferner  macht  vv  auch  au! 
die  Entwickelung  von  Seiiwelelwa.sserstoff  beim  Behandelü 
der  mit  Wasser  erschöpften  Kohle  mit  Salzsäure' aufmerk- 
sam, vermmhet jedoch  anch»  dass  die  BildnBg^vetfSehMeM* 
metallen  von  der  Temperalar  abhängig  sei,  was  er  besdü- 
ders  (l;u\ni^  scblip<^st,  weil  m?in  Zucker  mit  sch\v(?rL'!saureri 
Salzen  ohne  Bildung  von  SuUiden  bei  niederer  Temperatur 
verkohlen  könne.  Obgleich  ich  nnn,  wie  schoii'  ^ti  iMoit 
mit  dieser  Heinnng  über  die  Bildnng  dieser ^SdliANft 
Strecker  übereinstimme,  so  haben  mir  doch  Versuche 
mit  Zucker  im  i  auch  mit  A\ein>;a]re.  mit  wenig  und  viel 
schwefelsauren  Salzen  vermischt  und  bei  sehr  niederen 
Temperaturen  verkohlt,  gezeigt,  dass  es  fast  QfeiiiMi|lih 
ist,  eine  Bildung  von  Sulfiden  gänzlich  tn  verinclM^K^*' 

Nachdem  ich  nun  die  Fehler,  welche  mit  der  Ho^e- 
srhon  Metiiode  verbunden  hiiid,  hinlänglich  hervorgebob?n 
zu  haben  glaube,  gehe  ich  zur  Beurtheilung  der  oben  er 
wähnten  Theorie  über,  welche  H.  Bose  naoh  den^BMiil^ 
taten,  die  unter  setner  Leitung  nach  dieser  Methode '^hd^ 
len  waren,  aufgestellt  hat  *     "  *  ' 

Wie  schon  angeführt  sollen  die  unorganischen  Bestan  l 
theile  der  Thier-  und  Pflanzenstoffe  in  zwei  v^röchiedeoeu 
Zuständen  darin  enthalten  sein,  und'  H;  Bose  nuteirAüfcJitdct 
daher  teleoxydrsche  und  anoxydische  organi^üeM  <KiN^' 
Erstere  sind  solche,  Avvin\  unfn  £?fin  Besiandiheile  in  einei^ 
vollkommen  uxydirtCQ  Zustande  dann  enthalteft  sind;  letz- 
tere solche,  der)&n  unorganische  BestandtheHe'^iMi8^'«<^^' 
oxydfrten  Verbindnng^n;  welche  aus  znsamiliengäsdiittl^ 
jedenfalls  Phosphor  enthaltenden  Radicalen  mil**llÄll* 
der  Alkalien  und  Erden  hcsfclicn.  Diese  müssen  na(Ä 
demselben  in  der  grossien  Menge  in  den  Pflanzeniliti!»'^ 
enthalten  sein,  die  aus  Stoffen  gebildet  sind^  li^lMhe^  d^ 
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Desoxydalionsprocess  am  längsten  aasgeselzt  waren,  und 
dieses  sind  die  Samen  der  Pflanzen,  die  am  späleslen  sich 
erzeugen  und  mit  deren  Erzeugung  das  Leben  sehr  vieler 
Pfialttfetf^gttliiiidli'aliflidrt.'  iijif-'ü.  M't.i...  .j»  '  :\\\\ 

««Bb]N#i<B«l^<^,  ipü^b  fl«R«Be  Mr  die  Riehtigkeit 
ner  Theorie  aufsftellt,  sififd  fol,^ende:  Wenn  man  einen 
ve;:;rMabili^ohpn  oder  ariir)ia!i>chen  Körper  verkohlt  und 
alsdann  die  erhaltene  Kohle  mit  Wasser  und  Chlorwasser« 
9l0ttäWP6^%#fa«bdpft  ond  die  zurückbleibende  Kohle  alsdann 
v6rtiseh%^9d  et^hmfinttiif  itürieten  Fällen  dorch  das  Veraschen 
i*<^l^<bittorganl#c(be  Körper,  als  bereits  durch  das  Wasser 
.  und  die  Clilorwassersloffsäure  ausgezogen  wurden.  Diese 
Körper  musslen  nun  in  der  Kohle  in  einer  Verbindung 
enthalten  sein,  wie  sie  oben  beschrieben  wnrde,  welche 
beim  'Veraschen  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  erst  in 
o^^4R«wVe«^«iiftd«lr  WürdM.^  ^  orgam^chen  Körper, 

welche  die  nnori:;inisehen  Körper  theils  in  einem  oxydir- 
leu,  theils  in  einem  unoxydiriea  Zustande  enthalten,  wor- 
den mit  Namen  meroxydieche  bezeichnet.  Soistz.&' 
dsa  We»tott8tr(Ai^  dessen'  tih^>i^nische  fiestandthetle  so- 
#iKp m^' 4n^<^'  Wetaens,  von  Brn.  Vl^eber  umersuchi 
wurden,  erne  teleoxydische,  letzterer  aber  eine  meroxy- 
dische  Subslanz  Es  wurden  erhalten  aus  100  Gnn.  WeiaseiH 
körneFfrmnd  aus  100  Groi«  Weizenstroh: 

In  witMrigen  Antivgo  ^  0,471  Grm.      1,316  Gnu.  - 

Im  chlovimiiafftolbMireo« 0^568  f»  •  0^71  h 
Darak  VcrlbreDtmir  der  .  0;M6  *,         2,135  *$ 

Von  den  2,135  Grm.  der  feuerbeständigen  Bestand theiie, 
welche  die  Kohle  des  Weizenstrobes  pb>  waren  2,022  Gnn. 
Kffeselsüum  nnd  nor  0,443  Gm.  phosphorsanre  Sähe. 

Die  von  H.  Rose  angestellten  Vemehe,  welche  ihm 
zeigten,  dass  die  Kohle  die  unorganischen  Körper  nicht 
einschliesse  und  sie  vor  den  Autlosungsmitleln  schütze, 
konnte  ich  so  wenig  wie  Strecker  besiütigt  linden.  So 
fand  'B.  Rose  2.  B*,  dass  eine,  scfawefebaores  Kali  und 
phoispborsenre  Kalkevde  enthaltende  Ziickerkohlenaeh  dem 
Ausziehen  nait  Wasser  und  ChlorwasserstoÜöaure  beim  Ver- 
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ascben  keine  Spur  von  Asche  gab.  Ein  Versuch,  welchen 
ich  niil  420  Grm.  Zucker  und  2,0  Grm.  c-phosphorsaurera 
Natron  anslellle,  indem  ich  das  Gemisch  bei  geringer 
Hitze  in  einem  Tiegel,  dessen  Deckel  mit  einem  durch- 
bohrten Loche  versehen  war,  verkohlte,  zeigte  mir,  dass 
durch  Wasser  und  Salzsäure  nur  höchst  wenig  b- phos- 
phorsaures Natron  aufgelöst  wurde,  und  dass  die  rück- 
ständige Kohle  den  grösslen  Thcil  desselben  noch  enthielt, 
so  dass  der  Rückstand  beim  späteren  Veraschen  zu  flies- 
sen  anüng  und  sich  nur  iheilweise  veraschen  Hess. 

Eine  andere  Zuckerkohle,  welche  etwas  schwefelsau- 
ren Kalk,  kohlens.  Kali,  kohlens.  Talkerde  und  eine  höchst 
geringe  Menge  Eisenoxyd  enthielt,  gab  folgendes  Resultat: 

\)  1  Grm.  dieser  Kohle  für  sich  veraschl,  gab  0,001  Grm. 
Asche,  also  C,10  Proc.    -      >  *  # 

2)  11,5  Grm.  derselben  Kohle  gaben  nach  dem  Aus- 
kochen mit  Wasser  und  Salzsäure  0,288  Grm.  Asche,  mit- 
hin 2,50  Proc.  oder  etwas  mehr  als  ein  Drillheil  der  in 
der  Kohle  enthaltenen  unorganischen  Körper. 

-  Versuche  mit  sehr  salzreichen  Kohlen,  welche  aus 
Weinsäure,  etwas  phosphors.  Kalk,  kohlens.  Kali,  Chlor- 
kalium und  kohlens.  Talkerde  bereitet  worden  waren,  ga- 
ben im  Rückstände  bei  weitem  weniger  Asche. 

3)  1,067  Grm.  einer  solchen  salzhaltigen  Weinsäure- 
kohle gaben  beim  Veraschen  0,440  Grm.  Asche  =  65,966 
Procent. 

4)  1,350  Grm.  derselben  Kohle  gaben  nach  dem  Be- 
handeln mit  Wasser  und  Salzsäure  und  Veraschen  der 
rückständigen  Kohle  0,017  Grm.  =  1,26  Proc.  Asche. 

5)  0,185  Grm.  einer  andern,  aber  dieselben  Salze  ent- 
haltenden Weinsäurekohle  gaben  beim  Veraschen  0,089  Grm. 
Asche  =  60,56  Procent. 

6)  0,643  Grm.  der  vorhergehenden  Kohle  gaben  nach 
dem  Auskochen  mit  Wasser  und  Salzsäure  und  Veraschen 
der  rückständigen  Kohle  0,019  Grm.  =  2,95  Proc.  Ascha 

Versuche,  welche  mit  Albumin  angestellt  wurden,  ga- 
ben gleiche  Resultate.  Das  Albumin  war  vorher  durch 
Aullösen  in  verdünnter  Kalilauge,  Fällen  durch  Salzsäure 
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und  gehöriges  Auswaschen  gereinigt  worden  und  gab  beim 
Veraschen  für  sich  nur  eine  böchsi  geringe  Menge  von 
Chlorkalium  im  Müoksiande 

7)  0,3St2  Graa.  einer»  phosphorsaares  Natron,  kohlen- 
saoifj^p  Kalk  tind  Talk^rde^  schwefelsaures  Kah'  nnd  ein^ 
Spur  l^isenoxyd  enthaltenden  Albuminkohle  gaben  bein^ 
Veraschen  für  sirh  0  10  >  iirni       ♦10  5-)  Proa  Asche. 

8)  (4,169  Grro.  derselben  Kohie  gaben  nach  dem  Aus- 
kochen mit  Wasser  und  Salzsäure  ond  Veraschto  der^er^ 
schöpften  Kohle  ,<M)30  GriD}  =  Prtit, 

9)  0,281  Grm.  einer  andern,  aber  gleiche  Salze  ent- 
haltenden All)urninkülile  gaben  beim  Veraschen  für  sich 
0^407  Grm.  ==  38,08  Proc.  Asche.  '  ^       /-..  ^^  / 

10)  0,942  Grm.  derselben  "Kohle  gabett  naeh  dorn  Er- 
fjc|t\ppfi^  jder,  Kohle,  j^it  Wasser  nnd  Salzsäoire  und  n^ch- 
hengem  Verasbben  0,Öih8  Grm.  =  5,09  Piroc*  Asooe^ 

StrockiM  hat  ahnliche  Versuche  wie  ich  angestellt 
und  ist  mit  mit  zu  gleichen  Resultaten  gelangt,  ich  führe 
deshalb  seine  Versuche  hier  mili  an.  'w  wti  i\'-\yrf/ 
uth  4>JO,6iiGrni;^«iiierT^7illlProa  enthaltenden  Zmalc^kohlo 
gßSmm  rihtt«iiaob>dem>Ausiziehea  Irm^  Wasaar;  nMl'8ah5Sfttire 
0,623  Grm.  =  2,0  Vvoc.  A^clic.  Es  war  demnach  der 
vierte  Theil  säninuliclior  AschenbubtauUthpüö'Mjtti^  .4i§ 
üöhle  /.ariicki;ohaiten  wurdon.!  ;  ^ 

1  i)  J^StörGrm^  .einer  Sij»  i^roa  sal^haltigeii  iCa^einkoU^ 
fftba^if iaohj  den  »Ausiaogen  mit  .WasalSF  <  mi  S^hmim 

0,014  Grm.  Asche  =  0,5  Proc.  '     -        ^   -  hn, 

3)  4,490  Grm.  einer  21,7  Proc  an  Salzen  enthaltoniieu 
Zuckerkohle  gaben  nach  dem  lirschopt^^akitt  Was^er^^aU 
SMisftairb  firm»  Asche  «a.a^O  Pj*oe.  ;f 
^Mmklkia^40r:Grmi.leiMr:9»8 'ProC^  an  Saken  enthaltenden 
Caseinkohle  gaben  nach  dem  Behandeb  4lfiit  Wasser  md 
J^jalz^aure  heim  l'^maschern  0,UU-)  lii  tu.  =  3,1  l^i oc.  Asche. 

Streckers  und  «leiue  Versuche  weisen  nun  auf  das 
hpjtwittilnilnl  nnrh  di  i  die  Kohle  ein  und  desselben  orpnir 
sebeii  Körper0ieii)h»im  VdrhäUnias  um  so  volistäntUigeri  iriMi 
unorgaBisiehp^n<$tofrenl>elret6B]ässl, je  mehr  nnvecbrentitiche 
BeÄlandtheile       enthalt,   Durch  lu%undß  jJchersichtii  ia 
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suche  aufsteHe,  wird  das  ebeo  Gesagte  recht  deutlich  vor 
Augen  geführt. 

A. 

2.  3.  4. 

Aschengehalt  der  Kohle  31|5Proc.    21^7  Proc.    9,2  Froc« 

Ascbengehnlt  der  rnil  Salzsfiure  be- 
handelten Kohle   .    0,5    tt        8,0    *       3,t  >* 

Folglich  iii  LüdUüg  ubergegangcü .  .  31,0    f       18^7    0       6,1  t* 

Verhältaiss  der  von  der  Kohle  surücH* 
gebaUeaen'Ascbe  zu  dem  ganiea 

AMhongehalt  1:63  1:7  1:3 

B. 

9.  ^       8.  tO. 

Aschengehalt  der  Kohle   6,1    65,97  60,56   60)55  38,08 

Af  cheogebali  dermit  Sa  l^ä  u  r  e  b  t  hau- 

dellen  Kohle  3,5     1,26     2,95     3,56  5,09 

Folglich  in  lAtang  fibergegaogeD  .  .  3,6   64,71    57,61    57,99  52,99 

Verbaliniss  der  von  der  Kohle  zürQck- 
fetiMteaea  AtiAe  tu  deoi  gUMen 

AacbengehaJt  .   9:5   1:53    1:30    1:34  1:7 

Werfen  wir  nun  ernen  Blick  auf  H.  Rose 's  linier- 
suchongen,  so  zeigen  uns  dieselben  in  der  Thai»  dass  die- 
jenigen Sobetanmi,  welche  nadi  ihm  ToUkooMMD  tale- 
oxydieohe  Körper  sind,  verbiltiMMmässig  viel  onorganische 

Bestand ih eile  enlhöiUen,  wahrend  diejenigen,  welche  nach 
ihm  besonders  viel  anoxydische  Bestandtheile  eolhalteo, 
nur  wenig  fettM*be6iändige  fiestandth^e  besitzen.  Der 
Harn,  die  feilen  Bxcremente  des  MensclMii,  die  Knoobea 
und  die  Galle  sind  vollkommen  teleoxydidcbo  SabstaBMi», 
Körper,  von  welchen  man  schon  sehr  lange  weiss,  dass 
sie  reich  an  unoi  ij;ani sehen  Bestandtheilen  sind.  Die  Erb- 
sen, der  Uapssamen,  die Weiaenkörner  sind  nach  U.Rose 
aolche  Körper,  welche  die  nnorgaaiBOhen  Beatandtbeile 
mm  gt  osBten  Theil  in  einem  niohloxydirtenZoalMideenlF» 
halten,  sogenannte  meroxydische  Körper,  welche  sehr  wenig 
feuerbeständige  Bestand theile  enthalten.  Die  Erbsen  ent- 
halten 4,64  Proc,  der  Rapssainen  2,48  Proc.  und  die  Weizea- 
kömer  1,^  Proa  anorganiacher  Bestandtheile. 

Die  oben  geaeigle  EigenIhÜmKchkeit  der  Kohle,  unor- 
ganiaehe  Körper  nach  dem  Behandeln  mit  Wasser  und 
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Salzsäure  zurückzuhalten,  Körper,  welche  sonst  unter  ge- 
wöbnlicben  Umständen  leicht  davon  aufgelöst  werden,  mag 
versohiedeoe  Ursachen  za  Grande ,  haben,  wenigstens  ist 
es  leibbl  denkbar/  dass?  nicht  immer  ein  nnd  dieselben 

Umstände  es  sind,  welche  diese  Unlöslichkeit  bedingen.  ' 
Es  ist  z.  B.  möglich,  wenn  auch  gerade  iiiclit  wahrschein- 
lich, dass  die  Kohle  beim  Glühen  mit  den  unorganischen 
Körpern»  eine  Verbindang  eingeht,  ähnlich  wie  auf  nassem 
Wdge  difr'  Kohle  ans  Salziösnngen  die  darin  gelösten  Salze 
durch  I  lächenaaziehung  ausscheiden  und  sich  auf  eine  Art 
damit  veiiiitiden  kann,  dass  die  dadurch  gefalkeü  Salze  . 
I      durch  Lösongsmitlel  kaum  zu  entfernen  sind    Das  Wahr^ 
MMeinKohstei'und  gewiss  anch  das  Richtigste  ist,  dass  die 
KoMe  dpa 'anorganischen  Körper  «öf  ehie^Art  irnnrhÜlU,  die 
!       uiiö  aucli  nach  hin  Inniglichem  Prn[Kiriren  der  Kelih^  nicht 
gestattet,  dieselben  durch  Losungs^miuel  zu  entfernen,  Uie^ 
ses  Umhüllen  muss  nun  im  hohen  Grade  bei  denjenigen 
Hoble»  <8lati  finden,  welche  verhältnissmässig  wenig  an-> 
!      organische  Körper  enthalten,  nnd  wir  finden  deshalb  auch, 
}       wie  Hie  oben  ani^ofijhrten  Versuche  zeigen,  dasi>  (lie>r'  die 
\      ineiita  Asc|;ie  nach  d^m  üehar^tJuln  mit  Wassel* und  Salz- 
i      dXiiM^ljeben;  '£s  ibag  zweifelhaft  bleiben,  ob  mit  Uplfe 
1      einttSi  rephtf. scharfen  Mikroskbpsi  diese  CigenaobaIV  der 
;       Kohle  genauer  studirt  werden  könne,  wenn  man  ein  und 
dieselbi'  Kohle  vor  und  luicli  dein  Hidirnideln  \m{  Wasser 
und  ^tzs»£iittc^  darunter  betrachtete  und  ihre  Veräod^rufi^ 
olHlc^.i^nlKfsiKjhte. 

f^r  Die  Temperatar^  welche  beim  Verkohlen  der  organi- 
schen Körper  angewendet  wird,  scheint  durchaus  ohne 
Einlluss  zu  sem  bei  der  Bildung  einer  dichleren,  wenig 
ausziehbaren  Kohle;  denn  ich  habe  durch  Versuche,  welche 
ich  .ttiit  der  Kohle  der  ^reifen  Früchte  der  Rosskastanie  an- 
äkAlte,  gefondeB,  dass  dieselbe  auch  nach  heftigem  Gltihen 
in  einem  ver>:chlossenen  Tiegel  nicht  im  ireringsten  dichter 
j::e\vordßn  war  und  ihr  Auft^ehen  mcljt  verändert  hatteu 
4^^^^rm.  der  erwähnten  Kohle  gaben  nach  dem  ßehanr 
<|^.JI9i$l^iiasßr>  und  Salzsäure  und  nachherigem  Veraschen^ 
0^l  t)Gm»/Asohe;  eine  gleiche  Menge  derselben  Kohle 


Digitized  by  Google 


44  Staffel, 

wurde  nodiiMls  Hi  einem  versdiloMeneii  Tiegel  eteeoi 

zweistündigen  starken  Glohfeoer  aus£;csetzt,  und  die  nach 
dem  Erkalten  herausgeDommcne  Kohle,  welche  keine 
Mchlbare  Veränderung  zeigte,  mit  Weseer  und  Chlor* 
waaseretofliäore  behandeli  und  alsdaiin  verasdit,  gab  nnr 
0>78  Grm.  Asche,  also  aelbal  0^063  Gnu*  Asche  weniger 
als  im  ersten  Versuche.  -  ■ 

Das  Verhalten  der  Kohle  gegen  die  unorganischen 
Kiirper  beim  Verkohlen  organischei*  Körper  verdient  übri- 
gens noch  näher  sludirl  am  werden*  So  viel  geht  aber 
ans  meinen  and  Streck er^s  Versoofaen  beetimmt  hervor, 
dass  nach  der  Methode  von  IL  Kose  sich  durchaus  keine 
Schlüsse  über  die  Veränderun£»en,  welche  die  unorp^anischen 
Körper  im  Pflanzen-  oder  Thierorganismus  erleiden,  ziehen 
tesen.  Man  wird  durch  die  Methode  der  Verkohlung  «nd 
der  Veraschong  nie  eine  richtige  Einsieht  bekommeo,  in 
welcher  Verbindung  die  unorganischen  ßestandlheile  in 
den  organischen  Kuipern  en! hallen  sind.  Nur  dann  erst, 
wenn  die  Chemie  dahin  gelangt  sein  wird,  die  ersteren 
ans  den  letsteren  onveränderl  aosansohelden,  werden  die 
VerliodemDgen^^  welche  die  nnorgamsohen  Körper  in  dem 
Organismus  erleiden,  uns  klarer  und  deutlicher  werden. 

'  '  Nachdem  ich  nun  hinlänglich  gezeigt  zu  haben  glaube, 
dass  die  Ton  Hrn.  Prof«  Rose  vorgeschlagene  Methode  zar 
UBtersnchnng  der  onorgantschen  Körper  In  den  organischen 
ntehl  zu  den  Schlüssen  berechtigt,  welche  derselbe  ans 

den  danach  erhaltenen  Resultaten  zog,  gehe  ich  zur  Be- 
schreibung des  von  mir  eingeschlagenen  Weges  über,  nach 
welchem  die  weiter  unten  mitgetheilten  Resultate  erhalten 
wurden. 

Zweites  Cspitel. 
.  Am»fyii$cher  Gang  meiner  OnAersMürnngen. 

Die  von  mir  beiolgle  Methode  zur  Untersuchung  der 
anorganischen  Körper  in  den  organischen  ist  die  vod  Hrn. 
Hofrath  Wackenroder  vorgeschriebene  (e.  dessen  Bei- 
träge  %ur  Analyse  der  Pflanzenasehen;  tn  dies.  AreMio,  Bd. SS. 

p.  1.  und  Bd.  57.  p.  17),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die 
verkohlten  Korper  stets  erst  mit  Wasser  ausgekocht,  die 
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so  erschöpfte  Kohle  verascht  und  nun  die  erhaltene 
Äsche»  so  wie  auch  jeiier  Auszug  nach  dieser  Methode 
OQlersocht  worden.  Das  Ausziehen  der  Kohle  mit  Was^ 
ser  ivnrde  im  Ganzen  nach  der  von  H.  Rose  ange-^ 
gebenen  Meiliode  ausgeführt,  und  geschah  aus  keinem 
andern  Grunde,  als  weil  ich  glauhle,  dadurch  jeden  Ein- 
wurf einer  Verfluobügung  von  alkalischen  Cblormetalteh 
bemügen  zu  können;  spätere  Untersticbdttgeii  haben  mn^ 
nhet  igMm^i,  dass  beim  vorsichtigen  Vetf^schtni  in  einem 
hessischen  Tiegel  diese  Verflüchtii;ung  vermieden  werden 
kann,  und  ich  werde  dieses  durch  eine  unlen  angeführte 
Analyse-  der  Kastanienblätter.  welche  direct  verascht  woi^ 
deA  Wären,' )Mi  beweisen  sadien.  :    ;  ^ 

>  Dto^  beibtgte  Methode  zerrsilll  in  drei  fheiÜä:  ^  ^ 
1)  in  die  Untersuchung  der  durch  Wasser  aus  den 
verkohlten  Körpern  ausgezogenen  Salze,  nachdent)  der  Aus- 
zog eingetrocknet  und  sein  Gewicht  bestimmt  worden  wari 

'  in  die  üntersnchnng  des  i^ässerigen  Auszuges  der 
Asche,  welcher  durch  Veraschung  der  erschöpften  Kohle 
erhalten  worden  war,  und  *   '  ' 

3)  in  die  Untersuchung  des  in  Wasser  unlöslichen 
Tbeiles  der  onter  2)  angeführten  Asehe.  '  - 

^^HiGrster  Theii-  der  Analyse.  —  Wässeriger  Auszug  dei' 
Kühle.  —  Nachdem  die  Vegetabilien  in  einem  Trockenofen, 
welcher  sich  unmittelbar  an  einem  Dampfapparat  befand 
und  in  welchem  die  ziemlich  Consta nte  Temperatur  nie 
über  -f^M^^.  tiieg,  so  lange  getrocknet  worden  waren,' 
dsM  dtesnNlid»  %Wi$chien  den  Fingern  steh  zerreiben  oder^ 
leicht  zerbrechen  liessen,  wurden  dieselben  in  einen  hes- 
sischen Tiegel  gebracht,  dessen  Deckel  durchbohrt  und 
mit  einem  dicken  Stärkmehlkleister  aufgeklebt  worden  war, 
welcher  hierauf  in  einem  gewöhnlichen  Windofen  einei^' 
miesigen  Glühhitze  aasgesetzt  wnrde.  Die  durch  das  Loch' 
entweichenden  Gase  wurden  angezündet  und  nach  dem 
Erlöschen  der  Flamme  wurde  dasselbe  mit  einem  Kolilenstöp- 
sel  verschlossen.  Nach  IL  Hose  s  Methode  soll  man  die 
Fugen  zwischen  Tiegel  und  Deckel  mit  Lehm  lutiren;  da 
aber  bierdm*cb  die  Kohle  leicht  mit  Thonerde  venmreinigt 
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werden  kann»     vennied  ich  dieses  Xottan,  da  mir  eiü 

Bestimmong  derselben,  deren  Vorkommen  in  denPflanieB» 

wie  schon  erwähnt,  von  H.  Rose  und  auch  einigen  an- 
dern Chemikern  in  Zweifel  gezogen  wird,  obgleich  die- 
selbe Ton  Wackenroder,  Berzelins  und  dem  Fürsten 
Salm-Horslmar*)  entschieden  nachgewiesen  worden iA, 
als  nothwendig  erschien.  Das  Lninm  mit  Eleiste^entspriek 
übrigens  vollkommen  seinem  Zwecke,  und  es  wird  ein  ZutriU 
des  Sauerstoffs  der  Luft  zu  der  Kohle  vollkommen  vermie- 
den. Alle  so  erhaltenen  Kohlen  besassenauf  ihrer  OherBüfiM 
nicht  eine  Spur  von  Aschenanflug,  welches  dadiarehiiBf|||iB^ 
lieh  wird,  dass  die  dnrch  das  Verbrennen 'des  Klrnns 
zurückbleibende  Kohle  sich  zwischen  die  Fugen  des  Tie- 
gels und  Deckels  legt  und  so  einen  ziemlich  gut^n.Ver- 
schloss  bewirkt.  l>  m 

Die  anf  diese  Art  erhaltene  Kohle  wurde  nun  in  eiilfii 
Porcellanmörser  zu  einem  gröblichen  Pulver  mit  Vernici' 
dung  alles  Reibens  zerdrückt,  hierauf  in  einen  Giabkolben 
gebracht,  mehrmals  mit  destillirtem  Wasser  ausgekocht  und 
so  lange  mit  heissem  Wasser  ausgewaschen,  bis  die  ab- 
laufende Flüssigkeii,  nach  der  Ansäuerung  mit  Salfete^ 
säure,  mitSilbersolution  keine  Trübung  mehr  bervorbracbift 
und  bis  einige  Tropfen  des  Auswaschwassers,  auf  Plalin- 
blech  verdunstet,  keinen  merklichen  Rückstand  hinterlies- 
seo.  Dieser  wässerige  Ausamg  war  in  den  meisten  Falles 
klar  und  farblos,  nur  in  seltenen  Fällen  war  er  einweafg 
gelblich  gefärbt,  welche  Farbe  beim  Abdampfen  verschwaad, 
indem  sich  alsdann  einige  gelbliche  Flöckchen  organi- 
scher Siihsia^z  ausschieden,  welche  durch  Filtriren  entf^^ 
wurden.  .    ,  ,  „  i  noibw 

Durch  den  wässerigen  Auszug  der  Kohle  wurden  w€ia 
derselbe  stark  alkalisch  war,  also  freies  Alkali  enlhiefc 
ein  Strom  von  Kohlensäure  geleitet  und  hierauf  durch  Ab- 
dampfen in  einer  Porcellanschale  zur  Trockne  gebracht. 
Die  erhaltene  Salzmasse  wurde  hierauf  in  einen  Plstio- 
tiegel  gebracht  und  über  einer  Weingeistlampe  mätsig 

»)  iabraabwicia  4er  Chemie  vom  Liebig  a.  Kopp.  U.5.  f^^'* 
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erhiMt  bit  das  Gewicbt  denolbeii  zieadioh  ooMfinl 

blieb. 

Nachdem  das  Gewicht  der  erhaltenen  Salzmasse  be- 
sUmoU  worden,  wurde  dieselbe  in  Wasser  gelöst  and  mil 
verdilonter  Salpetersäure  angesäuert,  die  hierbei  eDiwein 
cheade  Kohlensäure  jedoch  nicht  bestiiDiDl»  iodem  iob  die^ 
selbe  jederzeit  durch  Berechnung  nach  der  Menge  der 
übrig  bleibenden  Basen  fand.    Wenn  beim  Behandeln  die- 
ser Salzmasse  mit  Salpetersäure  eine  Ausscheidung  von 
•Kiesi^terde  stjau  fand,  so  wurde  dieselbe  auf  einem  Fiber 
gesammelt  und  ihrem  Sewicbte  nach  bestimmt    Die  von 
der  Kieselerde  abfiltrirte  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  Silber- 
soluiion  versetzt  und  nach  der  Menge  des  erhaltenen  Chlor- 
ailb^i^^die  Menge  des  Chlors  bestimmt.   Die  vom  Chioiv 
siä^rabfi        Flüssigkeit  wurde  mm  mittebt  Salaaive 
von  überschüssig  zugesetztem  Silber  befreit  «mI  mit  Am- 
moniak im  Ueberschuss  versetzt;  da  aber  in  keinem  Fall 
eine  Ausscheidung  von  phosphorsaurem  Kalk  bemerkt 
^rde,  so  wurde  der  ammoniakalischen  Flüssigkeit  Oxal- 
säure hinzugefügt,  und  wenn  hierdurch  ein  Niederschlag 
von  oxalsanrem  Kalk  bewirkt  wurde,  derselbe  abfiltrirt, 
getrocknet  und  geglüht,  und  nach  der  Menge  des  erhal- 
tenen kohlensauren  Kalks  der  Kalk  bestimmt.       ,       .  ^ 

'Die  vom  qxabauren  Kalk  abfiltrirte  Flüssigkeit  wurde 
hierauf  mit  Ghlorbaryum  versettt  und  der  hierdurch  ent- 
stehende Niederschlag,  welcher  neben  oxalsaurem  Baryt 
auch  schwefelsauren  und  phosphorsauren  Baryt  enthaften 
konnte,  abfiltrirt,  getrocknet  und  geglähli  hierauf  w  vm^ 
dännter  Salpetersäure  gelöst,  wo  alsdann  der  aohweiBl^ 
saure  Baryt,  wenn  solcher  vorhanden  war,  ungelöst  zurück- 
blieb, und  nach  der  Menge  desselben  die  Quantität  der 
Scbwefelsäi^^e  berechnet.  Nach  Entfernung  des  schwefel- 
8aQreii,]^iii:Yts  wurde  die  schwach  saure  Flüssigkeit  mil 
überschüssigem  Ammoniak  versetzt  und  einige  Zeit  nring 
stehen  gelassen;  im  Fall  ein  Niederschlag  von  phosphor- 
saurem Baryt  sich  absetzte,  wurde  derselbe  gesammelt, 
getrocknet  und  geglüht,  und  nach  der  Menge  desselben 
die  Phosphorsäure  nach  der  V4w  WackenKoder  dafür 

Arch.  4.  Pharm.  CXI  V.  Bda.  1.  Hft.  S 
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aufgestellten  Formel  fiie$.  Archh.  fict.57.  p.Z4)  ^  SBaO 
+  2P»0»  berechnet. 

^  i  ifi  der  obeli  ^MAMen,  Wc^dlsAiil^ 

rem  und  phosphorsaurem  Baryt  abfillrirten  Flüssigkeil  blieb 
jelzl  nur  noch  das  Kali  und  Natron,  wenn  letzteres  vor- 
baidea  «Wfllr^' za  bidsiiittfaien  übrig.  Es  wurde  daher  mit 
feinem  iköhlensaurMf  Aöfincmiak  der  m  dcti^ '  Pf tissigkeft 
noch  enthaltene  Bdryt  entfernt  und  die  vom  kohlensauren 
Baryt  abfillrirle  Flüssigkeit  in  einer  Porcellanschale  zar 
Trockne  gebracht.  Die  so  erhaltene  Salzmasse  wurde  in 
einen  Platiätiege!  gebracht  und  durch  schwaches  Glöbefi 
desMben'  die'  ätiittl6niakaffif6hdft  SAtt^'^tl^.  Wiili 
Tiegel  bleibende  Rückstand  von  alkalischen  Chlormelallen 
wurde  in  Wasser  gelöst  und  aus  der  Lösung  das  Kali  mit 
Pialittchlorid  li^^eftllH,  aüf  einem  Filier  gesammelt,  mit 
M^kM»  W«(bg<ridt  fiiu^^aschen,  getrocknet  und  nadli  der 
Menge  des  erhaltenen  Cblorplalinkaliums  die  Menge  ^ 
Kalis  bestimmt.  -  — '  ' '  ^:">t.r.>,i-i^«lB* 

i  Die  nach  der  Entfernung  des  Kalis  übrig  bleibende 
noeh  PiaiineUorid  enthaltende  Flüssigkeit  ward^'  nun  iof 
Vm6tk  gepHsK  In  knen  tön  tmV  dnr^kubht^ii  Mi^o]^ 

ihüileii  habe  ich  auch  nicht  eine  Spur  von  Natron  finden 
können,  zur  Bestätigung  der  in  dies.  Archiv,  Bd.  53.  p.?*- 
wn.W ackenroder  bereits  gemachten  Angäbe  von  der  Ab- 
«ifieidMii  dea  NaCvona  In  ^eti  meisten  Binuenpflanzea.  Die 
PHÜIngMf Natmi  li8bei«h  stets  mfl  der  grösstenSorgßileaos- 
geführt,  und  mich  keineswegs  begnügt,  wieso  oft  geschieht, 
mit  einer  blossen  Prüfung  auf  Natron  nach  der  gelben  Fär- 
buagi  welche  dasselbe  der  Weingeistflamme  ertheilt  Noch 
sH  weniger  habe  fch 'das  Nsftron  durch  blosisen  R^ch- 
nnhgsabzug^ur  finden  gesucht,  ohne  nur  von  dessen  An- 
wesenheit im  geringsten  überzeugt  zu  sein.  Ich  bediente 
mich  im  Gegentheii  stets  zur  Auffmdung  des  Natrons  des 
jfilti  nnr.^inzig  und  allein  anwendbaren  Reagens,  des  anti- 
nodaaorlmi  Kaiig.  Diese  Priifhng  hat  jedoch  einige  Schwie- 
rigkeiten und  ist  etwas  zeitraubend,  indem  dieses  Reagens 
nur  bei  einer  fast  absolut  erdefreien  und  neutralen  Flüs- 
sigkeit An  wendnag  fihdeh'  katih.    Ed  mu^ste  daher  die 
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noch  PUunchlorid  enthailcnde  Flüssigkeit  abgedaMpA  immI 
in  eioeoi  Platioschaichen  schwach  ertutet  werden;  der  hiev 
bMkende  Rü^tand  beiru^T  selten  über  einige  Millmnn. 
uiul  l)08tand  jederzeit  aus  all^alibc  Ix  n  I ulen,  welche  in 
Wa>5ei  gelost  und  mit  chemisch  rein  üarytwasser  ent^ 
leca^  wurden;  die  abiiilririe  Flüssigkeit i  warde  mit  vein 
dta{liier;Setiw«felBä<ire  TOD  Baryt  befreit,  die  Flässii^keit 
M^Alfirf-ieifteto  Plalinlie-el  verdunstet  und  letzterer  einige 
Augenblicke  in  der  \\  *  ingeistllamme  erhitzt,  mit  heisren 
desttUirtom  Wasser  ausgespült  und  mit  einer  frischen 
^AUfiosobg  von  antimonsaurem  Kali  Tersdizl 
"VilA^  liittöh*  dfistöndigem  Stehen  kein  Niederschlag  erfolgte, 
so  wurde  die  Flüssigkeit  in  zw-  i  ^jleiche  Theile  getheilt 
und  zur  Gegenpiohe  die  eine  iiailto  mit  zwei  Tropfen 
^er  verdünnten  Auflösnng  von  scbwefelsaoi'em  Nafron, 
^mpdiäf;  Mo  alsdann  der  charakteristische,  krystaHinischb, 
äPdÄI^*^ndnngen  des  Probirglases  fest  atihangende  iNie- 
derschlag  des  Natronsalzcö  nie  ausbiieb.     '  •  > 

Biese  weitläufige  Prüfung  war  jedoch  nur  in  den  Fäl- 
len nöthig,  wo  neben  dem  Kali  auch  Kalk  lu  deai  wäs- 
(Auszug  der  hohle  gefunden  w  urde.    War  letzterer 
I|^if^i3(f^)iafidep,  SD  wurde  die  vom  Cbtorplatinkalium  ab- 
fi|ip;|f^  Flüssigkeit  in  einem 

Porcellanschalchen  verdunstet,  letzteres  ein  wenig  erhitzt, 
mit  ^^'a^:»er  sorgfaltig  ausgespijlt  und  die  Flüssigkeit  iiiil 
|j^^(l^llösung  i|e$.  antimonsauren  Kalis  verseU;^.  I^iemals 
IMH^  #9  ^^Wf^rob?  o^!^  j|&w^jL .Tropfen  einer  yiei-düni^telii 
^lyftfilHH^  von  Kochsalz  nnlerlassen« 

Zweiter  Theil  der  Analyse.  —  Die  dnrch  Wasser  er- 
schöpfte und  getrocknete  Kohle  wurde  in  einen  hessischen, 

schräg  zwischen  Kohlen  in  einem  flachen  Windofen  lie- 
genden Tiegel  bei  massiger  Hitze  verascht,  weiche  Ope- 
ration nngemein  schnell  vor  sich  ging,  da  die  mit  Wasser 
erschöpfte  Kohle  viel  leichter  und  bei  einer  verhähntss- 

mässig  geringeren  Hitze  als  die  unausgelaugte  verascht.  Es 
muss  übrigens  hierbei  bemerkt  werden,  dass  die  grösste 
Sorgfalt  darauf  verwendet  wurde,  die  zu  veraschende  KoUe 
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vor  Verunreinigung  von  aussen  zu  schülzen,  welches  auch 
bei  einiger  Aufmerksamkeil  leicht  zu  vermeiden  ist. »,..,  u, 

Die  so  erhaltenen  Aschen,  welche  meistens  sehr  schön 
weiss  und  voluminös  waren,  wurden,  nachdem  ihr  Gewicht 
bestimmt  worden,  ungefähr  8 — Mal  mit  heissera  Wasser 
ausgezogen,  und  im  Durchschnitt  von  2 — 3  Grra.  Asche 
250 — 300  Grm.  wässeriger  Auszug  erhalten;  letzlerer  wurde 
in  etwa  5 — 6  Theile  getheill  und  nach  der  vonWacken* 
roder  vorgeschriebenen  AJethode  wie  folgt  untersucht. 

Eine  geringere  Menge  des  wasserigen  Auszuges  wurde 
mit  Salpetersäure  angesäuert,  mit  Silbersoluiion  versetzt 
und  nach  der  Menge  des  erhaltenen  Chlorsilbers  die  Menge 
des  Chlors  nach  der  Berechnung  auf  den  ganzen  wässe- 
rigen Auszug  der  Asche  bestimmt.  —  Da  ich  über  den 
Gehalt  solcher  Aschen  an  Chlor  anfangs  erstaunte,  so  wurde 
die  grösste  Sorgfalt  auf  das  Auswaschen  der  Kohle  mit 
heissem  Wasser  verwendet,  und  nicht  früher  damit  auf- 
gehört, bis  das  ablaufende  Waschwasser  mit  Salpetersäure 
angesäuert,  mit  Silbersoluiion  keine  Trübung  mehr  hervor- 
brachte; trotz  dem  wurden  in  mehreren  Fällen  in  den 
Aschen  noch  zur  Bestimmung  hinreichende  Mengen  von 
Chlor  gefunden,  und  besonders  scheint  ein  Zurückhalten  der 
Kohlen  an  Chlormetallen  bei  den  sehr  slicksloffreicben 
Kohlen  animalischer  Körper  statt  zu  finden;  wenigstens 
zeigte  es  sich  so  bei  der  Analyse  einiger  Fleischkohlen. 

Ein  zweiter  gewogener  Theil  des  wässerigen  Aschen- 
auszuges wurde  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  hierauf 
mit  überschüssigem  Ammoniak  zur  Besiimmung  der  Kiesel- 
erde versetzt;  es  wurden  jedoch  hierdurch  nie  mehr  als 
Spuren  von  letzterer  ausgeschieden,  welche  auf  die  Be- 
rechnung von  keinem  Einfluss  waren. 

Ein  dritter  ebenfalls  gewogener  Theil  des  wässerigen 
Auszuges  wurde  mit  Chlorbaryum  versetzt,  und  wenn  hier- 
durch ein  Niederschlag  hervorgebracht  wurde,  derselbe 
gesammelt  und  nach  dem  Trocken  geglüht  und  gewogen, 
hierauf  in  verdünnter  Salpetersäure  gelöst  und  falls  schwe- 
felsaurer Baryt  ungelöst  zurückblieb,  derselbe  gesammelt 
und  darnach  die  Menge  der  Schwefelsäure  berechnet.  — 
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Die  vofij  schwefelsauren  BaryL  al)filli'it[e  riübsii^keit  wurde 
mit  ubetsthü.^syigem  Ammoniak  veiselzl.  einige  Zeit  damit 
rofaig  stehen  gelassen  in  dem  sorgfältig  bedeckleil  CyliiBh 
dbr/ünd  der  eich  aiTssefaeidende  phoepfaonwre  Baryt  apf 
ein^m  PHter  gedammelt^  getrocknet,  geglülH,|iQd  i^apli.jief 
öLen  angegebenen  Formel  ijCMXM'hnel. 
'  ^Dieven  {ienu-lHMi  erwäluilen  lietnenglen  Barylniederschiag 
abfiltrirte  Fiüsslgkeii  warde  zur  BestuniDUQg  des  Kalis  un4 
Prüfubg^  auf-Natroo  verwendet  Sie  wiirde  \  datier  mit.  ^h- 
Jiamaitiioai  und  >  ätsendem  Amnioiiiak  yon<4aryt  tiDd  andern 
Erden  befreit ,  zur  Trockne  eingedampft,  der  RückstanJ 
ziir'''Vt!rja2!mg   der   arnnioniakalisohen  Salze    ini  Plalin- 
liegel  geglüht,  der  hinterbleibende  Hückstaud  in  Wasser 
Hclöa^^üud  mittelst  Piatiocbforids  daa  Kah  (stimmt  üj/t^ 
ven(<^U6rpiatinkali4in  abfiltrirte  FliissigkeU  wurde,,  ^ip 
oben  angegeben,  auf  Natron  geprüft. 
•  '    Ein  vierter  gewogener  Thei!  des  wässerigen  A^ichen- 
(Mi8zuge&  wurde  nach  Ansauerung.  mit  Salpetersäure  Jmft 
03iMi)|«i!6i».KaH  yeraetzt.   War,  wie  ge^ohplich» 
taii  2totego, 'SO  wurde  der  Niederacblag  ypii  jOjx^isatiirj^ 
Kam^clitrach  geglüht  und  der  Kalk  nach  der  jl^ge, 
erJiallencn  kohlensauren  Kalks  berechnet.  » .  ^ 

^  Dio^fventi  Oxalsäuren  Kalk  abiiUririe  Riü^gl&^it 
^hlpMi|laHiiiMlg  der  Talkflürde  mit  eioieiii  g9S^^d4daeft,jg^^ 
irfMIh  tMif^HoapliorsaQrem  Natroii'*^  versetat^  oadi 

15 — 2Ü  Stuudf'ri  ruliiL:  stehen  gelassen.  Es  wurde  jedocfi 
in  diesen  wasserigen.  Aschenaussugi^ft,:  Qiej^if  j-[|!y^)^ei;(^^ 

Dritter  Theil  der  Analyse.  ^  Der  dareh  Wasser  er- 
schöpfte und  getrocknete  Aschenrückstand  wurde  nun  in 
ein  Porcellanschnlchen  gebmcht,  mit  Salzsäure  Übergossen 
und  zur  staubigen  Trockne  abgedampft,  hierauf  wieder  mit 
verdünnter  warmer  Salzsäure  behandelt  und  durch  dieser 
Operatk>Q  die  b-  oder  lösliche  Kieselerde  In  die  a*  oder 
unlösliche  Kieselerde  übergeführt.  Die  saure  Auflösung  der 
Asche  wurde  nun  nach  hinlänglichem  Verdünnen  mit  Was- 
jser  von  dem  aus  Sand  und  Kieselerde  bestehenden  Ruck- 
aiaiide  abfiUrirt,  letzterer  getrocknet  und  ni|ch  dem  Glühen 
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sein  Gewicht  bestimmt,  alsdann  idiL  reiner  Kalilauge  ge- 
kocht, wo  die  Kieselerde  gelost  wucde  und  der  Sand  ungelört 
»iröökbK^. '  N^ck  (ter  M^nge^  dos  zorucibleibeiideaiSlHiii^ 

beider  zusanmu  n  bekannt  war,  berechnet.  -  •  ^  s;., 
i)it!  saure,  von  Sand  und  Kiebtleide  abdUrirte  Fiiis- 
i%keit  wurde  nun  invxw^  gieiobe  Theile  getheiU  und  die 
'  ^ttb  HMfte  ttäf  BeiAimiiiuiig  cfes  Kalis  und  BritfiMgritüir 
l4\foti;^^i^  bikd6ve  *Mr  Bestimmung  der  Erdeli;  desififttM- 
oxyd«  und  (l<  r  Phosphorsaure  benulzL  und  zur  beidersei- 
tigen liestimmuug  lullender  Weg  eingeschlagen.  * 

Es  wurde  die  eine  Halfie  der  getheiltea^aui^nvFlitg^ 
digkbit  in  eSlfVM  GlaskolbteD  zübi  Sräden  6rhjt«(jii|aA>^ 
SssigsalireM  Ntalfi^ötf  tttid  etwdi  Essigsaure  verMEiV»^ 
hierdurch  entstehende  weisse  Niederschlag  von  phüsphor- 
saurem  Eisenoxyd  uud  plH)-[)li()i  siUjr<  r  Alaonerde,  oder 
ans  ersterem  nur  allein  bestehend,  wurde  anf  oin  i^iiier 
(bracht,  ^tötäü^i,  geblüht  und    Wogen;  ^at  Itamms 

Müderschlai;  in  Salzsäure  ijelösl,  mit  Wasser  verdunnl  und 
unter  Zusatz  von  Aoizkali,  weiehes  frei  war  von  Alaun- 
erde  und  Kalk,  einige  Zeit  brs-zam  Sieden  erhitzt.  Das 
«bi^chi^ene' Bis€no)iyd' wdnfe  von^dehalkaltfiohiNrfli». 
sigkeit  giitii^^l  und  auf  phosph^MureiB  UiamoMfAmmlk 

der  von  Wackenrudui-  dalnr  aufi^cstellten  Foi-mel  {sühe 
dies,  Arch.  Bd.  5.9.  p.  36j  —  l  e  U  *  +  PO'  berechnet.  Aqs 
der  abfiltrirtrn  alkaltsohen  Ftüssigkett^wurfto^  die  Alai^ 
erde  durch  Essigsäure  als  phosphorsaure  AlaonfaMalljM^ 
A]«OS'4*]p^0l»  gefällt,  14 otrookaeti  geglüht  und  gewogen 
Dieser  weisse,  flückii^e.  NolunnnoM',  mihinter  auch  ge- 
latinöse Niederschlag  von  phosphorsaurei:  Aiaunerde  hsi,^e 
'AM^äfach  otoe  weiteiw^^weis  auf  Alaunerdftji>e^^@^lf|| 
#er|leflj  lt6bnbtl<;f  HM'^etwichHf  '^j«docb  auüh^ noohtiMliil 
iWrtrtiofiei<5,  von  löiöhtweif^Chfeniik^r»  hoch  immer  bezwei^ 
feltes  Vorkümmen  in  den  Pllonzena^chpu  dndui'ch  m  be- 
weisen, dass  ieh  den  geglühten  lViederschlag^uwecui>«e$ 
dlefMil^  Meti^^nd*  ^IderaAiiM  Maubte;  int  donoMsit» 
't^\^'  ^mkam^ '  loM/  mt;  reinem  lfi6hreii^Uii«Bf  iMi 


Dig'itized  by  Go 


unorganische  Bestandiheile  der  Pflanzen,  23 


neutralisirte  und  in  einem  ührschälchcn  der  freiwilligen 
Krystallisation  überliess.  Nach  ungefähr  3 — 4  Stunden  in 
der  Regel  schieden  sich  schon  eine  Menge  von  Krysiallen 
aus,  welche,  wenn  man  sie  noch  einige  Zeit  mit  der  Flüs- 
sigkeit in  Berührung  liess,  so  gross  wurden,  dass  sie  schon 
mit  unbewaffnetem  Auge  und  noch  deutlicher  unter  dem 
Mikroskop  als  oclaedrische  Kali  -  Alaunkrystalle  erkannt 
werden  konnten.  Diese  so  erhaltenen  Kryslalle  in  Was- 
ser gelöst  und  einer  qualitativen  Prüfung  unterworfen,  lies- 
sen  nun  nicht  mehr  den  leisesten  Zweifel  über  die  Gegen- 
wart der  Alaunerde  zu.  •  *  t-r^  »  ry  jffi.^nn  ,k  ,  r 
Wenn  nun  auch  die  Menge  der  in  fast  sammlÜchen 
unten  angeführten  Analysen  gefundenen  Alaunerde  nie  sehr 
bedeutend  war  und  in  keinem  Fall  1  Proc.  erreichte,  so 
ist  dieselbe  in  manchen  Pflanzenaschen  doch  in  ziemlicher 
Menge  vorhanden,  wie  ich  mich  früher  anderweitig  zu 
überzeugen  Gelegenheit  halte,  .ii- o..L»<ta  u  »ir»i.M.jij-«^L» 

Bei  der  angeführten  Scheidung  der  Alaunerde  von 
Eisenoxyd  darf  jedoch  nicht  unterlassen  werden,  den  durch 
essigsaures  Natron  erhaltenen,  gemengten  Niederschlag  auf 
einen  Gehalt  an  phosphorsaurem  Kalk  zu  untersuchen; 
denn  ich  habe  einigemal,  trotz  dem  dass  ich  beim  Fällen 
der  Flüssigkeit  immer  etwas  freie  Essigsäure  zusetzte,  bei 
sehr  an  phosphorsaurem  Kalk  reichen  Aschen  in  densel- 
ben geringe  Mengen  von  letzterem  gefunden.  Löst  man 
diesen  Niederschlag  wieder  in  verdünnter  Salzsäure  auf, 
verdünnt  mit  Wasser  und  erhitzt  unter  Zusatz  von  essig- 
saurem Natron  zum  Kochen,  so  erhält  man  den  Nieder- 
schlag frei  von  aller  phosphorsauren  Kalkerde. 

Nachdem  nun  durch  essigsaures  Natron  aus  dem  satP- 
ren  Auszuge  der  Asche  Alaunerde  und  Eisenoxyd  als 
phosphorsaure  Salze  gefällt  worden,  wurde  die  davon  ge- 
trennte Flüssigkeit  zur  Bestimmung  der  noch  darin  ent- 
faallenen  Phosphorsäure  mit  einer  Auflösung  von  Eisen- 
chlorid, deren  Gehalt  an  Eisen  bekannt  war  und  dessen 
Gewicht  ungefähr  den  zehnten  bis  zwanzigsten  Theil  vom 
ganzen  Gewicht  der  Asche  betrug,  versetzt,  die  Flüssigkeit 
selbst  aber  noch  mit  einer  ziemlichen  Menge  von  Wasser 
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verdünnt  in  einen  Glaskolben  unter  Hinzulugung  von  etwa 
0,5  Grm.  chlorsaurem  Kali  zum  Sieden  gebracht,  mit  koh- 
lensaurem Natron  ein  wenig  abgestumpft  und  durch  einen 
weiteren  Zusatz  von  essigsaurem  Natron  sämmtlicbes  der 
Flüssigkeit  zugesetztes  Eisen  als  basisch  phosphorsaures 
Eisenoxyd  gefällt.    Der  so  erhaltene  Niederschlag  wurde 
auf  ein  Filter  gebracht  und  gut  ausgewaschen,  wodurch 
allerdings  gegen  das  Ende  des  Auswaschens  mitunter  eine 
kleine  Menge  des  Eisenoxydhydrals  mit  durchs  Filter  drang, 
welches  in  Salzsäure  wieder  aufgelöst,  durch  essigsaures 
Natron  gefiillt  und  für  sich  gesammelt  wurde.    Der  getrock- 
nete Eisenoxydniederschlag  wurde  alsdann  in  einem  Plalin- 
schälchen  unter  Anfeuchtung  mit  einigen  Tropfen  Salpeter- 
säure geglüht  und  so  ein  völlig  oxydulfreies  basisch  phos- 
phorsaures Eisenoxyd  erhalten.    Da  nun  die  Menge  des 
angewandten  Eisens  bekannt  war,  so  konnte  nach  der  Menge 
des  erhaltenen  Eisenoxydniederschlages  die  Quantität  der 
Phosphorsäure  leicht  berechnet  werden, 
»ti  I  Dieser  von  Wackenroder  (dess.  Beiträge  zur  Analyse 
der  Pßanzenaschen  ;  in  dies. Archiv,  Bd.53.p.37.J  empfohlenen 
Methode  der  Bestimmung  der  Phosphorsäure  ist  mitunter 
der  Einwurf  gemacht  worden,  dass  hierdurch  die  Menge 
der  Phosphorsäure  zu  gering  gefunden  wurde,  indem  näm- 
lich der  Niederschlag  leicht  noch  etwas  Essigsäure  oder 
wenn  man  sich  statt  des  essigsauren  Natrons  des  Ammo- 
niaks zur  Fällung  bediene,  leicht  noch  etwas  Amraoniak- 
salz  anhängen  bliebe  und  hierdurch  beim  Glühen  desselben 
eine  Reduction  des  Eisenoxyds  zu  Eisenoxydul  hervor- 
gerufen würde.    Dieser  Einwurf  fällt  aber  ganz  weg,  wenn 
man  genau,  wie  angegeben  worden,  verfährt 

Die  Bestimmung  der  Phosphorsäure  ist,  zufolge  schon 
früher  angestellter  synthetisch  analytischer  Versuche,  eine 
sehr  exacte,  und  mit  Recht  ist  dieselbe  auch  neuerdings 
von  Müller  (Analyse  der  anorganischen  Bestandtheile  des 
Oelbaums-  Journ.  f.  prakt.  Chem.  Bd.  47.  p.335j  befolgt  und 
aufs  neue  empfohlen  worden.  t  »».  : 
j  Die  vom  basisch  phosphorsauren  Eisenoxyd  abfiltrirte 
Flüssigkeil  wurde  unter  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron 
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in  einem  Glaskolben  zum  Sieden  erhitzt,  um  Kalk,  Talk- 
erde und  auch  Manganoxydul  als  kohlensaure  Salze  zu  fäl- 
len. Die  von  dem  gemengten  Niederschlage  abfiltrirle 
Flüssigkeit  wurde  mit  einem  gestandenen  Gemisch  von 
phosphorsaurem  Nalron-Ammoniak  versetzt  und  der  nach 
12 — 24slündigem  Stehen  erhaltene  kryslallinische  Nieder- 
schlag von  phosphorsaurer  Aramoniak-Talkerde  zu  dem 
gleichen,  weiter  unten  angegebenen  gebracht.^ ^  "  • 

Der  gemengte  Niederschlag  von  kohlensauren  erdigeif 
Salzen  wurde  nach  dem  Trocknen  in  einem  Porcellantiegel 
stark  geglüht  und  hierauf  in  sehr  verdünnter  kaller  Sal- 
petersäure gelöst.  Das  Mangan,  wenn  es  vorhanden  war, 
blieb  als  Manganoxydoxydul  =  Mn*0*  ungelöst  zurück  Die 
hiervon  getrennte  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  oxalsaurem 
Kali  versetzt,  der  erhaltene  oxalsaure  Kalk  nach  dem  Trock- 
nen geglüht  und  nach  der  Menge  des  kohlensauren  Sal- 
zes der  Kalk  berechnet.     •        »»»n-^-»'  - 

Nach  der  Trennung  des  Oxalsäuren  Kalks  wurde  die 
Flüssigkeil  mit  talkerdefreiem,  phosphorsaurem  Natron- 
Ammoniak  versetzt.  Der  nach  ungefähr  zwölfsiündigem 
Stehen  erhaltene  krystallinische  Niederschlag  von  phosphor- 
saurer Ammoniak  Talkerde  wurde  mit  dem  schon  oben 
erhaltenen  gleichen  Niederschlage  gemengt,  geglüht  und 
nach  der  Formel  =  2  Mg  O +  P*0*  auf  Talkerde  berechnet. 

Da  unter  Umständen  die  Kalisalze  aus  den  Aschen  nicht 
vollständig  durch  Wasser  entfernt  werden  können,  so  wurde 
die  zweite  Hälfte  der  getheilten  sauren  Lösung  mittelst  koh- 
lensauren und  ätzenden  Ammoniaks  von  allen  Erden  be- 
freit, die  Flüssigkeit  zur  Trockne  gebracht  und  die  erhal- 
tene Salzmasse  zur  Enlfernung  der  amraoniakalischen  Salze 
geglüht.  Der  Rückstand  wurde  hierauf  in  Wasser  gelöst, 
das  Kali  mittelst  Platinchlorids  als  Chlorplalinkalium.  gefällt, 
in  der  abfiltrirten  Flüssigkeit  aber,  wie  oben  angegeben, 
jedesmal  Natron  aufgesucht.  ' 

Nach  dieser  nolhwendigen  Beschreibung  der  befolgten 
Methode  gehe  ich  zu  den  nach  derselben  ausgeführten 
zahlreichen  üetersuchungen  und  deren  Resultaten  über. 

co\c,0  .    ^O'T.Os  J»  t/^Kj.O    ....  hiM  ^ 


II  .    .  Si«/fA 

»  •  *    '  1* 

Unter&uehtiig  der  Rosskastanie. 
'  '  geiammMm  Organe  der  Aes&tdus  Bippoeasümm, 

4  * 

Pus  Material  zu  diesen  Uotersuchuogen  wurde  voq 
einem..  Baume  mittlerer  Grösse  aus  dem  hiesigen  liQdi 
gelegenen,  dem  Slaube  nicht  ausgesetzten  Prinzessio-Gn^ 

ten  enlnoramen,  und  die  Bläuer  nebst  den  diesjährigen 
jungen  Trieben  au  einem  schönan  heitern  lage^  aw  iäejp*. 
lenaber^  gebrachen. 

1.  Das  Holz. 

Es  wurde  das  Holz  von  82  Stück  jungen,  ungefähr 
im  fiundischMU  i^^^HM  laia0^  Ji?iqi;>en  §ßmm^  ^ 
dftyoii  erbalm: 

«r  trocknem  m    •  •  .  .514  " 

Vegelatioiiswaiier  =s  50,9  Gm«     49,9  Proc 

.  Diese.  54,4  Grm.  trocknen  Hobesi  wurden  reiikdUt 
divoib  Adioelien  der  KoUe  oul  WlMseruBd  AMaitq^  A> 

Auszuges  znr  Trockne  an  Salzen  0,268  Grm.  im  HuckstaA 

erhalten  und  als  Zusammensetzung  derselben  ge^ndea; 

€U#rktUMi ;  *  •  OjOSVS      Em  Mm  pwpfktt 
KiB  .  0,IM.  ^  KG»  .  •  .  •  «MOn  :  . 

Die  mit  Wasser  erschöpfte  Kohle  g^b  beim  VerascbeD 
4,877  Gnu.  Asdie;  im  ^Mräeaerigeii  AnemgB  daüellMNi  ^ 
den  gefuncfen?  - 

Kali  0,0307       Zu  Saiten  gruppirt: 

.      Kalk  0,1  iSi      KO,CO<  «  .  0,0451 

.  KoUcwMare,  •  .  0,1061  _    (>iO».Ca^.>  0,2100 

Als  Zusammensetzung  des  Asehenriicdattodäs  mp^ 

KaÜ  «   «  O9O557        Zn  Sftlseii  fnippift:  ^ 

,   .Kalk  ,  .  .    ^  .  «  .  O,53ft0        KO+SiO*  '.  .  ^  0,01fiai 

faftarde:  .  •  .  .  .  Ofi^SH  ''    kO,CO^ .  «  ;  .  0,<N83 

*  0,0060        3CaO,P<Os .  .  0,5766 


•  •  •  * 
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HaiifMiexyilMlrM  ßpnMii,  Swi*9^,?^Qy  .  0,0151 

Alannerde   0,0039  A1>0*,P<0^  .  0^0069 

rhosphorsfiure.  I  .  0/27S8  CaO.CO^  .  .  ,  0,3726 

Kohlensäure  .  •  .  •  0,2640  AlgO,CO%  .  .  .  0,IS48  ' 

Kieselfnb  ......  0,0090  51anfM|o:g4^yiluI  Sp. .    .  ; 

Sand  >  0,0120  Sand  •  0,0120 

1,2046  "IJSST 

Stellen  wir  die  durch  die  drei  einzdnen  Theile  der 
Analyse  erhaltenen  Resultate  zusammen,  so  erhalten  wir 
nach  Abzug  der  Kohlensäure  Mod  des  Sandes  folgende 
Zahlen: 

Auf  100  Theile  der  Asche  berechnet: 
Chlorkaliam  ....  0,0375      2,9768      Sauerstoff  ' 

Kali  .   0,2210     17,5442  2,9740 

Kaik  .......  ^  V  0^38^*    »,9m  i4,329e 

•aMkfr4#  •  ^tl6S2-   -  5»4T50        2«00M  V  tm  I^MTt 

iilmnefd«. .  .  .  «  ,  0,^2g  .  4^309  .      0^075  \.  ,  , 

Butewxjd  .  .  ,  «  «  0,0080      0^50         0,1903  ,^ 
MiDifanozycloxydttl  Spuren  Sporen 

Phosphorainre.  .  .  0,2738    21,7346       12,1660/  4ö««2£ 
Kieselerde   0,0090      0,7150        'o,3715{         *  " 

l,'-2597    1  00,0000.  *  '         '  '  ' 

In  400  Theilen  des  trocknen  Holzes'  '  ' 

{fefanden:  berecbnett 

ChlorkaliiAn  .    .^  0,0734  0,07«8 

Khtli ........  .  0,4325  e,M19' 

lalk  .»..««'./  iy2369  i,98l4' 

Talkerde  ......  0,1276  0,1*301  '  . 

r       Alaunerde  .....  0,0057  0,0058  •  '» 

•  .  Eisenoxyd  0,0157    ;  0,0160 

Manganoxydoxydul  Spuren  Spuren 

Phosphoriäure  .  .  .  0,5358  0,5462 

Kieaelerde  ,  •  .  .  .  0^0176  0,0179  '  ' 

2,4652         2,5144.  ] 

Die  nnorganisclien  Bestaiidtheile '  des  tm  Herbst  ge- 
sammelten jungen  Kaslonienholzes  betragen  also  3,38  Proc.', 
oder  nach  Abzug  der  Kohlensäure  und  des. Sandes  2,51  Proc. 

Von  54,40 Gnn.  trocknen  Holzes  wurden  erhalten: 

IvwämrigenAtiisaif  des  verkohUenHolsea  0,2680  Gmi.s=  15,571  Proc^ 
"     «»      *          der  Aao|io  0,2351  V       14,765  .  » 

»  >iliiiiir«ii  Aonng  d«r  Af cka   ^69,7i4  ;  0 

'     '         ■*        1,7277 '  *  100,000. 

♦ 


Digitized  by  Google 


Darob  direetes  Veraschen  der  tok  Waseer  auftgeiang* 

teo  Holzkühle  wurden  i  377  Grm.  Asche  nur  erhalten, 
durch  die  Analyse  aber  1,4597  Grm.  gefunden.  Dieser 
Ueberachiiss  voo  0,0827  Grm.  hat  in  der  Verflüchtigung 
von  etwas  Kohlensäure  beim  Veraschen  seinen  Grond, 
welches  aber  fiir  die  Analyse  in  s6  fern  nicht  von  Nach- 
iheii  ist,  als  die  Menge  der  Kohlensäure,  wie  schon  im 
Eingang  erwähnt  wurde,  stets  durch  Berechnung  gefunden 
wurde.  <  « 

Ueber  die  unorganischen  Bestandiheile  der  Röss-- 
kastanie  besitzen  wir  eine  sehr  anstilhrliche  Arbeit  von 
E.  Wolff  (Jmxrml  für  praki,  Chemie.  Bd,  44.  pag.  386). 
Dieselbe  wurde  jedoch  von  einem  andern  Gesichtspuncte 
ans  nnternommen,  als  die  meinige,  weshalb  ich  nur  zwei 
von  seinen  vielen  Analysen  hier  mit  anführen  kann.  Ohne 
näher  lanf  die  Methode  einzugehen,  welche  er  bei  seinen 
Untersuchungen  befolgte,  will  ich  nur  erwähnen,  dass  er 
gleich  H.  Rose  die  mit  Wasser  bebandelle  Kohle  gleich 
mit  Chlorwasserstoffsäure  auszog,  also  in  einigen  Fällen 
den  Gebalt  an  Chlor  zu  gering  finden  musste;  dass  er 
femer  auf  eine  Bestimmung  der  Alaunerde  nnd  des  Eisen- 
oxyds keine  Rücksichtnahme  Er  giebt  zwar  an,  dass  der 
bei  seinen  Analysen  durch  Ammoniak  abgeschiedene  phos- 
phorsaure Kalk  zuweilen  ein  wenig  gelblich  oder  bläulich 
durch  Eisen-  oder  Manganoxyd  gefärbt  gewesen  wäre,  die 
Menge  dieser  M^talioxyde  wäre  jedoch  stets  so  gering 
gewesen,  dass  die  Bestimmung  derselben  ohne  Etnfloss 
auf  die  allgemeineren  Resultate  der  Untersuchungen  hätte 
unterbleibi  n  können.  Was  das  vom  Manganoxyd  Ange- 
führte betrifft,  so  stimmen  meine  Untersuchungen  damit 
vollkommen  überein,  indem  ich  nur  im  Holze  Spuren  da- 
von finden  konnte ;  hingegen  Ist  der  Gehalt  der  Blätter  dieses 
Baumes  an  Eisenoxyd,  wie  v/ir  weiter  unten  sehen  wei  den, 
gewiss  ein  nicht  unbedeutender  und  unberücksichtigt  zu  las- 
sender zu  nennen.  In  so  fern  stimmen  jedoch  auch  meine 
Untersncbangen  mit  den  seinigen  zusammen»  dass  auch  er 
in  keinem  von  ihm  untersuchten  Organe  der  Rosskastanie 
Natron  finden  konnte»  was  um  so  interessanter  ist,  da  er 
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Untersuchung  der  RosAaetame.  tt 

das  Material  zu  steinen  DniertoelNiwf^n  ton*  zwei  auf  gaa« 

verschiedenem  Boden  wachse ndea  Bauraen  entnahm 

W  o  1  f  r  ontersuchtedas  Holz  der  Torjäbrigeii  Triebe  im  Mai . 
des  folgenden  Jahres,  also  ineiner  andern  Vegetationsperiode 

als  ich,  da  aber  trotz  dem  bis  auf  den  Gehalt  an  Chlor- 
kalium die  Resultate  unserer  Analysen  einige  üeberein- 
siimmung  zeigen,  so  führe  ich  dieselbe  hier  mit  an  und 
erlaube  mir  der  bessern  Ueberaicht  wagen,  die^  meinige 
üocimMils  ornt  aazofilgen. 

In  100  Iheilen  der  Holzasche  sind  nach  Abzug  der 
Kohlensäure  enthalten  nach  der  Untersuchung  von: 


Smffel 

Kalkerde  .  .  .  . 

42,93 

50,9883 

Talkerd«  .  ,  ,  . 

4,95 

5,1759 

17,56 
.  12,75 

Kali  

17,5442 
2,9768 

Chlorkaliuin .  ,  , 

Fhospiiorsäure 

.  19,22 

0,2302 

Kieielerde.  .  •  . 

.  2,59 

Eisenoxyd .«..,. 

0,6S50 

100,00 

Man^anoxydoxydttl  . 
Pbosphorsftdte  •  •  « 
Kisfelerde 

Spuren 
31  »7946 

0,7150 

1001,0000. 

Der  Gehalt  an  Kali,  lalkerde  und  auch  Phosphorsäure, 
welcher  von  uns  gefVinden  wurde,  ist,  wie  ein  ßUdt  auf 
vorstehende  Analysen  zeigt,  ziemlich  gleich,  hingegen  die 
von  Wol  ff  gefundene  Menge  von  Chlorkalium  um  9,77  Proc. 
hoher  als  in  meiner  Analyse.  AulTailend  ist  der  von  uns  beiden 
beobachtete  Mangel  des  Holzes  an  Schwefelsäure  und  Wol  ff 
glaubt,  da  er  auch  in  der  Rinde  keine  Schwefelsaure  fand,  au^ 
seinen  Dntersochungen  den  Schluss  ziehen -zu  dürfen,  dass 
zu  der  Zeit,  als  er  das  Holz  untersuchie,  schon  die  ganze 
Quantität  der  Schwefelsaure  in  die  grünen  Schösslinge 
übergegangen  sei  und  dass  nach  dieser  Zeit  bis  zur  Reife 
der  Früchte  wahrscheinlich  durchaus  nichts  mehr  von 
dieser  Substanz  durch  die  Wurzeln  aufgenommen  und 
den  übern  Theilen  der  Pflanze  zugeführt  werde  Der  erste 
Schluss  wird  durch  meine  üntensuchung  des  Holzes  der 
grünen  Schösslinge,  welche  weiter  unten  folgte  bestätigt, 
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»  Siaffel. 

kdmn  w  der  Aaohe  dtr^beo  aienlioh  4  Proc.  Schwefel- 
saure gef^Nftilen:  wQitfe ; '  der  «weile  Schhiss  kan  aber  «h 

möfilich  richtig  sein,  denn  sonst  hätte  die  von  rair  im 
iltiiljbi  noch  vur  der  l^eife  der  !  i  iu  iue  untersuciUti  ÜJö' 
denascbei  keine  Schwefelsaure  enihuiieA- durügo,  r 

Den :  G^aU  des .  Irockoßni  Holzes  aa  «oorliaQiieiiea 
BeetandtbeileD  fand; Walff  =  4>05  Prec.,  nuibin  %äS.Proa 
niedriger,  als  von  mir  in  dem  im  Herbst  piesammeUen 
Hulzc  i^eiunden   wurde;  liingei^en  ist  der  von  ihiu  zu 

Prf¥>.  |ga{^QdqA9  Qeh^lt  das  üoU^,  ai)  ,  V^^pta^on^ 
Wasser  y9a,ffetti  Ypn  n^r  ob^ii  «Dg^s^f^^a 
schtedeD.     ,  ^  ,  ,  , 

2.  DieAinde. 

Die  im  Vorhergehendea  erwähnten  82  Sttiok  Triebe 

gaben  an  *  *  ' 

frischer  liinde   98,00  Grm. 

au  trockener  Rinde  .  .  47,30  n 

Vegelalioni-Wuser  ss  50,70  Htm.  =s  51^7 J  froc. 

Diese  47,3  Grm.  trookaer  Rinde  worden  zor  Analyse 

verwendet  und  durch  Ausziehen  der  Kohle  mit  Wasser 
und  Abdampfen  des  wasserigen  Auszugs  zur  Trockne 
QfiHQ  Grm.  trockner  Salzmasse  erhalten.  Als  Zusammen- 
Setzung  derselben  wmrde  dta  folseade  gefondea: 

CUorkaUuRi.  ,  .  .  0,0411  Zu  Sthen  gruppirt: 

.  .      K»U                     0,3396  KCl»   ....  0,0411 

Kalk  0,0107  .  KO,SÜ\  .  .  0,Uil2 

Schwefelsäure.  .  .  0,0051  KO,  CO».  .  .  0,4894 

Kohlensäure  .  .  .  0,1643  CaO,  CO*  •  •  0,0190 


0,5607  0,:i607 

Durch  Veraschen  der  mit  Wasser  erschöpften  KoUe 

wurden  2,431  Grm.  Asche  erhalten  und  im  wässerigen 
Auszug  derselben  gefunden: 

Chlorkiiluiin  •  •  .  •  0,0063  Zu  Mttn  siaamniflagMtellt: 

Kali  .   0»0683  KCiK  .  ,  .  O^OOeS 

Kalkerde  0,1454  KO,SO»  .  .  O9O320 

Sehwefebiure.  .  «  0^0147  Kp,CO^.  .  0,1042 

'     KbUenüQre .  ,  •  .  6,1458  CaO,  CO»  >  0,2580 

0,4005  0,4ÜU5. 
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üntersudiung  der  Rosskasianie.  31 
Die  Analyse  des  Äschenrückstandes  ergab: 

Kalkerde  1,0046  '  Zu  Saleen  grupptrt: 

Talkirde.   0,0755  3CaO,r^ü5.  .  0,2675 


AltMiierd   0,003»  Al»0»,P«0»  •  0/ 

Eisenoxyd   0,0058  Fe»03,P»0*  .  O^OIlÖ 


Phosphorsäuro  .  .  0,1316  CaO,CO*  ,  •  . 

Kohlensaure.  ,  ,  ,  0,7^61  MgO,CO*  •  .  •  0,l5ßt 

Kicseierdo  0,0200  SiO^.  .  .  >  .  .  0,0200 

Saod   0,0250  Saud   0,025u 


2,0120  3,0120. 

Von  47,3  Grm«  (rockoer  Rinde  worden  ^ballen: 

Qrm*  Fpoc 

im  wässerigen  AoMMng  der  verkohllett .  Rin^e  0,6890  =  21,858 

im  wässerigen  Auszng  der  Asche.          ,  ». ,  0,4005  =  12,874 

im  «aJsMureo  Anwag  der  Aiche                 3^05  ss  05,368 


•3,mo  100,000 

Durch.  ZosannpensteUung  der  Resoltale  der  drei  Theile 

der  AnalysG  erhalt  aian  nach  Abzug  der  Kohlensäure  und 
des  Sander  folgende  Zahlen: 

Chiorkalium  0,0474 

Kafi   0,4279     •  •  * 

,   ,    Kaikerde   1,1607 

Talkerde   0,0755  •  ' 

•     Alaunerd   0,0034  - 

EimoKrd* « «• « .  0^0056  .  < 

,    .  ,      PhosphoMfiur«  . .  0,1316 

Schwefelsäure.,  0,0198  .  . 

Kieselerde. . . ...  0,0200    '    '  .  / 

1,8981. 

WolirtintersDcto  ebeafalls  die  Binde  derrtor^higen 

Triebe  im  Mai  des  folgenden  Jahres,  und  es  sei  mir  erlaubt 
dessen  Analyse  neben  meiner  hier  mit  anzuiübren.  Wenn 
dieselbe  md^  aar  wenig  UeberetBetunmnng  mii  der  mei- 
aigeii  zeigt,  so  isl  sie  gewiss  geeifAet  «uf  den  Weehsel 
komlevten,  welchem  die  nnorganischen  Körper  während 
verschiedener  Vegetationsperioden  unterworfen  sind. 
400  Theile  der  KUohe  entbleiten  nach 

Wolfr  -  Staffel 

Chlorkaliam  .    5,85  Chlorkaliuoi  •   2,5051  Sauerstoff 

Kali   8,42  Kali   22,6150  3,8335 

Kilkerdc  .  .  .  76,84  Kalkerde  .  .  .  61,3450  17,2290    (  _  7oa|v 

XagMMa  .  .  .    1,71  TaUierde  .  .  .   3,9902  1,5444    l  --/^^^ 

Pkosphonflnro  6,08  AUunerrfe  *  .  0,1796  0^796 

Kiewitrde.    .  1,1!»  Biwexyd  .  .  0,3065  .  0,0918 

99,97 
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M  Stafftl. 

Pbotphorsim    6,9553     3,8930  \ 
SckwefeUiwre    1,0464     0,6263  [  s=  5^0686 
KiMtorde.  .  .    1,0570    0,5493  / 

100,0000 

Die  Menge  der  Phosphorsaore  und  der  Rieselerde  ist 
in  beiden  Analysen  sich  volllvominen  gleich  und  ein  Theil 
der  von  Wo! ff  gefundenen  Kalkerde,  nämlich  loProc,  isl 
in  meiner  Analyse  durch  44  Proc.  Kaii  vertrelen. 

In  400  Theiien  der  trocknen  Rinde 


f  efttAdeB : 

berecbnel: 

ChlorktUtim 

0,1003 

0,1048 

0,9046 

0,9465 

2,4539 

0,1596 

0,1670 

Alauoerd«  

0,0072 

0,0075 

0,0133 
0,9r6t 

0,0133 

Fbosphorsittre .  • 

Schwefeltiiire  • . 

0,0419 

0,0!|38 

0«04^ 

0,0443 

4,0002 

4,1858. 

Die  im  Herbst  gesammelte  junge  Rinde  enthält  also 

an  unorganisciien  Bestandtlieilen  6,57  Proc.  oder  nach 
Abzu^];  der  Kohlensäure  und  des  Sandes  4,18  Proc. 

Wolff  fand  in  der  Kinde  der  vorjahrigen  jungen 
Zweige  7,85  Proc.  unorganische  Bestandtheile  und 54,98  Proc. 
VegeiatioQS  -  Wasser. 

9.    Die  Blätter. 
Die  Blätter  zu  dieser  Untersuchung  wurden,  wie  schon 
angegeben,  am  4.  September  gebroohen  und  da  scbon  der 
grOsste  Tbeil  der  Blilter  am  Baume  gelbe  Flecken  batte, 

so  wurden  mit  der  grössten  Sorgfalt  nur  diejenigen  Blät- 
ter ausgesucht,  welche  sich  ganz  frei  von  denselben  zeig- 
ten. Die  Blatter  wurden  mit  einem  feinen  Tuch,  obgleicb 
sie  sich  auf  ibr^  Oberfläche  ganz  rein  und  staubfrei  zeigten« 
abgewischt  und  nachdem  ihre  ZaU  «nd  ibr  Gewielit  be- 
stimmt worden  war,  ungeföhr  eine  Stunde  mck  dem  Ab- 
pflücken zum  Trocknen  hingelegt 

400  Stück  der  Blätter  mit  den  Blaltstengeln  wogien 

im  rrischen  Zuttiiide». .  483,00  Grm. 
im  trocksen     #  311,30  w 

VflfMatiow-WaMer, .  371,80  Grm.      56,37  Proc. 
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'  DftMe  24ia  Gm.  Irockmr  fiUtler  wnrdeii  zur  Analyse 
verwende!.   Der  zur  Trockne  gebraehte  Rückstand  des 

wässerigen  Auszugs  der  Kohle  betrug  3,42()  Gim.  Durch 
die  Analyse  wurden  folgende  Resultate  erhallen: 

Chlorkalittin  . .  •  0,8992     Zu  Safsen  grnppirt: 
Kall   0,9036       KCI^   0,8992 

Kalkerde......  0,3154  KO  SO^.  0,2873 

Schwcfelsämre  .  0,1320  KO,CO^  1,0983 

Kobleosäure  ...  0,5944  C«0,CO>  0,5598 

Kieaelerdo         0,0080  SiO^...«  0»0080 

3,8596  9,8526 

Die  nach  dem  Ausziehen  mit  Wasser  und  Trockuen 

erhaltene  Kohle  gab  beim  Veraschen  42,102  Grm.  Asche.  

Im  wässerigen  Auszug  der  Asche  wurden  gefunden: 

Kali   O93388  Zo  SalM  j^rappirt : 

Kalkttrde....:.  0^718      KD« CO^.  0,3727 

Schwefelsflara  0,0454      KO,SO*  0,0968 

KoUeDsättr^ . . .  0,S746      CaO,  CO»  0,6599' 

1,0308  1,0308 

Der  nach  ,  dem  Ausziehen  mit  Wasser  hinterbliebene 
Ascfaenröckstand  bestand  ans: 

Kall.t  0,9473  Zn  SalsM  f  mppirl: 

Kalkerde   3,5684  K0,Si03  ...  0,6868 

Talkerde  0,81S0  AI^CP^O*  0,li280 

Alaanerde   0,0536  l  u  O^P^O^  0,9^12 

Eisenoxyd  ....  0,4920  3CaO,P^Ü5  0,7476 

PhosphorsRurc    0,86^0  CaO, CO»  ...  5,6108 

Kohlensäure...  3,3232  MgO,CO»...  1,6916 

.  :-  KieMlerde  • . . .  1,4540  SiO^..  1,1144 

•  Saad  0»5130  Saad. » . ....  0,5i20 

1M334  11,4334 

Durch  die  Analyse  der  Asche  wurden  0,360  Grm. 
mehr  erhallen,  als  durch  directes  Veraschen  gefunden 
wiirde;  es  beruht  dieses  in  der  Verflüchtigpirig  von  etwas 
Kohleosäiire  beim  Verasehen  und  es  worden  daher  die 
durch  die  Analysen  erhaltenen  Zahlen  als  die  richtigen  in 
Rechnung  gebracht. 

Durch  Zusammenstellung  der  aus  den  drei  einzelnen 
TAmlen  der  Analyse  erhakenen  Besultate  erhält  man  imdi 
Abzug  der  Kohlensäure  liad  des  Sandoa  folgende  Zfthleiic 
Arcli.  4.  VkmL  CXiV.  Bd«.  X.  Hfl.  3 
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A«f  100  Tkeile  4e*  Atel* 


GhlMkftliiifli  .  * 

0.8992 

ift  I70 

4I3&56 

4IOi483 

11.371  J 

.  0,8180 

7»781 

3,012  } 

^iQ 

0,238  1 

EiMMoxyä  ..•« 

a,«9Sio 

4,687 

1,404  ./ 

Phosphoffiaw 

.  0,8640 

8^219 

4^ 

.  0,1774 

1,688 

1,010 

.  1,4620 

n,908 

7,227 

!0,51U 

100,000" 

1$,427 


=^  12,837 


Gl«. 

in  wisKrigeo  Aniwf  d«r  Kohlo  3,4260  aas 
im  wifts«r|geD  Autsiig;  4«r  Aiclie  1,0308  ^ 
im  salMSttrcn  Aiifivg  ilor  Ascbo  11,4324 

In  400  Tbeiiea  cter  trocknen  Biältcr 

gefunden:  berechnet: 
Chlorkfüu«! . .  0,4257 

Kali...'   0,7053 

Kalkerde  2,0149 

Talkerde....:  0,3673 
Altnncrde. . . .  0,6254 
fiisrooxy^  ...  0,2384 
PhbspkoVBMre  0,M91 
Schwefclam  0,6840 
Kimitnie  ...  0,6022 


21,563 
6,488 
71,949 


100,000 


0,4412 
0,7309 
2,0862 
0,4014 
0,0263 
0,2471 
0,4239 
0,08t0 
6,7lta 


4,9823  5,1638 
Die  unorganischen  Büblandlheilc  der  im  Hirbsl  ge- 
sammelten KasLimienbiailer  beiragen  7,5i  Proc.  oder  nach 
Abzog  der  Kohlensaure  und  des  Sandes  5,16  Proc. 

Ü^tMiehi  A€t  uHorgaHueken  BtatmnMBih  der  im  Herhti  i8i9 
§MmmMkm  Orgmim  90m  Aewmkit  llif§aett§mim 

Dit    BlüUer  direct  verascht 
Holz.         Rinde.      Blätter.    uiiU  nach  der  Methode  voa 

WadleaiDdir  «iialytlrt. 

Cli1orl(«y«m«  .     2,9768    2,5051    8,554   •  .  9,313 

EaU.  .  .  .  .  .   17,5442  22,6150   14,170  .   15,978 

lalHerdtt  .  .  .  50,9883  61,3450  40,483  Katk  n.  Tsft^rde  46,061 
Tamerthj  ...     5,1759     3,9902  7,781 

Atatmerde.  .  .     0,2302     0,1796     0,510    0,502 

Ewenoxyd  .  .     0,6350     0,3065     4^7   3^ 
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Manganoxydoxydnl  Spurtn  0,0000  0,000 

Phospborsäure    21,7346  6,9552  8,219 

Schwefelsäure     0,0000  1,0464  1,688 

Kiwcicrde  ,  ,     0»7150  1,0570  13,908 

i«>,o<ioo   ieo,oooo  iwooo  loö^ööö 
Sanerftoff  der  Basen : 

SS  19,597    =  22,783  =  18,427  r=  17356 

Der  Sauerstoff  der  Sauron  verbal  t  sich  zu  dem  der  Basen: 
Holz  =  1 : 4,56  =  2: 3;  Rinde t=  4 : 4,49 = 2 :9;  Blätter »2:9^ 
=  3:3.  Die  BliUer  direot  veraaoht  ^  2:3,e6  «r  2:3. 

B.   V^er  die  wm^a/moken  BeßkmdiheUe  der  tm  Frühjakr 
1850  gmammeUen  Organe  der  Aesculus  BippocasUmm. 

Das  Material  zu  den  drei  folgenden  Analysen  (Holz, 
Binde  und  Blätter)  wurde  von  demselben  Baume,  welcher 
das  Material  im  Herbst  geliefert  hatte,  genommen  and 
am  9.  Mai  früh  7  Uhr  gebrochen,  bald  darauf  gewogen  und 
zum  Trocknen  hingelegt. 

h.   Das  Holz. 

60  Stück  der  jungen  grünen,  im  Ourchscbniit  unge- 
fähr 4  f  Zoll  langen  Triebe,  an  weichen  sich  Rinde  und 
Holdi^rn  deuUioh  schon  unterscheiden  and  trennen  liessen, 
gaben  nach  der  Entfernung  der  Rinde  73,40  Grm.  liolz, 
welches  nach  dem  Trocknen  8,03  Grin.  wog.  Es  hatten 
also  Ä*,07  Grm.  =  89,01  IVoc.  Wasser  verloren. 

Diese  8,03  Grm.  trocknen  Holzes  wurden  verkohlt,  die 
Kohle  darch  Wasser  erschöpft,  der  wässerige  Auszog  zar 
Trockne  gebracht  und  0,538  Grm.  an  trockner  Salzmasse 
erhalten.  Durch  die  Analyse  dieser  Salzmasse  wurden 
0,5427  Grm.  gefunden.  Dieser  üeberschuss  von  0,0047  Grm. 
hat  jeden£alls  in  der  Verflüchtigung  von  etwas  Kohlensäure 
beim  Austrocknen  der  Salzmasse  seinen  Grund  und  es  wurde 
daher  die  letztere  Zahl  als  die  richtige  angenommen. 

Als  Zusammensetzung  der  Salzmasse  ergab  sich; 

Chlorkalium..  0,Oö97  Zu  Salzen  gruppirt: 

Kali  0,3198  KCl«  .  .  .  0,0697 

Phospbarsäiire  0,0166  KG,  SO  ^    o,01 20 

SchvvefelsÄur«  0,0055  SKOjP^O^^  0,0495 

iL^ummf  >  o»iftii     KO>CQ*  0»<H1& 


0,000 

7;^ 

15,165 
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Die  durch  Wasser  erschöpfte  Holzkohle  gab  beim 
Verasdien  0,333  Grm.  Asche  und  im  wässerigen  Aussog 
derselben  wurden  gefunden: 

Kili. .....  .  0,0634    Zh  Saliea  grvppirt: 

Phosphorfiure  0,0310      SIO,P*0»  O»0994 

Kohlensäure  .  .  0,0010  KO,CO*>  .  0,0030  

0,0^54  0,0954. 

Als  Zusammensetzung  des  Aschenrückstandes  ergab 
sich: 

Kalkerde.  .  .  •  0,039*  En  Mm  MnnmgMtoUl: 

Talkerde          0,0271  3CeO>  P»0»  0,0733 

Eisenoxyd  .  .  ,  0,0091  2BlfO,P*0»  0,0696 

Pliosphdriinre  0,0790  Fe«0*,P»0*  OiOOÄO 

Kohlensäure.  .  0,0016  MgO,CO*  .  .  0,008t 

Kieselerde .  .  .  0,0120  Si  0»  ,  O^OiaO 

0.1612  0,1612. 

Durph.  Zosammensielluog  der  drei  Ibeile  der  Analyse 
erhält  man  nach  Abzug  der  Kohlensäure  folgende  ZaUen: 

Auf  100  Tlietle  der  Aiche  berechael: 


0,0697 

10,4710 

Saoeriloff 

0,3833 

57,5670 

9,758  \ 

Kütkerde  

0.0394 

5,9188 

1,663  f 

0,0271 

4,0796 

1,579 1 

0,0021  " 

'  0,3155 

0,094  J 

Phosphorsaare  .  .  . 

0,1266 

19,0190 

10,645  \ 

Schwefeiflfture  •  •  . 

0,0055 

0,8259 

0,-194  I  = 

Kie«eler4d  .  •  .  •  « 

0,0120 

1,8032 

0,937  1 

0,6656 

100,0000. 

Von  8,03  Grm.  trocknen  Holzes  wurden  erbaUen; 

Gm.  Proc 

Im  wäiiensen  Au»iig  der  Kahle  0,5437  »  61,973 

in  wSf «engen  ÄasEug  der  Asche  0,0954  =5  10,895 

im  salireD  Attsmg  der  Aacbe  .  .  0,3876  =  37,133 

0,8757  100,000« 

In  400  Xheilen  des  trocknen  Holzes: 

gefunden:  berechnet: 
Chlorktlium  .  .  .  0,8679  0,9508 

Kali  4,7721  5,2281 

Kalkerde  0,4907  0,5376 

Talkerde   0,5375  0,3697 

Kf eaoxyd  ....  0^0061  0,0386 
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Phosphorsäure.  .  1,5766  1,7273 
SchwefeUäiire  .  .  0,0685  0,0750 
KieMlerde  ,  .  .  .  a»1494  0»16S7 


8|;a888  9»0807. 

Die  QüorgaiMSCheii  Bestandthetle  des  im  Frühjahr  ge- 
sammelten Holzes  beiragen  10,905  Proc.  oder  nach  Abzug 
dar  Kohlensäure  9,0807  Proc.  Es  enihält  mithio.  7,525  Proc. 
ODorgaoiscber  Besiandiheile  mehr  als  das  im  Herbst  ge- 
samoielta 

2.  Die  Rinde. 

Die  im  Vorhergehenden  erwähnten  (K)  Stuck,  jungen 
grünen  Triebe  gaben: 

ra  friteher  Rinde  .  .  «  4Syl5  Gm. 
•  an  trockaer  RMo .  .  .    6)67  Grm. 


Veget«tioM-WaM0r  f.  .  36,48  6nn.  s  84,54  Pro«. 

Diese  6,67  Grm.  trockner  Rinde  wurden  verkohlt  und 
durch  Abdampfen  des  wasserigen  Auszugs  der  Kohle  im 
Rückstand  0,359  Grm.  Salzmasse  erhalten,  deren  S^usam- 
mensetznng  dnrch  die  Analyse  als  folgende  gefunden 
wurde: 

CMorkalNrai  •  .  •  0,(^1         Zn  Sslteii  gruppirt: 

Kali   0,2031         KCI^  ....  0,0301 

PhosphorstoM .  .  0,0174  KO,CO^  .  .  0,2474 
Kohlensfturo  .  .  .  0,0788  3K0,P»0*  0,0519 
KieMl«r4e  .  .  .  .  0,0030        SiO»  •  .  •  .  0,oo3o  

0,3524  0,3534 

Dureh  Veraschen  der  mil  Wasser  erschöpften  Kohle 

wurden  0,220  Grm.  Asche  erhallen  und  im  wässerigen 
Auszug  derselben  gefunden: 

Cblorkalium  .  .  .  0,0124  Zu  SuUea  gruppirt: 

Kalt  0,0413  KCl«  ....  0,0124 

Phosphorsäure .  ,0,0162  ZKOfV^O^  0,0482 

KohlMtlm  .  ^.  0,0044   Ka,O0\  .  >  0,0187 

0,0743  0,0743. 

Bio  tnii  Wasser  ausgelaugte  Asche  zeigte  folgende  Zu- 


Etlkvffie  .  ,  .  «  •  0,0411  .       Zu  Salzen  gruppirt: 

Talkerde  0,ol9'i  3CaO,P^05  0,0755 

Eisenoxyd  ....  0,0074  2MgO,P205  0,0196 

Phnpphorsaur«  .  .  0,0533  Fe^O\P*0-'  0,0140 

l^otileiuiure  .  .  .  0,0129  ^    MgO, CO 0,0250 

'"^1341  0,Ö4r 
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Slellt  man  die  Resuliale  der  drei  Theile  der  Analyse 
zusammen,  so  erhäU  man  nach  Absng  der  Kobleosaure 
folgende  Zahlen: 

Mt  iOO  Theile  der  Afche  bereclHNl: 


Eisenoxyd  .  .  . 
I'hosphorsäuro  • 


0»5SI74 

64,9570 

9,316  J 

9,2415 

0,019i 

4,3627 

1,6891 

0,0074 

1,6638 

0,498  ) 

.  0,0869 

19,5420 

10,938  1 

0,0030 

0,6746 

0,350  i 

0,4447 

100^0060 

^  14,099 


=  11,986 


Von  6,67  Grm.  Irockner  Rinde  wurden  erhallen: 

Grm.  Proc. 

im  wässerigen  Auszug  der  Kohle.  .  ,  0,3590  =  62,003 

im  wässerigen  Auszu*,^  der  Asche  ,  •  0,0743  —  12,832 

im  sauren  Auszug  der  Asche             0,1457  =  25,164 

0^5790  liM>,000 

In  400  Theilen  der  trocknen  Rinde' 

gefoD'des:  berecbael: 

dhlerkeliam  .  .  «  0,6S73  0,6832 

Kali                    3,6641  3,9230 

Kalkerde.  ....  0,6162  0,6597 

Talkerde               0,2908  0^3114 

Eiseaoxyd  ....  0,1109  .  0,1 18Ö 

Phosphorsäure.  .  1,3029  1^949 

Kieselerde  .  .  .  .  0,0449  0,0481 

Die  MorgaAiaohen  BeMmddieile  der  Rinde  der  jog- 
gen, grünen  Triebe  betragen  Proc,  oder  nach  Ahw^ 
der  Kohlensäure  7,438  Proc. 

Wenn  man  die  2wet  letzten  Analysen  der  lifAm^ 
nnd  der  Riodenaeohe  mit  einander  vergleicht,  so  läflst 
sich  eine  aufTallende  Aehnlichkeit  beider  nicht  verkennen; 
beide  enthalten  fast  gleiche  Mengen  an  Chlorkaliura,  Kali, 
Talkerde  und  Phosphorsäure,  nur  £ndel  sich  in  der  fiolz- 
aacbe  keifie  Spor  Schwefelsäure  und  l,S  Proe.  Kiesderde 
weniger  ab  in  der  Rtndenasche,  erstere  enthält  aber 
3  Proc.  Kalk  und  4.3  Proc.  Eisenoxyd  mehr  als  letzlerft 
Die  Menge  des  basischen  SauerstoOs  beträgt  in  der  Holz- 
asche Aor  I  Proc.  mehr  ak  in  der  Biffd^^gdM^ 
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Zu  hNMi40D  isl  übri^Ms  aNfh  dass  bei  der 

Rinde  and  dem  Holz  in  Bezug  auf  den  Gehalt  an  Schwe- 
felsäure gerade  das  umgekehrte  Verhältüiss  siait  findet 
als  im  tterbsi;  denn  während  im  Herbst  in  dam  Holze 
keine  Spnr  ScbweffeMnire  geftmilen  wurde,  aber  wohl  in 
der  Rinde,  so  trelFefi  wir  im  Frühjahr  in  der  Rinde  keine 
Schwefelsäure  an,  aber  wohl  in  dem  Holze. 

3.   Die  Blätter. 

Bs  wurden  an  dem  oben  erwähnt^  lagt  im  Hai 
140  Siuek  asietnlieh  gleich  grosse  Blätter  abgepfläckt  und 
ungefähr  eine  Slunde  später  zum  Trocknen  hingelegt. 
Dieselben  wogen  im  frischen  Zustnnde  :^91,0  Grm.  und 
gaben  52,1  Grm.  trockne  Blätter,  hatten  also  23S»9  .Gnu. 
iB  88^09  Proc  VegeMoi»- Wasser  verloren. 

Diese  52,1  Grm.  Iroekner  Blüler  wurdon  verkohlt 
und  durch  Ausziehen  der  erhaltenen  Kohle  mit  Wasser 
und  Abdampfen  des  wässerigen  Auszugs  zur  Trockne 
4,326  Grm.  Salze  im  Rückstand  erhaben.  Die  Analyse 
ergab  folgtode  Zusammensetzung  desselben: 

Chlorksliiiai .  .  ^  0,0794  Zu  Stiies  grnppirt : 

.  MI   0,854S  KCl«  ....  0,0794 

Kalk.  0,0028  K0,S03.  .  .  0,06:20 

Schwefeliäure.  .  0,0285  KO,CO».  .  .  1,2046 

KoUensiare .  .  .  0,3860   CaO,CO>  .  .  0,0050 

*  '  ^~i,mo  1,3510. 

Bs  ^Wurden  alSo\dorch  die  Analyse  0,0S5  Grm.  mehr 
gefunden,  als  doröh  'Abdämpren  zur  Trockne.  Das  Plus 

beruht  jedenfalls  auf  einer  geringen  Verflüchtigung  von 
Kohlensäure,  beim  Austrocknen  der  Salzmasse  über  der 
Weingeisiflahime;  es  wurde  daher,  die  dor^  i)io  Analyse 
gefundene  Zahl  als  die  richtigere  angenommen. 

Die  durch  Wasser  erschöpfte  Kohie  gab  beim  Ver- 
aschen 2,654  Grm.  Asche,  und  im  wässerigen  Auszug  der- 
selben wurden  gefunden: 

ChlorIwKiMi.  •  .  0,0687  Zu  Sake»  «MMMnengefftdll: 

Kali  0,1^74  KCl'-»  ....  0,0687 

ScbwefelaAitre  .  .  0,0^95  3K0,P*a*  0,1078 

PhospbtfrAirre .  .  0,0209  K0,S03  .  .  0,0623 
KobleiMfinlre  .  .  .  0,0223         KO,CO^  .  .  0,0700 

0,3000  "^0,3008^ 
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In' dem  nach  dem  Atisziehen  mit  Wasser  hinlerbliebeiiei  ' 

Ascbenrücksiaode  wurden  geiunden: 

kaii  ...«•..  0,4767  Zu  Salzen  gruppirt : 

Kaikerde  0,4170  3hO-f  P^0=*  0,7173  , 

Talkerdc  0,1642  3Caü,P^05  0,7657 

Alawerde.  .  «  .  0,0130  2MgO,P'0&   0,1631  • 

EUeaoxjd.  »  .  .  0»0519  AI^OSP^O»  0,0311 

Phoi^lioriiara.  .  0,7570  F6«0>«P^0'  0,0963 

KohltfifSm  ...  0,1115'  MfO,CO«  .  .  0,9159 

Kinderdb ....  0,0960  SlO*'  ....  0,0360  ' 

SiM   0,0560  Umä.  .  .  .  .  0^0900 

2,0973  5,0973 

Beim  Zusammenstellen  der  Resultate  der  drei  Ana* 
lyMi  erhält  man  folgende  Zahlen: 

Aar  fOO  der  Atelw  berMM: 

CkM^liw  .  «  .  .  0,1481  4>6i57  .  SaMffaloff 

,         .  .  .  .  I»4784  4$,aB«0:  7,866 

K«IUrde   0,4196  13,1710  3,699 

Talkerde.  .....  0,lö r2  5,1517        1,994  ]  =p  14,|M6. 

Alaunerde   0,0130  .   0,4083  0,191 

Eitenoxyd   0,0519  "       1»6288  0,488 

Phoaphorsfuire  .  .  .  0,7779  24,4050  13,661  ] 

Schwefelsäure  .  .  .  0,0780  2,4475        1,465  (  =  16,044 

kieaeierde  .  .  .  .  .  0,0560  1,7570  0,913  ) 

3,1875  100,0000 

Von  52,,1  Grm.  trockner  BläUer  wurden  erhalten: 

Grm.  Proc. 

im  wäaserigen  Auszug  der  Kobie    1,3510  =  33,733 

im  wAfserigeD  Aastog  der  Asche   0,3088  =  7,710 

Im  Staren  Aufiaf  der  Aach«  .  .   2,3452  =  58,557 

4,0050  100,000 

In  400  Tbeilen  der  (rocknefi  Blätter 

'  gefunden:  berechnet: 

GMiifcallan  .  «  .  0,9819  0,3037 

KiU  ,  .  9,8376  1,0815 

Kulkerde   0,8057  0.8588 

Talkerde   0,3152  0,3359 

Alaunerde  .  .  .  ,  0,0949  0,0966 

Eisenoxyd  ....  0,0996  0,1  U86 

Phosphoraflore.  .  1,4931  1,5914 

SchwefeUfitore  .  .  0,1497  0,1596  ^ 
KieaeMa..  .  .  ■  0,16TS      •    a,iM8  ■ 

6^1152  6,5237. 
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Die  unorganischen  Beslandlheile  der  Kaslanienblälter 
beiragen  7,687  Proc,  oder  nach  Abzug  der  Kohlensäure 
und  des  Sandes  6,524  Proc.  .  %  .  an  o  ^ 
t.>  Die  von  Wol ff  milgelhciltc  Analyse  der  unorgani- 
schen Bestandlheile  der  Kastanienblätler  zeigl  mil  der 
eben  angeführten  nicht  die  geringste  AehnHchkeit,  was  aber 
um  so  weniger  zu  verwundern  ist,  da  derselbe  nur  die 
von  der  grossen  Miltelrippe  und  den  Stengeln  befreite 
Blaltsubstauz  zu  seiner  Analyse  verwendete.  • 

•10^'  Da  die  Anzahl  der  Blätter,  welche  im  Herbst  und  im 
Frühjahr  zur  Analyse  verwendet  wurden,  angegeben  ist, 
so  lässl  sich  daraus  das  Gewicht  eines  Durchschnittsblat- 
les,  so  wie  dessen  Gehalt  an  Vegetalionswasser  und  un- 
organischen Bestandtheilen  berechnen,  und  es  ergeben  sich 
folgende  Zahlen:   i.-; 

,  Gewicht  eines  Durch-  Gehall  an  Vrge-       Gehatt  an  unorgani- 

schniUsblaltes :  talionswasser :  sehen  Körpern : 

Frühjahr  2,078  Grm.  1,70  Grm.  0,0214  Grm. 

Herbst...  4,830  «    '         '     2,78  n     '  0,1580 

Nach  Miltheilung  dieser  Untersuchungen  sei  es  mir 
erlaubt,  nachstehend  die  orhallenon  Besullale,  wie  sie  durch 
Berechnung  auf  100  Theile  der  Asche  erhalten  wurden, 
zusammenzustellen.  Es  ist  dieses  um  so  nothwendiger, 
da  man  nur  auf  diese  Art  eine  richtige  Einsicht  in  die 
Veränderung,  welche  die  unorganischen  Körper  in  ihrer 
procentischen  Zusammensetzung  bei  ihrem  Uebergang  aus 
dem  einen  in  das  andere  Organ  erleiden,  erhallen  kanm 

In  der  darauf  folgenden  Tabelle  habe  ich  eine  ver- 
gleichende üebersicht  über  den  Gehalt  der  untersuchten 
Organe  an  unorganischen  Körpern  gegeben  und  gleich- 
zeitig die  Verschiedenheit  derselben  im  Gehalt  an  Vege- 
talionswasser zu  verschiedenen  Jahreszeilen  nachgewiesen. 

Holz  Rinde.  BläUer.  * 

Frühjahr.  Herbst.  Frühjahr.  Herbst.  Frühjahr.  Herbst. 

Chlorkalium    10,4710  2,9768  9,5574  2,5051  4,6467  8,554 

Kali                57,5670  17,5442  54,9570  22,6150  46,3840  14,170 

Kalkerde.  .  .    5,9188  50,9883  9,2425  61,3450  13,1710  40,483 

Talkerde.  .  .   4,0796  5,1759  ^^627  3,9902  5,1317  7,7Qi 


Alaunerde.  .  0,0000  0,2303  0,0000 

EUenoxyd.  .  0^155,  0,^50  .  1,6638 

Manganoxyd- 

oiydui  .  0,0000  Spuren  0,0000 

I*fco9pfior»ture19,0190  21,7546  19,5420 

Schwefelsäure  0,8259  0,0000  0,0000 

lüMelerde  .  .  1,8032  0,7150  O.GUe 


nciTi 


0,1796 

0,4083 

0,510 

0,3065 

1,6288 

4,687 

0,0000 

0,0000 

0,000 

6,9552 

24,4050 

8,219 

1,0464 

2,4475 

1,6^ 

1,0570 

1,7570 

13,908 

100.0000.1 

lOOüMO 

400,0000  100,0000  iOO^i 

Samreloff  der  BMen 

=13,093  ä19,597  =14,099  =22,785  s=14,290  =18,437 

'VoHmUImss  dos  Sauerstoffs  der  Säuron  zu  dem.  der  Basen, 

aasfpBdröcki  m  gaoieo  ZaUon: 

.    .  iii        9:3  '    Iii       339        5:4  Ui% 

Vn'^Uiekung  der  in  den  drei  rerschiedenen  Organen  der  Rosskastanie 
9u  vcrteA«ed«iiefi  Jahreszeiten  enthaltenen  Asehemmengen  um4  d$M 

Vegelationswassers. 

fiamederve-  Jahres-  Trockne  Vegeta-  A»ch«nnei|geia  Asch^deaHolzM 
gt-iutiiisciieu      zeit.           Sub-        tloas-  IMTh.dertrocic-  inMerbstsl 

SnlMtMis.  stanz.  Wasser.  nenSubstaiau      -  gtMtst. 

Proc.  Froc,  Fmo. 

IHoiz.       Frühjahr.      10,99      89,01        10,905  3,22  =  3 

(Hok.       Herbai.         50,10       49,90  3,380  1,00  =  1 

jRinde.     Frfihjahr.     15,^6      84,54         8,681         2,57  =2| 
(Riode.     Herbtt.        48,27       51,73  6,570  1,94  =  2 

iBIdUor.    FrOhJahr.     17,91      82,09         7,687.  2,27 
iBlitter.    Herbst.        43,73      56,27         7,520         2,22  =  2 

la  dtoMgoDdeBltbollo  mmI  io  der  .dril4oiiAoibw  die 

in  100  Theilen  frischer  Substanz  enihallenen  AscboBmen- 
gen  berechnet,  und  in  der  vierten  sind  die  gegenseiiigofi 
Verhältnisse  dieser  Zahleo,  indem  die  AscheniBOiige  des 
4<^e»  .im  Frü^ahr  I  gesotat  wurde,  diiroh  gao^  Zah- 
)m  ooiigodrooki  worden.  Dio  fünfte  Reihe  der  Tabelle 
giebt  die  Menge  der  unorganischen  Bestandiheile  an,  welche 
in  100  Theilen  des  Vegetationswassers  enthalten  sein  wür- 
den, wenn  mau  anoeboiea  wollte,  dass  diese  Körper  daria 
anfg^lö^t  wären  und  so  von  einem  Thoil  der  Pflanze  m 
dem  andorn  gentfiH  wiii^deii.  Die  4o  der  «eehsten  Reihe 
aufgestellten  ganzen  Zahlen  können,  wenn  das  eben  An- 
geführte zugestanden  wird,  die  Concentration  des  Vegeta- 
tioQ«,wassers  J^exßiohaen,  indem  das  des  Holzes  im 
jaim  mt  I  gesew  wordei 
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Itemedor 

vegeta- 
bilischen 
SabsUnz. 

Jahreszeit. 

in  lOOTh. 

der  frisrlien 
Substanz, 
Pwcu 

Asche  des 
Holzes  im 
Frühjahr 
MM— t 
frsetst. 

Asche  in  100 
Theilen  de& 
Vegetations- 
wassers 
au&elüät. 
PfOC. 

Di.'inJOfiTh,  des 
Vegetalioiiäwüs- 
sersd.MoteMtm 
FriihJ. « ii  f»^  e  1  üsto 

Aschenuieage 
l,3Hi»lfECfetxt. 

iHols. 

Holz. 

Rinde. 

Rinde. 

Bliltnr. 

BIftller. 

Frfthjnhr. 
Herbst. 
Frühjahr. 
Herbst. 

Herbst. 

1,198 
1,61)3 
1,343 
3,171 
1476 
3,288 

1,00  —  1 

i,^i  =  M 

1,12  =  1 
2,64  =  2A 
l,Uasl 
2,74  »3 

1,346 
3,394 
1,587 
6,136 
1,676 
5,846. 

1,00  =t:  i 

2,52  =.2^ 
1,17  —  l 
4,55  =  4t 
M5wl* 
4,34  »4^ 

Die  folgende  Tabelle  soll  dazu  dienen,  einen  leichten 
üeberblick  über  die  Men£;e  der  lösüciion  und  unlöslichen 
Ascbenbeslandlbeile,  sowohl  in  400  Theileo  der  trocknen 
Sobslan^  als  auch  in  400  Theilen  des  Vegetationswassers, 
wenn  wir  uns  diese  Hineralkörper  darin  aufgelöst  denken, 
zu  gewahren.  Unter  den  löslichen  Aschenbestandlheilen 
sind  nur  die  hier  zu  verstehen,  welche  durch  Wasser  un- 
mittelbar aus  den  verkohlten  Körpern  ausgezogen  wurden; 
unter  den  unlöslichen  Ascbenbestandtheilen  hingegen  die- 
jenigen, welche  durch  direcies  Veraschen  der  mit  Wasser 
eiTSchöpfien  Kohle  erhallen  wurden. 


Muieder 

▼egeta* 

blTischpn 

Snb?tanz, 

Jfthresseit. 

In  lOOTh.  der  trock- 
nen Substanz. 

Verhältaiss 
der  Ir  Wasser 

In-ilicficn  zu 
den  darin  un- 
I«s1iclien 
Theilen. 

llnlOOTh.  des  Vegeta- 
1  tionswnssers  Rufgel. 

1«  Wasser 
auflösl. 

Thrile. 

Id  Wasser 
milo'sl. 

Thrile. 

InWasser 
■allcisl. 

Theile. 

InWasser 
nnllSsl. 
Theile. 

(Holz, 
itlolz. 
Ri^e. 
1  Rinde. 
[Blätler. 
iBÜtlAT. 

Frühjahr. 
Herbst. 
Frühjahr. 
Herbst. 

Frühjahr 

Herbirt. 

6,758 
0,524 
5,382 
1,437 
2,593 

MM 

4,147 
2,856 
3,298 
5,139 
5,094 
6,961 

3:2 
2:11 
3:2 
2:7 
1  :2 

2:7 

0.834 
0,538 
0,984 
1,341 
0,575 
1,263 

0,512 
2,856 
0,603 
4,795 
1,111 
4,68» 

Aus  den  in  den  vorhergehenden  Tabellen  mitgelheil- 

len  ZahlenverhahnisseD,  so  wie  aus  den  eben  mitgelheillen 
Analysen  lassen  sich  einige,  sowohl  zur  Lösung  der  im 
Eingang  erwähnten  Frage  beitragende,  als  auch  andere 
nicbl  unwichtige  Schlüsse  ziehen. 

4)  Die  vorliegenden  Untersuchungen  beweisen  auf  das 
jMstimoiAesteb  dass  die  unorganischen  Bestandtheile  der 
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einzelnen  Organe  des  Rosskaslanienbaumes  bei  ihrem  üeber- 
gang  aus  dem  einen  Theil  der  Pflanze  in  den  andern  wesent- 
liche Modificationen  erleiden. 

"  2)  Dass  unter  den  unorganischen  Beslandtheilen  des- 
selben die  Kalisalze  im  Frühjahr  vorherrschend  sind  and 
im  Herbst  durch  Kalksalze  vertreten  werden.  Die  von 
Wolff  und  Andern  gemachte  Beobachtung,  dass  der  Kalk 
in  dem  Holz  und  der  Rinde  im  Herbst  in  grösster  Menge 
angetroffen  werde,  wird  bestätigt.  *  * 

^  3)  Der  Gehalt  an  Talkerde  ist  in  den  einzelnen  Organen, 
l;owohl  im  Frühjahr,  als  auch  im  Herbst,  sich  ziemlich  gleich, 
und  übersteigt  nur  bei  den  Blättern  im  Herbst  die  Zahl  5 
um  2  Proc.  —  Die  Alaunerde  ßndet  sich  fast  in  den  sämml- 
lichen  untersuchten  Organen,  und  wenn  dem  Gehalt  in 
denselben  auch  gerade  keine  wesentliche  Bedeutsamkeil 
beigelegt  werden  kann,  so  darf  sie  doch  nicht  bei  den 
Untersuchungen  der  unorganischen  Bestandtheile  der  Pflan- 
zen übersehen  werden.  Dasselbe  gilt  in  noch  höherem 
Grade  von  dem  Eisenoxyd,  welches  von  Wolff  als  der 
Bestimmung  unwerth  unbcrücksichiigt  gelassen  wurde;  das- 
selbe findet  sich  fast  in  gleicher  Menge  im  Frühjahr  in  der 
Rinde  und  den  Blättern  zu  1  i  Proc,  und  erreicht  bei  den  letz- 
teren im  Herbst  die  Zahl  von  4^  Proc.  —  Das  Mangan 
findet  sich  mit  einziger  Ausnahme  des  Holzes  fast  nirgends 
in  den  untersuchten  Organen,  und  kann  in  diesen  auch 
nur  als  Spuren  bezeichnet  werden. . .     .  , 

4)  Eine  Vertretung  des  Kalis  durch  Natron  findet  so- 
wohl im  Frühjahr,  als  auch  im  Herbst  in  keinem  der  anier- 
suchten  Theile  des  Rosskastanienbaumes  statt,  und  dessen 
Abwesenheit  unter  den  unorganischen  Bestandtheilen  des- 
selben ist  durcli  meine  und  Wolff 's  Untersuchungen  hin- 
länglich bewiesen  worden. 

5)  Zwischen  dem  Phosphorsäuregehalt  des  Holzes,  der 
Rinde  und  der  Blätter  findet  im  Frühjahr  sowohl,  wie  iffl 
Herbst  ein  ziemlich  einfaches  Verhältniss  statt,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  während  die  Blätter  im  Frühjahr 
die  grösste  Menge  von  dieser  Säure  enthalten,  im  IJerbsi 
dasselbe  bei  dem  Holze  statt  findet.    Nimmt  man  den 
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Pbosphorsaurcgeball  des  liolzes  im  lirtibjahr  19,U49  »  4 
fio  findel  zwischen  Holz,  Ainde  und  Blättiera  das 
Verbäbiuss  von  4:4:  1;  m  iii;  nicniDt  man  hini^ei^eo  den 

Pbosphorsäureaehnli  i^lf^r  Rinde  mh  Ilurlist  0.955  =^  I  an, 

so  läsSt  steh  iiüä  VcihdllOiäb  ZWlbcliCll  iiitldc,  Üi'dilGl'ü  UaU 

Uol^  daroh  die  Zaiiltn  1 :  1  :  3^  ausdrücken. 

6)  Die  yon  Wolff  schon  i^emachte  Beobachtung, 
099$  des  schwefelsaure  Kali  und  die  Kieselerde  vor  allen 
aiidenj  ümi  t'alkcjj  pci u  da^  Üt'hiroben  'loiizcn.  sich  in  duu 
ausserslen  IbeiieA  des  Bauuos,  in  den  Blatiern  anzusammeln» 
mkA  idwoh  jQeine  Untersi^chungen  besläligt.  Die  von  deoki 
selbüD  «usi^egani^ene  Meinung,  dass  von  der  Zeit  der  Blüthe 
de.">  Ka>taiiiciil)aumcs  an  bis  zu  der  Heile  der  Früchte 
durcb  die  Wurzeln  desselben  jedenfalls  keine  bcbwelel- 
aäiifleuinebr  aufgenommen  und  den  oberen  Theilen  der 
Rflinze.zngerübrl  werde,  stimmt  dagegen  mit  der  von  mir 

'  gemaeblen  Beobachtuni;  nicht  uberein,  indem  noch  einige 
Wochen  vor  dir  Ueife  der  1  iiu  litc   lu  dci  Kinde  der 

'  jungen  Triebe  Schwefelsiiure  gefunden  wurde. 

'   >iiI)irZwiaeben  den  Sauerstoffmengen  der  Basen  bndet 

>  s6lRdU  iin  Frühjahr,  als  auch  im  Herbst  ein  ziemlich  einr 
biclic's  Verhälmiss  stall.  Nimmt  man  den  basiseben  Sauer- 
stüÜ"  des  Holzes  im  Fiuhjtilit  13,u93  —  I  an,  so  ist  das 

!  V^dlidtlitss  desselben  bei  dem  Holze,  der  Rinde  und  den 

I  MMeml» 4:4:4.  Nimmt  man  dagegen  den  basischen 
Saoerstoff  der  Blätter  48,427  im  Herbst  ^  4  an,  so  ist  das 
Verbaltniss  zwischen  RlaUern.  lU'l/,  und  limdc  =1:1:i{. 

8)  üie.obigoo  lintersuchun^cu  beweisen  ferner,  dass. 
düb  Hengä  der  unorganischen  Bestandtheiie  in  den  ein- 
boUmm  Thailen  der  Rosskaslanie  in  den  zwei  verschiedenen 
Vei^ctationsperioden  ein  ü:anz  verschiedenes  ist.  Es  kommt, 
hier  nur  darauf  an.  ob  uian  von  der  frischen  oder  der 
trocknea  Substanz  ausgeht;  das  orstere  jedoch  scheint  das 
ntiHi^püA  ztt  sein,  und  es  würden  demnach  die  unorgani- 
edtem  Bestandtheiie  im  Herbst  über  die  im  Frühjahr  ge- 
fundencn  ubci  wiegend  sein  Niinuji  uiari  daher  die  Aschen- 
menge des  Holzes  im  Frühjahr  (in  100  Th.  der  frischen 
Substanz)  4,498    4  an,  so  findet  zwischen  dem  Holz  im 
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Frühjahr  und  im  Herbst  das  Verhällniss  von  1:1  J,  bei  deV 
Rinde  von  1:2*  und  bei  den  Blällern  von  1:3  stall.  Geht 
man  aber  von  den  trocknen  Substanzen  aus,  so  ist  ihr 
Gehalt  an  unorganischen  Bestandtheilen  im  Frühjahr  über- 
wiegend, und  nimmt  man  alsdann  die  Aschenmenge  des 
trocknen  Holzes  im  Herbst  3,38  =  1  an,  so  stellt  sich  zwi-  ^ 
sehen  Holz  im  Herbst  und  Frühjahr  das  Verhällniss  =  1 :3^ 
bei  der  Kinde  =2:2^  und  bei  den  ßlatlern  =  2 :  2^  her- 
aus. Es  lässt  sich  daher  die  Frage,  ob  die  unorganischen 
Bestandthoile  bei  den  einzelnen  Organen  des  Rosskasta- 
nienbaumes im  Frühjahr  oder  im  Herbst  überwiegend  sind, 
wegen  des  ungleichen  Gehalts  an  Vegetalionswasser  unter 
einander  sowohl,  als  auch  in  verschiedenen  Perioden,  je 
nachdem  man  von  dem  einen  oder  dem  andern  Gesichts - 
punct  ausgeht,  verschieden  beantworten.  Wollte  man  aber, 
wie  schon  oben  angegeben,  die  Mineralkörper  in  dem 
Vegetationswasser  gelöst  betrachten,  so  würde  dasselbe 
•  einen  Anhaltepunct  zur  Beurtheilung  dieser  Frage  darbie- 
ten, indem  es  im  Herbst  die  grössle  Menge  an  unorgani- 
schen Bestandtheilen  enthallen  würde.  Nimmt  man  die  in 
100  Theilen  des  Vegetationswassers  des  Holzes  im  Früh- 
jalir  gelöste  Menge  von  unorganischen  Bestandtheilen 
1,346  Proc.  =  1  an,  so  lindet  zwischen  der  Concenlra- 
tion  des  ersteren  im  Frühjahr  und  im  Herbst  das  Verhäll- 
niss von  1:3,  bei  der  Rinde  von  1:4J  und  bei  den  Blät- 
tern von  2j:9  slatt.  • —  *  .  ..  u. 

9)  Die  Verhältnisse  zwischen  den  löslichen  und  un- 
löslichen Aschenbeslandtheilcn  lassen  sich  ebenfalls  durch- 
gehends  als  ziemlich  einfach  bezeichnen,  sind  aber  in  den 
zwei  verschiedenen  Vegetationsperioden  natürlich,  wegen 
ungleicher  Zusammensetzung  der  Aschenbestandtheile,  un- 
gleich, und  es  stellt  sich  das  Verhällniss  der  löslichen  zu  | 
den  unlöslichen  im  Frühjahr  für  das  Holz  =  3:2,  im  Herbst 
=  2:11;  für  die  Rinde  im  Frühjahr  =  3:2,  im  Herbst  =  ' 
2:7;  für  die  Blätter  im  Frühjahr  =  1 :  2,  im  Herbst  =2:7  | 
heraus. 

(Schluss  folgt.) 

■ 

■  »  •»  i9  f  


Google 
-1 


VeMr  SpMIis  nltrlnMieÜiereas. 

(Briefliche  JMiUheilung  des  Hrn.  Medidiial - Assetsor«  Dr.  Fr.  Mohr 

in  Cobleos  an  Dr.  Bley.) 


....Obs  Beste  meiner  Zeit  ist  durch  die  Voltendong  des 
CoouiieBtars  in  Anspruch  genommen.  Das  Publicum  10t 
tmgeduldig  und  ich  habe  schon  manchen  anonymen  Brief 
edkalten,  welcher  in  ireundlich  wohlwollender  Wetöe  mich 
M  dia  V^Ü«Adaiig  des  Werkes  erisaert«  Leider  kum  iob 
dee  SBOfryineQ  Brieislellem  Diciit  antworlen ;  dase  man  aber 

in  golüLcn  Diii^^eii  nicht  al)sulut  Wort  Iiiillen  kann,  hegi 
in  der  Natur  der  Saclie.  Ich  will  Ihnen  ein  lioispiel  an- 
lAihren.  Ich  komme  an  den  Spkiiua  mütrw^äflhereus  und 
prüfe  die  VorsobriA  der  neuen  PharaMikopöe.  Ich  fiude^ 
dass  des  neue  Präf  arai  sohleebier  als  das  abo  ist  loh 
suche  die  Ursache  davon  aul,  und  ünde  sie  in  der  hohen 
Starke  des  Weingeisies.  Es  zeigt  sich,  dass  gleiche  Iheile 
Spir,reeHficaßi$$^  Wasser  und  officinelle  oichfc  rauchende 
Salpetersäure  von  4,200  speo.  Gew.  ein  weit  stärkeres 
Präparat  ^thcn,  als  der  alküliolisirle  Weini;ujst  und  die 
rauchende  Salpetersäure.  Ich  schöpfe  Verdacht,  dass  der 
Wasserzusat^  die  Bildung  des  Aetliers  erleichtert,  über- 
haopi  gar  keine  Aetherbildung  dabei  statt  findet,  welche 
doch  immer  mit  Wasseraustreten  verbunden  ist.  Ich 
destillire  den  Spir,  nürico  aetheretis  mit  Aetzkali  und  finde 
die  StickslolTverbindung  in  dem  Destillate,  aber  nicht  im 
Kali.  Ich  destillire  dreimal  mit  Aetzkali  und  der  Geruch 
des  Priparates  versdiwmdet  nicht.  Bs  ist  alsa  der  rie- 
Aende  Körper  nicht  durch  concentrirtes  AetskaK  zefselÄl 
worden.  Nun  wissen  Sie,  welche  Furcht  unsere  pharma- 
ceutischen  Schrillsteiler  vor  der  Zersetzbarkeit  des  Sal- 
pelerätbars  haben ;  ich  finde  ein  Faciu«^  weMM  dtosabe 
Lögen  sirM.  Ene  so^tHtereasante  Spur  muss  verfolgt  war<* 
den,  und  es  gehen  vier  Wociien  auf  diese  Untersuchung, 
wo  ich  glaubte  aus  meinen  Notizen  den  Ariikel  bearbei- 
len  znkininea.  Atta  mein» Beotachlungen  sprechen  dafür. 


Digitized  by  Google 


48 


üeber  Spirüus  nilrico- aethereus. 


dass  kein  salpelrigsaurer  Aether  exislirt  oder  in  dem  bis 
jetzt  so  genannten  Priiparale  keiner  enthalten  ist. 

Wenn  man  gleiche  Theile  Weingeist  von  0,833,  Was- 
ser und  reine  Sal|)etersäure  von  l;:JüO  erwärmt,  so  tritt 
eine  Zersetzung  ein,  in  deren  Destillationsproducten  sich  der 
bekannte  nach  Aepfehi  riechende  sogenannte  Salpetcräther 
befindet.  Er  ist  gelbhch  von  Farbe  und  sehr  llüchtig: 
Hat  man  starken  Weingeist  angewendet  und  in  grossem/ 
Verhältnisse,  so  geht  erst  reiner  Weingeist  über  und  erst 
später  tritt  der  Geruch  des  Salpeteralhers  ein.  Die  ersten 
Destillate  gaben  mit  Schwefelsaure  und  Eisenvitriollösung 
keine  Reaclion,  die  spalern  sehr  starke.  Das  eben  ge- 
nannte Gemenge  deslillirt  nun  ohne  äussere  Wiirme  von 
selbst  weiter,  indem  die  Warme  durch  einen  Oxydations-' 
process  hervorgerufen  wird.  Legt  man  einen  Gasbehälter 
vor,  so  gehen  während  der  ganzen  Destillation  Gase  über ; 
dieselben  bestehen  aus  Stickoxydgas  und  Kohlensäure.  • 

Rectificirt  man  das  Rohdeslillat,  so  geht  zuerst  die 
gelbe  Substanz  über.  Das  wirksamste  ist  entschieden  in 
den  ersten  Portionen  enthalten,  und  deshalb  unbegreiflich, 
warum  die  Pharmakopoe  die  erste  Unze  entfernen  lässl. 
Die  ersten  Destillate  gelrennt  geben  mit  Eisenvitriol  dun- 
kelgrün, undurchsichtige  Flüssigkeiten.  In  den  späteren 
Portionen  ist  immer  weniger  darin,  bald  erscheint  keine 
Reaction  mehr  und  es  geht  reiner  Weingeist  über.     ;  ^. 

'  Dieser  räthselhafte  Stoff,  welcher  salpetrigsaures  Aethyl- 
oxyd  sein  soll,  wird  nicht  durch  dreimalige  Destillation 
mit  Aetzkali  oder  Barytwasser  zersetzt. 

Ich  bereitete  eine  weingeislige  Auflösung  von  Aetzkali 
in  Weingeist  von  0,806  und  vermengte  sie  mit  starkem 
Spir.  nürico- aethereus.    Der  Geruch  verschwand  nicht.  , 

i«  Es  fiel  eine  kleine  Menge  eines  Salzes  nieder,  das 
sich  als  kohlensaures  Kali  erwies.  Es  wurde  filtrirt  und 
die  Flüssigkeit,  die  von  gebildetem  Aldehydharz  ganz 
braun  war,  nach  drei  Tagen  der  Destillation  unterworfen. 
Das  Destillat  roch  stark  nach  Salpetcräther,  und  gab  mit 
£iseDvitriollösung  eine  dunkelgrüne  fast  undurchsichtige 
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Färbung.    Bs  war  also  die  SiiokstoffvarbuiduQg  durch 

dreitägiges  Zusammenstehen  mit  weiogeistiger  Actzkali- 
lobung  liicLit  /.crscl/t  worden,  und  in  dem  iitickslande 
kMDieo  nur  sch^vM^e  bpuren  ließ^  ldfg^&iM^lr^lAr  KetQlioii 
mit  Sobwefelsäare  onj^fj^^iiiiKiolJlerYorgebracht  werden. 

Wie  lassen  sich  diese.  Thatsachea  mit  der  Annahme 
eines  saljjeirji:>aui-en  Acth\]o\\d.s  vereinigen?  Das  Nähere 
in  dem  Coiiuiieiadr.  Sie  öeheu  aber,  wie  unfreiwillig 
in -zeilraabeiide  fSaterSQcbungen  geführt  wird,  wenn 
/einen-  Gegenstand  grtii^dlich  bebandeln  will  Ich 
kaM^  flaicb  ans  djeBetil>*^f1iDde  mtth  jetzt  nicht  gegen 
mannigfaltige  Armriffe  vertheidigen,  und  muss  es  sogar 
geschehen  lassen,  wenn  man  durch  Abstumpfung  der 
tfi^li^wifekiäar»  'mit  Natron  ^die  Ausbieate-^im  Bssigather  m 

'>«iilÄdu*V-i  j  "i  tv;».      i /'  Tili  .-,,r./.  t  i.  i  j\    '        '»-  itti 


/         .      •    .  .  .         '  . 
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Ueber  eioi&e  jn  GriechenlaDd  Torkömmendekraot 
'    ;        betten  der  Nutzpflanzen; 

•1     ,  .;0r.  X.  Landerer^ 

i  -;  t  J£mß  der  Hauplkrankheiien,  woran  in  Griechenlanl 
besonders  die  Sykia  (d.  i.  Feigenbaum)  leidet,  ist  die  ^tep« 
Diese  auob  Tür  -alle  in  der  Nähe  der  kranken  Feigieobäume 
wachsenden  Pflanzen  sehr  ansteckende  Krankheit,  io  Folge 
deren  die  Früchte  verkümmern  und  noch  in  ganz  unrei- 
fem Zustande  abfallen,  besteht  dann,  dass  aWe  Zweigesich 
mit  cioer  schwarzen  Kruste  überziehen,  die  man  im  ersten 
Aogenblicke  für; den  Brand  der  Bäume  ansehen  könnte. 
In  Folge  dieser  Erkrankung  bedeckt  sich  der  ganze  Bawn 
mit  einer  Unzahl  von  Schildläusen,  die  nun  dem  Baume 
alle  Nahrung  aussaugen,  und  dieser  höchste  Punct  der 
Krankheit  hiess  bei  Theophrast  KpoiSo;.  Gegen  diese  Krank 
heit  wird  gewöhnlich  nichts  gethan ;  jedoch  hat  sich  anier 
allen  Mitteln  das  tiefe  Einschneiden  der  Rinde,  dem  zu- 
folge  viel  Milchsaft  ausfliesst  und  wodurch  die  Schildläoge 
nahrungslos  bleiben  und  absterben,  als  das  beste  Mittel 
bewiesen. 

Eine  andere  Krankheit,  an  welcher  die  FeigenbäUBe 

in  Griechenland  zu  Grande  gehen,  ist  der  sogenanntfi 
trockene  Brafjd,  ScpaxsXiafxo;  Sptiakelismos  des  Dioscorides- 
Diese  Krankheit  geht  von  der  Wurzel  aus  und  in  Folge 
davon  wird  das  Holz  des  Baumes  ganz  morsch,  so  dass 
es.  leicht  zerbröckelt  werden  kann.  Diese  Krankheit  wird 
durcli  zu  Crosse  Feuchtigkeit  oder  noch  mehr  durch» 
starke  Düngung  hervorgerufen.    Theophrast  nannte  die- 
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selbe  Wurzelfaule  (Aoira?  =  Lopas).  Ebenso  gehl  eine 
Menge  Weinreben  durch  übermässiges  Wuchern  der  Wur- 
zeltriebe zu  Grunde,  grösstenlheils  jedoch  kommt  es  bei 
solchen  Weinslöcken  nicht  zur  Fruchtbildung.  Diese  Krank- 
heit, die  auch  den  Alten  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint, 
nannten  sie  to  Tpa^av,  articulalio  seu  hirticulalio  Plinii. 
I  Eine  Krankheit,  an  der  die  Olivenbäume  in  ganz  Grie- 

chenland sehr  häufig  leiden  und  wodurch  der  Ertrag  der 
Olive  oft  sehr  vermindert  wird,  ist  das  'Apa/iviov  (Arachi- 
nium).  Dieselbe  besteht  in  einem  spinnegewebearligen 
üeberzuge  der  Olivenblüthen  und  noch  mehr  der  schon 
angesetzten  Früchte,  die  dadurch  im  unreifen  Zustande 
kraftlos  abfallen.  Diese  Krankheit  soll  durch  einen  Acarus 
'  und  zwar  A  tellarius  oder  nach  Andern  Termes  ßavtcolle 
'•     entstehen.  "'^  Tjurii^  l'nv  imoi  i<i  (  i 

i  *  Eine  andere  Krankheit,  woran  die  meisten  Aepfel- 
i  bätime  in  Griechenland  leiden  und  sehr  frühzeitig  zu  Grunde 
i  gehen,  ist  der  Wurm,  2xa)XT^xiofx6(;  =  Skolikismos  bei  den 
!  Alten  genaimt.  Vorzüglich  bei  bewässerten  Bäumen,  na- 
5  inentlich  Feigen-  nnd  Aepfelbäumen,  und  unter  diesen 
(  besonders  bei  den  ausländischen,  bohren  sich  m  der  War- 
i  zel  die  Larven  mehrerer  Holzkäfer-Arien  in  das  junge  Holz 
ein,  and  die  Folge  hiervon  ist,  dass  die  Bäume  sehr  bald 
absterben.  .      •  .       * .       .  •  - 

i  Zu  den  seltenern  Krankheiten  gehören  ausserdem  die 

i    Uredo  <KauB{jib^),  das  Erfrieren  zarter  Triebe  und  Blät- 
ter durch  plötzlich  einti-etenden  kalten  Nordwind,  und 
das  Verbrennen  durch   grosse  und  zu   frühzeitig  ein- 
:    tretende  Hitze.    Ebenso  zeigt  sich  bei  den  in  der  Nähe 
des  Meeres  vorkommenden  Pflanzen  manchmal  ein  Salz- 
I    Überzug,  ^AXfji«,  und  die  davon  befallenen  Pflanzen  sterben 
I    in  kurzer  Zeit  ab. 

Eine  fernere  Krankheit  der  Weinslöcke  ist  die  von 
den  Alten  so  genannte  Bocatio,  Poa;  th  ^j^iveoOat;  sie  ent- 
steht durch  unzeilgemässes  Bewässern,  wodurch  eine  Menge 
Blüthen  abfällt  und  der  Ertrag  um  ein  Bedeutendes  ver- 
mindert wird. 

 •»  •»  im  «• 

4* 
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I       .  CBrijt^cbe.r^ptiz  von  Dr.  Beriraud  an  Dr.  ßlfli.j 
,]ri**.'^'  •.'•♦f  «'S       *»  •  •    ^  'if  •       »    ''.flu-   ;  • 

,|fTVvA,riiWv  >dw  CIX,  HeÄa  S.-33I  las 

ich  »über  Mecca  oder  Bassorah- Gallapfel.  Wenn  Lam- 
bert meint,  dass  diese  Galläpfel  von  Inseclen  selbst  her- 
•Y/KS^^<'^J^\^^^^^^  S9  ^tipMi)#  iQb:bci.   Ich  besitze  Exeipr 

erf^pht  hat;  die  Insecien  sM  oa^  geflügelte  Ameise 
Nicht  allein  das  Blatt,  sondern  auch  die  vollständig  enl- 
.wickelle  BJiilhe  hat  diese  Galläpfel,  jedoph  in  anderer  Form. 
.flj^^sQ  der  St^ram„U|9(er  Para^^^p,^.i9f#s4«  c^ie  M^|]fze|oi 
jedoch  ist  diese  Form  viel  kleiner  am  Stamme  iiad  n 
ji|i9P;Wor;Ee)n:sebr  sehen  utut^nurv/aaEr^^  BbndM 
Bäumo  haben  weder  ßlüthen  noch  Blätter  getrieben  ond 

gßpzen  Säfte  sind  in  solc))j& Jd9k^Qbiid^u^».Blüt)leO; 
TOC^«»ft«.^a«d:fl»MwW  iit^rffWMWnv  .  .  -  u  ... 
.f  >;Die*  Möthtonlinospe,  ebe  Blättdr  und  «fttlen  dnitkr 
brechen  konnten,  wird  von  Käfern,  in  diesem  Jahre  sehr 
.iiid!  Miftikäfier  lind  Ameisen,  gentzt.  und  geöfFnet^  dier  zu 
fcMeffi'2eil>«i«gfeBdb  Saft  suetiMt  daSieehl^nde  la  tofüNH 
wodurch  eine  Wucherung  bedingt  wird;  diese  Woeheiatg 
4iät  auf 'dopSfChniiifläche  schon  unter  der  Loupe^  am  schön- 
sten bei  90— lOOmaliger  Vergrösserung  des  Mikroskops, 
die  gdnze,  Blüthenforniation ;  der  Gerbstoff  wjrkt  auf  die 
RaaemniaditiogeBd;  ainidie  .OJberfläoheiist^jetiit  iZacker  Jb 
fäieHlietaanii.Haasse  «voiiisebr!  aassem  Geschmaok  geueien» 
welcher  ausser  den  Ameisen  und  Käfern  alle  zuckerlie- 
benden Insecten  verlockt,  gerade  so  wie  faules  Fleisch  etc. 
auch.  Ist  diese  Formation  nun  vollständig  gebildet»  welche 
aine  sdin8clMkift.s^albe.Farbe  zingt;.  wiü  der  ndtdnsta  Apfel 

Fliegen  und  Käfern  überzogen,  die  den  Zucker  begierig 
verzehren.  Ist  nun  dieser  Gährungsprocess  vorüber,  so 
wird  die  bis  jeut  feste  und  schön  roth  gefäilt^SubdUin« 


Digitized  by  Googl 


Ueber  Bassorah-GalläpftL  53; 

ganz  blass.  schwammig  und  locker,  und  werden  nacli  der 
bei  der  reichlichen  Nahrung  statt  flndenden  Begattung  die 
Eier  in  diese  schwamnaige  Masse  gelegt.  Der  Zucker  scheint 
dasjenige  Reagens  zu  sein,  wo  sich  Männchen  und  Weib- 
chen zusammenfinden.     Die  Composilen  geben  hiervon 
ebenfalls  den  Beweis;   während  die  Käfer  den  Zucker 
aus  den  Strahlenbliimchen  mit  den  Fresswerkzeugen,  zartf^ 
genähnhch,  nach  der  Oberfläche  zwängen  und  geniessen, 
(indet  gleichmässig  die  Begattung  statt,  nach  dieser  wenj 
den  die  Eier  auf  derselben  Stelle,  nach  einiger  Zeit,  ge- 
legt;  die  Arnica  und  Centaurea  sind  am  meisten  damit 
versehen.    Gerade  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Seeale 
cornutum  und  allen  aniJern  blühenden  Pflanzeq,  ;Währea^ 
der  Bliithe  bedecken  gegen  Abend  lausende  von  Fliegen 
und  Insecten  den  Roggen;  jedoch  bin  ich  nicht  so  glück- 
lich gewesen,  hierin  Insecteneier  zu  entdecken.  Jedoc^ 
ist  das  Wegnehmen  des  Zuckers  durch  die  Insecten  die 
Veranlassung  zur  Molenbildung;  es  entsteht  ein  nicht  ana-' 
loges  Verhältniss,  anstatt  Amylon  tritt  Oel  an  die  Stelle.. 
Das  Oel  wird  vertreten  für  Amvlon,  es  ist  ein  weiterer 
Gährungs-  und  Entwickelungsprocess;  das  nächstslehende 
zerfressene  oder  verletzte  Korn  vertrocknet  und  das  an- 
dere wuchert  dagegen  zum  Clavus,  welches  durch  Feuch- 
tigkeit sehr  bedingt  wird. 

Seit  drei  Jahren  habe  ich  Erbsen  allen  Witterungs- 
verhältnissen ausgesetzt  und  so  geschützt,  dass  diese  nicht 
vor  vollständiger  Entwickelung  des  Käfers  keimen  konn- 
ten. Innerhalb  drei  Jahre  hat  sich  in  jeder  Erbse  ein 
braunes  munteres  Käferchen  gebildet,  mit  harten  Flügei- 
decken versehen;  bestimmt  habe  ich  diesen  noch  nicht, 
welcher  sich  in  runder  Oeffnung  aus  der  Erbse  heraus- 
bohrt, und  zwar  so,  dass  der  Keim  der  Erbse  nicht  ge- 
troffen wird,  und  trotz  der  Oeffnung  und  Höhlung  behält 
diese  die  reelle  Keimkraft,  welche  ein  schön  blühendes 
und  fruchtbringendes  Exemplar  getrieben  hat. 

Nachdem  ich  allen  Zucker  aus  der  Molenbildung 
der  Eichenblüftie,  genannt  Galläpfel  von  Bassorah,  der 
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grosse  Süssigkeit  besitz!,  krystallisirt  halle,  bosland  der 
Rückstand  fast  aus  lauter  Tannin.  So  lange  die  Forma- 
lion noch  die  prachtvolle  rothe  Farbe  enthält  und  nicht 
abgeblassl  ist,  kommt  die  Gallerythronsaure,  Acidumcyano- 
gallictm  darin  enthaltend,  vor.  Am  meisten  sind  diejeni- 
gen Bäume  mit  solchen  Formationen  beladen,  welche  auf 
alaunerdehaltigem  Boden  stehen.  ^ 

Zwischen  Kronenihal  und  dem  Bade  Soden  ist  ein 
Eichenwäldchen  von  jungem  Wüchse  ganz  voll  von  sol- 
chen Mecca-  oder  Bassorah-Galläpfeln,  so  dass  man  diese 
als  Gerbmittel  benutzen  kann,  ohne  die  Bäume  oder  jun- 
gen Siämme  durch  Rindenschälen  zu  beschädigen.  Wei- 
tere Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  zu  machen, 
behalte  ich  mir  vor.  ^ 

Es  stehen  Ihnen  Galläpfel,  Inseclen,  Erbsen,  hierauf 

Bezug  habend,  zu  Dienste*). 

  .  yA  w\  5>*>h  tinrtiA  . 

*)  Alle  die«e  HiUheilungen  werden  mir  willkommen  sein.  B. 
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SaQersto%ae  aus  chlorsaumn  Kali. 

Bas  Chlorsäure  Kali,  welches  gewöhnh'ch  zur  beque- 
men Darstellung  des  Sauersto%ases  benutzt  wird,  enthält 
nach  der  üntersuchong  von  Prof.  Vogel  jun.  Spuren  von 
mechanisch  adhärirendcni  unierchlorigsaurein  oder  chlorig- 
sauren?  Kali,  und  der  aus  diesem  Salz  entwickelte  Sauer- 
stoff ist  daher  in  der  Uegel  mit  Chlor  verunreinigt.  Selbst 
nach  mehrmaligem  ümkrystallisiren  bilden  sich  noch  beim 
Hiodufchleiten  des  Gases  durch  reinem  kohlensaures  Natron 
Sparen  von  Chlornatrium. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  crgiebt  sich  aus, 
der  Anwendung  dieses  Salzes  zur  Beförderung  der  Ver- 
brennung bei  Eleraentaranalysen. 

Behufs  der  Darstellung  chemisch  reinen  SauerötoÜgases 
mass  daher: 

4)  das  chlorsaure  Kah'  durch  m'(^hrmaliges  LmkrybUi-i 

lisiren  möglichst  gereinigt, 
2)  das  Sauerstoffgas  vor  der  Anwendung  gewascheu 

und  darcb  verdünnte  Alkalien  geleitel  werden. 
Saue  ahDÜche  Beobachtung  ist  von  Buchner  gemacht 
woHoA..  Bp  fand  nämlich,  dass  d^s  nach  VYinklers 
Methode  durch  WechselzerseUung  des  sauren  weinsaurea 
Natrons  und  oliloraauren  Kalis  dargestellte  cbliM'sime  Na^  on, 
welches'  siDb  durah  Prulung  mi  PlaftinobkHrid  als  kaliCirej 
erwies»  nachdeoi  es  getrodtnet,  in  Qinem  wohlyerschlos*, 
s«en  Geßisae  einige  Zeit  aofbeiwabrt  wordeii/  einen  deut* 
liiDfaea  chloräbniiDheo  Gefneli  t^esttse«  B  u  eh  n  e  r ;  sphliesst 
daher  aufeina  Vehinreinigung  mit  ehlorigsaurem  oder  unter-, 
ohlorv^saurem  Natron/  welches  dadurch  entstehe,  dass  d«^. 
diiorsaore  Sate  dordi  dki  Weifiaäare  2a«ii  Tbejl  «eraei^t 
werria  (Bmefm^Repefi.  Bi3,  B,  2.}^  O.  r. 

Wohlfeile  Gewinnung  des  Saoerstoffgases. 

Münch  ernptiehlt  folgenden  einfachen  Apparat  zur 
Darstellung  des  Sauerstoffgases  im  Kleinen.  Der  Apparat 
besteht  in  einer  mit  gleichen  Theilen  Kaliciilorat  und  Eisen- 
oxyd angefüllten  gläsernen  KuLjel  von  uni^efahr  V  Zoll 
Dorchmesscr,  und  einer  Leitungsrohre,  wciclie  in  einer 
wetteren  wHDiHidei.   Beide  Böhlen  aind  vod  Biech  und 
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mittelst  eines  (Jurchbohrten  Korks  befestigt.  Rrstere  in 
der  Kugel,  letztere  in  einer  mit  Wasser  £>efilillten  umge- 
kehrten Flasche  —  M  ü  n  ch  zieht  das  Eisenoxyd  dem 
Manganoxyd  deshalb  vor,  weil  es  als  Pulver  im  Handel 
vorkommt  und  obiges  Gemenge  nach  massiger  Erhitzuni: 
durch  blosses  Weingeistfeuer  eine  sehr  reichliche  und 
sehr  regelmässige  Entbindung  des  Gases  bewirkt. 

•  Um  mit  erwähnter  Kugel  sicher  zu  openren,  näm- 
lich das  Springen  derselben  zu  verhindern ,  umgiebl 
man  sie  mit  einem  Panzer  von  dünnem  Eisenblech,  d.  h. 
man  schneidet  einen  achtarmigen  Stern  davon,  biegt  die- 
sen um  die  Kugel  zusammen  und  umbindet  die  Enden  mit 
einem  Ciavierdraht.  Die  Leitungsrohre  der  Kugel  endigl 
in  der  mit  dem  Aufnahmegefäss  in  Verbindung  gesetzten 
(blechernen)  Röhre.  Diese  ist  in  einem  Winkel  von  nahe 
50®  gebogen.  —  Die  obenstehende  Figur  macht  eine  wei- 
tere Erklärung  unnöthig.  (Journ.  de  Pharm.  etdeChitn. 
Mars  1850.  p.  202  )  du  AfSniL  , 


Schmelzung  des  Kohlenstoffs. 

Despretz  stellte  weitere  Versuche  über  den  Kohlen- 
stoff an.  Er  corobinirte  mit  einer  Dunsen  sehen  Batterie 
von  600  Elementen  eine  Batterie  nach  M  u  n  k  e  von  135  Ele- 
menten. Der  Verf.  erhitzte  nun  eine  Kohlonplatle  von 
4i  Centim.  Breite  und  2  Millim.  Dickoy  worin  eine  lieg^^* 
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f(irinlge  Vertiefung  eingearbeilel  war,  mit  der  Muiike^ 
sehen  Batterie,  zugleich  wirkte  der  positive  Pol  der  Buii*^ 
sen  sehen  Batterie,  die  in  6  Reihen,  zu  je  100  Elementen, 
benutzt  wurde,  auf  diese  Plane.    In  der  Vertiefung  befand 
sich  Zuckerkohle,  diese  wurde  gleichsam  durch  die  Bun<^' 
s an  sehe  Batterie  und  der  Tiegel  durch  die  Munke'sche 
,      Batterie  erhitzt.    Die  Zuckerkohle  war  in  einem  Augen- 
j      blick  verschwunden,  der  Tiegel  in  gekrümmte  Fragmente 
'      und  das  Ganze  in  Graphit  verwandelt.  i\ 
I    *         Bei  einem  andern  Versuche  benutzte  man  beide  Bat- 
terien so,  dass  die  435  Munkeschen  Elemente  Ende  an 
,      Ende,  die  GOO  BunsenVchen  dagegen  in  6  Reihen  staii- 
■      den.  Eine  Zuckerkohlenplatte  von  1  Centim.  Dicke,  4  Centim. 
Breite  und  G  Centim  Länge  wurde  von  beiden  positiven 
Polen  berührt.    Das  Kohlenstäbchon,  welches  die  beiden 
i      negativen  Pole  der  Batterie  aufnahm,  wurde  nun  über  diese 
^      Platte  gehalten.    Auf  der  Zuckerkohlenplatte  entstand  eine 
liefe  Grube,  wovon  ein  Theil  der  Oberfläche  bis  zu  einem 
Durchmesser  von  1  Centim.  geschmolzen  und  geborsten 
erschien.    Die  geschmolzene  Platte  wurde  beim  Reiben 
mit  Papier  so  glänzend  wie  Graphit.  .  '      ,    .  V 

•  Bei  einem  dritten  Versuche  wurden  unter  dense'lben 
\  Umständen  zwei  Kohlenstücke  gefrittet.  (Compt.rend.  T.30. 
;      _  Chem.pharm.  Cenlröl.1850.  No^22.) 

i  Neue  Eigenöcfia'ften  fles  ^KblilenoxycJgases. 

Die  Versuche  hierüber  sind  von  Leblanc,  Stas  und 
'       Do  yerc  angestellt.  Sie  fanden,  dass  eine  ammoniakalische 

•  Kupfcrchlorürlösung  eine  ziemlich  grosse  Menge  Kohlen- 
j       oxydgas  absorbirt.    Diese  Lösung  bläuet  sich  an  der  Luft 

und  kann  noch  zur  Sauerstoffabsorption  dienen. 

'  Eine  mit  Kohlenoxyd  gesättigte  Lösung  von  Kupfer- 

'■  chlorür  und  Salzsäure  kann  sowohl  mit  Wasser  als  mit 

•  Weingeist  ohne  Trübung  gemischt  werden,  was  vor  der 
'  Sätlignnig  mit  diesem  Gase  nicht  der  Fall  ist.  Durch  Aelher 
^  wird  diese  Verbindung  theilweise  zersetzt.  Durch  Kochen 
'  wird  das  Gas  ausgetrieben.    Die  Verf.  gaben  sich  Mühe, 

die  absorbirte  Menge  Gas  genau  zu  ermitteln;  die  erhal-' 
tenen  Zahlen  deuten  auf  eine  Verbindung  von  1  Aeq.  Koh- 
lenoxyd auf  1  Aeq.  Kupfer.  .....  / 

'  •  Das  schweOigsaure  Kupferoxydul  verhält  sich  ebenso. 
Die  Kupferoydullösungen  wären  also  auch  als  Reagens  auf 
Kohlenoxyd  anzuwenden.  Diese  Thalsache  anterstiitzt  auch 
die  Ansicht  von  Dumas  über  das  Kohlenoxyd  und  Chlor- 
kohlenstoffoxyd, so  auch  die  Ansicht  über  die  Holle,  welche 
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das  Kohlenoxyd  im  Oxamid  spiell.  Bier  «erbiii  sieb  das 

KoUenoxyd  ähnlich  dem  Cyan. 

Eine  weiiere  Analogie  zwischen  dem  Kohlenoxyd  uod 
Cyan  Oadei  statt,  wenn  man  dre  Entstehung  eines  Rörpers 
durch  Einwirkung  des  Kaliums  auf  Kohlenoxyd  betracntetk 
Nach  Leblanc  wird  das  Cv  uigas  von  Kupferchlorür  ab- 
sorbirt.  es  entsteht  ein  an  der  LulL  sclmell  veränderlicher 
ohromgeiber  Niederschlag.  (C<mpi,remL  J.^  —  Chtm.-^ 
pharm.  CetUröL  iföÜL  Ao.  & 


Uiilersiiduii^^  über  deii  Borax» 

Prof.  B.  Schweizer  bat  das  Verhallen  von  Sauren 
ZQ  Borax  geprüft,  welche  hinsichtlieh  ihrer  Affioitätsgrösse 
der  Boraxsäore  nahe  öder  gleich  stehen. 

Wenn  Borax  mit  kohlensaurem  Natron  gesdunolzeii 
wird,  so  entweicht  bekanntlich  die  C0*>  indem  einfach- 
borsanres  Natron  gebildet  wird;  diese  Zersetzung  findet 
auch  schon  beim  Kochen  beider  Sake  in  Lösung  statu 
Das  elnfach-borsaure  Natron  zersetzt  sich  an  der  Luft  wie-  ^ 
derom  unter  Bildung  von  einfach -kohlensaurem  Natron 
und  Borax. 

Kur  Entscheidung,  wieviel  eine  kaUe  Boraxlösung  bei 
anhaltender  Einströmung  .von  CO*  aufnimmt,  nachdem' 
durch  Unischiiiieln  und  Aussetzen  an  der  Luft  die  mecha- 
nisch aufgelöste  CO*  entfernt  worden  war,  unternahm  der 
Verf.  eine  Analyse  nach  der  Methode  von  Will  und  Fre- 
senius; erfand,  dass  100 Th,  Borax  gerade  10.90 Th.  CO ^ 
aufnehmen.  Der  Verf.  nimmt  an,  dass  hier  nicht  zweifach- 
kohlensaures und  vierfach- borsaures  Natron,  sondern  ein- 
hch  kohlensaures  Natron  und  Borsäure  gebildet  wird. 

Ganz  ähnlich  ist  es  bei  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserst oßgas  auf  eine  kalte  ßoraxlösung.  Hierbei  wird 
unier  Bildung  von.  Schwefelnatrium  Borsäure  frei, 

Dass  dar  Borax  beim  Auflösen  in  Wasser  ^mB  Zer* 
Setzung  erleide,  wie  Barre  «will  veroMHhele,  gewinnt 
nach  der  Ansicht  des  Verf.  ebenfalls  an  Wahrseheinlieb* 
keit  Betrachtet  man  mn,  wie  gewöhnlieb,  <len  Borax  ab 
doppelt-bors^ures  Natron,  so  wurde  durch  das  Wasser  der 
Verbindung  die  Hälfte  der  Borsäure  entzogen,  wodupcb 
einfach-bprsaures  Natron  entsteht.  Dieses  iat  doreb  die 
|chwäcbsien  Säuren  zerlegbar,  und  zwar  am  so  leiehleiv 
je  v.erdttnnter  4ia  Lösung  ist.      .  - 

Der  Verl  bat  bei  semer  Untersuchung  eine  sabr  ein* 
fache  und  genaue  Methode^  die  AlkaUen  in  boiväarebaU 


Digitized  by  Google 


rr    m  --t  ^«.-,—  ^   M^^^   JL^m     —   ÜMfc 

tigin  ¥etbiliiliingeii  sn  beniosiDeii^  gdMaiir  ^  sehr  vM 

"  Man  löst  eine  abgewogene  Menge  von  Borax  in  Was- 
ser aof,  setzt  einen  Ueberschuss  von  Salzsäure  hinzu  und 
dampft  die  Lösung  im  Wasserbade  ein,  zu  Ende  setzt  man 
noch  einige  Tropren  Salzsäure  dazu.  Die  ganz  trockne 
Masse  wird  wieaer  in  Wasser  gelöst,  die  Lösung  mit  Sal- 
petersäure versetzt  und  das  Chlor  durch  salpetersauros 
Silberoxyd  niedergeschlagen.  Aus  dem  Chlorsilber  berech- 
net man  das  Chlor  und  aus  diesem  die  Menge  des  Natrons, 
Das  Resultat  der  Untersuchung  von  Borax  war  dasselbe, 
wie  es  Berzelius  durch  Zersetzen  mit  Fluorwasserstoff 
erhielt. 

Der  Verf.  stellte  ferner  eine  Verbindung  dar  von  55,55 
AsO\  40,50  NaO,  20,55  BO»  und  43,40  HÖ,  also  =  3  Al 
Borax  und  5  At.  arseniger  Säure.  Es  lässt  sich  dafür  fol- 
gende Formel  aufstellen:  NaO,  AsO^ -|- 2(NaO,  2BoO^)  + 
2(Bo0^2As03)  +  10HO.  Eine  in  der  Kälte  gesättigte 
Lösung  von  Borax  wurde  mit  einem  Ueberschuss  von  f(3in 
gepulverter  arseniger  Säure  längere  Zeit  auf  dem  Wasser- 
bade erhitzt,  man  ßltrirte  die  Flüssigkeit  von  der  ungelös- 
ten arsenigen  Säure  ab,  concentrirte  sie  und  Hess  sie  ruhig 
stehen  zur  Abscheidung  von  Borax.  Durch  Abdampfen  zur 
Syrupsdicke  und  Vermischen  mit  wenig  Wasser  schied 
sich  abermals  Borax  aus.  das  Flüssige  wurde  durchgeseiht, 
wieder  stark  eingedampft  und  die  nun  geklärte  Flüssigkeit 
vollständig  eingedampft.  Die  Masse  wurde  nochmals  in 
wenig  Wasser  aufgenommen  und  die  klare  Flüssigkeit  unter 
der  Luftpumpe  verdunstet.  Die  neue  Verbindung  ist  h^icht 
in  Wasser  löslich,  in  Weingeist  beinahe  unlöslich.  Die  wäs- 
serige Lösung  reagirt  alkalisch.  Zur  Untersuchung  dieser 
Verbindung  wurde  durch  Ansäuern  der  Lösung  mit  Salzsäure 
und  Behandeln  mit  Schwefelwasserstoff  das  Arsen  als 
Schwefelarsen  gefallt.  Die  abfiltrirte  saure  Flüssigkeit 
dampfte  man  zur  Trockne  ein  im  Wasserbade,  löste  in 
Wasser  und  fällte  aus  der  mit  Salpetersäure  versel5tl,e^^ 
^öspng  mittelst  Salpetersäuren  Silberoxyds  das  CI^|Qr. ,  .^i 

}ifn  ü\e  rückständige  saure  Pliesi'gkeit  sättigte  miin  lini 
AMMBlek  Qfid  dae^pAesur  Trockne  ein,  wob«  dann  tmll 
tmm  noch  elwas  concentrirter  Ammoniak  zugesezt  wurde: 
Beim  Glühen  verflöcliklgte  sich  der  Salmiak  und  das  Aan^ 
moniak  des  boniaiiren  Ammoniaks.  Die  frei  gewordene 
Soratare  koapte  auch  einen  Theil  Ghlornatrieaii  aseriegen. 
iMr  diisa  der  geglttkte  Rüokaiaail  aus  Ghloroatriam.  Bor^ 
säure  nnd  bor^orem  Natron  hBatatid.:'>f)^'  (f^u  (K^r><i  iti<tt) 
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?     Die  näheren' Bestandtheile  der  analysirlon  Verbindung^ 
sind  nach  dem  Verf :  arsenigsaures  Nalron,  borsaures  Natron 
und  eine  Verbindung  von  arseniger  Säure  mit  Borsäure, 
j  ,  .,,  Von  den  organischen  Säuren  nimmt  der  liorax  Beuzoc-, 
säure.  Gerbsäure,  Gallussäure,  Margarinsäure,  Stearinsäure 
und  Oelsäure  in  bedeutender  Menge  auf,  indem  eigenthüm- 
hche  Verbindungen  entstehen. 

Die  Boraxlösung  bei  lOO^  eingedampft,  hinterlässt  eine 
vollkommen  amorphe,  durchsichtige  und  spröde  Masse.  : 
^  Bei  lOO**  ausgetrocknet,  enthielt  diese  Verbindung  auf 
1  At.  wasserfreien  Borax  genau  4  Au  Wasser.  (Millh.der 
naturf.  Geseliach.  zu  Zürich.  —  Chcm.-  pharm.  Centrbl.  ISöO. 
No.24.)  B, 


V 


Nachweisung  des  Phosphors  nach  der  Vergiftung  /. 

mit  Phosphor.        .••  «  .«..! 

Üm  bei  etwa  vorkommenden  Vergiftungen  durch  Phos-" 
pbor  in  den  Cadavern  das  Gift  mit  Sicherheil  nachweisen 
zu  können,  sind  von  Lassa igne  mehrere  Beobachtungen 
an  einem  mit  Phosphormehlteig  vergifteten  Hunde  ange- 
stellt worden,  welche  Folgendes  ergeben  haben. 

Nach  vorgenommener  Section  des  Hundes,  dessen  Tod 
am  5ten  Tage  nach  der  Vergiftung  erfolgte,  fand  man  Magen 
und  Eingeweide  leer  von  Speisen  und  die  Schleimhaut 
heftig  entzündet  bis  zu  den  untersten  Theilen  des  Rectum 
Im  Magen  war  eine  geringe  Menge  einer  gelblichen,  sehr 
alkalischen  und  gallehaltigen  Flüssigkeit,  deren  Analyse 
einen  grösseren  Gehalt  an  phosphorsauren  Alkalien  nach- 
wies, als  dieselbe  Menge  Galle  enthalten  würde.  Mitl^lst 
Aethers  und  flüssigen  Chlors  konnte  kein  freier  Phosphor 
auf  den  Geweben  der  Eingeweide  und  des  Magens  nach- 
gewiesen werden.   '  '  ■  '  *        •         • •  " 

Die  nach  der  Vergiftung  von  dem  Hunde  ausgehro- 
chenen  Materien,  welche  an  der  Luft  auf  dem  Boden  ein- 
getrocknet waren,  rochen  noch  nach  fünf  Tagen,  wenn 
man  sie  rieb,  nach  Phosphor,  und  leuchteten  dabei.  Mit- 
telst Aethers  liess  sich  aus  den«;elben  Phosphor  nebst  Fett 
ausziehen,  nach  dem  Verdunsten  des  Aethers  blieb  auf 
der  Schale  ein  Fett,  das  sich  beim  Erhitzen  unter  Verbreitung 
von  Phosphorgeruch  und  weissem  Dampf  entzündete  und 
einen  Rückstand  hinterliess,  in  dem  man  Phosphorsäure 
nachweisen  konnte.         .         ./         i  i  .  - 

Ein  anderer  Thei!  derselben  Materie  mit  Wasser  ge- 
kocht,  wozu  etwas  Schwefelsäure  gesetzt  war,  setzte  auf 
dem  Boden  unreinen  Phosphor  ab.  •;  i  .     •  . 
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fiar  vMlbeiiiidti  HBiem  wui4e,:iMobMD[kdt#Mo^ikorjdMft 
oxydirt  war,  die  Existenz  der  Phosphof«äiure>te:4la^sFlii»- 

sigkeit  jiacb^awiesen«     '»o  ;  .  .  . ' 

n'^v  tLibasfHgii«^iebt<noii  hMisiohyichi  der  PhoqfriuHnieri- 

Siflongen  jGiQt.«len  VamiMikieii'  fol§nKteifßeh]ä0»^}i  f)  kIm 
er  grösaer^tT|ietl  der  vergiftenden  ;SlitMmzQD  .aasgebro- 
chen  wmie^  and.  dass  sich  in  diesfln  salbst  noch  nach 
filsf  TagM^r  Phosphor  deutlich  nachweweii  iässt;  %)  dass 
man  nach  Ter)a«f''d^riielben  Zeft  kerne  Spur  von  Phos- 
phor m^fif ''iif'  den  Vigraaulingswerkzeugen  nachweisen 
konnt^e;  dass  die  Bnlzühdi^ng  dem  Darmkans^l  entlapg 
durcn  die  Phosphorsäure  und  phosphorige  Säure  Kerbei^ 
geführt,  wird,  die  sich  durch  die  Oxydation  des  Phosphors 

*  Jtei  y(»rAa6hc  etii4*  V^fglltfbitg^n'^ci^hot^^^ 
LäsnMgi^ef  die  ausgeleerten  lialerien,  s'eSbäl  wennr  man 
sie  erst  *nach;V«riatail«iehrerer  Jageierbält»  a(ü  untemnehen. 
(Joum.d\BChim.mid.  3*^ir,  T,6.  —  Chem.-pharm,  Centröl. 

(Zu  vergleichen  ist:  Weimänii»  über /Ermittelung 
des  Phosphors  bei  Vergiftungen,  in  diesem.  Ancbiv,  fidij. 
p^g,  '""  .V  X  Die  Red;  t 


;         •  '    Ueber  die  Kreul^^.  :^:^t[Lr^i'l.:^. 

Beim  Glpben  liefert  die  Kreide  cii|sser  ißt  Kohlensäur^ 
zugleich  etwas  KohteiBOxyd,  KpblenwasserstoITgas  und  Am? 
moniak.  Dies  deutet  jiach  G.C  Wittstein  auf  die  Ver? 
ai^einigqng  .mit  eiper  thjerischen,  wenigstens  stJicksloflflial- 
tigen  Substanz  hin;  denn  vor  dem  Glühen  ist  das  Ammoniak 
nicht,  während  und  nach  dieser  Operation  aber  schon 
durch  die  alkalische  Reaction  des.. Gases  leicht  nachweis- 
bar. Die  gewp'hnlichen  Kreidesorten  enthalten  von  dieser 
Snbstttttz  so^viel.  dass  sie  beim  Glühen  eine  bmnn€l  Farbe 
annehmen: Belm 'Anhavchenoder  Befeuchten  entiii4ekelt 
iht  KmMo  einen  starken  Thonsierachi  d  h.  .elrien  Geruch; 
wle-iHifi  dtefbone  beim  Anhauchen 'fon  sich  geben,  nicht 
aber  iwien^  Geruch,  der  die  Thotie  misachliesserfd  chamk^ 
terififirtt  dehn  die  Kreirfe  eiMlielt  nur  Spuren  yonThonel*de. 
fcine  Ursache  i^t  uns  noch  nnbekaniit: 

Die  Kreide  ist,'-wie  der  Marmor  und  Kalkspalh/ was- 
serfreier kiohlensaurer  Kalk,  uhtfiirschevdet  sich  aber  vori 
beiden  •wesentlich  dadurch,  da^s  siaiamörph  is(,  W|IS  efch 
sdloh  dnrcb  diis-6erüblf  deutlicher  und  sicherer  iM«« 
dMi  Mikiiosk^  lnii«rkmmn  güsbl.:  -  Ihre  Veronri^giiyig^ 
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C2  Arsengehcdt  des  kävflielien  Zinks. 


bestehen,  ausser  organischer  Substanz,  in  Magnesia,  Thon- 
erde, Kisenoxydul,  Eisenoxyd,  Manganoxydul,  Schwefelsäure 
und  Phosphorsäure. 

Eine  sehr  reine  Sorte  Kreide  hatte,  bei  100<>  getrock- 
net (wobei  nur  0,7  Proc.  am  Gewicht  verloren  gegangen 
waren)  folgende  procentische  Zusammensetzung; 

Kohleiisnuren  Kalk   97,686 

li  Kohlensaure  Magnesia   .  0,468 

^  Kieselerde   1,100 

Thonerde,  Eisenoxydul,  Eiseuoxyd,  Mangan-  ,};. 
oxyduI,  Schwefelsäure  u.  rhüsphorsaure  0,550, 

Organische  Materie  fi'l»  th*  •  0,130 

(Buchn.nepert.  üd.3.  H,2.)  ^      |  O. 

,    lieber  den  Arsengehalt  des  käuflleheu  Zinks, 

Schäuffele  hat  verschiedene  Zinksorten  des  Handels 
untersucht.    Alle  enthielten  Arsen,  und  zwar: 

I.  H. 

Franiösisches  Zink  0,00426  Grm.       0,019  Grm. 

Schlesisches  Zink   0,00097    ,f  •        0,008526  » 

Zink  der  Vicille-Montagne  .  .  .  0,00062    «    *  '  0,00522    »  , 
•     Zink  von  €orf»li   0,00005    »  0,00457  * 

in  1  Kilogr.  Zink.  Die  Zahlen  I.  drücken  die  nach  der  ana- 
lytischen Methode  von  Villa  in,  die  11.  nach  Jacaue- 
lain's  Methode  erhaltenen  Resultate  aus.  Demnach  ist 
das  französische  Zink  das  arsenhaltigste,  das  schlesische 
und  das  von  Vieille  Monlagne  und  Corfali  das  arsenärmsle 
und  daher  dasjenige,  dessen  man  sich  zu  gerichtlich-chemi- 
schen Untersuchungen  vorzugsweise  zu  bedienen  hat.  fJoum. 
de  Chim.  med  —  Chem.-pharm.  Centröl.  1850.  No.  25  )  B, 


Bleisalze  der  Salpetersäure. 

.  Dr.  Th.  Broraeis  hat  eine  Untersuchung  der  sal- 
petrigsauren Bleisalze  unternommen.  Die  Darstellung  die- 
ser Bleisalze  geschah  in  der  Art,  dass  die  Auflösung  des 
Salpetersäuren  Bleioxyds  in  verschiedenen  Verhältnissen 
und  bei  verschiedener  Dauer  der  Einwirkung  von  Blei- 
drehspänen in  einem  geräumigen  Kolben  meist  der  Sied- 
hitze ausgesetzt  wurde,  wobei  stets  ein  Ueberschuss  von 
Blei  vorhanden  war.  Die  Entwickelung  von  Stickoxyd, 
welche  erst  bei  ungefähr  SO'^C  beginnt,  ist  im  späteren 
Verlauf  der  Operation  so  unbedeutend,  dass  es  oft  nicht 
möglich  war,  seine  Gegenwart  zu  entdecken.  Die  Flüs- 
sigkeit färbt  sich  zuerst  gelb,  später  wird  sie  heller,  aber 
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nicht  ganz  farblos;  kohlensaures  Bleioxyd,  durch  die  Koh- 
lensäure der  Luft,  und  kieselsaures  Bleioxyd,  durch  die 
Kieselsäure  des  Glases  gebildet,  schlagen  sich  nieder. 
Später  wurden  durch  rasche  Abkühlung  die  salpelrigsau- 
ren  ßleisalze  als  weisses  Pulver  abgeschieden.    Sie  zie- 
hen, noch  feucht,  leicht  Kohlensäure  aus  der  Luft  an  und 
verwittern  über  Schwefelsäure  oder  im  Vacuum.  wie  in 
der  Wärme,  weshalb  sie  schwierig  zu  trocknen  sind;  ein- 
mal lultlrocken  aber  lassen  sie  sich  leicht  aufbewahren.- 
Die  Analyse  der  erhaltenen  ßleisalze  wurde  nach  einlr 
von  B Unsen  angegebenen  Methode  ausgeführt.    Es  cr»ab 
sich,  dass  es  theils  salpetrigsaure,  iheils  untersalpetrig'^aure 
Salze  waren;  sie  lösten  sich  im  Allgemeinen  schwer  in 
kaltem  Wasser,  leichler  in  kochendem  und  noch  leichter 
in  Essigsäure.    Die  concentrirte  Auflösung  in  Essicsäuro 
setzt  unter  einer  gelblichen  Flüssigkeit  eine  schwere  Öl- 
arlige  ab,  die  einige  Zeit  der  Wärme  ausgesetzt  zu  einer 
gummiähnlichen,  sehr  klebenden  Masse  wird.    Alkohol  und 
Aether  fallen  die  Salze  aus  ihren  Lösungen  als  gelblich- 
weis.ses  Pulver;  salpetersaures  Kupferoxyd  bewirkt  einen 
hellblau  grünen,  salpetersaures  Quecksilberoxydul  einen 
gelben  Niederschlag,  der  sogleich  schmutzig-grün  und  end- 
hch  braunschwarz  wird;  sie  reagiren  alkalisch.    Nicht  alle 
dargestellte  Verbindungen  verlragen  ohne  Zerselzuns  eine 
Temperatur  von  lOO-'C,  wie  dies  Peligot  angegeben  hat 
die  Zersetzung  beginnt  vielmehr,  das  4fach  bas'ische  sal- 
petrigsaure Salz  ausgenommen,  bei  ungefähr  85«C.  Con- 
centrirte Schwefelsäure  und  Chlorwassersioffsäure  wirken 
in  der  Kälte  sehr  langsam  ein,  ohne  bemerkbare  Enl- 
wickelung  rother  Dämpfe.    Das  Krystallsystem  der  dar- 
gestellten Reihe  von  Salzen  ist  das  rhombische  oder  ein- 
und  einaxige. 

Wir  übergehen  hier  die  Darstellung  und  Beschreibung 
der  einzelnen  Salze,  und  bemerken  nur.  dass  von  den  ein- 
fachen Verbindungen  des  Bleioxyds  mit  salpetriger  Säure 
und  üntersalpetersäure  nach  Brom  eis'  Ermiltel'uneen  aU 
bekannt  anzusehen  sind: 

vSalpplric.sHure  Salre:        '-'«^     Unfrrsnipptprsaure  Salze- 

PbO  +  NO^ -f  HO.  PbO-f  NO  «  +  U6 

^2PbO  +  NO^-f  HO.  2PbO  +  NO'  +  HO' 
2PbO  +  N03.  7PbO  +  NO«  +3H0; 

4PbOH-NO^ +H0.  4PbO  +  NO'  +  3H0. 
f  Annal  der  C/iem.  u.  Pliarm.  Bd  72.  p.  3S~:j5.)  G. 


Google 


64       DarsUlkmg  dg$  BUisuckers  tnU  äoUessig, 

m 

Verfölscbung  des  Salzsäuren  Bforpbins/ 

Auf  den  englischen  Markt  komrnt  seit  einiger  Zeit  ein 
salzsaures  Morphin,  dns  sohr  siai  k  mit  Saliein  verfälscht isl. 
Nach  den  Prüfuni^en  von  John  V.  Maciar  lan  et  Comp, 
und  von  T. N.  R.  li^orson  ist  es  anscheinend  tadellos,  hin- 
teriässt  beim  Verbrennen  keinen  Hiickstand,  wird  aber  beim 
Uebergiessen  nnit  concentrirler  Schwefelsäure  erst  roth, 
dann  donkel' purj)i]rfarben.  (Pharm.  Journ.  and  Dr ansäet*  • 
Vol.  9.  —  Chem.'pharm.  CenlrbL  /85a  No.24J  B. 


^\  ,    Darstellung  des  Bleizuckers  ipit  ^olzessig. 

.  , .  .Nach  Prof.  Sehaedermann  in  Chemnita  kann  dar 
IHeizncker  in  einem. für  die  Färberei  binrei^diewien  Gfade 
fdet  ^Rieuibeit' anf  iblgendd  Weise  gewonnen  werdeii: 

rohe'  Holzessig  wird  wie  gewöhnlich  redifieirt» 
4ana  nut  gelöschtem  Kalk.iibersälb«  und  während  m^ 
.undawanzigstündigen  Stehene.fi»  derXuft  oft  ook  dem  KaJk- 
.yberscbusse  dorch  Umrübren  gemisohi  Die  braune  Lösang 
ton  essigsaurem  Kalk  wird  nun  auf  geeignele  W^tse  vo» 
Njedersehiagä  getreoui  bis  nun  Sieden  erhitei  und  sodiaS 
in  kleinen-  Antbeilen  so  lange  von  einer  klaren  Chlorkalk- 
lösnng  dazu  gerügt,  bis  die  Farbe  der  Flüssigkeit  dadurch 
noch  heller  ersch^inL  Man  verdarnnft  nun  snr  Trockne 
und'  zersetzt  den  in  essigsaurem  Kalk  mit  einer  gerihgei^ 
^enge  Chlorcaicium  bestehenden  gel hh'ch  -  grauen  Rück- 
stand durch  Schwefelsäure.  Soll  die  Bssigsäure  derch 
Desiilliren  aus  diesem  Gemisch  gewonnen  werden,  so  ist 
die  Schwefelsäure  mit  ihrem  gleichen  Volum  Wasser  zq 
verdünnen.  Andernfalls  verdünnt  man  die  Schwefelsäure 
gar  nicht  oder  mit  sehr  wenig  Wasser:  und  mischt  sie  zu 
dem  zertheilten  Rückstand  in  Kleinen  Antheilen,  damit  die 
Masse  sich  nicht  erhitzt  Man  lässt  die  Mischung  eine 
kurze  Zeit  lan^  stehen,  verdünnt  mit  Wasser  und  zieht 
die  klare  Flüssigkeit  vom  Gyps  ah  Es  würde  für  diesen 
Fall  nicht  so  gut  sein,  die  Üchwcfol saure  von  vorn  herein 
mit  Wasser  zu  verdünnen,  weil  der  Gyps  dann  krystal- 
lintsch  leichter  ausfallt«  sich  sch war . absetzt  upd  viel  Flüs- 
sigkeit einsfh Messt.      '  ^  .  .  '  , 

Die  Flüssigkeit  ist  immer  noch  etwas  gefÜrbt  und 
enthält  ausser  Essigsäure  auch  etwas  Salzsäure,  auch  wohl 
etwas  schvvetlige  Säure,  im  letzteren  Falle  auch  noch  etwas 
Gyps.    Man  sättigt  nun  unter  Erwärmen  mit  Bleioxyd 
zur  schwach  sauren  Reaction.   Im  Niederschlage  iileiben 
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sohweflig^aures  und  vom  Gyps  herrührend  auch  'SobweM* 
smreB  Bloioxvd  und  Ghlorolei.  Die  Lömig  von  essig- 
'Saurem  Bleioxyd  iieferl  einen 'gelblichen,  etwas  Ghlorblei 
enthaltenden  bleizucker,  der  zom  Zweck  der  Färberei 
meist  hinreichend  rein  ist  und  durch  ümkrystallisiren  Ihb 
flvf  emmi  Gehalt  an  Chloiblei  ganz  rcia  dargestellt  wor- 
den kann.    ( DtngL  polyL  Jmum.      Chmk^plmm.  CaiitU, 

'  .    ^  ►  ■      »  ■  •   .  «     '       ■       »  • 

Bereitung  der  Wund-  oder  Presshefe* 

Unter  dem  Namen  Pfund-  oder  Presshefe  begreift  man 
pinG  im  tpigarlipjon  Zustande  in  den  Handel  kommende, 
daher  nach  dem  Gewicht  verkauft  werdende  flefe.  Man 
nennt  sie  auch  Presshefe,  weil  sie  durch  Aa^pres^ea»  voaa 
äberflüssigen  Wa*<ser  Lk  freit  wird. 

Die  UarstelluB^s weise  ist  folgende:  Eine  Schrot- oder 
Mehlmischung  (1  Pid.  Gerstenmalzschrot  auf  40  Pfd.  Roggen- 
mehl oder  selbst  1  Maass  Gerslenmehl  auf  40  Maass  Roggen- 
mehl) wird  mit  warmem  Wasser  eingemaischt.  Dies  ge- 
schieht am  besten  bei  einer  Wärme  von  48 — 50"  R.  Vom 
Wasser  nimmt  man  das  sechsfache  Gewicht  der  anpfewen- 
deten  Mehlmischung.  Wenn  alles  durch  anhaltendes  Bühren 
vollkommen  gemiscnt  ist,  lasst  man  die  Mischung  bedeckt 
oder  offen  2 — 6  Stunden  ruhen,  in  welcher  Zeit  die  Ver- 
zuckerung vollkommen  erfolgt  ist.  Die  richtige  Einmai- 
schung  erkennt  man  daran,  dd6&  die  Flüssigkeit  süss  ge- 
worden ist.        '  *       ■  • 

Um  die  Gahrung  der  Maische  zu  beschleunigen,  setzt 
man  etwas  liefe  hinzu;  diese  Zugabe  darf  indessen  nic  ht 
eher  geschehen,  als  bis  die  Maisäe  auf  48-«22<^R.  abge- 
kühlt ist,  bei  welcher  WänM  am»  aaob  das  Ganze  zu 
erhahen  sochi  *  AaalaAt  der  Hafe  bedieat  man  sich  auch 
iLobieiiaaiirer  Alkdien  andSdhwaMaäure;  gewöhnlich  nimmt 
WML  auf  400  PM.  Mahl  4  Ltb.  Patiaacbe  und  {-Lrtk  Schwe- 
felsäure, oder  \  Pfd.  krysl^  koblena.  Natron  und  >6  lUth. 
Sebwefelaiare,  oder  je  mrbh.der  Säure  Pfd.  loohlen*' 
aaofes  Natconiiodef  ^Kireide« 

So  wie  sich  Schaum  im.  Rlenge  auf  .der  Oberfliiche 
seigt,  nimmt  man  denselben  mit  t$6biimiiloffeln  ab.'  Oier 
serAugenblick  datf  nicht  übersehen  werden,  da  derSdiaum 
später  wieder  zurückfällt  lUrid  dailn  die  Hefe  verloren  gebt 
Man  fährt  mit  dimr  Abnahme  fort,  und  benutzt  zulelst  die 
übrig  bleibende  gegohrene  Flüssigkeit  auf  BrannlMut 
Bsaig,  oder  mit  MehlT  vermischt,  als  Viehfutter. 
•  uei.äbgesehöpte.Sobauin  ist  die  Heia.  MHu:  befreit 

Aidi.d.Pluinn.  CXIV.Bds.l.Bfl.  » 
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tie  doroh  .HMnrahlreibflii  durch  eitt  fiaaraidb»  «dM  imui 
Biü  kakem  Wassar  oaebhilft,  von  den  HUsan»  fäm^fM 
sie  in  einem  Gefioee  mit  .kaliaai  Waaaer  and  lässi  sie  8 
bis  42  Standen  ruhig  stehen^  Die  Hefe  seizi  sich  mm  vi 
Bödeoir 

Die  nochmals  gearaacbene  liafe'  vird  in  doppelle  M- 
neae  Baatel  gelüllt,  die  nam  asqbtodei  .«nd  ontar,  einer 
Presse  oder  dorch  Beschweren  mit  Gewichteil  zwisobflP 
gekerbten  Brettern,  zuerst  schwach,  dann  stärker  nressl 
Ist  alles  Wasser  ausgepresst,  so  nimoit  man  die  fiele  her- 
aus.   Man  bewahrt  sie  als  Teig  an  kühlen  Orten.  Sie 
•hält  aidi  9—4  Wochen  gut.   Oder  man  verpacb^  sie  \n 
.RapienMickeJ  die- 1  bis  höchsieoa:4  Pfund  fassen. -i Ist  die 
•Mne  gut^ilso*mu8a  sie  sich  leicht  von  deo  Säcliea.ablöaep», 
fSO  trocken  sein,  daes  sie  zerbröckatU-uad  aiwen  jao^jeBeh 
men  obstarligen  Geruch  besitzen.    Ist  sie  aabet,  so  ist  sie  i 
«niofat  gelungen  und  lanss  bald  veifbraiioht  werden.  (M^  1 

A.  Chevailier  erinnert  ni  eiaens.tlSiii  gehakeoea 
Vortrage  daran;  dass  man  sich  nor'alleinidesSinyraa'schei 
Opnims  tu  den  Apotheken  bedienen  solle,  iadtoBi  diseOB 
aar  400  theile  44-^46  Th  f  Morpbidm  enthalte^  das  Byiia- 
tinlsobe  aber  nur  7—8  Tb.  ond  das  Aegyptische  gar  air 
0 — 6  Th.,  uod  stellt  eindringend  vor  Aoi^eo;.  weteBues  Va- 
glück  daraus  entstehen  könnte,  wenn  die  eine  tAfMiheke 
^ersterea,  die  aiid^e  aber  letateres  in  Gebrautih  zöge.  'Aach 
vor  dem  versCliiedeiieo  Wassergehalt  des  Opimns  wsrat 
Chevalll^r;  er  habe;  sagt  er.  ein  Exemplar  deaselfaea 
mit  35  Proc^ein  anderes  mit  53  Proc«  Wasser,  wgeli«!' 
fen,  also  eios^  wekhea  bis  aii  40  Proc.  mebr  davon  chUr 
hielt,  als  das  andere,  woraus  sich  ergiebig  dass  eine  TiaMr 
von  letzterem  Opium  mn  schwächer  sein  wttrde^  aladie 
von  erslerem 

Mit  folgenden  Substanzen  hat  man  das  Opium  sokoa 
verfälscht  gefunden*  1)  mit  dem  Pulver  einiger  Püansaa. 
^)  mit  Oelen.  3)  mit  Catechu.  4)  mit  den  Bxtracien  der 
Goldwurz.  des  Gütlattigs.  mit  LakriUsen  und  Gummi,  5)  mit 
Blättern  überladen,  z.  B.  Mohnblätierw,  6)  mit  Sand,  Erda 
Blei,  7)  mit  gallert-  und  amylumartioen  Substanzen.  Man 
hat  übrigens  ein  Opinm,  nur  2  Proc«  Morphium  enihaitenA 
g^sehen^  sogar  eine  Probe/  difs  gar  kam  Morpbiom  eal* 
llielt 

Den  Pharroaeenten  ist  die*  Prüfcng  jedea'iPOir<']inen 
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gekauften  Opiums  angeralhen.  Dieses  klingt  canz  gut; 
aber  erlauben  dem  Apotheker  kleiner  Orte  die  umstände 
auch,  immer  eine  Untersuchung  der  Art  anzustellen?  und 
wird  der  Droguist  auch  gleich  bereit  sein,  ihm  ein  besse- 
res einzutauscnen?  Er  lasse  sich  daher  das  sehr  kennt- 
liche Smyrnasche  schicken  und  trockne  es  in  gelinder 
Warme,  ehe  er  es  in  Gebrauch  zieht.  —  Che va liier 
erwähnt  bei  dieser  Gelegenheit  einiger  Verunreinigungen 
von  Medicanienten  und  Verwechselungen  derselben,  die 
zu  grossem  Unglück  Veranlassung  gegeben  haben.  So  war 
Zinkoxydsulfat  für  Magnesiasulfat  verkauft.  Man  fand  Kali- 
sulfat einmal  mit  Merkurchlorid,  das  andere  Mal  mit  Sauer- 
kleesalz verunreinigt,  beide  wirkten  tödtlich.  Ein  Arzt  sah 
schreckliche  Wirkung  von  einer  Dosis  Strychnin,  die  er 
nicht  zu  stark  glaubte,  weil  sie  in  einem  früheren  Recepte 
nur  um  ein  Geringes  schwächer  verordnet  war;  aber  der 
Apotheker  hatte  die  Dosis  in  diesem  aus  Vorsicht  schon 
um  Vieles  gemässigt,  ohne  es  dem  Arzte  anzuzeigen. 
(Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim.  Janv.  1850.  p.  23.)       d.  M. 


lieber  Tolubalsaiii  und  peruviaiiischen  Balsam; 

von  Guibourt. 

Die  unter  obigen  beiden  Namen  bekannten  balsami- 
schen Pflanzensäfte  kommen  von  Bäumen,  die  dem  Genus 
Myrospermum,  aus  der  Familie  der  Schractterlingsblumen, 
angehören.  Die  Arten  dieses  Genus  sind  nicht  alle  gut 
bestimmt,  die  folgenden  aber  allgemein  angenommen. 

1)  Myrospermum  frutescens  Jacq  Diese  Art  unter- 
scheidet sich  von  den  andern  durch  ihre  festsitzenden 
Staubfäden  und  ihre  Hülsenfrucht,  welche  aus  dem  Kelch 
angestielt  zu  kommen  scheint  Der  Baum  ist  nicht  hoch, 
die  Blätter  desselben  fallen  leicht  ab  und  bestehen  aus 

— 14  abwechselnd  sitzenden,  glatten,  länglich  elliptischen, 
umrandeten,  abgerundeten,  an  der  Spitze  ausgebissenen 
Blättchen.  Der  harzige  Saft,  welcher  den  innern  Raum 
der  Frucht  anfüllt,  hat  nach  Jacquin  einen  starken,  un- 
angenehmen Geruch  Dieser  Baum  soll  in  der  Gegend 
von  Carthagena  in  Columbien  sehr  häufig  wachsen,  wie 
auch  auf  dem  südlichen  Abhänge  der  Berge  von  Caracas. 
Ich  habe  denselben  unter  den  hier  im  Handel  vorkom- 
menden Producten  nicht  auffinden  können. 

2)  Myrospermum  peruiferum  DC,  M.  nedicellatum  Lam. 
Dieses  Myrospermum,  wovon  hier  die  Abbildung  gegeben 
ist,  erscheint  als  ein  grosser  Baum,  dessen  Stamm  mit  einer 
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diokea,niiUEiioiien,nschgraaen  Rinde  bedeckt  ist  und  der  den 
•DvrilimessOT  v<Mi65  Cenlimeiera  erreiobt.  Das  Holz  ist  am 
.liiuBem  Rande  weisslich,  im  Kern  aber  rölUiebbraoD,  vod 
grosser  Härte  ond  warn  Bau  der  Häuser,  wie  auch  der 
Zuckermühlen  sehr  geeobätzt.  Die  Blatter  siod  aus  7  bis 
46*  abwechselnden,  eirunden,  länglicbeD,  ganzen  Blättchen 
zosammengeseizi,  unter  welchen  einige  etwas  spitz,  aber 
stets  am  obern  Theile  ein  w^g  aosgebissen  erscheinen. 
Diese  Blättchen  haben  eine  Länge  von  27  —  45  Miilini- 
nnd  eine  Breite  von  46—23  Millim..  sind  grün,  fest  und 
lederartig.  Die  Frucht  ist  ein  gestielter,  glatter,  geiblichor 
£[estrichter  und  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  platter,  hau 
liger  Schlauch  von  5,5  —  44  Centim.  Der  vordere  Theil 
bietet  eine  runzliche,  längliche  Anschwellung  dar  und  ent- 
hält nur  einen  einzigen  gelblichen,  nierenformigen  Samen. 
Dieser  fiaom  wächst  ia  Peru  nnd  beiast  Üer  (^^äiUhQtimO' 
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Joseph  Jussieu  hat  uns  ein  Exemplar  davon  mitgebracht.' 
Die  Form  seiner  Blatter  scheint  zu  variircn.  da  sie  Ruiz 
als  eiförmig,  lanzettförmig  und  spitzig  beschrieben  hat, 
obgleich  der  äussere  Theil  derselben  immer  etwas  stumpf 
und  eingeschnitten  vorkommt. 

'^^    Bemerkung    Das  3fyrospermum  des  Ruiz,  wovon 
'die  Beschreibung  leider  in  der  Flora  von  Peru  fehlt,.  • 
wächst  in  den  Bergen  der  Panatahuas.  in  den  Holzun- 
gen von  Puzusu,  von  Meina,  von  Cuchero  und  andern 
dem  Laufe  des  Maragnonllusses  nahen  Plätzen.  Der 
vonVVeddell  in  Bolivia  entdeckte  Baum  hat  Blättchen, 
die  der  von  Ruiz  gegebenen  Beschreibung  entsprechen, 
in  dem  sie  alle  länglich  lanzellförmig,  mit  einer  abge- 
stumpften Spitze  versehen  und  durch  einen  kleinen  Aus- 
biss  gleichsam  in  zwei  Theile  gelheilt  sind.    Der  Um- 
riss  der  Blätter  ist  etwas  wellenförmig.    Gegen  das  Licht 
gehalten,  scheinen  sie  von  kleinen  Löchern  und  durch 
:    sichtigen,  den  secundären  Rippen  gleichlaufenden  Slri-' 
. '  chen  durchsetzt,  wie  ein  Sieb.     Die  grössten  Blätter' 
haben  44  Millim.  Länge  und  '20  Millim.  Breite,  die  klein- 
sten 32  auf  15  Millim.  Breite. 

Das  uns  von  dem  nämlichen  Baum  durch  Wedd eil 
zugebrachte  Holz  ist  aromatisch,  sehr  hart,  compact  uihI 
;  von  ziemlich  schöner  rother  Farbe,  der  Bast  gelblich 
und  wenig  dick.    Die  Rinde  weisslich,  ungleich,  rissig 
und  von  einem  harzig  balsamischen  Saft  durchdrungen 

Nach  Ruiz  gewinnt  man  den  Balsam  des  Quino  Quino 
durch  im  Frühjahr  in  die  Rinde  gemachte  Einschnitte, 
nämlich  wenn  der  oft  eintretende  Rc'^en  von  kurzer  Dauer 
ist.  Sammelt  man  den  Balsam  in  Flaschen,  so  hält  er 
sich  einige  Jahre  lang  (liissig,  und  in  diesem  Falle  giebt 
man  ihm  den  Namen  »weisser  flüssiger  Balsam«.  (Derwei.sse 
neruvianische  Balsam  ist  vielleicht  nie  (?)  im  Handel  vorge- 
kommen. Was  man  nach  Lern ery  dafür  ausgab,  war  um 
diese  Zeit  Lirjuidambarbalsam )  Giesst  man  denselben 
aber  in  Calebassen,  wie  dieses  in  Carlhagena  und  in  den 
Gebirgen  Tolu's  üblich  ist,  so  erhärtet  er  nach  einiger 
Zeil  zu  Harz  und  erhält  den  Namen  »weisser  Balsam«  oder 
»Tolubalsam«,  unter  welchen  Namen  er  den  Pharmaceulen 
und  Droguisten  bekannt  ist. 

3)  Myrospermum  pubescens  DC,  Myroxylum  pubes- 
cens.  Mit  10  bis  13  variirenden,  kurzgestielten,  manchmal 
an  der  Spitze  entgegengesetzt  sitzenden,  länglichen  oder 
eirund  länglichen,  abgestumpften  und  ausgerandeten,  abge- 
rundeten und  manchmal  an  der  Basis  herzförmigen,  gan^^cn 
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Blättchen  bestehenden  Blättern.  Die  mittlere  Rippe  und 
liie  eigenlhchen  Blattstiele  sind  wollig  und  bräunhch.  üio 
ßlättchen  haben  eine  Länge  von  64 — TüMillim.  auf  23  bis 
^9  Millim.  Breite,  die  Staubfäden  sind  abfallend  Die  Früchte 
haben  Aehnh'chkeit  mit  den  vorigen,  eine  Länge  von  9  bis 
10  Centim.  und  eine  Breite  von  18  —  20  Millim.  Dieser 
Baum  wird  in  der  Umgegend  von  Carthagena  und  in  der 
Provinz  Popagan  gebaut. 

Myrospermum  peruiferum  Lamb.,  das  man  für  syno- 
nym mit  pubesccns  hält,  hat  grössere  Dimensionen.  Die 
Blättchen  sind  7  —  10  Centim  lang  und  4  Cenlim.  breit, 
die  Früchte  auf  12  —  14  Cenlim  Länge  4  Centim.  breit. 
Ich  glaube,  dass  man  dieser  Art,  und  vornehmlich  dem 
Myrospermum  Lamberts,  den  Uoitziloxill  des  Ilermandez 
(Flora  Meocic.  p.  51 J  —  dessen  Abbildung  fast  genau  der 
in  der  Beschreibung  des  Genus  Cinchona  gegebenen  ent- 
spricht —  zuschreiben  muss.  Nach  Hermandez  erhält 
man  davon  —  in  welcher  Jahreszeit  man  Einschnitte 
in  die  Rinde  dieses  Bauraes  (vornehmlich  jedoch  in 
der  Regenzeit)  macht  —  den  edlen  und  nicht  genug  zu 
lobenden,  gelbbräuniichen,  ins  Schwarze  sich  neigenden, 
flüs.sigen.  scharf  schmeckenden,  etwas  biltern,  kräftig,  aber 
doch  höchst  angenehm  riechenden,  indianischen  Balsam. 
,1  4)  Myrospermum  loluiferum  DC,  Myroxylum  toluijerum 
Ach.  Rieh,  und  Kunih.  Er  ist  von  erossem  Umfange,  das 
Ilolz  vom  Stamm  desselben  ist  in  der  Mitte  roth  und  hat 
einen  balsamischen  Geruch  oder  vielmehr  einen  Rosen- 
geruch. Die  Blätter  sind  aus  7  oder  8  abwechselnden, 
kurzgestielten,  zugespitzten,  glattrandigen,  dennoch  etwa.*? 
wolligen,  netzförmigen,  adrigen,  häutigen,  sehr  glatten  und 
glänzenden,  ganz  mit  Strichen  und  durchsichtigen  Puncten 
übersähetcn  ßlättchen  zusammengesetzt.  Das  Endblättchen 
ist  80  Centim  Inns;  und  34  Centim.  breit.  Die  MiltelhläH- 
chen  können  die  Lange  von  63-67  Millim.  auf  25— 27  Millim. 
Breite  haben,  die  unteren  kleinsten  Blättchen  sind  doch 
noch  54  Millim.  lang.  Die  ganzen  Blätter  und  die  Blülhen 
kennt  man  nicht. 

Mijr osper tnum  (öluiferufh  "wlichsi  in  der  Gegend  von 
Turbaio  und  vornehmlich  in  den  hohen  Savannen  nahe 
bei  Tolu,  Corozol  und  bei  der  Stadt  Tacasuan.  Linne 
nannte  diesen  Baum  7b/wi/£fra;  er  war  von  ihm  anter  die 
Terebinthinaceen  geordnet,  und  zwar  in  Folge  eines  irr- 
thums  von  Miller,  welcher  der  Beschreibung  der  ßla^^^^ 
die  einer  fremden  Frucht  hinzugefügt  halte.  R^jiz  sprach 
zuerst  die  Meinung  aus,  dass  das  Genus  Toluifei'a  Lwf^^ 
mit  dem  Myroxylum  und  Myrospermum  vereinigt  werden' 
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müsste.    Dieser  berühtei»  BoMHitker  \gldubte  selbst  — 
wie  schoD  oben  bemerkt      .rrn.  da$8 ,  |o|ttjt^»Biyi  rom 
trocknen  Pembalsam  nicht  verschieden  wäre.    Die  erste  ^ 
Meinung  ist  von  Ach.  Ri  cba^4  4l0S^ai^  die  ZW^li:^  nabprlf, 
«icfc./ler  Wahrbeit  sebr        "  rni  .i^//  H^ifi-I 

loluoaUam. 

Dieser  Balsam  kommt  in  grosser  Qi^antitai  in  den  ver;-, 
schiedenen  hol  Myrospennum  loluiferum  bemcrklon  Gegen- 
den Columbias  vor.  Er  ist  trocken  oder  weich.  Der 
trockne  Tolubalsani  in  kleineu  Calebassen  ist  jetzt  sehr 
sehen  Spater  wurde  er  in  irdenen  Gefavssen  von  star- 
kem Gewicht  und  grossem  Umfang  versarult  Heutiges 
Tages  wird  er  fast  ausschliesslich  in  Kapseln  von  Weiss- 
blech, die  ungefähr  3  Kilogrm.  wiegen,  ausgegeben  Er 
ist  fest  und  in  der  Kalte  brüchig,  fliesst  aber  m  der  Wärme 
Jeicbt  zu  einer  Masse,  wie  das  Pech.  Er  ist  gelb,  ins 
Bräunliche  fallend,  unvollkommen  durchsichtig  und  kcyrnig, 
kryslallinisch,  hat  einen  süssen,  sehr  angenehmen  Geruch, 
welcher  aber  nicht  so  eindringend  ist,  als  der  des  Sto- 
rax  oder  des  peruvianischen  Balsams.  Unter  den  Zähnen 
lässt  er  sich  dehnen,  wobei  er  einen  süssen  und  balsa- 
mischen Geschmack  und  eine  gelinde  Schärfe  im  Halse, 
von  beigemengter  Säure  herrührend,  verräth.  Er  schmilzt 
in  der  Hitze  und  verbreitet  dann  einen  angenehmen  Geruch. 
In  Alkohol  löst  er  sieb  leicht,  wenige  in  Aether.  Dem 
Wasaer  tbeili  er  eine  zieraMcl^  grosse  Quantität  von  mit 
Baosoesäure  .VQrmmbter  Ziminlsätire  mit  t :  /         i^^j  i 

S>eit  weiche  Tolubal^am  kommt  nur  in  blecbenien^ 
Büdksea  vor;  er  bat  die  CoQsistcoz  eines  weichen  Pechs 
oder  einas  dibktren  Terpeolkis;  doch  iai  »er  durchsichtigerj 
alfi  erslerer  und  dasklerer  als  letzterer«  oft.  mit  kleinenj 
Umreinigkciten.  durchsetzt    Der  Gerach  desselben  ist  an^^ 
gaaebm  aromatisch,  und  wohl  eindringender,  als  der  des 
troeknen^  hal  übrigen«  einen  schwacbeo  Geschmack  und 
eaihält •  WQoker  Benzoo-  und  Zimmtsäure,  als  der.vorherr, 
gehende.  - 1^  habe  mich  überzeugt,  dass  dieser  Unter-  . 
schied  von  der  grössere  F.riSPbbeit  qes  Balsams  herrührt» 
Qod  in  (kr  Ibat,  hftUe,  man  denselben,  auf  einem  Teiler 
dor  Luft  ausgesetzt»  so  ward  er  trocken  und  gleichsam. 
krysliUiniscb,  ohne  an  seinem  Gewicht  etwas  verloren  zu 
haben    Behandelte  man  ihn  bier&uf  mit  Wasser,  so  war 
durch  die  Neuiiralisiation  mit  cinemi  Alkali  leicht  zu  bewei- 
sen, dass  der  an  der  Luft  steif  gewordene  Balsam  mehr 
Säure  als  der  flüssige  enthielt.    Es  ist  klar,  dass  diese 
Vermehrung  der  Saure   der  Oxydation  des  .fl|icbt|g^n, 
Ocda^.im  Balsam  zugeschrieben  weiden  muss.^  <iu^ 
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'     Trockner  Perubalsam. 

Wir  haben  vorher  gesehen,  dass  nach  R  u  i  z  das  Mxj- 
roxylum  perutferum  wenigstens  den  durch  Einschnitte  in 
den  Stamm  gewonnenen  sogenannten  weisslichen  Balsam 
liefert,  welcher,  wenn  er  an  der  Luft  fest  geworden  oder 
in  Calebassen  lange  aufbewahrt  ist,  trockner  weisser  Bal- 
sam oder  Tolubalsara  heissl.  Ich  verdanke  Herrn  Wed- 
del 1  eine  Probe  dieses  trocknen  achten  Perubalsams;  er 
war  von  ihm  in  dem  südlichen  Bolivia  am  untern  Theile 
des  Stammes  eines  Afyrospermums,  von  dem  er  auch  Holz  i 
und  Blätter  mitbrachte,  gesammelt.  Dieser  Balsam  ist  durch  ' 
und  durch  fest,  von  gelbroiher  Farbe,  etwas  durchsichtig, 
hart,  sehr  ^ähc  und  hat  einen  muschligen,  krystallinischen 
Bruch.  Er  besitzt  einen  stark  aromatischen  Geruch,  dem 
des  Tolubalsams  ahnlich,  doch  viel  eindringender  und  dem 
ungeachtet  sehr  angenehm.  Er  wird  unter  den  Zähnen 
weich  und  verräth  eoen  den  sehr  balsamischen  Geschmack, 
wie  der  vorhergehende,  begleitet  von  einer  sehr  merk- 
lichen, aber  nicht  unangenehmen  Schärfe  Mit  einem  Worle, 
der  trockne  peruanische  Balsam  und  der  Tolubalsam  müs- 
sen zwei  Sorten  aus  einer  und  derselben  Substanz  enl- 
-  siandener  Balsam  sein,  wovon  jedoch  der  eine  den  andern 
an  Eigenschaften  weit  überlriltt. 

• 

•»^''^  Brauner  Perubalsam.  , 

Peruvianischer  Balsam  in  Cocosnüssen  ist  in  der  dritten 
Edition  der  einfachen  Droguen  von  mir  aufgeführt.  Die- 
sem lasse  ich  noch  den  Namen  Perubalsam,  obgleich  ich 
zu  glauben  Ursache  habe,  dass  er  ursprünglich  aus  Bra- 
silien kommt  und  nichts  anderes  ist,  als  Caburetctca  des 
Pison  (Flora  brasiliens  paq.57j.  Der  Caburetctca  siammi 
von  einem  umfangreichen  Baume  her,  dessen  Blätter  denen 
der  Myrthe  ähnlich  sind.  Er  kommt  in  den  Dislricten  von 
St.  Vincent  und  St.  Esprit,  wie  auch  in  der  Provinz  Fer- 
nambuco  vor.  Was  mir  dieses  glaublich  macht  ist,  dass, 
wie  Th.  Martins  uns  lehrt,  dieser  Balsam,  welcher  einen 
ausserordentlich  duftenden,  dem  des  peruanischen  Balsams 
ähnlichen  Geruch  hat.  von  den  Indianern  aus  den  reifen 
Früchten  einer  Art  Eschweilera  oder  Lecythis  gewonnen 
wird.  Die  Kapsel,  in  welcher  der  braune  Perubalsam  gC" 
wohnlich  versandt  wird  und  die  ich  früher  für  eine  Cocos- 
nuss  hielt,  ist  wahrscheinlich  die  Frucht  einer  Lecithydee. 
Dem  sei  wie  ihm  wolle,  dieser  Balsam  ist  dickflü^isig. 
krümlich,  von  ziemlich  dunkler  Farbe  und,  auf  einer  Glas- 
platte dünn  ausgestrichen,  durchsichtig.  Er  scheint  zwei 
Substanzen  zu  enthalten,  eine  flüssigere  und  eine  festere 
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krUmliche  und  fast  krystallinische.  Er  hal  einen  sanften 
balsatnischen  Geschmack  und  einen  sehr  angenehmen,  dem 
des  Slorax  calamita  sich  nähernden  Geschmack. 

Dieser  ßalsam  kommt  auch  manchmal  wie  der  Tolu-' 
haisam  in  Calebassen  vor.  Ich  besitze  eine  solche  von 
9  Centim.  Hohe  und  7,5  Centim.  Breite.  Sie  ist  bis  zur 
Hälfte  mit  einem  Balsam  angefüllt,  der  iheilweise  noch 
lliissig.  gleichförmig,  schlüpfrig,  durchsichtig  und  von  rolh- 
brauner  Farbe  erscheint,  während  der  andere  Theil  eine 
Masse  von  kleinen  glänzenden,  mit  dem  flüssigen  Balsam 
durchmengten  Krystallen  bildet.  Diese  Kryslalle  haben 
keinen  scharfen  Geschmack  und  können  daher  keine  Bon/oe- 
säure  sein.  Wird  die  Calebasse  in  einen  gläsernen  Pokal 
gelegt,  so  überzieht  sich  die  innere  Wand  desselben  in 
kurzer  Zeit  mit  einem  weissen,  das  Glas  undurchsichtig 
machenden  Sublimat. 

San  Salvador  -  Balsam.  " 

Schwarzer  peruvianischer  Balsam  oder  peruvianischer 
flüssiger  Balsam  des  Handels.  Man  glaubte  fast  imnier, 
dieser  Balsam  käme  aus  Peru,  und  der  einzige  Unterschied 
von  dem  vorhergehenden  bestände  darin,  dass  er  durch 
Abkochung  der  Zweige  mit  Wasser  gewonnen  würde.  Aber 
ein  Balsam,  der  durch  Abkochung  dargestellt  wäre,  würde 
statt  flüssiger  und  aromalischer  als  der  durch  Einschnitte 
gewonnene  zu  sein,  mehr  Consistenz  und  weniger  flüch- 
tiges Oel  haben  müssen,  und  hier  Hndet  das  Gegentheil 
statt.  Zweitens  konnte  ein  solcher  Balsam  keine  Benzoe- 
säure oder  Zimmlsäuro  in  seiner  Mischung  führen,  da  doch 
der  schwarze  peruvianische  Balsam  viel  davon  enthält. 
Also  ist  dieser  Balsam  nicht  durch  Abkochung  gewonnen. 
Uebrigens  fand  ein  französischer  Pharmaceut,  der  eine 
lange  Zeit  in  Lima  funclionirt  halte,  hier  keinen  schwar- 
zen peruvianischen  Balsam,  und  zwei  Beisende,  die  la  Paz 
durchwanderten,  um  Chinarinden  zu  ernten,  trafen  diesen 
Balsam  hier  auch  nicht  an,  auch  den  Myrospermum  nicht. 
(Dieser  Baum  wächst  dennoch,  wie  man  oben  gelesen 
bat,  dort) 

Solche  Umstände  Hessen  mich  sehr  daran  zweifeln, 
dass  der  schwarze  peruvianische  Balsam  —  und  der  an- 
dere ebenfalls  —  aus  Peru  kommt,  als  ein  französischer 
Kaufmann  Namens  Barzire,  welcher  aus  der  Republik 
Centrai-Amerika  zurückgekehrt  war,  mir  denselben  Rai- 
sam, den  er  im  Ueberttuss  auf  der  Küste  von  San  Sonate 
und  in  dem  Staate  San  Salvador  durch  in  einen  Myro- 
spermum (dessen  Früchte  er  mir  mitgebracht  hatte)  gesche- 
hene Einschnitte  gewonnen  war,  zum  Geschenk  machle. 
Dieser  Fracht,  welche  ich  schon  im  Journ,  de  Pharm,  et  de 


'  Google 


74     lieber  Tolubalsain  und  perumanischen  Balsam, 

Chim.  Tom.  20.  p.  552.  beschrieb,  fehlle  der  häutige  Flügel, 
welcher  die  Myrospermen  unterscheidet;  ich  elaube  nnich 
<hirch  Anschauung  des  Standes  der  Früchte  überzeugt  zu 
hallen,  dass  diese  Abwesenheit  nicht  zufällig  war,  aber 
die  Gestalt  des  Baumes,  die  ich  nachher  in  Hernandez 
Flora  Mexican  pag  51  beschrieben  fand,  hat  mir  gezeigt, 
dass  er  in  dieser  Hinsicht  von  den  andern  Myrospermen 
nicht  abwich  und  wahrscheinlich  Myroxylum  prrui/erum  L 
sei.  Abgesehen  davon,  konnte  kein  Zweifel  obwalten, 
dass  der  vermeintliche  schwarze  peruvianische  Balsam 
nicht  mit  dem  indischen  Balsam  des  Hernandez  über- 
cin  kommt,  dem  ich  hiernach  seinen  rechten  Namen  wie- 
derzugeben glaube,  wenn  ich  ihn  Balsam  von  San  Salva- 
dor nenne.  Ich  war  daher  sehr  erstaunt,  von  dem  Herrn 
Beel  uz,  Apotheker  zu  Vaugirard,  in  dem  Journ.  de  Pharm, 
et  de  Ckim.  Aoüt  1849,  als  etwas  Neues  aufgetischt  zu  sehen, 
was  ich  schon  1834  über  den  Ursprung  dieses  Baumes 
sagle.  Ich  würde  die  Sache  übergangen  haben,  wenn 
Herr  Beel  uz  nicht  zugleich  als  neue  Thatsache  einen 
von  allen  Botanikern  wiederholten  Irrthum  J  acqu  i  n's  aufs 
Tauet  gebracht  hätte,  einen  Irrthum,  den  sie  selbst  in  der 
Zahl  der  Kennzeichen  des  Genus  Myrospermum  mit  an- 
führten; dieser  ist,  dass  die  samenführenden  Kapseln  und 
die  Samen  selbst  von  einem  balsamischen  Safte  angefüllt 
sind  Jacquin  hat  hierauf  sogar  den  generischen  Namen 
Myrospermum  (Samendufler)  gegründet,  (jedoch  in  seiner 
tlora  medtcala  wieder  Zweifel  darüber  erhoben,  dass  es 
mit  den  Kapseln  etc.  so  bei),  woraus  Beel  uz  mit  aller 
Sicherheit  schliessen  zu  müssen  glaubte,  dass  der  peru- 
vianische Balsam  aus  dem  Samen  gezogen  werde,  nicht 
aus  dem  Stamm  und  den  dicken  Zweigen  des  Baumes. 
Nun  sind  die  Samen  der  Myrospermen  von  einer  diesel- 
ben umhüllenden  weissen  und  sehr  dünnen  Membran  um- 
geben und  mit  zwei  gelblichen,  öligen,  schwach  nach 
Molilothus  riechenden  Cotyledonen,  welche  nicht  die  ge- 
ringste Portion  eines  Balsams  enthalten,  selbst  der  mittelste 
Baum  führt  nichts  davon,  und  nur  an  der  Aussenseite  der 
Kiidücarpe  und  in  mehren  von  den  Mesocarpen  gebildeten 
Gruben  lindet  man  eine  geringe  Quantität  von  emem  hars 
zigen,  gelben,  durchsichtigen  und  flüssigen  Balsam,  der 
'  aber  trocken  und  brüchig  in  den  Früchten  vorhanden  ist, 
die  durch  den  Handel  zu  uns  gelangen.  Es  scheint  un- 
möglich, dass  diese  schwache  Quantität  von  harzigem  Saft 
den  Balsam  des  Handels  ursprünglich  liefert,  üebrigens 
lassen  die  vereinigten  Autoritäten  eines  Hernandez. 
Pison,  Ruiz  und  (iViH  u  m  1)0  Id  l  für  den  Tolubalsam; 
Barzire  für  den  San  Salvador  und  W  cd  de  II  für  den 
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Halsam  von  Paz  keinen  Zweifel  übrig,  (Jass  alle  fliese  Unl- 
same  ganz  natürlich  in  Folge  eincs^  Einschnittes  in  den 
Stamm  des  sie  hefernden  Baumes  hervorkommen. 

Ich  komme  jetzt  auf  den  Balsam  von  San  Salvador 
zurück.  Dieser  hat  die  Consistenz  eines  gekochten  Syrups. 
ist  rolhbraun,  sehr  dunkel,  durchsichtig  und  besitzt  einen 
starken,  dem  flüssigen  Storax  ahnlichen,  doch  immer  ganz 
angenehmen  Geruch  und  einen  scharfen,  fast  unerträglich 
billern  Geschmack.  Erhitzt  brennt  er  mit  Flamme  und 
isl  gänzlich  in  Weingeist  löslich,  aber  diese  Auflösung  bleibt 
stets  schielend  und  lässt  eine  kleine  Quantität  einer  gek 
hon  pulverigen  Materie  fallen.  Dem  heissen  Wasser  tritt 
dieser  Balsam  Säure  ab  und  überlässt  demselben  nach 
wiederholtem  Aufguss  so  viel  davon,  dass  die  Auflösung 
nach  einiger  Zeit  schöne  nadelförmise,  prismatische  Kry- 
slalle  absetzt.  Er  wird  zu  mehreren  pliarmaceutischen  Prä-3 
paraten,  wie  auch  in  der  Parfümerie  gebraucht  j 

Der  schwarze  peruvianische  Balsam  ist  mehreren  Ver-a 
fälschungen  unterworfen,  z.B.  mit  Alkohol,  verschiedenen 
fixen  Oelen.  Copaivabalsani  etc.  Der  Weingeist  ist  durch 
Schütteln  des  Balsams  mit  Wasser  leicht  erkannt,  d.  h. 
durch  die  Verminderung  des  Volums,  die  derselbe  erlei- 
det. Die  fetten  Oele  (ausser  Ricinusöh  entdeckt  man  durch 
Alkohol,  welcher  sie  zurücklässt.  una  den  Copaivabalsam 
durch  seinen  eigenthümlichen  Geruch.  Die  Reinheit  und 
Stärke  des  Geruchs,  verbunden  mit  der  Durchsichtigkeit 
dünner  Lagen  des  Balsams,  sind  allgemeine  Kennzeichen 
seiner  Güte.  (Journ.dePharm.et  deChwi.  Fevr.  IS-tO.  p.9l.) 
y.         —  ^  ^    du  Menü.  % 

Croton  -  Oel. 

Guibourt  erwähnt,  dass  man  vor  dem  Pressen  der 
Crotonsamen  die  sich  oft  darunter  befindlichen  Ricinussamen, 
so  wie  auch  die  bräunlichen  angegangenen  Crotonsamen 
selbst  entfernen  müsse,  üebrigens  sind  nach  ihm  nur  die  von 
den  Hülsen  gereinigten  Kerne  des  Samens  zum  Pressen  taug- 
lich, da  erstere  viel  Oel  verschlucken.  Ungefähr  1  Pfund  der 
Kerne  zur  Zeit  hält  er  für  die  zweckmässigste  Menge;  eine 
grössere  Menge  presst  sich  selten  rein  aus.  —  Guibourt 
presste  auch  die  Samen  der  Euphorbia  LcUhyris.  Sie  gaben  ^ 
eines  goldgelben,  süsslich  schmeckenden  Öels  und  überdem 
mit  Weingeist  ausgezogenen  Oels  von  bräunlicher  Farbe. 
Beide  verhielten  sich,  zu  z — 3  Grm.  eingenommen,  zwar  als 
Purgirmittel,  verursachten  aber  Leibschmerzen  fJourn.  de 
Pharm,  et  de  Chim.  Mars  1850.  p.  183:J       -     du  Menü. 

•>  •>  <•  H  
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Ursache  der  Gefahren  bei  Anwendung  des  Chloroforms. 

Ancelon  fordert  von  den  Patienten,  welche  Chloroform  ein- 

Hlbmcn  sollen:  .n«'>J  )H  • 

lol'l)  Die  Kleidungsstücke  an  der  Brust  gehörig  zu  lüften,  um  leicht 

zu  alhinen.  .'  l'u •/♦';..  r       ;  ;  *  ./    »n«    '.»»H  ir.tt  i- 

2)  Dbss  der  Magen  möglichst  leer  sei,  da  bei  vollem  Nagen 
schwere  Zufälle  eintreten  können,  ja  sogar  der  Tod.  Der  Verf.  macbl 
darauf  aufuierksam,  dass  man  nur  die  Bedeutung  der  Magenthäligkeit 
ins  Aujjc  IM  fassen  habe,  um  die  Gefuhr  zu  erkennen,  welche  das 
Einathnien  von  Chloroform  bei  vollem  Magen  mit  sich  bringen  kann; 
zum  Vergleich  können  hier  die  Symptome  dienen,  die  bei  gastrischen 
Apoplexien  wahrzunehmen  sind.         ;  iit;l> 

3)  Empfiehlt  der  Verf.,  statt  aller  Apparate  eine  Serviette  xu 
einem  Trit^liter  aufzurollen,  in  dessen  Spitze  man  die  anä^thesirende 
Flüssigkeil  mittelst  eines  Schwammes,  der  damit  getränkt  wurde,  bringt. 
Mit  der  Weite  dieses  aus  Leinenzeug  gebildeten  Kegels  bedeckt  man 
nun  Mund,  INnse  und  Kinn,  in  der  Weise,  dass  der  mit  Chloroform 
getränkte  Schwamm  noch  immer  einige  Cenlimeter  weit  von  dem  Munde 
und  den  Nasenlöchern  entfernt  bleibt.  Hierbei  werden  Erstickungs- 
gefahren beseitigt,  indem  sich  dem  Chloroformdampf  eine  genügende 
Menge  Luft  beimengt.  (Comp/,  rvnd,  T.  30.  —  Ckcm.-pharm.  Cenlrbl. 
1850   No.12.}  ß. 

Wirkung  der  anäslhelischen  Mittel. 

Robin  hält  den  Znstand,  in  welchem  die  anäslhetischen  Mittel 
versetzen,  für  das  liesullat  einer  mehr  oder  weniger  vollständigen 
Asphyxie.  Aether,  Chloroform  u.  s.  w.>  indem  sie  mit  der  Luft  in 
die  Lungen  gelangen,  schützen  das  Blut  vor  der  Einwirkung  des  Sauer- 
stoffs und  heben  somit  die  Hauptwirkung  des  Kespirationsacles  in  einer 
ähnlichen  Weise  auf,  wie  diese  Körper  dasselbe  bei  einem  Stück 
Muskelfleisch  oder  überhaupt  bei  thierischen  Materien,  die  darin  ein- 
getaucht wurden,  vernichten.  {Compt,  rend,  T.  30  —  Chem.- pharm. 
Cenlrbl   1850.  No,  14.)  B. 

Gift  als  Arznei. 

Zur  Zeit,  als  die  Cholera  in  Paris  wuthete,  wurde  folgendei 
Recept  in  der  Apotheke  des  Herrn  V^e  abgegeben: 

Uccoct.  Hordei  250  Crm. 
Acid.  muriat.  4  Grm. 
Arsenic.  alb.  5  Decigrm, 
M. 

Es  war  mit  dem  Namen  eines  bekannten  Arztes  unterschrieben,  aber 
wie  sich  Vöe  bald  überzeugte,  fälschlich. 

Wahrscheinlich  hat  der  Cholera  sngcschrieben  werden  sollen,  was 
man  mit  dem  Arsenik  Böses  bezweckte.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim. 
Jant.  1850.  p.  57.)   .  d.  M. 

•  •  • 

Anlidol  gegen  Arsen. 

In  der  K.  K  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien,  Section  fdr  Phar- 
makologie, las  Herr  Apotheker  Fuchs  einen  Aufsatz  über  ein  ein- 
faches Anlidotum  gegen  arsenige  Säure,  Arsensäure  und  die  löslichen 
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Suite  von  beiden.    Er  wies  zuerst  darauf  bin,  dass  das  Eisenoxyd- 
bydrat,  aneriuuint  das  beste  (;egenmitlel  bei  ArsenvergiHungen ,  oft 
erneuert  werden  müssen  wenn  es  seine  volle  Wirkung  leisten  solle, 
ond  dass  man  dabei  die  Vergiflungen  von  arseniger  Säure  oderArsen- 
sAure  von  jenen  mit  den  Salzen  der  genannten  Säuren  unterscheiden 
müsse,  für  welche  die  Apotheker  essigsaures  Eisenoxyd  zu  halten  ver- 
pflichtet sind.    Es  sei  daher  wünscheuswerlh,  ein  haltbares  Aiitidotum 
für  beide  Gifte  zu  besitzen,  und  Hr.  Fuchs  macht  auf  Eisrnoxydhydral 
in  Verbindung  mit  gebrannter  Magnesia  und  schwefelsaurer  ßiltererde 
aufmerksam.    Zu  diesem  Behufe  bereitet  er  einen  Liquor  sulphat.  ferr, 
oxydat.  nach  Willst  ein 's  iMethode.     Es  werden  nämlich  16  Theile 
Eisenvitriol  mit  16  Th.  Wasser,  3  Th.  concentrirter  Schwefelsäure  und 
4  Th.  Salpetersäure  von  1,20  spec.  Gew.  bis  zur  vollständigen  Oxy- 
dation des  Eisens  digerirt,  sodann  erhitzt,  bis  alle  Salpetersäure  ent- 
wichen       und  endlich  so  weil  mit  Wasser  verdünnt,  dass  das  Ganze 
5*2  Theile  wiegt.    Dieser  Liquor  lässt  sich  gut  aufbewahren,  und  bei 
einem  vorkommenden  Yergiftungsfalle  wird  1  Unze  dieser  Flüssigkeit 
mit  8  Unzen  deslillirlen  Wassers  verdünnt  und  3  Drachmen  Magnesia 
usta  hinzugegeben,  wohl  umgeschüttelt  und  das  Antidot  ist  fertig.  Es 
besieht  au«  Eisenoxydhydrat,  etwas  überschüssiger  Magnesia  und  schwe- 
felsaurer  Magnesia.      Dieses  Präparat  nimmt  mit  ausserordentlicher 
Schnelligkeit  die  freie  arsenige  und  Arsensäure  auf,  zersetzt  eben  so 
schnell  die  löslichen  Salze  der  Arsensäure,  doch  etwas  langsamer  die 
Salze  der  arsenigen  Säure. 

Diese  Miltheilung  erregle  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Grade,  und 
man  beschloss,  den  Director  des  Thierspitals,  Dr.  Eckel,  zu  ersuchen. 
Versuche  damit  anzustellen,  da  von  Seilen  einiger  Anwesenden  das 
Bedenken  erregt  wurde,  ob  die  schwefelsaure  ßiltererde  nicht  störend 
auf  den  Darmkanal  einwirke.  {Zeitschr.  der  K,  K.  GeseUsch.  der  Aenie 
in  Wien.  4r  Jahrg,  10,  tieft.')  Becker, 


Poltasche  aus  Runkelrübenmelasse. 

Man  verdünnt  erst  die  Melasse  mit  Wasser,  lässt  dann  gähren, 
destillirt  den  Alkohol  ab,  dampft  den  Rückstand  ein  bis  zum  Syrup  and 
giesat  diesen  in  einen  schon  geheizten  Flammofen,  worin  man  so  lange 
erhitzt,  bis  die  organischen  Substanzen  verbrennen.  Dann  laugt  man 
aus,  lässt  fremde  Salze  auskrystallisiren,  dampft  den  Rückstand  ein 
und  brennt  Im  Flammofen  weiss.  (Dingl.  polyt,  Jouru,  Bd.  il5.  — 
Chtm.- pharm,  Centrbl,  1850.  No.  12,)  B, 


Anwendbarkeit  der  Kochsalzmullerlauge  zur  Verbesserung 

thierischen  Düngers.     .  . 

Calloud,  welcher  durch  chemische  Gründe  bewiesen  hat,  dass 
die  Auflösung  metallischer  Salze  dem  thierischen  Dünger  mehr  oder 
wmiiger  nachtheilig  ist,  räth  um  die  Ausdünstung  ihres  freien  Ammo« 
ninks  zn  verhindern,  die  Anwendung  von  Schwefelsäure  oder  Hydro-* 
chlorstiure  an;  bemerkt  aber  dabei,  dass  sie  die  Entwickelung  von 
Schwefelwasserstoff  bewirken,  auch  von  den  Arbeitern  nicht  ohne 
Gefahr  für  die  Gesundheit  gehandhabt  werden  können. 

Um  das  Ammoniak  im  Dünger  auf  eine  bessere  Art  als  auf  die 
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eben  erwähnte  ru  fiiciren,  erwflhnl  er  eines  Vorschlages  des  berühmten 
um  die  Agricultur  so  sehr  verdienten  Boussingaul  t's,  nSmlich  mil- 
teist Mngniumchlorids  Ammoniakmagniumoxydphosphal  darin  zu  erxen- 
gen,  wodurch  also  das  in  jedem  Dünger  so  erwünschte  Ammoniak 
völlig  gebunden  wird.  Gewiss  ist  dieser  Vorst  hing  sehr  gut,  da  das 
sich  bildende  Doppelsall  den  passlichslen  Grad  der  Auflöslichkeit  für 
die  Vegetation  hesitten  dürfte,  und  zweifelt  nicht,  dass  man  es  in  den 
Pcrispcrmen  der  Hülsenfrüchte,  wie  auch  in  mandelartigen  Samen  fertig 
gebildet  antreffen  werde.  'AAt"CalIoud  glaubt,  dass  wenn  man  den 
Urin  der  häufigen  Pissoirs  in  grossen  Städten  sammelte,  dieselben  eine 
beträchtliche  Masse  solchen  Doppelsalzes  liefern  müssten.  —  Wie  die 
Bildung  dieses  Salzes  in  der  Ackererde  geschieht,  i»l  nicht  schwer 
zu  erklären,  da  man  weiss,  dass  die  Bedingungen  dazu,  wegen  der 
darin  vorhandenen  thicrischen  Substanzen  nicht  fehlen.  Gemahlene 
Knochen  zeigen  sich  für  diese  Bildung  ungemein  mitwirkend  und  nütz- 
lich. —  Ammoniak  allein  hat  keinen  besondern  Einfluss  auf  die  Vege- 
tation; es  entstehen  zwar  Pflanzen  von  dem  besten  äussern  Ansehen, 
aber  es  sind  abnorme  Geschöpfe  geworden.  Giesst  man  im  ersten  Früh- 
jahre Amnioniakcarbonat-Auflösung  mittelst  einer  Brause  ohne  Kapsel 
in  Strahlen  auf  eine  Wiese,  so  wird  auf  denselben  einige  Zeit  nach- 
her zwar  ein  vorzugsweise  längeres  und  grüneres  Gras  entstehen, 
aber  auch  ein  solches,  welches  die  gehörige  Steifheit  und  Consistent 
nicht  hat,  «ich  selbst  kaum  tragen  kann,  überhaupt  alle  Kennzeicbeo 
einer  unnatürlichen  Vegetation  an  sich  trägt. 

Da  bei  Anwendung  der  Düngungsraillel  alles  auf  den  darauf  fol- 
genden Ertrag  ankommt,  so  ist  wohl  zu  erwägen,  ob  die  Kosten  einer 
Verbesserung  jenen  nicht  übersteigen.  Der  Viehsland  ist  hier  gewöhn- 
lich der  beste  Maassstab.  —  Wenn  Kalk-  und  Magnesiasalze  den  Dün- 
ger verbessern,  so  benehmen  sie  ihm  doch  den  miasmatischen  Gerach 
nicht,  was  vielleicht  mit  einem  Zusatz  von  Kohlenpulver  erreicht  wer- 
den würde.  Sulfurete  können  nur  in  geringer  Menge  im  Dünger  vor- 
handen sein  und  werden  sehr  bald  durch  den  Sauerstoff  der  atmosphä- 
rischen Luft  zersetzt;  aber  es  entstehen  neue,  Ammoniak  einsaugende 
Salze,  die  also  den  Verlust  desselben  verhindern.  —  Es  fehlt  noch  aa 
Beweisen  a  priori^  ob  ein  verbesserter  Dünger,  wie  gesagt,  wegen 
der  Kosten,  die  er  verlangt,  wirklich  ökonomisch  ist,  und  dieser  Um- 
stand verzögert  oft  die  Anwendung  desselben;  indessen  sagt  doch  die 
Vernunft,  wenn  man  den  grossen  Werth  des  Ammoniaks  in  einen 
Dünger  betrachtet,  dass  die  Fixirung  desselben  immer  erwünscht  sein 
muss.  Deshalb,  wer  sich  die  Mutterlauge  der  cialinco,  welche  reich 
an  Calcium-  und  Magniumsalze  ist,  wohlfeil  verschaffen  kann,  wird 
immer  wohlthun,  sie  nicht  unbenutzt  zu  lassen.  Wäre  sie  vielleicht 
der  Fracht  wegen  zu  theuer,  so  wird  ein  guter  Speculant  sie  einge- 
dickt zn  bekommen  wissen.  Jedenfalls  müsste  der  Staat  sie  frei  geben, 
gewiss  würde  er  sich  des  grössten  Dankes  von  Seiten  der  Oekoooroen 
dadurch  theilhaftig  machen,    f   r^.^  t.  > 

Am  Ende  seiner  Abhandlung  macht  Calloud  darauf  aufmerksam, 
dass  mit  der  gedachten  Aluttcriauge  bestrichenes  Holz,  z.  B.  Bauholz, 
unverbrennlich  wird.  {Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim.  Janv.1850,  p,28.) 
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>  -  ■  -  -  « 

Dentschtonds  Flora  mit  Abbtlduirgeii  ^linnitticher  Gatlun- 
*  gen  aqf  100  Tarelp  vooDr W.LPelermanii.  teip- 
zig,  Georg  Wigand's  Verlag.   4849.   4.   6ijS  S. 

Vor  vielen  nndem  botaniF(  ben  Werken  verdieiit  4m  Y4l*liegMMto 
cffwähnt  und  nnf«legeaUichgl  eiapCoiilcn  tu  werden. 

Die  vorwiegende  Idee  des  Verf.  bei  Bearbeitung  dcüsciben  scheine 
die  gewesen  zu  sein,  die  (jiülluugeu  der  deutoch^D  Flora  durch  nalur- 
Mmw  Abbil4«ig«a  mil  Migflltjcfii  Z^r^lMmuigeB  zu  erüuier«  uod 
imMllra.  Die  DtofMMmi  der  Artqn  nAf«»  dewaUken  (vicJkMR 
später  «rft)  «la  eine  wflnickfeiiswerllie  Zugabe  erschieneD  und  dftf^ 
haH)  von  ihm  mit  ouf^enommen  .''ein.  Ref.  will  mit  dieser  AeufstruAf 
keinefwe^s  nndeuten,  dags  der  Verf.  auf  die  Auseinandersetzung  der 
Arten  weniger  äorgfali  verwendet  habe;  im  (jegentheil  erkeBül  erden 
grossen  Fieiss^  deo  der  Verf.  auch  uul  diesen  Theii  (ies  Buches  ver- 
Midul  Jiet,  voUk4»iMien  M«  uvd  rH^ml  MMbefOodece.  die  grosse  Voll- 
flMiflMit  jD^.^Br  .MffAhrwg  4«r.'.Arii9«  ^wreh  wel«ke';eich  diltM 
Werk  MsMiiilMk .  Nur  Eins  vmiist  er  uugerii  iji  dem  voriiefHilte 
Werke,  weee  er  es  als  Flora  von  Deutschland  hetreehtep  eoU^ 
nimlich  die  Angabe  der  Standorte  und  Fundorte.  In  einer  Flora 
erscheint  ihm  dieses  unerlössHch.  Darutii  und  da  der  Verf  keine  Vor- 
rede oder  Einleitung  vorausgesendet  hat,  in  welcher  der  Standpunit 
•DgegebeB  ist»  vtm  dem  er  fein  Werk  aafgefaeit  s«  tekea  wantekt» 
fiankt  Ref.  obige  ADaickl  ausspreekea  an  dArfen ;  aock  die  gftaalicke 
Beieitigung  der  SynoDynie  der  Arte»,  wie  wflotebeBtwertk  aad  nolk- 
wcndi?  sie  in  vielen  FfiHen  f»nch  war,  schpint  dafür  7ai  sprechen, 
während  die  Synonymie  der  Gattungen  nut  >s.ser  \  ollbiiindigkeil  und 
Vorliebe  gegeben  ist  —  oft  jedoch  mit  Auslassung  des  Liiiuc'schcn. 

Die  Anordnung  der  Pflanzen  ist  die  natürliche  nach  liecandolie. 
Be  iei  aber  weder  ein  SeklAüel  des  Liaad'aekeo,  nocb  dea  naiOrtidMMi 
Sytlens  Toraaifeiekicki;  dafefen  «her  sind  die  Claaaea,  aaUlriickeia 
Faarilieo,  Gruppen,  Gattungen  nnd  Untergattungen  sehr  sorgfältig 
charakteri^irt,  wnbei  die  bpsicn  II lilfsmittel  benutzt  sind,  j»  selbst  die 
Unter^attungrn  und  Sectionen  einheiiniicher  Galtungen,  aus  denen  keine 
Arten  in  Deulschland  vorkommen,  sind  erörtert.  Am  Schlüsse  jeder 
Gattung  folgt  eine  vollständige  Erklärung  der  Abbildungen.  Von  jeder 
GattiDg  oder  Untergatlaag  iil  alf  Repriaentant  bei  kleiaereo  Gewiek- 
aea  eine  vollstftndige  Pflanse,  bei  grAaaereii  ein  Ast,  ein  Blöthenstand 
oder  seltener  b1o9s  eine  Blume  dargeatelll.  Auf  jeder  Tafel  sind  durch- 
sfhniltliL'h  8  Gattungen  oder  Untergattungen  abgebildet.  Die  Ahhil- 
duQgen  sind  sauber  und  naturgetreu  und  iHssen  nirlits  zu  wünschen 
übrig.  Sie  sind  zwar  etwas  weniger  fein  und  die  ZergUedernngen 
MMikl  so  ausgedehnt,  als  in  den  von  Neea  Eaenbeck  begonnenen 
Q^MTM  j^äniarum  fiorae  germamM^  aber  aie  genügen  vollkonmiea« 
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Dagegen  hat  unser  Werk  etwas  sehr  ^Ye8eDUi^hes  vor  jenem  Meister- 
werke voraus,  tuunlich  dass  hier  die  deutschen  t'flanKengRttun^pti 
üereiU  vollständig  dargestellt  sind,  und  dann,  dass  der  Treis  eta  weit 
billigerer  ist,  ein  «olcher,  der  ee  lellitl  dee  weniger  Beniltelten  fe- 
■leitet,  sicli  die  eolerirle  Ausgebe  anziuduiffeB,  wena  er  fftr  diese 
einige  Thaler  mebr  anwendt  n  will.  Ueno  bei  dieaer  beaebräoki  iieb 
die  lüurufnatioo  nor  auf  die  Kcpräi^cnlanten,  sie  ist  aber  sauber  «nd 
naturgetreu;  die  Zergliederungen  aiad  dagegen gaoa  &weckinüaaig  bloa« 
schwarz. 

Eet  hilft  ea  fär  überAüasig,  mehr  noch  lopi  Lobe  dieafa  Wwkit^ 
in  aueo^  Dasegeu  empfieblt  eres  eilen,  denen  en  einer  g'rflnd- 
ll^Ken  V^UtriCiie  der  einheimiachen  Pftan z  e ngattangen 

etwa«;  gelegen  ist,  auf  das  dringendste.  Die  Ermittelung  der 
Gattungen  wirklich  natürlicher  Familien,  wie  der  Cruciferen,  llmbel- 
laten,  Composiien,  firSser  u.  s,  w  ,  hat  für  den  Anfänger  immer  grosse 
Schwierigkeiteu  und  führt  ihn  bei  seinen  Beatimmnogen  oft  auf  Ab« 
wege,  fM  denen  er  nedi  tiefem  KeiiTerloite  snricltliebn,  wenn  er 
nieht  ae  gÜchKdi  isV  aich  anderweitig  Reib  efbeleB  sn  kOnnea«  Hier 
findet  er  immer  die  gesuchte  Belehrung,  und  ausser  eiemr  praktiecbra 
Behandlung  der  oft  schwierigen  Terminologie  der  Blöthen  und  Frucht- 
ikeile,  w.is  der  Kef.  noch  hAher  anachlSgt,  zugleich  ein  Vorbild  an 
einer  gründlicben  Zergliederung,  die  Ihn  cur  aufmerksamen  Verglei- 
ebung  und  Beebechinng  kindrSngt.  and  dsdnreh  jener  aefchten  Ober* 
fltcblicbkeil  entgegen  arbcflel,  imebe  dardi  die  gewAbnlfeke»  Bttder- 
werke  fraberen  SeUeges  nur  in  aebr  beHHtdert  wurde. 

SoütP  —  was  wir  ?cbon  um  der  ^uten  Sache  willen  wünschen 
und  bei  der  Yortrcfllichkeit  des  Werkes  auch  erwarten  —  eine  neue 
Auüage  erforderlich  werden,  so  möchte  Ref.  dem  achtbaren  Verf.  die 
oben  erwibnten  Deaiderien  zur  geneigten  Berücksichtigung  empfehlen. 
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1)  Btogiapiiisches  Denkmal. 

Dem  Andenken  Marchand' s. 

Richard  Felix  Marehanil»  ein  ^bn       Jastizraihf  Mar* 

chandy  von  des^.^en  Gattin,  einer  Tochter  des  Probsts  Zöllner,  ist 
am  Ano'ust  1813  zu  Berlin  geboren.  Auf  der  F{  a  u  e  r 'srhon  An- 
slalt  in  Charlotlenburg,  dann  auf  dem  Werder 'sehen  (iyainasiuni  in 
Berlin  vorgebildet,  ^ezog  er  zu  Michaelis  1833  die  Uuivcrsitäl  der 
Residens,  um  nach  dem  Willen  dea  Vatera  tfedictn  au  atadiren.  Da  er 
aich  indeaa  den  Anilreagungen  der  irztlichen  Praxis  wegen  seines 
damals  schwächlieheD  Körpers  nicht  gewachsen  fAblte«  und  die  eigent- 
lichen naturwissenschanii(  hen  Studien  immer  cntscliicdcncr  sein  In- 
teresse fesselten,  so  trat  er  baid  gänzlich  zu  ihnen  über,  und  fand  in 
Li chlenste i n ,  Ehrenberg',  J.  Müller,  ü.  Kose,  Foggen- 
dorff^  Mitficherlich,  Dowe  u.  A.  die  tüchtigsten  Lehrer  und 
Vorbilder.  In  Halle  an  SH.  Nmmber  1837  aom  Docior  der  Philo- 
anpbie  prevomirt,  babititirte  er  skli'  hier  im  folgenden  Jahre,  nahm 
aber  gleich  einen  Raf  als  Lehrer  an  der  Artillerieschule  in  Berlin  an, 
wo  er  steh  vortug'^weisc»  mit  der  besten  ZüsiYmmenseliung  des  Schicss- 
pulvers und  des  Geschützmetalla  beschäftigte.  Im  Jahre  1B40  trat  er 
ebenda  als  l'rivatdoceot  an  der  Universität  auf,  ward  1843  zum  ausser- 
ordentlichen und  unterm  23.  Augost  1846  zum  ordentlichen  Professor 
dnr  CbeiMe  an  der  ilnlTersItit  in  Halle  ernannt.  Trota  dem,  dass  ge- 
wisse Gegenbestrebungen  seinen  Wonscb,  der  Universität  ein  umfas- 
sendes chemisches  Laboratorium  zu  geben,  verettellen,  hat  er  dennoch 
eine  ausserordentliche  Menge  von  E^pe^imenlen  ansgeföhrt  und  deren 
Resultate  in  verschiedenen  Sohriltcn  niedergelegt.  1)  seine  Habili- 
tationsschrift in  Halle  über  die  Einwirkung  der  ßchwefelsfiure  auf 
den  Alkobel  (lateinisch),  welche  in  hohem  Grade  die'Anfiaerbsankeit 
Sachverstandiger  anf  ihn  sog;  d)  der  i»€inindriss  der  organisehen  Che- 
mie/'; 3)  das  »iehrbuch  der  physiologischen  Chemie'«,  1844.  Seil 
1839  redigirie  er  mit  0.  L.  Erdmann  in  Leipzig  4)  das  Journal 
für  praktische  Chemie.  Sein  literarischer  Schwanengesang  ist  5)  ein 
Aufsatz  über  den  Atliinurigsprocess,  in  ttoss'  und  S  eh  w  et  seh  k  e's 
literarischer  Monatsschrift  (1850).  Hat  auch  ftlarchauU  m  Imtiern 
Zeiten  gewissen  Zweigen  der  Chemie,  wie  den  schon  angeführten, 
and  den  'Unferauebangen  Über  die  Aiemgewi<dMsheatimmangen,  ein 
apeciclles  Stadium  zugewendet,  so  trat  doch  spSter  immer  entschiede- 
ner die  physiologische  Chemie  als  die  Hauptaufgabe  seiner  Arbeiten 
hervor,  and  verdankt  mancher  seiner  Schüler  die  genussreichstea 
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Augenblicke  deo  Lehrvorlrägen,  welche  in  dieses  Fach  einschlugen. 
»Clin  gerade  bei  den  Lehrern  der  physikalischen  und  chemischen 
Wissensrhahen  so  oft  die  nöthige  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  ver- 
ujisst  wird,  so  war  es  bei  March  and  eben  dieser  Vorzug,  welcher 
in  Verbindung  mit  geistvollen  Bconcrkuagcn,  seioeo  Vorträgen  einen 
hohen  >Vcrth  gab.  Zwar  an  das  Materielle  der  wissenschaftlichen 
Fragen  zu  sehr  hingegeben,  als  dass  er  hätte  als  Naturpbilosoph 
gelten  können,  hatte  er  dennoch  einen  Schwung  der  Anschauung, 
welcher  ihn  vor  dem  Versinken  in  das  einzelne  Experiment,  vor 
der  Verachtung  speculativer  Gedanken  bewahrte,  wie  sie  leider  la 
oft  den  Männern  der  Naturwissenschaft  eigen  ist.  Sein  Kreis  war 
nicht  bloss  das  Brodsludium  der  akademischen  Jugend;  durchdrun- 
gen von  dem  allgemeinen  Werthc  der  Chemie,  von  ihrer  populären 
Mission,  bat  er  seine  Wissenschaft  auch  anderen  Kreisen  dargeboten. 
So  hat  er  in  der  Gesellschaft  des  Museums,  unter  Gegenwart  von 
Damen,  im  polytechnischen  Institute,  in  dem  Handwerker- Bildungs- 
vereinc  vor  den  Handwerkern,  auf  deren  Bedurfnisse  er  mit  liebendem 
Interesse  einging,  mehrfache  Vorträge  gehalten,  und  noch  Manches 
sollte  und  wollte  er  seiner  Wissenschaft  leisten,  als  er,  auf  der  Hit- 
tagslinie des  Lebens,  vertieft  in  Uie  Alhmungslchre,  den  letzten  Athem- 
zug  thal.    H,  (Zeilungsnachricht.)        .»..^u  B. 

2)  Vereins  -  Angelegenheiten. 


Directorial'Conferenz  des  Apotheker- VereitiSy  gehalten  in 
Brattnschweig  am        September  1850. 

An  derselben  nahmen  Theil:  der  Oberdirector  Dr.  Bley,  die 
Directoren  Dr.  du  M^nil,  Overbeck,  Faber,  Dr.  L.  Asch  off, 
Dr.  Herzog,  die  £hreudirecloren  Dr.  Meurer  und  Bolle,  der 
Rechnungsführer  des  Vereins,  Hr.  Salioedirector  Brandes,  der  Vice- 
director  Hr.  Ohme.  Als  Deputirter  dea  süddeutschen  Vereins  hatte 
sich  eingefunden  der  Oberdirector  Dr.  Walz  aus  Speyer. 

Der  Oberdirector  Dr.  Bley  legte  zuerst  die  Gründe  dar,  welche 
die  Aussetzung  der  diesjährigen  Generalversammlung  in  Hamburg  be- 
wirkt hatten.    Diese  waren  vorzüglich 

1}  die  Ausbreitung  der  Cholera  in  Norddeutschland  und  die  da- 
durch bedingte  Abhaltung  vieler  Vereiosmitglieder; 

2)  der  Krieg  in  Schleswig- Holstein,  durch  den  die  CoIIegen  in 
jener  Gegend  an  der  Theilnahme  behindert  wurden; 

3)  die  geringe  Zahl,  welche  von  den  entfernter  wohnenden  Mit* 
gliedern  sich  zur  Betbeiligung  gemeldet  hatten. 

Derselbe  bemerkte,  dass  von  Seiten  der  Herren  CoIIegen  in  Haa- 
burg  der  Wunsch  ausgesprochen  sei,  die  Versammlung  im  nächsten 
Frühjahre  in  ihrer  Stadt  statt  finden  zu  lassen,  wo  hofTentlicb  die  Zeit 
eine  günstigere  sein  werde.  Man  beschloss,  die  Versammlung,  wenn 
irgend  möglich,  in  Hamburg  gegen  Ende  des  Monats  Mai  oder  im  An- 
fange des  Monats  Juni  abzuhalten. 

Es  wurde  sodann  zur  Erledigung  derjenigen  Geschäfte  geschritten, 
welche  eigentlich  bei  der  Generalversammlung  hätten  abgethan  wer- 
den müssen. 

Sonach  fand  loer^t  die  Preisvertbeilung  statt  für  die  Arbeiten, 

•  .  ,  • 
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welche  aif  -diu '  f m  4^  H  •  gMi  -  q  ch  o  1  ■  'sdbeo  Slillini^  wtä  dem 
Directorium  des  Vereins  gestellten  Preisfrafsa  eingegeD^D  tied  def 
Preise  würdig  befunden  wurden. 

Die  erstere  Freisfrage  betrilft  die  ErmilUliinfr  der  Eigenschaften 
der  Absätze  verschiedener  bitterer  Extracle  aus  einheinii)>chen  Vege- 
tabilien  ihrer  Uebereinstimmung  oder  Verschiedenheit  und  die  Fesl- 
itellung  der  EfteheinaiigeB  oiid  Bedingungen  ihrer  Entslehong. 

Bs  wer  Mr  eine  Arbeit  eingegangen  mit  dem  lleMe:  Uiereftem- 
jilere,  vila  breris  mn  hnga, 

Die  Arbeit  hatte  Ewar  lieineiBwegs  die  etwas  schwierig^  Aufgabe 
vollkommen  gelöst,  sie  hatte  vielmehr  nur  einige  Bestätigungen  gebracht 
SIT  den  Erlilärungen,  welche  früher  von  Saussure  untl  Berzelius 
gegeben  waren,  zeigte  aber  doch  von  Eleiss  und  war  deshalb  eiuei 
AnerkeoB«Dg  darch  Belohnung  mit  der  silbern^in  Medaille  der  Stiftung 
mmi  $  fÜr^-Mr  die'*  VerMclM  wftrdig  Menden.  Bei  der  ErAfliiung 
diis  Deviaensettels  '  ergab  sieh  als  Veiteser  der  Apotheker -Gehflilb 
Adolfih  Franke  aus  Merseburg,  gegenwärtig  in  Condition  bei  dem 
ftljp^raih  und  Apotheker  Dr.  Hoffmann  in  Weim;ir. 
.4t>   Als  nScbstjährige  Preisfrage  ist  die  folgende  gestellt: 

f'In  wie  weit  ist  die  Anwendung  der  Kohle,  sowohl  der  animali- 
sehen  als  vegetabilischen  als  Entfärbungsmittel  zulässig,  ohne  zerseizcad 
sMf  Hi^-flktipuMh  der  in  Arbeil  befinjdliehen  Fld^igkeiten  einsowir- 
toni?  was  dnreh  nngeiiteilte  Yersnebe  bei  Tersehiedenen  AueiAgen  nnd 
Auflösungen  nachzuweisen  sein  würde. <^ 

Alsdann  ging  die  Versammlung  über  zu  der  Anhörung  des  Berichts 
aber  die  Frei-ifra^jfe  der  Preisarbeiten  der  Lehrlinge  «über  die  Berei- 
tung und  Prutung  des  Bieivveisses".  Es  waren  15  Arbeilen  eingegan- 
gen. Drei  von  denselben  waren  eines  Preises,  3  einer  belobenden 
Anerkennung  werth  gefunden.  Bei  der  Eröffkinng  der  Devisentettel 
fkMd  sidi  lUs '  VerffMser  der  Abhandlung  Ne.  14,  weleher  der  erste 
Preis  bestimmt  war,  bezeichnet  mit  dem  Motte:  Uf  desint  pires  iamen 
est  laudanda  volunfas.  Friedrich  Hoffmann,  Zögling  des  Herrn 
Apothekers  J.  F.  Holtz  in  Prenzlau,  der  dem  Verlasscr  ein  günstiges 
Zeugniss  gegeben.  Der  Preis  bestand  in  einem  Löthrohrapparatc. 
'^i-  Der  zweite  Preis,  ein  botanisches  Besteck,  ward  de^n  Verfasser 
der  Abhandhing  No.  6.  mü  der  Derise  wITc  ikai  utiü  inad  m  imÜvr  eie,*» 
sverkannl.  Deraelbe  ist  Georg  Weidinger  aus  Reichenbaeh  in 
Schlesien,  Lehrling  in  der  Salomonis  Apotheke  in  Leipzig  bei  Herrn 
Administrator  und  Kreisdirector  des  Vereins  John,  der  dein  Verfasser 
der  Arbeit  ein  günstiges  Zeugniss  ertheilte. 

Als  dritter  Preis  ward  eine  botanische  Lo*ipe  dem  Verfas.^er  der 
Arbeit  No.  2.  mit  dem  Motto:   //Nur  Beharrlichkeit  führt  zum  Ziele,'« 
bestimmt.    Sein  Name  ist  Albert  Rackwitz,  Lehrling  des  Apothekers 
Beyrieh  in  Berlin,  der  ein  gutes  Zeugniss  seinem  Zdgiinge  ertheih  hat. 
^H)ie  mit  einer  Belobung  su  belehnenden  Arbeiten  sind  die: 

Nb.  3.  mit  dem  Motto:  nCnjus  ris  hominis  est  errare"  etc.  deren 
Verfasser  H.  Ch.  Olandt  aus  Eutin,  Zögling  des  Herrn  Apothekers  / 
Kindt  in  Lübeck. 

'  No.  7.  mit  dem  Motto:  Vieles  deckt  die  Natur  mit  heiligem 
Schleier,'>  deren  Verfasser  Carl  Conrad  Mechler  aus  Dresden,  Lehr- 
ling in  der  Marien -Apotheke  bei  Hrn.  Ed  er  und 
iintlftiro.  10.  mit  dem  Hollo:  »»Ein  Medseh,  wenn  er  gleich  elc.«»  deren 
Ver fertiger  Carl  Friedrieh  Stuhr,  Lehrling  bei  Herrn  Apotheker 
0ulili«»tftn  in  Lübeck, 
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Mau  Leatliloss,  diesen  dn-i  lefrlpt^nütinkn  Arbeilen  ein  Büd  des 
seligen  Braiido^  und  emen  Abdruck  mil  berzelius*  fibreakriiMe  beult* 
lügen. 

Die  Yerfas«er  der  anderen  9  Abbandlungen  sollen  aufgefordert 
werdcni  ibre  ArbeileD  surflckmiiehneB. 

,  AU  neve  Praiifrife  ward  bestimmt:  «die  chtMiiebe  Prüfung  der 
im  Handel  vorkommenden  verschlcdeDen  Sorten  von  Cremor  Tatrimti 

aof  Verunreiniguni^en,  mit  Angabe  der  besten  tieini|run|7gweisc.'^ 

Zu  dt-ii  bereits  im  Frühjahr  bewilligten  Unteräliiiaumgeu  für  duri^ 
lige  und  würdige  Gebülfen  wurden  noch  bewiüigt: 

a)  dem  Gehülfen  Suppius  •  .  •   d5  TUr» 

b)  «r      CanmaBtt  m  Draoblerien  15  «• 

e)  0  it  Brewer  in  Zülpich  ..•••«••  35  h 
d)     tr         It       Jus  che  in  Wormdilt  in  Osfpreussen    25  » 

Der  Oberdireclor  burichtele  sodann  über  dt d  .SuiuJ  der  neuen 
vnn  l>r.  Walz  zuerst  in  Anregung  gebrachten  uud  iu  Üe^sau  bei  der 
Geueralv  er^aminluug  w  eiter  beralhcneo  Gebülfen  -  Ualcrstülzung»afislalt. 
Es  sind  bi.s  jcizl  TOB  977  Apothekero  and  nur  wenigen  GebAlfe« 
1924  Thlr.  jilurliche  Beträge  untefsekbaei.   Aus  den  Kreisen  Altona, 
Berlin,  Breslatt,  C<)Id,  Crefeld,  Dansig,  Dusseldorf,  Eifel,  £mmerich| 
Halle,    Hannover,    Jena,    Lüneburg,    Lübeck,    Oldenburg  II  ,  Osl- 
friesland,  Tosen,  Ueirhenbach,  Stettin,  Schleswig,  Trier  und  St.  Wen- 
del fehlen  die  Erklärungen  ganz.      Aus  einem  derselben  ist  die 
Theilaahme  abgelehnt.    Das  Direclorium  glaubt  daran  festhaUeo  lu 
mAsseB»  dass  die  Aasfahriuif  des  Plaaei  der  aenaa  UolaralilUung 
nicht  aUeio  eine  Ehrensacbo  der  Apotbeker  sei,  sondern  daia  sie  dev 
Pharmacrc  auch  zum  Nutzen  gereichen  werde,  dasselbe  hegt  also  dia 
HolTnung,  dass  die  fehlenden  Erklärungen  noch  i'ln^eheo,  die  Ableh- 
ueuden  siuli   eines  Besseren  besinnen  und  alle  heÜcn  werden  narh 
Kräften  eine  Sache  zu  iurderu,  die  von  erheblichen  Folgen  iur  die 
Zukunft  der  praktlscbeo  Apotbaberkuoat  aaia  bann.   Da«  Directorium 
verbenni  nicht»  dss  die  neuen  Zeitverhiltnisse  mit  vielfachen  Sorgen 
und  Lasten  auch  den  Apotheker  beladen  haben,  aber  es  erkennt  auch 
die   I*nicht,  auf  jede  zulässige  Weise  sich  der  bedürftigen  Gebülfen 
aiixunebmen,  die  dem  Dieni<le  des  Faches  ihre  Kräfte  geopfert  und 
liii  Iis  bedürftig  im  Aller  oder  iirunkheil  einem  harten  Loose  preisgege- 
ben bind.    Es  hält  die  Meinung  fest,  dass  uichi  allem  der  Trieb  der 
Mildthfitigkeit,  sondern  dae  Gefühl  einer  Ehrenschohl  die  neiatea  Mit^ 
glieder  veranlassen  werde  sich  von  Verfolgnng  oines  edlen  Zwecbea 
nicht  auszuschlitssen.    Es  ist  weit  entfernt  einen  Zwang  ammvendOBf 
es  soll  diese  An^elegeQheit  eine  freie  ßelhei!i<Tui)jr  sein,  aber  es  muss 
hinweisen  auf  das,  was  von  andtitn  Sldnden  geschieht  für  bedrängte 
Kachgenossen,  z.  B.  die  ansehnlichen  ilülfsvereine  der  Atrzie,  welche 
sehr  Bedeutendes  in  wenigen  Jahren  geleistet  habend  es  legt  den  Mit* 
gliedern  die  Beihfilfe  ffir  diesen  Zweck  nahe,  damit  unser  Stand  w 
edeln  Leistungen  nicht  sarückstehen  m<»ge  hinter  irgend  einen anderu, 
auf  dass  unser  Verein  auch  erfülle,  was  er  in  den     4.  der  Slntnlen 
als  einen  seiner  Hauptzwecke  bezeichnet  hat. 

Her  College  Hr.  Walz  berichtete,  wie  diese  Ängclegcnhcii  auch 
von  Seiten  des  süddeutschen  Vereins  eifrig  betrieben  werde  und  gün- 
stige Erfolge  verheisse. 

Man  bedauerte  die  in  Ganiei  geringe  Betheiligung  der  Gobulfen 
für  die  Unterstützungen  ihrer  Collegen  und  wtlnacbt,  dass  diese  sich 
gansiiger  gestalten  wolle,  dasf  auch  die  Fhamacmiten- Voroano  d«(iilr 
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wirken  möchlen,  dass  eine  Vereinigung  mit  den  älteren  Vereinen  in 
der  IJnterstülziings- Angelegenheit  statt  finde,  weil  nur  auT  diese 
Weise  dauernd  Krhebliches  geleistet  werden  könne.  Es  ward  be- 
schlossen, das«  fürs  Erste  die  slatulenmässigen  Beitrage  von  15  Sgr. 
für  jedes  i^Iilgiicd  feslgehnllen  werden,  dass  es  jedoch  denjenigen 
Mitgliedern,  welche  mit  höheren  Beiträgen  bei  dem  neuen  Unterstülzungs- 
Vereinc  sich  belheiligt  haben,  frei  gestellt  werden  solle  diese  15  Sgr. 
in  Abrechnung  zu  bringen.  Die  Bcilrfige  sollen  nach  den  Unterzeich- 
nungen pro  1851  erhoben  werden,  weshalb  dem  Uechnungsführer 
ein  Verzeichniss  derselben  übergeben  werden  soll. 

Mit  Bedauern  wurde  bemerkt,  wie  die  von  Seilen  der  Lehrlinge 
slatutenmüssig  zu  entrichtenden  Beiträge  a  2  Thir.  nicht  immer  richtig 
eingezahlt  wurden  und  ist  deshalb  eine  Erinnerung  des  §.  46.  der 
Statuten  für  nölhig  erachtet,  *  •  a^»  «! 

Es  ward  bestimmt,  dass  demnächst  ein  Verzeichniss  der  Mitglieder 
des  neuen  (ichülfen  -  llnlerstülzungsvereins  mit  den  unterzeichneten 
Beiträgen  veröirentlicht  werden  sollte. 

Aus  der  allgemeinen  Unlerslützungsrasse  wurden  an  Pensionen 
bewilligt,  der  Frau  Apothekerwitlwc  Leonhard  in  Oesselse  25  ThIr  , 
wozu  der  süddeutsche  Verein  durch  Herrn  Obcrdirector  Dr.  Walz 
sofort  5  ThIr.  beisteuerte. 

Eine  durch  die  Krankheit  des  frühern  Viccdireclors  Becker  ver- 
zögerte Rechnungs  -  Angelegenheit  in  einem  hannoverschen  Kreise 
ward  durch  die  II  IL  Faber,  du  Menil  nnd  Brandes  aufs  Beste 
erledigt. 

Ehrendircctor  Dr.  M eurer  beantragt,  in  der  Rechnung  eine  noch 
specieilere  Nachweisung  der  Einnahme  und  Ausgabe  des  Vereins, 
damit  allen  das  wahre  Verhältniss  klar  dargelegt  werde.  Das  Dircc- 
torium  konnte  um  so  lieber  hierauf  eingehen,  da  es  bei  der  grossen 
Sorgfalt,  welche  seil  einer  Reihe  von  Jahren  durch  den  Rechnungsfüh- 
rer Herrn  Salincdir.  Brandes,  dem  Cassen-  und  Rechnungswesen  des 
Vereins  gewidmet  wird,  die  vollkommene  Ueberzeugung  gewonnen  hat, 
dass  darin  die  aliergrösstc  Ordnung  herrscht  und  diese  Ueberzeugung 
auch  den  Mitgliedern  zu  verschaifen  sich  für  verbunden  erachtet. 

Aus  diesem  Grunde  soll  auch  über  die  Verschiedenheit  der  Bei- 
träge der  Mitglieder  in  einigen  Kreisen,  welche  meist  in  der  Einrich- 
tung der  Journalzirkcl  und  in  den  PostverhältDisson  ihren  dirund  hat, 
eine  Angabe  in  der  Rechnung  statt  finden. 

Der  Oberdireclor  erstattete  Bericht  über  den  Stand  der  Porto- 
Angelegenheit  und  wie  von  seiner  Seite  nichts  versäumt  worden  sei, 
den  Nutzen  des  Vereins  im  Auge  zu  behalten  durch  Petition  bei  dem 
General  -  Postamtsdirectorium.  Wenn  indess  vor  der  Hand  es  nicht 
möglich  gewesen  im  Königreich  Prcussen  und  dem  Bereiche  der  preu.'^si- 
Bchen  Posten  überhaupt  eine  Herstellung  der  früheren  günstigen  Ver- 
hältnisse zu  bewirken,  so  wird  das  Direcloriuni  sich  doch  angelegen 
sein  lassen,  diesem  so  höchst  wichtigen  Verwallung.«^zvveige  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  auch  für  die  Folge  zuzuwenden,  damit  der  erste 
Zweck  des  Vereins  darunter  nicht  leide,  weshalb  auch  bereits  Cor- 
respondenz  mit  dem  Herrn  General -Postamtsdirector  in  Berlin  einge- 
leitet ist. 

Ein  dahin  zielender  vom  Heirn  Krcisdir.  J  o  n  a  s  schriftlich  einge- 
reichter Vorschlag  konnte  aus  dem  Grunde  für  jetzt  nicht  in  Ausfüh- 
rung gebracht  werden,  weil  er  eine  iehr  wesentliche  Veränderung 
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der  VereinseiDrichlang  betraf  und  dergleichen  Gegenstände  den  Slaloten 
gemöss  erst  der  General  Versammlung  zur  Genehmigung  vorgelegt  wer- 
den müssen. 

In  Beziehung  auf  die.  nähere  Verbindung  der  beiden  Apotheker- 
vereine  in  Süd-  und  IVorddeutschland  beschloss  man,  dass  von  Neo- 
jahr  1B51  an  alle  Khrcndiplome  im  Namen  des  allgemeinen  deutschen 
Apothekervereins  ausgestellt  werden  sollen.  Zu  dem  Ende  wurde  die 
Anfertigung  gemeinschaftlicher  Diplomformale  beschlossen  mit  der  Um- 
schrift: f'Allgemein  deutscher  Apolhekerverein. "  Das  Motto  des  nord- 
deutsrhen  Vereins  nllora  ruiti»  wird  beibehalten.  Das  Siegel  des 
Diploms  soll  die  Insrhrift:  /»Deutscher  Apolhekerverein  (resp.)  Nord- 
oder Süddeutschland  tragen.  Die  Generalversammlung  solle  künftig 
in  den  beiden  Abiheilungen  dem  Andenken  Eines  Mannes  gewid- 
met sein.  Das  Archiv  wird  den  Titel  erhallen:  ^Archiv  der  Phir- 
macie''.  Eine  Zeitschrift  des  allgemeinen  deutschen  Apothekervereios. 
Abtheilung  ISorddeutschland.  Der  Oberdirector  Dr.  B  1  ey  wies  darauf 
hin,  wie  durch  die  in  mehreren  Staaten  vorbereitete  Beform  des 
Medicinalwesens  der  Pharmacie  manche  Veränderungen  bevorständen, 
und  wie  von  mehreren  Seilen  Vorschläge  gemacht  worden  seien, 
welche  derselben  keineswegs  zum  ISutzcn  gereichen  dürften,  wie 
den  Vereinen  also  die  Ftlicht  obliege,  nochmals  auf  eine  klare  und 
bändige  Weise  diejenigen  Puncle  zusammen  zu  stellen,  welche  der 
Pharmacie  in  den  neuen  Medicinalgeselzen  wünschenswerth  sein  mfis- 
.•;en.  Derselbe  bemerkle  noch,  wie  für  eine  solche  Schrift  bereits 
Vorbereitungen  getroflen  seien.  Die  Versammlung  wünschte,  dass 
diese  neue  gedrängte  Denkschrift  von  Seiten  der  beiden  Oberdirec- 
toren  der  Apothekervereine  in  Nord-  und  Süddeutschland  nochmals 
geprüft  und  zusammengestellt  werde  und  das  Dircctorium  sodann 
Sorge  tragen  möge,  dass  von  Seilen  der  Collegen  in  den  einzelnen 
Staaten  die  Berücksichtigung  der  den  Staatsregierungen  und  Stände- 
kammern einzureichenden  Denkschriften  empfohlen  werden  möchte. 
Man  sprach  den  Wunsch  aus,  dass  auf  diese  Weise  wo  möglich  dabin 
gewirkt  werde,  eine  übereinstimmende  Medicinalverfassung  und  eine 
Pharmakopöe  für  alle  deutschen  Staaten  zu  erhalten.  Die  beiderseiti- 
gen Vorstände  der  beiden  grossen  Abiheilungen  des  deutschen  Apo- 
ihekervereins  gelobten  Alles  anzuwenden,  um  eine  immer  nähere 
Vereinigung  zu  erstreben.        .    -  -  ;  ^ 

Nachdem  so  alle  Gcschäfls-Angelegenhcüen  auf  eine  befriedigende 
W^eise  erledigt  waren  und  das  Protocoll  von  allen  am  Schlüsse  noch 
Anwesenden  unterzeichnet  war,  eilten  die  auswärtigen  Direcloren 
wieder  ihrer  lleimath  zu,  mit  dem  Wunsche  einer  recht  zahlreichen 
Versammlung  im  nächsten  Frühjahre,  wo  möglich  io  Haipburg.  ,^ 

Dr.  Bley.       Dr.  Walz.       Dr.  du  Menil.  Overbeck. 
Faber.       Dr.  L.  Asch  off.       Dr.  Herzog. 
Dr.  M eurer.  Bolle. 
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Beitläge  liii  die  Gehiilfen  -  Ua^r^tütfpgscasse 


\    Vof  Mitfli^dcrn  deVVer«iBf. 


2 
2 


I.i  Vicedirectoi  luiu  ^u^  Kii<^in, 

■  --  \  I 

Von  (li'ti  Herrea: 

tiau«i€iüi€r,  Ap.  in  luden  

Bt^if^e,  Ap,  in  Jülich  ......... 

»       '  '   Kreis  Cicfcld. 
V«p  Ura.| Laube,  Geh.  in  Opladen     •   .    «  , 

■f  "  "  .11«: 

Krc).<i  Düssffilorf. 
Von  Hrn.  J>r.  S*  hlienkamp,  Kreisdir.  in  Düssel- 
,  d^rfy.iur  einen  Lebrl.    .    «    ,      -  k m 

'        ,  '  Krn's  Eifrl 

Ohiie  Naneii'Yeraeiclimsd  der  Geber 

Von  den  fTf  rren :  ' 

iNeuoerdt,  Kreiädir.,  Ap.  in  Mdirnaon    V  . '  jiV*T  1 

Von  Demattlben  für  einen  Leiirl.    .    .    .  '1'       't  2 

MUeftiinK  Ap.  in  Velbert   V'»'.    I  1 

W4y»t|itr«s,  Api 'inlNevigei   .    .    .*  r  . 

de  ßerghtr,  Ap.  in  pSIberfeld    .    .  .  -  .' 

Tellinghaw,  Ap.  da».   V 

Hal!zow,  Ap.  1n  Wald  -»^  -  .K".iy,\vs  h 

Struck,  Ap.  in  Elbeffeld, 

Von  den  Herren:  .o.'****!  -  - 

Gief hauset,  tieb.  in  Alühlheim  .*  .  .  ,  . 
WjMie,  (j«h.  das.   .  . 

KAtteD^  GM.  IQ  l^f  e  

Cannes,  Cfeh.  Duillnirg  

Rö^cUteJ  Geh.     dDehttm  .  . 

▼oi  Rhi.  SiJiwi^Mf  S^p.  io  Wermebkirchen  4 
Vof  D«iM  albtn  fhr  lineii  Lehrl  

Von  de«  Hertel^:  "  '  '  ' 

pielrich,  Ap.  in  Trifir,  fOr  einen  Lehr!. 
Schrö#ei^  «eh.  dM. .... 

1*  ^  Latus 


•   « . 


1 
1 
1 

1 


35 


1 

2 


2 
i 


15 


20 
15 


2 
1 

^1  3  - 
Z\  2 


25 


25 


"f 


20 


Z.I  3 


,.■1 


25 


15 
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Kreis  St.  Wendel 
Von  Hrn.  Schomker,  Geh.  in  St.  WeSlcS    .  . 


Summa  . 

II.  Vicedircctorium  Weslphalon. 

/Treis  Herford. 
Von  Hrn.  Bacmeisler,  (ieh.  in  Versmold  . 
I  Kreis  Arnsberg.         .»»:>Ai«^  ' 

Von  den  Herren: 
V.  d.  Marek,  Kreisdir.,  Ap.  in  Lüdenscheid,  für 

einen  Lehrl.  

Müiier,  Ap.  in  Arnsberg  

Ulrich,  Ap.  in  Belecke     ....  ntt.;f«^i>  • 

Btackmann,  Geh.  in  Unna 

Francke,  Geh.  das.     ....    ...  i^'>l>^''V  . 

1         •  Kreis  Lippe,  ^       \  , 

Von  den  Herren:  \  >•« 

Haase,  Admin.  in  Lage    .    .    .      .  • 

Bcissenhirtz  das  •  • 

Arcularius,  Ap.  in  Horn,  für  den  Lehrl.  Haase 

Eintrittsgeld  

Keinold,  Ap.  in  Barntrup,  ausserordentl.  Beilrag 
Arcularius,  Ap.  in  Horn,  desgl.     ,    •u^t.-*^  . 

Qoentin,  Hof-Ap.  in  Detmold,  desgl  

Wessel,  Ap.  das.,  desgl  

Beissenhirtz  Erben  in  Lage,  desgl.     .    »i.j^,  . 

Heyneniann  in  Lemgo,  desgl  

Schöne  für  den  Lehrl.  Weitenauer  Einlrillsgeld 

Quenlin,  Hof-Ap.  in  Detmold  

Von  Demselben  für  2  Lehrl.  Eintrillsgeld  V 
Von  dessen  Geh.  Hrn.  Baymond    .    .    .    ,  ^ 
Haase,  Admin.  in  Lage,  für  den  Lehrl.  Nfemann 
Overbeck,  Dir.,  Med. -Ass.  in  Lemgo  .... 

Volland,  Admin.  in  Salzuflen  

Für  einen  Lehrl.  der  Brandes'schen  Apotheke 
Eintrittsgeld  

,  /Treis  Minden.       .  .  .„„^ 

'Von  den  Herren: 
Faber,  Dir.,  Ap.  in  Minden,  für  einen  Lehrl.  . 
Lüdersen,  Ap.  in  Nenndorf  V^-^V' '.^  . 
Engelsing,  Geh.  in  Bünde  .... 
Hagemeier,  Geh.  in  Rahden  ....    ...%h»T  «v 

Hesselbach,  (ich.  in  Oldendorf  

Schmieding,  Geh.  in  Minden.  ^id*Kt  •atniH'iui 
Wifch,  Geh.  das  


1  w 


Latus  . 


15 
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2 
1 
2 
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25 


29 


31 


15 


15 
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'   '  Transport  . 

Krtis  Münster, 


Von  Hrn.  Wilma,  Ap.  in  Münftter,  für  einen  Lehrl. 

Kreis  Paderborn, 
Von  Hm.  Grove,  Ap.  in  Beverungen  .... 

I  Kreis  Siegen," 

Von  den  Herren : 
Posthoff,  Kreisdir.,  Ap.  in  Siegen     ,    ^   .  . 
Huer,  Ap.  in  Medebach   ....  '^\'>-''r*r  . 


f 


Summa  . 


HI.  Vicedireclorium  Hannover. 

Kreis  Hannover,    ,    .    ,  ^ 
Von  den  Herren : 

*        •  •        »        •  • 

Link,  Ap.  in  Wiltingen  .  .  .  .bMu<Wi'*"-l(VW 
Fischer,  Geh.  in  Neustadt  

Kreis  Hildesheim.   '■    *  ' 
Von  den  Herren:  .^-^U^h'^Vx». 

Bethe,  Ap.  in  Clausthal  

Weppen,  Ap.  in  Markoldendorf  

Langerfeld,  Ap.  in  Salzdelfurt  

Lenzer,  Cieh.  in  Clausthal  

Meyer,  Geh.  das  

Kreis  Oldenburg, 
Von  den  Herren: 
Antoni,  Ap.  in  Fedderwarden  .    .    .  *  .  *  . 
Hemmi,  Ap.  in  Tossen     ,»  .*  .        ,*  ?*V 
Eichstädt,  Geh.  in  Hohenkirchen   .*       •*  • 
Meybuom,  Geh.  in  Bassum 

('    {     I         Kreis  Lüneburg, 
Von  Hrn.  Kranke,  Ap.  in  Suhlingen  . 

J  '  I    f        Kreis  Osnabrück,  '    '  ■ 
Von  Hrn.  Stisser,  Adm.  in  Neuenkircben,  für 
einen.  Lehrl.    .    •  .  ,  ,  ^immud   .    .    *  . 

Ü     '  Kreis  Ostfriesland,      .  ..   «mi  , 
Von  den  Herren: 
V.  Senden,  Kreisd.,  Ap.  in  Emden,  für  einen  Lehrl. 
Börner,  Ap.  in  Leer  .  . 

'         ^  Kreis  Stade, 

.  I  Von  den  Herren:      -/  ^. 
Hasselbach,  Ap.  in  Dorum,  Rechnnngsüberschuss 

Gerdts,  Ap.  in  Freiburg,  desgl  

Drewes,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Zeven,  desgl. 

Martfeld,  Ap.  in  Ottersberg  

Polemann,  Adm.  ii)  Osten,  pro  1848  und  1849 


1 
1 
1 

1 


t  ! 


1 


Polemann,  Adm.  i^  Osten,  pro  1848  und  1849  1 
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j     j  '  i ,  Transport  . 

Oltmann,  Geh.  in  Oberndorr,  pro  1848  und  1849 

Wilcke,  (jveb.  in  Vegesack  

V.  Pollnitz,  Ap.  in  Thedinghausen,  für  einen  Lehri. 


(  - 


I 


Summa  », 

IV.  Vicedirectoriura  Braunschweig. 

Kreis  Braunschtceig. 
en  Herren: 

Böhme,  Geh.  in  Braanschweig  ^^^^    .    .  . 

Aluritz,  Geh.  das  

Ringleb,  Geh.  das   . 

'eter,  Geh.  das  

Schnöckel,  Geh.  das  Tij<\i»j»u\\ 

Tiemann,  Geh.  das  

Baumgarten,  Lehrl.  in  Wolfenböttel   .    .    ^  . 

Brandes,  Lehrl.  das  

Schmid^  lehrl.  das.  •u>%.itV,lÄ\ 

I  Kreit  Andreasberg, 

Von  den  Herren: 
Bornträger,  Ap.  in  Osterode     .    .  , 
Köhn,  Ap.  in  Gieboldehausen 

Armbrecht,  Ap.  in  Lautenthal  

IMatheides,  Adm.  in  llerzberg  •*•;>. 
Eickemeyer,  Geh.  in  Üuderstadt    .    ,    .  ^Yv\w 

Helmuth,  Geh.  in  Goslar  

Leporin,  Geh.  in  Zellerfeld  ....    ^,  ..•j.  t. 
StQbner,  Geh.  in  Andreasberg  ,    .    .  ... 
Kolbe,  LebrI.  in  Herzberg    .    .    .  fn«., 

^  Kreis  Blankenburg, 

^     Von  den  Herren: 

Borchers,  Geh.  in  Hasselfelde   .    .    .    .  • 
Gregorovins,  Geh.  in  Aschersleben  .... 
Wackenroder,  Lehrl.  das.  ....... 


i 


Summa 


j  V.  Vicedirectorium  Mecklenburg.: 

I         I  Kreis  Rostock, 

Von  den  Herren:  .    .    .  . 

Lau,  Raths-Ap.  iiv  Wismar  '  . 

Stever,  Adm.  in  Laagc 

Schultz,  Adm.  in  Rostock  

Lüdemann,  Geh.  das  

Walkow,  Geh.  in  Marlow  ..... 
Heuck,  Geh.  in  Wismar  .... 
Brockmana,  Geh.  in  Cröplin 
Ollandi,  Geh.  in  Butiow 


I    ,   ,  tmnu    latus  . 
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Zschilh*,  Geh    in  Bülzow  ^ 

Mcklewit«,  (jch.  in  Kojitock  ' 

Slailark,  Geb.  das.  .    .    .  ,^  ..,        •   <lv»v    l  * 

Hermes,  Geh.  das.  .    .  •   

Wolffgrainm,  Geh.  das   •  .  ij, 

Bauer,  Lehrl.  bei  Dr.  Wittels  Eben  in  Rostock 
Framm,  Lehrl.  bei  Hrn.  Kühle  das.    .    .    .  . 

Kreis  GüstroiD.  '  - 

'  Von  den  Herren:  ,»^-»(1  tV 

Cunitz,  Adin.  in  Krakow  .    .   • 

Erfurlb,  Adm.  in  Güstrow    .InUvl «o»);-!*!!!  ,i>r* 

Krause,  Adm.  in  Goldberg  ^  ."^d 

Marlens,  Adin.  in  Malchow  ««,(4  j, 

Schumacher,  Adm.  in  Parchim  • 

VVeschke,  Adm.  in  Güstrow  i^dnu- 

Bahl,  Geh.  das  

Bösefleiscb,  Geh.  in  Goldberg    .    .    .  . 

Dielrifih,  Geh.  in  Waren  .  

Engelhardt,  Geh.  das.  ,    ,*       ,    .    .•  .** 
Franck,  G«h.  in  Telerow 
Güdecke,  Ceh.  in  Sternberg  .    .    .    '    ,  ^\ 
Hammermeisler,  Geh,  in  Güstrow  ..... 

Haae,  Geh  .  in  Malchow  

Hintzmann.  Geh.  in  Teterow  

Kassow,  Gieh.  in  Güstrow     .    .    .  . 

LüUenhoff,  Geh.  in  Flau  «bi-jH^ 

Smith,  Geb.  in  Crinilz     .    .  '  

Wolecky,  Geh.  in  Malchow  .    .  . 

Kreis  Schwerin.  ' 

Von  den  Herren:  .V-t.^^ 

Sarnow,  Hof-Ap.  in  Schwerin  • 

Wilhelm,  Ap.  in  Gadebusoh  .    .    .    *A*t%'>»  <i#, 

Kempfer,  Geh.  das.  .   

Weber,  Geh.  das  

Kreis  Stavenhagen.  .    ^     '  ;^ 

Von  ien  Herren: 
Mayer,  Ap.  in  Friedland  .    .    .    ^   .    /   .  • 

Kroner,  Ap.  in  Mirow  

Reimer,  Geh.  das.  A.  .  'i  .  .  »'i^  «Pi '. 
Minxlaf,  Geh.  in  Neuslrelitz  

''(  •  (    I         '     •     .    :       .   Samraa  .  . 

VI.  Vicedirectoriutn  Bernburg-Eisleben. 

-  -  _  ...» 

Kreis  Eisleben.         ,    ,  .  r».  <i 
•    Von  den  Herren:  ... 
Poppe,  Ap.  in  Artern.    .    .    .    .    ..•  •.«. 

Derselbe  für  einen  Lehrl.     .    .    .  •tfr^AUV'i 

Schuckardty  Geh.  in  Eisleben  ...... 

I      — 1— 1    •      «*>>^>A  Latus   ,  , 
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Krns  Bernburg. 
Von  den  Herren:  ' 
Dr.  Bley,  Oberdir.,  Med.-Ralh  in  Bernburg    ,  ' 
Kaiser,  (j^h.  in  (iernrode  

Kreis  Bobersberg. 
Von  Hrn.  Knorr,  Ap.  in  Sommerfeld,  filr  seine 
beiden  Lebrl.  ä  1 0  Sgr  ,  • 

'         '  Kreis  Dessau, 

Von  den  Herren: 
Horn,  Ap.  in  Schönebeck,  für  einen  Lehrl.  ..12 

Kehdantz,  Ap.  in  Barby  

Coppenhagen,  Geh.  in  Dessau  .    ,    .  . 

Heymann,  (ich.  in  Barby  .  "•i»^  .    I  1 

Schäfer,  Geh.  in  Schönebeck     ....    i    .    I  1 

♦  Kreis  Eilenburg.  ' 

Von  den  Herren : 

Knibbe,  Ap.  in  Torgau  «Ml 

Felri,  Ap.  in  Schönewalde  • 

k        '    Kreis  Halle.  •  «i» 

Von  Jen  Herren:  wuii^üH 

Jahn,  Ap.  in  Alsleben  .    .-  Ii 

Fabsl,  Ap.  in  Halle  I  2 

Kreis  Luckrtv. 
Von  den  Herren : 
Wedel,  Ap.  in  Vetschau  .    .    ,    .    ,    .    .  !  . 
Schröter,  Ap.'in  GoUsen  ,^,»^.s,« 

'  Kreis  Naumburg. 

Von  den  Herren  :  "  ' 

Dr.  Tuchen,  Kreisdir.,  Ap.  in  Naumburg  ..12 
Graef,  Ap.  in  Weissenfels    .......    I  2 

Günther,  Ap.  in  Wiehe  •  •  .    .  Ii 

Starke,  Ap.  in  Freiburg  ••i>»WM,    |  \ 

I    t    1^  !?J^  I    •    •  Summa  .  . 

VIT.,  Vicedirectorium  Kurhessen. 

^  k  ♦     t  -"*- •Kreis  Hanau,  .  • 

—  Von  den  Herren: 

Thuquet,  Hof-Ap.  in  Homburg  II 

Hille,  Ap.  in  Hanau,  für  einen  Lehrl.  iff^f    .    I  2 

Werner,  Geh.  in  Meerholz  . 

Heumann,  (ieh.  in  Hanau     ....    ;^'  Vf'H    1  1 

Küper,  (leh.  das  .Ii 

Bender^  Geh.  das  Ii 

I-    f    I  -  )     Kreis  Fehberg.  •  .1 

Von  Hrn.  Kindervalter  in  Welter  für  einen  Lehrl.  |  2 
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VoD  U»4  jScbtttte»  «eh 


TkiMtpcr9  .  , 

Kreis  Tr€M$a,  .1 


•   •  • 


VUi.  Wcadir^  Erflitt-G«i(&ai-W'<6ittitt: ' 

ScfarÖleir,|XreM«lir.»  Api)  üi  4kkUi  ^ 

¥00  Uwfk  Ilerr«li : 
lAklein,  Krei«4ir.»rH#f-Ap»  io  CobHtg,^fiir  eUbM' 

Lchrl  ^''r-  1  iw'*»  .in;». 

(^rfindlrr,  Ap.  das  ,  6cs^\  *    •    .  ^ 

Von  den  Herren  :  > 
Ur,  liuchoU,  Viced.,  Uof-Ap.  in  (iotha,  für  ciücu 

Lehrl   .    .  . 

Heiierich.  Ap.  das.^desgl   . 

Ur;Zi€b»tr,  ll^d.*f|itb,  Rof-Ap.  das,,  dc.^^i. 

^Ton  den  Rerrra:  » 

OiMM,  HffipAp.  i#  Jena  .   .   .   .-^  .   ,   .  ,,,, 

JCrlis  Saalfeld.         , .  . 
Von  len  U,erref :  ^  ,^ 

BMcfcoff,  Ip   in  Stadt- Ilm,  UebersöW^s  1    .  '  . 
Warnekro>,  Ap.  in  Gefell  .... 
Bogenhar^  Ap.  in  Bbnlieobarg   ,    .    .  -  ,  . 

KreiälSondmrshuuttn, 

Von  den  Herren : 
Moyt'r,  An,  in  IVordbansea  .    .    .  « 
ß«|geiti«o|^,  Ap.  oaik  •   .    .    •    :.  .    .   .    .  . 

}•  Summa  .  , 


T  I 


iXl  Yicecfii^etoriuiii  Sachsaa. 


»  ■ 


Von  dem  tri;gebirgc-Vcrein  

hl  >'is  Neustadt-vreiden^  ^^^^ 

Von  den  Herren: 


I>r.  med.  äariuiiui>  iu  Ürtj^deu  .    .    .    .  ^^j^  ^^^^  ^ 
Dorn,  Apl  dM.  .  j   ,   •    .    .  . 
Adler«  Ap.  in  Riem  .    /  *.,^Un 

.  -     i     I     Ul  lis  AUiladl- Dresden. 

▼•li,|irp|BMac,  Api  itt.Doliiiay  ttr  eineo  Ij4hri;>'^ 


^uii  A    Lafiff  • 
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-  ^oi  »'^Transport  .  . 

Kreis  Lausiti,  -  v;  •» 

Von  den  Herren:  dib'iiiwj  iti 

Uterhark,  Adm  

Kinne,  Julius,  Mense,  Klose,  Müller,  Ruklaschel, 
Rudolph,  Tict«e,  Ungcr,  Wallmann,  Wimuier, 

a  l  Thir   ;       '  " 

Justy  Ap.  in  Hcrrnbut,  Tür  einen  Lehrl.  .''«i^^l« 
Scheidhauer,  Ap.  in  Weissenberg,  desgl.  nj» 

Kreis  Voiglland.  ^n*»^«'.> 

Von  den  Herrea: 
Bauer,  Kreisdir.,  Ap.  in  Oelsnitz  .    .  "* . 
Frick,  Ap.  in  Lichtenstein,  für  die  Lehrl.  Dorn 

und  Hepp,  k  1  Thlr  

)•    I  '  l""!         I  Summa  .  . 

X.  Viceclireclorium  der  Marken. 

^    •        Kreis  Königsberg:'^  ''"^ 
Von  den  Herren ;                      *    '  *i 
Mylfus,  Ap.  inSoldin  .....    ^  . 
Gerlach,  Ap  in  Neu-Barnim  '  1  ??  l^*.,  ; 
Metzenthin,  Ap.  in  Cüstriu  »jK.  ^ 

/        Kreis  Angermünde. 
Von  Hrn.  KrafTl,  Ap.  in  Boitzenburg 
Derselbe  für  einen  Lehrl  

i         Kreis  Arnstcalde.  '^^*\^^'^ 
Von  Hrn.  Riwicki,  Geh.  in  IVeusladt  .  , 

(     I                Kreis  Berlin,      .  II 
Von  den  Herren:  ^^giudasil 
Schmeisser,  Ap.  in  Berlin    .    .      ' ,  . 
Oehlmann,  Adm.  das.      .    .         «'W^i-r.  • 
Tauber,  Geh.  das  

Kreis  ErxUben,       *  ' 

Von  den  Herren: 
Schulz,  Ap.  in  Gommern     ,    .  "T**. 
Reck,  Geh.  in  Erxicben  ...... 

Sleuding,  Geh.  in  Möckern  .    •    •    .  ! 

Kreis  PriUwalk.         '  »"^ 

Von  den  Herren :  .  ' 

Jung,  Kreisdir.,  Ap.  in  Trilzwalk .    .        -  . 
Derselbe  für  einen  Lehrl.     ....    .  . 

Meyer,  Ap.  in  Pulllilz,  desgl   \ 

Frau  Schönduve  in  Wittenberge    .  . 

Schultze,  Ap.  in  Perleberg  .*  ! 

Köhn,  Adm.  in  Wittenberge  .    .    .  • 

Lötzc,  Geh.  das  '.71. 

Hahbaum,  Geh.  in  Pritzwalk  

—  *  •        .*  — ^        .  II'  Latus  , 


11 

2 
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25 


21 


15 


25 


25 
10 
10 


15 


24 


17 


25 


44 
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14 


25 


25 


25 

21 
15 


25 


15 


15 
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Transport  . 
Kreis  Neu-Ruppin. 
Von  Hrn.  Sleiadorf,  Ap.  in  Oranienburg  . 


•    -  Sutunia  . 

XI.  Vicedirectorium  Pommero. 

Kreis  Wolgast.  "  * 

Von  den  Herren  : 
Marsson,  Vicedir.,  Ap.  in  Wolgast 
Bühl,  Ap.  in  Oreifswalde 
Becker,  Ap.  in  Stralsund 
Gosche,  Geh.  in  Tribsees 
Crusius,  Ap.  in  Leba  . 
Dames,  Ap.  in  Pölitz  . 
Stark,  Ap.  in  Colberg 
Wilm,  Ap.  in  Belgard 


•■.1.5 


r 


31 . 


t  Summa 

XII.  Vicedirectorium  Posen. 

Kreis  Coniti. 

Von  den  Herren: 
Schultse,  Viccdir.,  Ap.  in  Conilz 
Freytag,  Ap.  in  IVeumark     .  . 
Lacarowicz,  Ap.  in  Schwetz 
Taubert,  Ap.  in  Tütz  ,    ,    ,  . 
iBeilzke,  Geb.  in  Conilz    .  . 

Kreis  Bromberg. 

Von  den  Herren ; 
Kupffender,  Kreisdir.,  Ap.  in  Bromberg  . 

Lange,  Ap.  in  Wirsitz  

AVedel,  Ap.  in  Scbneidemühl  

Brüning,  Ap.  in  Czarnikau  

Kreis  Damig. 

Von  den  Herren : 
Preussmann,  Ap.  in  Neuteich,  für  einen  Lehrl. 

V.  Gzartowitz,  Geh.  in  Berent  

Kreis  Lissa. 

Von  den  Herren:  -^^'^ 

Mentzcl,  Ap.  in  Ostrowo  

Rodewaid,  Ap.  in  Schmiege!  

Bruchhauss,  Geh.  in  Kempen  


Summa  , 

XIII.  Vicedirectorium  Schlesien. 

Kreis  Breslau. 
Von  den  Herren : 
(veissler,  Ap.  in  Breslau,  für  einen  Lehrl.  . 
Uedemann,  Ap.  das.,  für  2  desgl.     .    .  . 


Latus  . 


25 
10 


25 
1 


-126 


25 
25 


25 


15 
15 


26 


26 


-I  8 


-  8 


-I  6 


13 


13 


20 


_l  2 


25 


-116  15 
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Transport , 
Laube,  Ap.  in  Breslau,  für  2  Lehrl,  ... 
Locksladl,  Ap.  das.,  für  2  desgl.  .  7'*] 
I^ohr,  Ap.  daä.,  für  1  desgl.     .    •    .    .    .  . 

Kreis  GörliU, 
Von  den  Herren:  no^  niuilOl' 

Slruve,  Krcisdir.,  Ap.  in  Göriilr    .  .i\fl^\^^H.. 

Buntebart,  Ap.  in  Nisky  

Milscher,  Ap.  in  Görlitz  .....  •^|^/|.„,. 
Oberländer,  Ap.  in  Landshut    .    ,    ^  .    ,  ^^|, 

i         1  •        Kreis  hreutiburg,  I»"" 
Von  den  Herren :      -  '  .  • 

Göde,  Ap   in  Gutentag  

Görlitz,  Geh.  in  Kreutzburg  

Kobot,  Geh.  in  Cosel  

Keller,  Geh.  in  Leschnitz  

V.  WoifiJl^Vy  Geh.  in  Kreutz burg,^«..  

1'"  Kreis  Neisse, 

Von  den  Herren:  ...«co'l  rniJiioll>fl 

Kupprecht,  Ap.  in  Zfilz  • 

Scholz,  Ap.  in  Leobschütz  

Fleischer,  Geh.  das   , 

Kolodzieszky,  Geh.  in  Ober-Giogau    .    .  , 

Koch,  Geh.  in  Gnadcnfeld  -«,#♦1 

Stolzheimer,  Geh.  in  IVeustadt  

Welzel,  Geh.  in  Leobschütz  

Zwick,  Geh.  in  Katscher,  pro  1848  und  1849 

Kreis  Neuslädlel, 
Von  den  Herren :  n^l  ni  q7. 

Wege,  Kreisdir.,  Ap.  in  Ncustadtcl    .    •    .  • 

Hänisch,  Ap.  in  Glogau  Iiliun^i 

Oldendorf,  Ap.  in  Jauer  .T»^' 

Träger,  Geh.  in  Goldberg     ....  ^\i*t^V^. 

Strassberger,  Geh.  io  Bolkenhayn  

Streminler,  Geh.  in  Liegnitz  ,    ,  -  y 

Arnold,  Lehrl.  in  IVeustädlel     .    .    .  p 

1  Kreis  Oels,  * 

Von  den  Herren: 
Gabriel,  Ap.  in  Guhrau   ....    .  . 

Riemann,  Ap.  das  l./.ti- 

Tinzmann,  Ap.  in  Stroppcn  

Wolle,  Geh.  in  Prausnitz  -  

Tcschmer,  Geh.  in  Oels    .  •  

Fahrenholi,  Geh.  das.  .  .  «V^'  V^'U  "«  iiliJl«*>i 
Fortsche,  Geh.  in  Pr.  Warlemberg  .  . 

Förster,  Geh.  in  IVamslau  •  

Ullrich,  Geh.  in  Steinau  .    .  '  i' •  l  »?l  .«^ 

Low,  Geb.  in  Stropgen   .    .    .    .    V  J*^  V  v 

—  1  —  •   ..-»r    «    •  fcX«*  A    Latus  .  , 
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15 
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15 
15 
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Vogt,  Gek.  in  Bernsladl   .  . 
Blachn,  Geb.  in  Löwen  . 
Kluchc,  Geh.  in  Trachenberg 
Winter,  Geh.  in  Wohlau  .  . 
Mcwes,  Geh.  in  Trebnitz  . 


Transport 


Suckcrt,  Geh.  das  '*mtt»*i 

Hildebrandt,  Geb.  in  Guhrau 
Wilde,  Geh.  in  Bric|  .    .  .' 

Mann,  Geh.  das  

Pusch,  Geh.  in  Ohlau  .    .  . 
Löbner,  Lehrl.  in  Löwen  .  . 
Friedrich,  Lehrl.  in  Herrnsladl 
P.  Radelt,  Lehrl.  in  pnemberg 

^  Kreis  Reichenbach. 

Von  den  Herren: 
Engehnann,  Geh.  in  Zobten  .  ,  Tu  "  ^ 

Hagemann,  Geh.  in  Kostenblut      .*  .  '  . 

Heinrici,  Geh.  in  Reichenbach  .    ^  .    .    .  . 

Jaschke,  Geh.  in  Striegau     .    ,  "  

Hage,  Lehrl.  in  Reiuhenbach     .    .  . 

Liebich,  Lehrl.  da»  ,.  ,  ,  j. . 

IV.  N.,  Lehrl.  in  Striegau  

Kreis  Ryhnik. 

Von  den  Herren  : 

Fritze,  Kreisdir.,  Ap.  in  Rybnik  

Cochier,  Ap.  in  Tarnowitz   .    .    •    .  • 

Brünner,  Geh.  in  Ratibor   . 

Gerlacb,  Geh.  das.  

Hulwa,  Lehrl.  das.  .  *  

Schultz,  Geh.  in  Reuthen  

Plalke,  Geh.  in  Hultschin  /T  

Masch,  Geh.  in  Mislowitz  

Tzschaschal,  Geh.  in  Ratibor  

Krause,  Geh.  in  Rybnik  


Summa  . 

XIV.  Kreis  Lübeck. 

Von  den  Herren : 
Dr.  GelTcken,  Kreisdir.,  Ap.  in  Lübeck  1  " 
Eisfeldt,  Ap.  in  Travemünde 
Griesbach,  Ap.  in  Schwartau  . 
Kindts  Hof-Ap.  in  Eutin  .  . 
Kindt,  Ap.  in  Lübeck  .... 
V.  d.  Lippe,  Ap.  in  Mölln  . 
Sass,  Ap.  in  Schönberg  . 
Schlumann,  Ap.  in  Lübeck 
Versmann,  Ap.  das. 
Zwerbüha,  Adm.  in  Piiesse  . 


ItU' 


\  \  Latus 

Arch.  d.  Pharm.  CXIV.  Eds.  1.  Hft. 


9  15 
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-  15 
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20 
20 
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20 
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_l  9 


10 
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ZI  7  17 
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10  -I- 
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^     ifX  ifdC 


^1      -  Transport  .  , 

l)r.  d'eirclen,  Ap.  in  Lübeck,  für  1  Lt'lirl.  .  . 

Kindt,  llol'-A|).  in  Eutin,  de.sgl  

Kindt,  Ap.  in  Lübeik,  desgl  

Schluinano,  Ap.  das.,  dcügl  i, 

i   ;  Suniiua  .  . 

XV.  Vi'ceäirecloi  ium  Holslein. 

j  Pro  18^8.    .  .  .  ..^ 

I  Kr€is  Reinfeld.     •  '  ' 

Von  den  Herren:  '  *  ,f  ,  . 

Martens,  Ticcdir  ,  Ap.  in  Neustadt  .  ... 

Ebbrechl,  Kreisdir.,  Ap.  in  Reinfcld  .  • 
Jacobäcn,  Ap.  in  Ahrensburg    .  . 

Kreis  Altona» 
Von  Hr.  Gcske,  Kreisdir.,  Ap.  in  Altona 

Summa  . 

\  Pro  1849.     .    .    .  äjb. 

Kreis  Altona.    .  ' 
Von  den  Herren:  *,  *  ^.    .  « 

Geske,  Kreisdir.,  Ap.  in  Altona     .    '.  ^^^Y^^ 

Barth,  Ap.  in  Pinneberg  , 

Block,  Ap.  in  Uetersen  

KirchhofT,  Ap.  in  Hohenwesicdt  "  ,  . 

Kreis  Reinfcld. 
Von  den  Herren: 
Ebbrechl,  Kreisdir.,  Ap.  in  Reinfcld  .... 

Ackermann,  Ap.  in  Lützerburg  

Martens,  Ap.  in  Neustadl  

Zaage,  Geh.  in  Lützerburg  .  .  .  v  

]^  ...^  ^.    i>umma  .  . 

*  .  j;  tum  II'' 

i  B. 

Von  Nichtmitgliedern  des  Vereins. 

Von  den  Mitgliedern  des  pharm. -uaturwissensch. 

Vereins  in  Jena   .  . 

Von  dem  pharm.  Gehülfen- Verein  in  Hamburg 
Von  den  Miiglicdcrn  des  pharm  -naturwi.ssensch. 

Vereins  in  Jena  

Von  Hrn.  (iruiiow  in  Calbe  a.  d.  Saale  .  .  . 
Von  dem  Hamburger  Apotheker- Verein  .    .  . 

(  Summa  . 
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8 
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10 


2 
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10 
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8 
13 

7 
2 
100 


10 


10 


20 


20 


10 

2 
12 


12 

18 


130 
130" 


'  /  •:•»  'S.»  M 


I. 
u. 

in. 

IV. 

-  V. 

VI. 
VII, 

vni. 

IX. 
X. 
XI. 
"  XU 
Xiii. 
XIV. 
XV. 


Jl  I 
» 

ff  y  1 1 ' 


Recapitulaüou.  ^  ^ 

Vicedireclorium  «iH  RWili   ,  . 
/  Jl  I '  West^iift]«« 

Hannover 
Braun  schweig  , 

MerkU'iiliurgf  . 

IßlVlldKSlI   ■    «    ■    •  . 

Erfurt-Golha^Weiimr-  . 
y  Saclucm  •  .   * .  •)  . 

der  Markep.    •    ,  • 
^    Pommero    .    .   ^  . 
tosen     .    .    .    .  , 
Schlesien  .... 

Kreii  Lfibeck    ,   .  •  

VicedirectoriuiD  Uobtein  pro  1848  . 

ii    »»     ...      •  •  I 


t 

» 

« ♦ 

m 
w 


.1 


•  - 


B. 


Vm  dea  Nicbtnilf  liedSem  de»  Ver«iiitf    ;  - .  " . 


Summa  . 
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53 
26 
23 
40 
24 

9 
91 
44 
26 

8 
16 
78 
20 
12 
18 

130 
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17 
11 

15 
11 
10 
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25 
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13 
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20 
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firjit^et'ungim  m  den  'Kreisen  des  Vereins» 

•   ■        'im  Kreise  Letpttg        •  • 
'^t*  ttiW  ias:  Hr.  Apotb.  Wiliioh  in  Brandii;  dagegen  treten  ein: 
HU.  AfMli.  BikfBkk^r  M  MarkimMdl  und  ai»b)er*iD  Geithayn* 

Im  Kreise  PriUwalk 
ist  eingetreten:    Hr.  Apoth.  Priem  in  Neustadt  a.  d.  Dosse. 

Im  Kicise  Sonne fibitrg 

ist  Hr.  Kreisdir.  Strauch  nach  Jbrankiurt  a.  d.  0.  geiogeo,  be- 

bail  ai^er  die  Leitung  des  Kreises.*  '  •  ' 

f» »  •»  »f      *  I  ' 

Im  Kreise  Kilenhury 
\     \aX        A|)oUi.  Knibbe  iu  Torguu  gestorben. 

fm  Kreise  Kschwege  •  * 

'  '  ift  Ur.  Apoib.  Scbirmer  in  Abterode  eingelreteu.  * 

Im  Kreise  Eislehen 
*  Iriii  Hr.  Appij^.  Wacluiniith  in  Ernuleben  mil  £ade  d.  J.  aus. 

*•  A  im  ibrm*^  ^etata* 

ist  an  dftf'6tdlle  des  auf  sein  Ansuchen  von  dem  KreisdirectoraU 
eDtbandtnen,  um  den  Verein  verdienten  Hrn.  Kreisdir.  Lohmeyar 
iNr  Br.'*ibpatji.  Qöatef  ia^Falachkaa  snm  Iraiadkaotor  erwäbit» 

7» 
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im  Krm§  Rmifeld 
ifi  Hr.  Apoth«  Salonoa  in  Almiibecfc  «««fiirclM. 

Im  Kreise  Hanau  *' 
Bcheidet  Hr.  Apoth.  Hille  in  Hanau  aus  dem  Vereine. 

*  Im  Kreite  Duisburg  ' 

triu  iiiil  dei|  1.  Janaar  1851  a«a:   Ur«  Proviior  Moll. 

j  Im  Krm»€ 

triM.  auf :  ir.  II  i s  t e t  b« b er  i« '  WlHlcb  und  Hr.  W.  K  r •  i|g  » 
Grefeld;'  dagegen  triu  ein:  „Hr.  Gerhard  Kreits  «nd  das  frAhere 
Mitglied  Hr.  Apoth.  dustkc  in  Opiadea,  ^^ifintcrcr  Stdie  des  vor- 
auirbenep  Um.  Apotb.  li^xtkopp. 

|m  ITrewe  Lmuü*  (KdM^r.  l^ülMn} 
wird  Hri  Apolb.  Jaessing  in  ßautsen  als  Kreisdirector  und  Mit- 
glied awscheideo,  das  Kreisdirectorat  der  Hr«  Apotb»  Brück p«r  m 
Lanbas^  mit  find«  d.  J.  übernebmeo.       ,  .  .i  ' 


Ehrenmitglied  sc  ha fi  des  Vereins. 

Der  hochverdiente  Geh.  Medicmül-  und  Regitirungsrath  Dr»  Lo» 
rinser  in  Oppeln  int  zum  fihrenniiigiiede  erwählt  worden. 
Ebenso  Hr.  Vroitabot  Dt.  BoUey  in  Aaraii. 


9 

Nötigen  eiM  ier  Genend ^€Sim€ipmdtnx  dm  Vermm, 

Von  flrn   !)fr,  Dr.  Geisel  er   wegen  neuer  Mitglieder  in  den 
Kreisen  dti  Markci).    Vou  Hro.  Kreisdir.  ?( eunerd  t  wegen  üebulfea- 
UaterstdUung.  Voa  Hrn.  Kreiadir*  W  eber  ebeodesw  cgea.  \oß  den  HR* 
Kreisdhr.  Dreykora  and  Struve  und  Dir.  f  neben  in  derselben  An- 
f;eIegenheU.    Von  Hrn.  Vicedir.  Seblnleyer  wegen  Vicedirectorial- 
Angelegenheiten       Von  Hrn.  Kreisdir,  Lehmann  wegen  Jubelfeste^ 
des  Hrn.  (Jeh.  !\Iei1  -Ksihs  Dr.  LoriQser.     Demselben  Giückwunscb- 
«ichreiben  und  Ebrendiplom  gesandt.      Von  Hrn.  Dr.  M eurer  wegen 
Apotheker-Ordnung.    Von  Hrn.  Vicedir.  Retscby  wegen  dergl.  und 
Recbnnog  im  Kreise  LOnebarg.  Von  Hro.' iSalinedir.  Brandes  wegan 
Abrechnungen.     Von  Hrn.  Ober-Feld-Apotb.  Abi  in  Lemberg  Arbeil 
fär's  Archiv.     Von  Hrn.  Apoth.  Müller  in  Arnsberg  wegen  Kreis* 
Angelegenheit.    Von  Hrn.  Dir.  Dr.  L.  Asthoff  wegen  Verlcg^ung  des 
Kreisdirectorats  Arnsberg  nach  Hamm.    Von  Hrn.  Dr  fJ  o  i  s  e  I  e  r  wegen 
Bearbeitung  der  neuen  Denkschrift.    Von  Hrn.  Kbrendir.  Dr.  M eurer 
wegen  Zn-  n.  Abga  ngs  ron  Mitgl.  in  den  säcbs.  Kreisen.  Ton  Hm.  H  e  s  s  in 
Bertin-  Einsendong  snr  BibÜnlbofc«  Vo»  ffrm^  Dr.  H  e  r s o  g  wegen  Thoil- 
nähme  an  der  fieneralYersaa—lung  in  Haidnlborg.    Von  Hrn.  Kreisdir. 
Dr.  Tuchen  wegen  Rcrtragcs  lur  Cnpiialcasse.    Von  den  IUI.  Dircc- 
toren  wegen  der  Generalversammlung.     Von  Hrn,  Pr.  Ulex  wegen 
derselben.     Erlass  an  die  Mitf,lictlcr  des  Vereins  wegen  Aussctiung 
der  Generalversaaimlung  iu  Hamburg  wegen  des  Krieges  lo  ächieäwig 
Md  Cbolei«  an  so  yielw  Orten  Wos^dnniscynnda  oM  dndnidi  bedingte 
Abbaltnng  grösserer  TheilnahnM..     Von  Mnk'MnArRath  Dr.  Mäll*v 
wegen  Kdrbor's  VotseUitg      ModkninMbrm  cUu  >  Vn.^«.Viw. 
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director  Dr.  Fiedler  wegen  neuen  Mitgliedes  im  Kreise  Esch- 
wege. Von  HH.  Kreisdir.  Jonas  und  Vicedir.  Giseke  wegen  Todes 
des  Collegen  Knibbe.  Von  Hrn.  Ehrendir.  Dr.  M  eurer  wegea 
Rechnungsabschlusses  Von  Hrn.  Vicedir.  (jiscke  ebendeshalb.  Von 
Hrn.  Vicedir.  Ohme  wegen  Aufhebung  der  Kreisversammlung  wegen 
der  Cholera.  Von  Hrn.  Scblotfeidt  wegen  Feuerversicherung.  An 
Hrn  Subd.  Slölting  ebendeshalb.  Von  Hrn.  Dir.  Dr.  W  i 1 1 i  n g  Bei- 
träge für's  Archiv.  Von  Hrn.  Dir.  Overbeck  Bedauern  der  Aus- 
setzung der  Generalversammlung,  weitere  Vorschläge.  Von  Hrn.  Dr. 
Geffcken  wegen  Noihwendigkeit  der  Vertagung  der  Generalversamm- 
lung. Von  Hrn.  Dr.  Lucanus  wegen  GehuU'en  -  Unterstützung  und 
Resultat  seiner  Bemühungen.  Von  Hrn.  Prof.  Dr.  Alartius  in  Erlan- 
gen und  Hrn.  Prof.  Dr.  v.  Marlins  in  München  Bedauern,  dass  sie 
an  der  Generalversammlung  Theil  zQ  nehmen  abgehalten  seien;  Dunk 
für  die  Widmung  zum  Andenken  ihres  sei.  Vaters.  Von  Hrn.  Kreisdir. 
Lohmeyer  in  iSeisse  wegen  Kiederlegung  des  Kreisdirectorais  aus 
Gesundheitsrücksichten;  Vorschlag  des  Hrn.  Cöster  als  IVachrolger3 
Bestellung  desselben.  Von  Hrn.  Kreisdir.  E b b r e ch  t  wegen  Gehülfen- 
Unterstützung.  Von  Hrn.  Kreis^dir.  Lüh  lein  wegen  ebenderselben. 
.Yun  Hrn.  Hornung  Beilrag  zum  Archiv.  Von  Hrn.  Tb  au  wegen 
Notizen  für  das  Archiv.  Von  Hrn.  Kreisdirector  Weber  wegen 
der  Nichtbelheiligung  vieler  Mitglieder  seines  Kreises  an  der  Ge- 
hülfen  -  Unterstützung.  Von  Hrn.  Salinedir.  Brandes  wegen  der 
Porto-Angelegenheil,  Abrechnung,  Sammlungen  des  Vereins  etc.  Ein- 
ladung zur  Directorial-Conferenz  in  Braunschweig.  Von  Hrn.  Kreisdir. 
Jonas  Beitrag  zum  Archiv.  Von  Hrn.  San. -Rath  Dr.  Droste  desgl. 
Von  Hrn.  Med. -Ass.  Dr.  Mohr  ebenso.  Von  Ilm  Vicedir.  Sehl- 
meyer wegen  Veränderungen  im  Kreise  Crefeld.  Von  HH.  Ehrendir. 
Bolle,  Dir.  Dr.  Herzog  und  Dr.  L.  Asch  off  wegen  Directorial- 
Conferenz  -  Angelegenheiten.  An  Hrn.  Gen.- Postamts- Dir.  Schmü- 
ckerl wegen  Porto-Angclegenheilen  für  den  Verein.  Von  HU.  Apolh. 
Wahl  und  Schneider  wegen  Unterstützungen. 


3)  Der  Apotheker  -  Verein  in  der  Schweiz. 

Den  Bericht,  welchen  ich  hierüber  lunächst  den  Mitgliedern  des 
Borddeutschen  Apotheker- Vereins  geben  will,  veranlassen  die  mir  so 
eben  suhanden  gekommenen  ^ 
:  AJiUheilung$n  det  tchweiieri sehen  Apotheker-  Vereins.  Erster  Jahr- 
gang,  Basels  Schtceighauser'sche  Buchhandlung  1848.  V.  S.  96. 
.   gr.  8.   —  Zweiter  Jahrgang,     Unter  besonderer  Mxtirirkung 
der  Herren  Apotheker  J.  J.  BernouHi,  A.  Gruner^  F.  Roder 
und  E.   Hübschmann.    Redigirt  von  Chr.  Müller,  Apotheker 
in  Bern  und  J,  Gastetli^  Dr.  phil.  in  Zürich.   Basel^  Schweig~ 
.  hauser*sche  Buchhandlung,    1850.  istes  Heft.  S.  48.  gr.  8. 

Mit  wahrer  Freude  können  wir  diese  Mittheilungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Literatur  willkommen  heissen,  denn  sie  geben  Zeugniss  von 
dem  Bemühen  des  wissenschaftlichen  Theiles  unserer  Collegen  in  der 
Schweiz,  die  Phnrmacie  zo  Tervollkomronen  und  den  Stand  der  Phar- 
maceuten  zu  heben.  Ehe  ich  von  dem,  was  diese  Mittheilungen  selbst 
bieten,  berichte,  will  ich  den  deutschen  Collegen  über  den  Apotheker- 
Yereip  iA  der  Schweis  in  knraem  das  Nöthige  angeben: 
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So  wie  der  jettt  äber  1500  Mitglieder  lähiende  norddeutsche 
Apotheker-Verein  niis  einer  kleinen  Anzahl  westphiilischer  Colleg^en 
entstand,  welche  sich  in  Preussisch-Minden  im  Jahre  1820  vereinigten^ 
nm  die  Fharmarie  wissenschaftlich  zu  fördern,  um  ihre  materielieH 
Interessen  zu  wahren  nnd  einen  collegialisehen  Sinn  hervorzurufen, 
so  vereinigten  sich  den  8.  October  1843  in  Zürich  dreizehn  Apotheker 
au9  verschiedenen  Kantonen  der  Schweiz  zu  gleichem  Zweck  and. 
gründeten  so  den  erwähnten  schweizerischen  Apotheker- Verein.  Im 
Jahre  1844  bei  der  zweiten  Versammlung  in  Chur  legten  die  bei 
der  ersten  Versammlung  gewöhlten  Vorstande  Hübsch  mann,  Da- 
ni  u  r  und  Lavater  die  entworfenen  Statuten  vor,  welche  nun  be- 
sprochen, gut  gelieissen  und  angenommen  wurden*).  Die  Protocolle 
dieser  Versammlung,  so  wie  der  im  Jahre  1845  im  Boden  abgehalte- 
nen, sind  besonders  gedruckt  und  wohl  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
kommen, die  hier  vor  uns  liegenden  beginnen  erst  mit  dem,  was  auf 
der  Versammlung  in  Sololhuru  den  14.  und  15.  September  1846  ver- 
handelt worden  ist.  —  Schon  im  Jahre  1845  lehnte  die  Versammlung 
das  von  llerberger  gemachte  Anerbieten  oder  (lesuch,  seine  Jahr- 
bücher der  Pharmacie  als  »las  Organ  des  schweizerischen  Apotheker- 
Vereins  zu  benutzen  und  anzuerkennen,  ab;  den  ersten  Grund  hierfür, 
nämlich  den,  dass  die  geschäftlichen  Verhandlungen  nicht  bloss  deutseh 
gedruckt  werden  dürften,  da  man  in  einzelnen  Kantonen  nur  franzö- 
sisch spricht,  muss  man  Wohl  anerkennen.  Wenn  er  aber  als  geltend 
angesehen  wird,  so  muss  man  sich  wundern,  dass  in  den  bis  jetzt  erschie- 
nenen Miltheilnngen,  Alles  nur  deutsch  abgehandelt  ist;  vielleicht 
liegt  dies  aber  daran,  dass  bis  jetzt  aus  den  französichen  Kantonen 
niemand  Theil  nahm,  wenigstens  wird  diese  Vermuthung  dadurch  noch 
bestiitigt,  dass  in  dem  Verzeichniss  der  bei  den  Versammlungen  1846, 
47  und  48  Anwesenden  nur  ein  Ort,  Fleurier  vorkommt,  welcher  der 
französischen  Schweiz  angehören  möchte,  der  IVame  des  Apothekers 
aus  diesem  Orte  ist  aber  ein  rein  deutscher,  nur  erst  später  erschie- 
nen zwei  Apotheker  aus  Neuenbürg  (ISeuschatel)  als  neu  aufgenom- 
mene Mitglieder  angeführt;  der  zweite  Grund  weshalb  man  die  Jahr- 
büchor  der  Pharmacie  nicht  als  Vereinsorgan  annehmen  wollte,  r/dass 
nämlich  mehrere  Kantone  schon  ihre  Lesezirkel  besitzen,«/  scheint 
mehr  auf  einem  Missverständnisse  zu  beruhen,  denn  diese  wurden 
doch  dadurch  nicht  beeinträchtigt  oder  gestört,  ebensowenig  wie 
dies  dadurch  geschieht,  dass  jedes  Mitglied  unseres  Vereins  das  Archiv 
erhält.  Es  wurde  schon  bei  der  Versammlung  im  Jahre  1846  be- 
schlossen, eine  eigene  Zeitschrift  erscheinen  zu  lassen,  und  nur  Zu- 
fälligkeiten und  vorzugsweise  Krankheiten  des  Hrn.  Dr.  Bernoulli, 
Apothekers  in  Basel,  dem  die  Kedaction  übertragen  war,  verspätete 
das  Erscheinen  dieser  Mittheilungen  bis  zum  Jahre  1848,  deren  regel«' 
mässiges  Erscheinen  wir  nun  wohl  erwarten  können.' 

Die  eigentliche  Anzahl  der  Vcreinsmitgliedcr  erfahren  wir  aus 
den  Mittheilungen  nicht,  auf  den  Versammlungen  waren  höchstens 
einige  zwanzig  zugegen,  wie  aus  den  gegebenen  Präsenslisten  her- 
vorgeht. 

"  Der  Inhalt  der  f/MittheiInngen  des  schweizerischen  Apolheker- 
Vereins"  der  sich  in  dem  vor  uns  liegenden  über  die  Versammlungen 
der  Jahre  1846,  47  und  48  erstreckt,  ist  von  zweifacher  Art,  ebenso 
wie  in  unserm  Archive,  d.  h.  es  ist  derselbe  theils  wissenschaftlicher, 

%m.  ^   

Siehe  Archi?  der  FJiarioacie  1846.      XLVj.  ^  2^&-;?51.  "■  > 
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theiis  geschäfliicher  Arl,  zum  wissenschaftlichen  Theiie  gehören  die 
in  den  Versammlungen  selbst  gehaltenen  und  besprochenen  Vorlräge 
und  die  von  (leiehrten  bloss  zur  weiteren  Verbreitung  eingesandten 
Gegenstände.  Es  erst  hcinl  das  Material  jetzt  noch  nicht  so  ganz  ge- 
trennt und  geordnet,  doch  ist  dies,  wie  Jeder  weiss,  der  die  Beschwer- 
lichkeiten einer  Redaclion  kennt,  bei  einem  so  jungen  Unternehmen 
nicht  gut  anders  möglich. 

lim  unsern  deutschen  Collegen  einen  Blick  über  die  Thaligkeit 
der  Schweizergenossen  bei  diesen  Versamnilungen  zu  verschafTen,  will 
ich  das  in  den  Versammlungen  von  1846  —  47  und  48  vorzüglich  Vor- 
gekommene kurz  anführen  und  zunächst  mit  dem  beginnen,  was  die 
Ausübung  der  Fharmncie  betrilTt. 

Bei  der  Versammlung  im  Jahre  1846  veranlasste  Dr.  Bernoulli, 
Apotheker  aus  Basel,  eine  Besprechung  über  die  Mittel  und  Wege 
zur  Abfassung  einer  allgemein  gültigen  Pharmacopoea  hehetica.  In 
tfier  Einleitung  hierzu  ging  er  erst  die  Ansichten  Anderer  über  die 
Art,  Pharmakopüen  zu  bearbeiten,  kritisch  durch,   entwickelte  dann 
die  seinigen  und  schloss  mit  dem  Antrage:  .-, 
wEs  möchten  von  der  schweizerischen  pharmaceutischen  Ge- 
sellschaft aus  die  respectiven  Sanitätsbehörden  der  verschiedenen 
Hxutone  in  einem  motivirten  Circulare  aufgefordert  werden,  gemein- 
schaftliche Schritte  zu  thun,  damit  dem  zerrissenen  und  ungewissen 
Zustande,  in  welchem  sich  die  Heilkunde  in  der  Schweiz  in  Bezug 
auf  eine  Pharmakopoe  befindet,  abgeholfen  werde. j 

Welche  Wirkung  dieser  Antrag  gehabt,  erfahren  wir  freilich  nicht 
und  ich  fürchte,  er  hofft  noch  auf  Erfahrung,  wie  der  so  oft  von  deutschen 
Aerttrn  und  Apothekern  ausge.<5prochenft  Wunsch  nach  einer  gemein - 
schafllichen  deutschen  Pharmakupöe.  Es  wurde  ferner  von  Dr.  Ber- 
noHlli  darauf  angelragen,  den  Wechsel  der  Gehülfen  allgemein  auf 
den  1.  April  und  1.  Oclober  festzusetzen,  etwas,  was  auch  früher  ein- 
mn\  bei  unserer  Generalversammlung,  auf  Veranlassung  der  Hamburger 
Collegen,  zur  Sprache  kam  und  jetzt  wenigstens  insofern  allgemein 
in  Deutschland  gilt,  als  die  Wechselzeit  nicht  mehr  Ostern,  Johannis 
n.  s.w.  sondern  mit  den  1.  Januar,  April,  Juli  und  October  statt 
findet  *).  —  Hierbei  wurde  auch  noch  über  die  Aufkündigungszeit, 
welche  man  für  beide  Theiie  auf  2  Monate  vorher  festzusetzen  zu 
müssen  glaubte,  und  über  die  Fassung  und  Glaubwürdigkeit  der  Ge- 
hülfenzeugnisse  gesprochen.  Um  letztern  mehr  Gleichförmigkeit  zu 
geben,  beschloss  man,  gedruckte  Formulare  anfertigen  zu  lassen  und 
«ich  dieser  allgemein  zu  bedienen.  Auf  dieser  Versammlung  brachte 
der  Secretair  der  Gesellschaft,  Apotheker  Roder  von  l^enzburg,  auch 
die  im  Archive  von  mir  mitgctheillc  Warnung**)  zur  Sprache;  ohne 
aber  den  Grund,  auf  dem  dieselbe  beruht,  zu  widerlegen,  weist  er 
sie  mit  der  Bemerkung  zurück,  dass  in  Sachsen  auch  kleine  Geschäfte 
gebe,  wo  die  Gehülfen  nichts  lernten,  ferner,  dass  auch  unwissende 
Gehüifen  von  uns  in  die  Schweiz  gekommen  und  tüchtig  ausgerüstet 
dieselbe  wieder  verlassen  hätten^  endlich  verdäi  hligl  er  noch  die  Art, 
wie  ich  meine  Gehülfen  verpflegt.  —  Oass  es  überall  kleine  GescJiäfte 
giebt,  ist  gewiss,  dass  es  aber  bei  uns  Geschäfte  geben  könnte,  wie 


*)  Fast   allgemein   gelten  jetzt  nur  die  Terniioe:   1.  April  nnd 
1.  October  als  Mutalionszeiten.  B. 
^ielie  unser  Archiv  vom  Jahre  t,m.  B.  Ul  S.  382. 
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es  leider  der  Verhältnisse  wegen  in  der  Schweiz  und 
namentlich  in  der  französischen  Schwei«  viele  giebt,  ist  rein 
unmöglich,   da  bei  uns  der   Unfug  des   Selbstdispensirens    nur  bei 
grosser  Entfernung  von  Apotheken  den  Acrzten  erlaubt  ist,  und  daher 
schon  jeder  Arrl  als  Aufseher  der  Apotheken  dasteht,  welche  Berück- 
sichtigung ausserdem  noch  Pflicht  eines  jeden  Bezirksarztes  ist,  und 
'da  ferner  bei  uns  jede  Apotheke  wenigstens  alle  drei  Jahre  von  einem 
gelernten  Apotheker  im  Beisein  des  Bezirksarzles  vollkommen  revidirt 
wird.    Wurde  eine  bei  uns  nur  annähernd  so  gefunden,  wie  derglei- 
chen in  der  Schweiz  vorgekommen  und  meine  Warnung  veranlassten, 
so  würden  diese  sofort  von  den  Behörden  geschlossen  werden.  Ohne 
dem  ehrenwerthcn  Bunde  wissenschaftlicher  Collegen  im  geringsten 
•zu  nahe  treten  zu  wollen,   geht  doch  auch  aus  dem  Aufsätze  von 
C.  Heer  lein*),  den  Hr.  Apotheker  Borni  aus  Bremgarten**)  in 
'der  Versammlung  des  Vereins  vom  Jahre  1847  bespricht,  und  dem 
letztern  nicht  nur  recht  giebt,  sondern  dadurch  die  nachtheiligen  Ver- 
'hältnisse,  in  welchen  unsere  schweizerischen  Collegen  sich  befinden, 
noch  mehr  herausstellt,  indem  er  anführt,  dass  die  von  lleerlein  in 
den  Kantonen  Bern,  Basel,  Schaffhausen  und  Aargau  genllunte  bessere 
'I^ledicinal-Verfassung  daselbst  nicht  einmal  aufrecht  erhallen  werde, 
'deutlich  hervor,   dass  meine  Warnung  nicht  ohne  Grund  war.  Es 
sollte  aber  auch  keineswegs  dadurch  gesagt  sein,  dass  es  nicht  auch 
tüchtige  und  wissenschaftliche  Apotheker  dort  gebe.    Es  wird  dies 
letztere  um  so  eher  Jeder  glauben,  der  da  weiss,  wie  ich  io  den 
20  Jahren,  wo  ich  Vorstand  einer  Apotheke  war,  nur  bemüht  gewe- 
sen bin,  zur  Vervollkommnung  der  Fharmacie  und  zur  Hebung  des 
ganzen  Standes  nach  Kräften  mitzuwirken  und  dass  ich  nur  in  dieser 
Absicht  jene  Warnung  veröiTenllicht  habe.  —    Dass  unwissende  Ge- 
Hhülfen  aus  Deutschland  in  die  Schweiz  gekommen  und  als  tüchtige 
-Leute  zurückgegangen,  stelle  ich  nicht  in  Zweifel,  denn  ich  bin  stets 
fder  Ueberzeugung  gewesen,  dass  es  auch  in  der  Schweiz  brave  and 
f  wissenschaftlich  gebildete  Apotheker  giebt,  und  wer  noch  daran  zwei- 
feln sollte,  den  verweise  ich  auf  die  hiermit  angezeigten  Miltheilungen 
ides  schweizerischen  Apotheker- Vereins.  —  Was  nun  aber  noch  die 
, Verdächtigung  über  die  Verpflegung  der  Gehülfen  in  dem  von  mir 
i  verwaiteten  Geschäft  anlangt,  so  berufe  ich  mich  bloss  auf  das  Urtheil 
"ftU«r  braven  und    tüchtigen  Gehülfen,   welche   bei   mir  conditionirt 
(.haben  *^^*). 

Mehr  Zeit  bei  den  Verhandlungen  und  mehr  Raum  in  den  Mitthei- 
lungen nehmen  die  wissenschaftlichen,  als  die  bloss  die  Verwaltung 
belrcfl'enden  Vorträge  und  Abhaudlungen  ein,  wir  fähren  von  denselben 
'«n:  Von  Dr.  Bernoulli  wurde  vorgeschlagen   eine  eigenthümliche 
Bereitung   des  Kali  tarlaric,  des  Acel.  plumbi^  des  Fei  lauri,  er 
erwähnte  einer  Verwechslung  der  Artemisia  Absinlhiutn  L.  mit  Arle- 
.misia  Mutellina  Stil.;  er  bezeichnete   die  Benennung   der  Frucht 
tJuglans  regia  Drapa  aU  eine  falsche :  auf  seinen  Vorschlag,  das  Fei 

"'•  ♦)  Archiv  der  Pharmacie,  1847.  B.  II.  S.  213-228. 
^'^)  Mittheilungen   des  schweizerischen  Apotheker- Vereins.  Erster 
Jahrgang,  1848.  S.  81. 

^*)  In  meinem  Geschfifte  befand  sich  ein  braver  Gehfllfe,  der  «piter 
ZQ  Dr.  M eurer  ging  und  dann  auf  mehrere  Jahre  zu  mir  zu- 
rückkehrte, dieser  war  dnrcbans  mit  der  dortigen  Verpfleguoy 
iiod  Beh«jidliiDg  lufried«»* 
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tauri  für  den  medicinischen  (lebraoch  zu  behaiidcln  und  aufzubewah- 
ren, wünschte  er  besonders,  dass  alle  Pharmakopoen  Kücksichl  nehmen, 
da  dasselbe  ganz  auf  wissenschaftlichen  Principien  beruht. 

Der  College  llnbsrhmann  aus  SlHifa  theille  Notizen  ans  seiner 
chemischen  Praxis  mit,  aus  denen  hervorgeht,  wie  grossartig  und  mit 
welcher  Umsicht  in  seinem  Laboratorio  gearbeitet  wird ;  sie  betra- 
fen den  Spirit.  Sal.  dulc^  die  Darstellung  des  Tannins,  welches  letz- 
tere er  im  Auszug  durch  Zusatz  von  Aether  und  Wasser  vom  Farb- 
stoff reinigt,  die  Krystnllisation  des  Argent.  nifrtc,  und  baldriansauren 
Chinins,  ersteres,  welches  aus  der  neutralen  Lösung,  selbst  bei  stärk- 
ster Concentralion  nicht  krystallisirt,  wird  durch  Zusatz  von  etwas 
Salpetersäure  zur  Kryslallisalion  gebracht,  baldriansaures  Chinin  kry- 
stallisirt dagegen  nur  aus  einer  vollkommen  neutralen  Lösung.  Er 
theilt  mit,  dass  er  aus  20  Pfd.  essigsauren  Kalks,  .30  Unzen  reclificirlefl 
Aceton  von  0,800  spec.  Gewicht  erhallen ;  ferner  dass  der  Auszug 
von  100  Theilen  Eichenrinde  mit  (lallerte  27  Theile,  ein  Auszug  von 
100  Theilen  Tannenrinde  nur  19,5  getrockneten  Niederschlag  liefern.  Um 
Essigsäure  für  Färbereien  aus  rohem  holzessigsaurem  Kalk  darzustellen, 
mischt  er  denselben  mit  Salzsäure,  lässl  das  (jemi&ch  eine  Stunde  stehen, 
nimmt  das  ausgeschiedene  Harz  ab,  und  deslillirl  nun;  er  vermeidet 
hierdurch  die  Verunreinigung  der  (jefässe  und  erhall  gleich  eine  ziem- 
lich reine  Säure;  um  dieselbe  noch  reiner  zu  erhalten,  sättigt  er  das 
erste  Destillalionsproducl  wieder  mit  Kalk,  verfahrt  auf  dieselbe  Weise 
und  reclificirt  endlich  das  zweite  Deslillationsproduct.  t 

Hübsch  mann  machte  ferner  darauf  aufmerksam,  dass  Magnesia 
usta,  wenn  man  sie  im  Töpferofen  brennen  lasse,  leicht  mit  Bleioxyd 
verunreinigt  werde  und  räth  deshalb  an,  die  Töpfe  zum  Ziegelbrenner 
zu  schicken.  —  Er  tadelt  die  Verwendung  der  Ameisen  saniml  Haufen 
zur  Bereitung  des  Spiril.  formicarum  und  verlangt,  wie  es  wohl  auch 
nirgends  anders  sein  sollte,  die  Aroeisen  hiervon  zu  trennen,  etwas 
was  bei  uns  stets  geschieht.  —  Die  Darstellung  der  Buttersäure  nach 
31arson  aus  Johannisbrod  gab  ihm  dieselben  Ucsullate,  welche  Ala  r- 
BOn  erhalten  halle,  er  erhielt  aus  4  Pfd.  Johannisbrod  10  Unzen  rohe, 
und  nach  der  KectiPication  5  Unzen  Butlersaurehydral  und  3^  Unzen 
verdünnte  Bultersäure.  —  Alil  der  Ansicht,  welche  Hübsch  mann 
bei  der  Angabe  über  Bereitung  der  Resina  jalappae  ausspricht,  dass 
der  färbende  Exlractivstoff  sich  eben  so  leicht  durch  Auswaschen 
vom  Harze  trennen  lasse,  als  wenn  man  denselben  vorher  ans  der 
Wurzel  durch  Behandeln  mit  W^asser  entferne,  kann  ich  aus  Erfah- 
rung nicht  übereinstimmen,  ich  halte  es  für  vortheilhafter,  erst  die 
Wurzel  durch  Wasser  vom  ExtractivstofT  zu  befreien,  zu  trocknen  und 
dann  das  Harz  mit  starkem  Weingeist  auszuziehen  *).  —  Bei  der 
Mittheilung  über  Bereitung  des  Extr.  Pulsatill.  spricht  sich  Hübsch- 
mann  dahin  aus,  dass  die  Wirksamkeit  der  Extracte  aus  scbarfstofTi- 
gen  Substanzen  eine  sehr  fragliche  sei  und  dass  man  hier  wohl  mit 
mehr  Recht  die  Essenzen  anwenden  sollte,  dass  aber  durch  diese  und 
besonders  durch  die  Pflanzenalkaloidc  jene  Medicamcntenform  entfernt 
werden  möchte.  Hierin  stimme  ich  ganz  mit  ihm  überein,  auch  haben 
die  deutschen  Aerzte  sich  für  diese  Ansicht  entschieden,  denn  es  wer- 
'  den  bei  uns  zum  grossen  Schaden  für  den  Apotheker,  der  doch  noch 


^)  Dieses  zaerst  von  Martins  empfohlene  Verfahren  hat  sich  anch 
mir  «Ii  4%§  be»le  Iwwitßeo.  0. 
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■ll9«'etiMcle  ^irMUf  iülleii  mMt^  w»  «Mli  üft»  tiüif  J|i||P|ill 

Apotheker  Roditr  ant  Lenibai|^  apraeh  Aber  die  Pruriing  des  Ao«- 
|fP#  iiad  tbeilte  ferner  mit»  dass  er  aus  käuflichem  Chinoidin,  uod 
pwat  einmal  43  Proc.  Chinin  und  9  Proc.  Cinchonin ;  ein  anderiMi 
40  Procent  Chinin  und  10  Proc.  Cinchonin  erhalten  habe,  lieber 
denselben  Gegenstand  sprucli  auch  Apolhelier  Gruner  aus  Sololhurn, 
der  aber  ei^  anderes  Verfahren  zur  Ausscheidung  vorschlägt.  Nur 
mlißm  mMMi  aiif  di«a«  Ausbeulp,  J>ei  dar  Vorarbeitoug  dea  CCinoidias 
jp>>nadwBi  Mpmt  woMcilcM  J>ci  pu  und  in  der  Jfolil«^^  , ;  > 

R«4«r  ÜMili  fDMMr  e«  aehr  -veMMÜHlwa  VeMmm^*  im  Mmf^ 

pManft  darzustellen,  mit;  er  fillU  nftmlicb  d^A  wütttpigen  Ansaag  des 

Opiums  mit  Zinnchlorör,  behandelt  aber  den  nachher  durch  Ammoniak 
ans  der  Flüssigkeit  erhaltenen  Niederschlag  nicht,  wie  H en r  y ,  Plis- 
son  nnd  Wittstock  vorschlafen,  mit  Salcsäure,  wodurch  der  Farb- 
atoff  wieder  aufgelöst  wird,  sondern  erst  out  Aether,  um  das  Marcotia 
emfa^MiL,  und  dann  mit  heisseai  Alkaliol.  •  «.  .r,  . 

Eine  Discussion  über  den  Werth  getrockneter  narkoliscbier  Kl  Iii 
ikl^^  tm  welcher  die  Coflegen  Müller,  Beraeul Ii, 'firmer,  ftm^^' 
IW^'^^M  Atnold  TtieH  nahmeb,  Teranlasal' durch  efae- BeMitaig 

des  CMIdg^h  Hflbstrhmann  gegen  die  von  Walz  eingeMMagene 
Prüfung  eines  bei  einer  Apotheken  -  Revision  vorgefundenen,  nicht 
mehr  gut  aussehenden  Bilsenkrautes,  nuf  Hyoscyamin,  welche  Prüfung 
Hübsch  mann  wegen  der  Schwierigkeit,  das  Ifyoscyamin  darzustellen, 
TOrwaHi,  giebt  zu  vieieu  Bespreckaogen  und  Ali ttheiiungee  Veran- 
taMMi;  mu  'immn  die  wiaaeiadheMieb*  tHdMif  nwi  dae  Mraba«, 
SrefMii  M.eniele»,  de«llicli  hervarievcfciei.  t  . 

Der  College  B  or  n  1  im  Bremfarten  iheik  aeine  Wt  derBiiif1iiitei| 
'Itherfbcher  Oele  gemacbteD  Erfahrungen  mit;  ^Seateii  earti  aoN,  voriMr 

]|lill<idrirt,  mehr  Oel  geben,  als  wenn  man  gleich  destitlirt;  HObacb- 
mann  bemerkt  hierbei,  dass  Kamillen  bei  der  Dampfdestillation  eine 
sechsmal  grössere  Ausbeute  geben.    Der  von  Mehreren  empfohlene 
Zusatz  von  Schwefelsaure  bei  der  Darstellung  ätherischer  Oele  will 
'IHlVschmann  auf  die  Destillation  des  Baldrians,  wo  es  aieh  um 
HSbwfmiun^  'dbr  Simn  h«iidele,  beachrMt  wiiaaa^;  w« 
"iNijieil ''nUMIi' auch  hier  triebt  gbilea  iMfen,  du  «r  dito'fiülegung  der 
ll^tdHaMuTe  in  AmMirieinr-  imd  EMgaiare  TertHlMM.^    '  '= 

'  jll^potheker  Spiller  aus  Welnfetde«  etapflebll,  ^  AÜiUf  iU^ 
.üveilige  Reibeu  bei  der  Bereitung  des  Aclhiops  mineralis  zu  vermei- 
den, Schwefel  und  Quecksilber  bloss  in  ein  Gins  zu  schütleu  und  von 
Zeit  zu  Zeit  umzuschülteln,  wodurch  sehr  bald  die  innigste  Verbin- 
dung bewirkt  werden  soll,  wie  auch  Pillichody  aus  Wysa  be> 

/   X  Gruiier  'aoa  Siitoihnni  iSast  ke^' w^ittulter 

dejr  ^^wd^elsinre  um  Wasser  aus.  1>eraelb6  Ihela  feraer  ^  Mf* 

]li|i||^amiUel  des  Werthes  der  CanlharideD  miH»  Iftr  gfiebtlin,  dnss9toract^ 
men  frische  Canthariden  mit  Aether  ausgezogen  10—12  Gran,  Stielt 
unwirksame  kaum  4  Gran  Rückstand  liefern;  ersterer  werde  durch 
Schwefelsäure  von  1,70  spec.  Gew.  in  seiner  grünen  Farbe  nicht  geän- 
dert, der  Auszog  alter  Canthariden  werde  erst  carmoisin,  dann  pur- 
pnrrothi  eben  ao  aoll  aieli  noch  daa  Pttlrer  der  TorachiedeMB'' 
fegen  Schwfcffalstiüe  faihiiHlMi.i^      •  M'mw 
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felsäure  als  sicheres  Prürungsiiiillel  des  Sleinols  auf  eine  Yerfülscliaog 
mit  rectificirlem  ßrandüi, 

ryb  Ausser  dem  in  den  Versammlungen  selbst  Verhandelten  finden 
mch  im  2.  Jahrgänge  schon  mehrere  eingesandte  Beilrüge;  z.  B.  von 
einem  Ungenannten  eine  Beleuchtung  der  neu  erschienenen  Giftord- 
nung  des  Kantons  Bern.  Man  ersieht  beiläufig  daraus,  dass  zwar 
Apotheker  mit  im  Gesundheitsrathe  sitzen,  dass  aber  das  Hefcral  einem 
Arzte  obliegt  und  dass  also  deshalb  sich  das  Mangelhafte  und  Uuprak« 
tische  eingeschlichen.  Ferner  ein  Aufsatz  des  Trofessors  Schoen- 
bein  ans  Basel  über  die  Benutzung  des  Ozon  zur  Unterscheidung 
von  Arsen-  und  Anlimonnccken,  die  wir  aber  schon  aus  l'oggen- 
dorfs  Annalen  kennen;  auch  eine  Abhandlung  von  Dr.  Bernoulli 
über  die  verschiedenen  Arten  der  Blutegel,  mit  Abbildungen,  welche 
letztere   aber  erst  dem  nächsten  Hefte   beigegeben   werden  können. 

Ein  Aufsatz  über  ein  blausäurehaltiges  Wasser  aus  PhirsichblAttern 
vom  Pfof.  von  Fellenberg  aus  Bern,  in  welchem  derselbe  aus 
dem  aus  dem  Wasser  erhaltenen  Cyansilber  darlhul,  dass  dies  Wasser 
reicher  an  Blausäure  ist,  als  das  Kirschlorbeer-  und  Biltermandelwasser. 
Hieran  knüpft  derselbe  noch  die  geschichtliche  Notiz,  dass  der  bei 
den  allen  Griechen  sogenannte  Giftbecher  nicht  Schierlingssaft,  son- 
dern den  ausgepresslen  Saft  der  Pfirsichbläller  enthalten  habe. 

Ausser  dem  IVulzen,  den  solche  Versammlungen  dadurch  haben, 
dass  man  sich  persönlich  näher  kennen  lernt,  haben  dieselben  auch 
den  Vortheil,  dass  man  die  chemischen  Laboratorien  und  technischen 
Werkstätten  der  verschiedenen  Orte  durch  eigene  Anschauung  kennen 
lernt,  so  besuchte  man  das  Laboratorium  von  Löwig  in  Zürich,  wo 
man  freundlich  aufgenommen  und  mit  Allem  bekannt  gemacht  wurde  ; 
eine  gleich  freundliche  Aufnahme  fand  man  in  der  Essigsäure-Fabrik 
der  Herren  Stass  und  Kollmann,  in  der  Maschinenbau-Anslalt  von 
£8 eher,  Wyss  und  Comp.  u.  s.  w. 

Aas  diesen  kurzen  Angaben,  welche  nur  das  aus  den  Mittheilun- 
gen des  schweizerischen  Apolheker-Vereins  enthalten,  was  mir  gerade 
bemerkenswerth  erschien,  ersieht  man,  welch  ein  wissen.<ichafllichei 
Leben  auch  dort  herrscht,  und  wie  dort,  ebenso  wie  bei  uns,  die 
Ausbildung  der  Pharniacie  nur  von  den  einzelnen  Standesgenossen 
ausgeht,  wie  man  auch  dort  von  oben  her  den  Werth  der  Pharmacie 
und  derer,  die  sie  ausüben  nicht  erkennt.  Dass  aber  von  den  Ein- 
zelnen so  viel  geschieht,  verdient  um  so  mehr  Anerkennung,  als 
unsere  Schweizer  Collegen  weit  schlimmer  daran  sind,  als  wir  Deut- 
schen, da  das  Selbsldispensiren  den  Aerztei>  noch  in  sehr  vielen  Orlen 

erlaubt  ist.         •  .        ,  ^ Meurer. 

_     ■(        i  '  

II.«  •:»  •'• 

v»tt  ij^y  2ur  Gehülfen -UnterstülÄungs- Allgelegenheit;"  ' 

•       mI    .-  (Von  einem  conditionirenden  Pharmaceuten.)  .       .  ..  » 

Was  den  Gehälfen -Uoterstülzungs- Beilrag  belriffl,  so  will  ich 
▼on  143  Thir.  Salair  gern  2  ihlr.  Beitrag  zahlen  und  werde  doch 
bestehen  können. 

Wenn  mir  in  dieser  Sache  ein  Vorschlag  zustände,  so  wäre  meine 
iMeiming,  dass  ein  Beilrag  tu  dieser  Casse  von  Seilen  dsr  Gehülfen 
ein  Zwang  sein  niüsste  in  der  Art,  dass  gleich  beim  Engagement  als 
£edinguDg  fesigeslellt  würde,  d^ßt  1  Proc.  des  Gebalts  für  die  Gebüifen- 
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UnlerätQUungs-Casfe  gezahlt  werden  müäsle,  was  keinen  GcMNiui 
draeke«  Dteie  Angelegenheit,  welche  •»  aefcr  der  OMUtiUfcn 

Ifenei  der  CSehlllfeii  wdrdtg  iai  md  bedtif,  dtifle  fn  des  Asfeb  der 

jungen  Fachgenossen  um  so  hoher  im  Werthe  steigen,  wen*  iie 
selbst  durch  ein  Opfer  dabei  belheilf^eo.  Leider  schenken  die  Jfie- 
gern  oft  alle  dem  Guten  selten  die  iff  horiije  Würdf^iingr,  welche  sie 
heim  Herannahen  der  filtern  Tage  (ifin-rlluM?  mj^e wendel  zu  haben 
wünschen.  Ich  bin  32  Jahre  beim  hache,  habe  2H  Jahre  candilionirt 
und  MTurde  mich  freuen,  wem  niei»  Yorfcklag,  der  aur  ««T  Bitligkail 
ieriiiiel,  Anklang  uod  Ansfaliniiif  llade.  ' 

I  „  .      •     '      ■'  -  Ii»/    K  i.t  -<\y*iiBi^Ttf9f 

\   . >  '  ■       .     '      .  r  «.-«        •  -'fisin  JL,  >  TT«  n 

5)  Ueber  MediciDalreform. 


Ist  einmal  die  Aussicht  auT  Einheit  und  Vereinigung  in  Dentsek- 
iand  gescheuert  bezüglich  der  staatlichen  Verhältnisse,  und  fehlt  leider 
alle  Einigkeit  mm  ZainoHnenbalten  dea  Clanien»  anf  daia  DentecUanl 
ein  nichtiger,  euch  dem  Anatande  gegenüber  hrif^er  Staat  werde, 
so  lal'mit  dem  Scheitern  dieses  Planes,  der  dem  Wunsche  aller  red- 
lichen Valeria  ndsfreunde  entsprochen  hätte,  auch  die  TIofTnung^  zn  Grabe 
getragen,  dass  hinsichtlich  der  Medicinalrelorrn  IJebereiristimincncles 
geschieht.  Ueberall  sehen  wir  wieder  .Sonderbeslrebutigen,  und  viel- 
leicht bald  wieder  wird  jedes  Lüodchen  seine  eigene  neue  Medicinai* 
Ycrftisinng  bähen,  so  bnntaebeckig  wie  mnr  jenmle.  Es  kl  diasai 
nntirlieb  nicht  den  Mediehialbeamtett  tnr*  Last  s«  legen,  den  nmlar 
diesen,  so  weit  sie  einsichtarolle Minner  aind,  die  sich  nicht  yoa  per* 
ticularistiscben  Ideen  leiten  lassen,  hat  sich  die  Einsicht  kund  gegeben, 
dass  dem  Ganzen  und  Oros«en  ein  (ibereinstimmendes  Medirinalwesea 
erspriesslich  sein  würde.  Könnte  man  die  au.^^ezeichnctsten  l\Iänner 
der  verschiedenen  Branchen  der  ^edicin  im  weitem  Sinne  auf  einem 
Congresse  vereinigen,  es  stände  xu  hoffen,  dass  man  in  honer  Zeit 
Udi  Aber' die  Hanplftogen  einigen  nnd  eine  gnie  Gmndlage  Ahr  eteb 
bintrfichtige  und  gute  Medicinal Verfassung  erhalten  würde. 

Einstweilen  bleibt  nnn  dem  Einzelnen  nichts  flbrig,  als  seinerseits 
nach  Kräften  beizutragen,-  dass  die  Hauptpuncte  der  erscheinenden  Ent- 
würfe für  Medicinalgesetz^ebnn^  beleuchtet  und  ins  rechte  Licht  gesteilt 
werden.  Zu  den  seit  einiger  Zeit  in  dem  Archiv  der  Pharmacie  be- 
spTocbeueü  Entwürfen  kommen  gegenwirtig  zwei  neue,  einer  fdr  das 
woitbnrzogtham  Baden,  Ün  anderer  fdr  dna  Henogthm  IImmnl 

I.  Baden. 

Schon  seit  mehreren  Jahren  hat  sich  in  Baden  eine  rege  Bestre- 
bung gezeigt,  das  dortige  Medicinalweaeo«  günstig  umzogestallen.  Der 
hadiscbe  Verein  für  Staatsarzneikunde  hielt  im  Februar  dea  Jalirca 
1819  eine  rorbereitende  Venammlung,  einigte  ifich  flbe^  die  BenrM- 
tnng  eines  Eatwnrfs  der  Grandsüge  einer  Medicioalrerflissnng,  alcllle 
denselben  den  ffreisrersammlungen  der  Medicinalpersonen  zur  weitem 
Berathnn^  zu,  und  fibergah  durch  den  Vereins-Aussrhuss  in  UffenbMjg 
im  März  dem  Ministerium  des  Innern  den  festgestellten  Entwurf. 

"Wir  wollen  uns  hier  darauf  beschränken,  das  Wichtigste  des  vor- 
liegenden Entwurfs  hervonnheben  und  mit  einigen  Bemerkongea  su 
beglefUm. 

f.  1.  lAmMh»  PdfiMMil.       'wM'  nnr  *  AMün  geben, 
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Aifofniss  die  gesaromten  Zweige  der  Heilkunst  umrasjt,  weshalb  die 
Licens  zur  Ausübung  künnig  an  das  vollendete  Studium  der  Medicin, 
Chirurgie  und  (jeburlshülfe,  nach  desfallsiger  rrüfung,  als  Conditio 
sine  ifua  non  geknöpft  sein  soll. 

^.  4.  IVach  beendigter  Licenz  hat  jeder  Arzt  das  Recht  der  freiei| 
IViederlassung  an  jedem  ihm  beliebigen  Orte  des  Landes. 

%.  5.  Zu  den  ärztlichen  Staatsämtern  sind  alle  Aerzte  gleich* 
berechtigt  und  bei  gleicher  Qualiiication  das  Receptions-  oder  Dienst- 
alter entscheidend. 

§.  15.  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  die  Zeil  der  bisherigen  (iym* 
üHsialstudien  um  1  Jahr  zu  mindern  und  einen  Jahrescours  der  Philo- 
sophie an  der  Universität  zu  verweisen.  Es  ist  mehr  Rücksicht  auf 
lebende  Sprachen  zu  nehmen  und  die  Anordnung  zu  trelTen,  dass  im  zwei* 
ten  philosophischen  Lehrcours  Botanik,  Chemie,  Physik  studirt  werden 
können  , 

§.  16.  Die  praktische  Ausbildung  in  der  gerichtlichen  Medicin 
und  medicinisrhen  Polizei,  der  Psychiatric  und  Thierheilkunde  ist  bes- 
ser als  bisher  ins  Auge  zu  fassen. 

§.  20.  Es  soll  künftig  nur  ordentliche  Professoren  und  Privat« 
docenlen  an  der  Universität  geben. 

21     Die  Staatsprüfung  soll  mehr  praktisch  werden. 

S.  23.    Die  Prüfungsgeliühren  sollen  wegfallen. 

§.  25.  Es  sind  gerichtliche  und  Staatsärzte  mit  Besoldung  anzu- 
stellen. 

§.  38  Zur  Leitung  des  gerammten  Mcdicinalwc<>ens  soll  eine 
oberste  Behörde  als  Centraisteile  mit  dem  IVamcn  Ober-Mcdicinal-Col- 
legium  bestehen. 

39.  Das  Ober-MedicinHi-Collegium  soll  bestehen  aus  1  Direc- 
(or,  der  Arzt  ist,  3  Rathen,  2  Assessoren,  wovon  der  eine  dem  phar- 
roaceutischen,  der  andere  dem  thierärzliichcn  Personal  angehören  soll. 

§.  40.  Der  Director  soll  ordentliches  Mitglied  des  Miniaterioini 
und  Referent  in  Mediciaalsachen  sein. 

§.  41.    Sein  Gehalt  soll  das  eines  Direclors  im  Ministerium  sein. 

§.  42.  Die  Räthe  sollen  den  Rang  und  Gehnit  von  Ministerial- 
räthen  haben,  aber  eben  so  wenig  als  der  Director  andere  arztliche 
Praxis  als  consultative  treiben. 

§.  44.  Das  Ober-Medicinal-Collegium  habe  in  Gembinschaft  mit^ 
dem  Ministerium  die  oberste  Leitung  des  gesamniten  Medicinalwesens 
de«  Landes,  ea  ist  die  oberste  Instanz  für  alle  gerichtlich-medicinischen 
Gutachten. 

§.  45.  Das  Vereinsrecht  ist  ein  freies.  Kein  Arzt  soll  moralisch 
oder  auf  irgend  eine  Weise  genöthigt  werden,  in  einen  ärztlichen  oder 
ttaatsflrztlichen  Verein  zu  treten. 

§.  46.  Diese  Vereine  können  nur  als  eine  öffentliche  Meinung 
erscheinen,  in  so  fern  sie  Ansichten  und  Wünsche  aussprechen.  Ihr 
Zweck  ist  Förderung  der  Wissenschaft  und  Aufrechthaltung  der  Würde 
des  ärztlichen  Standes  in  moralischer  Beziehung. 

$.  47.  Die  Förderung  der  Wissenschaft  werde  erzielt  a)  durch 
Leaesirkel,  b}  durch  regelmässige  Zusammenkünfte,  c)  durch  Heraus- 
gabe wissenschaftlicher  Arbeiten.  Die  Aufrechterhaltuog  der  Würde 
dea  Standes  durch  Erhaltung  aj  des  richtigen  Verhältnisses  der  Aerzte 
als  Kunslgenossen  unter  sich  in  der  Collegialität,  b)  des  richtigen  Ver- 
hältnisses der  Aerzte  als  Künstler  und  Gelehrte  zu  den  Laien  —  dem 
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Piiblteiiiii,  c)  de»  ^thHgm  ^Ma^hmt  4^  mm  i<Mi».hi-Mi 

ffedkiDalbc  Hörden. 

$  48.  Dicfc  Vereine  sollen  verpfliehlel  sein,  auf  AnfordrruDg 
der  M(  ilirinalbehurJcn  tiulachteu  über  lie^eDstiiKi«  des MediciiwiiireMM 
EU  geben.       •  '    '         '  '  "  .  ' 

49.   Die  Erriektung  der  Apolhelie«  frt  wMk%  det  Cmcmw 
Ir^fsttffeltaft.   Der  EnitMid  der  PriTHegien  SM  «Mfreelii  i»  eriuiidB. 

In  dicten  RcrormwaeMäyea  ist  das  plieriHiGeutiache  Gebiet  scir 

gering  bedacht  worden.  Die  Pharmaric  ist  nnf  eine  durchaus  ärm- 
liche Weise  abgespeist  worden,  so  dess  rnan  dcniluli  genug  sieht, 
dfcse  Rcfornivorsehlägc  des  badischen  Vereins  lür  Staatsarineikundc 
iiiui  ohne  Mitwirkung  VOD  pharmaceutiseheD  Mtlgliedern  eolworfea. 

Siife*wni  wmk  Mer  dierMiraMief^  itar  iRdiAille  4«#  möglielvl  iMM 
Amm'  vim  RechlM  »«getleh^B',  imi  wllr  Wedel  t^'Mli  Mdb  Mlll 
Seden  kdeeee. 

»  II.  Nessaii.  ^ 

Wir  finden  diese  Vorschläge  voHstilidigery  a1«  die  badUefcen,  Wie 
d|e  nephsteheod  miigeUieilleD  $Ji.  erweisen  werden. 

A  F4NI  des  ilNsMea.  . 

§.  1.  Ber  Aanl  ist  rnpÜclilety  dWN*  AMdkeg  inil  «nlqire- 
clMnde  BesoldQttg  «hier  dem'  Bedarfaisse  geMgenden  Anzahl  von  fe* 
^riHeB'A ersten  »Tlen  Staatsbfirgera  ohne  Unterschied  des  Standes  und 

Vermögens  die  ärxtlii  he  Hülfe  zu  fiehern,  und  ist  berechtigt,  im  Diensii 
der  Sanitätspoiizeiy  der  Civil-  und  Strafrecbtopflege  über  die  ange- 
sielilen  und  io  Ermaogelung  derselben  über  die  prektiscben  Acrile  sn 
verfügen. 

«ein  Atsf  kann  eine  Anelellung  im  tonlsdlen»te  nder  die  €nn- 
eesaldn  snr  Aniflbtmg  der  gesammten  Beflknnd«  «der  anek'iiiir  eiMi 
iSweigM  derselben  erhalten,  welcher  nicht  eine  Sinntifl^llAnig  M  nNea 

Bwnigen  der  Heilkunde  bestanden  hat. 

§.  H.  Die  Prüfung  der  Cnndidaten  der  Heilkunde  gesduekl  dniFck 
die  gesetzlich  besiehende  PrüluugBCommission. 

'S.    Üie  obere  Leiiung  des  Medicinalwescuä  uird  eiiieoi  Medi- 
«innl»  Colkginm  Oberirafen« 

%,  4.  Das  Hedieinal-Collegiam  besteht  ans  einem  graüicken  Diri* 
ganten  und  3  —  3  Aertlen,  1  Pharma ceulen  und  1  Thierarzte. 

§.  5.    In  den  Ueschftflfkreis  des  MediciDsl-Collegiumi  gehören; 
i)  die  Leitung  sämmllifikec  VerwaAlungs -Angelsgenkeileii  im 

Medicinalfaehe  ; 

2j  die  Anurdnuag  der  Prüfung  der  Aerxte,  Thicrärite  oder 
Apotheker  ditrck  4ut  geseUUck^  bestfibende  Prüfungsc^p- 
misaion ; 

9i)  Vorschläge  zur  Besetzung  erledigter  Stellen,  an  Befilrderen* 

gen,  Gehaltszulagen  und  Pcnsionirungcn ; 
.  4)  IVherwachung  der  BerufslhäUgkeit  des  gesammten  |le^-. 

cinalpersonuls ; 

^  5}  Prüfung  und  Beurlheilung  der  über  Gegeostfiode  der  gerickt* 
liehen  Aledicin  und  Medicinalpolizei  von  den  Besiiiis-Medi- 
i^nnlbeamten  ersfniteien  Berleliie  und  4ieiNAAeB|  Ma^»' V^i^ 
' 'fhssnng  von  Snperarbiirieii  ittf'  ie<|nfsilfnii  der  CMcIliK 
oder  VerwaUungs-Bebörden ; 
6}  Erstattung  von  Antraten  und  Gntachten  d^er  nHe  Gegen*' 
Stande  der  üesnndheitspolixei^         '     -    '  '     "  - 
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des  College; 

€[)  Stssiehiin^  der  halbjghrigeD  Sanilälsberichtc  der  Aerzte  und 
Tkferfirzte,  der  Berioble  über  Schiitzpockcnimprunß,  über 
'         '      die   Prüfung   der   llcbaiamen,    der    periudi^chen  Beriehte 
über  die  Kurorte  und  Hospitäler^  über  die  Uebammeolebr- 
■    *  •    '  Md  Kiillii«l4off*AMt«ll,  «Iber  die  Irrea-ikMlilt»  Ober  des 
'  *'  •  '  tooedtoilMBtaud  ia  Je« ZmMnm§9f  deaiCbfiMlenthaofe 
"  Md  den  Criminalgel&nfttifteii  und  deren  Benutsung  zu  wie- 

«enschafllii-hen  Zwecken,  resp.  VerötfMHliolmBg  w  den  Oes* 
•  ■  sauischen  medicinischen  Jahrbüchern. 

$.7.  Kflr  jeden  Medioinalbezirk  wird  1  Medicinairath ,  1  Assi- 
0leet^  und  oech  Maessgabe  des  Bedürfnistes  1  oder  2  Accessisleo  ao- 
fMleilt. 

'  >!.  ».  M  feprOftea  Cendidliteii  der  Medicia,  welobe  «iehl  in 

ded  StMtsdienst  gelanfes,  «od  die  |)rakti8chen  Aerzte,  kömwa  eicli 
dm  On  der  Niederlassung  wählen  und  sich  durch  Erwerbung  des 
Bürgerrechts  die  durch  das  Medicinalcoileg  zu  gewdhreade  Erlaubniss 
Sttr  AusQbang  der  Praxis  daselbst  verschaffen. 

>      %.  12.    Die  bestandene  Steatsprßfung  giebt  die  Berechtigung  zu 
eieer  AesleMeng.    Die  geprüften  Caadidateo  werden  de»  Bedörfoine 
eelipreckend  Mch  den  Zeiipunet  des  bestandeDen  Ei ■■■■■■  mU  Hedi« 
*  iMütAedeeeiftea  angestellt;  bei  den  gleiehieitfg  gepr«!«» «■Uchaidet 

die  (hiatificatiön  iind  bei  gleicher  Qualifiestion  des  Looe.  • 

§.  15.  Wenn  ein  Cnndidut  die  ihm  angetraj^ene  erste  Anstellung 
aaischlägty  so  wird  derselbe  seiner  Ansprüche  auf  Anstellung  verlustig; 
wer  eine  Beförderung  auf  eine  höhere  Dienststelle  ausschlägt,  verliert 
leiee  AocieaDetAtsansprüche  gegen  die  durch  seine  Weigerung  ihm 

' '  f.  '14.   »i«*4lol«Wg«Ml«  des  »BgeelellMB»  HdüeiMilporsenele  eoU 

ien  denen  der  mit  ihnen  in  gleliiw'i  Dienstkategorie  siehenden  Jnstts^ 
und  Yerwallungsbeamten  vollkommen  gleichgestellt  werden.  Die  Bade* 
ftrste  erhalten  einen  ihrem  Dienstaiier  enthprechenden  Normalgehalt. 

$.  15.  Bei  Besoldungen  soll  das  Dienstalter,  jedoch  unter  gleich-*- 
zeitiger  fierecksiohtigung  der  Beschwerlichkeit  und  ßintriglioUieil  dev» 
flu» clliadtawi'  8ltMt>,  waaeigtibtwd  likb 

•91  M  NanMlgelMlte  wwdea  Mi  «um  ^raUtadeto»  aMni 
Mldstjalire  zu  aad  V^H  da  an  tu  aoa  der  Land essienercasse  iai 
vierteljährigen  Katen  yoranabesahU  jwd  aa  ^vesp.  daa  Jtftcaf 

der  Praxis  hingewiesen. 

§.  17.  Das  angestellte  Medicinalpersonal  hat  nach  der  Grösse  der 
Nernielgebalte  Aasprauhe  auf  Pension  für  sich  und  seine  Helicten  nach 
Maaeegabe  dea  bealabeaden .  Pensionsgesetaea  fflr  die  CivMbaknCea, 

f .  8b. '  SMMüdielM»  Amtaa  dee  Hersegtliaaiii  mii EiaseMoss der 
HemdepiÄea;  iü  et  «nueiaag«»  eine  Apelheke  au  besitzen,  äberhaupt 
Arzneien  zu  dispeafelren  und  lu  verkaufen.  In  besonderen  Fällen  kann' 
jedeeh  das  Medicrnal  -  Colleginm  einzelnen  Aerzten  die  Verpflichtung 
auferlegen,  die  für  Nothfälle  erforderlichen  Arzneien,  welche  aus  der 
Apotheke  des  Bezirks  zu  beziehen  sind,  vorräthig  zu  halten  uad  sie^ 
nach  bestehe«d«r  Taxe  abaugebea.  *  '  ' 

f.  81.  M  allgttMMe  OMIegeidfaitaa  das  aagaatallta»  Madieteal- 
plirreiHila' rdduMilteh  dar  Medicinalpolizei  werden  bezeichnet:  * 
I)  'ViNdafge' gegen  aaeleciceade  Menschenkrankheiten,  insbesondere^. 

'  «teil  >dia'laitaaf  «ad  Awdbaag  dar  MalablalMiaipfaa^  «a> 
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wie  Anordnung  und  Ueberwachung  der  Maassregeln  bei  an- 
steckenden Krankheiten; 
liw  2)  Aerzlliche  Obsorge  für  die  bei  Feuersbrünsten  Beschädigten; 
3)  Vorkehrungen  gegen   die  unbefugte  Ausübung  der  ärzllichen 
Praxis  in  allen  ihren  Zweigeu  und  gegen  unhcfugten  Verkauf 
1        von  Arzneiiniiletn ;  i>n»t 
«Hi  4)  Anordnung  des  Kellungsverfahrens  und  Anstellung  nolhwendiger 
MDHt    Wiederbelebungsversuche  hei  Ertrunkenen,  Erstickten,  Erhäng- 
HMi-M    ten,  Erfrorenen  und  auf  andere  Weise  in  plötzliche  Lebensgefahr 
Geralhcuen,  so  wie  Aufsicht  über  die  Institute  und  Instrumente 
zur  Wiederbelebung  jener  Verunglückten  und  über  den  für  jeden 
-•b- '    Bezirk  erforderlichen  niedicinisch-chirurgischen  Apparat; 
-«  5)  Beaufsichtigung  des  Verkaufs  und  Verbrauchs  von  giftigen  Sub- 
stanzen, Giftpflanzen,  Geheiiumitteln  u.  a.  w. ; 
m  6)  Aufsicht  über  alle  in  dem  Alcdicinalbczirke  gelegenen,  einer 
f^'iM     medicinisch-polizcilicheD  Aufsicht  bedürfenden  öffentlicheo  Ab- 
»b      stalten,  als  Apotheken,  Hospitäler,  Gefängnisse,  Bade-Anstalten, 
Leichenhäuser,  Todtenhöfe  u.  s.  w.; 

7)  Sorgfall   für  Erkrankte,  Verwundete  oder  auf  andere  Weise 
u\       körperlich  beschädigte  Personen,  so  wie  für  arme  Waisen  und 
^fr^rt'   Geisteskranke,  und  erforderlichen  Falles  deren  ärstlicbo  Be- 
handlung ;  »twifttW« W»  i>Mr**i 

8)  Untersuchungen  der  verkäuflichen  Nahrungsmittel  und  Getränke, 
sodann  von  neuen  Gebäuden  in  Hinsicht  des  Einflusses  auf  die 

;i't  Gesundheit  der  Consumcnten  resp.  Bewohner,  auf  Hequisition 
der  Polizeibehörde,  oder  nach  eigenem  Ermessen  mit  deren 
Zuziehung. 

rt*  §.  25.  Der  Aledicinalrath  ist  verpflichtet,  die  Vollziehung  aller 
hinsichtlich  des  Medicinalwesens  bestehenden  gesetzlichen  Anordnungen 
lu  überwachen  und  vorkommende  Abweichungen  von  denselben  den 
höheren  Verwaltungsbehörden  zu  berichten. 

In  Beziehung  auf  Medicinalpolizei  und  gerichtliche  Medicin  ist  das 
übrige  Medicinalpersooal  demselben  unbedingt  unlcrgeordnet,  er  bildet 
aliein  das  Organ  der  oberen  Landesbehörden,  so  dass  nur  er  Berichte 
an  dieselben  erz^tattet  und  Kesolutionen  von  derselben  empfängt. 

Der  Medicinalrath  hat  ferner  in  allen  Gegenständen  der  ftledicinal- 
polizei  und  der  gerichtlichen  Alcdicin  die  einschlagenden  Behörden  zu 
requiriren  oder  deren  Requisitionen  zu  empfangen  und  für  die  Aus« 
führung  derselben  zu  sorgen.       ,  unt,.- 

II,  Von  den  Apothekern.  ^^f^.' 

§.  29.  Der  Grundsatz  der  Gewerbefreikcit  ist  auf  da«  Apoibeken- 
wesen  nicht  anwendbar.         •  •  . 

§.  30.  In  jedem  Medicinalbezirke  soll  eine  Apotheke  bestebei. 
Reicht  diese  nicht  aus,  das  Bedürfniss  der  Einwohner  des  Bezirks  zu 
befriedigen,  so  kann  auf  das,  die  örtlichen  Verhältnisse  und  die  Sub- 
sistenx  der  bestehenden  und  neu  anzulegenden  Apotheke  erörternde 
Gutachten  des  Aledicinal-Collegs  auf  eine  Bevölkerung  von  8—10,000 
Seelen  eine  weitere  selbslständige  Apotheke,  und  auf  eine  Bevölkerung 
von  5  —  6000  Seelen  eine  Filial-Apotbeke  angelegt  werden. 

$.31.  Der  Apotheker  des  betreffenden  Bezirks  ist  berechtigt  resp. 
verpflichtet,  auf  Weisung  der  Staatsbehörde  die  erforderliche  Filial- 
Apotheke  anzulegen  und  sie  durch  einen  geprüften,  von  der  Staats- 
behörde bestätigten  Candidaten  der  Pharniaci«  verwalten  zu  laa«en. 


.  Veremszeüung, 


$.  39.  '  Will  4fe  M  «rridMvid*  MlMiMailgtf  oder  FÜM-Apoi* 
theke  in  den  Geschftftokreit  einer  bestebendea  Apotheke*  M  d«r  Afl 

benachtheiligend  ein,  dass  letzterer  mindegtens  ein  Timrtheil  ihrer  Kund- 
schaft entto^en  wird,  so  hat  der  Besilxer  dvr  neuen  Apotheke  dem 
beeinträchtigten  Apotheker  eine  nach  >laassgalie  des  Verlustes  an  Kund- 
schalt  zu  berechnende  und  durch  eine  Commissioo  von  drei  Sachver* 
•Nkidigen  fefttüiaetteilde  billige  Geldentachädigung  zu  leisten. 

Das  Recbl,  eine  Apotheke  lu  führen,  kann  nur  durch  eine  höch^ 
"ilen  Orlt  tu  erwirkende  Concessievi  erworben  werden  und  setxt  den 
rechtfichen  Besitz  einer  Apothehe  voraus.    Der  bisherige  Unterschied 
twischen  Amts -Apothekern  und  conceinonirten  ApotJMkero  is4  anf» 
gehoben. 

§.  34.  Kein  Apotheker  dar!  zwei  seibstsliindige  Apotheken  be* 
«ltt«n.  Ebenso  isl  den  Apothekern  der  Betrieb  eines  nndem  Gewer- 
bes ohne  Genehmig ung  der  obern  VerwBltungsbebOrden  niebt  gaotnltet. 

S*  35.  Den  snm  Dienste  nicht  mehr  befilhigten  Apothekern,  so 
W't»  4nn  Witlwen  sämmtiicher  Apotheker  ist  f estatlety  während- ihrer 

Lebenszeit  die  Apotheke  durch  einen  geprüften  und  von  der  obero 
Verwaltungsbehörde  bestätigten  Provisor  verwalten  zu  lassen  Glei- 
ches Recht  haben  die  hinlerlassenen  Kinder  aller  Apotheker  ?o  l«nge, 
bis  das  jüngäte  volljährig  ist.  Der  Provisor  ist  jedoch  in  den  beiden 
letalen  Pflileo  swei  Monate  nach  dem  Ableben  des  Apothekers  aur 
Bestätigung  bei  der  rorgesetiten  Staatsliehdrde  in  Vorschlag  an  bringen. 

§.  36*  Den  Apothekern  und  deren  Erben  steht  das  Recht  au, 
4i9  Apotheke  an  einen  inländischen  geprüften  Candidaten  der  Pbar- 
niacie,  jedoch  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  höheren  Verwal- 
tungsbehörde, z!i  veniussern.  Diese  Veräusserung  rauss,  im  Fall  das 
Recht  im  Fortfiihrung  lior  Apnlhrke  prlos-*-|,('n  Ist,  länjjslens  innerhalb 
6 , j^Ionale  von  dem  Zeilpuncle  dicM^r  l'^KK^cliuiig'  an  bewirkt  sein, 

§.  ^7.  Die  Verpachtung  einer  Haupt-  oder  FthaUApolbekc  i^t 
im  Allgemeinen  nicht  gestattet;  der.  höheren  VerwsJlonfsbekörde  bleibt 
es  jedodi  vorbohditen,  wenn  es  nnch  dem  Gntnchien  de«  Medietnal- 
mdia  Im  öffentlichen  Interesse  erforderlich  sein  sollte,  die  Verpachtung 

einer  Apotheke  auf  eine  bestimmte  Zeil,  u*nter  Vorbehalt  der  tieneh'" 
m%ang  der  Pachtbedmgungea,  ausnahmsweise  z.u  gestatten. 

§  3^.  Die  Mfflicinalbeamten  haben  die  medicinisch- polizeiliche 
Anfsicht  über  die  Apotheken  ihres  Bezirks.  Die  Apotheker  sind  daher 
diesen  in  dienstlicher  Beziehung  untergeordnet  und  haben  den  Wei- 
sungen derselben  an  entspreohmi. 

'$.39.  Die  Apothekerlehriinf e,  welche  in  den  Ckihfilfenstand  Obev«* 
treten  wollen,  haben  eine  PrüTung  vor  dem  Medicinal-Colleg  zu  be«'  ' 
stehen     Diejenigen,  welche  die  Gehülfenprüfung  in  andern  deutschen 
Slnaten  bestanden  haben,  sind  gehalten,  die?  durc  h  Vorlage  von^Zeug* 
nissen  bei  den  helreflFenden  Medicinalbeamten  nachzuweisen. 

$.90.  Jeder  Apotheker  ist  verpflichtet,  einen  Gehül' 
fen  tu  hklibtf,  nnddnfTnttr  far  je  tGehÜUbn  1  Lehrling  mehme». 
I«  VttliNApethekdn  dfirftlii  flberhanpl  keine  Lehrlinge  angenommbn 
werden. 

§.3H.  Die  Prüfung  der  Candidnten  der  Fharmacie  geschieht  nach 
Slaassgabe  der  bestehenden  Prüfungsordnung  durch  die  niedicinische 
PrOfungscoromission.  Wenn  ein  geprüfter  Candidat,  welcher  w&hrend 
4  Jahre  nach  bestandenem  Examen  die  Pharmacia  nicht  ansgeübt  hat^ 
nm  Coneession  aom  Betriebe  oder  aar  VerwtUung  einer  Apothekn 

Arch.  d,  Phurm*  GJUV.  £ds.  i.  Hfl.  8 
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%,  42.    Nor  den  coocessionirtcn  Apothekern  steht  dns  Recht 
Arzneimittel  lu  bereiten  und  lu  verkaufen.    Hinsichllich  der  Uandels- 
befugnißse  der  Materialisten  und  des  Verkauf*  dei^  Arzneiwaareo,  der 
Gifte  und  heilig  wirketidea  SubeUiDAea  durch  die  Material i«teo  und 
aodere  HMÖtlileole  bleibl  4ia  VerondnuDg  tob  18.  ]>to0iBl»€r  I8M 

1^  43.  Der  Apotheker  ist  verpflichten^  alle  von  »pprobirtoD  Aeri» 

Icn  verordneten  Arineien  nach  Vorschrift  «nsüibereiten  und  abzugeben. 
Wegen  des  von  Seiten  des  Apothekers  %u  gebenden  Credits  sind  die 
in  dieser  Hinsicht  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  den  neiiea 
VerhältoiMen  ansupuseo. 

$.  44.  Die  Revteies  dar  InitcMtIo«  fdr  die  Apotheto  lell  dm 
HedkiiMd-OoUegleiii  vorbelMlteB  Melbeii. 


Zu  diesem  Entwürfe  einer  MedicinaUOrdnnng  für  das  Herzogthum 
NaMan  erlaube»  wir  iwa  folgende  Bennerkong ea : 

10  da«  Medidnal-Collcgium  würde^  de«  Vonnenen  wegen,  doch 
wohl  ein  Jnrist  ala  beratheodea  Mitglied  aa  atellen  aeia« 

Wenn  das  Medicinal-Collegiuai  aach  die  Pffifanga-Commission  aeitt 
soll,  so  würde  für  die  IVufunf^  von  Apothekern  wohl  die  Zuaiehailg 
wenigstens  noih  clties  Apothekers  zweckmässig  sein. 

Bloss  die  Einwohnerzahl  zum  Maasstabe  der  Regelung  der  Zahl 
der  Apotheken  zu  nehmen,  ist  schwerlich  das  richtige  Frincip;  es 
mfiaaen  dabei  auch  daa  mehr  oder  nnindere  Bedflribiaa,  die  grilaaei«' 
oder  geriDgere  Wohlhabenheit  in  Betracht  kommeit. 

Die  Verpachtung  der  Apotheken  sollte  unter  gehöriger  Garaatie 
gesfntlet  sein;  sie  ist  einer  der  wen>«jen  Wege,  welche  es  ^iebt,  jun- 
gen Pharmaceuten,  denen  dns  zum  Ankauf  nötbige  Capital  iahii,  aa 
einer  Selbstsiiindigkeit  au  verfielfen. 

'  Daaa  aHe  Apetbeketlebrlinge  aua  deai  ganaen  iaade  ihr  Examea 
vor  dein  MedldoaloCelleginn  besletiea  aoNeiiy  aaiieipl  eüraa  weMtali^ 
Ea  dürfte  die  Präfbng  vor  einem  Apotheker  iai  Beiaein  eines  StaeiM 
arztes  und  des  künftigen  Principals  genügen.  Besser  noch  scheint  ea» 
wenn  der  einirciende  Lehrling  sich  durch  Zeugnisse  der  Schuldirec- 
tion  genügend  ausweist  als  Schüler  der  zweiten  Ciasfe.  eiuea  Gymaa« 
siums,  befähigt,  iu  die  erfite  über^ugeheu. 

Daaa  jeder  Apotheker  eioen  GeklUfeu  kaUea>  mII,  iat  gewiaa  sehr 
gut,  wenn  die  Staataregieruug  nur  dafOr  aorgC»  daaa  er  die  hiarei- 
'ohende  Beschäftigung  nnd  Mittel  dam  hat. 

Die  Prüfung  der  Candidalen  der  Pharmacic  sol!  durch  die  mcdi- 
rinische  Prüfungs-Commission  geschehen.  Zu  wünschen  ist,  dass  ia 
selbiger  mindestens  zwei  Apotheker  aU  Examinatoren  mitwirken. 

■  Das  Hersogtham  Naiaau  hat  sich  hinsichtlich  seiner  biaherigea 
MedieiBalpesetae  vorikeilkaft  vor  aaekforen  ander«  Btaaten.  •vagea^ek«' 
nel.  Es  steht  zu  wünschen,  dass  durch  die  Torgeacblageae  ftofani 
dieses  gänatige  VerkftItDiia  aufreckt  erkalte  werde* 
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'ifis'ilt  allen  Collejren  bekannt,  dass  unsere  Herrierunff  das  l'rllieil 
des  phurmaceutUcben  Fublicums  über  den  vorliegenden  Entwurf  einer 
neuen  Apo^befti^tt-'mditbb^  - ^  -  ^ 

Es  möge  erlaubt  sein,  dazu  folgenden,  yM^^^iHficUiVötllBti''Ottlf(fi 
gen  hier  in  Vorsehlag  gebrachten  Weg  sämmtlichen  geehrten  H^rr^h 
Collegen  unsers  Landes  zur  Prüfung^  vorzufen^cn. 

~^  Es  sollten  in  Jeder  Provinz  die  Apotheker  zusnmnjentreten,  und 
abwühl  per  majora  über  ein  genieinschaflüches  (iiilac  hfcri  sich  eini- 
gen, als  auch  event^  dissentirende  Meinungen  zu  rrotocoll  zu  erklaren. 
Weil  aber  dabei  najrVdffT^e^^hrMiyi^^  BedarfniMe  ge- 

BM  wihlg^elelie  aber  niehl  übersehen  werden  kdi^nfen,  so  imaHT^tiM^ 
allo^emeine  Veriammlung  von  Delegirten  unters  Standes  in  Hannover 
Älafi^  linden.  ^  ^-^ 

Sollten  etwa  aus  jeder  I'rovinz  zwei  Apolhekef  mit  Vollmacht 
und  dem  als  Instruction  dienenden  Protocoll  ihrer  ProvinzialversaiTim- 
Innf'Veifsetiteti;  Wfian'noirlf^  ^ttlMilMoninien  and  auf  Grund  beider 
sfch  Aber  ein  generelles  (^ifachle^i^id^ifMiiiMMi  IMM^Stifci^n  Apo- 
ihekerstandes  einigen,  so  geht  die  diesseitige  Ansicht  dahin, 
diese  Weise  am  sichersten  sich  für  die  Entwickelung  unserer  VerhälU- 
ii»sse  erfreuliche  Hesultale  erreichen  lassen,  wriche  die  für  den  Ein^ 
»einen  unerhchlichen  Ko.slen  dieses  Verfahrens  rcichirch  aufwiegen  ^ 


6)  Mediciiialpolnei. 

Dcf  unbefugte  Handel  mit  Arzneimitteln,  namentlich  mit  Fiebcr- 
tVOpfen,  Cboleratropfen,  Pflastern  aller  Art  u.  s.  w,  durch  Handel- 
and Gewerbetreibende,  welche  vom  Staate  dazu  nicht  autorisirt  sind, 
hat  in  neuerer  Zeit  so  um  sich  gegriffen,  dass  das  Polizei-Präsidium 
•ich  veranltttl  siebt»  daa  bntreflbnde  Poidi^ani  aaf  die  693.  u.  694. 
TU.  30»  TIl  U.  dee  Allgeni.  tandMchts«' welche  die  Zubereilan;  nnd 
den  Verkauf  der  Arzneien,  ohne  ausdrOckliche  Erlaubniss  des  Staates^ 
bei  Confiscation  des  Vorraths  and  bei  einer  Geldstrafe  von  20— lOOThlr. 
untersagen,  und  auf  das  Allerhöchst  bestätigte  Reglement  vom  16.  Sep- 
tember 1836,  worin  diejenigen  Arzneimittel,  mit  denen  IVicht-Apotho- 
ker  überhaupt  nicht,  und  diejenigen,  mit  welchen  sie  nur  unter  ge- 
wissen BedingjifBgeii  Handel .  treiben  dürfen,  namhaft  gemacl^l  sind, 
|iiDiiiweiie|B«  anil  jed«  UeWlreUuig  diesar  ceseiilichen  Bestimnnf  ep 
bei  V^rneidmig  der  dajrip  'ang^dfohten  .Strale  au  yefbieiep. 

Berlin,  den  29.  Juli  185Q.- 

Königliches  Polizei -Präsidiam. 

Hinclieldey. 

Mm»  lliC^^aiMfota  .Muea  diese  LAnfidntb  imwaideni  mOssen, 
inU  welehei  «Hedicinalpolisei^BebAfden  dem  Unfage  aitgesehen  babea, 

der  tagtäglich  in  den  Ankündignsigen  der  Provjasial-  nnd  Localbifitte/ 
lieb  ,J(und  gab.  Alle  Pfuscher  und  Marktschreier  scheinen  seit  einigen 
Jahren  sich  des  ungestörten  Ausbictcns  und  Verkaufs  ihrer  oft  keines- 
«igf^UA^obädlicb^i»,  A|iUel  als  einer  £rrttnge^cbaij(.  ejjfMiien  ju»  dür^ 
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fcB.  Die  Apotheker  scheuten  sich  häufig,  dagegen  die  Mcdicinalpolizei 
in  Anspruch  zu  nehmen,  weil  sie  wie  es  öfters  gesagt  wurde,  es  für 
unwürdig  hielten,  die  Denunciantcn  abzugeben.  Es  ist  auch  richtig, 
dass  die  Gesetze  dazu  gegeben  sind,  damit  sie  befolgt  werden,  und 
dass,  wenn  ihre  Erfüllung  nicht  sorgfältig  überwacht  wird,  ihr  Nutzen 
verloren  geht.  Es  scheint  uns  aber  eine  falsche  Scham,  wenn  man 
selbst  nichts  thun  will,  gegen  die  Gcsctzesüberschrcitung  aufzutreten. 
I^ur  eine  unablässige  Aufmerksamkeit  von  Seilen  aller  lUedicinalper- 
sonen  kann  die  Charlatanerio  und  Pfuscherei  im  Zaume  halten.  Will 
man  also  eine  Verbesserung  dieses  Zustandcs,  so  sei  man  allerwärts 
wachsam  und  fordere  die  Ausführung  der  gesetzlichen  Bestiiumungen 
als  ein  Recht,  auf  welches  man  durch  treue  Pflichterfüllung  vollkom- 
menen Anspruch  hat.  Dr.  Biey. 

Verordnung  der  KÖnigl,  Regierung  zu  Potsdaniy  das 

Chloroform  betreffend. 

Potsdam,  den  9.  September  1850. 
Zur  Verhütang  von  Unglücksfällen,  welche  aus  der  Anwendung 
des  Chloroforms  entstehen  können,  und  in  Betracht,  dass  dasselbe,  wie 
es  im  Handel  vorkommt,  meistens  nicht  die  zu  seinem  Gebrauch  noth- 
wendige  Reinheit  besitzt,  ist  von  dem  Herrn  Minister  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenheiten,  nach  dem  auf  Erfordern 
erstatteten  Gutachten  der  technischen  Commission  für  pharmaceutiscbe 
Gegenstände,  mittelst  Rescripts  vom  31.  August  d.  J.  Nachstehendes 
bestimmt  worden: 

1)  Es  darf  das  Chloroform  nur  dispensirt  werden,  wenn  es  fol- 
gende Eigenschaften  besitzt.  Es  muäs  klar,  farblos,  völlig  flüchtig  and 
frei  von  Chlorwasserstofl'säure  sein  ^  in  reine  concentrirte  Schwefel- 
säure getröpfelt,  darf  es  dieselbe  nicht  färben.  Spec.  Gew.  1,495 
1,500  (bei  17^ °C.).  Bis  dahin,  dass  die  chemischen  Fabriken  ein 
solches  Chloroform  liefern,  hat  der  Apotheker  das  gegenwärtig  känf' 
liehe  Chloroform  durch  Schütteln  mit  Wasser,  Abscheiden  und  Ree- 
tificiren  über  Chlorcaicium  zu  reinigen,  worauf  bei  den  Revisionen  der 
Apotheken  zu  achten  ist.  Der  Taxpreis  für  das  reine  Chloroform  wird 
vom  1.  October  d.  J.  ab  bis  auf  Weiteres  auf  1  Sgr.  6  Pf.  für  die 
Drachme  festgesetzt. 

2)  Das  Chloroform  ist  in  den  Apotheken  unter  denselben  Caa- 
telen  aufzubewahren,  welche  für  die  Aufbewahrung  der  sogenannten 
drastischen  Arzneimittel  (Tab.  C.  Pharm  Boruss.  Ed.  VI»)  angeord- 
net sind. 

3)  Die  Verabreichung  des  Chloroforms  an  das  Publicum  eq  ars- 
neilichen  Zwecken  ist  nur  den  Apothekern,  und  auch  diesen  nur  aaf 
schriftliche  Verordnung  einer  approbirten  Medicinalperson  gestallet. 

Königliche  Regierung. 


Noiiz  Über  Dubois'  sogenannte  Fliegenkohle. 

In  mehreren  öffentlichen  Blättern,  so  auch  in  anserm  Staatsanzeiger, 
wird  zum  öfteren  ein  Fliegen  -  Vertilgungsmitlel  unter  dem  Namen 
»Fliegenkoblec,  mit  dem  frechen  Znsatz:  »unschädlich  für  Menscheo«, 
ausgeboten,  was  von  einem  gewissen  Du bo is  in  Frankreich  erfunden 
fein  soll.  —  Ich  habe  dasselbe  untersucht  und  gefunden,  dass  es  aus 
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weiisem  Arsenik,  vmriiciit  mii  Zacker  und  etwas  Kohle  besteirt;  mm 
kam  demnach  gant  bequem  für  1  Sgr.  beinahe  1  Loth  Anenik  auf 

diesem  We^e  erhalten.  Um  Behörden  und  unsere  Collegcn  aufmerk- 
sam auf  <lies  türchlerllche  .Miliel  zu  machen,  wäre  vielteicht  unser 
Archiv  beruten,  dies  zu  ihun,  und  überlasse  ich  dies  Ihrer  Ansicht, 

Oessauy  den  4.  Sepiember  1850.  F.  Keisaner,  ■ 

MadiciMi  -  Asfefaor. 

Sa  ist  sehr  an  wönaehen,  dtsi  die  Herrn  Collefen  den  ao  ▼inl- 
Ibch  in  difenllichen  BHlUero  angekflndigten  0eheimmitteln  ihre  Auf* 
mcrksamkeit  zuwenden,  um  durch  Aufdcckiinflf  und  Anzeigen  bei  den 
betreffenden  Bebürden  den  IVachlhcilen  so  viel  als  möglich  tu  begeg- 
nen. Wenn  recht  Viele  dieser  Aufgabe  nachstreben,  so  künnen  wir 
endlich  dahin  gelangen,  dass  den  unendlich  vielen  Pfuschereien  und 
QuackaalbereieD  ein  Damm  entgegengeslelll  werde.         Dr.  Bley, 


7)  Wismiidiaftlidie  Nachricbten* 

Ein  VanMüg  ssur  VerkOiung  vcn  Eacpbiümen  durch 
simagende  Wetter  in  GruMi. 

Vau  aoll  ülmHcli  a»  den  mit  MUageaden  WeiMm  ernilten  Ort 
rmn  Schachte  ausi  wo  man  eine  Eiektriaimmachine  nebaft  Batterie  anf- 
stellt,  mit  Gntta  I^arcba  überzogene  Driihte  führen,  deren  Enden  mit 
Platinspilsen  versehen  sind,  indem  man  dabei  eine  Sicherheitslampe 

bennt/L  Inden)  man  ferner  alle  erforderlichen  Vorsichtsmanssregeln 
anwendet,  wird  sodann  das  entzündbare  Gas  durch  einen  elektrischen 
Funken  entzündet  and  dadurch,  wenigstens  für  einige  Zeit,  die  Grtibe 
wieder  fahrbar  gemacht.    (Polift.  Centrbl.  1850,  No.  3.J  B.  -* 


Einfuhr  von  Caffee  und  Zucker,  5 

Die  Einwirkung  der  holländischen  Auction  auf  die  Preise  des  Caf- 
fees  leiten  sich  bereits.  Sie  sind  niedriger  ond  die  Speculation  darin 
hat  sich  verminderi.  Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  wenn  wir 
mMiMil  aar  dte  BeatMe  aMckgeben,  wddie  am  1;  Mira  d.  h  H 
den  iecha  Hmpt-^Entrepet«  tagerlea.  Daa  Total  4»  YonCtke  betrat 
1,164,000  Ctr.,  wovon  514,000  auf  Hollaad,  150,000  Ctr.  auf  HMt? 
barg  und  303,000  Ctr.  auf  England  kommen.  Im  Jahre  1849  war 
das  Total  der  Yorrftthe  1,365,000  Ctr.  ond  im  Jahre  1848  1,606,000 
Centner. 

Von  Zucker  bestanden  die  Total- Yorräihe  in  den  sechs  Haupt'» 
Eatrepotf  am  1.  Mira  d.  J.  ana  3,330,000  -Clr.i  wvroa  3,379,000  Ctr. 
anTEü^land,  530,000  Citr.  anfBolkHid  kommen.   Ana-den  l^rodaeHona^ 

lindem  sind  die  Nachrichten  günstig;  man  erwartet  reichliche  Zufuh- 
ren, vermehrten  Bedarf  und  doch  nur  mSssige  Preise.  Im  Jahre  1849 
wnrden  In  England  7,323,073  Ctr.  Zucker  ausgefährt.   (B,  ZJ  B. 


Am  10.  August  1849  brannten  in  Semmelwil«  bei  inner  2  Güter, 
vor  deren  einem  3  RosskasUnienbAume  standen,  welche  von  der  durch- 
strömenden Flamme  fast  ganz  verkohlten.  Am  1.  Üclober  trugen  einige 
der  Strasse  zugekehrten  Zweige  junge  frische  Blätter  und  vuilstaudig 
ausgebildete  Blülhensträusse.   CBot,  Ztg.  1830.  No.  8  )    '  \ 
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8)  Allgemeiner  Aiiz.eiger* 

  '        ■     •        ..  • 

Herbariam  normale  ^ 

plantaram  officioaluiin  e(  oMroalorianua.. 

Wormalsammiung 

d<r  Arznei'  und  Uandelspßanzen  in  gefroefsneteu 

Exemplaren, 

enlhallend  eine  Auswahl  von  Gewächsen  des  In-  und  Auslandes, 
welche  zum  Arzneigebrauche  dienen  oder  zum  iechnischen  oder 
ökonomischen  Behufc  ia  den  ffandel  gebracht  werden,  so  wie 
von  solchen,  wtolche  leichl  damU  Terwechsett  werden.  Mit  korsen 
Erliuterungen  Terseben  von  Dr.  G.  W.  BUchoff,  Profettorder 
Botanik  an  der  Universität  zu  Ilridefher^r  floraus^e^eben  von 
R.  F.  Hohenacker.  Erste  Lieferung,  aus  220  Arten  beslebeod. 
Esslingen  bei  Slullgarl,  heim  Herausgeber,  1850. 

E«  ist  sehen  oft  der  Wun?cli  aufjrrsp rochen  worden,  es  möchte 
Gelegenheit  lur  Erwerbung  der  selteneren  Arinei-  und  Handels- 
pflanzen  pcboten  werden.  In  der  ücber»cugung,  das*  jeder  deokende 
Am,  jeder  wissensiihaiiliche  Apotheker,  .Droguisj  und  Tediiioli>f« 
wünschen  muss,  die  Planxen,  deren  Theiie  er  to  bdufif  yervendet, 
Mmt  tu  kennen^  entscbiom  leb.  micbf  meine  Verbindengen  mit  ferne» 
(Begeeden  daau  zu  benulien,  um  diesem  Verlangen  nach  Kräften  za 
entsprechen.  Es  erschien  mir  zwcrkmässig,  auch  diejenigen  inlän- 
dischen Arten  in  die  S;  tniiilung  nulzunehmcn,  von  denen  sich  der 
Einzelne  in  der  Hegel  nicht  ohne  Mühe  und  nur  mit  vcrhültnissmässig 
grösseren  Kosten  Exemplare  vertcbaffett  kann,  so  wie  diejenigen,  die 
mit  gebrfleeUickeii  Pflansen  oder  Theilen  derselben  mehr  oder  minder 
leicht  sn  Torwecksebi  «ind  und  wirkUcb*  euch  irrlbdmlicher  oder  be* 
tlB^nylifhef  Weim  statt  der  Richten  gesammelt  und  in  den  Handel 
gebracht  werden.  Ich  kann  nun  den  Liebhahtm  «solcher  Ftlanseo 
melden,  dass  jetzt  die  erste  Lieferung  der  Sammlung,  aus  220  Arten 
bestehend,  lur  Abgabe  bereit  liegt  und  gegen  Crankir(e  Einsendung 
YOB  2S  fl.  rb.,  16  Xhlr.  pr.,  60  fr.  KrMifcea  von  mir  beeoge«  werde« 


Wo  es  irgend  möglich  war,  und  das  war  fast  bei  allen  Arien 
der  Fall,  sind  die  Theilr,  die  als  Arzneimittel  oder  zu  sonstigen 
Zwecken  verwendet  wertii  n,  beigelegt.  Ich  werde  es  mir  angelegen 
sein  lassen,  den  kiinitig  noch  auszugebenden  Lieferungen  yervoll- 
standigende  I^achtruge  beizulügen,  wo  difsJeUt  nieht.  mügUek  wer* 
Besonderjt  Werth  giebt  der  jSemielmig.  der  Dmitend,  date.der  nie 
Feehtteno  «negweieknete  Hees  Prefeiser  3itpkeff«  dem  das  Unter« 
eebmen  auch  sonst  roekrfoeke  Förderungen  zu  verdanken  hat,  die, 
Güte  batle,  die  Bestimmungen  der  Pflanzen  zu  revidiren  und  die-- 
selben  mit  einem  kurzen  Texte  tu  versehen,  der  ausser  den  liüoini- 
schen  und  deutschen  Namen  die  Ordnung  und  Fannlie  (nach  jb;Dd- 
I  ich  er 's  Genera  piantarum),  die  Linn  ^^scke  daste  und  OrdUnaf, 
des  Veterleitd  oder  Uerfcommen,'  dfe  Paner  und  die  Verwendung  dir 
fflen»en  oder  ihrer  Theife  entkilf.  Mb  Hnnlmer  liegt  lose  auf  einem 
ketOnderen -Bfatle  Dmrkvelin  von  grossrm  Pnnnnlp.  Nur  in  rvcni-^en 
FiUe%  we  die  gft«ieii  t^fleumn  m  klein  tind,  um  dat  i'onnat  Mt- 
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KufüIIen,  liegen  mehrere  Nummern  nar  dem  nämlichen  Blatte  bei* 
gammen.  Die  ganze  Lieferung  ist  mit  einem  zum  Zubinden  einge- 
richteten Tarbigen  Carton  versehen. 

Diese  erste  Lieferung  enthält  folgende  Pflanzen: 
*'  Acacia  Catechu  W.  Cassia  obovota  Collad.  Tamarindus  indica  L. 
Plerocarpus  IVlarsupium  Roxb.  Astragalus  baeticus  L.  Tcphrosia 
Apoilinea  I)C.  Glycyrrhizn  glanduiifera  W.  et  K.  var.  ß  eglandulosa. 
Gl.  echinata  L.  Indigofera  tincloria  L.  var.  ß  brachycarpa.  Meli- 
lotns  macrorrhiza  Fers.  M.  alba  Desr.  AI.  coerulea  Lam.  Trigonella 
foenum  graecuro  L.  Genista  tinctoria  L.  G.  ovata  W.  et  K.  Ononis 
spinosR  W.  Baptisia  tinctoria  R.  Br.  Amygdalus  communis  L. 
Braeyra  anthelininthica  Knuth.  Cydonia  vulgaris  Fers.  Oxalis  stricla 
L.  Buta  bractcosa  DC.  R.  crithmifolia  Moric.  Feganum  Uarniala  L. 
Anacardium  occidentale  L.  Rhus  Cotinus  L.  Rh.  Coriaria  L.  Rh. 
typhinum  L.  Fistacia  Lentiscus  L.  Croton  Tiglium  L.  Ricinus  com- 
munis L.  Rhamnus  infcctoria  L.  Rh.  tinctoria  W.  et  K.  Rh.  Alater- 
nns  L.  Zizyphus  vulgaris  Lam.  Folygala  amara  L.  var.  y  parviflora 
Bisch,  subvar.  austriaca,  albillora.  F.  vulgaris  L.  fl.  coerul.  Ncgundo 
fraxinifolium  IVutt.  Theobroma  Cacao  L.  Gossypium  barbadense  L. 
forma  maritima  (Sea-Island-Cotton).  Phytolacca  decandra  L.  Mesem- 
bryanthemum  cryslallinum  L.  Cucumis  Alelo  L.  Bixa  Orellana  L. 
Drosera  rotundifolia  L.  Dr.  longifolia  liayne.  Sinapis  alba  L.  S. 
arvensis  L  Brassica  nigra  Koch.  Isalis  tinctoria  L.  Cochlearia  ofll- 
cinalis  L.  C.  anglica  L.  C.  macrocarpa  W.  et  K.  Fumaria  oi'ficinalis 
L.  Sanguinaria  canadensis  L.  Aconitum  variegatum  L.  A.  Lycoctonum 
L.  Delphinium  Staphisagria  L.  D.  peregrinum  L.  Nigelia  damascena 
L.  Helleborus  odorus  W.  et  K.  H.  dumetorum  W.  et  K.  II.  muiliüdus 
Vis.  H.  foelidus  L.  Trollius  europaeus  L.  Ranunculus  bulbosus  L. 
Anemone  Fulsatilla  L.  A.  pratensis  L.  Clematis  Vitalba  L.  Vilis 
vinifera  L.  var.  glandiformis.  Coriandrum  sativum  L.  Conitum  macu- 
lalum  L.  Rhododendron  ferrugineum  L.  Rh.  hirsutum  L.  Styrax 
officinalis  L.  Digitalis  purpurea  L.  D.  grandiflora  All.  var.  obtusi- 
Bora  Koch.  Verbascum  phlomoides  L.  V.  phl.  var.  2.  fol.  cliipticis 
semidecurrentibus.  V.  nigrum  L.  Atropa  Belladonna  L.  Lycopersicum 
esculentum  Mill.  Capsicum  annuum  L.  Nicotiana  Tabacum  Metzg. 
var.  sessilifolia.  N.  T.  var.  petiolata.  macrophylla  Metzg.  var.  ses- 
silifolia.  IV.  ruslica  L.  Cordia  Myxa  L.  Tectonia  grandis  L.  fil,  Mar- 
rubium  peregrinum  L.  Galeopsis  ochroleuca  Lam.  Hyssopus  officina- 
lis L.  Thymus  capitatus  Lk.  Origannm  birtum  Koch,  a  brachysta- 
chyum^*  virescens  (parviflorum)  Bisch.  31entha  piperita  ß  ofücinalis 
Koch.  M.  silvestris,  var.  9  glabra  Koch.  M.  s.  var.  e  crispata  Koch. 
Eadem.  Forma  fol.  magis  crispatis  profundius  inciso-serralis.  AI.  s.  var. 
rngosa  bort.  Heidelb.  AI.  s.  var.  ß  undulata  Koch.  M.  aquatica  f 
crispa  Benth.  AI.  arvensis  L.  Koch.  AI.  Fulegium  L.  Frasera  caroli- 
nensis  Walt.  Gentiana  punctata  L.  Olea  curopaea  L.  CofTea  arabica 
L.  Rubia  tinctorum  L.  Lobelia  inflala  L.  Lactuca  Scariola,  var.  ß  in- 
tegrifolia  setosa)  Bisch.  L.  Sc.  i.  (^*^inermis)  Bisch.  L.  Sc.  subspec. 
b.  hortensis  var.  y  laciniala  (^selosa)  Bisch.  L.  Sc.  h.  I.  inermis) 
Bisch.  L.  virosa  L.  Arnica  montnna  L.  Artcmisia  Dmcunculus  L. 
Achillea  atrala  L.  A.  moschala  Wulf.  Anaryclus  Fyrelhrum  DC. 
Aladia  mellosa  Alolin.  M.  viscosa  Cav.  Valeriana  ofTicinalis  var.  a 
major  Koch.  Flantago  Psyllium  L.  Fl.  arenaria  W.  et  K  Fl.  Cynopn 
L.  Aristolochia  Serpentaria  Barton.  Sanlalum  album  L.  Lnurus  nobi- 
lU  L.    Bensoin  odoriferum  M.  ab  E.    Sassafras  olficinaie  Fr.  Aiees. 
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Cinnnmomam  zeylanicum  Blume  var.  a  vulgare  Hayne.  C.  Malabalh- 
rum  G  Con.  Folygonuni  liiutorium  Lour.  F.  Fagopyrum  L.  P.  la- 
Inricuni  L.  F.  emorginalutn  Kolh.  Uheum  compactum  L.  Rh.  hybriduin, 
'  Murr  Kh.  Emodt  Wall.  Uh.  Rhaponticuin  L.  Schoberia  maritima  C. 
A.  Mey.  Chenopodium  ^>uinoa  \\ .  Ch.  ainbrosioides  L.  Ch.  anthei- 
minthicum  L.  Ch.  Schradcrianuni  K.  et  Sch.  Obiooe  protulacoides 
Moqu.  Liquidaiubar  Slyraciflua  L.  Broussonetia  papyrifera  Vent.  Mo- 
rus alba  L.  Castanea  vesca  (iK^rtn.  (juercus  pedunculata  W.  (mil 
Knopporn).  l^u.  coccinea  Wangenh.  Corylus  Colurua  L.  Myrica  Gate 
L.  Taxus  bacrata  L.  Juniperus  Oxycedrus  L.  J.  virginiana  L.  Zo- 
stera  marina  L.  Curcunia  Zeduaria  Salisb.  Aliium  Viclorialis  L. 
Triglochin  maritimum  L.  Carex  arenaria  L.  C.  disticha  Huds.  C. 
hirla  L.  Sorghum  saccharatum  Fers.  Glyceria  iluilans  R.  Br.  Oryza 
saliva  L.  var.  arislis  concoloribus.  0.  a.  var.  aristis  nigres.  0.  s.  var. 
inutica.  Rorcella  fuciformis  Achar.  Farmelia  pallescens  ß  Parella 
Fries.  Agiaophyllum  laceralum  .^lontagn.  Rhodonienia  palmata  Grev. 
Rh.  ciliatu  Grev.  Floraria  lichenoides  J.  Ag.  Fl.  Ilelniinthochorlos 
Endi.  Hypnea  confervoides  J.  Ag.  II.  musciformis  Lamour.  Jania 
rubens  Lamuur.  Corallina  ofTicinalis  L.  Rytiphlaea  pinaslroides  Ag*. 
R.  tinctoria  Ag.  Rhodomela  sub  Fusca  Ag.  Folysiphonia  fruliculosa 
Spr.  Laurcnria  obtusa  Lamnur.  L.  pinnaiiiida  Lamour.  Lomenlaria 
nrticulata  Lyngb.  Gigartina  mamillosa  Ag.  (i.  acicularis  Lamour. 
Graieloupia  verruculosa  (irev.  Gelidium  corneum  Lamour.  Choiidru« 
crispus  Lamour.  Fhyllopbora  Heredia  J.  Ag.  i'eyssonellia  sqamaria 
Decaisne.  Furceilaria  ra>tigiala  Lamuur.  Iridaca  edulis  Bory.  Gera- 
mium  cilliatum  Ag.  C.  diaphanum  Roth.  C.  rubrum  Ag.  Sargassum 
bacciferum  Ag.  Cysloseira  abrolanifolia  Ag.  C.  ericoides  Ag.  Hali- 
drys  siliquosa  Lyngb.  liimanthalia  lorea  Lyngb.  Fucus  luberrulatus 
Huds.  F.  nodosus  L.  F.  ranaiiculalus  L.  F.  serratus  L.  F.  vesicu- 
losus  L.  Alaria  esculenta  Grev.  Laminaria  digitale  Lamour.  L.  sac- 
charina  Lamour.  Stilophor^.  rhizodes  J.  Ag.  Scytosiphon  Filum  J. 
Ag.  Fadina  Favonia  Lamour.  Cladostephus  Myriophyllum  Ag.  Spha- 
cellaria  cirrhosa  Ag.  Sph.  scoparia  Lyngb,  Forphyra  purpurea  Ag. 
var.  vulgaris  et  var.  laciniata.    Ulva  lactuca  L. 

Es  ist  auch  eine  Anzahl  vollständiger  Sammlungen  vorhanden, 
die  ausser  den  hier  genannten  20  weitere  Arten  enthalten,  die  nicht 
in  genügender  Anzahl  vorhanden  waren,  um  an  alle  Sammlungeo 
abgegeben  zu  werden.  Folgende  Arten  befinden  sich  in  allen  diesen 
Sammlungen : 

ft     Cassia  occidentalis  L.    Tcrminalia  Bellerica  Roxb.    Boswellia  pa- 
pyrifera Höchst.    Rhus  Toxicodendron  Torr.    Fistacia  Terebinthus  L. 
Calophyllum  Inophyllum  L.    Thea  chinensis  Sims.    IVicotiana  Tabacum 
Metzg.    var.    petiolata    alata.    INicoliana    mocrophylla    Metzg.  var. 
petiolata.    Origanum  hirtum  Koch,    brachyslachyum  virescens,  (par> 
viflorum)  Bisch.    Strychnos  IVux  vomica  L.    Delesseria  Ilypoglossuin 
Lamour.    Laurencia  tenuissima  Grev.    Callilhamnion  plumula  Ag.  In 
einigen  solchen  Sammlungen  kommen  noch  vor :  Arachis  hypogaea  L. 
Law.sonia  alba  Lam.    Citrullus  Colocynthis  Schrad.  Opopanax  Chiro-. 
nium   Koch.    Cycas  circinalis  L.  etc.    Diese  grösseren  Sammlungen 
sind  gegen  freie  Einsendung  von  32  fl.  rh.,  l8j  Thir.  pr.,  69  fr.  Fran« 
ken  zu  erhallen.    Im  Falle,  dass  diese  Sammlungen  vergriCfen  wären, 
wer  en,  wenn  nicht  anders  verfugt   wird,  gewöhnliche  zugesendet 
und  denselben  der  Mehrbetrag  beigelegt. 

iiuchhandlungeo,  die  die  Aoschaifung  be^oryeo^  werden  ersuckl^ 


lidi  Are  KmIm  lilr  TrMiforl  Md  Profit  tm  des  AlMiiim 
firgüleo  sa  UiMeii. 

T)a  ich  Aufsicht  ntif  weiteren  Ein^anj»  solcher  PflaniM  habe, 
so  holFe  ich,  nach  einiger  Zeit  eine  zweite  Lteferang  ansgebeo  id 
kunncn  und  werde  weder  Mtthe  OAch  Koalea  scheMB»  wm  wichtife 
Atitü  iitltttn  zu  köBnea. 

M<«lle«M-mir  ««eh  die  vmWMM  JMecÜMieo  pharaecea^ 
iMgff  «edicHiMfher  and  lachtiatofiidiir  ZeMaohnftea.  erge  heaft  an 
«HidMM»  «ein  (fotaynchmen  dadorch  IMetn  so  WflilMh  d«i»  ele 
4iilfr.  AMif e  im  jftreii  MaHem  Af faehne  gawihre».  - 

Adresse :  fi.  P.  Hohenacher  B.  F.  H  o  h  e n ick e  r.  ' 

fii  Bsslfngen  bei  Stmigar^. 


Ämrhieim* 

Mr  eTgebeHst  fFirtmef ebnete»  auftnerksam  geworden  anfdli»  nutn« 

rherlei  Nachtheile  ned  UiibeqiieinliehkeiteD,  welche  bei  der  in  tielen 

Pabrikxweigen  vorkommemleil  Anwendung  des  Bluts  tum  KIfiren  da- 
durch enlstehen,  Hnss  dies  tu  verwendende  Blut  in  sehr  kurien  Fristen 
der  Fäulniss  veriällt,  und  dann  in  diesem  Zustande  angewendet  wer- 
den rouss,  hat  seit  längerer  Zeit  sein  Bemühen  darauf  gerichtet,  ein 
febemisches  Mittel  anfkufinden,  welches  ohne  irgend  welche  schftdilche 
VHWnwMlingen  (mnnenilicli  in  gesnndbeitneher  Betieku&g)  H§  BhU 
längere  Zeit  in  seinem  natarlidien  Zustande  und  sO  fh  der  niteid  Mm 
Klire4  feeigneteo  Fera»*etliilt! 

Bereits  stark  fingefjfflngenes  Fleisch  wird  dnrrh  blosses  Wascheil 
mit  einer  wässerigen  Lösung  mit  diesem  Mittel  .sofort  geruchlos  und 
die  PSulnisi  erscheint  auf  längere  Zeit  gehemmt  und  ist  auf  diese 
"Weise  wieder  geniessbar  au  machen.  Für  die  Schlichter  und  Wild- 
l^renfalndler  von  Wichtigkeft.  Auch  für  dier  von  gröiaerem  Wewi; 
iTelcbe  bedeutende  flaaaen  Bhit  in  Tonnen  tu  Yenenden  haben. 

Die  Auffindung  eines  solchen  Mittels  ist  ihm  gelungen;  dasselhtl 
hat  sich  nicht  nur  im  kleinen,  sondern  auch  im  grossen  MBassstflbe 
in  der  Zuckcrsiederei  des  Hrn.  L.  Jacobs  zu  Potsdam  (wie  dies  aus 
beiliegendem  Zeugniss  erhellt)  in  der  Hand  des  Chemikers  der  Fabrik 
Hrn.  A.  F eistet  sowohl  bewährt,  dass  dasselbe  mit  Zuversicht  den 
llernr  Fibrlk^ttlen'entpMIeB  werden  knnn^  nnmel  telne  A^wendang 
Anr  Äusserst  gerfng:e  Kosten  6—8  Sgt,  per  OihofI  Blot,  vennlnst.  — ' 

BnmenilM  dttrfte  das  Mittel  fflr  Zuckerraffinerien  werthroll  sein, 
denn  an^ eg'ang'enes  Rliit  gerinnl  nie  mehr  volIstHndig  und  das  durch 
Fäulniss  löslich  gewordene  Eiwciss  .trügt  dann  wesentlich  znr  ver* 
mehrten  Syrupsbi!fiun<^  bei. 

Sollte  Ihnen  die  Kenntniss  dieses  Conservationsmiltels  erwflnscht 
aein^  am  dniaeM  in  Ihren  BüMissenMnta  anauweaden»  ao  Mn  ick 
bereit,  Ihnen  dasselbe  gegen  portofreie  PfAnuaserando^Zahlung  eines  ^ 
Honorars  von  tehn  PnMriehsd'or  unter  dem  Vorbehalte  der  Geheim-» 
haKnng  mitznfheiten,  so  dass  die  Knideckung  mein  Eigenthnm  nnd 
Ihre  weitere  kaufmännische  Yerwertbong  mein  Recht  bleibt.  , 

Geneigter  Entfchlnaanahme  entgegensehend  aeichne 

Berlia.  Im  Aagoat  1850.  hochachtungsvoll  nnd  aigtheaat 

Dr.  G.  Reich, 


uiyiii^Cü  üy  Google 


Allvit; 

Herr  Dr.  Gastnv  Reich  hat  mir  ein  Verrahren  mit|^etheilt,  4w 
Blut^  dessen  meine  Zuckerfabrik  zur  Klärnnj^  bedarf  vor  Fäulniss  tu 
schützen,  welches  sich  bis  heute  zu  meiner  Zufriedenheit  bewährt 
hall  —  Frisches,  nach  der  Vorschrill  des  Herrn  Dr.  Keich  präparirtes 
Blut  hält  sich  im  Grossen  bei  13— 18<»  R.  3-^'*lVMMR<lMf«  M 

i'K  -^W^Mtrung  mü -i»- ^rfpifiitMn  Bhit)  mMiI  wenn  iMleIhe  dÜb 
•ken  fenannte  Zeit  aufbewahrt  wurde,  gab  stest  ein  eben  so  blankes 
schönes  Klfirsel,  als  Arbeit  mil  ftni  frifcbem  Blttte,  M  dletnlb— 
Mengen vcrhäl In iss  angewendet. 

Irgend  welche  nacblheilige  Wirkungca  konolen  nicht  bemerkt  wer- 
den, namentlich  tnil  Iraine  Vermehrung  der  Syrupshtldhaf  BaT'dir 
.  Arbeil  mit  dem  priparirten  Blnl  aut 

Schon  bedeutend  angegangenes  Blot  wurde  durch  das  Prfiser- 
vativmiltel  wenigsten«;  von  seinem  unangenehmen  Geruch  befreit  und 
das  Fortschreilen  der  Faulniss  wurde  so  bedeutend  aufgehoben,  dass 
'    ßii,ini  IVothfall  noch  nach  mehreren  Tagen  anwendbar  erschien. 

In  gesundheitlicher  Beziehung  erscbLeint  die  Anwendung  des  Ver^ 
jjabrens  unbed^ipUich,  indem  das  Miltol  an  alcb,  dem  anaowendeMlea 
MengeaT.firh&liaiAf  nicht  nachtheilige  Wirkungen  äussern  fcniim, 

Dperdiet  aber»  was  wichtiger  ist,  bei  dem  Gerinnen  des  Bluts  wäh- 
rend der  Klärung  völlig  entfernt  wird,  so  dass  in  die  Zucker  nichts 
übergeht.  —  Die  geringe  Kosibnrkeil  des  Mittels  lässt  dabei  seine 
Anwendung  in  grosserem  Maasslabe  zu.  . 

Ich  kann  demnach  das  VerlihrsB  4^  UT^^  Df.  «|^A|;ch  9ac|i  99^ ir 

H  iv*   Infi  C  Teltz.  ^ 

Zur  Beglaubigung  der  Unterschrift  des  Kaufmanns,  Disponenten  und 
if^9curislen  der  hiesigen  L.  J  a  co  bs'schen  Zuckersiederei,  Hrn.  C.  Tel  tx. 

roisdaui,  den  Neun  und  Zwanzigsten  Juni^  Ein  Tausend  Acbtbii^^ 
4trl  und  Fünfzig.  . 
..Ui.XlN.|l)n.  Cirl  Heinrich  ToIJin, 

Ktoigl.  Jnstizrsth  und  Notar  im  Beiirk  des  yftiigl 
«.  > :  .  AppellaL-Ger«  CKwim^rfar.)  w.Aeiiia, 

•Das  Geheimmitlel,  welches  Herr  Dr.  Keich  zur  Conservatipn  des 
Pleisehe^  und-  anderer  thierisc|ier  Substapzen  anwendet,  i«!  mir  4vif(^ 
e^  IreaadUche  MittbeHupg  4m  Enidedken  aevMr  Zmnmmßmnmg 

bekannt. 

Ich  bescheinige  hiemit  dem  Herrn  Dr.  Reich,  dass  die  in  jeneip 
Mittel  enthaltenen  chemischen  Agentien  durchaus  keine  nacblheilige 
fiinwirknng  auf  den  menschlichen,  und  überhaupt  auf  den  thierischen 
Organismus  haben,  und  nehme  diese  meine  Auslage  auf  meinen  Apitseid. 

Königsberg,  den  36.  Jqli  1850. 

Ok  W  ....  Dr.  A.  B«?ow^ 

I      .  Professor  bei  der  Univers.  u.  DirefllMt 

def  KöpigLi  ehifiirg«  PoUkMuiheM. 


*)  In  offenen  Blecbgefässen  oder  offenen  kupfernen  in  der  firis 
■•fhewahrt.  •*  •  • 

In  geadhiMeaAn  CXasgellssen  hill  sich  das  pruparirle  Blut  viele 
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Auf  Verlangen  fies  Herrn  ApolheUers  Dr.  Reich  beicugc  ich 
liiemit,  dnss  mir  die  von  demselben  wahrend  seines  Aufenthalls  in 
Königsberg  in  den  Jahren  18^6-18^17  «ingeslelllen  Versuche  znr  Con- 
servirung  Ihierischer  Theile,  als  Fleisch,  Blut  etc.,  bekannt  sind  und 
dass  die  zu  diesem  Zwecke  angewandten  Stoffe  solche  sind,  die  Iheil- 
weise  im  menschlichen  Körper  vorkommen  und  die,  wenn  sie  den 
aufbewahrten  Substanzen  anhängend  und  auf  diese  Weise  in  den  Ma- 
gen gelangen,  keine  für  die  Gesundheit  nachtheilige  Wirkung  haben 
können.  —  Ich  kann  diesen  Ausjiprucb  nicht  nur  nach  der  chemischen 
Constitution  des  (leheimmiltels  n  priori,  sondern  auch  erfahrungsgemüss 
Ihun,  da  ich  Zeuge  davon  gewesen  bin,  dass  auf  diese  Weise  aufbe- 
wahrtes Fleisch  und  die  davon  bereitete  Brühe  von  mehreren  Perso- 
nen ohne  den  geringsten  ^achtheil  genossen  worden  ist 

Königsberg  in  Preussen,  den  27.  Juli  1850. 

Wilhelm  Schieferdceker, 

Dr.  med.,  prakt.  Arzt.  ^ 

Dass  der  Dr.  med.  Wilhelm  Schieferdecker  das  vorstehende 
Attest  eigenhändig  mit  seiner  Namensunterschrifl  versehen  hat,  beschei- 
nige ich  hiemit. 

Königsberg  in  Preussen,  den  27-  Juli  1850. 

(L.  S.)  Dr.  Lehn  er  I, 

Consistorialrath. 


Preisaufgabe,  ,* 
(Als  Correspondens.) 

Mit  erhebendem  Gefühl  haben  die  Pharmaceuten  im  Oesterreichi- 
schen KaiserstaatP,  die  erste  in  der  Oesterreichischen  Zeitschrift  für 
Pharmacie  anno  1850  pag.  201.  ausgeschriebene  Preisfrage  über  die 
Educte  and  Producte  der  Oesterreichischen  Rheum-Arten  gelesen,  wo- 
durch allen  jenen  selbstslnndigen  Apotheken  -  Eigenthfimern  —  insbe- 
sondere denen  in  Mähren  und  im  Oesterreichischen  Schlesien  —  eine 
erwünschte  Gelegenheit  geboten  wird,  ihre  gesammelten  reichen  Er- 
fahrungen ehrenvoll  geltend  machen  zu  können.  Obschon  diese  Preis- 
ausschreibung nur  eine  Nachahmung  jener  von  den  norddeutschen  und 
suddeutschen  Apotheker -Vereinen  ist,  wo  dieser  Weg  wie  bekannt 
Bu  den  vorzüglichsten  Resultaten  führte ;  so  bleiben  dennoch  alle 
Oesterreichifchen  Pharmaceuten  der  löblichen  Redaction  der  Oester- 
reicbischen  Zeitschrift  für  Pharmacie  zu  Dank  verpflichtet,  diesen  längst 
gewünschten  Weg  betreten  zu  haben. 

Nur  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  eben  jetzt,  wo  die  Reor- 
ganisation des  sämmtlichen  Civil- Apothekenwesens  entworfen,  erörtert, 
vieles  verworfen  und  kritisirt  wird  etc.,  eben  jetzt,  wo  alle  Pharma- 
ceuten im  ganzen  Oesterreichiscben  Kaiserstaale  das  Inslebentrelen 
der  nothwendigen  Reorganisation  für  Pharmacie  wie  den  Messias  er* 
warten,  eben  jetzt  wäre  es  dringend  nothwendiger  gewesen,  einen 
Gegenstand  zur  Preisaufgabe  zu  wählen,  welcher  den  betreffenden 
hohen  Behörden  —  die  mit  den  Reorganisalions- Normen  für  Pharmacia 
Tollauf  zu  than  haben  —  ein  möglichst  preiswürdiges  Elaborat  in  die 
Hfinde  giebt,  weiches  sich  mehr  mit  den  nöthigen  Bedürfnissen  der 
Gegenwart  (oder  einer  wichtigen  Zeitfrage),  als  mit  einem  zwar 
'  lobenswertbea,  aber  für  jetai  au  verschielDenden  Gegenstand  befasst. 


m  i 

4er  noch  dam  Dlir  den  PbarmacenlcD  einer  kleinen  ProTioz  im 
Kaiaerftaate  OeiUmieli  die  WA^rscheuitiokkcifc  Mr  jk*r«iaarw«ilMMf 

eXlDÖglicht. 

leb  erlaube  mir  cUber  eioe  drille  Preitaufgabe  zu  eotwerfen,  an 
mkkwe  fi(4k  »IIa  f ebUMa»  Apallufcat  dc#  ftiiiin  Sm|Mi  MfiUgea 


Eiae  »olcbe  AcMl  «thaiMbt  dia  CigiiipH  llr  daa  pmm  Ap^ 


Preiianfgabe. 

1)  Welcba  Uabelatiada  habaa  die  PharnakopdeB  von  Oeslarreid^ 
Preussen,  Baiern,  Sachsen,  HaonOTar»  WflrleBU»er^  Badaa,  HMaOB» 

und  Schleswig- Holstein? 
Diese  Uebeislände  sollen  vorzüglich  bei  den  galenischen  Heil- 
mittela  durch  Thatsachen  nachgewiesen  werden,  und  zugleich  müssen 
die  MiUel  angegeben  werden,  wie  diesen  UebeUtänden  gründlich  ab- 
lobalfen  wire. 

^3}  Welche  Vorarbeiten  wären  von  Selten  der  aiaimllichen  Phanna- 
oeuten  aller  Länder,  und  selbst  von  Seiten  des  Staates  noth- 
wendig,  um  die  wirksamsten  galenischen  Heilmittel  zum  Wohle 
der  leidenden  Menschheit  erhallen,  und  in  den  Fbarmakepöen 
gesetzlich  einführen  zu  können? 
OieaeVorarlictleB  sollen  Bichl  allein  dorcb  nahe  an  hnndert  prak* 
flache  Beispiele  galeniicher  Heilartikel  in  einer  Ueheraicht  ansehanlleh 
gemacht  werden,  sondern  es  muss  aueh  nachgewiesen  werden  kdMea« 
dass  der  Preisbewerber  seine  persönlich  gemachten  Vorarbeitell  Mch 
den  von  ihm  empfohlenen  Principien  angefertigt  habe. 

Diese  zwei  zusammenhängenden  Fragen  —  wichtig  für  das  ganze 
gebildete  £|iropa  —  «ollen  mit  einem  einzigen  £laborai  der  Art  ge- 
10^1  werde«,  daaa  aelbe  die  oben  aosgesprocbene«  Bedingungen  «rldlaii 
alleo  Medidnal  -  Behörden  empfobleB  werden  könne. 
,Dieien  meinen  Vorschlag  zur  Preisanfgabe  bat  die  Redaction  dof 
Oesterreichischen  Zeitschrift  für  Pbarouusie  in  Wien  mil  dem  wAraMle« 
Aotheil  beigepflichtet,  und  will 

1)  £ine  goldene  Mcdaillej  T»jii»tn.-iA».f#'«  nmmhmMm^ 
U}  Eine  2lberne  Medamei  Trommadorff  «  Benkminte 

«nd  drei  Acceasil  bm  Geld,  aebat  AneKkennwigsdiplom  data 
Jteatunmep. 

.   Da  jad^h  erst  an  die  Freunde  imd  Besitaer  der  damal^en  Hüriat 

zu  Tromaisdorff's  Deakmünze  geschrieben  werden  wamSf  ob  der 
Stempel  noch  vorhanden  sei,  oder  ob  derselbe  nen  gravirt  werden 
müsse,  um  selbe  prägen  lassen  zu  können,  binnen  welcher  Verhand« 
long  viel  kostbare  Zeit  unbenutzt  vorüberstreicht ,  auch  die  neue 
Oaiarrcicbiache  Pharmakopde  nnr  ptoviaeriach  eraohainea  fvird;  at 
hielt  ieh  ea  fikp  awaohoilafif,  dieae  Preisaaaacbreibanf.  arit  Veihai 
halt  der  nachträglich  an  beatiinmendeu  Preisrichter  au  verölfeab- 
liehen,  damit  alle  p.  t.  Preiabewerber  2ei(  geaviaaea  aaü  aHi^ihnHa 
Arbeiten  beginnen  können. 

Die  Bewerber  haben  ihre  Elaborate  mit  einem  Motto  zu  versehen, 
ihfon  A'amen  versiegelt  und  mit  dem  übereiosiimmenden  Motto  be- 
aalehaely  hateidegea.  Dar  Teiyala  aar  Binaeadaai^  aa  «ia  4ia  araaaata 
fliiaialmioB  ab  Pramtiehiar,  wird  aeiaer  Zeil  rm  der  Oaitarreiciii. 
aehaa  Sfeitschrift  für  Pharmaah  «a  Wien,  bekannt  gegeben. 
/ :  Aai  ipbhiawi  «ei  aa  aibr  fawih«^. dia  Warta  dar  aadaiHiiw  dan 
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Oesterreichischen  Zeitschrift  fdr  Phnrinacie  anzuführen,  welche  in  der 
(jcschichte  der  Oesterreichischen  IMiarmacic  mit  erhabenen  Lettern 
unaern  Nachkommen  von  unserm  redlichen  Streben  nach  Vervollkuiiini- 
nung  Nachricht  geben  können,  und  diese  Worte  sind: 

»Obgleich  die  gegebene  Aufgabe  gross,  der  für  die  gute  Lösung 
»geslelllü  Preis  verbältnissniässig  geringe  ist,  so  lässt  sich  doch  von 
»dem  patriotischen  Gefühle  der  Oesterreichischen  Pharmaceuten  er- 
»warten,  dass  sie  die  gute  Absicht  der  Rcdaction  nicht  verkennen  und 
»bei  der  Erstlingverwendung  ihrer  Millel  ihr  die  Anerkennung  ihres 
I  »guten  Willens  nicht  versagen  werden;  nicht  als  Belohnung  für 
»vielfache  Mühe,  sondern  als  Ehrensache  wolle  es  angesehen  werden, 
»sich  bei  der  Lösung  dieser  Frage  zu  belheiligen,  und  auch  in 
»solcher  Weise  zur  Förderung  der  Pharniacic  im  Valerlande  that- 
»sächlich  beizutragen.« 

Prag,  im  September  1850.  ..  .  ^.  Abi. 


Sr.  Wohlgeboren  Herrn  Medicinalrath  Dr.  Bley,  Apotheker 

zu  Bernburg. 

Erklärung, 

Trier,  den  30.  Juli  1850. 

Im  Juliheft  des  Archivs  der  Pharmacie,  Jahrg.  1850,  S.  117,  ist 
ein  Artikel  unter  dem  Titel:  »Küge  und  Protest«  von  Ew.  Wohlge« 
boren  unterschrieben,  abgedruckt,  der  mich  wegen  einer  Stelle  in  meiner 
Arzneimittellehre  angreift,  in  welcher  ich  des  1812  gelieferten  grünen 
Silbersalpeters  gedachte,  der  auf  Befehl  an  die  Feldapotheken  der  königl. 
fiächsischeu  Armee  und,  dem  Vernehmen  nach,  an  alle  F'cldapotheken 
der  damals  nach  Russland  gehenden  grossen  Armee  geliefert  worden 
ist.  Es  wurde  befohlen,  dass  die  Feldapotheken  mit  den  Droguen 
versehen  werden  sollten,  welche  auf  den  Grund  eines  Vertrags  mit 
Trommsdorff  in  Erfurt  geliefert  wurden  Linter  diesen  war  denn 
dieser  grasgrüne  Silbersalpeter.  Als  Ober -Feldarzt  der  königl.  sächs. 
Armee  beschwerte  ich  mich  damals  sofort  über  diese  Lieferung  beim 
(üeneralstabe,  ermangelte  auch  nicht  deswegen  an  Larrey  zu  schrei- 
ben, bin  aber  bei  der  raschen  Bewegung  der  Armee  nicht  mit  Ant- 
wort versehen  worden. 

Zwischen  jener  Arzneilieferung  und  dem  Jahre  1848  sind  36  Jahro 
verflossen.  Jeder,  der  Kenntniss  hat  von  den  damaligen  Verhältnissen, 
weiss,  dass  die  Lieferungen  an  die  Armee  in  grossen  Massen  zwar 
durch  Trommsdorff  besorgt  wurden,  schwerlich  aber  aus  seiner 
Apotheke  und  Fabrik  kamen,  sondern  aus  allerlei  Fabriken  durch  ihn 
bestellt,  an  die  einzelnen  Armeecorps  gelangten.  Den  sei.  Tromms- 
dorff habe  ich  nie  gekannt.  Wenn  ich  nach  so  langer  Zeit  dieser 
Lieferung  gedachte,  wollte  ich  bloss  ein  Beispiel  geben,  wie  es  mit 
derlei  Lieferungen  wohl  zuweilen  zu  gehen  pflegt,  aber  ich  war  fern 
von  jeder  persönlichen  Rücksicht. 

Als  die  Lieferung  geschah,  machte  der  grösste  Theil  der  sichsi« 
sehen  Armee,  mit  französischen  und  italienischen  Truppen  verbunden, 
das  siebente  Armeecorps  unter  Befehl  des  Generals  Reynier  aus, 
und  ich  habe  nicht  unterlassen,  damals,  meiner  Dienstpflicht  gemäss, 
mich  bei  meiner  Behörde  zu  beschweren.  Dass  ich  mit  keiner  Ant- 
wort versehen  worden  bin,  lag  an  den  Umständen  und  Schicksalen 
der  Armee  und  des  Krieges.  Aber  wichtig  ist,  dass  ähnliche  Zwangs- 
liefernngen  nie  wieder  den  Verwundeten  und  Kranken  kriegführender 
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Umm  imilrtfctiHg  wtiim  oM  4m$mt$m  Mm  kli  itatr  im  mm 

Ew.  Wühlgeborcn  sowohl,  als  Hic  Hcrreo  lländess  und  Hor- 
nnnf^  hoffe  ich  durtib  4ieM  £rklgruQg  <iei SachverMiUiiMie»  bdrieilifl 
jui  haben. 

Mit  aller  Achtuog  habe  ich  die  EUru  mich  xu  oeoneii 

Ev.  WoklftliM 

eifebMvr 
I)r.  Carl  fi^orf  Neunan», 

Königl.  Preuss.  Reg.-  u.  Med.-Ralk  a.  D.y 
vor^aJa  CJiefiir«t  i«  7 .  Ari9«ec9rpf . 


2¥£ti€  Preisfrage  der  Hagen  -  Buchülz' sehen  Stiftung 
für  Apotheker gehülfen  pro  1850, 

In  wie  weil  ist  die  Anwendung  der  Kohle  sowohl  aniroalischaff 

als  vcfjciabilischer,  als  Entfarbungsmittpt  znln??i^,  ohne  zer- 
setziMid  auf  die  Hauptstoffe  der  in  Arhiii  findlichea  Flüssig- 
keiten einzuwirken?  —  was  durch  angesullte  Versuche  bei  vcr- 
schieiieucn  Auszügen  und  Auflösungen  nachzuweisen  ibl. 

Die  äber  diese  Preisaufgabe  handelnden  Arbeiten  sind  mit  Motto 
und  versiegeltem  Deviiameitei,  der  sugieiek  ehi  korse»  CmrietUim 
Htm  attd  ela  XeMgiiiaa  dea  PriKdpele  oder  LekrM  mCkilti  ta  rer«» 
ieken  und  vor  dem  1.  Juli  1851  an  den  Oberdirector  des  porddeat- 
•ckeo  Apotheker- Vereins  Medicinalrath  Dr.  Bley  io  Bernburg  portofrei 
eiota senden,  «aek  einife  Proben  der  in  Arbeit  genoMnenen  Sloii 
kekniagen. 

Im  September  1850. 

Das  Yorsleheramt  der  HageD-Bucholzscheo  StiftODg. 
Meissner.      Mitscherlich.      Slaberob.  Bley. 


Neue  Preisfrage  für  Zöglinge  der  PharmacU  foro  tS^L 

Prüfung  verschiedener  im  Handel  voikoniuiender  Sorten  Cremor 
lariari  auf  Yerunreinigungca  und  lie^tiinmungeu  dieser  letzlca 
mit  Angabe  dei  beaien  VerfkkreBi  nur  Reinigang. 

Die  Aber  diese  Preisaufgabe  spreckeaden  Aufsdtae  sind  nebst 
Proben  der  Präparate  mit  Motto  und  Deviaensetlel  veraeken,  weicker 
logleick  ein  karte«  CurrieHlum  ritae^  so  wie  ein  Zeognisa  dea  Prin- 
crpals  enthalt,  vor  dem  15.  Juli  1851  an  den  Oberdirector  des  nord« 
d(Mitsc.hen  Apotheker- Vereins  Medicinalrath  Or.  Bley  in  Bernbnig 

franco  einzusenden. 

Im  September  1850. 

Bas.  Dimoiorium  des  Apoiheker-Vereios  in  NorddeotooMand. 

Dr.  Bley.  Dr.  du  Menil.  Dr.  E.  F.  Aschoff.  OVerbeck. 
'  Faber.     Dr.  L«  Aschoff.      Dr.  Gciseler.      Dr.  Heriog. 

Dr«  Meurer.  BoUe. 
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Joumalversendungm  des  Vereins. 

Bis  es  gelungen  sein  wird  für  die  Versendungen  des  Archivs 
und  der  Jouroale  eine  weitere  Erleicblirunt,^  zu  erlangen,  ist  es  durch- 

I|0liiw«vdi4(,  iin^s  die  Abseodung  frankirl  unter  hreuzcouv«»rt  gc- 
tclii«K  ««f  de»  Erlasfi  des  Herrn  ÜeneraUroiiiainU-Oirßclürs 

SchmAckext  Im  Jvniließe  de«  ArcUv«  luefewiesen  wird. 

Das  Directoriam  des  Vereins. 


•    J*  »*wb  am  19ieü  August;  der  Frofwaor  der  Cbeaie» 

Dr.  W.  W*  Fiitfher.  . 

Der  Schweizerische  Apotbeke^*VeMte  hei  den  Cdterditeeter  di^ 
Borddeotschen  Apotheker'* Vereins,  Medicinalraih  Dr.Bley,  som  Ehren- 

miigliede,  die  Wefiernutsehc  Gesellschafl  für  die  getemmte  Helnrknnde 
com  correspoodirendeo  iUitgUede  erwählt. 


Dank,  '  ''  , 

I 

Von  Hrn.  Apoth.  Lavatcr  in  Zürich  sind  5  Thir.  für  die  milddl 
Stiflün£fen  des  Vereins  übersandt,  welche  (k  r  Brandes  -  Stiffnnc-  fiher- 
wiesen  sind.    Dem  Ireundlichen  Geber  sagen  wir  iretuidiivhen  Utok»  • 

Das  Directorium. 


Extracle. 

Sorgfältig  nach  der  Vorschnli  der  prcussischen  Pharmakopöe  be- 
reitete narkotische  Euraete  empfiehlt  tu  billigen  Preisen 

der  Apotheker  Ravenstein  in  Gernrode  am  Harte, 


A  pol  heken-Kaufgesuche* 

Ein  sahlongsfAhiger  Käufer  wünscht  eine  Apotheke  inEöBigreich 

Hannover  zu  kaufen.  Gefallige  Millheilungen  hierüber  werden  unter 
den  Buchstaben  W.  Z,  durch  die  S  chö  n  pf  log'sche  Bachhandlang  in 
Goslar  am  Mars  an  die  Adresse  gelangen. 

Es  wird  eine  Apotheke  entweder  im  Königreich  Hannover  oder 
im  Grosshertogthum  Oldenbnif  gegen  hohe  Baarsahlung  au  kaofen  ge* 
enehl.  Auf  Irankirte  Briefe  ertheilt  nähere  Auskunft 

Frölich«  Dr.  jur,  in  Hannover. 


Gehülfensielle  zu  besetzen. 

Sogleich  oder  doch  zu  Neujahr  wird  die  Gehülfensielle  in  nreiner 
Apotheke  dahier  xu  besetien  gewünscht  mit  iOO  Iblr.  Cour,  jährliches 
Honorar. 

GieboldeliMiMit  «nweil  GAltingoB.  Gt  Koehn. 
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Ä  potheken  -  Verkauf, 

Efne  privilegirle  Apotheke,  die  einiige  im  Orlc,  neu  und  vor- 
schriftogeinäss  eing^erirhiet,  in  einer  überaus  fruchtbaren,  wohlhalnndin, 
bevölkerten  Umgegend,  aufterbalb  Preusfien  belegen,  nebst  Haas, 
Garten,  PeM  u.  •  w.  wiHi  w«fni  AbMtM  iet  Setitien  verlnnft  war* 
69m,  Ala  bMe  AsMblMif  mtt4  mi^tHkr  9000  Tkfr.  erferderlkl. 
Nihm  Aaakufl  hMriNr.  erthpilt  auf  frankirtc  Anfragen 

Eduard  (üreaaUr  au  Erfurl. 

Eine  Apotheke,  reine«  Medicinalgescbän,  die  einzige  im  Orle 
einer  in  freundlicher  und  sehr  wohlhabender  Umfegend  belegeoei 
Badeatadt  der  preusaincheii  Provios  Sachsen  aoN  ymktmH  wirdea. 
Ale  liaare  Aeaahtung  siad  4  bia  5000  Tbir.  erfordOTliiib.  N ibere  Hacb* 
iMil  oriMIt  «qT  portofreie  Atfragen 

Sdoard  Greaeler  «1  BrAM. 


Berichtigung. 

Im  ArcbiY  der  Pharmacie,  Bd,  CXII.  H.  1.  S.  36  Zeile  16  rooss  ei 
heissen:  »oBthftlt  Sirycboio  ond  Brucin,  lelalerea  oft  in  bedeelaidar 
Meofe«. 

Zeile  19  rnuss  es  heissen:  »cnihiilt  eben^alis  äitrychniB  »od  ilra- 
du,  letzteres  stets  in  unbedeutender  Meuge«. 

6.  Reicb. 


BofbncUracfcerei  dar^lebr.  Miieoka  ia  Uaaoovar. 
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AUgemeiiM»'  literariscber  Anzeiger. 

October.  —  1850> 

[504]  Von  Fr.  Hentze  in  Leipzig  so  wie  durch  die  Uaha'fclie 
UofbuchhandluDg  in  Hannover  ist  zu  beziehen: 

X.  Stöcklein's  Synonym -Wörterbuch 

der  pharmaceulischen  Präparate  und  pharraac.-bolanischen 
Provinzial-Ausdrücke;  für  Aerzte,  Apotheker  und  Drog^istep. 

i:  Dat  erstttiXif^li  der  Art,  welches  seine  AtlffaW Ja^i^lirat- 
tender  Weise  erschöpft  und  nach  dem  TT||^|i||p|fli»jyi:ii^rttiiiitiil 

eben  so  nothwendig  als  brauchbar  ist. 

[505]   Heute  wurde  ausgegeben: 

Jahresbericht 

iiber  die  Fortschritte  der  reinen,  pharmacen tischen  und  teduiisclkeii 

Oiemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie. 

üiiler  Mitwirkung  von  H.  Buff,  E.  Dieffenhaek,  C.  Etiling,  F.  Iftmff^ 

U*'WiHi^.  Z,amminer  lieraosgegebeii 
.' "f  '  ■     '  von  ^.-iv 

«Iiifttus  liiebig  und  Hermann  Hopp* 

Für  4.84».  UUetL  (Sohluss,)  2IUr.  4Q^«r.  oder  4  H  jlS  kr. 
'  GiesBen^-deii  3l;Aogi»t  1850.  X  UfoJhn"*; 

_    _  ■  •   

■    ■  III  I  • 

...  uiü)  i{)rc  ?fngcf)origcm  , 


•  * 


SDicfer  ncutflc  anslel^cnbc  Woman  birbct  suflWd)  ben  I03tcn  bi«  i Osten 
Ikn^^er  bieibtrmiteitn  „^äumtli^en  ^Atifttn"  bei  etfd^dljteii  gron 
Orifi#rl»,  «üb  Wirb  ctocr  iild^  minbtren  %^ua^mt  unt  «iicrllaiimi| 
fid)  9u  erfVenen  l^^abtn,  all  toie  bie  früheren  tmb  leljteii  ^rübnctiontn, 
narocntlid):  ^fEfttint  ^an^^dttet«  i^k^W-)'  "^ie  Xod^ter  be« 
^Metiften*  (2  !l()lr.)  in  ben  meiteflen  Äreifen  gcfnnben  baben.  2)ic  nun== 
mehr  erf^^ienentn  108  Sänbe  ber  fäminUi(t)en  8d)riften  gab  tinfUQeiUn 
noof  am  Siibfcri|>tion«)>reife  i  Vs  ^^Ir.  für  jkbcft  Mb  .(«Hb  oOr 
banblajigen  boUftftnbia  au  besiegen  unb  bilben  eiiir.l^BrtlfPOlteflCtteJtitBf 
0attnn9««ei(liot$cr  för  gamiUen  tinb  SefqirM. 
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[öOlJ         ^u6  bcm  $öl)rt'f(^en  Berlage  in  $annooer 

alle  S3nct)f)anbliiniirn  qlcfct)  rollfttlnbig  ju  bcjlc^ 


-  »  n 
Ii 


4^fe,  Dr.  3.  6:.        ^Hdemetncd  tietbnitfd^mi^ee  tt» 

n  »a.%er  ^tbl^airtinung  tinb  Mbimg.'  ^cu  birtrbciW  t)on  Di* 

3^()tt<'e 'r(»c^fmagi9e,  berme^rtte -Irab*  buifdjitt*  ücrbeffwte 
niiHitteabci  (8to|  Sq;il0ti'^rtnat  'in  ^«Ücneir  Sohtlnneti 
9br«if  t»eBfl}»)>tfr.  'flel).»  •  .  i  ;  ;      .V.  .  3 

3tt  btr  5ten  Sluflagt: 

$e9/e.  Dr.  3.       91.^   Ws^t^xtm^'i^tüüSik^t  l^eittfil|c 

^tamittilttf,  oticr  !^el)rbiidj  ^iim  reinen  unb  rid)tigcn 
6<3recf)en,  2efen  unb  Sd)reibeu  ber  beutfdjeii  8prad)e,  nebfl 

Wi^  tvMx  fitrjen  @efd)id)te  iinb  ^eröle^re  berfdkn.  3unäd)(l 
^iim  ©ebraud)  für  ;^el}rer  unb  jum  (Eelbfhiiitcrrid)L   2  ©be. 

,^,^,,,,-ftünfte  Döüig  unigcarbcitete  5luc»iiabe.  5lud)  unter  bcm  Süel: 
5.  ®.  §1.  ^etjfc'ö  auöfüJjrlirfjes  i^e^rbucll  ber  bmtft^m 
®|>i:wi^e.  S^eu  bearbeitet  i^om  ^irof.  ür.Ä.äß.  8.t&el)fc. 
2  SSiiibe.  1»  »öflen  in  gr.  8..  /  >.  62/3  4 

gelunö^jlcu  ßeifliingcn  im  ©cbietc  ber  beutfcf)cn  et)racf)h)iffcnf(t)aft  längfl 
9cfd)dl3t  unb  Derbreitet  finb,  tüirb  biirc^  bic  mieberljoltcn  \QA)\xt\^tx\.  «uf* 
logen  berfelben,  aucb  ber  Heineren  Sebrbücber,  i)inldnan(6  befldtigt,  unb 
fmb  biefelBe»ia|i^.ti4l^inii'30^ra4^fftr(4|«Hi  «tlKM^rn.  fonbem 
oud)  ®ef(f)dft9inönnern,  Beamten  unb  Oe^5rben,  fo  mie  aUen 
#ebilbf^ea  tim  fo  kgrünbeter  )U  emlife^^,  le  roe^r  bie ®egenta>art  et«e 
n)i|^enfd[)aftlid)e  unb  bo<t)  aiijM^i^^  aemeinfa|lid)e  ^i^gng  .Äta^.luiillC 
8Rtttterf|)rad)e^um  uner|^|j[icben  (SjjforberpiB  ma^t. 

[508J    In  wMn  Buchhandlungen  ist  tu  baben:     *  >. 

Dr.  WiHib.  Artus  (Professor  zu  Jena) 

lülgi^iffii  Bliaiiiiiiiiif wilftfflift  Wiiiinirlirift 

IV.  Bds.  a  Beft.  ^.     geh.  |  lUr.  ^o4ßr^  fl  24  kr. 

pmküBtlteii  Nntsen,  Jfan  ;hb  (är  f  liamct|tfei|..iiliHiiip|i  b94»  sai»# 

schreiben,  denn  Ipder  von  ihnen,  der  ai«  ^^Nwil^eD^t,  vreiss  sehr 
dass  ihm  ein  Ignorireo  derselben  Scdiaden  bringen  wärde.  Liin 
^e  AnscbaffiM^  compJeter  Cx€i»|^«l'e,  die  tfir  die  |tfakli&cbnn<  FiMir» 
nmotfufra  rinmer  iWnrtli  beb«h«n,  z«  evlekbt^n,  i«t  'd«r.  MNii  litt 


•I  •»  m  %• 


HMBovcr,  gcdnokt  bei  den  edhr.  JIneekn. 
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AfidlV  DER  HUBEd. 

CXIV.  Bandes  nveitea  Heft. 

Erste  AMheitung. 

I.  Physik*  ClMBile  aMA  pniktlselM 

Pharmacle* 


Veber  4te  Hnige  #nr  nMfgMrisdieB  ItestiMlIiielle 

in  den  gleichen  Organen  ein  und  derselben  Pflanze 
(der  HossitasbuUe  mk  des  WaltaussiMiaiiies) 
wälireud  verschiedener  VegetaUoDspeiiodeo ; 

von 

E.  Staffel^ 

■  III  ,» 
^SeAjtfM  «M.         CAT/r.  H^/l^  i.  fm§.  46.J 

Tl. 

.  .    Hntorsüchaiig  des  WallniisslNniiis» 

A.  üeber  die  unorganischen  BestandtheiU  der  im  Herbst  1849 
gßsammelfen  Organe  der  Juglans  regia. 

Das-  Material  zu  dieaeo  Untersochangen  warde  ?od 

einem  am  Hausberge  bei  Jena  stebeoden  Baume  entnom- 
men, der  also  auf  einem  sehr  gyps- und  kalkreichen  Boden 
wuchs.  Er  stand  hier  gegen  Staub  gut  geschüizt  und  die 
Blättar,  weiehe  mit  den  juogen  Tneben  am  S7.  Aogost 
4849  bei  scböaemp  Iroekneni  Wetter  gebrocheil  wurd^ 
zeigten  eine  reine,  glänzende  Überfläche. 

4.  Das  Holz. 

Bs  wardea  400  Stüek  der  jungen,  etwa  Sj^-Ml  im 

Durchschnitt  langen  Triebe  von  der  äuidsem  Rinde  befreit 
und  ao  erhalten:  '  * 

RH  frischem  Hol«  .  .  .  96,70  Glrni.    '       '  . 
tt  trockDea   0     •  •  .  47,80   0  . 

ANb.4.PlHini*Cn?.Bdi.9.Hlt  9 


Digitized  by  Google 


I 


ITurch  Verkohlen  dieser  47.80  Grfii/trocknen  Holz^ 
imd  Aoskochep  ,der  ftohle  mit  Was3^r,.  Abdanipfen  des 

Aaszuges  znf  Tröcline  ^rdeti'  0,355^  tTm.  trockne  Sab- 

nui>se"'rm  ItlTcl^slanilc  erhallen  uml  durch  die  Analyse  die 
Zusammenseizuni^  j^^eibeo  als  foigendf  ^fundeo: 

Chlorkalio».  •  .  0,0057  Zu  Salseo  gruppirt: 
Kali  0,1188       KCl*  ...  .  0,0057 

Schwefelsäure  .  0,0182      KOL  CÜ^  .  .  0,1429 
KoUeaüar0«\' i  A^Se     jM,ÜO*  .  .  0,0080^ 

0,1962  0,1962. 

Dbrc^  Verdsoheo  der  mit  Wasser  ei^chöpfien  jiohle  wur- 
,deA  it'Hö  Grm^  y^scbe  arhs^q  ,vu^  m  -  yyässft^siyn  Ans- 
zuge  derselben  gefundeii:  •       .  * . 

^  '     '  '   Kalkertfe  .  '  .  /.  (I,if  l6  '    Zu  Saiten  grupplri: ' 
:  ;•  .    .  MwefeliiM.  ♦  0,0093      CäO,SO»  .  .  0,0150;  • 
KohteoiSare.  .  ,  0,08U      CaOiCO^.  .  0,1863 

0^22  0,2022. 

In  dem  nach  dem  Ausziehen  rait  Wasser  hinlerbhe- 
beoen  AschenrücksUnde  wurden  gefunden: 

Kali  :  .  .  l':  ,  )  .  0,0112  '         Zu  SaUen  grappirt: 

h«ikerde                 0,3725  KO,SiO*.  .  .  .  0,0222 

Talkerde                 0,0707.  3CaO,  P*0*.  .  0,1959 

EifeB03^4..«          .^,0195  .    F»*0>,F^Q»'  /  0,0370 

MangBlioxy<IO]«yditI  ISpüi'eii  Cad^CO^  .  :  .  0,4717 

C  \    Phe^hafftük.-i:.  .  0,10W  BgO^m^    •  .  0,1462 

Kohlemdui^  .  »  •  ,  0,2814  SiOV  .       ,  .  0,üiao 

Kieteleriie  .  ,\\  .  0,0250  '      JUo^O^  ....  Spuren 

.i&leU^.iiiaiil  diel 4landi^  die  drei  Th^ie «1er.  Analyie  er 
MMen  Zilileii>Ai8Mninen»  so  •eilwltnan  neeh  Abiiig  tier 
Kohlensäure  folgende  Zahlen :  ^ 
j        '    *:  v        Auf  100  Thc  le  ijpr  Aache  beredwet: 

Kali  0,1300       n,879      /     2,522.]  . 

Kalkerde  0,^8S6       55.923       '   ^^^"^8  f  ^o^oSl 

Talkerde   0,0707        8,092  3,132  (  ^ 

Phniphoniiira.  •  .  0,1067      13,213  6^j:./,3  ,  .  : ..; 

Selifrofeliiara .  f^..O,m&       3,|4§,  ^       1^4  |  «  10,907 
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i' '  Jlßm^  n    ^'  r   irn  ftfi  m  niiliiii  i  ihihfl  : 

iAl^^lliiMti|^Aiitxurd«r  Kohle  ^SdSOCffm.ts  17,857  Proö^ 

*»       t»  »       der  Asche  .  .  ,  ..i  .  6^022  *»    =s  14,160 

0»  salzsiiufveii  A^sivi^  4«r  ijk#cbe  .  •  .  .     ,  0,9708       =67,983  # 

lo  twr  TheiiM'^  trocknerf  «Httee» 

^  i  $9fan6etki    .  berediaet: 

Chlorkalium  ....  0,0119  0,0132 

•  •  *  .  .1      ICali  .........  0,2730  0,3023     '  '  ' 

Kalkerde  1^222  1,1360        ^       •  / 

Talkerde  .  ...  .  .  .  0,1479  0,1644,  *  ,  .. 

j*.  V..  Eisenoxyd  .\  .  .  .  0,0408  0,0453  \' 

lHangRooxydp;iydul  Spuren  Spuren   '  ^ 

'     Fbo3plioi>jüluOp ...  0,2232  .  0,2480 

J  ,    ^  Schwe'feU»|\!Ji.  .  .  .  0,0575  0,0639 

'  .      Kiefeierde  .%  .  .  .  0,0523  0,0581 

1^78  9,05«. 

Die  unorganiscben  Bestandlheile  des  im  Herbst  ge- 
sammeliqn.;  Holzes  von  Juglans  regia  betragen  demnach 
2.d87 jProc.,  oder  nach  Abzug  der  Kohlensäore  %03  Proa 

:  ..j    ju.   .  '''wir  ;i2;:.B.iret|iÄdv.  '   :'*  * 

Diebin  yorbergehender  Untorsuchung  erwähnten  400 
Stück  jungen  Iciobe.  gaben  M 

•Mkclier  Wnde      55,10  f 
Vegetationswasser  =  40,70  (irm.  =  42,48  Proc. 

Diese  55,40  G^qi.trockner  Rinde  wurden  verkohlt  und 
darch  Ausziehen  idei;,  Kohle' mit  Wasser '  und  Abidampfen 

des  Auszuges  2ur  Trockne  0,%6Gfai.  Salzmasse  im  Rück- 
stände erhalteii  und  als  Zusafumeaset^nog  dersolbea  durch 
die  Analyse  gefunden:  , 

Chlorkaltwn.  .  •  .  0,0166       Zu  Saliea  g;nippirt: 
•  «klkenle  .  i«  ; '  .  .  0,0031       KO,SO'.  .  .  0^0059 

'''adb#eMNi^e. ;  .  0,0^   •  m»<)dv ;  e,9m  - 

KoMenaiure  ...  0,«eöB    •*  Cte©;«ÖO*      0,0090  - 

'  Knoselerde  .  .  .  .  0,0100        SJO«.  i  .  h  .  0,0109 

.  f. -y.J  0,2819  -  0,2819. 

9* 


.  ;  ••• 


JMnk  VeMobM^der  inic  WasMr.  Mohopftm  Kohle 
worden  3,24%  Gm.  Asche  erhahes,  «ue  welcher  dordi 

Wasser  iblgende  Salze  aufgelösl  wurden: 

Kali   0,0337  Zu  Saiten  groppirt: 

Kalkerdd   0,1565  KO^CO"^  .  .  {\0'49^ 

0^434  0^434. 

» 

Die  nach  «lem  Beheodele  mil  Wasser  hinlerbliebeiie 

Asche  zeigte  folgeade  Zusammenselzang: 

Mkmdt  ifiW  Zm  Salsen  frappirt: 

TalMs'.  .....  0,1939  SCiO^paO* .  .  0^1 

AlMser^«  !  ,    .  .  O«0054  APOVr^O»  ,  0^130 

EiMMxxfl  •  .1  .  .  0^0074  iTe'OSP^OS  .  e/>140 

PliMplMfllpi^'  .  .  0,1076  CkO.CO*    .  .  1,8067 

Kob1«Bfä«f«l'l  .  .  0,9957  UgO.CO*  .  .  .  0,4009 

Kieselerde   0,0030  '         SiO>   0,0030 

.     ^d..  .......  0,0^0  '         SftBd.  0,0'S8Q 

3^7  3,4807. 

Durch  Zusaromenstellang  der  drei  einzeinen  Iheüe 
der  Analyse  erhält  man  nach  Ai)fQg  der  Kohlensäore  imd 
des  Saodes  folgende  Zahlern: 

'  ^  '  Aar  100  UM««  dar  Asche  bcmkasl: 

Clilorksliaal      0,0166  0,9660  ftiMrtlirir 

Kili  (^ßm  tl,064e  1,876 

Hkerds  1»S885  70«eeM>^  19^ 

fsüicNs            0,1939  10,5478     4.083    /  35,903 

Alaunerde  .....  0,0054  0,2937  0,137 

'  '    Eisen üx yd             0,0074  0,4025      0,12  t 

**      Schwefelsäure  .  0,00'i7  0,1^68  0,0S8 

"    Phosphorsiure  .  0,1076  5,8530     3,276    |  =  3,7*1 

'  KiMeitrde .  • .  • .  0,0130  0»7071  0,307 

1,8383  100,0000 

Von  66pi  Gm.  iroolfjier  Rinde  •  Warden  erhalten: 

iai.fipüffssa  Awsi  »kiß  .0^,«.  84O6S 
te.;|MiMSr«ai  Aaaaif»  te  Ai«M  Ofimssi  6,738» 
lBii«|lsMfCB  Aanaf  4sr  Astfcs  9,8986  188,1666 

3,5380  100^0000. 
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* 

•    I«  400  TMleo  der  treekoea  Riade  ' 


ftfuQden: 

Wrecbnel: 

CMorkaliMM  , 

0,0301 

0,0342  < 

'  9,6558 

?iüj^ecde  

0«3519 

0,^97 

0,0111 

Mf5t 

PhosphorsiiiM 

04^53 

0,2218 

Sehwefelsäyfir 

0^0049 

0,0056 

>     . »  .„ 

0»0236 

0,0268 

'    '  ' 

Die  oaergMisehe»  Bestendtbeile  -der.  im  Beth&i  ge- 

sammeUen  Wallnassbaamrinde  betragen  6,403  Proc.  oder 
nach  Abzug  der  Kohlensaure  und  des  Sandes  3,789  Proc. 
Weno  mdD  die  Analyse  der. Minde  mit  der  d^s  Holzes 

veigleldii^  ao  aiefal  mmK  dam.d«pei>eMfmOrg»i»fitm.ihii^ 
«lorgaQisciien  BesCandihellen  we^tl Wi  Ton  aiaander  nbr 

weicUen.  Es  findet  hier  dasselbe  Verhällniss  wie  bei  der 
im  Herbst  gesanaroelten  Binde  der  Rosskastanie  statt,  dass, 
die  Rinde  den  grössten  Gehalt  an  K^iierde  und  das  Upte 
die  0liö(iH9  Meng«  derJNictajpborsKiur^  endiali..  .A^ffiilieiid 
181  der  Uataraehied  beider  Analysen  im  ■Sdkwefelsäare* 
gehalt,  welcher  sich  bei  dem  Holz  um  3  Proc.  höher  fin- 
det als  bei  der  Rinde;  ein  ahnliches  Verhäiiniss  Gndet 
aoch  in  ßezug  des  Eisenoxyds  und  der  Kieselerde  statt. 
Die  Alaonerde  konnte  nur.  in  der  Bindenasübe  aufgefonden 
und  ihrer  Menge  nach  bestimmt  werden,  während  im  Holz 
auch  nicht  eine  Spar  davon  aufzußnden  war. 

3.  Die  Blätter. 

Die  Blätter»  welche  zu  dieser  Analyse  verwendet  und 
von  dem  oben  erwähnten  Baume  entnomilien  worden  wa- 
ren, besessen  eine  reine,  glatte  Oberfläche*  waren  frei  von 
allen  Flecken  und  wurden,  ehe  sie  zum  Trocknen  hin- 
gelegt wurden,  nochmals  mit  einem  feinen  Xuche  abge- 
wischt. 

66  Stück  dieser  Blätter  mit  den  Blatistengeln  wogen 

im  Aritehea  ZnttandB..,  338,0  Gmi; 

in  tMekMa     'm  ld(M^  -  i 

Vegetaiion«wasser. .  214,0  Grm.  2z  63,31  Ftoc,. ...  r " 
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Diese  124,0  Grm.  irockner  i^^M^irijWiir<|eoi •  irerkohlt 
und  die  erhaliMe JLohle  mU  Watser  aq^zoseii  oiid  diwcb 
Abdampfeo  des  Aaszuges  zinK  TrocHMNlNt  Grm  troitee 

Salzmasse  im  Rückstände  erhallen  und  durch  die  Analyse 
die  Zusammensetzung  derselben  als  folgende  gefundea: 

Cblfvlflfiip . . .  Zu  S4^,Ai9pirl  : 

Ktlkerde (40134  Sü^f^^M^ 

SchWMHiim  .  KO,CO«  1,7076 

'VA   l'dinlkolil^niiigiU)  .'^Ji^l(Mei<''^k:M^tei  0,Q3MUi  9f(l 
.  .     Kiesderde.... .  0,0260      SiO^;^.^  O^OSiOi  . 

..,..,c]  (»^-c  j    "^  2,0068  "  2,0üG8  v«^^ 

^  ^^««iMe  niMt^^dUser  behandelte-  {ÜMK^  getrodttfetli^  Mdhle 

wurden  aher  6  5906  Grm.  gefunden,  welche  Abweichung 
wohl  auf  einer  Verllüchligung  von  Kohlensäure  beim  Ver- 
aschen beruht;  es  wtti^e  daher  di<i 'letalere  jteU^ate  die 

jMMige  ahgenMitoäi: ^       . *'I  ^  ' "       ' '  *' 
'  Im  wässerigen 'Aodzage  der  Afatfbe  ^9Wd¥  gUkmiM: 

'     '  '  '  Tfilorkallüm. . . .  0,0126  Zn  Sal^n  gruppli«:  •  '* 

•1  Kftli   0,1000      KCn  0,0126         •  .* 

.  Kalkerde....;.  0,4360       Kü,SO^  0,1658    !    -  .  • 

.  Schweffeisäure..  0,0762      KO,CO»    0,0152  / 

.     .  Koia«ii«iur0...  0,3348      CkP,GO'  0.7560  . 

^'  .  ..«           •     0,9596  .  0,949& 

In  dem  .out  Wasser^  ^behandelieja  ^sch^tpnick^tande 
worden  gefunden: 

Kulkerde   3,42&0  :.Zo  Selzen  zusamneDgextelll: 

.  Talkenle   0,5248      3CiO,P?0'  0,3872 

Alsmierde  ....  e,ÖOSI      |l««0«, r»iyk  0,05M  ' 

..'mmmfi.       o,oafl».     apo3,P'^05  o^ooso  • 

jttafigiino^ydoxydul  Sp.  CaO,CO^...  3,9296 

•••  '  •  ^  PhosphOMÄure    0,2058  MgO,  CO^..  1,0852'  " 

•  Kohl^iisäorc...  2,2758  MnaO^.  l..  SptircD  ! 

KiewlerdA          0,0820.  SiQ^. ......  0,q82ip  . 

5,6508  5,6^08 

Durch  Zusammei^tejl^n- der  dH,rcl)i^(j[^j^.drei.  Theile 
der  Analyse  erhaltenen  Resahate  erhält  om»*  mtick  Abzug 

der  Kohlensäure  und  dü6  Sandes  i  folgeade  ZiMen: 
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AuMOO  Theile  der  Aach«  bfr^cbnel:   :  1 


Chlorkalimn  .  .  . 

0,0926 

1,7351 

ÜauerstülF 

-  r 

Ksit  •  •  •  «  • .  •  « 

1,3598 

?5,a839 

4,^20  J 

]    ..  • 

•  *ii 

M  M 

Küllicrdo  .... 

2,8G34 

53,6473 

15,069   .  / 

Talkerde  .  .  .  • 

0,5248 

9,8330 

3,806  ] 

=i  23,381 

AInnnerde .  .  T  ^ 

0,0034 

0,0637 

0,029  1 

'  1 1     II*  J 

Eisenoxycl.  .  .  .' 

0,0260 

0,5247 

0,157  / 

ManpanoxyfJoxydul  Spuren 

vSpiren 

(> 

Phosptiorsättre. . 

0,2136 

V  '4;0}95 

2,261  j 

* 

S<;hwefe]6ftiire*« « 

0,1414 

1,58«  I 

Kieieierde*  .  *  • 

0,t060 

2,0235 

1,05 1  l 

5«S570 

100,0000. 

.  .,  Cr«,  Proc 

im  wlMericdD  Atoof       Koble .  ;   3,0660.  =  34,014 

iü  wimerigen  Amiug  der  Afc^e.  .  .      ?  .  )0,^96  =  10^933 

im  MlsMitreD  Anezug  der  'Aech^  T.* !  .  .  \    5,6508  65,054 

1*   ^   ■ 

8,6864  100,000 

In  100  Theilen  Jer  trocknen  Blatter 

gefunden:  berechne^ 
Chlork«U«i9..  0,0747      0,0754 \  , 

Kali.  1,0967       1,1068  'Mj 

.  Kalkerd©/,.. ..  2,3092  2,3305 

.    „Talkefda  9,4232  0,427«. 

Aiaunerde..,.  0,0037  0,0037 
'  Eisenoxyd  . . .  0,0336 '  0,0338 

llai«g«AO!tydMydiif  Sp.*  "'Sporeö 

'  /•  'ntospHÖrtfore  ^,1'7S9  -  '«,1755 

,    ,  Kjgjdyd»  ...  0,0871  0,0679 

4,3039  4,34j5 

Die  unorcfanischen  Bestandthcilc  der  Wallnusshlalter* 
beiragen  7,005  Proc,  oder  nach  Abzug  der: Kohlensäure 
iMd  des  Swide»  4,3435  Proo.  .<  i 

'  Bd  Vergleiehotig ,  dieser  eben  mil09iheijleo^4mly$e  wl , 
den  zwei  vorhergehende«  ergiebt  sich,  dass  der  Pflaiizen« 
safl  bei  seinem  Aiisintt  aus  dem  Holze  in  die  Hmdo  und. 
die  Blätter  wesentliche  Veränderungen  erleid Die  Rinde 
Migl  das  Beigeben,  ebie  grössere  Meog(Q^.yoA.Ka||^rd<^^ 
asiriiclMiibalieiift  und  giebt  diafüF  .eina  eiHsprfj^en^e.grfigr» 
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Talkerde  isi  in  allen  drei  untersuctUen  Organen  ein  und 
derselbe,  die  Phosphorsäure  hingegen  ist  in  dem  Holze 
überwiegend  und  nimmt  gegen  die  Riode  oad  dre  BläUier 
za  ia  4m  VcrhälUiiss  v<i^,4  :i:f  ab  l  ^.  •! 

Um  nnii  >die  TerstchieaenheiteD,'  welcbe  ^€h  lOffder 
Zusammensetzung  der  Ascbenbestandtheile  der  einzelnen 
Organe  im  Herbst  darbieten,  zu  zeigen,  habe  ich  in  der 
folgenden  Tabelle  die  Resultate,  wie  sie  durch  Berechnung 
auf  400  Theilp  der  dUclie  «ffballea>^ardeii^^'tiberBf^^ 
zusammeDgestelli:  *  '  .uUi>!>*^iji 


4€r  Aschen  der  im  Ilerbii, 
d9$  WallnutMbaums. 

Bolz.  Rinde.  BUitttr. 

ChlorMiMI.  .     0,652  0,9030  1,7351 

Kali   n,879  11,0640  25,4839 

lUlkeH«  .  .  .   55,923  70,0820  53,6473 

Talkerde  .  .  .    8»09a  tO^lS  9,8S30 

AlMeerde.  .  •     0»006  0,3937  0,0637 

Eiseaoxyd  •  .    %m  0»4095  0,5347 

Meagenoxyiloxydiil  Sp.  0,0000^  IBparen 

Photphoniar«  13,913  5,8530  4,0395 

SchwefelsAura     3,148  0,1488'  3,6493 

KieMlefde  .  >    3,86t  0,7073  3,0335 

100,000    100,0000  iOO,ÜüOü 

Sauerstoff  der  Rasaa; 
dw  SaaMtoffs  derSünreii  tso  dem  der  Baseo: 

=  1:3      =1:6  =1:5 

&  ütier  die  wwrgtmkehm  Besiandiheüe  der  im  FriU^ahr 

1S50  gesammeUen  Organe  der  Juglans^  re^. 

Das  Material  za  diesen  Unlersachungeii  wurde  vom 
dMiiselbeii>  Baume  enlnomroen,  weloher  dasselbe' im  flerbsl 

des  vergangenen  Jahres  geliefert  und,  wie  schon  erwähnt, 
seinen  Standort  am  Hausberge  hatte.  Da  aber  der  Baum 
gkeich  alten  m  der  Mähe  stehenden  bedeotend^darch  Prosi 
grtitlen  halle,  so  trat  die  Bnlwickelong  der  jongra  Orgaae 
emc  sehr  spät  ein,  und  es  war  nicht  -möglich,  dieeelben 
eher  ab  Bode  Mai  als  zu  diesen  UntersuchuDgen  passend 
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davon  zu  eolnehrneD.  Es  wot  dea  die  Blätter  mit  den  jun- 
gen grünen  Trieben  am  Meißen  des  31.  Mai  gebroabeo 
ttBd  einige  StMnden  ^äter  lom  Trocknen  hingelegL 

4»  Das  junge  Holrx. 

Es  wurde  zu  dieser  Analyse  das  Holz  von  89  Stück 
im  Durchschoiu  ungefähr  4  Zoll  grossen  jungep  Iriei>en 
wwendel.  Das  davon  erhaltene  Holz  wog 

ÜB-IHfclMa  Kuttuiie  .  .  .  48,52  Gnn. 
iia  trocknen  ...    4^5  ff 

YegeUlionswaMer  =  44»17  Grm.  s  9I9O36  Proc. 

•  Kern  Gm*  ttüokoen^ilobKis  wprdlen  ]V€rko)ül  und 
doreb  Amandien  der  Koble  mit  Walser  und  Abdampfen 

des  Auszuges  zur  Trockne  0,1 99  Grm.  Salzmasse  im  Rück-, 
Stande  erhallen.  Durch  die  Analyse  derselben  wurden 
aber  0|S098  Grm.  gefunden,  desgleichen  wurde  durch 
directes  Veraschen  der  mit  Wasser  behandelten  Hoias- 
koUe  (H10S  Grm.  Asche  erhallen,  durch  die  Analyse  delr- 
selben  aber  0,2115  Grm.  gefunden;  es  wurden  daher«  so 
wie  auch  in  den  folgenden  Analysen,  stets  die  durch  die 
Analyse  gefundenen  Zahlen  bei  der  Berechnung  dar  Resultate 
auf  lOOTheHe  der  Asche  als  richtig  ongenommea,  da  die- 
ser gefundene  Ueberschass  gewiss  nicht  auf  einem  Peh* 
ler  der  Analyse  beruht,  obgleich  die  Unlersuchung  so 
kleiner  Mengen  von  Aschen  mit  nicht  geringen  Schwierig- 
keiten verknüpft  ist  und  grosse  Genauigkeit  erfordeit»  son- 
dern sicher  in  einer  Verflüchtigung  von  Kohlensaure,  wie 
bereits  schon  angegeben  wurde,  seinen  Grund  hat. 

Dar(^  die  Analyse  wurde  dje  Zusammensel^ung  der 
mr  Trockne  gebrachten  Salzmasse  des  wässerigen  Kohlen- 
aoszugcs  als  folgende  gefunden: 

Chlorkaliuin. .  0,0103  Zu  Salzen  berechnet: 

Kali  0,1272      KCl»  .  .  .  0,010S 

Kalkcrde  .  .  .  0,0045  K(),SO^  0,0209 
Phosphorsänre  0,0065  3K0,P^0^  0,0194 
Schwefelsaure  0,0096  CeO,00>  0,0080 
KolilwMiBfe  .  0,0517      KO|CO>  .0»l5i8 

O»3096  0*2098 
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'  Jm  wässerigen  .Auszuge  der  Akdke  wardea  geftmdaii: 


0,0149 

Als  Zasaiiiineiisetziiiigi  ties  AaebeoriidLsttodes  ergab  sich: 

^  i>.^iMwr46.  »  ...  0,0693     Za.Salm  beraolmel^  , 

Wkcrde,  .  .  ,  0,0396  j  3CaO,P*0*  0,0770 

Eisenoxyd  ...  0,0090      Fc^O^P«0*  0,0170 
Fiiosphorsäure  0,0429       CaO,  CO^  .  ,  0,0483  * 
KohlensSore.  .  0,0527       MgO,CO*  .  .  0,0619 
Kieselerde.  .  .  0,0080      SiO^'  .  ,  \  \  0,mm 

•  "^»2115    •  '  •      '  0,3115. 

"'DorcH  'EtaflftiniiiitoslritQng  der  derdi  -dfe  dr0i  Theile 

der  Analyse  erhalleoen  iiübullaic  erhält  man  folgende 

'  *      /  '         '     Aaf  100  Theile  der  Asebe  bpr^t^U 

ChlOfkaUii«  0,0105  5,104  Saaerstofl 

Mall.  .  .  .t^j,  .  .  .   0,1353  40,777        6,912  J 

Kalkerde  .  .*  .  .  ,  .    0  07  3^  22,243  6,248/ 

Talkerde  ,    .  ,*V  .  '  0,0296  8,921    '     3,453  l  —  17,43«  . 

fei«cno%yd.                0,0090  3.712  "  0,813) 

riiospkorsiitf«  .  .  .   0,0194  14,869       0,333  \ 

M«t«Mbi«M  .  .  .   (rgoiat  4|9IO     ^  M8&[  «SS  ta,S4i 

Mi*«iibr#  .  .  ;.v..-tMWB9.  »,4it  .  . 

\       .  •  •      ♦          -^Sta  100*600. 

"  Von  4,30  Grin.  Uockiüen  iialzes  wurden  erhalte: 

• .  Grtn.  Proe. 

•  .     im  WHJscrigen  Auszug  der  Kuhle  0,2093  =s  48,097 

/   .  im  wasflerigen  Austugder  Asche  0,0149  s  3,416 

iai  salivaureo.  Aussog  der  Asche  0,2115  =*  48,487 

.  .  0,4363  100,000. 

U  lÖOTheilen  des'irOcknen  Bolaes  iiod  enthalte^: 

'    ■  Ckl(Frk«liain   0,2368  .    '  •* 

Kali  3,1103  ■    ■  - 

'  .        Kalkerde   1,6965 

Talkcrde   0,6805 

Ei.^rnoxyil   0,2069  " 

*  '  Phosphorsäurc  ....  1,1356 
Schwefelsiare  .  ,  .  0,3770 
KieMitfa» .....  ,0,18^9.  . 

7,6375 
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Mit  Einrechnung  der  Kohlensäure  beiragen  die  un- 
organischen Beslandtheile  des  im  Frühjahr  gesammeilen 
trocknen  Holzes  40,028  Proc.  -> 

Wenn  man  die  im  Vorstehenden  mitgetheilte  Analyse 
mit  der  des  im  Herbst  gesammelten  Holzes  vergleicht,  so 
findet  man,  dass  die  in  beiden  gefundenen  Gewichlsmen- 
gen  an  Talkerde,  Eisenoxyd,  Phospborsäure,  Schwefelsäure 
und  Kieselerde  fast  dieselben  sind;  beide  Analysen  unter-^ 
scheiden  sich  aber  wesentlich  in  ihrem  Kalk-  und  Kali- 
gehalt, und  es  tritt  auch  hier  derselbe  Fall  ein,  wie  schon 
bei  den  Untersuchungen  der  unorganischen  Beslandtheile 
der  Rosskastanie  gezeigt  wurde,  dass  im  Frühjahr  das 
Kali  und  im  Herbst  die  Kalkerde  in  den  gleichnamigen 
Organen  vorherrschend  ist.  Die  Alaunerde,  welche  in 
diesem  Fall  zwar  auch  im  Herbst  nicht  gefunden  wurde, 
scheint  überhaupt,  wie  die  bisher  mitgelheilten  Analysen 
zeigen,  in  den  noch  sehr  jungen  Pflanzentheilen  zu  fehlen 
oder  doch  nur  als  Spuren  darin  vorzukommen. 

Das  Chlorkalium,  welches  unter  den  unorganischen 
ßestandtheilen  des  im  Herbst  gesammelten  Holzes  eine 
nur  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt,  ist  in  der  Asche  des 
im  Frühjahr  gesammelten  Holzes  zwar  nicht  in  grossen 
Mengen  vorhanden,  doch  ist  der  Gehalt  der  letzteren  daran* 
um  5  Proc.  höher  als  bei  der  ersteren. 

I  .   ;     2.   Die  Rinde«.  i 

•  Die  in  der  vorhergehenden  Analyse  angeführten  89 
Stück  jungen  Triebe  gaben:       '  "       '  •    *  '    '  * 

 h  f  ':\ 

ao  frischer  Rinde  .  .  .  52,40  Grm.  .    .  .  . 

»        *    an  trockner  Rinde .  .  .    8,27  Gnn.  ,  .  . 

'  (    Vegelationswasser  .  .  44,13  Grm.  =  84,216  Prpc. 

Diese  8,27  Grm.  trockner  Rinde  wurden  zur  Unter- 
suchung verwendet  und  durch  Ausziüli,en  der  davon  erhal- 
tenen Kohle  und  Eindan)pfen  des  Auszuges  zur  Trockne 
0,384  Grm  an  Salzmasse  im  Rückstände  erhallen,  welche 

folgende  Zusammensetzung  zeigte:    -  •'  •.    .    •  /  -s' 
■    .'  •        :    ■  -i.  './.   >i  ,  .  , .'  .  .  •  • 

Ii'-'.  «• 
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IM  Slagä, 

'^'^Mtt^mm  .  .  .  /     Zu  Salseo  ^ppirt : 

.,  .    ,  Ml  .........  0,^306  KCl»  ....  0,0109 

noipkoftivn.  .  0,1KM5  SIO,P«0*  0,0128 

Schwefebtore«  ,  0,0092  .  '  KO,SO'' .  .  fiLOfDQ 

Kq^totiw        0^0968  ^Q»CO«  .  ^  O^IQt 

WM8  0,3638 
Durch  Veraschen  der  mit  Wasser  behandeUen  Kohto 
wurden  0,300  Grm.  A^e  gefunden,  durob  dm  ABtAym 

Kali«.«.  ,      0,01?Ö     Zu  S»lwQ  gf^pmii: 
Mwefeliigre    0,0IS8      KO,SC  .  0,OSW  . 
KoblMntara  .  .  0,000S  '    KO,CO*.  .  6,0010  * 

Die  mii  Wasser  behandeile  Asqhe  zeigte  bälgende  Zu- 
sammensetzang:       '  '  *  '  - 

Kalkerde  .       ,  .  0,1031  Zu  fairen  glUppfrf: 
Talkerde  .  .  .       0,0407  5C»0,P»0*  0,1893- 

Ei»enoiyd  ....  0,9048  SMgO^P^os  0,027l 

P*»«JP^or8äure  .  .  0,1076  JMgÜ.CO^  .  .  0,0637  *  '  * 

5f"?!?^  •  •  •  Ö»Ö329  Fe»0*,P*05  0,0090 

■faiiM«.  t  .  >  MiSO  SlO»  o,oi50 

0,3041    -  ~  ..0,30«T 

Stellt  man  die  geloadeii^  RMdfai»  iftnr  drei  Theilv 
der  AaalTie  «MmoMNi«  ^  erbMl  mm-  mmIi  Abzog  der 
MitaiilliM  Mgendo  Remltate : 

Auf  100  Theile  der  Asche  bcwcfcaol; 

Cblorkalium  0,0109  1,9422  Sauerstoff 

 0,2499  44,5210         7,547 ) 

Malkerde.                 0,1031  18,3680         5,159/  .^^^ 

Talkerde                   0,0407  7,2512  2,807  4 

Efsenoxyd                 0,0048  0,8547  0^256}' 

Phoaphorsiore .    .  .  0,1119  19,9360  11,159  i 

Sehwefelüore  .  *  .  .  0,0250  „  4,4549  ^666  f  s  15^314 

Umthid»,.  .  .  .  .  .  o,0f50  2,6m  1^389 ) 

0,5613   *  160,0000  « 

Von  8,27  Grm.  trockner  Rinde  Warden  erhaiien: 

Orm,  •  Jm. 

im  wäsaerigeo  AaflVf  Koble.  .  «  12^084^.9 ,  5A|676 
im  wiaMrifra  Amg  der  Aach«  .  ,  ObQ3j^  ^ss  4,89$ 
«  MlmarM  kmm%  4m  Asche .  « «  6,3041  =  43,639 

0,7235  100,000 
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A  * 


gefundea : 

berechne!: 

,  .  '   Cblorkalimn  .  . 

.  0,1318 

.  0,1375 

.  3,0218 

3,1536 

KHlkerde.  «  ^  • 

•  1,2467 

.  1,3010 

"-  Tfllkerde.  .  /  , 

.  0,^991  ' 

.  0,5136 

Eisenoxyd  .  .  . 

.  0,0580 

"  0,0605 

Pliotpbf>rsäar#. 

.  1,3530    *  ; 

t,^121 

Scliwefelatefe . 

.  0,3023  . 

0,3155 

Kieteler^e  • . 

.  0,1814 

0,1893 

6,7871 

7,0631. 

Die  unorganischen  Bestandtheile  jder  jungen  Rinde 
beUrageo  mit  Eii^hluss  der  Kohlensäure  8,748  Proa 

Tei^iohi  man  dieZahlenresohate  dieser  Amflyse  mit 
denen  der  tbi  Herb$t  gesammelten  Binde,  so  bieten  die* 
selben  nur  wenig  AehnlicbkeiL  dar,  und  auch  hier  zeigt 
es  sich,  dass  das  Kah*  im  Frühjahr,  der  Kalk  im  Herbst 
der  überwiegenfie  Besiandtheil  ist.  Wesentliche  Unter- 
schiede finden  äocb  bei  beiden  im.  Gehalt  an^  Schwefel; 
eäore  nod  Phospborsänre  statt;  denn  während  im  Hörbsl 
nur  G  Proc.  der  letzteren  gefunden  wurden,  enthalten  die 
Aschenbestandtheile  der  Rinde  im  Frühjahr  20  Proc.  Der 
Gehalt  der  Asche  der  Rinde  im  Herbst  an  Schwefelsäure 
ist,  wie  ge2i6i|;t  wufde,  ein  höehsl  imbedeiiAeBder  0!,44ö 
Frooeni);  erfeichl  aber  bei  der  iq> .  FrOhjahf  gesammellen 

Rinde  die  Zahl  von  4,45  Proc.  ^    *  . 

•  -  • 

3.  Die  Blätter. 

.  Ka^  Warden  die  .Blüttel;  rwelobe  xlir  IhileiiaiiiQiiniig  !vap* 
wendet  'wiird^n,  wie  scbota  Leiter  vom  angegeben,  am 

31.  Mai  gepflückt.  Dieselben  besassen  eine  reine  glan- 
zende Oberfläche,  wurden  aber  trotz  dem.  ehe  sie  zum 
Trocknen,  hingelegt  wurden,  nocbymate  mit  einem  .feinen 
Tocbe  abgewischt.. 

170  StüdL  der  Blätter  mit  den  Blattalengebi  .wogen . 

im  frische«  Zuitiade  .  .  •  .  361,20  Chm.  ...       .   <' . 

nacb  dem  Trocknen  ....    50,18    m  -.  - 

VegelalioDswasser  .  .  231,02  Grm.  =  82,15  Pröc. 

Diese  50,48  Grm.  troci^aer  Blätter  worden  verkohlt 
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oiid  darabi  4MielM»*iiei\  Ifi^  awkAWam- 

pfen  des  Aeszug»  'Zor  TroelNie  4,774  Grm.  Salzmasse  im 

Rückstände  erhaken»  weiche  folgende  Zusammensetzung 
hatte: 

Chlorkalism  .  .  .  0,0301      .  .  Zu  Sätzen  gruppirt: 
Kali  .......  1,0146  KCl'  .  .  .  ,  0,0301 

Schwefelfftare  •  .  0,0474  K0,£0'  .  .  ^»lOSS 
Pfcespfcorsftor« .  •  0,0064'  SKO.P^O^  0,0250 
KohlMMiBre^  ,  .  0,4405  '      lCe,00*  .".  1,3826 

*  •      •        1,5409  ^  *    •     •        '  1,5409 

Die  mit  Wasser  behandelte  und  getrocknete  Kohle 

gab  beim  Veraschen  2,092  Grm.  Asche,  und  im  wässerigen 
Auszöge  derselbe  wurden  gefunden:        '  • 

•tfill        .-I'^:  '.'0,i46>  •     «u  Snlttn  ^phti  ' 
Milkerd«  ....  0,0406         KO,SO^.     .  0,0599  / 
SchwefeUäaris.  •  0,0275     .    K0,CO^  .  .  0,1710 

Kohle^osinre ;  ;  .  0,0859  , CaO,CÖ*  .  .  0,0720  * 

\'    •  0,3029  •     —  0,3029^ 

'  '  'üie  'hath  ti^ni  Aoszieheii  mit  Wasser' hintefrbliebene 
A'sdhe  Wurde  doröh  dre  Analyse  ToIgetid^aasseiDf  ssosäm- 

mengcselzt  gefunden:  -V*"  ^'  *  •  '  *'  '  **  ' 

'     '  Kali  .  .  .  ...  .  0,0545         Zu  SäIzcii  ^ppirl:  *   '  * 

r     KaUüerde.  .  *  <.  .  0^7576    ^  .iSO^SifM  ..  ..0,07061  *l  'i  • 

Alaonerde:  .  ;  J  0,0051/  '  '•3CflO,P^O^  1,2657 
Efeenotyd.  . '.'.  0,013«     "    A|20a,P»0*  0,0120       i  ' 
,r;.      Pho»pMor8Än4f.  ..0,6036         Fe'^O^EjfQ^  0,0230  .: 
Kohlensäure.  .  .  0,1782  CaO,  CO*  .  .  0,0857 

*•    kieseferde.  v  .  .  0,0350         M£0,CO» .  .  0,2727     '  '  • 
Sand   0,oaiO  •  ..'M  SAi  n  ♦#>  i  »;,i210:,  .  ,  • 

1,7790  1,7790 

Durch  Zusammenstellung  der  dur6h  die  drei  Theile  der 
Aaaiyse  drktetae* «Mdttf le  erhalk  flbm\Mfi9miB  Zahlen: 

.     .:.  t:.  /  I  .  ^fff.-iOQ  Thefe.de.f.jl{ffhtyliiJiiJwHi 
.CUorkalinin .  ..>,.  0,0301.        M38d.  Swetßloft 

Kah'.  .......  ..  1,917?  .  42,0370  t,^26  \ 

"KaUerie.  V    ;V  ,  fSkÜBl  '  *'öe»57ö  ' '  7,544  /  ' 

niktfdt.'i  -4,55»"  Vl,792}  =i;i«,*46  • 

Alaiw«Md   0,0051  0,1761  ,  '    *     '  * 

Phosphorsäure.  .  .    0,6120        21,1040     XI |,flEi3>^  .< 
Schwefelsäure  .  .  .    0,0749    ■      2,5856        1^548  i  ^  iWW 
Ki«8^l^«ie  .  .  ,  .  .    0,0350  1,2080  0,6^ 
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UnUnuekung  Hü  WMmmbmmi.  I«8 
/¥m  60,18  Grm.  imkiier  Blätter  Mrdeo  erhallen  : 

\  io^  ^wiMeHgca  Auinig  der  Kohle   1,7740  SS  4&t887 

iip. wässerigen  Auszog  i(er  Asche  0»3039,S7  7,835 
im  .aalssauren  Aussog  der  Aschi(  l»t891  ss  46,378' 

-  ,  3»8660f  .100,000 

.  In  iOO  Theilen  ,4er  trocknen  Blätter  .  - 

.  ^  .        <*•..■                     '    gefnnden:  berechnet:  • 

Cbiorkalium  .  .  .  0,0601  0,0641 

•        -            Kali.  .  .  .       ;  .  5,4319-  2,5953  ^ 

Kalkerde.  •  .     .  1,5537  l,65i8     •  •  •    .   •■  : 

:     .  "            Talkcrde.  ....  0,26^4  0,2811         .  ' 

Alauaerde  ».  ,;.  0,0102  /    0,0109               '  • 

"...    1      .  JEiscBOxyd      t  .  0,0214  t  .     0,0260  ' 

Phosphorsftnra.  ^.  l,,2tS>0  .  1,3041 

^     SichwefelsSiire .  .  0,1496  .    0,1596.  . 

toeselerde  .  .  .  .  0,0699  0,0746 ' 

'    5,röJö    '  6,!7sr.     "  ' 

■  Die  unorganischen  Bestandtheile  der  jungen  Wallnuss- 
bfätter  betragen  7,179  Proc,  oder  nach  Aiupg  der;Koh- 
ic^Bsäm  md  des  Sandes  6,4737  Proc* 

.  (Da. sowohl  bei  dMeer  AoalyiS^:«^ 
■Mäüpr  im  Arühjahr  4te  tnr  Analyse  vierwaiidie  AmiU 
von  Blättern  angegeben^urde,  so  lässt  sich  der  GehaH 
eines  Durchscbnitlsblattes,  wenn  man  ein  sokh^  anneh^ 
.men  will,  an  unorganischen  Körpern  und  an  Vegetatjons« 
Wasser  leidii  berechnen,  and  es.  Wörden  sich  ^tgende 
Zahlen  heranssteileii:  *  «* 

6«ivkiil  ^nes  DnMlK'      GeMtan  uorgani-     #M|g»  des  in%e*) 
'  aeWtlsMattes:  -  ichm  Körpers  t       '  latfeUswaiMs  i 

rmhjihr..  1,65  to< '  e^7  «rm.  •  f i,(S5  Qtkv  *  ^ 

fierbA;..;.  6,03       '         •  (^1550  f»    '      ^  =  i   3,$2  w  i  ' 

*    Nachdem  ich  nun  die  durch  die  Untersuchungen  er- 
haltenen Zabienresultaie  mitgetheili  habe,  will  ich  in  der 
'  Mü^Bttden. Tabelle  eia^Zosammens^Unng  ^ä^mdicJliar'Alia^ 
lyate  des  iWallniH^sbgiim  eiehen,;  weleh€f  .heso^ 

dienen  soll,  den  Unterschied,  zu  zeigen,  wekih^  in  den 
pn^eentischcQ  Zusammensetzuhg  der  A^chenbesinndtheile 
d^r  eumiasa  Qmßxm.  m  Frilh^ahr  uqd.jiKt,  Uejcbsii  /fitat^ 

t 
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Frabjahr.    Herb«l.    Frühjiihr.    Herbst.  Frühjahr.  Hvrb«l. 


Chlorkalium  3,104 

0,652 

1,9422 

0,9030 

1,0383 

1 ,735 1 

n,B79 

44,5210 

11,0640 

42,0370 

25,4839 

Kalkerde.  .  .  22,243 

55,923 

18,3680 

70,0820 

26,8570 

53,6173 

Talkerde.  .  .  8,92i 

8,092 

7,2512 

10,5^78 

4,5525 

9,8330 

Abaserde.  .  0,000 

0,000 

0,0000 

0,2937 

0,1761 

0,f>637 

3,262 

0^7 

0,402^ 

0^216 

0,6247 

aiBMpBWijV* 

oxydnl  .  0,000 

Sporen 

0,0000 

0,0000 

0,0000 

Spuren 

PiMMpbortiare  14389 

12,213 

19,9360 

6^530 

21,1240 

4,0395 

Mwafalfim  4,0«a 

.  3,148 

.  4^542 

0,I«6B 

2,5856 

UaeeMe  .  .  MH 

2,861 

2,6737 

0,7071 

1,M0 

iOO,#00 

100,000 

lOOtOOOO 

100,0009 

106,0000 

100,0006 

Saoersloff  der  Basen 

17.426 

22,031 

15,769 

25,900 

16,640 

Terhältniss  des  SanersloffiB  der  Säuren  m 

dem  der  Baseo: 

♦  ■  ♦ 

6:4 

1:9 

1:6 

.5:6 

i:5 

a 

•In  der  folgenden  Tftbelie  sind  dieAsoheopfooeiiOdcr 
uotersochien  Pflanzemlioite^  so  ^  deren  OeliaU  an  Veg^ 

iationswasser  Übersichtlich  zusammengestellt-  Die  letzte 
Reibe  in  dieser  Tabelle  giebi  die  VerhäUoisso  der  Aschen- 
tDongen  oatereiBaiider  an,  weMr-  man  4Ka  des  fiolies  in 
HMm  «tt  4  aeial.  -...//>.'.- 

VprhältDisse,  die 

'  Harne  der  ye>-     Jahres-       Trockne      Vegeta-  Aschenproc.  in  A»chedesHolzrt 


fftabiliseliaa 
Substaaa. 

acit»  , 

6u^ 

?tanz. 

tiona* 

100Tli.dertroel> 

ncnSub5tanz. 

gesetzt. 

IHola. 
hlolr. 

Frfihjahr. 

Herbst. 

8,96 
49,43 

91,04 
50,67  . 

10.028 
2,987 

3,35 = ^ 

1,00=1 

1  Kinde. 
iRiode. 

Frühjahr. 
Herbst. 

15,78 
57,52 

84,22 
42,48 

8,748 
6,403 

2,92  =  3 
2,14  =  2 

fBlftUer. 
(Blftller. 

* 

Frühjahr. 
Herbst. 

17,85 
36,69 

82,15 
63,31 

7,719 

7,005 

f  .'t  .  ' 

2,58  =  2| 
.  2,34  ^  2t 

f  Die  iwei  folß'enden  Tabellen  sind,  wie  die  eben  mit- 
getheilte,  in  ganz  gleicher  Weise  ausgearbeitet,  wie  die- 
aelfaen  schon  bei  der  Untersnchmig  der  worganischen 
Bästandtkoile  des  Bosskaaun^baonMa  niber  angegeben 
worden,  ond  ich  branche  daher  dieselben  hier  nicht  niber 
Wieder  za  erklären,  indem  ich  Bezog  auf  letztere  Unter- 
sochiiag  nehmen  Der  Gehaii  des  Vegelationswasaers  an 
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A^cbenbestan^^b^ien  ist  unter  derselben  Vorausseicopg  be* 
recbnet),  dass  mm  sich.  Damlicb  die  Mineralkörper  ^^rin 
«ofgelösl  denkL 


vegeta- 
bilischen 
Sabataoz. 

Jahreszeit. 

.  f 

1  ■ ,  ■■ 

Aschen- 

in  lOOTh. 
der  firliebeii 
Snbstaiiz. 

)?!'•: 
A«4»e  des 

Holzes  !m 

Frühjahr 

gesetsC. 

Asrhp  in  IAA 

Theilra  de» 
Vc^etations- 
wiastira. 

DieinlOOTh.(fe» 

V  ej(ei8iioo5waa~ 
aera  d.  tf olsea  fai 

Frühjahr  g*rlL;>ta 

Ascbenmenae 

SM  1  gesetzi. 

  1  iii  ■ 

(HoIe. 

1  Kinde. 
1  Rinde. 
iBIiltor, 
Ifilfitker. 

Frühjahr. 

Herbst. 

Frühjahr.^ 

Herbst. 

Frühjahr. 

Herbst. 

0,899 
1,476 
1,381 
3,68S 
1,093 
3,570 

1,00  =  1 
1,64  =  2 
1,53  =  U 
4,09  =s  4 
1.81  «ti 
3,85  =  5 

1 1 1  V  1 » ■  7  r  . :  i 

0,987 

2,920 

1,639 

6,886 

1,712  . 

4,059 

1,00  =  1 
2,95  —  3 
1,66—  2 
6,97  ==  7 
1,73  =  2 
4,11  «4 

fiame  der 
vegeta- 

Liliächea 

Subatwiz. 

Jahreszeit. 

* 

ieiMTh.ier4TCck> 

oen  Substanz. 

Verhältniss 
der  in  Wasaar 
Itfallchmi  w 
den  dartn  uo- 
lüslicbea 
Tbeilen. 

in  100Th.desVeffeta- 
tionswassers  anfgr] . 

In W;iFS(  r 

anflväi. 
Theile. 

]  In  Wasser 

noiösl. 
1  Theile. 

In  Wasser 
«nfläsl. 
Theife. 

InWasser 
nnlösl. 

Theile. 

 . — t. 

iHolz. 
\  HoU. 
i  Rinde, 
t  Rinde. 
\  Blätter, 
f  Blätter. 

Frühjahr. 

Herbst. 

Frühjahr. 

Herbst. 

Frühjahr. 

Herbst. 

433S 

0,533 
4,643 
0,519 
3,542 
1,683 

5,205 
2,454 
4,105 
5,884 
4,177 
5,323 

1:1 

2:9 

1:1 

1:11 

1:1 

1:S 

0,475 
0,521 
(),H69 
0,558 
0,786 
0,975 

0,512 

2,399 
0,770 
6,323 
0,926 
3,064 

Aus  den  in  diesen  Tabellen  verzeichneten  Zablenver- 
hällnissen,  so  wie  aas  den  oben  angegebenen  Analysen 
Jassen  sich  folgende  Schlüsse  ziehen: 

.  ,4)  Bs  findet  bei  den  untersuchten  Organen  des,  Wall- 
mwbanms  ein  gleiches  Verhältniss,  wie  bei  denen  des  Aoss- 
kastanienbaams  statt;  nämlteh  das  Kali,  welches Jro  Früh- 
jahr den  vorherrschenden  Bestand iheil  unter  den  Aschen- 
bestandtheilen  derselben  ausmacht,  wird  iva  Herbst  zum 
grössten  Iheii  durch  Kalk  v^treten.  , 

2)  Das  Chlorkalium  nimmt  unter  den  unorganischen 
Beslandtheiien  der  untersuchten  Organe  des  Walinussbaums 
eine  nur  sehr  untergeordnete  Stellung  ^'a  und  Bildet  sich 
in  gFpsaier  Menge  im  Frtibja^  in  noch  jungen.  Bol^, 
aber  in  diesem  auch  nur  zn  3  Proc 

Areh.  d.  Pharm.  CXI V.  Bda.  2.  HA.  1 0 
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3)  Eine  Vert^eiong  dos  Kalis  durch  Natröii  findet  hier 
eben  so  wenig,  wie  bei  den  unorganischen  Besiandtheilen 
der  Rosskaslanie  stall,  und  es  muss  die  Annahme  einer 
Vertretung  des  Kalis  durch  Nalrön  bei  unsern  Land- 
pflanzen, welcher  mehrere  Chemiker  so  gern  huldigen, 
noch  in  Frage  gestellt  werden. 

4)  Die  weiter  oben  erwähnte,  bereits  von  Andern  schon 
gemachte  Erfahrung,  dass  die  Kalkerde  in  grösster  Menge 
in  der  Rinde  im  Herbst  sich  finde,  wird  auch  durch  diese 
Untersuchungen  bestätigt. 

5)  Aus  diesen  Untersuchungen,  so  wie  aus  denen  der 
Rosskastanie,  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Alaunerde 
in  den  jungen  Pflanzentheilen  nur  in  wenigen  Fällen  an- 
getroffen wird,  und  bei  den  von  mir  untersuchten  Pflanzen- 
organen machen  die  Wallnussblaiter  die  einzige  Ausnahme 

6)  Die  Phosphorsäure  findet  sich  unter  den  Aschen- 
bestandtheilen  der  untersuchten  Organe  des  Wallnussbaums 
im  Frühjahr  in  grössler  Menge  in  den  Blättern  und  nimmt 
dann  gegen  die  Rinde  und  das  Holz  zu  ab,  und  es  findet 
ifB  Gehalt  derselben  bei  letzteren  das  Verhällniss  von 
1:4^:1^  statt.  —  Im  Herbst  kommt  dieselbe  jedoch  in 
grosster  Menge  in  dem  Holze  vor  und  nimmt  gegen  die 
Rinde  und  die  Blätter  zu  ab,  es  findet  mithin  gerade  das 
umgekehrte  Verhältniss  von  dem  im  Frühjahr  statt.  Das 
Verhällniss,  welches  zwischen  dem  Phosphorsäuregehalte 
der  Blätter,  der  Rinde  und  des  Holzes  im  Herbst  stall 
findet,  lässt  sich  durch  die  Zahlen  4:1^:3  ausdrücken. 

7)  Zwischen  dem  Sauerstoffgehah  der  Basen  findet 
im  Frühjahr  sowohl  wie  im  Herbst  bei  den  untersachlen 
Organen  ein  ziemlich  einfaches  Verhältniss  statt,  und  es 
stellt  sich  heraus,  dass  im  Frühjahr  das  Holz  den  meisten 
und  die  Rinde  den  wenigsten  basischen  Sauerstoff  enthält; 
hingegen  enthält  die  Rinde  im  Herbst  den  wenigsten  und 
das  Holz  den  grössten  Gehalt  an  basischem  wSauersloff. 

8)  Die  obigen  Untersuchungen  zeigen  ferner,  dass  im 
Frühjahr  das  Verhällniss  zwischen  den  im  Wasser  lös- 
lichen und  den  darin  unlöslichen  Aschenbestandlheilen  der 

^  »  iiH  ki  »     JU1t.ll  i     t»  f, 
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iintcrsiichlen  Pflanzentheile  ein  gleiches  ist  üial  sich  durch 
die  Zahien  1 : 1  ausdrucken  lasst.  Dieses  Verhältpis^  fin- 
det nicht  mehr  bei  den  im  Herbst  ontersnchteh  Organen 
statte  indem  alsdann  die  Menge  der  Idsifcben  von  den 

unlöslichen  ßo^tandlheileo  bei  weiü/eoi  überlfofTen  wird,  so 
dass  dasselbe  beim  Holz  =  2:9,  bei  der  fijncie  =  4:44 

mi  k^i  .üm  BläUm     4 ;  3  i^ 

•  9)  Der  Gehalt  "der '  emKeliM»  Organe  des  WdliraaB* 

baufDs  an  Vegetalionswasser  ist  sowohl  unter  einander, 
als  auch  in  den  zwei  verschiedenen  Vegetationsperioden 
ahweicheod*  Wahrend  im  Frühjahr  das  Holz  den  gröss^ 
teo  Wassergehalt  zeigt,  findet  dieses  im  Herbst  hei  den 
Uäliem'stau. 

10)  Aus  den  oben  mitgetheillen  Untersuchungen,  so 
wie  aas  den  Tabellen  ersieht  sich  ferner,  dass  die  Menge 
der  QDörganisch^n  Bestandtheile  der  unterstieitten  Organe 
des  Waflnussfeaams  in  den  zwei  Versehiedenen  Vegetartions- 

perioden  sowohl  quahtatis,  als  auch  quaniiiativ  wechselt. 
Vergleicht  man  daher  die  Mengen  derselben,  weiche  in 
iOO  Theilen  der  Xrocknen  Substanzen  im  FrlHijahr  und 
Herbst  enthaiteji  sind^  unter  einander,  so  erhält  man  fol- 
gende ZaUen: 

Hols.-  ftinl«.  Muer. 

Frühjahr.    Uerbst.       Frühjahr.    Herbst.       Frühjahr.  Herbst. 
3:1  2    :     Ii  |     :    1  . 

Anders  stellt  sieb  jedoch  das  Verhältniss  heraas,  wenn 
nan  die  Asehenmengeri,  wbidhe  fn  400' heilen  der 

fribchen  Substanzen  enthalten  sind,  einer  Vergleichung 
unterwirft.  Es  ergieb  tsich  dabei,  dass  die  frischen  Pflan« 
zeniheile  im  Herbst  die  grösste  Menge  an  unorganisch^ 
Kiürpern  enthalten,  wie  fdgende  'Zarhlen  auch  zetgeh 
werden: 

flols.  Rittdev  «MMer. 

Frühjahr.    Herbst.        Frühjahr.    Herbst,       Frühjahr.  Herbst. 
1    J    H  i    t  i    :  2i 
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III. 

Untersuchnng  der  unorganischen  Bestandtbeile 
des  lialb*  nd  ftindfleuches. 

In  der  im  Eingang  erwähnten  Preisfrage  wird  die 
analytische  Untersnrhung  über  den  Gehalt  der  Organe 
der  Thiere  und  thierischen  Flüssigkeiten  an  oxydirten  ob- 
OffgiDMcheii  BestiuMitbeileo,  wenn  Mch  niobl  als  nodh 
v^ndiger  Tbeil  der  Preisaaffftbe  gefordert,  doch  aber 
als  werlhvolle  Zui^abe  bezeichnet  und  gewünscht.  Es 
war  mir  daher  angenehm,  nneine  Untersuchung  auch  auf 
animalische  Stoffe  ausdehnen  zu  dürfen,  obgleich  wegen 
Maogels  an  hiDlänglicher  Zeit  nur  zwei  solcher  Analysoi 
vorgenommen  werden  konnten. 

Zu  Gegenständen  meiner  Untersuchung  wahlie  ich 
das  Kalb-  und  Hmdfleisch,  also  das  Fleisch  eines  jungeo 
und  das  eines  alteren  Ihieres,  da  mir  dieses  mit  der 
Frage  über  die  Zu-  oder  Abnahme  der  unorginischeD 
Bestandtbeile  der  Pflanzen  während  der  früheren  und 
späteren  Vegetationsperiode  in  nicht  unpassendem  Zusam- 
menhange zu  stehen  schien. 

£he  ich  jedoch  zur  Mittheilong  der  Analysen  seihst 
übergehe^  ist  es  nothwendig,  erst  einige  Worte  über  die 
Methode  der  Ontersochong  voraoszoschicken,  welche  yoa 
der  im  Eingang  naher  beschriebenen  nur  in  wenigen 
Puncten  abweicht,  die  ich  jedoch  nicht  unerwähnt  lassen 
darf  und  daher  im  Folgenden  kurz  anführen  will. 

4)  Das  zu  ttntersncfaende  Fleisch  wurde,  nachdem  es 
mn  Häuten  und  Fett  sorgfaltig  gereinigt  wordm  war,  io 
kleine  Stückchen  zerschnitten  uüd  in  einer  Porcellanschale 
bei  einer  Teuiperalur  von  50  —  60<*  C.  so  lange  unter 
öflerem  Umrühren  der  Fleischslückchen  getrocknet,  bis  die- 
selben zwischen  die  Finger  gebracht  sich  leicht  zerbrechen 
und  zu  einem  gröblichen  Pulver  zerreiben  Hessen.  Hier- 
auf wurde  das  Fleisch  auf  die  schon  Seite  15  angegebene 
Weise  verkohlt  und  die  erhaltene  gröblich  zerriebene 
Kohle  hinlänglich  mit  Wasser  erschöpft»  der  Auszug  ein- 
gedampft und  zur  Trockne  gebracht  und  das  Gewicht 
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des  irockneo  Rückstandes  beslimmi.  Dio  Zeriegong  die* 
aar.  Salzmasse  war  im  Gänsen  dieselbe^  wie  ate  ion 
eratan  Tbeil  der  Analyse  Seile  45^  aDgegeben  warde,  nur 

mii  dem  Unterschiede,  dass  die  Auflösung  derselben,  nach- 
dtiui  das  Clilür  darch  Silf)ersoIiiiioü  LeöüiDmt  uiiil  das 
übersobüssige  Silber,  durch  ChjorwasserstofTaaure  eolfcrnt 
wKiffden  war,  in  zwei  gletcbe  XheiJe  getbeiU  worde.  Sin 
Iheil  (fieaer  Flüssigkeit  wurde  auf  die  Seile  18.  angege- 
be*e  Weise  analysirl,  woböi  nur  zu  bemerken  ist,  dass 
(las  Natron,  nachdeiii  ich  mich  durch  die  (|ijaiitati\ e  IVii- 
luog  mit  äntimonsaurem  Kali  von  seiner  Gegenwart  über- 
ztiagl  batte,  ans  der  von  Cblorplattnkaliom  abfiltririen  noch 
Phlincborid  enthaltenden  Flüssigkeit  bestimmt  wnfde, 
indem  diese  zur  Trockne  gebracht  und  in  einem  Platin- 
tiegel seil  wach  geglulit  wurde,  wobei  das  Plaiinclilorid 
versetzt  und  das  Chlor  des  ietj^leren  verflüchtigt  wurde» 
aaeh  dem  Erkalten  in  Wasser  gelöst,  die  klare  L^song 
von  .meCalltscbem  PtaUn  abfillrirt  nnd  hierauf  mit  Süber- 
soiulion  versetzt.  Nach  der  Menge  des  erhaltenen  Chlor- 
silbers konnte  nun  leicht  die  Monge  des  Nairobi  berechnet 
werden. 

'  Der  zweite  Iheil  der  getheilten  Flils^igkeii  wurde  imr 
Prüfung  auf  Talkerde  benutzt  und  mit  ammoniakalisGhem 

Chlormagnesiam  versetzt,  jedoch  in  dem  wässerigen  Aus- 
zuge der  Fleischkohlen  keine  gefunden. 

2)  Die  mit  Wasser  behandelten  Fleischkoblen  woUte 
ich  nun  wie  bei  den  entsprechenden  PflansenkoUen  g^ 
Beheben  war,  veraschen,  dieses  war  aber  wegen  des 
grossen  Gehalts  an  phosphorsauren  Alkalien  nur  theH weise 
möglich,  wie  ich  mich  bei  einem  Versuch  mit  der  durch 
Wasser  erschöpften  Kohle  des  Kalbfleisches  überzeugte. 
Die  zwei  Analysen  der  mit  Wasser  behandel^n  Kehlen 
des  Kalb*  und  Rindfleiacihes  sind  daher  nicht  nach  ein 
und  derselben  Methode  untersucht  worden,  weil  die  eben 
angeführte  Schwierigkeit  des  Veraschens  nicht  geahnet 
wurde.  Es  ist  daher  nothwendig,  dass  ich  die  Unter- 
schi^  zwischen  beiden  Analysen  näher  angebe. 

1.  Die  durch  Wasser  erschöpfte  Kohle  des  Kalbflei« 
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sches  wurde,  nachdem  sie  tbeil weise  vera.schl  worden  war, 

wiederuiu  einige  Mal  mit  Wasser  ausgezogen  und  dieser  Aus- 
zug wie  der  wässerige  Auszug  der  Aschen  (siehe  den  zwei- 
ten Theil  der  Analyse,  Seile  16  )  analysirt.  Hierauf  wurde 
der  Rückstand  mehre  Mal  mil  hoisser  Chlorwassersioff- 
säure  ausgezogen,  der  unlöslich  hinterbleibende  Theil 
aber  nach  dem  Trocknen  verascht  und  die  erhaltene 
Asche,  wie  im  drillen  Theil  der  Analyse  Seite  21  ange- 
geben, mil  Salzsäure  behandelt  und  mil  dem  erst  erhal 
lenen  salzsauren  Auszüge  gemischt,  analysirt.  t 
•■  •'  II.  Nachdem  ich  mich  von  der  Schwierigkeit  des  Ver- 
aschens der  durch  Wasser  erschöpften  Kohle  des  Kalb- 
fleisches überzeugt  halte,  schlug  ich  bei  der  Analyse  des 
Rindfleisches  den  von  W  a  ck  o  n  r  o  d  e  r  fArch.  dei'  Pharmacie 
hd,r}-i.p.9j  vorgczeichnclen  Weg  ein.  indem  ich  die  durch 
Wasser  erschöpfte  Kohle  in  zwei  gleiche  Theila  theilte 
und  die  eine  Hälfte  mit  ungefähr  2,50  Grm.  reinen  essig- 
sauren Kalks  mischte,  mil  Wasser  zn  einem  Brei  anrührle. 
in  einem  Porcellanschälchen  zur  Trockne  brachte  und 
in  einem  hessischen  Tiegel  veraschte,  die  erhaltene  Kalk- 
asche aber,  wie  im  zweiten  und  dritten  Theil  der  Analyse 
Seite  49.  und  21.  angegeben,  untersuchte.  Der  Kalkgehall 
des  Fleisches  wurde  aus  der  zweiton  Hälfte  der  Fleisch- 
kohle ermittelt,  indem  diese  mehre  Mal  mit  Salzsäure 
ausgekocht,  der  salzsaure  Auszug  mit  Wasser  verdünnt 
und  mil  Ammoniak  etwas  abgestumpft  und  hierauf  mil 
oxalsaurem  Kali  versetzt  wurde.    •         i**'^  o 

Durch  den  Zusatz  eines  Kalksalzes  za  solchen  an 
phosphorsanren  Alkalien  reichen  Kohlen  erhält  man  eine 
beim  Veraschen  kaum  oder  gar  nicht  dampfende  Kohle,  we- 
nigstens konnte  ich  bei  aufmerksamer  Reobachtung  eine 
EnlweichuDg  weisser  Dämpfe  nicht  bemerken,  und  ausser- 
dem wird  das  Veraschen  dadurch  sehr  beschleunigt. 

Strecker 's  neueste  Versuche  fAnn.  d.  Chetn.u.  Pharm 
B.73.p.  369.J  über  diese  Methode  der  Einäscherung  nahen 
ebenfalls  den  Beweis  geliefert,  dass  durch  Zusatz  eines 
Kalk-  oder  Barytsalzes  zu  der  einzuäschernden  Substanz 
jeder  Verlust  an  Chlor  und  Phosphor  vermieden  wird 
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man  die  onorgatusobeQ  Pestandtbeile  beslimmen  will,  zu 

verkohlen  und  die  erhaltene  Kohle  mit  einer  concentrir- 
len  Lösung  von  Baryihydrat  zu  kefeucbteo«  alsdann  zu 
trocknen  and  zu  veraüsehen. 

Nach  Voraosscfiickung  dieser  wenigen  nothwendigen 

Bemerkungen  gehe  ich  zur  Mittheilung  der  Resultate  der 
Analysen  selbst  über. 

'  *       '  •!  Ii  i. 

4.  Analyse  des  Kalbfleisobes/ 

Das  Fleisch  zu  dieser  Analyse  wurde  von  der  Brust 
des  frisch  geschlachteten  Thieres  genommen  und  nachdem 
es  von  Hänien  nnd  F^t  vollkommefl'  gereinigt  worden 
war,  in  Slüdschen  geschnitten  nnd  zum  Trocknen  hin- 
gelegt. • 

415,0  Grm.  frisches  Fleisch  gaben  92,80  Grm.  trockenes. 
Der  Wassergebalt  to^9gt  dem^aqh  3^,20  Grm.  »  77»639 
Procent. 

Pqrqh  Abdampfen  des  wässerigen  Ai|szi|igs  dtt*  l^ohle 

zur  Trockne  wurden  2,360  Grm.  Salzmasse  erhalten,  welpbo 
b^im  geringen  Erhitzen  im  Platiniiegel  vollständig  schmolz 
l^.b^H^  J^ba^ß^  I^Mt^.verdü^^tßr  S^po^r^äurq  nipbt 
\W  gerbwstd^  'a^ibwst^  A^/Btlyfe  ergcrf)  f^lg^df 

^ipn^ni^^zqp^: 

Clflorai||rimi^  .  .  0/2314  .     ,  .  . 

.  .   ».  .  NatroiL  0,0579  ...^^  ,         .  .  • 

Kali  .......  0,7779 

fhq8|üior95Dr^  .  0,8358  .  '  - 

fm  wässerigen  AussqgQ  ^er  j^Qhlehalligep  ^sqhe  wui*de(i 


Chlornalrium  .  .  0,0738 
Kali  ......  .  0,2140 

TValron.  .  .'.     .  0,0100 

Talkerde   0,0286 

Phoiphorffture.  .  0,3779 

0,7Ö4S. 
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m  Staffel, 

Der  saure  Auszug  der  Asche  enthielt:  ' 

•      .         Kalkerde   0,0575  ' 


Talkerde.  .  .  «  .  a«0t38 
AlMetd«  ....  S|^«Mii 
Eisenozyd*  •  .  .  .  0^7j0 
PhotpliorfliHra.  .  0,1749 
Kieaderde .  •  •  .  0,0340 

0,2768. 

Stellt  man  die  drei  Theile  der  Analyse  zusammen,  so 
erhält  man  folgende  Zahlen : 

ChlorDatriam  ...  0,305'i 

KaU   0,9919  i 

NalreB  «  0,0679 

i.  KfOlberde. . , .  f  0,0575 

u  ./  ./.;   •    T«lfc«r'««A  0,0418 

Alsuiierde    . . .  Spuren 
Ebeooxyd......  0,0079 

PbosphonSare  1 .  1,3879 
'       •       "  gfeielerd»,.....' 0,0940 

2,8811. 

Woffte  man  die  gefundenen  Säuren  und  Basen  zu 
Salzen  gruppiren,  so  würde  die  Phosphorsäare  hinreichen« 
um  melaphosphorsaore  Salze  zu  berechnen,  sie  würde 
aber  im  Däbersdiuss  vorhandeq  aeiii,  um  pyvo{»fao8plier^^ 
saure  Salze  berechnen  tu  können.  Da  es  ab^r  nim  niöhl 
sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  das  Fleisch  junger  Thiere 
die  Phosphorsäure  in  Gestalt  melaphosphorsnurer  Salze 
enthalte,  wenigstens  wurden  von  mir  im  Kindfleisch  nur 
pyrophospborsaore  Salze  gefanden,  desgleichen  von  Kel- 
ler fÄmuU,  d.  Gibm.  «•  Pharm,  Bd.  70,  p.  9S.)  und  von 
H.  Rose  in  dem  Pferdefleisch  (Poggend,  AnnaL  Bd,  76, 
p.  372J,  so  ist  wohl  eher  anzunehmen,  dass  der  üeber- 
schuss  der  Phosphorsäure  aus  dem  Fibrin  durch  das  Ver- 
brennen entstanden  sei. 

Von  92,8  Grm.  trocknen  Kalbfleisches  wurden  erhalten: 

Gra,  Proc« 

im  wiHerigeo  Aviitig  der  Koble  »  \   3,3600  as  70,6a5 

im  wliierigeo  Atinag  der  lielilelialligen  Aiclie  0,7043  «s  31,080 

im  ranfen  Aiiuog  der  Asche   .  0,3768  =  8,285 

3,3411  100,000. 
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lo  <00  Theilen  des  gelrock neten  Fleisches 


gefunden: 

berechneis 

ChlomalTHM», 

.0,3289 

0,3809 

Katroii  

,  0,0732 

0,0848 

1,2383 

Kalkerde  .  .  . 

.  0,Ü619 

0,0717  • 

Talkerde  .  .  . 

.  0,0450  . 

0«0522 

Afawtterde  *  « 

•  Spuren 

Sparen 

EiiMiazyi' .  . 

•  0,0085 

0^0096 

PbMpboffilnrü 

ijm 

Kieatlerd«  . 

.  0,0289 

0,0299 

34078 

3,6008. 

Tlieile  der  Asche  berechnet: 

Chlornatrittoi  . 

.  10,585 

Sauerstüß 

Natron   2,355  0,6025 

Kali  2^,699  5,8313 

THlkerde   1,^^9  0,5609 

Kalkerde   1,994  0,5601 

Alaunerde.  •  •  .  Spuren 
Eisenoxyd.  .  ,  .     0,273  0,0819 
PhosphorsAure  .   48,132     26,941  j 
Kietelerda.  .  .  .     0,613      0,483  i  ^'^^^ 

100,000 

Der  Sauerstoff  der  Basen  verhalt  sich  demnach  zu 
dem  der  Säuren  =  I  :  3,58  =  2:7. 

Es  muss  auffallend  erscheioen,  dass  in  dem  Kalbfleisch 
keioeSchwefelsäare  gefondeo  wurde.  Bs  ist  dieselbe  jedoch 
bei  der  Analyse  keineswegs  tibersehen  worden  und  es 
scheint  daher,  als  ob  dieselbe  in  dieser  Periode  des  Lebens 
zu  andern  Zwecken  verwendet  worden  wäre.  Es  ist  übri- 
gens auch  denkbar,  dass  der  gefundene  Mangel  an  Schwe- 
felsaure in  einer  Verflüchtigung  derselben  beim  Veraschen 
beruht»  da  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  zur  Veraschung 
der  mit  Wasser  behandelten  Kalbfleischkohle  kein  Kalk- 
salz verwendet  wurde 

Der  Gebalt  des  Fleisches  an  Schwefelsäure  scbeiut 
überhaupt  nicht  bedeutend  zu  sein ;  so  fand  ich,  wie  weiter 
unten  gezeigt  wanden .  wird,  in  der  Asche  des  Rindfleisches 
hiir  1,77'Prdc.;^  Keller  eben  darin  Prot,  uiid  H.  Rotfe 
m  der  Asche  des  Pferdefleisches  nur  0,301  Procent. 
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Es  wordM  Ml  di6s«r  OMtrsochong  659,0  Grm.  von 

Häuten  und  Fett  gereinigtes  Rindfleisch  zum  Trocknen  in 
einer  Porcellanschale  bingeiegl  und  453,0  Grm.  trockenes 
Fleisch  erhatten.  Der  Wadaergehalt  betrag  demaacfa 
406,0  Grm.     7iCf3  Procent. 

Durch  Verkohieo  dieser  153,0  Grm.  irockneo  Fleisdies 
Mild  Ausziehen  der  Kohle  mit  Was$^r  wurde  durch  Ab- 
dampfen zur  Trockne  4,466  Grm.  Salzmasse  im  Rückstände 
crhalteo,  deren  ZusammenseUaDg  darob  die  Analyse  ah 
folgende  gefund«i  ward«: 

•    Chlornatrium.  .  .  0,1316 
Natron  0,006 1 

Kali   ceaflis 

Phosphors#urp .  ,  0)4719 
ScbwefelsiDr« .  •  0,0130 

Die  mit  tViisser  bebandelte  ffohle  worden  wie  oben 

angegeben,  mit  2.5Ü  Grni.  essigsaurem  Kalk  gemischt  und 
verascht,  und  im  wässerigen  Auszug/^  ^^r  erhaiteneo 
Kalkaacbe  wurden  gefuiKiao: 

Clil0r|ialriaiii  «  .  0^095^ 

KftK  .......  0,^366 

Pho*pNof4iiire.  .  OjMM 

1,0416.     '  ' 

lier  durch  Wa^er  erschöpfte  Aschenrückstand  zeigte 
folgende  Zosammens^tziirng:       -  \' 

Kalkerdü  0,1678 

Talkerde  0,0776 

Alaunerde.  .  .  .  Spuren  '  . 

Efsenoxyd  ....  0,0318  . 

Phosphorsäure .  .  0,5838 

Jü^sqltrde.  •  .  .  0,0^0    •    ;  ■ 

Bi!9  Kalkärde  wnrdei  wie  aebon  erwübpi»  m  mm 

b^öondem  Theil  noch  nicht  mit  e^sig^urec?  K^lk  »W- 
sclzier  bohle  geftinden.  ohgleieh  4ießelt>e  f|ppl>,  au»  der 
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dargestellten  KaNeasche  tMüe  gefiinden  ii^rden  köoiieD, 
da  das  Gewicht  des  zugesetzten  essigsaqiren  Kalks  and 

mithin  die  Moii£>o  des  Kalks  bekannt  war.  Es  lässt  sich 
aber  andererseits  wohl  nicht  verkennon.  dass  eine  directe 
Bestimmung  derselben  genauer  ausialieo  mussie,  obwoU 
die  zu  befürchtenden  Fehler  bei  Amvendnüg  vollkomnieB 
reinen  essigsKtn^' Kalks  nor  gering  sein  konnten. 
'  Zieht  Aflrir  at^^^Hti^  die  di*ef  Analysen  erhaltenen 
Hesultale  zusammen,  so  erhält  man  folgende  Zahlen: 

Chlornatrium  .  .  0,2472  Zu  Salzen  gruppirt: 

Chlorkalium  .  .  .  0,1.^24  NaCP  .  ,     .  0,2472 

Natron.^   0,0861  KCI^.  .       .  0,1324 

,   ;  Kali  ;  .  1,1514  aNaO,P'0*  0,1845 

Kalkerdfe.     ;  .  .  0,1678  2CaO,P205  0,3783 

Talker^.  ....  0,07T6  2MgO,PM)^  0,2!  17 

AlanneMe i      Spuren  Fe  ^  0  3 ,  P  ^  0  ^  0,0600 

Eiseooiy^.  VV  :  0,0318  2K0,P»ö«*.  .  2,9025 

rhotph#»ilare*  ,  1,2956  K0,S6«^.  ;  ;  0,1371 
SchweWtfitro.  .  0,0584    ■*    äO»^';  .  V^*/ 0,0500 

Kieselerde  .  .  .  .  0,0500  .F*0*  .  .  .  .  0,00ia 
odj^i^ri  •'.r>l!i        'i   '  .»,2963      '    »  i'      -  '  *ej»8a''<J 

Beim  Züsammensiellen  der  Sauren  und  Baseti- 
Selzen  bleiben  4  Milligramm  Phosphorsanre  übrig,  was 
bei  der  Bestimmung  einer  sMchen  tted|;e  von  Plto^ 
'phbr^ore,  weikin  m^n  die  Schwierigkeiten  bedenkt,  mit 
welchen  die  genaue  Bestirtimang  derselben  verknfiprt  ist, 
leicht  auf  einem  Beobachtungsfehlf  i-  Ijerulien  kann,  wenn 
inan  andererseits  nicht  annehmen  will,  dass  geringe  Men- 
'gen  von  metäphdsphöi^drän  Salzen' In  ddiifl  Fleiseh^  tei^ 
handen  ^drenr  '  '  ^  \ 

Von  453  Grm.  trocknen  RihdAelsebes  weisen  erhalten: 

Grm.  '  Proc. 

i»  ftHkmtfiti  Atiisug  d0r  Pleisehkolile.  t,4S^0  »  4^5 

im  wSnerJjf«ii  Awug  der  Asche  ....  1,0^6  =  30,478 

Im  nlsalm^  Attssaa  deir  Asche  0,9100  =  26,627 


In  400  TheÜeh  trocknen  Fleisches  worden 

< 

Cblernitfnlini .  .  D,W5  0^1674 

ChlorMiM«  »  •  0,0865  0,0896 

,  ,     Natron  0»0563  0,0583 


Digitized  by  Google 


Knli.  .  .  ,  ,  ■ 
kalkerde  .  .  . 
Talkerde  .  .  . 
Alauuerde.  .  • 
Bimoxyd  •  . 
Pbosphorsänre 
Mwefelrt«» 


0,7526 
0,1097 
0,0507 
Spuren 
0,0308 
0,8)68 
0,0J^83 
0,0da7 


0,7796 
0,1136 
0,0525 
Spuren 
0,0315 
0,8775 
0,0395 
0,0338 


le  100  Tbeileii  der  Rmdfleisobascho  sind  eftlhdteii: 


Chtomaiiliini .  7,4947 
Chlörktliwn.  .  4,0143 

Kali 34,9093 


IVatron  .  , 
Kalkerde  . 
Talkerde  • 
Alauoerde 

Eisenoxyd 


2,6104 
5,0874 
2,3527 
Spuren 
0,96^1 


Sniraritoff 

5,9177 

0,6678 
1,4290 
0,9107 


»  9,9141 


l'liosphorsäure  39,2808 
Schwefebünre  1,7706 
Kioielerde  .  .  1,5159 


0,2889 
31,9860 
1,0598 
0>7877 


8  83»dä^5 


100,0000 

Der  Sauerstoff  der  Säuren  in  der  Rindfleiscbasche 

belrägl  mithin  2,ü8  mal  soviel,  als  der  der  Basen,  so  das;» 
das  Verhalmiss  zwischen  dem  Sauerstoif  der  Basen  und 
dem  der  Säuren  s=  2:5  i$U 

Aus  den  zwei  eben  milgelheüten  Uniersuchungen 
ergeben  sieb  folgende  Schiussfolgernngen: 

4)  Der  Gehalt  des  Kalbfleisches  an  unorganischen 
Bestand theilen  ist  bei  weitem  grösser  als  der  des  Rind- 
fleisches, so  dass  sich  für  beide  Substanzen  im  trocknen 
Zustande  ein  Verhaltniss  wie  4:1^  herausstellt.  Im  fri- 
schen Zustande  isi  dieses  Verbältuiss     4  :  4|. 

2)  Der  Gebalt  an  alkalischen  Chlormetallen,  so  wie 
der  der  Kalis  ist  In  beiden  Äschen  sich  ziemlich  gleich, 
wenigstens  sind  die  Unterschiede  erst  in  dor  orslen  Deci- 
malslelle  bemerkbar.  In  der  Rindfleiscbasche  ist  ein  Ibeil 
des  Chiomatriumii  durch  Chlorkalium  vertreten. 

3)  Der  Gehalt  der  Rindfleiscbasche  an  Kalkerde  isl 
um  2^  mal  grösser,  als  der  der  Kalbfleischasche,  während 
der  Gehalt  an  Talkerde  in  beiden  nicht  sehr  verschieden 
ist.  -~  Die  Menge  des  Eisenoxyds  im  Kalb-  und  Hindfleisch 
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verhält  sich  wie  I :     beträft  aber  auch  im  HincNletob 

nur  anniniornd  1  Procent      '  ' 

4)  Die  grössie  Verschieden  bei  l  in  der  Zasammensetzong 
cNr  onöt-gaüisieheii'BeMäiidlheae  beider  fldsciiirien  bmhi 
tofdiditi  grösseren  6^h*k  ^ei^'kalMelMliiMh»  an  Phwi>« 
phorsäure,  und  beträgt  in  derselben^  Proc.  meküt  als  in 
der  Rindfleischasche.  Die 'Asche  des  Rindfleisches  ent- 
halt die  Phosphorsaure,  wie  oben  gezeigt  wurde,  in  Ge^ 
atalt  von  b-phosphorsauren  Salzen;  ob  dasselbe  auch  beiaff 
Kalbfleisch  der  Fatt  isi.  konnte  dviroli  dieie  Unterduchong 
nicht  bewiesen  werden,  und  es  müssen  daher  andere  Ver- 
suche noch  d;iriiber  entscheiden. 

5)  In  dem  Kalbileiscb  sleilt  sich  «in  ^ozlicher  Matkn 
gel  an  Scbwefeisäiire  heraus;  ob  riiiBselbe  nun  in  dar 
Entwickelongsperiode  des  Tbieres  eine  andere  Verwen-» 
dung  findet  und  ob  sich  dieser  Mangel  bei  den  jungen 
Thieren  dieser  Klasse  immer  zeigt,  muss  durch  andere 
Untersuchungen  erst  noch  festgestellt  werden. 

6)  Im  Beireff  des  Wassergehakes  beider  Fleiaoharieii 
findet  kein  sehr  grosser  Unterschied  statt;  er  beträgt  iaa 
Kalbfleisch  nur  5  Proc.  mehr  als  im  Rindfleisch. 

Allgemeine  Schlüsse. 

Aas  allen  bisher  mitgetheilten  Uotersucbungen  iass^o 
sich  folgende  Uaaptschliisse  ziehen: 

«  4)  Die  Rose'sche  Methode  zur  Ausmittebing  der  unor-r 
^nischen  Stoffe  in  den  organischen  Körpern  kann,  da  diü- 
selbe  den  Gehalt  an  Chlor  und'Schwefelsänre  in  vielen  Fal- 
len zu  gering  änden  lasst  und  da  sie  ferner  auf  einQjBestioi« 
mung  der  Alannerde  keine  Rücksicht  nimmt,  ausserdem 
aber  auch  noch  eine  sehr  kostspielige  und  zeitraubende 
ist,  nicht  füglich  befolgt  werden. 

2)  Die  Rose  sehe  Methode  berechtigt  durchaus  nicht 
zu  Schlüssen,  wie  sie  ihr  Verfasser  aus  den  darnach  erhal- 
tenen Resultaten  zog»  Eine  Aufklärung  über  die  Verände- 
rungen, welche  die  unorganischen  Substanzen  in  den  orgkni- 
schen  Körpern  erleiden,  werden  wir  durch  dieselbe  nie  erhat- 
ten. Es  ist  daher  die  von  Rose  gemachte  Eintheilung  der 
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teleoxydische  vor  der  Hand  ooeb  fio  I^nge  onizlos,  so 
lange  es  der  Chemie  noch  nicht  gelungen  isi,  auf  einem 
ralioneiieu  und  sicheo-en  Wege  die  Veränderungen  der  uo- 
or§lli|ifi^eii  Körper  in  den  Ürg^iie^  zu  erforschen  und 
diniUli«».  Bis  jflial  kämm  w'*t  iHir  diff  4«90&ydireade 
Wtnkiiiigi  wcrtibe  der  OrganiiiiiBs  auf  die  M^aMoiiiieiieii 
oxydirteo  Körper  aububi,  ia  vielen  l  ullen  erkennen,  aber 

8)-  Dar  wichiigsto  fiehhmi»  vekber  »na  «änunUictal 
angeMirteii  Uaiamobungefi  gezogen  werdm  mm*  it^ 

derjenige,  welcher  die  lieanLvvorluni^  d^r  Frage  iiböf 
den  Wechsel  der  unorganischen  Stoffe  m  dea  Organen 
während  versokiedeiier  Vegetaiion^pcriodeft  to&riffi. 
eagithn  -  sioii  mm  aas  araineD  iJfliensooiHuigWi  dtefiQi'il 
•mtrwoniNig  derselfaeo,  je  naohdem  inaD  sieh  m(  4m 
einen  oder  den  andern  Slan(i})anct  sleljl,  \oü  wcluhiepi 
aus  man  die  Körper  heurlheilen  will,  verschieden  eege- 
beo  werden  rouss.  SielU  laan  mb  auf  den  Staod- 
fmad  das  Cbemikm  und  gehi  von  den  viMig  ^eUrooluW' 
ten  Körpern  mb,  so  enlhahen  die  Pflanz^or^ne  die 
sten  unorganischen  Körper  im  Frühjahr;  stellt  raan  sich 
auf  den  Standpuncl  des  Physiologen  und  beurlheiil  die 
Pfanzenoi^aiie  in  dem  Zoslande.  wie  aie  «o  4ler  Pflanze  in 
verschiedenen  Vegetationaperioden  angeMroffen  we^deo»  ^ 
ellChalleii  ^lieselb^n  kn  Rerbal  die  grösete  Menge  anMioA* 
ralkörpem.  Em  Bliek  auf  die  folgenden  zwei  kleia« 
Tabellen  wird  die  eben  ausgesprodiene  Bebaupluog  io 
,  das  recble  Lkkii  setzen. 


iHotz. 


\  Bläller, 


Frfilijnh-r. 

ilfr^ft. 

Uerlisl. 
Frühjahr, 
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N, 

(Ifolt.  Frühjahr.  0,S99  10,Ü*-^Ö 

jHüli.  Herbst.      ,  1,476  2,987  ^ 

^Rindc,  Frühjahr,  "    '*    •  1,381  8,7^8 

jRinde.  Herbst.  -  3,b83  6,^u3 

(BlaUer.  Frühjahr.  i,ü'j2  7,719 

ISio  ganz  gleiches  Verhältniss  steQt  ^ich  auch  bei  deo 
xwel  anter«achten  Pleischarlen  lieraaa,  pnr^  n^ji  dem  Unr 
terschiede,  dassdasRalbOeiach  aowolil  loi  irMknen.  als  aucli 

im  irischen  Zustande  die  meisten  unorganischen  Knrpci  ent- 
hält, wie  die  folgende  Tabelle  zei^t  ,0b  die^ßs  nun  durchr 
gehends  t^ei  -dem  Fieisch  aller  jbngen  Dpd  4illerap  Thier« 
stau  Gndet,  müssen  er^t  noohßpätereÜnlersuGhui^geii  2;eigeQ. 

h  tOO  Theiiep  100  TbeUt^fi 

des  friüi-hen  des  trocknen 

I?letffche8.  Kleiscfaes. 

'      KftiWlrisch.  0,805  S,600 

Hintlflpicb.  0,611  S,2SS 

Nadi  den  ResalTateh  meiner  Untersuchur^en '  läs^ 
sich  daher  die  Präge: 

»Wechselt  die  M«  ngp   der  oxydirlen  unorganischen 
Besiandtheiie  in  den  gleichen  Organen  ein  u»d  der- 
selben Pflanze  wahrend  der  früheren  und  späteren 
Vegetailonsperiodet« 
folgendermassen  befantworten :  ' 
Die  Menge  der  oxydirlen  unor^nnischen  Körper  in 
den  gleichen  Organen  ein  und  derselben  Pflanze  wechselt 
in  den  zwei  Yersebiedenen  Vegetationsperioden  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  dfe  frischen  Substanzen  im  Herbs^ 
die  getrockneten  fm  thrSfijahr  den  jgrössten  Gehalt  an 
unorganispfaen  Körpern  enihalien. 


lieber  das  Jalappeoharz; 
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Heber  das  ialappebharz  haben  nach  einander  C ade I 
de  Gassicoort,  Troromsdorff,  Bachner  und  Her- 
berger, Gübel,  Johnsion  und  zuletzt  unter  Liebig's  | 
Leitung  Dr.  Kays  er  ihre  Versuche  und  Erfahrungen 
mitgelheiU.  Es  würde  überflüssig  sain,  wollte  ich  die 
Resnitate  jener  Arbeiten  hier  in  kurzen  Auszügen  geben, 
weil  Kayser  in  den  Atmeden  der  Chemie  und  Phartnaeie, 
Bd  51.  das  Wesentliche  jener  Versuche  und  seine  eigne 
Arbeit  vorgeführt  hat,  auf  welche  Ausführung  ich  deshalb 
wohl  verweisen  kann.  Das  Harz  der  sogenannten  Wurzel 
von  Ipamoea  SefUdea^  Zuecär,  habe  ich  einer  neuen  Unter- 
suchung unterworfen,  und  bin  zum  Theil  zu  wesentltch  vor* 
schiedenen  Resultaten  meinen  Vorgängern  gegenüber  gelangt. 

Zar  Darstellung  des  Harzes  wurde  die  sogenannte 
Wurzel  der  Ipamoea  Schuieana,  eine  Sorte,  die  als  gute 
Mitielwaare  zu  bezeichnen  wäre,  mit  Alkohol  von  80  Pro- 
cent wiederholt  ausgezogen,  bis  sie  erschöpft  war.  Die 
Auszüge  wurden  filtrirt,  mit  Wasser  geniischt  und  der 
Alkohol  abdesüUirt.    Das  zurückgebliebene  braune  Harz 
wurde  so  lange  mit  Wasser  ausgewaschen»  aU  letzteres 
gefärbt  wnrde»  Hierauf  wurde  das  .  Harz  zur  Trockne  ein- 
gedampft ;  es  besass  die  bekannten  physikalischen  Eigen- 
schaften und  die  Ausbeute  betrug  i5Proceni   Ich  glaube 
die  Bemerkung  gemacht  zu  haben,  dass  ein,  anfangliches 
Ausziehep  der  Wurzel  mit  schwi^obem  Weingeist,  das  so- 
genannte Aufschli^ssen  von  entschiedenem  Naehtheil  fiir 
die  Ausbeute  ist.    Es  werden  hierdurch  dem  Harz  mehr 
Substanzen  zugerührt,  die  in  Wasser  lösh'ch  sind,  dadurch 
wird  ein  längeres  Auswaschen  nothig,  und  weil  das  iiarz 
^ie  ich  unten  näher  ausführen  werde,  in  Wasser  etwas 
lösKch  ist,  auch  ein  Theil  aufgeschlämmt  wird,  so  miiss 
auch  die  Ausbeute  geringer  werden.    Eine  weingeislige 
Losung  des  Harzes  wurde  mit  Thierkohle  digerirt^  wobei 
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der  Verlust  an  Harz  elwa  8 — 10  Frocent  betrug.  Die  von 
dar  Kohle  tiUrirte  Fliissigkeii  hatte  «ine  weingelbe  Farbe; 
sie  wurde  oMi  Wasser»  weiches  das  Harz  weissgelb  nieder- 
schlug, deslillirl  und  das  zurückbleibende  Harz  hei  gelin- 
der Wärme  eing^ooknet.  Das  Harz  besitzt  folgende 
Bigenschaillen: 

4)  Physikalische  Eigenschaften.  Es  ist  we^'ssgelblicb» 
spröde  und  iässl  sich  leicht  zu  einem  weissen  Pulver  zer- 
reiben.   Es  hat  den  Geruch  der  Jalappenwurzel. 

2)  Löslichkeitsverhälluisse.  Es  löst  sich  leicht  uud 
vollkommen  in  Alkohol.  Wird  diese  LösQng  bei  gelinder 
Wärme  ahf  einem  Glase?  verdonMl,  so  dass  keine  Wasser" 
dämpfe  (latjiit  in  Berührung  koinmen,  so  bleibt  das  Harz 
vollkommen  durchsichtig,  vom  Glase  kaum  zu  uulerschei- 
den»  zorüek.  Die  alkoholische  Lösung  wird  durch  Was- 
ser gÜaUt»  das  geßillte  Harz  hat  die  Consistenz  eines  Ter- 
pentins, und  enthält  in  diesem  Zustande,  durch  Knelon  und 
laechanisches  Abtrocknen  vom  Walser  befreit,  noch  40 
bis  42  Prooent  verdamplbare  Feuchtigkeit.  In  diesen  Zu- 
stand geht  das  Harz  stets  über,  wenn  es  pnlverförmig 
mit  Wasser  oder  wasserhaltigen  Sobstanzeni  in  denen  es 
nicht  löslich  ist,  in  Berührung  gebracht  wird.  Wasser  löst 
das  Harz  in  geringer  Menge.  Kocht  man  dasselbe  mit 
Wasser,  so  suspendirt  es  sich  darin,  setzt  sich  bald  gross- 
tenlheils  wieder  ab,  die  überstehende  Flüssigkeit  bleibt 
trübe,  wird  durch  Filtriren  klar,  und  enthält  in  720  Ihci- 
len  1  Theil  Harz  gelöst.  Die  Lösung  reagirt  sauer.  Baumöl, 
Terpentinöl,  Lavendelöl  lösen  das  Harz  nicht.  Aether  löst 
davon  ein  Harz,  welches  nach  meinen  Versochea  40  bis 
42  Procent  beträgt. 

5)  Verhalten  gegen  Sauren.  IJobergiesst  man  gepul- 
vertes Jaiappenharz  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  so 
MM  es  sich  darin  vollkommen  auf,  -indem  das  Ganze  nach 
einiger  Zeit —  nicht  schön  nach  8 — f  0  Mmuliön,  wie  K  ay  s  er 
angiebt  —  eine  puipuirolhe  Farbe  annimmt.  Nach  eini- 
gen Stunden  geht  die  Farbe  ins  Biutrothe,  endlich  ins  Braune 
über,  und  es  werden  schwarzbraane  Flocken  abgeschieden. 
0i08Yarba)teri  ist  ausgezeichnet  und  cbarakterisitoeh.  BIft 

Aich.  d.  Pharm.  CXIV.  fidj.  2.  Ufl*  ^  * 
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coucenlrirler  Saipciei^aiiie  übergössen ,  niutiut  das  Harz 
Terpenliacousislenz  ao,  löst  sich  im  eiuer  Temperatur  von 
^ßhls&  Grad  voUsläodig  aber  laogsam  a«i(  «ad  wird  mS 
Ziua&z  von  Wasser  unverändert  abgesobieden.  Erwännt 
maß  jedoch  stärker,  so  losl  sich  das  Harz  schneller,  wird 
aber  aus  der  Lösung  durch  Wasser  veränderl,  von  grua- 
Uober  Farbe  und  angenehmem  Gerucb,  dem  der  SkUgm 
Adm  ähnliob.  abgoseUedem.  Koohl  nan  ladBasBa^viriir 
ei  hilzt  bis  nahe  zum  Kochen,  so  wird  das  Harz  lAolblindig 
unter  Eniwickelung  von  SiickuxNd  zerstört.  Bs  bildet  sich 
dabei  Oxalsäure  und  eioe  in  Wasser  sckwerlösUche  pidr 
verfiinaige  Swm,  die  weder  Kalkwasser  nQohiJIaqilifW 
fölll«  wohl  aber  Bleiessig  und  SHberaitrai»  weldW^lSiiiiib 
ich  für  Stypbninsalpelcrsäure  halle.  Chlürwasserstoffsäure 
lööti  das  Harz  in  geringer  Menge,  bräunt  den  AuckstaiMi 
niaqmt  beim  Erwärmen  eine  braune  Euba  an  nad  Ver* 
waadek  das  Uogelpele  in  ein  aähes  braooea  Hara.  Koaigj 
säure  löst  das  Jalappeoharz  mit  Leichtigkeit  und  unvern 
änd^r^»  namentlich  w^nu  uuiq  Warme  anwendetet'!  ^-^fpm^ 

4)  Verhallen  gegen  Basen  und  Salze.  Wässeriges  Aelz- 
kali  löst  das  Harz  vollkommen  in  der  Kälte.  Ammoniak 
erfordert  Anwendung  von  Wärme,  desgleichen  kohlensaur| 
Alkalien.  Die  wässierige  Lösung  des  Harzes  wird  durch  Aet^p 
alkalien  nicht  getrübt,  wohl  aber  durch  deren  Salze;  die  Tro-, 
bung  mit  kolileiisaurcu  Alkalien  verschwindet  durch  Kochen, 
Eine  weingeistige  Lösung  desselben  wird  durch  die  wein-^ 
gei^ägem  Lösungen  von  essigsaurem  Kupferoxyd,  Bisen^ 
bbrordr,  Qnecksilberchlorid  und  PlatinchTorid  nicht  gefülll. 
Essigsaures  Blei  biiii^t  einen  starken  Niederschlag:  hervor. 

Das  nicbi  dorch  Kehle  entfärbte  Harn  seigl  oalliirilSSf 

in  so  weit  ein  verschiedenes  Verhalten,  als  der  Farbestoll 
sich  geltend  macht.  Beim  Bebandein  mit  Schwefelöäure 
entelebt  keine  purparreihei  sondern  eine  braunrolb^  Fär- 
bung. Salpeleraäure  veriinderf  den  Farbeloff^  er  wii^. 
znersi  roslrolh»  bald  ganz  zerstört  Essigsäure  wirkt  aicbl 
auf  denselben,  und  die  Lösung  des  Harzes  in  derselben, 
br^MUp,   Uebrigens  lösfc  sieb  das  nicb^atTärbMl»  UaA 
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Ute  voUkommea  io  Alkohol,  soadera  as  se4z4  eifte  Tri^ 
boDg  abw 

Das  Jalappenharz  besieht  aas  drei  Wscbiedeneh  Htir« 

zen,  Küclil  oder  digenrt  man  dasselbe  mit  Aelher,  so 
lost  sich  ein  Theii,  der  ausserdem  durch  sein  eigenlhüm- 
Itobes  VerliaHea  hiareichend  obarakterisirt  wird.  Der  Rück* 
stand  wird  aus  aeiaer  Lösung  in  Alkohol  zm  Thttl  dorob 
iteiessig  oder  essigsaures  Bieioxyd,  gleichfalls  in  Alkohol 
gelöst,  niedergeschlacjen,  während  ein  anderer  Theil  in  der 
Auflösung  bleibt,  ^icht  nur  dies  Verhaltea  deutet  aui  zwei 
verschiedene  Harze,  aobdern  aaoh  die  aoa  den  resp.  Heiv 
zen  durcb  Ko(flieii  mii  Alkalien  entstehenden  Säuren  und 
deren  Salze  charakterisiren  dieselben  hinreichend  als  ver- 
schieden. Ich  will  das  Harz,  welches  durch  Bleisaize 
gefälii  wird,  nachdem  das  Jalappenharz  mit  Aether  ausg^' 
zogen  worden,  das  Alphaharz,  das  nichtfalibare  das  B  et  tf^ 
barz  aeiMidn.  Diese  beiden  Harze  bilden  den  Kdrper, 
den  Kayser  Rhodeuictin  lienannl  hat.  Das  Beta  harz  ent- 
spricht Buchners  Jaiappin.  Das  in  Aether  loblii^he  Hana 
wiU  ich  das  Garamaharz  nennen. 

Das  Alp  hall arz  lässt  sich  durcb  kein  mir  bekannt 
.las  Miiiel  vom  Belahafz  isolirt  trennen,  sondei'n  nur  in 
Verbindung  mit  Bleioxyd.  Es  besitzt  die  Eisjenschaft,  in 
Betaharz  nach  längerer  Zeit  übci  zugeheu.  ich  habe  den 
in  Aether  unlöfitichen  Xheil  des  Jalappenhactses  an  -ter* 
sdiiedeoen  älteren  Wurzeln  untersucht,  und  gefunden,  ddss 

aus  der  Lösung  desselben  durch  Bleisaize  nichts  gefällt 
wurde,  während  dies  bei  Harz  aus  andern  Irischen  Wur- 
zeln der  Fall  war.  Ausserdem  besitze  ich  ein  durch  Aether 
ersohöpAea  Harz,  welches  bei  seiner  Bereilnng  in  Alkohol 
aufgelöst,  einen  starken  Niederschlag  mit  in  Alkdiol 
lösten  Bleisalzen  gab.  Nachdem  es  über  zwei  Jahre  an 
einem  trocknen  Orte,  jedoch  nicht  vollständig  vor  dem 
Lnfizutritt  gasciiiitzt,  aufbewahrt  worden,  giebt  es  mit  den 
gMuiQten  Salzen  auch  keine  Spur  einer  Irtibtmg;  INesei' 
l^Örper  wäre  also  das  Betaharz.  Ob  es  sich  dilher  aebon 
in  der  ganz  frischen  Wurzel  findet,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden i  nur  so  viel  ist  gewisSr  dass  es  sich  m  allen  \oa 
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mir  uiUtübuchleii  Wurzeln,  so  wie  sie  lui  Handel  vorkom- 
men, in  wechselnder  Menge  fand,  in  denen  das  Atpbabarx 
zQm  Theil  ganz  firiiile. 

Das  Betaharz,  wenn  es  nicht  auf  erne  im  Vorher- 
gehenden bezeichnete  Weise  frei  von  Alpliaharz  erhal> 
len  werden  konnte,  lässl  sich  vom  letztern  trennen  und 
darsCelleo,  iiidtoi  die  alkohoHeche  Löenng  beider  Hane 
dttrch  Bleisalee,  in  Alkohol  gelöst,  gelallt  wird.  Ans  der 
ahiiltrirten  Flüssii»keit,  aus  der  man  das  Blei  vorher  durch 
SchweCelwasserstoü  entfernt,  wird  es  durch  Wasser  gefällt, 
ausgewaschen  und  getrocknet  Das  Betahars  besitzt  die 
genannten  physikalischen  Eigensebaflen  des^Jalappenbarzes, 
nur  ist  es  geruchlos;  ebenso  ist  es  mit  dem  Gemenge  der 
oben  gedachten  Harze.  Sowolil  dies,  als  auch  das  Bela- 
harz  fiir  sieb,  giebi  mit  Schwefelsaure  die  oben  gedachte 
Reaetion. 

Die  beiden  Harze  bilden  mi  Alkalien  gekocht  eigen- 

ihutnliche  Sauren,  die  auf  folgende  Weise  dargestellt  wer- 
den. Man  kocht  das  mit  Aether  behandelte  und  erschöpfte 
Jaiappenbarz  von  mögltchst  frischen  Wurzeln  der  Ipwntm 
SekUhana  mit  eiaei^  l'ösung  von  koUensaureni  Kali  anhal- 
tend so  lange,  bis  aul  Zusatz  von  Wasser  oder  Säure  kein. 
Harz  abgeschieden  wird,  und  verdampfl  zur  Trockne.  Die 
Masse  wird  mit  Alkohol  ausgezogen,  die  Lösung  einge- 
dampft, mit  Wasser  versetzt  und  hierauf  durch  einen  Ueber- 
schuss  von  Bleiesstg  niedergeschlagen.  Der  Niederschlag 
wird  abfiltrirt  und  gui  ausgewaschen.  Das  Abliltrirle  ent- 
halt die  Saure  des  Betaharzes.  Der  Niederschlag  wird  mit 
Wasser  zerrührt  und  durch  Schwefelwasserstoff  zersetzt 
Die-  vofm  Schwefelblei  abfiltrirte  Flüssigkeit  enthalt  eine 
Saure  gelöst,  die  ich 

Ipomsäure 

nennen  will.  Durch  Kochen  vom  Schwefelwasserstoff  J>e- 
freite  ist  dieselbe  geruebbs,  sdimeckt  aohwach  »ner  and 

bitter,  reagirt  entschieden  sauer,  aber  schwach.  Zur  Trockne 

abgedampft,  bildet  sie  eine  spröde  graue  Masse,  die  leicht 
Feucliiigkeit  aus  der  Luft  anzieht,  und  in  allen  Verhält- 
nissctt  in  Wasser  und  AJkoM  löstich  ist.    Aus  den  in 


Digitized  by  Google 


über  das  Jahppenhars,  465 

Wasser  löslichen  Salzen  wird  sie  durch  Zusatz  einer  Saure 
nichi  ongeiösi  abgeschieden.  Sie  giebt  mit  concenirirter 
Schwefelsdlire  behandelt  die  erwöhnte  Heaction  desJalap- 
penharzes.  Die  Ipomsaure  ist  klentisch  mit  Kay ser's  Hy- 
drorhadeoretin.  Seine  Analyse  ergab  die  FornaeiC^ 
Alomgewioht  5735,2. 

Ippmsaures  Kali  wird  erhalten  dorch  Sät- 
tigen der  Säare  mit  kohlensanrem  Kalf  anter  Erwär- 
men. V.s  reagirt  neutral,  schmeckt  biller  und  bildet  ab- 
gedampft ciae>spr(>de  graue  Masse,  die  man  grösserer 
Reinheit  halber  noch  in  Alkohol  lösen,  fihriren  und  ab* 
daaipfen  kann.  Das  Salz  - zieh!  leieht  Feuchtigkeit  an. 

Iponasaurer  Kalk  wird  erhalten  durch  Kochen  der 
Säure  mit  Kalkhydrat,  Abdam[)fen  und  Auflösen  des  Ruek- 
atandes  in  Alkohol  und  Verdampfung  dieser  Lösung.  Er 
ist  voUkommen  neutral. 

Ipotnsa  »res  Blei  Oxyd  wird  erhalte»  durch  Fällen 
des  Kaiisalzes  mit  essigsaurem  Blei.  Gut  ausgewaschen 
bildet  es  getrocknet,  ein  schmutzig-weisses  Pulver. 

.  Für  die  Anhänger  der  mehr  basischen  Säuren  mag  es 
einen  etghen  Reiz  haben,  wenn  nicht  nur  halb*  und  dritr 
lelbasisehe  Säuren  gefunden  werden,  sondern  wenn  sogar 
wie  Kayser  gefunden  liaben  will,  eine  und  dieselbe  Säure 
in  den  einzelnen  Salzen  bald  zwei-,  bald  halb-,  bald  drit-  , 
lel-basisch  ist  Unbefangene  werden  aber  diese  Arbeit 
leicht  für  aus  Arbettsfehlem  entsprungen  halten,  und  so 
ist  CS  hier.  Kayser  fand  das  Kalisalz  zusammengesetzt  aus 
4  At.  Kali  u.  3  At.  Säure.  Aus  seiner  Darstellungsweise  ergiebl 
Bich,  dass  er  ein  Gemenge  des  ipomsauren  Kalis  und  des 
Kalisalzes  der  folgenden  Säuren  analysirte.  Nach  dem  angeb* 
liehen  Geruch  desselben  zu  urtheilen,  scheint  es  die  folgende 
Säure  des  Betaharzes  zum  Theil  frei  enthalten  zu  haben,  was 
nicht  in  der  Darstellungsart,  vielleicht  in  andern  Zu fällig- 
k»len  aeinea  Grund  haben  kann.  Abgesehen  hiervon.bie- 
.  let  seine  Bereitungsweise  keine  Garantie,  dass  das  Salz 
liicht  noch  freies  Harz  eingemengt  enthielt.  Die  ümwand*- 
lung  alles  Harzes  in  Säure  erfordert  längeres  Kochen,  und 

fmn  vsvm  Mich,  bevor  man  die  Umwantilung  &amam^ 
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üherzaugen,  üb  sie  vor  sich  gegangen  ist.  Nach  längerem 
Kochen  des  Harzes  nail  Kahlauge  konnte  ich  öfter  dorcb 
Säuren»  biflweiien  a«ch  durch  Waaser  nnveränderftae  Harz 
aus  den  oonoentrirten  Lösungen  abscheiden.  Daa  Baryf- 
salz  Kaysers  enthalt  auf  1  Al.  Baryt  2  Al  Säure.  Auch 
hier  ist  die  Berilungsweise  Ursache.  Kayser  wollle  einen 
Ueber^chuss  an  Baryt  durch  Einleiten  von  Kohlensäure 
enlfiMHen^  und  bedachte  nicht,  dass  wenigMn^in  der  Kalle 
sehr  wahrscheinlich  die  Kohlensäure  dem  Barylsalz,  da 
dessen  Säure  eine  sehr  schwache  ist,  einen  Theil  Baryt 
außfäik  Kohlensaurer  Baryt  erfordert  "^^Tgfftanf  Untef^ 
stütaung  von  Wärme»  um  durch  ^Ue.  Säflre  aersutat  n  wet^ 
den.  Das Bleiadz fällte  Kayser  aus  dem  Ammotnumsalze 
iml  Bleiessig,  weshalb  es  denn  nothwendig  zweibasisch 
werd^  musste.  Ich  habe  das  Kalksalz  mit  Zugrunddi^en 
von  Kayser^s  Elementaranalyse  der  Saure  analysirV  und 
fiuld  es  znsaaMBisujieseCäi  in  lOOTheilea  aus  6,0  Kalk  und 
94,0  Ipomsäure,  was  4  At.  Kalk  und  i  At  Säure  entspricht. 
Die  Ipomsäure  ist  also  hier  einbasisch  und  wird  es  auch 
in  ihren  übrigen  Verbindungen  sein,  wenn  diese  aul  eine 
gehörige  Weise  bereitet  werden.  -   h :  naf^'^ 

Ich  bin  hier  noch  Rechenschaft  schuldig,  warum  ie£  Via 
Nomenclatur  Kay  se r s  nu  hi  Ix  i behielt.  Sein  Rhodeoreli« 
sind  zwei  vorschiedeae  mit  einander  verbundene  Harze;  ich 
masate  also  für  jedes  eiaen  besondem  Namen  habe«  und 
bki  dabei  der  üblichea  Bezeichnung  gefolgt^  die  denn  and 
namentlich  von  Berzelius  gebilligt  und  vertheidigt  ist. 
Für  die  Säure  konnte  ich  den  Namen  Hydrorhodeorelin 
eben  so  wenig,  als  den  von  Berzelius  vorgescUagenai 
Namen  Abodeoretinsäqre  betbehalten,  Abgeaaken  von  den 
obigen  Gründen  sohon  deshalb  niehi,  weil  es  niobt  gal  iai 
Namen  von  Eigenschaften  abzuleiten,  die  mehreren  Kör^ 
pern,  nameatüch  don  nachstslebendea  zukommen.  «Sowohl 
das  Aeiabar«.iih4  dessen  nSäure^  als  anch  dasGauMnaban 
werden  duroh  iCotiaeatrMe  Sch weMsäoro  g  c  röthet  nnd^M|N 
sardem  werden  es  noch  andere  Harze.  '  ' 
1      Nimmehr  gf*he  ich  zu  der  FhisMi^keit  über,  die  bei 

SiQr^im§  (to:  iftommre  vm  dar ea  JWeiv^abindnaf  Mlk^ 
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triri  Wut*d«»  Diese  enlhak  ausser  Kali,  Essigsäure  und 
Bleioxyd  eine  andere  Saure,  ei^islainien  aus  dem  B^^abars^, 
did  ich 

Jalappasäure 

jttenden  w9L    Man  leMet  Schwefelwassersloff  durch  die 

Flüssigkeit,  um  das  Blei  abzuscheiden,  fiUrirt  vom  Scluve- 
felblei  und  enlfernt  die  freie  Essigsaure  und  dasSchweiei- 
WSMaavüoffgas  durch  Koohen.  Die  Flüsaiglueil  eolbält  non 
Koeh  eflsigsauras  Kal(,  voe  der  sie  schwer  za  befreien  ist, 
ohne  dass  die  Jalappasäure  iheilweise  zersetzt  wird.  Man 
dampft  die  h  iüssigkeit  zur  Trockne  ab,  löst  den  Kücksland 
io  Alkohol  und  selti  iiopfenweise  verdünnte  Schwefelsäore 
hiim»  so  lange  noch  ein  Niederschlag  eotsleht  Man  fil«- 
Irirt  vom  schwefelsauren  Kali  ab,  entfernt  die  freigevvor- 
deoe  Essigsäure  durch  Koclien  und  dampft  zur  Trockne 
ab.   Es  gelingt  schwer,  die  Säure  rein  und  unzersetzt  zu 
erhalten.   Der  geringste  Uebersohoiss  an  freier  Schwefel- 
säure wirkt  beim  Kochen  zerstörend,  indem  sich  ei*  brau- 
ner, harzähnlicher,  brenzlich  riechender  Körper  bildet.  Ich 
habe  die  Jalappasäure  deshalb  aos  dem  reinen  üetabarz 
auf  folgende  Weise  rein  nad  unzerseizl  dargeateilU  Das 
Betaha»  wird  vil  koblensaorem  KaU,  in  Wasser  i^ösl. 
so  lange  gekocht,  bis  Sauren  kein  Harz  mehr  aus  der 
Lösung  fällen.    Diese  dampft  man  zur  Trockne  ab  und 
mhi  die  Masse  «lit  Alkohol  aus.   Die  alkoholische  Lösung 
missA  «rorsiebiig  so  lange  mit  Schwefekäura  verseliEi,.  als 
sieh  schwefelsaures  Kali  abscheidet.    Die  filtrirte  Flüssig- 
keit wird  von  einer  etwa  vorhandenen  Spur  Schwefelsäure 
dwch  Schültein  mit  kohlensaurem  Bleioxyd  oder  kohlen- 
nmem  Baryt  befreiet.  Fikrirl  aathäll  die  Flüssigketi  die 
Jalappasäore  frei  von  Schwefelsäoret  Blei  and  Kali.  I>ie- 
setoe  reagirt  sauer,  schmeckt  sehr  sauer,  bitterlich  kratzend 
und  hat  einen  eigenthümlichen  süsslichen  Geruch,  dem  der 
mkfAa  du/M  ähnliche  der  beim  Abdam(»ieii  stärker  her- 
tattrift^  faal  lästig  wird  md  an  Baitersäiire  eriMerC.  Eior 
gedampli  bil4et  (iie  Saure  eine  harzähnliche,  schmutzig- 
weisse  Masse,  die  leicht  Feuchtigkeit  anzieht.    Sic  ist  in 

aUaii  VerhälliiisMii  ia  Wasser  und  Alkohol  löslich,  m 
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concenlrirter  Schwefelsaure  Übergossen,  löst  sie  sich  onler 
bluirolher  Färbung,  an  den  äusserslen  Randeni  tosPorpor- 
farbene  spielend.  Mit  Alkalien  and  alkalischen  Erden  bil- 
det sie  in  Wasser  und  Alkohol  leichtlösliche  Salze,  des- 
£;leichen  mit  dem  Bleioxyd.  Sie  werden  dargestellt  dmc 
ISeulralisatioo  jener  Basen  oder  deren  kohlensauren  Sake 
mit  der  SänrCy  wenn  nöthig  mittelst  Wärmeanwendung. 

Jalappasanres  Kali  bildet  eine  weisi^lidie 
Masse,  die  geiucbiüs  ist  und  aus  der  Luft  Feuchtigkeit 
anzieht 

Jalappasaurer  Kalk  kann  erhalten  werden  Jurch 
Kochen  der  alkoholischen  Lösang  desBetahartesmiiAeiK- 
kalk.  Filtf irt  md  eingedampft  blefllH  efne  spröde  gA^ 
weisse  Masse.  Das  Salz  ist  unki  ystallisirbar.  Diese  Dar- 
stelinngsart  glückt  nicht  mit  dem  ßleioxyd. 

Basisch-jaiflfppaaaares  Bleioxyd  wird  edial- 
ten  durch  Kochen  der  gelinkten  Stture  mit  überscMssigen 
l)asisch  kohlensaurem  Bleioxyd.  Die  Losung  reagirl  stark 
alkalisch.  Eingedampft  ist  es  eine  weissgraue  Masse,  Feuch- 
tigkeit anziehend;  von  adstringirend  bitlerlicbem  Geschmack. 

Neutrales  jalappasattrea-Bleioxyd  erhültoM 
durch  Neutralisation  des  vorhergehenden  Salzes  «it  *f 
Säure.  Eingedampft  bleibt  eine  schmutzig- weisse  Masse, 
die  leicht  Feaobtigkeit  anzieht. 

Män  wird  hier  die  ElementaraftAlys«  der  Säure  od- 
gifm' Vennissen,  lob  muss  bedaaemf^  eme  sotebeitr^ 
nicht  ausftrtfren  zu  können,  weshalb  denn  auch  die  Zo- 
sammenselzung  der  Salze  nicht .  ermittelt  werden  konnte 
Ähnlich  verhalt  es  sieh  mit  der  vorhergehenden  ääiv^ 
Ohne  gerade  Misatraaen  in  die  Analyse  K  a  y  s  e  r's  zu 
lueU  ich  (loch  eine  Wiederholuns:  derse  Iben  für  wüo- 
schenswerth,  bevor  neue  Analysen  der  Yerbindangeo  aß- 
gestellt  werden. 

Ans  dem  Vorhergeheoden  ergiebt  sich,  dass  d^s  IMa- 
harz  der  Jalappenwurzel  identisch  ist  mit  B  u  chnert  i»' 
H  e  r  b  e  r  g  e  r  s  Jalappin.   Jedoch  muss  diesem  Körper 
basische  Natur  abgesprochen  werden.    Seine  Löslicbk^"^ 

in  6«0»gMifire  beweist  htcfcta;  er  ist  lo  tmom  ^aiMA 
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Mtön  «A  CHifaohM  Harz,  wie  steh  >atts  dem  VoAergelMR- 

den  ergi<il>t.  Wenn  auch  genannte  Chemiker  über  die  Natur 
dieses  Körpers  irmger  Meinung  waren,  so  musste  man 
ihnen  4odi  Butrmien,  dase  sie  Thaleachen  riohlig  beolMofa^ 
tet  haben  würden,  weshalb  ee  unbe^etflioh  ist,  wie  K  a  y- 

ser  über  dieselben  zu  seinem  NacliLheil  hinweggeht  und 
ohne  Weiteres  jenes  Jalappin  für  Rhodeorelia  erilärt»  ob- 
gleich er  doch  sehen  muasle,  dass  das  Jalappin  niehtdorel 
Bleiaalze  geffilll  werden .  sollte,  während  dies  bei  seinem 

Rhodeörelin  der  Fall  sein  sollte,  was  jedoch  nur  theil  weise 
gefällt  wirJ 

'  Das  Gamiuaharz  der  Jalappeawurzel  wirdarbaUen» 
trenn  das  genniinle  Harz  derselben  mit  Aetber  nnler  öfte^ 
rem  Umsebötteln  gekocht  oder  digerirl  wird,  bis  das  Han 

•  erschöpft  ist.  Der  gelb  gefärbte  Aelher  enthält  das  Gamma- 
harz  gelost.  Nach  dem  Verdunsten  bleibt  eine  weiche, 
zäfief'  harzige  Masse  zoriiek  von  gelber  Farbe«  Einmal 
erhielt  ich  dieselbe  mit  einem  Stich  ins  Grüne,  niemals 
braun,  wie  Kays  er  und  Andere  gefundr[i  haben  wollen. 
Die  Ueinigungsmeihode  desselben  durch  Losen  in  Alkohol 
und  Niederschlagen  mit  Wasser  vom  anhängenden  Rho- 
deoretin  ist,  da  beide  Körper  gleich  löslich  und  gleich 
niltbar  smd,  schwer  zn  enträthseln.  Das  Gammaharz  löst 
sich  in  Alkohol,  wird  durch  Wasser  gefällt,  reaj2;irt  sauer, 
schmeckt  kratzend  und  besitzt  den  Geruch  der  Jalappen- 
wmseL  An  der  Lnft  erhärtet,  es  niehi»  aocli  nkbt  bei 
eioer  Temperatnr  von  4001  Auf  einer  Platte  erhitzt,  slösst 
es  übelriechende  Dämpfe  aus,  die  sich  entzünden  lassen; 
das  H^rz  salbst  aber  brennt  nicht  und  es  bleibt  eine  kob- 
lige  Masse  zurück.  Ss  löst  sich  in  Essigsäure^  Kayser'ls 
Abgabe  entgegen;  Salpetersäure  löst  dasselbe  nicht»  eo»* 
dem  verändert  es,  indem  es  braun  wird.  Concenlrirle 
Schwefelsäure  löst  das  Harz;  die  Lösung  wird  zuerst  roth 
und  nimmt  nach  einiger  Zeit  eine  purpurroihe  Farbe  an. 
Ueimtydsalae  fällen  die  alkoholische  Lösung  weis^»  nicbt 
gelb.  Bs  löst  sieh  leicht  in  Alkali  und  wird  durch  Säureil 
/um  I  heil  unverändert  niedergeschlagen.   Längeres  Kochen 
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Saure,  dl»  am  ihien  atkaUscIieii  VerbiiuhHigeo  diireh 

Sdoren  ilockig  gefällt  wird.  Unter  Lmsiänden,  die  ich 
nicht  genau  ermiUeln  koii&ie»  geiaiinirte  dieselbe,  was 
namendich  getchah,  wenn  aie  mit  SAwefalo  iif  ^ 
ttlk  wwde.  Die  Säure  ist  wenig  kieKcb  in  WasMi^MiH 

löslich  in  Alkohol  uii'l  in  ammoniakalischern  \\  a<?.ser.  Ans 
Mangel  an  Material,  welches  ineislen^  au  [gegangen  war, 
bevor  ich  mebr  Eiosicbi  in  die  Naiur  der  Sanite  oriangl  hailCi 
kosnle  ich  dieselbe  nicht  voUkomroen  mn  -pad  liaeBÜ 
darstellen.  Fallt  man  das  Kahsals  derselben  mitBleiessig 
und  zersetzt  das  Blei-. ilz  iiiii  Schwei? lwa>i>cr5io IT,  so  bleibt 
die  Säure  beim  abfiitrirten  Schwefelblei  grusßteniheils  uo- 
gelöst  BDfüok.  Ich  habe  sie  ans  diesem  durch  AnkncMk 
aosgeeogen;  zweekmassiger  dürfte  es  sein»  dieselbe  IfaMh 
Alkalu>l  auszuzieben.'  ;-i  ili;<.  il  i-r« 

Das  Kalisalz  krystalffsirtaus  alkoholischer  Lösung  in 

grossen  Körnern  von  undeullicher  Krystallform.  Es  ist 
gelblich,  lufibestandig;  aus  der  Lösung  wird  die  Säure 
desselben  durch  Essigsaure  gefällt. 

Das  Blei  salz,  bereitet  aus  dem  Kalisalz  durch  Nie- 
derschla^n  mit  ßleizucker,  bildet  ein  weisses  Pulver.  £s 
ist  schwer  aoszo waschen»  weil  es  sich  leicht  in  Wa^wr 
snspendirt  und  sich  sehr  langsam  absetet,  aach  leichl 

durch  das  Filtrum  geht.  i 

leb  habe  einen  Versuch  ganaebt»  die  diei  Säerm 
wekhe  4iie  verachiedenen  Harze  des  Jalappenhants 

den,  aus  letzterem  (jarzuslelien,  ohne  es  vorher  durch 
Aether  zu  zerlegen.  Das  üarz  wurde  mit  vkohlensaurem 
KaK  im  Ueberscbess  in  Wasser  gelöst,  längere  Zeil  oed 
fainreiohend  gekoebi,  «fem  eingedanq>A>  ehr  MehilMid 
durch  Alkühul  ausgezogen,  der  Auszug  eingedampft,  m 
Wasser  gelöst  und  mit  Schwefelsäure  versetzt,  während 
die  Flüssigkeii  beiss  war.  Beim  Erkalten  gelatinirte  sia 
Auf  ein  FUtmi  gebracht,  lief  der  grösate  Theit  ab^  der  die 
Ipomsäure  und  Jalappasäure  enthielt.  Die  zurückbleibende 
Gallerte  enthielt  die  Säure  des  Gamroaharzes  und  ausser- 

im  g^Bgß  Mengen  4er  entüi  fieerea  äm  im  Abfil« 
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trirlen  konnten  <lje  beiden  Säuren  auf  bekannte  Weise 
dorch  Bieiessig.  geschieden  und  weiter  verarbeiielt.werikii. 
JDas  Gelatinirte^  imitidioh  in  Wasser,  wvnia  .m  kmau^ 
iltafc  hlifttettdem  WftMer  getösi  und  mil  BMessig  gefällig 
Der  abßilrirte  Nioderschlas  wurde  mit  Schwefelwasserstoff 
zersetzt.  Auf  ein  Filtrurn  gebraciit,  enthielt  die  ablaufende 
Flüdfiigkeii  etwas  Ipomsäure;  d«fn  Schwcfelblet  war  die 
96mt  .ded  tiammaharzes  beigemesgl,  die  akb  durch  vcn^ 
dttnntes  Ammaniak  ausziehen  liess. 

In  der  Folge  werde  ich  wciUmg  Auskunft  über  die 
Sattre.des  6atnroaharze$  geben,  und  deaioacbsi.  eine  UaUiri- 
4iiehi«g  der  Harxes  der  Siiijpiliiß  ^üaffat  anslelen. 

'  ■•       ■  .         ■  ■   .  . 

£beiiiis£lie  lltttermiMiiig  einer  Salbe ; 

•Vor  einiger  Zeit  wurde  mir  eine  Saibe,  welche  als 
fiaheimmiUet  A^chtenarlige  Aiisschiagß  dieoeii  soUleii 
ztr  Unlmaohang  mitgelheilt.  Da  .ünlersQchiinjBtn  diaae^ 
Art  nicht  seftea  mit  Sdiwierigkeilen  v^kntipA  sind;  venli 

Entweder  keine  Verseifunp;  in  der  Salbe  statt  halte,  oder 
Metalloxyde  an  Fetisäuren  gebunden  warea:  so  mi^gefi 
folgende  kurze  Beoierkongen  gastattet  sein; 
'  Bie  Silbe  halle  eui  eftroii^etbea  Amebeit.  Belr  Ge» 
ruch  nach  Olivenöl  war  kaum  bemerkbar,  die  Consisteaz 
dem  UnguetUum  cereum  ähnlidiu 

Um  ^  metallische  Bammgvigen  an  prüCni»  worda 
Schwerelwasserstoffgas  direct  mit  einem  Theil  der  Salbe 
in  Berührung  gesetzt,  wobei  sofort  eine  bräunlich -schwarze 
Färbung  erfolgte.  Durch  Zusatz  von  verdünnter  Salpeter- 
saure  verschwand  die  Farbe  nicht. 

Verdünnte  Salpetersäure  bewirkte  eine  Veränderung 
der  Farbe  der  Salbe  ins  Weissliche.  Die  niit  reinem  Was- 
ser sehr  verdünnte  und  dann  abliltrirte  Flüssigkeit  zeigte 

mit  Schwefelwasserstoff  gleiches  Verhalten  wie  die  Salbe 
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Der  reducirenden  Flamme  vor  dem  l.üthrobi  auf  der 
Kobie  unter  Zusatz  von  Nalroa  ausgesetzt,  gab  die  Salbe 
wmmt  men  gdbao  Beschlag  aaoii  melaUisohe  Körner» 
äm  sieh  ab  BMmatall  erwieeeii,  sowohl  for  steh,  als  amh 
hi  ihrer  Salpetersäuren  Auflösuni^. 

Um  andere  flüchtige  Metalle,  wie  Quecksilber  und 
Arsenik  m  entdecken,  wurde  die  Substanz  unter  Zusatz 
TOR  HatnNi  mil  Kohle  ia  Glasröhren  erhital.  Jedoch  zeigte 
sich  kein  Auflag. 

Auch  Schwefel  war  nicht  nachzuweisen,  weder  durch 
jeae  Reducttonsversuche,  noch  durch  Behandeln  der  Sob- 
slaaa:  w  4er  Wärme  lail  Aetakalitaioge,  ZereetBen  miH  ver 
dttnnCer  Schwefelsäure  u.  s.  w. 

Clilorverbindunsen  waren  nicht  zu  entdecken.  Da  die 
Substana  aber,  mit  Aetskalüauge  bebandeit»  sich  mit  sal* 
pecersaurer  Silberlösong  naeh  Zosatz  von  verdünnter  Sal- 
peiersäore  eiami  intensiv  rottibraiineli  Niederschlag  gab, 

so  wurde  aut  Jod  geprüft. 

Mit  verdünnter  Salpetersäure  und  gepulvertem  Amy- 
luro  entstand  anoh  softuri  eine  violette  Färbang,  die  jedoch 
baM  •  wieder  versohwand.  Constani  blieb  dieseibe»  als 
die  Salbe  mit  Aetzkalilauge  behandelt  und  dann  mit  Sal- 
petersäure und  Amylumkleister  versetzt  wurde.  —  Auch 
Wackenroder's  Methode,  Jod  im  Leberihran  naofaza- 
weisen,  wurde  als  sehr  sicher  beobachtet 

'  Anderweitige  Verroelie  wiesen  Kalt,  aber  keinen  Kalk 
nach.  Dennoch  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die 
untersuchte  Salbe  der  Hauptsache  nach  aus  Jodblei  be* 
slaad,  iadem  man  JodkaHmi  mil  fileisalbe  vermisehte. 
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lieber  Grtinsandsteiii^  Stroiitianit  und  Kreidemergel 

aus  der  Gegend  von  Hamm; 
von  Y  0  a  der  31  a  r  ck  in  Lädcnscbeidt. 

1.  GrünsandsteiD.  Das.  zur  Untersuchung  benulzto 
Material  war  als  Baustein  von  Büderich  bei  Werl  nach 
Hamm  gebracht. 

Die  quantitative  Bestimmung  sammilicber  Bestandtbfiln 
er  i^.ib  in  4  Grm.  bei  4*  400^  u  getirockneleu  Grilnsaod- 
sieia: 

A.  In  verdünnter  Salssätire  lösliche  Tbeile    0,259  Grn, 

B.  In  Schwefeltfaurc  lösliche  Tbeile  ....   Oi33i  " 

(die  grAnen  KOrner) 
D.  Qusri   *   0,410  » 

1,000  Gm. 

A«  Die  in  Salzsäure  löslichen  Theile  waren: 

Kohienseiarc  KHlkcrdc  .  .  .  0,197 

n  Talkerdc.  .  ,  .  0,00'l 

Fhösphnrsaure  Kaikcrde  .  .  0,026 

Kisenoxyd   0,009  •  • 

TbOiterde   0,016 

Ftuor  (aU  Fluofcaldttoi?)  .  Spar 

o7252  Ürro. 

B.  Durch  Schwefelsäure  zersetzbare  Theile: 

Kieflelsture  0,193 

^aeaeaDpdiil  ....  0,062 
Thoneide.  0,033 

Talkerde,'  0,011 

Kali   0^01 1 

Wasser  ,  0,021 

"^331"^ 

C.  Quan  0,410 

Berechnet  man  nach  vorstehenden  Resultaten  die  pro- 
centische  Zusammensetzung  des  durch  Schwefelsäure  auf- 
schlojsaenen  Silicats,  so  ergiebt  sich  Folgendes: 

Kieselsäure.  .       .  58,17 

Eisenoxydul  •  .  .  •  18,75 

Thonerde   10,09 

Talkerde   3,37 

Kali   3,o7 

Wasser.  ......  6,25 

Too,oo. 


474  Grimandstem,  Slronliaml  eic,  aus  der  Gegend  tnm  Hamm. 

Zur  Vergleichung  lasse  ich  Berlhier's  Analysen  der 
grünen  Körner  aus  chloritischer  Kreide,  und  zwar  (A)  aus 
IJeutschland  ohne  nähere  Angabe  des  Fundoris,  und  (B) 
von  Sohirmeok  (U«f^  dir  Vog^s^  lolgen : 

A«  B. 

Kieselsäure   46,1  57,8 

ibontjrdc  *  .  5,5  6,5 

Ebeuoxydul   10,6  7,5 

Talkerde   3,8  19,5 

Kali .  .  «  .   S  J  4,0 

WaMcr   -8,0  4,7 

Qwn   11^  ' 

100,7  100,0. 

Von  Inloresse  isi  die  Gegenwart  von  phosphorsaiifer 
Kalkerde,  so  wie  der,  wenn  auch  geringe  Gekiill  an  Fluor 
in  unserm  Mineral.  Für  England  und  Frankreich  war  die 
Phosphorsäure  bereits  früher  im  Grünsandstein  Da<Age^ 

wiesen. 

II.  Stronliadit.  Kurz  nach  Beendigung  dieser  Ana- 
lyse  wurde  in  den  Verhandlungen  des  natuihislorischen 
Vereins  der  preuss.  Rheinlande  i849.  1.  das  Resultat  einer 
Untersuchung  über  denselben  Gegenstand  von  Herrn  Dr. 
Schnabel  in  Siegen  milgcllieilt  Das  Ergebniss  meiner 
Analyse  vveiclit  ebenfalls  von  dcMn  in  PüSi^cnJ.  Annalen 
befindlichen  ab,  und  :^chhesst  sich  den  von  llrn  Dr.  Schna- 
bel gefundenen  Resultaten  an  Der  Stronlianit  wurde  im 
Jdhre  183U  hei  Hamm  (luicli  den  Sohn  des  doriigeu  Gym- 
nasiallehrers Dr.  Tross  aufgefunden  und  von  den  Herren 
Dr.  Uaedenkanip,  Pharmaccut  Dietr.  Re  dick  er  und 
mir  gleichzeitig  als  solcher  erkannt.  Der  verstorbene  Herr 
Prof.  Becks  m  Münster  Uieillc  darauf  im  Jahre  1840  in 
Karstens  und  von  Dechens  Archiv  für  Mineralogie,  Geo- 
enosie  etc.  Bd.  14.  die  ersten  Nachrichten  über  d  leses  Vor- 
kommen, so  wie  die  von  Hrn.  Dietr.  Redicker  ausge- 
führte Analyse  mit. 

Der  Slionlianit  findet  sich  mit  Kaikspaih  auf  Gängen 
im  Kreidemergel,  vorziif^lich  am  Herrensteinberg  zwiscnen 
Hamm  und  DrensteiiilarL  Er  bildet  meistens  die  mittlere 
Lage  der  Gangauslullungsmasse,  wahrend  gegen  die  Wände 
hin  Kaikspaih  vorherrscht.  Nach  der  Tiefe  nimmt  seine 
Mächtigkeit  gemeiniglich  zu,  und  trifft  man  dort  die  rei- 
neren Massen  an ;  doch  möchte  wohl  nirgends  der  Gang 
mehr  als  3  Lachier  lief  verfolgt  sein. ' 

Die  derberen  und  i  cineren  Stücke  bestehen  aus  kry- 
stallinischen  Massen  von  büschelig-faserigem  Gefiige  ;  regel- 
mässig ausgebildete  Krystalle  habe  ich  nre  auffinden  können. 
Das  spec.  Gew.  desselben  =  3|6 13,  In  einem  Glasröbrchen 
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geglüht,  gab  er  etwas  Wasser,  welches  T  ackmuspapief 
ziemlich  stark  blauete,  und  ein  in  das  Röhrchen  i^ebrach- 
ler,  mit  Salzsaure  befeuchtcu  r  Glasslab  erzeui^le  weisse 
Nebe!  Der  Stionlianit  iheiit  daher  wohl  die  Eigenschaft 
der  porösen  Korper,  AmmoDiak  aus  der  Luft  aufzunehmen. 

Zur  quantitativen  Bestimmung  wurden  in  4,500  Grm. 
Sirontianit  die  kohlensauren  Erden  in  die  entsprechenden 
salpetersauren  Salze  verwandelt,  letztere  aber  vermitteUi 
Alkohols  getrennt  und  eftdlicii  aU  scbwefebaure  S«be 
gefällt  und  gewogen. 

(ieliaiideD  wurden: 

StrontiM  63,56  Theile 

Kalk  4)80  ff 

Kohlensaure  •  ,  .  30,85 

Kieselsäure  und  Wasser  .  .  Spur 

99,91  Theilc. 

Hr.  Redicker  scheint  einen  an  Kalkerde  ärmeren 
Strontianit  unlorsucht  zu  haben.  Ev  iaad  nur  '^ß^  und 
6,83  Pror  kohtensauren  Kalk. 

Da  Slrontianerdc  und  Kalkcrde  isomorphe  Korper  sind, 
so  dürfte  überhaupt  das  ^gegenseitige  Yerhältniss  des  Stron- 
tians  zum  Kalk  kein  ganz  constantes  sein.  Ganz  kalkfreier 
Strontianit  scheint  noch  nicht  aufgefunden  zu  sein.  Nach 
Stromeyer  enthalt  derjenige  von  Braunsdorf  auf  67,51 
Theile  Slronlian —  1,^8  Kalk,  der  von  Strontian  in  Schott- 
land auf  65,60  Theile  Slronlian  -  3.37  Kalk. 

Den  den  Strontianit  begleitenden  Kalkspalh  fand  ich 
ebenfalls  strontianhaltig,  wenn  auch  nur  in  ganz  geringem 
Grade.  Seine  Zusammensetzung  ist  nach  meinen  Versuchen : 

KobletMarer  Kalk  ......  99,48 

tf        Strontiaa  .  .  0,52 

100,00. 

III.  Sironlianitführender  Kreidemergel.  Ver«* 
aolassung  zu  dieserÄnalyse  war  zunächst  die  Untersuchung 
des  Kreideroergete  auf  einen  Gehalt  an  kohlensaurem  Strön* 
tian.  Da  nach  Laaaaigne  Wasser^  weicbes  bei  +iO^C. 
md  9,16b  M.  Birometer$laad  piii  Kohlensäure  gesättigt  war, 
voa  koblensaiirer  Strontianerde  löst»  während. es  von 
koblenaaurer  Kaifcerde  nur  ^j',,  aufaimmt»  so  musste  sicbi 
falls  an  Kreidemergel  kofalensanrer  Stroottan  vorhanden 
war»  die  Entstehung  des  Strontianils  auf  ähnlich^  Weise 
wie  die  mancher  Kalkspathe  erklären  lassen. 

Ztt  dem  Ende  worden  in  zwei  Versuchen  jedesmal 
25  Grm.  Kreidemergel  mil  Salpetersäure  behandelt,  die 
Lösung  abfillrirt,  danai  zur  Entfernung  der  überschussigen 
freien  Säure  und  des  Eiseiioxyds  mil  rcuier  kohicubaurer 
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Kalkeide  digerirt,  die  saipelersauio  Lösung  abfiltrirt,  zur 
Trockne  ii^cbracht  und  mit  abj^oluleni  Alkohol  übergössen 
.  Die  alkoholische  Auflösung  wurde  hltrirt,  das  Filier  erst 
bei  möglichst  at)i;chüllener  Luft  mit  Alkohol,  dann  mit 
Wasser  ausgewaschen;  lelzleres  halle  jedoch  keine  Spur 
salpetersaurer  Strontianerde  aufgelöst. 

Obgleich  nun  das  Niehl  Vorhandensein  von  kohlensau- 
rer  Strontianerde  im  Kreidemergel  nachgewiesen  war,  so 
wurde  die  Analyse  des  letztere  dennoch  fortgeseUl,  weil 
der  Kreidemergel  der  Umgegend  von  UaBaoi,  namentlich 
der  vorliegende  vom  Herrosteinberg,  in  grosser  Menge  g^- 
bränni  wird,  und  der  daraus  bereitete  gebrannle  Kalk  ein 
ganz  vorzügliches  Material  zur  Darstellung  von  Mörtel  ab- 
giebt,  welcncs  bereits  ein  nicht  unbedeuleoder  Ausfuhr- 
artikel für  Hamm  geworden  ist. 

Es  enthält  nacn  meinen  Unlersochungen  dieser  Kreide<- 
mergel : 

^  A.  In  Salzsäure  Idsiirhe  ßeslandlheilc  ....  85,1  Proc,  . 

B«  In  Salzsäure  uolöstiche  ßestandllieil« .  «  .  14,9  <* 

A.  In  Salzsäure  lösliche: 

Kohlensaurer  Kalk  .  ,  .  81,9  PrOtf. 
Kohlensaure  Talkerde,  •  0,2 


Eisenoiyd.  .......  1,1 

Thonerde  ........  0,6 

B.  in  Salzsäure  uniusiiche: 

Kieselsäure  lü,b 

Thonerde  2,5 

Eisenoxyd  0,9 

Kalk  ,  .  /  0,3 

Talkerde  Spur 

Kali  0,» 

98,7^ 


(Aus  den  Verhandl,  des  naturhisior.  Vereins  der  preuss.  Bhe»^ 
lande.  1849.     im  Auszüge.) 


Mineralwasaer  v^n  Cransac, 

O.Henry  verdanken  wir  die  Untersuchung  des  Mine- 
ralwassers zu  Cransac  im  Departement  Aveiron.  Dieses 
Wasser  enthält  neben  Eisenoxydulsulfal,  Manganoxydul- 
sulfat in  reichlichem  Maasse.  Die  in  verschiedenen  Krank 
heilen  auffallende  und  eigenthümliche  Wirkung  dieses 
Wassers  schreibt  man  vorne hiu lieh  dem  letzteren  ziemlich 
seltenen  Bestandtheile  der  Mineralwässer  zu,  and  erklärt 
sein  Vorkommen  dadurch,  dass  dieses  Wasser  starke  Stein- 
kohlenlager und  kiesarliges,  mit  kohlensaurem  Risenoxydnl 
gemengtes  Gesteio  des  nahen  Berges  durchdringt  und  sich 
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dadurch  mit  den  löslichen  Bestandtheilen  desselben  be- 
ladet. —  Die  Mineralquellen  von  Cransac  sind  sclion  seit 
dOO  Jahren  bekannt.  Der  Berg,  aus  welchem  sie  hervor- 
komnien,  ist  oben  in  Brand  gerathen  und  gleicht  daduich 
einem  Vulkane.  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  Quelle  aus 
einer  breiten  Steinkohlenbank  zu  Tage  kommt,  in  der  sie 
einen  bestimmten  Lauf  nehmen  muss,  weil  jene  von  zwei 
Lehmschichten  begrenzt  wird.  —  Henry  analysirte  die- 
ses Wasser  im  Ganzen  auf  gewöhnlichem  ^Yege,  d  Ii.  er 
bestimmte  die  Säuren  und  Basen  und  berechnete  sie  zu 
Neutralsalzen,  schlug  aber  ein  neues  Verfahren,  das  Mangan- 
oxydulsulfat zu  bestimmen,  ein. 

Er  desüllirle  einen  Theil  des  mit  etwas  Kali  verscLzlcn 
Wassers  in  eine  schwache  Siiurc  und  entdeckte  dadurch 
Spuren  von  Ammoniak  darin.  In  der  Retorte  hatte  sich 
em  starker  Bodensalz  gebildet.  Aus  demselben  löste  er 
die  Kalkerde  und  die  Magnesia  durch  mit  Kohlensaure  ge- 
sättigtes Wasser,  es  blieb  Eisen  und  Manganoxyd  zurück. 
Von  diesen  übersäuerle  er  ein  bestimmtes  Gewicht  mit 
Schwefelsäure,  warf  etwas  /ucker  oder  Natronsulfid  in  die 
Auflösung  und  neutralisirle  das  Cebermaass  der  Säure  ge- 
nau mit  euiii^ea  Trüpfen  einer  Kalisolution ;  hierauf  setzte 
er  die  Flüssigkeit  der  Luit  so  lange  aus,  bis  das  Eisen  zu 
Oxyd  geworden,  guri/üch  lierausgerallen  war,  also  eisen- 
blausaures  Kali  keinen  blauen  Niederschlag  darin  erzeugte, 
dann  mischte  er  mehr  von  dem  Reagens  hinzu  un  d  fällte 
dadurch  alles  Mangan.  Dieses  digeririe  er  mit  Kalisolution 
und  hierauf  mit  Chlorwasser.  Es  blieb  Mangansesquioxyd 
zurück,  welches  er  auf  xManganprotoxydsulfet  berechnete. 
Auf  2()  Gran  des  nach  dem  Abrauchen  gewonnenen  sal- 
zigen Rückstandes  war  nahe  1  Gran  ManganprotoxydsoWat 
anzunehmen.    (Journ.  de  Pharm,  ei  äe  Chim.  Mars  1850. 


.  Thoiierde .  •nüialteac|e&  Wassier* 

In  der  Nahe  des  Dorfes  Overthorp  in  England,  einige 
Meilen  von  Banbury.  befindet  sich  ein  Wasser,  das  an  der 
Luft  einen  Niederschlag  von  liasisch-schwefelsaurer  Thon- 
erde absetzt.  Dieser  Niederschlng  enthält  an  der  Luft  ee- 
trocknet  ungefähr  die  Hälfte  seines  Gewichts  Wasser,  mf 
Hücksland  "-l^  Proc.  Thonerde  und  25  Proc.  Schwefelsäure. 

Das  Wasser  selbst  enthält  in  40,000  Theilen  nach 
Th.  Beesley :  '  . 

*     *  "    '       Schwefelsaures  Kali  0,13äl  /  ' 

„    '       Nalron  'i    1,6548"  '    •     '-^  ' 

Ardi.  d.  Pharn.  CJUV.  Bdf .  %  Hfl.  i  2 
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9y|>a   6,3077 

Bill<?rsalz   2,4343 

Schwefelsaure  Thonvrd«  (nenir.)  l,9C^i9 

tt        (ba«.)  0,1390 

Clilormapnesi'nm   0,7460 

Kie8el5Hure   0,3000 

'^l  3,7058. 

(Pharm.  Journ.  and  TransacL  Vol.  IX,  -r-  Chem.'pham. 
Cftnirbl.  iälaO.  Ao.25j  ft 


Miueralwasser  zu  Niederbronn. 

*  C  Kosmano.  PbarmaeeiM  m  RibeaqviHe»  führte  die 
Analyse  das  Minaralwassers  so  Nfederbrom  auf  folgefMle  | 
Waisa  aus. 

I.  Das  bis  «um  lOten  Thail  abgedaippfie  Hinaralw«^ 
aar  mrfte  vom  Bodensau  darch  das  Filter  getrennt  osd 
ihis  Eiltrai  theilweise  aaf  .icKl  und  Broo«  ootarsucbt. 
Effsteres  fand  siob  niebi  aar  durob  die  Anweaduog  vos 
Sabverelsäiire  nebst  mit  Aariytom  bestrichenem  Papier  aof 
mwöbnlicha  Weise,  sonderft  aaab.  indeo»  man  trscbw 
Kalk  ond  Mer^nrcbiorid  dam  BMekUafuJe  des  sbgo- 
moablea  Filtrats  vermengte  md  denseibeo  in  einer  Glas- 
nökre  erhilzte.  Es  subUmirte  sieb  nämlich  eine  Spur  von 
roibam  Hepeurjodid.  ^  Brom  iuuidigie  sich  miMeist  Chlors 
mid  Aeibefs  aa.  >—  In  folgender  Reihe  bestimmte  Kos^ 
mann  die  in  dem  Filtrate  befiadlicben  Subatanrea,  abn- 
Itab :  Cbiar.  KaU^rde,  Schwefelsäim,  Magnesia.  Kali»  Naass 
Md  Uthion.  ^  In  einer  bekannten  M^nse  des  eingeeng- 
ten nnd  filtrtrten  Mineralwassers  gesehab :  Fällung  des 
CUM  mil^t  SilbemiMis»  BmlißmiiPg  des  Sttberiaehrs 
dwob  Ammomnmehlorid  in»  Ueberscbuss»  Fällung  der  Kall- 
€Mrde  asÜtalsC  Ammoniakcarbonats  in  der  Hitze,  Fäiltpngder 
Schwefelsäure  mittelst  Barytnitrats,  Entfernung  des  Baryt- 
mehfs  durch  Ammoniakcarbonat  im  Sieden,  Verdanipfasg 
der  Flüssigkeit  bis  zur  Trockne,  Erhitzung  des  Röckstao- 
des  Us  vm  Tfrsehwuiden  des  AmmoniakdampC^s  und  dff 
Salpatemüara  Aafveicbefi.  IMs  Ungelöste  war  Hagnssi^ 
das  Gelöste  Kali  imd  NaUm  Das  l(ali  ergab  sich  mit* 
taist  Platinohlorids  nnd  werde  ans  dem  Niederschlage  be« 
fanhaet;  das  Natraa  durch  Ab^qg  des  Kalis  und  LitSiiaais; 
lalateres  mitteist  Natrenpboapkats,  wodurch  Nairqalithloo- 
pbP3phal  niederfiel.   Dieses  wurde  noch  vor  dem  Icu' 

röhr  geprüft. 

SL  Der  obea  erwähnte  Bodensatz  gab  mit  Salpetsp 
säure,  unter  Brausen,  eine  Aufldsang»  welche  etwas  Eisea- 
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Silicat  absetzte.  Die  Kalkerde  derselben  wurde  mittelst 
Ammoniakoxalats  gefallt  und  die  Magnesia  durch  Natron- 
arnmoniakphosnhat  —  Man  erkannte  in  der  Auflösung  noch 
Ammoniak  und  Siliciumsäure.  Ferner  zeigte  der  Boden- 
satz im  Marsh'schen  Apparate  Spuren  von  Arsenik.  ' 

Zur  Bestimmung  des  Broms  liess  Kosma  nn  unge- 
fähr 36  Maass  des  Mineralwassers  zur  Trockne  verdam- 
pfen, mengte  dem  Rückstände  Mangansuperoxyd  hinzu, 
brachte  das  Gemenge  in  eine  kleine  Tubulatretorte  und 
legte  einen  kalt  gehaltenen  Kolben  vor,  goss  dann  con- 
centrirte  Schwefelsäure  durch  den  Tubulus  oder  die  Re- 
torte und  erhitzte  den  Inhalt  derselben.   Die  bald  erschei- 
nenden Bromdämpfe  verdichteten  sich  in  der  V^orlage  schnell 
zu  einer  gelben  Flüssigkeit,  die  mit  Aether  geschüttelt  in 
diesen  überging  und  nach  dem  Zusatz  von  etwas  Ammo- 
niak und  Wasser  Ammoniumbromid  bildeten.    Die  ammo- 
niakalische  Flüssigkeit  wurde  mit  Essigsäure  und  hierauf 
mit  Silbernilrat  versetzt,  wodurch  Süberbromid,  welches 
man  mit  Ammoniak  von  etwa  mitgefälltem  Silberchlorid 
reinigte,  niederfiel. 

I  Liter  des  Niederbronner  Mineralwassers  enthielt;  r 


ii  Chlorid  des  IVatriiims   3,069  Grra. 

•    «  .  •    ,f    .  «    Kaliums   0,132 

.  t*       tt    Calciums   0,794  ; 

0       »    Magniums   0,312 

99       ff    Lithiums   0,004 

f*       "    Ammnniums  ....  Spuren 

Bromid  des  Natriums   0,011 

Jodid  des  Natriums   Spuren 

Sulfat  der  Kalkerde   0,074 

Carbonat  des  Eisenoxyduls  .  .  0,010 

f       der  Kalkerde  ....  0,179 

w        w    Magnesia  ....  0,006 

Silicat  des  Eisenoxyds   0,015 

Siliciumsäure   0,001 

Alauuerde    Spuren 

Manganoxyd    Spuren 


4,627. 


üebrigens  will  Kosmann  auch  Andeutungen  von 
Arsenik  mittelst  des  Marsh'schen  Apparats  in  diesem  Mine- 
ralwasser gefunden  haben.  (Journ.  de  Pharm,  et  de  Chim, 
Janv.  1850,  p.  43.)  du  Minil. 


42* 


\  80  Verbindungen  des  Queelmabefwgiuh «*  Salpeiersäure. 


fvPhosphorfcupfer  lind  BeständigfcÄ  der  Kupfrt^^'^'  '  . 

legirungeii  im  Meenvassci  .  ^; 

Percy  fand  bei  der  Analyse  von  Phosphorkupfcr, 
welches  beim  Scbmelzen  mil  eisernen  Geraihscbafien 
mischt  war,  in  demselben  eine  bedeutende  Menge  Ejsen. 

"'-'  Eine  Le^irun-  welche  bei  der  Analyse  ^^?2  Kupfer^ 
gehalt,  2,4rEisengchaU  und  2,41  Phosphor  gab,  hmler- 
Hrss  hvim  Digeriren  nni  schwacher  Salpele/ßäure  cinö 
grosse  Menj^e  eines  schwarzen  Pulvers,  da^  dujrch  Glünen 
braun  wurde.  In  der  Salpetersäuren  LÖs.Ufig  Jand  man 
Kupfer,  Eisenoxyd  und  Phosphorsaure;  das, schwarze  un- 
lösliche Pulver  war  ein  Phosphoreisen  von  31,74  ProC. 
Phosphor  und  68.15  Eisensehalt,  d.i.  Fe»?'».  Durch  die; 
sen  Eisen-  und  Phosphorgehalt  hatte  das  Kuprer  wenig  an 
seiner  Zähigkeit  und  Dehnbarkeit  verloren;  es  kann  auch 
zu  ganz  feinem  Draht  ausgezogen  w  erden,  und  nach  Per cy 
soll  solches  Kupfer  der  zerstörenden  Wirkung  des  Meer- 
jwassers  besser  widerstehen.  r»^'- 
Um  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  Percy  s 


besten,  dann  Nro.  5.  Die  Proben  von  Kupferblech  lagen 
neun  Monate  laos  in  Salzwasser  und  verhielten  sich  wie 
folgt : 

Grösse  der    Urspr.  Gew.   Gew.  nach 
Kupferart.  Plaue.  9^lonat.  Verin»!. 

Coli.  Graian.  Grain«. 

1.  Eleklrolypkupfer  ,  .  .  *i.5  V\S,0  33!|,.5  3,5 

2.  Arsenkupfer   2,5  323,0  320,0  3,0 

3.  Phosphorkupfer.  ...  2,5  222,0  222,0  0,0 

4.  Kupfer  von  Frolig  .  .  15,0      -       97,0  60,0  17,0 

5.  Andere  Sorle   5,0  168,0  165,0  4,0 

6.  Dock-Yard   3,0  157,0  152,0  5,0 

7.  Dock-Yara   3,0  262,0  253,0  9,0 

8  Dock-Yard   2,6  251,5  245,0  6,5 

9.  Dock- Yard   3,0  597,0  590,0  7,0 

10.  MuDU's  Metall.  ...    2,6  213,0  210,5  2,5 

(ChrniMaz.  1^  ö, ^.  Chem,-pharm.CenirbL  l8li(i..No.i9.) 

Verbindiingen  desQoecksilberoxyduls  luil,  Salpetersäure. 

Nach  Marignac  besieht  das  einfachste  Hiilel^  die 
Reihe  der  Verbindungen  des  Quecksilberoxydnis  mit  Sal- 
petersäure möglichst  vollständig  zu  erhaken,  darin,  dass 
man  Salpetersäure,  die  mit  ihrem  zwei-  oder  dreifachen 
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Volum  Wasser  verdünnt  ist,  auf  eid^  U^bersobosg  vötk 
mclailischera  Quecksilber  einwirken  lasst  Die  anftegKcb 
lebhafte  EinwirkuDg  verlangsamt -sieb  allmälig,  mid  wenn 
man  alsdann  die  nocb  warme  und  stark  saure  Lösung 
abgiesst,  so  scheiden  sich  beim  Erkalten  ziemlich  grosse 
prismatische  Krystalle  ab.  Man  sucht  die^firfkMimeir  ans- 
fflifaildeten  heraus  und  erwärmt  die  übrigen  mit  der  lloiter« 
imge  und  überschüssigem  Quecksilber.  Nach  Verlanremi^ 
ger  Zeit  giesst  man  wiederum  die  Flüssigkeit  d^^:  welche 
beim  Erkalten  von  neuem  Krystalle  abse£eidetj  md  wto* 
deiholt  diese  Operation,  bis  man  sieht,  dass  die  sieh  biU 
denden  Krystalle  immer  dieselben  bleiben  Marignaie 
Mrl'' diese  Krystallisationsreihe*  mehrmals  wiedei^hoh^^llM 
dabei  niemals  mehr  als  drei  verschiedene:  Kty^tallfordldü 
erhalte;  häufig  gelangte  er  indessen  von  der  ersten  Form 
seiUMch  zur  dritten,  so  dass  die  Krystalle  dersweiten  Art 
am  sehwierigsten  zu  erhallen  waren. 

*  Bei  der  Analyse  der  in  Hede  bichenden  Verl»induf)gen 
dürfen  nach  Marignacs  Ei  fahruni*cn,  wenn  man  ricii- 
üfie  und  brauchbare  Resullaie  erhallen  will,  Wabbcr  und 
Saljietersäure  nicht  aus  dem  Verluste  bosümmt  werden. 
Die  Salpetersäure  lässt  sich  mit  grosser  Genau li^LeiL  aus 
den  Slicksloirmengen  berechnen,  welche  diese  Salze  ent- 
wickeln, wenn  sie  mit  metallischem  Kupfer  geglüht  w^erdeu. 

Neutrales  salpetersaures  Quecksilberoxy-^ 
diil  nennt  Marignac  die  Verbindung,  in  welcher  der 
SaoerstolT  der  Säure  zu  dem  der  Basis  in  dem  Verhältr-* 
niss  von  5:1  stehL  Es  wird  dies  Salz,  welches  eine  samüt 
Reaction  besitzt,  hei  der  ersten  Krystallisation  gewonnen; 
Die  Krystalle  desselben  sind  ziemiit;h  gross;  ihre  Fonnl 
lädst  sich  von  schiefen  rhombischen  Prismen  ableiten,  aber 
im  Allgemeincfn  iind  die  Flächen  des  Prismas  sehr  ver^ 
ktiriet  und  die  Krystalle  besitzen  das  Ansehen  eines  Octa^ 
edars  mit  reclangulärer  Basis. und  einige  Aehnliehkeit ^nsiü 
einem  fihomboeder.  •  In  einigen  seltenen  Fällen  zeigtenm 
sieh,  als  sehr  verlängerte  Prismen.  Sie  sind  farblos,  sm^ 
brechlieh,  häuig  von  blättriger  Stroctur,  verwittern  alU 
mälig  an  troekner  Luft  und  halten  viel  Mntterlauge  ein«« 
MBcnloesen.  Die  Analyse  führte  zu  der  FormeU  -  i  i  -'  j/ 
'  ■         .         Ilg^O.NO»  +  2HO,      •  :  f 

derselbe  welche  Mi tscherltch  für  dies  Salz  aufgeslialll 
hat,  dagegen  abweichend  von  der  Formel  Le Förths,  der 
das  krystalliorte  Salz  2{Hg»0,N0n  +  1  i  HO  und  das  üben 
Scbwe/blsäure  getrocknete  Salz  2  (Hg'^O,  NO»)  +  HO  bor^ 
zeichnet,  und  die  Krystailform  ein  stumpfes  Rhomboeder 
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mmif  wozii  unvollständig  auagebUd^  Kry«4alie  Veraor 
)iS8ung  gegeben  haben 

^-basich  salpete  rsaure.s  Q u ecks i  1  b  e r  o  x d oi. 
Dieses  Salz  erscheint  am  häuGs^ston  in  der  Form abgeglal- 
iaiar  Nadeln,  zuweilen  indessen  in  ziemlich  guten,  aber 
iBiBser  aebr  Jangen  und  dünnen  Prismen.  Die  Kry stalle 
sind  voUkomraen  farblos,  glänzend  und  durchsichtig,  ver- 
wiUern  weder  an  der  Luft,  noch  beim  Tiocknen  über 
Schwefelsäure,  hallen  sich  längere  Zeit  im  Wasserbade  bei 
40ü^,  ohne  ihr  Aussehen  oder  ihr  Gewicht  zu  verändern, 
mit  der  Zeit  aber  werden  sie  gelb  und  nehmen  an  Gewicht 
ab.  Ihre  Form  ist  ein  gerades  rhombisches  Prisma  von 
83*^52',  das  durch  Abstumpfung  der  stumpfen  Kanten  sehr 
abgeplattet  erscheint.  Die  Krystalle  zeigen  immer  die 
basische  Endfläche  und  häufig  ohne  Modificationen.  Die 
Analys0  des  über  Schwefelsäure  getrockneten  Salzes 
führte  zu  der  Formel:  3  (Hg^O^NO*)  +  (Hg^O  +  HO). 
Mitscherlich  hat  dies  Salz  wahrscheinlich  nicht  ernalteo, 
L  e  f  0  r  i  aber  eine  uorichlige  Formel  (3üg'0»2NO'+  fHO) 
gegeben. 

4-basisch  Salpetersäuren  Quecksllbei'oxy- 
dul  lässl  sich  am  leichtesten  därstellen,  wenn  man  nie 
Lösungen  oder  Mutterlaugen  der  vorher  genannten  Salze 
mit  überschüssigem  Quecksilber  einige  Stunden  langkocbeo 
lässt,  und  in  dem  Maasse  das  Wasser  ersetzt,  .als  es  ver 
dampft.  Beim  ErkaUen  scheidet  es  sieh  in'  prismatischen, 
zuweilen  sehr  volanuoösen  Krystalleu  aus.  Das  Salz  bil^ 
det  sich  auch,  wenn  man  die  tLrystalle  dier  vorher  geoann^ 
lea  Salze  bei  gewöbnlicber  Temperatur  in  Berührung  mit 
ihrer  Mutterlauge  md  metallischem  Quecksilber  stehea 
biati;  allmälig  verändern  die  Krystalle  ibre  Form  «od  vei^ 
vandeho  sich  in  grosse  harte  und  danzende  Kryatalie  dW 
|-*basisch  salpetensanren  Quacksilberoxyduk;  die-  vollkooh 
men  farblos  sind  nod  aicfaL  weder  in  leeren  Räume,  noek 
im  Wiföserbade,  wenn  sie  niehi  zu  lange  darin  blaiim 
verälkteriL  Die  Kryslallforot  des  Salzes  gehöri  zu  dem 
Syatem  des  schiefen  unsymnMtriscben  Prismas  und  zeigt 
eine  grosse  Anzahl  von  Fläehm.  Es  zeigt  sich  keine  com 
stant  vorberrfichendeK  Form»  indem  die  Entwickeiung  dar 
versobiedenen:  Flächen  sehr  wechselt.  Die  Analyse  des 
im  leeren  RaiJme  getrockneten  Salzes  bedingte  die  For- 
mel: 3(Hg'0>N0>+ 2(Hg'0.H0).  Ob  MitscberHeh 
dieses  Salz  schon  dargestellt  habe»  ifit  dem  Verf.  ziweifU» 
had.  Lefoot  nennt  es  2aCooitges  neutrales  salpeiorsaures 
QueoksUberoxydul,  seine  Formel  (Süg^'O^l^iO^  *h  ifiO)  wird 
ab  tiaB.  Qnricbils&  bazeichnel.  .      .       .  bkiu  ri^^mvjttj- 
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Zweibasisch  salpetersaorea  Quecksilber^ 
oxydul.    Wird  neutrales  salpetersaures  Quecks! Iberoxyr 
du!  mit  Hülfe  gelinder  Wärme  io  Wasser  aufgelöst  und 
ein  wenig  Wasser  hinzugesetzt,  doch  so,  dass  die Fliissjgkeil 
sich  nicht  trübt,  so  bildet  sich  allmälig  ein  farbloser  kryatal* 
Hnischer  Niederschlag,  welcher  das  ^-basische  salpetertaiire 
Salz  /u  sein  schien.    Giesst  man  dagegen  sogleich  ehid 
p:rÖssere  Menge  Wasser  hinzu,  so  trübt  sich  die  Lösung 
und  scheidet  einen  leichten,  rein  schwefelgelben  Nieder^ 
schlag  ab,  der  von  kaltem  Wasser  durchaus  nicht  veräiH 
dert  zu  werden  scheint  und  das  zweibasische  salpelersaura 
Quecksilberoxydnl  ist.    Es  verändert  nur  durch  sehr  langet 
fortgesetztes  Waschen  seine  Farbe,  die  dann,  was  auf  Zff- 
Setzung  und  AbscheidtinL;  von  Quecksilber  hinweiset,  ins| 
Graue  übergeht.    Mari   na  c  hat  bei  Darstellung  dieses^ 
Salzes  dasselbe  melirmals  durch  Absetzen  gewaschen»  dar-= 
auf  nuf  einem  Filter  ii;esa[nnicit,  auf  demselben  3Slun*. 
den  lang  ausLjewasclieo  und  endlich  bei  einer  Temperatur 
von  40  —  DÜ  '  ^cirocknet    Es  hatte  seine  reingelbe  Farbe 
behalten  und  gab  bei  der  Analyse  Resultate,  die  zu  der 
Formel:  ^Hg^Ö  NU^  +  HO  oder  (Hg^O.NO=^)-f  i UgHj.HO) 
führten.    Es  wird  so  die  rechtmassige  Heihe.  welclie  die 
drei  zuerst  genannten  Salze  bilden,  vervollständigt,  es  er- 
giebt  sich  aber  auch,  dass  die  erste  Einwirkung  des  Was- 
sers auf  das  neutrale  Salpetersäure  Otjecksilberoxydul  dahin 
geht,  aus  demselben  einen  Theil  der  Saure  zu  entfernen 
und  es  in  ein  zweibasisches  Salz  zu  verwandeln,  aufwel- 
ches  das  kalte  Wasser  eine  nur  äusserst  langsam  zer- 
setzende Wirkung  ausübt.    iNicht  so  verhalt  es  sich  mit, 
warmem  Wasser;  denn  kocht  man  das  gelbe  Salz  mit 
Wasser,  so  wird  es  sogleich  schwarz.    M  i  ischerlich  und 
Lefort  haben  dieses  basische  Salz  nicht  analysirt,  we^l 
die  Abwesenheit  von  Krystallisalion  und  die  fortwährende 
Zersetzung,  welche  es  durch  Wasser  erleidet,  die  Ansicht 
ein^r  beslinimlen  Verbmdung  nicht  zuzulassen  scheinen. 
Marig  nac  erkennt  dies  als  wahr  an,  aber  nur,  wenn  das 
Salz  rrijL  warmem  VVasspr  ausgewaschen  wird;  bei  der 
Auswaschung  mit  kaltem  Wasser  halt  es  sich  lange  genug, 
um  als  bestimmte  Verbindung  betrachtet  werden  zu  kön- 
nen    Auch  bestätigt  Marignac's  Analyse  dieses  Salzes 
die  Zusammensetzung,  welclie  diesem  gelben  Salze  von  . 
ü.  K  a  n  e  zugeschrieben  worden  ist    (AnmL  der  Ckem.  u.- 
Pharm,  ß(L7ii.  p.^}     ■■  v-.,  •!:.->      -y'»  -  .'^i.  .,ß#.-.h"^U 
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Elowirktinor  von  Sefawclblsliicre  and.  Ktidser'  auf 

,  -     ,  ■  organische  Stoffe. 

Dr  Max.  Sigm.  Schultze  weiset  nach,  dass  die 
Behauptung  Fr.  Will 's,  dass  es  nur  die  Galle  sei,  welche 
bei  der  Benandlung  mit  Zucker  und  SchwefeYsäure  inten- 
roth  gefärbt  werde,  auf  einem  Irrthum  beruhe.  Die 
Gallenprobe  milteist  Schwefelsäure  und  Zucker  rührt  von 
Peitenkofer  her  fcf.  Annal.  der Chem.u.  Pharm.  LH,  9nJ. 
Dm  Verfahren  desselben  besteht  darin,  dass  die  auf  Gi^le 
zo  firüfende  Flüssigkeit  mit  zwei  Dritteln  ihres  Volunneo$ 
Schwefelsäure  onil  rf  inn  mit  einigea  Ipopfen  ZuckedöSQiig 
verdeiz^  wird,  wora  if  bei  Geg^nwar4  einer  nicht  zu  genn-^ 

gen  Mengp  von  Gailensäure^eine  srhön^  violeltrolhe  Fär^ 
nng  eintritt.  Dabei  soll  »eine' Erhitzuttg  über  50''  vermie- 
den werden  und  eiwn  vori^andenes  ßiwietss  vor  der  Probe 
ao<  der  Flüssigketi  durch  Coagniation  enifemi  werden« 
weiü  Ri  weisslösungen,  obwobl  nnr  in  sehr  con^ 
centrirlem  Zusiande  un-d  beim  Erhitzen  mil 
Zacker  und  Schwefelsaure,  eine  äbn'licha  ¥är* 
bung  hervorbri Ageh.  Schultze  vermntbet  nun, dass 
Fr. Will  diese  sokoii  von  Peitenk o for  gemadite  £rM^ 
rang  nicht  gekannt  habe;«  es  sind  aber,  sagt  er  weiter« 
Dtent  bloss  Ei weisBlösungen,  welche  die  roibe  FjirbiiDg 
beikii  'Behandeln  mk  Zucker  und  Schwefelsäure  aneelHfnen. 
und  zwar  noch  sehr  intensiv  bei  einer  VerdiinDimg  dies 
Hfriin^reiwoisses  mit  \^  Th.  Wasser  und  einer  Tempmrtor 
voft  50— CO<^C,  sondern  er  koiiDte  auch  in  Käsestoff-  und 
besonders  in  Globulinlösungen  nril  derselben  Behandlung 
eine  gleiche  Pari  ung  horvorTofen.  Gewoholiebe  Kohmildi 
und  wässerige  oder  schwefelsaure  Lösungen  reioen  Käse- 
Stoffs  zeigten  diese-  Reaciioo  deuUieh/  Besonders  schön 
imd  intensiv  war  die  Färbung,  wenn  das  Globulin  ckr 
Krystslllinse,  wie  es  durch  Zerquetschen  desselben  to  Was*- 
ser  in  Lösaog  erhalten  wird,  angewendet  wnrdei  Leim- 
lösUDgen  von  Chondrin  oder-Glotin  zeigten  dagegen  keino 
Spur  einer  ähnlichen  Pärboag.  Wenn  sieh  hiernach  das 
Pettenkofer'sche  Verfahren  zqr  Erkennung  der  Galle 
in  Flüssigkeiten  nnr  bei  Arbweseaheit  sämmtHcner  Protein- 
Substanzen  anwendenüsst,  so  hält  es  ScbuUxe  doch 
•  besonders  unanwendbar  da,  wo  Fr, Will  es  empfohlen 
bat»  bei  festen  ihierischen  Gewebetheilen,  indeai'durch  diess 
Reaction  auch  die  in  der  geringsten  Menge  vorhandenen 
Proteinsubstanzen  durch  eine  schön  violette  Pärbung  an« 
gezeigt  werdefi,  welche  sieh  von  der  dureh  Galle  hervor* 
gerufenen  durchaus  ni|||t  unlerscheidek 
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Ii ' jMmr.^«!  PiiMiMtMtUmMi  und  dnr  Gfilliteiäwfe 
besitzt  aber  nach  SchoUa«*«  Brmhtelarigen  noch  einB^ 
slancMieil  des  ibiensoli^ii  Omhtsiiius;  nänillehdas  EU  in. 
dit  Btgensohaft,  bei  der  fienandlnng' mit  den  genannten 
Hei^ntien.  eine  violettroibe  Farbe  anzunehmen.  Während 
die  festen  Fette. dundl  Znoker  nnd^  ScbweMsäore  In-  eine 
bfäonliefae  schmierige  Hesse  Tcrwandeit  werdeo,  erleiden 
BlaiQiröpfichen  dadnroh-  eine  Farbenveränderung  V4m  Gelb 
in  Roth  Qftd  Donkelvieleit;  welche  der  bei  der  Galle  enw 
stefaeniden.  iirn:'SQhönheU  und  Intensität  niehts«  nachgiebt 
Aätbtr'<eod*  AlLohelv  nu»hen  das  danket  violett  geSrbtie 
Blain  fast  farUois  ond  lösen  dasselbe.    Beim  Verdonsien  . 
dieser  Lösong  scheidet  sich  das  Blain  wieder  aas,  auerst 
Dor  W€nnig  rötbiicU^i'nadi'id^ra.Aostreifeea'des  Lösnngsmiir 
tsls  bei  etwas  erh^er  Temperator'Aber  erscheint  es  wie- 
der in  der  scbönsteni  r^tken  FärUmgu*  !  Wenn  man  gletcbe 
Theile  Elaih  !ond 'SchweffiilsäQre^aä'iämfroenrubrt  und  zu 
i2  Tropfen 'dieser  Mischung  I  Tröpfen  coneentrirle  Zuckem 
lösung  seut,  so  nimmt  nach  kaum  einer  Minute  die  ganze 
Hasse  dieu^dhödste  violettrothe  Farbe  an.    Zocker  ond 
SehiMekänref!  im 'CJebersdiossi  bewirken  das  Entstehen 
einer  schwarzen  Pliissii^eit^  in  welcher  -  die  rotben  OeU 
tropfen  achwimmeh.  Die  rolhe  Färbung  des  Blains  doreh 
Zuelter  ond  Schwefelsäore  ist  aber  eben  so  wenig  dauernd, 
wie  die .  durch  dies  Ifittel  in  den  ProteinsubstanMi  nmi 
der  Galle  her  vorgerufene;  die  Anziehung  von  Wasser  be^ 
wirkt  die -Bntßirmng.         i  -  -  •     .  - 
'ji  '<  Om  die  Benutzung  der  Eigenschaft  der  'sogenannlLei» 
Protetnsubflütnzen. '  durch  Zocker  ond  Schwefelsäure  rotb 
gefärbt  zu  werden,  zu  mikrocheinisetea  Versuohen  onzo» 
behnen,. beschreibt  Scbultze  nun  noch  kurz  das  VerhaU 
ten  'thierischer  Geweb6thelie  zu  den  genannten  BeM;entien4 
wie  es       unter  dem:Alikroskope  mrstellte.   Br  breitele 
zu  dem  Ende  auf  einem  Glastäfelcbea -  in  einem*  Tropfen 
nicht  zu. dicker  ZuckeriiMung  das  m  ontersochende  Gewebe 
so  aus,  wie  es  sich  zur  -mikroskopischen  Untersuchung 
eisnet,  und  setzte  dann  I— C  Tropfen  concenlricte  Schwe- 
felsäure      entweder  so,  dass  dieselbe  unmittelbar  aof 
das  Object  fiel  ohd  schnell  und  coAcentrirt  einwirkte,  oder 
so,  dass 'die  Schwefelsäure  nur  den  Band  der  Zockerlösung 
berührte  und  von  da  aus  sieb  allmälig  in  dersfdben  vor- 
theilie.   Im  ersten  Falle  in  wenigen .Secunden,  im  zweiten 
etwas  langsamer  tritt  bei  Anwesenheit  von  Proteinsobatan:- 
zßn  eine  schön  rolhe,  ailroalig  violettroth  werdende  Fär- 
bung derselben  ein.  welche  namentlich,  wenn  das  Präparat 
mit  einem  Deckglaschen  bedeckt  wurde,  sich-mehrereStuh- 
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den  erhält,  dann  aber  allmälig  wieder  durch  Anziehen  von 
Wasser  aus  der  Luft  verschwindet. 

itir  Ebenso,  wie  die  ihierischen  proleingebenden  Stoffe, 
wurden  auch  die  vegetabilischen  (Legumin,  Pflanzeneiweiss 
und  Kleber)  bei  der  Behandlung  mit  Zucker  und  Schwefel- 
saure schön  roth  gefärbt,  während  Alkohol,  Gummi,  Amy- 
lum.  Pflanzenschleim  entweder  gar  nicht  verändert  oder 
gelbbraun  gefärbt,  oder  ohne  Farbenveränderung  aufgelösl 
wurden.    Schnitze  slellle  sich  das  Legumin  oder  Ei  weiss 
isolirt  aus  dem  Samen  dar,  und  überzeugle  sich  durch  Ver- 
suche mit  diesen,  dass  sie  es  waren,  von  denen  die  rothe 
Färbung  abhing.    Auch  wies  er  durch  die  Heaction  von 
Zucker  und  Schwefelsäure  nach,  dass  die  Pilze  und  die 
Algen  zum  grossen  Theil  aus  Proleinsubslanzcn  bestellen. 
Bei  Versuchen  mit  feilen  vegetabilischen  Oelen  fand  er, 
dass  diese  sich  dem  thierischen  Hllain  analog  verhielten, 
so  Mandelöl,  Olivenöl,  Mohnöl,  Riiböl  unil  nanfol.  Dagegen 
nahm  die  feslere  Cacaobuller  nichl  die  rothe  Farlie  an. 
wie  die  genannten  Oele  es  ihalen.    Waren  die  Fette  in 
Zellen  eingeschlossen,  so  färbten  sie  sich  nicht,  denn  es 
gehörte  eine  unmitlclbare  lilinwirkung  concentrirler  Schwe- 
felsäure, wie  beim  Elain  dazu,  die  rothe  Farbe  der  in 
Zuckerlösung  schwimmenden  Feltlröpfchen  hervorzurufen. 

Um  den  Stoff  zu  isoliren,  welcher  in  den  mit  Zucker 
und  Schwefelsäure  roth  gefärbten  Substanzen  der  Träger 
der  violeltrothen  Farbe  ist,  versetzte  Schnitze  mit  etwa 
5  Th.  Wasser  verdünntes  und  fillrirles  Ilühnereiweiss  all- 
mälig  unter  beständigem  Umrühren  und  unler  Vermeidung 
einer  Erhitzung  über  60^  C,  mit  so  viel  concentrirter  rei- 
ner Schwefelsäure,  bis  der  zuerst  entstandene  Niederschlag 
sich  wieder  gelöst  hatte.  Der  klacen,  gewöhnlich  einen 
röthlichen  Schimmer  zeigenden  Lösung  wurden  darauf 
einige  Tropfen  concentrirter  Uohrzuckerlösung  zugemischl. 
Bei  niederer  Temperatur  langsamer,  bei  höherer  schnel- 
ler entstand  dann  allmälig  die  tief  violetlrolhe  Färbung. 
Nach  10 — 15  Minuten  halle  sie  die  höchste  Intensität  er- 
reicht; es  wurde  (Jann  der  Lösung  so  lange  Ammoniak 
zugesetzt,  als  noch  ein  Niederschlag  entstand,  unler  Ver- 
meidung eines  den  gebildeten  Niederschlag  wieder  auf- 
lösenden Ammoniaküberschusses.  * 

Der  violette,  flockige,  von  der  farblosen  Lösung  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  abfillrirte  und  sorgfältig  aus- 
gewaschene Niederschlag  wurde  von  concentrirter  Sch  wefel- 
säure bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  nurpurrolher,  von 
verdünnter  Schwefelsäure  mit  violettrolncr  Farbe  gelöst. 
Von  Salzsäure  wurde  derselbe  violett,  von  Salpetersäuro  ► 
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gelb  gefäri^  and  elwas  geföst,  wie  Biweiss.  In  Kali  und 
Animoniak  war  er  leiebi  löslich.  Aus  der  ammoniakaii- 
sehen  Lösung  wurde  er  doreb  Chlorbaryum,  neutrales  und 
basisch  essigsaures  Bleioxyd  gefällt,  nicht  durch  Kalkwas- 
ser, salpetersaures  Silberoxyd  iwd  schwefelsaures  Kupfer- 
oxyd. Die  durch  Salze  entstandenen  Niederschläge  gaben 
an  Schwefelsäure  nur  die  färbenden  Stoffe,  alfc  Eigen- 
schaften des  beschriebenen  Körpers  aber  liessen  ihn  aU 
einen  eisenlhümlichen  erkennen,  dessea  Zusanomensctzung  ^ 
nur  noch  durch  die  Elemenlaranalysß  ermillelt  werdeu 
mubs.   ( Ann.  der  Ghem^u.  Pharm,  ßd.7l.  p.  266.J  G. 


Quantitative  Bestimmiing  von  Zucker  und  Stärkiuehi 

mittelst  Kupfervitriols. 

H.  Fehling  noacht  darauf  aufmerksain,  dass  es  bei 
Bestimmong  des  Zuckers  miiteist  einer  mit  Kali  übersät- 
tigten und  mit  Weinsäure  versetzten  Kupfervitriollösung 
sehr  auf  ein  richtiges  Verhältniss  der  Bestaadtheile  der 
Kupferlösung  ankomme,  da  diese  sich  sonst  leicht  im 
Lichte  nnd  beim  Erhitzen  ohne  Znckerzusatz  zersetzt« 
Eine  KupfertösuDg»  die  sich  zwei  Jahre  iioveränderi  erhielt 
und  ohne  zersetzt  zu  werden,  längere  Zeit  gekocht  wer- 
den komite,  wurde  auf  folgende  Weise  erhalten: 

40  Grm.  reioer  krystaflisirter  Kupfervitriol  wurden  in 
46&  GriQ.  Wasser  gelöst;  anderseits  wurde  eine  Lösung 
von  460  Grnt  neutralem  weinsaurem  Kali  in  600^700  Gr^i. 
kaastisoher  Natronlause  von  1,1^  spec.  Gew.  versetzt  na4 
zu  dieser  basischen  Lösung  nacb  tind  nach  die-  Kupfer* 
vitrioUösung  ^emischtk  das  Ganze  abe»  auf  4l5i,i  Cubik- 
centimeter  oei  45*  verdünnt 

Bei  der  Behandlung  des  Krümelzuckers  mit  der  Kupfer- 
lÖsung  eben  sowohl,  als  bei  der  Bebandlung  der  Kupfer- 
lösimg mit  einer  titrirten  Zuckerlüsung  stellte  sich  heraus, 
dass  zur  vollständigen  Abscheidung  alles  Kupfers  aus  H)Aeq. 
Kupfervitriol  (1247,5)  i  Aeq.  Krüinelzucker  (180)  crforder- 
lich  war.  Da  nun  4  Liter  der  nach  obiger  Vorschrill  be- 
reiteten Kupierlosung  34. G50  Grm.  Kupfervitriol  enlhalt  und. 
zur  ReducLion  o  Grtn.  trocknen  Krümel  zuck  er  ^11 ''-^0'  ^) 
erfordert,  so  entsjireclien  hi(M-nacIi  'lO  ('ubikcentim.  der 
Kupferlösung  0,050  Grm.  trocknem  Krünielzucker. 

Bei  der  Üniersuchung  einer  zuckcr!iahi;^cn  Fhissigkeit 
wird  nnr  ein  bestimmtos  Gewicht  derselben  bis  zu  dem 
40'  oder  20fachen  Voium  in  Cuhikcentimeter  verdünnt,  so 
dass  sie  höchstens  1  Proc«  Zucker  enthält.  Andererseils 
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tPirdeo  «0  CnUkonffim:  der  Kupferlösong  mü:  M  CuMt 
cenlMi.  Walser  Yerdöanl,  die  Flüssigkeit  zum  Sieden  ei^ 
bilzl  tuid  »  lange  von  der  ZückerlÖBaogzngefügt,  Us.^sHes 
Kspfer  gerade  redncirl  ist.  ^Je  näher .  man  aecn  Peaele 
kommti  wa  alles  Kopfersah  abgeschieden  ist,  desl^i  reiek 
lieber  ood  rödier  ist  der  Nisifierscblag»  und  desto  sclmel- 
ler  setzt *er  sicdi  ab;.  ebie  abfiltrirte  Probe  JiMMssigkci 
darf  mit  Sebwefel Wasserstoff  oder  flerröcyaiilHAmlailii 
Raaetion  anf  K  upfer  ze^en.  i  Eothälln  däa  Mlited^oabsrtii 
Ud)er8chuss,  so  zeigt  es i bald  eine  gelbtichleliMMbifiE  Bni 
Zucker  redacirt  iJie  cihm  enlspreckendeCMenge  Kupferoxyi 
sogleich  und  es'  fällt  durch  weiteres  Kochen  ohne,  neuen 
Zuckerznsatz  kein  Oxydul  mehr  nieder. 

>  Das  Vobm  der  verbranchtenr«  iZdAMösaiig  '  tattdBl 
nach  der  oben  gesoheheoen  Darlegung  0,050  6rm.  Trauben- 
zucker. Da  nun  der  Zuckei^gebalt  .der  Flüssigkeit  umger 
kehrt  proportidfial  ist' den$  verbrilbi^hten  Volum,  so  hat 
man,  um  deb.  Fi^oöentgehalt  an  Zudker  zu  erfabren,  5  tä 
dividiren  dui*chi  die  Verbrauchte  Menge  der  Zuckerlöson^ 
in  Cubikt^cfMimeter,  werni  diel  Znekerlösung  nicht  verdiinnr 
war;  war  sie  aber  verdünnt,  z.  B.  auf  das  SOiiiche^  so  h 
man  90  x  5  =  100  durch  die  verbrauchten  Cnbikcentimet 
zu  dividiren.  Man  thut  unter  allen  Umständen  gut«  nie 
zu  concentrirte  Zuckerlösungen  zu  nehmen;  TraubensaK 
z  B.,  der  gegen  SO  Pfdc.  Zudker  enthält,  auch  den  zoei^ 
rigen  Harn  verdünnt  man  avtf  das  40— 90bche  Tolum. 
■  Statt  dpr  Bie^^niang  nach  dem  Yolom  lägst  sich  eM 
söldie  auch  nach  dem  Geincht  bewii4ten.  Man  steHt  zä 
dem  Ende  aus  4  Unze  Kupfervitnol  8  Unzen  WeiiisfeiD^ 
4}Unzerf'  reiqer  Potfosche  'ntod^4-^46  Unzen  Natronlauge 
(von  1,42  sped.  G^)'  lind  Wasser  13868 Gran  lösong  darf 
4000  Gran  der  Lösung  enthalten  34,68  Gran  Kupfervitria^ 
und  enls|mdian  also  6  Gran  Traabaazooker.  Dia  Kapfer- 
lösong  wird  bm^iiderilri^enduMj  aut  der  vierfachen  IIini«( 
Wasser  i^MÜ;.  zwaektaä8si£iBt  as^  anek  die  Zuck^ 
lösung  zu^'Verd^iienJii  Die^üeape  des  Zäekars  berechnet 
sidi  nadi  d)$ln  «ngegdboneni  Vemdtnisse;  fiOOGr.Kwferf 
lösung  erfordeni  i  Gr.  C<*H**0**  zur  Radoction^iiwr^ioti 
Um  mit  der  Kopfierflüssigkeit  Robrzaoker  oder  Stärke 
zu  bestimmen,  müssen  diesd  ratt  SdiwefekSare  durch  mebp& 
stündiges  Erhitzeh  «eher  in  Fruchtzuoki^iverwandeil  setae 
400  Gewth.  desselben  entsprecbent^fS  fiMMi.  Rohrzucker 
i[C'*  H^>0**)  oder  ^  Gewth^nwasserfreite  Stärkmehl 

Es  ist  wahrscheiDlichy  dass  fremde  Stoffe, 
welche  im  ilarn  oder  in  Pflanzensäften  enthalten  sind, 
auch  0twa8  Kup(jpr  reduciren,  in  so  fern,  kann  der  Zuckerr 
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Neues  Reagens  auj  Zucicer  und  verwandle  Stoffe.  48*J 

eehalt  zuweilen  cLwa^  zu  hoch  ausfallen;  viele  jener  Sloff^ 
lassen  sich  indessen  vorher  durch  Bleiessig  lallen. 

Zum  Schluss  weiset  F'ehling  noch  nach,  dass  die 
Differenzen,  welche  zwischen  seinen  und  den  Versuchen 
von  Schwarz  fs.  dies.  Archiv.  LX  64.)  statt  finden,  darin 
ihren  Grund  haben,  dasssich  die  nach  Schwarz'  Vorx  hrili 
bereitete  Kupferlösung  am  Sonnenlicht  augenblicklich,  im 
Tageslicht  nach  einiger  Zeit,  beim  Erwännen  sehr  rasch 
Eorsetzl  und  deshalb  unzuverlässige  Re^-ukate  giebt.  (Ann. 
der  Chejn  u.  Pharm  Bd.  IZ.  p.  106  }    '  G. 


Neues  Reagens  auf  Zucker  und  verwandte  Stoffe. 

Malmene  hat  zur  Auffioduog  des  Zuckers,  namenl- 
Uch  dos  diabetischen  Zuckers  im  Harne  und  übeihnupt 
la  Lösungen,  mit  Zinnchlorid  behandelte  wollene  Lap- 
pen empfoUeo.  Dieselben  werden  auf  folgende  Weise  be* 
reitet: 

Man  nimmt  ein  Stück  Wollenmenoo,  weicht  es  in  einer 
Lösung  von  Zinnchlorid  (SnCh)  ein,  die 'auf  100  Grni. 
Chlorid  2ü0  Grm.  Wasser  enthalt,  liissl  alsdann  die  über- 
flüSvsi|(e  Lc)sung  abtropfen  und  trocknet  das  Stück  Zeug 
auf  einer  Unterlage  aus  demselben  WoUenzeug  im  Wasser-»  * 
bade  Aus  diesem  trocknen  Reagenszeuge  scTineidei  man 
2  —  3  C^timeter.'  breite  und  etwa  40  CenLioieter  laoge 
Sti:eiren. 

•  Der  Arzt  kann  mit  Hülfe  dieser  Liippchen  sehr  leicht 
den  Harn  auf  Zucker  prüfen.  Man  lasst  einen  Tropfen 
des  üarns  auf  einen  solchen  Lappen  fallen,  hält  denselben 
über  eine  glühende  Kohle  oder  ein  Licht;  es  wird  der- 
selbe bei  Anwesenheit  von  einer  irgend  wesentlichen  Menge 
des  Zuckers  sogleicli  einen  schwarzen  1  leck  bekommen. 
Die  Schärfe  der  Ileaction  ist  ausserordentlich.  10  Tropfen 
diabetischen  Harns  mit  100  Cub.Centim.  Wasser  verdünnt, 
geben  eine  Flüssigkeit,  welche  die  chlorzinnhaltigcn  Woll- 
lappen nocli  volikonimen  braunschwarz  färbt.  Der  ge- 
wöhnliche Harn,  der  llarnstolT  und  die  Harnsäure  äussern 
keine  Wirkung. 

Mittelst  des  Zinnchlorids  kann  man  auch  leicht  Lei- 
nen und  Baumwolle  in  einem  Wollen-  oder  Seidongewebe 
erkennen.  Die  Fäden  aus  erslercn  Materialien  w^?rden 
nämlic  h  vnllff^  schwarz,  während  die  aus  letzteren  ihre 
Farbe  beibehalten.    (Vompi.rend.  '—.Chemr.pharnK 
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Asparagiusäure  aus  zweifach  äpfelsaurem  Ammoniak. 

Deasaigaea  bat  die  AaparaginaüiirB  ava  swoifaeh 
äpiUsawram  Anamoniak  auf  folgaiMte  Weiae  erhakan. 

Zweibefa  äfrfelaasrea  Aannoiiiak  wurde  im  Odbada 
avf  400^180  •  erbitot^  das  Sals  aebmilzl  tiitd  witrickek 
uQier  Aofblähe«  eio  aebr  weoig  AmaMoiak  einhakendes 
Wessen  Der  BiiakaMid  iaf  eiue  rölhliche,  durabaicbii^e. 
hai^artiae  llaaae,  die  afeb  aar  in  aebr  geringer  Menge  m 
Wasser  löst  Nach  Aaawaschea  oih  heiaaeai  Waaaer  hi»^ 
terblieb  eioe  amorphe,  polverrörmige.  blass  ziegelfarbise 
Materie  von  erdigem  Gescbmacke.  Sie  ist  eine  neue  atiOE- 
5toffhahige  Säure,  die  von  der  AapeniginsäiM  m  eHen 
Eigenschafken  abweicht  und  sehr  beständig  ist. 

Durch  ein  5^6  Stunden  langes  Erhitzen  dieser  Säera 
mii  Salpeter-  oder  Salzsäure  erleidet  dieselbe  die  sehr 
merkwürdige  Umwandlung  in  Aspärasinsäure.  Erzeugt 
Wasser  in  der  Flüssigkeit  keinen  Niieoerschlag  mehr,  so 
ist  die  Reaction  als  beendigt  anzusehen.  Die  zur  Trockne 
verdampfte  Flässigkeit  hinterlässt  nun  einen  braunen,  sehr 
sauren  krystaUinischen  Rückstand,  den  man  durch  Beben- 
rlehi  mit  Kohle  leicht  rein  erhält,  wonach  er  farblose  Kry- 
stalle  liefert.  Man  löst  diesen  Rückstand,  der  die  ange- 
wandte Säure  in  Verbindung  enthält,  in  heissem  Wasser, 
theilt  diese  Lösung  in  zwei  HälAen,  sättigt  die  eine 
Hälfie  mii  Ammoniak  und  mischt  beide  Hälften  wieder. 
Beim  Abkühlen  scheiden  sich  nun  Krystalle  von  Aspara- 
ginsäure  aus.  Diese  Krystalle  sind  Prismen,  sie  haben 
eine  andere  Gestalt  als  aie  von  der  ans  Asparagin  dar- 
gestellten Säure,  aber  die  Salze  dieser  Asparaginsäore 
mit  Kalk,  Natron,  Kupfer,  Silber  krystallisiren  ebenso  wie 
die  der  gewöhnlichen  Säure  und  enthalten  auch  die  glei- 
chen Mengen  Basen.  Die  Zusammensetzung  der  Saure 
selbst  ist  ebenfalls  genau  die  der  bekannten  Asparagin- 
säure.  /Compt  rend.  T.SO.  —  Chem.'pharmac.  Centralbi 
1850.  No,  2Z  J  R 


Verbiudungen  der  Sulfokarbamiaaäuffes» 

Dobus  weiset  nach,  dass  das  von  Zeise  f Schweig- 
ger's  Journal  XLL  98)  neben  dem  AmmoniumsuifokarbO' 
nat  entdeckte  Scliwcfehvabserstoff-Schwefelcyanamroonium 
(Ammoniumsulfuranat  von  Berzelius)  sulfokarba- 
minsaures  Ammoniumsulfuret  ist. 

Wenn  Schwefelkohlens tofT,  Ammoniak  und  wasser- 
.  fireier  Alkohol  zusammengebracht  werden,  so  beobachiet 
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inaa  \)  die  Bildung  Ton  Ammoniumsulfakarbonat  und 
Schwefelcyanammonium ;  2)  die  unmitteibare  Voreinigung 
von  2  Ät.  Ammoniak  mit  2  At.  Schwefelkohlenstoff  zu 
sulfükarbaminsaurem  Aramoniumsulfuret.  Concenirirte  Flüs^ 
sigkeilen,  eine  Temperatur  von  30— 40  »  nnd  Vorherrschen 
des  Ammoniaks  im  Verhältniss  zum  Schwefelkohlenstoff 
sind  Bedingungen,  die  das  Auftreten  der  unter  1)  erwähn- 
ten korper;  verdünnte  Aullüsungen  von  Ammoniak  in 
Alkohol,  (iberschiissiger  Sch\vefc!kohlensloir  und  eine  Tem- 
peratur von  10 — 15 «  Umstände,  welche  die  Dildung  der 
onler  %  angeführten  Substanz  vorzugsweise  befördern. 
Die  Darsfellunii;  der  erwähnten  Verbindungen  sind  dureti 
Zeises  AblicUidluniJ^  l)('k<'mnl. 

'  Su  I  fok a  r  l)  n  m  1  n  s  a  u  r  es  A  m  m  o  n  i  u  ms  u  I  fu  ret 
krystallisirL  in  langen  dünnen  cilronengelben  Prismen, 
wek  he  einen  schwachen  Geruch  nach  Schwefelammonium 
besitzen  und  sich  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  etwas 
schwieriger  an  (losen.  Aus  einer  concentrirten  wässerigen 
Lösung  derselhen  scheiden  Salzsäure  und  Schwefelsäure 
die  SuUokarbaminsäure  in  Verbindung  mit  Schwe- 
felwasserstoff als  ein  farbloses  Oel  ab,  welcnes  sich  sehr 
schnell  in  Schwefelwasserstoff  und  ununtersucht  i^eblie- 
bene  Producte  zersetzt.  Bringt  man  eine  verdünnte  Auf- 
lösung des  Salzes  mit  Salzsäure  zusammen,  so  wird  zu- 
erst ein  weisser  flockiger  Körper,  später  Schwefelkohlen- 
stoff' abgeschieden.  Die  Auflösung  selbst  riecht  nach 
Cyansäure  und  enthält  viel  Schweielcyanwassersloff.  In 
feuchter  Lufi  zerfliesst  das  sulfokarbaminsaure  Ammonium- 
sulfuret  zu  einer  iinIxMi  Flüssigkeit,  welche  fast  nur  aus 
Schwefelcyanainn^ontum  zu  bestehen  scheint  Mit  Kalilauge 
erwärmt,  zersetzt  es  sJeh  in  Schwefelkalium.  Sehwefel- 
cyankalium.  Wasser  und  Ammoniak.  CN  H  -  S ;  C  S^I^H*  S 

'^'^v  Chlor,  Jod  und  Wroxn  entziehen  demselben  das  Am- 
monium unter  Abscheidung  eines  Körpers,  der  nach  der 
Formel  C^NH^S^  zusammengesetzt  isi.  Die  Analyse  be- 
släligle 

CNH^S,  CS^iNH^S 
als  Formel  für  das  sulfokarbaminsaure  Ammoninmsnlfnret. 
Gegen  Reagentien  verhält  es  sich,  wie  folgt»  in  der  Auf^ 
lösttog: 

Schwefelsaures  Nickeloxydul  erzeugt  einen  gelhgriinen 
Niederschlag,  der  sich  in  Ammoniak  und  Salzsäure  lost, 
beim  Kochen  mit  Wasser  aber  sich  dunkelgrün  färbt, 
während  die  Flüssigkeit  Seh  we  Fol  Cyanwasserstoff  aufnimmt. 
Ebenso  verliäit  sicn  schwefelsaures  KobaltoxyduL  Queck« 
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\9i         Verbindungen  der  Sulfokar bammsäure. 

silborchlorid  falll  das  Salz  weiss,  bei  Zusatz  von  Salzsäure 
stärker.  Salpelersaures  üranoxyd  £2;iebt  eine  blulroibe 
Flüssii^keit  ohne  Fallung.  Schwelelsaures  Ceroxydul  schei- 
d<?l  lange,  glänzende,  farblose  Nadeln  ohne  Cergehall  ab. 
Salpelersaures  Wismulhoxyd  bringt  einen  starken  gelben, 
in  Salzsäure  und  Ammoniak  unlösliehen,  aber  durch  das 
letzlere  braun  werdenden  Niederschlag  hervor.  Arsenige 
Säure  giebt  einen  weissen,  gelbwerdenden  Niederschlag, 
der  in  Ammoniak  leicht  loslich  ist.  Plalinchlorid  giebl  ' 
einen  starken  gelbbraunen,  beim  Kochen  mit  Wasser  noch 
dunkler  wordenden,  in  Salzsäure  unlöslichen  Niederschlag.  ' 
Beim  Kochen  concenlrirler  Auflösungen  von  sulfokarba- 
minsaurem  Ammoniak  mit  schwefelsaurem  Chromoxyd  ' 
scheiden  sich  kleine  farblose  Nadeln  aus.  die  Chrom  und 
Schwefel  enlhallen.  Nach  mehreren  Stunden  selzt  sich 
aus  der  Mutlerlauge  eine  blaue  Substanz  ab.  Schwefel- 
saures Kadmiumoxyd  giebl  einen  gelbweissen.  in  Salzsäure 
löslichen  Niederschlag.  Aehniich  verhalten  sich  Zinnchlo- 
lür  und  Anlimonsuperchlorid. 

Sulfokarbnminsaures  Bleisulfurel  (C'^H*NS*, 
PbS),  durch  Fallen  des  Ammoniaksalzes  mit  essigsaurem 
IJIeioxyd  erhallen,  ist  weiss,  wird  aber  beim  Trocknen 
etwas  roth.     '  '>*^»*»  w*""*  * 

Sulfokarbaminsaures  Zinksulfurct  (C■H'NS^ 
ZnS)  ist  ein  weisses  Palver.  Es  entsteht,  wenn  man  zu 
einer  Auflösung  der  Ammoniakverbindung  so  lange  schwe- 
felsaures Zinkoxyd  fügt,  bis  der  erhaltene  Niederschlag 
nicht  wieder  aufgelöst  wird. 

Sulfokarbaminsaures  K up fersu  I fu ret  (C^H-* 
NS*,CnS)  wird  aus  dem  Ammoniaksalz  durch  Fällen  mit 
schwefelsaurem  Kupferoxyd  dargestellt  und  ist  ein  gelbes 
in  Wasser  und  Alkohol  unlösliches  Pulver. 

Aus  den  Analysen  der  vorstehenden  Salze  ergab  sieb, 
dass  ihre  Zusammensetzung  nicht  mit  den  früher  von 
Zeise  aufgeslellten  Formeln  übereinstimmte.  *  • 

.  Im  Allgemeinen  zeigen  die  genannten  Verbindungen 
eine  ausserordentliche  Neigung,  schon  bei  gelindem  Er- 
wärmen und  bei  der  Behandlung  mit  Alkalien  in  Schwe- 
felwasserstoff, Schwefelcvanwassersloff  und  Schwefelmetall 
zu  zerfallen;  es  muss  daher  bei  der  Darstellung  derselben 
die  Temperatur  möglichst  niedrig  gehalten  und  die  Dar- 
stellung, so  weit  es  die  Umstände  erlauben,  beschleunigt 
werden.  .  . 

2  At.  kohlensaures  Ammoniumoxyd  minus  2  At.  Was-  I 
ser  enthalten  die  Elemente  des  karbaminsauren  Ammoniuni- 
oxyds,  welches  nach  Laurent  in  der  Tbat  entsteht,  wenn 
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wat8erfrei6B  Ammoniak  «lil  wamrfraw  KoiitaMiDre  za- 

sammengebracht  wird.  Ebenso  geben  Schwefelkohlenstcff 
und  Ammoniak»  wenn  beide  wasserfrei  zosammeogebracht 
werden,  solfokarbaminsanres  Ammoniomsalfbret.  Die  Ent- 
atohong  dieser  Körper  ist  die  der  amounsanren  Ammo- 
aiiHnstuze»  welche  ans  den  8äarenC'*H*0^  hervorgebracht 
werden,  vollkemmen  ähnlich. 

Zieht  man  von  saurem  koblensaarem  Ammoniumoxyd 
4  At.  Wasser  ab,  so  erhält  man  die  Formel  der  CyaDsäure: 

C^O*NH*  0  — 4H0  =  C'N0 
Saures  sulfokohlensaures  Ammoniumoxyd  weniger  4  At, 
Schwefelwasserstoff  giebt  Sulfocyansäure:  C^S*,NH^S  — 
4HS  =  C'NS.  Sie  hat  mit  der  Cyansäure  in  dem  Verhal- 
ten ihrer  Verbindungen  grosse  Aehnlichkeit,  wahrschein- 
lich nach  den  Formeln 

C»NS  +  MS 

C^NO+MO 

wo  M  ein  Metall  oder  Wasserstoff  bedeutet.  Die  Glieder 
C^NS  und  C^NO  verhalten  sich  hinsichtlich  ihrer  Zusam-  ' 
raensetzung  zu  Schwefelkohlenstoff  und  Kohlensäure,  wie 
Succinimid  zu  ßernsleinsäure,  oder  wie  Oxalanil  zu  Oxal- 
säure. Sulfocvansäure  und  Suifokarbaminsäure  werden 
durch  Schwefelwasserstoff,  so  wie  Cyansäure  und  Karba- 
minsäure  durch  Wasser,  in  statu  nascenti  in  die  entspre- 
chenden stickstofffreien  Säuren  und  Ammoniak  verwandelt 

Die  UebereinstimmQng,  welche  sich  hiernach  zwisobeq, 
der  Cyansäore,  Solfocvansänre  und  den  Imiden  findet» 
vermisst  man,  wton  •  die  zuerst  erwähnten  Körper  von 
«iner  andern  Seile  betrachtet  werden.  Sie  besitzen  ent» 
schieden  den  Charakter  der  Säuren,  enthalten  keinen  Was- 
serstoff und  sind  Verbindungen,  welche  unverkennbar  ein 
anderes  Radikal  enthalten,  als  diejenigen,  für  dorenlmide 
sie  gdialten  werden  können. 

Das  von  Debus  früher  beschriebene  Xanthogenamid 
stimmt  in  allen  seinen  Eigenschaften  mit  der  Formel: 
AeO,  CNH^  O,  GS* ;  es  ist  demnach  ein  karbaminsaures 
Aethyloxyd,  in  welchem  der  halbe  Sauerstoffgehalt  durch 
seine  äquivalente  Menge  Schwefel  vertreten  ist. 

Der  Uebersicht  wegen  giebt  Debus  am  Schluss  noch 
die  Zusammenstellung  der  von  ihm  erwähnten  analogen 
Verbindungen  in  folgender  Weise: 

Kohlensaumt  AoMMiiimMiyd  9(^1!« 0,  CO«) 

Karbaminsaures  Ammoniumoxyd. .   NH^O,  CIVH«0;C0*. 

Cyansaures  Ammoniamoxyct   INIPO,  C^NO.  • 

'*  Ammoniumsulfokarbopat  3(iNU«S,  CS^). 

AKli.d.PhtrB.CXIV.Bdf.a.Hft.  43  ' 
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$chwefe1cy«iiM|nM>»wm   INH^S, C*NS. 

{Amol,  dmr  Chm*  u.  .  pharm.  B.  73.  p,  m-^U^  G. 

•  •  •  ••••  •  4 

'  Basisch  chinasaures  KupFeroxyd. 

P.  Kremers  stellte  daa  iMMiacb  Wwaawanre  Kupfer- 
roxyd  auf  fplgende  Weise  dar:. 

Cbioasaurer  Kalk  wurde^  mit  Oxalsäure  zersetzt,  das 
Piitral,  \vetches  die  Chinasäure  mU  etwas  überschüssig 
<9Ug|eselztfar  Oxalsäure  enthielt,  mit  kohlensaurem  Barjt 
gesättigt,  wodurch  die  Chinasäure  rein  von  Oxalsäure  er- 
hallejY  wurd^.  Der  so  erhaltene  chinasaure  Baryt  wurde 
puf  die  gewöhnliche  Weise  mit  schwefelsaurem  Kupfer- 
oxyd vermischt,  mit  der  Vorsicht  jedoch,  dass  das  Baryt- 
salz  im  Ueberschuss  vorhanden  war  und  darauf  das  vom 
schwefelsauren  Baryt  abfiltririe  neutrale  Chinasäure  Kup- 
Feroxyd 60  la^ge  mit  Barytwasser  versetzt,  als  der  aniana- 
lich  gebildete  Niederschlag  sich  noch  löste.  Hatte  dSe 
Flüssigkeil  so  «eine  schöne  dunkelgrüne  Farbe  angenom- 
'meiH  so  bildeleki.  sich  in  ihr,  an  emem  gelind  erwärmten 
Ort  dulbe wahrt,  nach  einiger  Zeit  ganz  deutliche  und 
'messbare  Krystalle  von  basisch  chinasaurem  Kupferoxyd. 
Als  dieselben  von  der  Mutterlauge  befreit  und  über  Schwe- 
felsäure getrocknet  keinen  Cewichtsverlust  mehr  erlitten, 
'wurden  sie  der  Analyse  unterworfen.  Es  ergab  sich  als 
fFonnelvfiir  das  basisch  chinasaure  Kapferoxyd:- 

1  '2€uO.C«^H'^0'^ 
Bis  120^  erhitzt,' IwHor  das  Salz  12,85  Proc,  welcher  Va^ 
last  4  At.  Waaser  eMtiprieht.  Ueber  440«  hiiMMs  läasl  es 
sich  nicht  4>hne  Zersetzung  erhitzen^  • 

Aus  der  für  das  basisch  cbinasaure  Kupferoxyd  gego- 
.'benoD  FV>rmel  und  aus  dem  Geiwichtsverlust  bei  120''  be- 
rechnet sich  die  Formel  der  wasserfreien  Chioa- 
säure. zu  C**fl»*'0»% 

Diese  AesoUate  kommen  den  von  Lieb  ig  vor  meh- 
reren Jahren  gefundenen  am  nächsten.    Liebig  hatte 
nämlich  für  die  krystallisirte  Chinasäure  die  Formel  C 
il>'0*  '  au%estel)t,.  {ämß/l,d0r  Chm.u.Pham. 
P.92—9L)  .  Q. 

Leber  die  Säueiniiig  der  Weine. 

V«  Bobterre  und  fid.  MoTide  haben  sich  die  Auf- 
gabe g^tdlt,  zo  erfprschen,  wie  es  möglich  sei,  bei  einem 
Weine  nachzuweisen,  ob  er  durch  natürbche  Einwirkoog 
der  Atmosphäre  sauer  geworden,  oder  ob  er  mit  bereiCs 
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erzeugtem  Essig  versetzt  sei.  Die  Untersuchungen  dersel- 
ben führten  zu  dem  Resultate,  dass  man  die  Weine  nach 
ihrer  freiwilligen  Zerselzung  in  dreifacher  Weise  zu  uoler- 
scheiden  habe. 

1)  Die  eine  Art  von  Weinen  fVins  pousshj,  die  im- 
mer einen  schlechten  Geschmack  haben,  bedecken  sich 
ij^i  Schimmel,  sind  oft  trübe  und  fadenziehend. 

2)  Die  zweite  Art  fVins  piquesJ  sind  diejenigen,  bei  wel- 
0)911  durch  Geruch  und  Geschmack  Essigsäure  erkennt. 

'  3)  Die  dritte  Art  fVins  sautesj  hat  einen  deullichea 
Geschmack  nach  E^sig  und  sind  daher  solchen  Weinen 
i(^lkommen  ahnlich«  denen  man  freien  Essig  zugefügt  bat. 

Diese  Unterschiede  im  Verhalten  der  Weine  sind  sehr 
constant,  denn  die  erste  Classe  kommt  niemals  zu  einer 
freien  Säuerung,  sie  giebt  niemals  einen  starken  und  nie- 
mals einen  gut  schmeckenden  Weinessig,  und  wird  durch 
den  Einiluss  der  Luft  schwarz  und  dick.  Die  zweite  Classe 
bezeichnet  bloss  eine  Uebergangsperiode  der  Weine  zur 
dritten.  Die  Unterschiede  dieser  Weine  treten  bei  mittel- 
mässigen  Weinen  am  deutlichsten  hervor.  Das  Verhältniss 
der  Essigsäure  zum  Alkohol  war  bei  den  nachfolgeodea 
^V)e|ipf9^i^denen  Wei|)en: 

v.^uVr^r-  Wehlibrte.  ^^^^  ^""^^^  ^Vtt^^' 

1)  Guter  Mafcadat   1847  9  *  14,0* 

3}  Dmelbe  nit      E^'f  verMtal  18%7         16  9,6 

3)  OHioairer  WeiiMir«!«;  1846  Itf  9,0 

4)  Ans  HefeMbsatt  Migvpr.  Weip   1848  8  6,6 

5)  Derselbe  (pou$si)   .    1848  8  6,0 

6)  Weisswein,  ordin.  St.  Foix.  .  .    1846  |9  10,0 

7)  Derselbe  (piquej   1846  17  8,3 

8}  Vin  saule  (ValUt)   1846  87  6,0 

Der  Gehalt  an  Essigsäure  ist  einigermaassen  dem  Alko- 
holgehalte umgekehrt  proportional.  ' 

Man  kann,  nach  den  Ergebnissen  dieser  Untersuchun- 
gen zu  schliessen.  in  den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  künst- 
lich von  Kaulleuten  Gemische  von  Essig  mit  Wein  gemacht 
werden,  meistens  einfacher  Weise  durch  den  Geschmack 
erkennen,  ob  der  Weinessig  durch  natürliche  Säuerung  von 
Wein  bereitet,  oder  ob  er  aus  Wein  und  Essig  gemischt  ist. 

In  gewissen  speciellen  Fällen  dagegen,  und  namentlich 
gilt  dieses  für  die  oben  unterschiedene  dritte  Classe.  liefert 
die  natürliche  Säuerung  der  Weine  so  viel  freie  Essigsäure, 
dass  der  Chemiker  nicnt  mehr  unterscheiden  kann,  ob  die 
Säure  durch  künstliches  Hinzufügen  von  Essig  oder  durch 
natürliche  Gährung  dazu  gekommen  ist.  fJourn.  de  Chirru 
mid.  T.  6.  —  Chefn.'pharm.  CenlrbL .  iÄK),.  m.  24.J  .  R 
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Prüfuug  verfälschter  ätiieriscber  OeJe« 

Zell  er  tlieilt  die  Residlale  seiner  Vemiclie  über  die 
Bnnillelang  der  Verräbchangen  der  ätherischen  Oele  io 
Folgendem  mit. 

r)  Frtirung  auf  eine  VerfSlschiing  mit  fetten  Oelen. 

Diese  VeiTälschungsart  ist  wohl  die  am  seltensten  vor- 
kommende, denn  sie  kann  nur  hei  dickflüssigen  und  spe- 
cifisch  schweren  Oelen  statt  finden,  da  sre  bei  dünn- 
flüssigen sich  leicht  von  selbst  verrathen  würde.  Die 
gewöhnlichste  und  ällcsle  Prüfungsmelhode  ist  die,  dass 
man  einige  Tropfen  des  verdächtigen  Oels  auf  Papier  träu- 
felt ond  letzleres  bis  zur  Verdunstung  des  flüssigen  Oels 
gelinde  erwärmt ;  bleibt  ein  durchscheinender  Flecken 
zurück,  so  verräth  derselbe  das  fette  Oel.  Diese  Probe 
ist  zwar  bei  grösseren  Zusätzen  entscheidend,  bei  einem 
kleinen  Fellgehalt  kann  sie  dennoch  trügen,  vorzüglich  bei 
alleren  und  harzhaliigen  Oelen.  In  solchen  Fällen,  in 
denen  nicht  ein  deutliches  Durchscheinen  den  FeltOeck 
von  dem  Harzfleck  unterscheidet,  lasst  sich  die  Frage  durch 
Alkohol  lösen.  Wird  nämlich  der  Harzflecken  mit  Alkohol 
beiräufelt  und  das  Papier  wieder  erwärmt,  so  verwischt 
er  sich  oder  verschwmdet  ganz,  während  der  Fleckes 
vom  gleichen  aber  Fett  enthaltenden  O^ele  in  seiner  Form 
und  Begrenzung  unverändert. bleibt 

Bei  solchen  Oelen.  welche  sich  leicht  in  Alkohol  auf- 
lösen,  kündigt  sich  soleher  Zusatz  darch  trübe,  onvollstän- 
dige  Lösung  an;  diese  Alkoholprobe  hat  aber  noch  den 
besonderen  Werth,  dass  durch  sie  zugleich  auch  der  Zusate 
quantitativ  bestimmt  werden  kann.    Wird  das  verdächtige 
Oel  mit  3—4  Theilen  Alkohol  von  0.84-^,85  eine  Zeitlang 
geschüttelt  und  dann  der  Buhe  überlassen,  so  sdieidet 
sich  das  fette  Oel  von  der  alkoholischen  Lösung  des  äthe- 
rischen und  kann  leicht  abgesondert  und  gewogen  werden. 
Bei  Oelen,  welche  in  obigem" Verhältnisse  von  Alkohol  nicht 
löslich  sind,  muss  dasselbe  erhöht  und  nach  ihren  Lös- 
lichkeitsgraden  regulirt  werden.   Bei  Oelen,  welche  schwe- 
rer sind  als  Wasser,  kann  das  fette  Oel  schon  durch  län» 
geres  Schütteln  mit  Wasser  und  Erwärmen  theilweise 
gelrennt  und  auf  dem  Wdsser  schwimmend  erkannt  wer- 
den.  In  diesem  Falle  wird  auch  schon  das  geringere  spec. 
Gewicht  den  Beisotz  eines  fetten  Oeles  andeuten»  da  die 
Eigenschwere  der  letzleren  fast  durdigängig;zwii^chenO»M 
und  0,94  fällt.    Ricinusöl  dagegen  würde  sich  nur  durch 
den  Fettfleck,  wie  auch  durch  Destillatioil,  einer  Ueioen 
Probe  mit  Wasser  erkennen  lassen.'  ' 


Auf  dem  einfachsten  und  BatünlichMi  Wege  wird  iiob 
noch  das  fe4(o Oel durch  VerflüohtKuog  des  ätherischeii 
als  RUcks([aiid  zu  erkenoeo  (febeii,  der  auch  in  kleinen 
Quantitäten,  oder  bei  Verunrcinigiuig  mit  Barz,  beioi  GHür 
heo  doreh  den  übeln  Geruch  des  verbrennenden  Fettes  2a 
erkMDtti  aein  dürfte. 

b)  Prüfaog  auf  eiaeo  .Gehalt  im  Alkohol. 

Bei  den  dünnflüssigen  Oelen  dürfte  diese  Verfälschung 
wohl  die  am  häutigsten  vorkommende  sein.  Die  Bestim- 
mung des  spec.  Gew.  kann  schon  in  den  meisten  Fällen 
auf  den  Verdacht  eines  Zusatzes  von  Alkohol  führen  Es 
wird  in  diesem  Falle  in  der  Regel  geringer  sein,  als  ini 
normalen  Zustande.  Die  leichteste  und  einfachste  Art,  ein 
mit  Alkohol  verfälschtes  ätherisches  Oel  zu  prüfen,  ist, 
dass  man  dem  verdächtigen  Gele  einige  Tropfen  Wasser  . 
oder  fettes  Oel  zusetzt.  Schon  ein  einziger  Tropfen  Was- 
ser bringt  in  einer  kleineren  Probe  Trübung  hervor,  indem 
er  sich  mit  dem  Alkohol  verbindet  und  durch  Schwächung 
seiner  lösenden  Kraft  die  Mischung  durch  Ausscheidung 
der  gelösten  Oeltheile  trübt.  Aehnlich  verhält  sich  das. 
fette  Oel,  das  gleichfalls  sogleich  eine  Trübung  veranlasst; 
bleibt  die  Mischung  klar,  so  ist  natürlich  kein  Alkohol 
vorhanden. 

Beide  Mittel  können  anch  zur  quantitativen  Bestim- 
mung des  Alkoholgehalts  dienen.  Auch  Kalium  wird  als 
Prüfungsmittel  auf  Alkohol  empfohlen,  was  aber  wegen 
seiner  Kostspieligkeit  und  seiner  Unsicherheit  weniger  an- 
wendbar sein  würde 

Mehrere  andere  Reagentien  dienen  gleichzeitig  auch 
durch  die  Veränderungen,  welche  ihre  Reactionen  mehr 
oder  woniger  bei  solchen  verfälschten  Oelen  erleiden,  als 
Anzeichen  auf  den  Alkoholgehalt.  Dahin  gehört  beson- 
ders das  Sandelholzroth,  das  von  Alkohol  sehr  leicht  mit 
schneller  Färbung  aufgelöst  wird.  Vorzüglich  bei  Ol  !a- 
vetidul ,  Ol.  citri,  OL  aurant  und  andern  derartigen  Oelen 
lässt  sich  ein  Alkoholgehalt  leicht  an  der  schnelleren  Fär- 
bung durch  Sandelrotb  erkennen. 

Bei  der  Jodreactjon  muss  ein  Alkoholgehalt  auch  noth- 
weadig  die  Energie  der  fulminirenden  und  überhaupt  kräf- 
iuE  reagirßnden  Oele  schwächen.  So  z.  B.  zeigt  die  zweite 
fljkohotische  Qualität  des  im  Handel  vorkommenden  La- 
vendelöls keine  Fulmination,  während  das  reine  beste  Oel 
sehr  lebhaft  fulminirt.  Bei  den  schwach  auf  das  Jod  ein- 
wirkenden Oelen  wird  ein  AlkoholgebaU  dagegen  die  Lös* 
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lichkoit  des  Jods  nicht  nur  beschleunigen,  sondern  auch 
weichere  und  flüssigere  Hückslände  veranlassen, 
n'i»!  Auch  bei  den  Reaclionen  der  Salpetersäure  schwächt 
ein  Alkoholgehalt  sowohl  die  Energie  der  Aufeinanderwir- 
kung, die  dann  gelinder  oder  erst  bei  längerem  Erhitzen 
eintritt,  als  auch  die  Intensität  der  dunkleren  Färbungen, 
so  wie  die  Consistenz  der  harzigen  Rückstände. 

Bei  den  Proben  mit  der  schwefelsauren  Lösung  des 
chromsauren  Kalis  verliert  das  damit  geschüttelte  Oel, 
wenn  es  alkoholartig  ist,  merklich  am  Volumen  und  die  Farbe  I 
der  Salzlösung  dunkelt  rascher  und  stärker,  unter  Aufnahme 
von  mehr  Grün.  In  der  geistii^en  Lösung  von  kaustischem 
Kali  lösen  sich  die  alkoholhaltigen  Oele  leichter  und  die 
im  normalen  Zustande  dabei  dunkel  gefärbten  erscheinen 
blasser« Ii iit]  Il^  !  (»  ♦'•v.' 

Prüfufiir' iuf  einen  Terpentinöl -Gehall. 

,T  Diese  Verfälschung  lässt  sich  schon  bei  langsamem  | 
Verdunsten  in  gelinder  Wärme  durch  den  Geruch  ent- 
decken, auch  ein  damit  getränktes  und  angezündetes  Stück 
Papier  wird  in  dem  beim  Ausblasen  hervortretenden  Ge- 
ruch ebenfalls  das  Terpentinartige  desselben  zeigen.  Dün- 
nere Consistenz  und  geringeres  spec.  Gewicht  sind  gewöhn- 
lich im  Geleit  dieser  Verfälschung.  In  sehr  viefen  Fidlen  , 
wird  das  Jod  dasselbe  verrathen,  nämlich  bei  allen  den- 
jenigen Oelen,  welche  eine  schwächere  Rcactiou  zeigen, 
indem  seine  stark  fulminirende  Eigenschaft  auch  bei  ge- 
ringem Zusatz  die  Temperatur  steigern  und  Dämpfe-Ent- 
wickelung  hervorrufen  oder  steigern  wird,  dabei  wird  auch 
der  unangenehm  brenzliche  Geruch,  der  dem  Rückstände 
von  der  Jodreaction  des  Terpentinöls  eigen  ist.  aus  dem 
meist  nicht  modificirten  oder  balsamisch -säuerlichen  des 
ächten  Oels  heraustreten.  Letzteres  Kennzeichen  würde 
besonders  für  die  gleichfalls  stark  auf  Jod  reagirenden 
und  fulminirenden  Oele  gellen,  welche  dagegen  keine 
widrigen  brenzlichen  Gerüche  in  ihren  Rückständen  zei- 
gen, wie:  Ol.  macidis,  neroli,  citri,  aurant.,  lavendul,  ori- 
gan.  vulg  ,  copaiv.,  cardam.,  meliss.,  majoran.  Bei  der  Prü- 
fung mit  Salpetersäure  würden  solche  Oele,  welche  dunkle 
Farben  durcn  dieselbe  annehmen,  bei  Terpentinölgehall 
blässer  erscheinen;  besonders  aber  dürfte  die  Färbung 
der  Salpetersäure,  wie  sie  in  gleicher  Art  nur  noch  beim  | 
Wacholderöl  vorkommt,  darauf  führen;  dieselbe,  die  an- 
fangs ungefärbt  bleibt,  nimmt  nämlich  bei  stärkerem  Er- 
hitzen, kurz  vor  dem  Eintritt  der  heftigen  Reaclion,  eine 
tief-gelbrothe  Farbe  an,  welche  auch  bei  der  Vermischung 
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mit  andern  Oelen  darum  noch  hervortreten  dürfte,  weil 
diese  gewöhnlich  nur  gelb  gefärbt  werden,  auf  jenem  letz- 
ten  Stadium  vor  der  lebhafteren  Aufeinanderwirkung. 

Die  Schwerlöslichkeit  des  Terpentinöls  in  Alkohoi 
dürfte  auch  in  manchen  Fällen  zur  Entdeckung  führen, 
und  wenn  leichtlösliche  Gele  mit  2  —  3  Theilen  gewöhn-' 
liebem  Alkohol  geschüttelt  werden,  so  wird  sich  das  nur* 
in  10 — 12  Theilen  lösliche  Terpentinöl  grösstentheils  aus-- 
scheiden. 

Diese  Schwerlöslichkeil  giebt  sich  auch  bei  der  Probe« 
mit  kaustischem,  in  Alkohol  gelöstem  Kali  zu  erkennen/ 
wobei  zugleich  die  sehr  schwache  Färbung,  wenn  die 
Verfälschung  bei  Oelen  von  entgegengesetzter  Eigenschaft 
statt  findet,  Fingerzeige  geben  wird.  ♦ 

Ein  ähnliches  indifferentes  Verhalten  gegen  Terpentin- 
öl zeigt  auch  die  schwefelsaure  Lösung  des  chromsauren 

Kalis  <'.»*.-'»i  ivi.  C'^Ij    i^u'>J'»i i      JUtJ    wO  / 

;  '  d)  PrÖfung  auf  CilroncnflI.  • 

Eine  Verfälschung  mit  diesem  Oele  würde  sich  schon 
durch  den  Geruch  kund  geben,  und  in  den  meisten  andern 
Eigenschaften  und  Reactionen  congruirt  dieses  sauerstoff- 
freie Oel  mit  dem  Terpentinöl,  wird  also  auch  wie  dieses 
durch  dieselben  erkannt  werden,  besonders  an  der  kräftig 
mit  Jod  fulminirenden  Eigenschaft  und  seiner  Schwerlös- 
lichkeit in  Alkohol. 

'  e)  Prüfung  auf  Ol.  petrae  alb. 

Diese  Verfälschung  lässl  sich  am  wenigsten  erwarten,, 
und  es  dürfte  nicht  schwer  sein,  dieselbe  zu  entdecken, 
da  das  Ol.  -petrae  alb.  durch  viele  vorzügliche,  wenn  auch 
negative  Eigenschaften  sich  auszeichnet,  denn  sein  allge^ 
meiner  Charakter  liegt  in  dem  Indifferentismus  gegen  die 
meisten  Reagentien.  Vom  Jod  färbt  es  sich  nur  röthlich, 
indem  es  dasselbe  langsam  in  eine  harzige  Masse  ver- 
wandelt, ohne  Wärme-  und  Dampf-Entwickelung.  Salpeter- 
säure äussert  weder  färbende,  noch  sonst  verändernde 
Einwirkung;  auch  ge^en  kaustisches  und  chromsaures  Kali 
verhält  es  sich  jganz  mdifferent,  zudem  werden  auch  seine 
Schwerlöslichkeit  und  der  starke  eigenthümliche  Geruch 
dasselbe  leicht  verrathen,  so  wie  sein  sehr  geringes  speci- 
fisches  Gewicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


"piu II iiifiiilttill IIIIII!,  ilin  Leueiii<l^-g*Q*^g 

Strecker  wurde  durch  die  abweichenden  Angaben 
über  die  Formel  und  die  Znsammensetzung  des  Leucins 
f$.  dißf  Archiv.  Bd  57.  p.328  und  Bd.  60.  p.ßG.J  veranlasst, 
eiM  wiödorholte  genaue  Analyse  desselben  zu  unterneh- 
men. Er  richtete  seine  Aufmerksamkeit  zunächst  auf  die 
Reindarstellung  des  genannten  Körpers.  Das  nach  der 
Methode  von  Bopp  dargestellte  Leucin  wurde  zu  dem 
Ende  wiederholt  aus  Wasser  krystallisirt  und  mit  Blut- 
koble  gekocht.  Darauf  wurde  es  mehrmals  mit  Weingeist 
aosgekocbt,  welcher  ausser  Leucin  noch  andere  Stoffe 
aufnahm,  und  der  durch  diese  Operationen  trotz  der  be- 
trächtlichen zu  dem  Versuche  anfangs  verwendeten  Quantität 
selir  verminderte  Rückstand  wurde  endlich  aus  heissem 
Wasser  umkrystallisrit.  ^     r      •        ,  m  • 

Die  Analyse  der  Verbmdune  des  Leucms  mit  Blei- 
oxyd, durch  Vermischen  einer  kochenden  Leucinlösung 
mit  essigsaurem  Bleioxyd  und  vorsichtige  Zutröpfelung  von 
Ammoniak  erhalten,  bewies,  dass  1  Aea.  Leucin  12  Aeq. 
Kohlenstoff  enthielt.  Die  Analyse  des  bei  110°  getrock- 
neten Leucins  selbst  ergab  weiior,  dass  die  von  Laurent, 
Gerhard  und  Cahours  aufgesteilie  Formel: 

die  richtige,  die  von  Mulder  wiederholt  behauptete 
(C»»II'  *n6*)  dagegen  eine  unrichtige  war. 

Strecker  vermuthet,  dass  die  von  Mulder  gefun- 
•dene  Abweichung  von  der  Beimengung  eines  andern  Stof- 
fes herrühre,  da  in  der  That  dem  Leucin  hartnackig  eine 
Substanz  anhängt,  welche  sich  erst  durch  wiederholte 
Behandlung  mit  warmem  Alkohol  entfernen  lässt.  (AnncU. 
der  Chem.  u.  f^arw.  Bd,  74?.  p.89.}    ,  G. 

Bernsteinsäure  im  menseblicben  Körper« 

*  Das  Vorkommen  dieser  Säure  in  dem  flüssigen  Inhalte 
der  Hydatidenbälge,  aus  der  Leber  einer  Frau  genommen, 
hat  W.  Heinlz  schon  vor  einem  Jahre  in  den  Jenaisehen 
Annalen  für  Physiologie  und  Medicin,  Bd.  4  S.  180  ange- 
zeigt, dadurch  aber,  dass  ihm  Prof.  D.  Langenbeck  eme 
grossere  Menge  solcher  Flüssigkeit  mittheilte,  wurde  er  in 
den  Stand  gesetzt,  dies  Vorkommen  vollkommen  festzu- 
stellen, und  darzulhun,  dass  die  gefundene  Säure  weder 
Hippur-  noch  Benzoesäure  sei,  und  dass  es  nicht  Oxalsäure 
sein  könne,  bewies  schon  die  alkalische  Beschaffenheit  der 
Flüssigkeit,  die  nicht  gleichzeitig  Oxalsäure  und  Kalkerde 
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geWsi  eodttllM  koonte.  Dass  es  wirklich  Bernstoinsaure 
war,  bewiesen  die  erhaltenen  scharfkantigen,  vollkommen 
avsgebildelen  Krystalle ;  der  Beginn  der  Verflüchtigung  bei 
460*>C.,  welche  aber  erst  vollkommen  bei  180  — 490°  C. 
eintrat^  bei  weioher  Hitze  auch  erst  das  Schmelzen  der 
Säore  ^folgte;  dass  das  Natronsalz  der  erhaltenen  Säure 
durcb  Alkonol  gefällt  wird,  und  endlich  der  Mangel  an 
Stickstoff,  den  die  Elementaranalyse  ergab.  —  Die  Flüs- 
sigkeil enthielt  086,76  Wasser  und  13,24  Icsle  Bestand- 
tbeile;  letstere  waren: 

Chloroatrinm  0,46 

ChloniHigttiiin  0,20 

Chloriudiafli  0^4 

Chlornatfian  3,85 

Berosieiosaures  NalroD  3,41 

Extraotivstoffe  5,08 

AlbufuiD  Sporeo 

13,34. 

Nachdem  einmal  bekannt  ist,  dass  Bemsteinsäure  in 
diesen  Flüssigkeiten  vorkommt,  erhält  man  dieselbe  am 
schnellsten  durch  Verdonslen  der  Flüssigkeit  bis  zur  Syrops- 
consistenz,  Versetzen  mit  Salzsäure  und  Behandeln  mit 
Aetber,  ans  welchem  letzteren  die  Säure  durch  Verdun- 
sten unrein  ausgeschieden  wird.  Durch  Waschen  mit  kal- 
tem Alkohol,  Auflösen  and  Umkrystallisiren  wurde  dieselbe 
znr  Elementaranalyse  gereinigt.  Dieselbe  ergab: 

C  41,99 

H  5,32 
0  53,39 

100,00. 

Mithin  Proc.  Kohlenstoff  mehr,  als  es  sein  sollte,  was 
aber  nicht  Wunder  nehmen  darf,  da  die  zur  Elementar- 
analvse  disponible  Menge  sehr  gering  und  schon  deshalb 
die  Reinigung  nicht  bis  aufs  äusserste  getrieben  werden 
konnte.   ( Poggend.  ÄmaL  18ä0.  No.5.  p,  il4.)  M. 


Untersuchung  der  fiarpfeneier« 

Nach  Gobley  haben  die  Eier  der  Karpfen  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetznng  die  grösste  Aennlichkeit  mit  * 
den  Hühnereiern.  Bs  scheint  ihnen  das  alkalische  Biweiss, 
das  gewöhnlich  das  Eigelb  omhüUt,  zu  fehleiK  Der  Was* 
sergebalt  beträgt  die  Hälfte  des  Gewichts  der  Bier.  Der 
eiweissartige  Körper  der  Karpfeneier,  das  Paravitellin,  hat 
die  grösste  Aehnfichkeit  mit  dem  Vitellin. 
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9)2  Mucdlen. 

Das  Fett  besieht  wie  im  Eigelb  aus  Ewei  verschiede-, 
nen  Materien;  die  eine  ist  schmierig,  die  andere  fest  -ntw^ 
'  Das  weichere  Fett,  das  die  Haoptmenge  der  Karpfen- 
eier ausmacht,  ist  eine  complexe  Veroindung,  die  Phosphor 
enthält.  Gobiey  hat  aus  derselben  Cholesterin  und  die 
beiden  Sioile  ausgezogen,  die  er  auch  aus  dem  Bigelb' 
güwaun  und  mit  deh  Namen  Lecithin  und  Cerebrin  be< 
nannte.  Das  Lecithin  ist  der  phosphorhaltige  Körper  der 
Hübner-  und  Karpfoneier,  ein  neutraler  Körper,  der  bei 
Behandlung  mit  hfineralsäuren  und  Alkalien,  sowohl  m 
wässeriger,  als  alkoholischer  Lösung,  stets,  auch  bei  Aus- 
schluss des  atmosphärischen  Sauerstoffs,  Oelsäure,  Mar. 
gannsauro  und  Phosphorglycerittsäure  liefert.  - 

Das  Cerebrin  ist  ein  neutraler,  Stickstoff-  und  phos- 
phorhalliger  Körper,  der  bei  höherer  Temperatur  schmilzt 
und  in  Wasser  wie  Starke  auFquillt.  Das  Wasser,  womit 
man  die  Karpfeneier  auskocht,  ist  durch  Milchsäure  oder 
eine  dieser  sehr  nahe  stehenden  Säure  sauer.  Die  unorga- 
nischen Salze  der  Karpfeneier  sind  dieselben,  die  man  in 
andern  Eiern  findet.  '  -      j^t  f^nN  neeMb 

Der  gelbe  Farbstoff  der  Karpfeneier  scheint  in  xwer 
verschiedenen  Körpern  zu  bestehen;  der  eine  ist  mehr 
roth,  eisenhaltig,  vielleicht  dem  Blutroth  analog,  der  andere 
ist  gelb  und  lässl  sich  mit  dem  gelben  Farbstoffe  des 
Blutes  und  der  Galle  vergleichen.  fJourfi.  de  Chim.  med. 
T.6.  —  Chem.'pharm.  CentriU.  1850,  No.  24.)    ' J  ß. 

Analyse  des  PorllandcämeDts  und  eines  Cäinents  von 

,  Tegernsee, 

•  IHs  diesiisph«  UstoriMhoiiiK  F  e  t  te  a  Ii  •  f« t'f  trgM»  in  100  tiewik 
fi»1C9lid«r  Z)iNMina«ietattiy:  , 

CäiMnl  V.  Te^er^see.  Pörtlandcftiöil. 

•  Kalk   .  :  .  .  ..  52,11  '   54,11^  " 

Billererd©   3,05        '     •  0,75  ^ 

Kali   1,00  j,10 

Natron   0,25  1,66 

Thoa^rde   3,38  7,75 

EiieDOzyd  Mit  Sparen    M anganoxyit  $,de  S«80 

.  Kiegelsäure  «  •  20,82  .  22,23. 

Kohlensäure   4,75  /    2,15  , 

Phosphorsäure  •  •  .  .  •    2,55  '  0,75 

Schwefelsäure.   0,57  -1,00 

Unaufgeschlosseocr  Thon  (Sand)  .  .    1,90  i--  2,20 

Waaser  #  .  .  .   6,00  •  1,00 

(tülyi.  Ctnirbl,  1850.  \o.7.J  B. 
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Neoes  Schiesspuiver. 

Augehdre  hat  nach  yenciMedenen  Versnchen,  ein  ScbiesspulYer 

ans  Blutlarigensalt  lu  bereiten,  die  folg;cn(ten  Verhnftnis<;c  für  die  gün- 
gtigstcn  anee^jehen  ,  «m  den  «^rosstmö^tichsten  Erfolg  zu  erzielen: 
Gepulverltis  l^rys-tülli^irlcfl  ßl utlaugensalz  1  ib.,  weisser  Zucker  1  Th,, 
chlur^faureä  Kali  2  Tü.  Die  Beslandlheile  werden  einzeln  gepulvert 
and  daniraitl  der  Hand  gemiacbt.  Bei  Verarbeitung  grflaaerer  Men- 
gen niiai  man  daa  Gemisch  mil  2  —  3  Proc.  Waasri  nnd  atdaat  ea  in 
einem  BronaemArser  mitteUi  eines  hölzernen  Pistilfs.  Daa  Gemiaeb 
braucht  nicht  ?o  innig"  wie  beim  gewöhnlirhpn  Srhiesspulver  zw  sein, 
eine  Viertelstunde  Reibens  genügt  im  Kteinea.  Man  kdrni  daa  Pulver 
auf  gewöhnliche  Weise. 

Da  es  die  eisernen  Läufe  stark  oxydirt,  so  kann  sich  sein  Ge- 
bmach  nar  «uf  Brtfnnellafe  nnd  anm  FiHen  4l0r  bobtcn  Prajeelil« 
beaebrinken.  Ea  Ist  ancb  ir4el  leichter  enfaündUeb  ala  das  gewöhniicb« 
Sebleaspulver,  indessen  nicht  so  leicht  wie  andere  Gemische  mit  ckl^r- 
snurern  "K;^li  Auch  niRcht  Au2"Pndre  darnnf  aufmerksam,  dass  jede 
Böituisrhung  von  Schiesspiil vcr,  Schwefel  und  Kohle,  vorzüglich  des 
ersteren,  vermieden  werden  mu$8,  d»  die  grosäte  Gefahr  einer  Explo- 
aion  daraus  entstehen  wdrde.  Angendre  berichtet  selbst  einen  Fall, 
WO  beim  Bnaemmenmlachen  einiger  Körner  ScbieMpvWer  mit  BlnW 
Inogenaalx-Schieaapttlver  circa  60-Grm.  beim  drillen  Umgänge  deaLftn** 
fers  im  Biscuitmörser  die  ganze  Masse  mil  einer  ExploaioD  loaging, 
derselbe  dabei  Aufi^enbrauen  und  Aufr^nwimpern  verlor  und  zw<*i  Ta^e 
lang  in  einem  Zustünde  blieb,  wo  er  nicht  wusste,  ob  er  erblinden 
würde  oder  nicbt,  indem  dre  Augen  da^  Licht  nicht  zn  ertragen  ver- 
mochten. {Compi.  rend.  T.  30.  —  Chem,"  pharm,  CentrallfL  tS50. 
JV«.  iJ.>   ^  A 

Drach's  Thermumeterscale. 

Drach  bemüht  sich,  noch  eine  vierte  Thermomcterscale  einzufüh- 
ren, die  wie  die  nach  Fahrenhcit,  aber  zwischen  noch  weiteren 
Grenzen,  den  Vorzug  haben  soll,  dass  man  nur  selten  negative  Grade 
und  Bruchtheile  von  Graden  erhält.  Auf  der  Dradi^acdieii  Bciie  fac 
der  Ranm  von  —  40^  Fabr.  as  40*  CH«.  «^Sd^RMiiini.  bin  inm 
Bieilopunct  in  1000  Grade  getbeitt,  die  von  0  an  hinauf  gesiktl  werden. 
Ein  Grad  Prach  ist  daher  =  0,353»  F.  =:=  0,140°  0.  =  0,112«  R. 
CF/i.  Mag.  Joum,  of  Sciene,  3.Ser,  CAam.-pAomi.  Canlr&i.  i850, 
No,  i8.}  B, 

AofbejBrabraiig  des  8chwelel<aureo  £ig6oojiLyduls^ 

Man  troeknol  die  Kryatalle  TOm  aebw^felaanren  Eiaenoxydut  ao 

achnell  als  möglich  mit  Plieaapapier  ab,  bringt  sie  sogleich  in  einen 
aaf  30*  erhitzten  Trockene pparat  und  lässl  das  Salz  hierin  verwitiem. 
In  dieaem  Zustande  kann  es  in  GlBsern  mit  eingeriebenen  Stöpseln  auf 
unbestimmte  Zeit  aufbewahrt  werden,  ohne  dass  es  sich  hoher  oxydirl. 
CJourn.  de  narm,  et  de  Chim.      Pharm,  Centrbl,  1850.  No,Z6.)  B. 
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Englische  Salzbetze  zum  Einsalzen  des  Fleisches. 

Mwn  Rimml  6  Pfd.  Kochsulr,  3  Lolh  Swlpeter  und  1  Pfd.  Zucker, 
die  luan  mil  40  l*fd-  WRsser  antldst,  huIIukUi  und  abscbäomt.  Der 
Zücket  vcfhiudert  das  ilarUverdt  n  de>  Fltiinches,  welches  der  Salpeter 
allein  veranlassen  würde.  {^braunsckw,  Miltk.  des  Gwhe 'Ver.  1849, 
N0. 4$0  B. 


'  Französischer  CichorienkaflFee. 

Folgendes  ist  die  ßereitunff  eines  Cichorienkaffees,  die  für  die 
HH.  ChausBou  et  Ledac  zu  Paris  palenlirt  wurde.  Zu  6  Kilogrm. 
Producl  bat  man  zu  nebnien  15  Kilogrm.  Roggen,  dieser  wird  geröstet 
und  vor  der  völligen  VoUeadaMg  des  Rösten«  nii  50  Grm.  feine« 
Henif  «ad  4  Dedl.  CfWio  «vgMiMbt.  15  KÜ^fm  Baiik«trAb«B  wet- 
zen mü  1  Kilagrm.  Honig  umi  4  DeciU  Cog nac  angemacht  und  gevOctafe» 
5  Kilogrra.  geschölttr  Cacao  werdeB.roil  ^  Decigrin.  Honig  geückl 
und  geröstet.  El'en«»o  verfährt  man  roil  5  Kilos^rn».  KHlTce  und  75  Uengrm. 
lionig.  Das  Ganze  wird  gemischt,  gepulvert  uud  gesiebt.  Statt  des 
Cognacä  iiaun  man  jede  Art  Brannlwein,  statt  des  Honigs  jede  Zucker- 
art nebnien;  der  leUtere  dient  dazu,  um  dem  Kaffee  Farbe  au  geben. 
(/Mir»,  il«  Ckim,  wM.  3,  Sfr.  T,6,  ^  CAflM.-pA«r«i.  CMfrU.  iSSO. 

Bereitung  von  Eis  in  den  Haushaltungen. 

Fuiiiet's  Apparat  zur  ßoreittm^  von  Kifsmischungen  besteht  ta 
einem  Gefass  von  Weissblech,  \^  cl(  hes  dws  Wosst^r,  oder  das  Gemisch 
desselben  mit  Zucker,  Gewürzen  elo  ,  welches  zum  Gefrieren  gebracht 
wtrdm  soll,  nslDiniiiit,  «ad  einem  blecherDen  Eliner,  i»  welcSeo  die- 
•ef  GellM  geatelll  nad  worin  et  mil  einer  Kfttlemiscbnng  amgebea 
wird.  Die  Killenlachung,  welche  Fnmet  anwendet,  besteht  aas 
1,3  Tb.  gepalverlem  Glaubersalz  und  0,8  Tb.  Salzsäure.  Auf  1  Tb. 
alerr  tu  machendes  Wasser  bedarf  mnn,  vorausgesetzt,  dass  mnn  an 
einem  kühlen  Orte  operirt  und  das  Wasser  vorher  möglichst  abgekühlt 
wurde,  2  Th.  dieser  Mischung.  Sie  wird  natürlich  in  dem  Eimer  selbst 
bereiiel  und  iwar  in  zwei  Portionen,  indeni.man  nach  etwa  20 Min«- 
ten  die  ereiePefliea  kefenenininii  und  dnrdi  die  sweite  erneut.  Heck 
elwn  40  Minatea  ift  dne  £10  fer  Ug .   (Felyf.  Cm^wH*)  B* 


•  Chlorkohlenstoff  als  Lösangsmittei  (ur  GoUa  Percha 

Znr  Ani5«ung  von  Gvtln  Perein  nnd  mden  Herten  bereilelcn 
G.  Simpson  nnd  F.  Foreter  nnch  einem  fttr  England  patenliilnn 

Verfahren  den  ChlorkohlcnstofT,  indem  ScbwefelltolilenstolT  aas  einem 
Gefässe  dampfförmig  in  ein  anderes  tritt,  worin  sich  fünffach  Anlimoo- 
rhiorid  befindet.  Der  gebildete  Chlorkohlcnstoff  geht  durch  ein  Schlao- 
genrohr  und  wird  hierin  verdichtci.  Man  wendet  1  Th.  Schwefel- 
kohlenstoffauf 8  Thr  Antinionrbiurid  an.  (^Pkarm,  Journ.  and  Transact, 
VoL  9.  p.  334,  —  Ckem  -pharm.  CentrbL  1850,  No,  20.)  B. 
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Eid  Mittel,  um  Elektrisirmaschinen  stets  wirksam 

zu  machen. 

Nach  M  ü  nch's  Vorschlafe  soll  man  mit  Seife  einen  leicblen  Stricli 
auf  beiden  Seiten  4er  Scheibe  einer  Etektrisirmaschine  vom  Centrum 
nach  der  Peripherie  sieben.  Diese  einfache  Operation  soll  gute  Ue* 
snltat«  g«lwii»  fo  dtas  alle  UeJ>el«tAii4€  .beseitigl  werden»  Wem  die 
den  Condttdof  tragenden  GlsMialen  mit  einem  Ueberzoge  tob  ScbeU 
leck  versehen  aind,  soll  man  auch  darauf  einige  Striche  mit  Seife  sie* 
hen  und  sodann  mit  trocknet  Leinewand  die  Säulen  reiben.  Münch 
nimmt  an,  dass  es  weniger  die  (t-uchte  Luft  selbsl  sei,  welche  die 
elektrischen  Verluste  veranlasse,  als  vielmehr  die  geringe  Isolirungs- 
fähigkeil  des.  Glases  in  feuchter  Luft  .   (Coeif»!«  rend.  iSöO»  JSo. 


Er6aUtnittal  des  Schwammplatio»  bei  Weiogeislgltihieaipen 

Nach  Wagner  ia,Aitch«n  soll  man  eine  gesättigte  Ldsnag  von  Kupfer- 
vitriol mit  einer  Lösung  von  iiop|ielt-chronisaurem  Kali  mischen,  eine 
Aafldsnngvon  hohleasaorem  Ammoniak  zusetsen  nnd  den  enislandenen 

gelbbraunen  Niederschlag  (von  ba8isch-chrom«jaiirem  Kupferoxyd)  gut 
mit  WcHsser  auswaschen.  Getrocknet  ersetzt  derselbe  vollkommen  die 
Plutinspirale  oder  den  Plalinschwamm  bei  Weinj?eistglühlainpen.  Will 
man  grössere  Massen  desselben  durch  verduinprenden  Weingeist  und 
Gffihen  erhalten,  so  vermischt  man  ihn  mil'HolakoMeopuIver.  CPolut. 
VenirAl  iS5l».  No.  B.) 

'  Transportabeles  Gas. 

Tfl  der  von  Eberhard  in  Darmstadt  etablirtea  Anstalt  xur  Beleuch- 
tung mit  sogenanDlem  'transportabeln  Gase  wird  das  Gas  aus  Stein- 
kohlen bereitet^  jedoch  mit  Anwendang  eines  eigenthfimlichen  Ver- 
fahrens, wodurch  nicht  bloss  eine  grossere  Prodttction  an  Gas,  sondern 

nach  ein  grösseres  Leuchtvermögen  erzielt  werden  soll.  Das  Gas  wird 
in  einem  aus  luftdichtem  Stoffe  zusammengefügten  Behälter,  welcher 
auf  einem  geschlossenen  Wagen  sich  befindet,  den  einzelnen  Consu- 
menten  zugefahren,  welche  su  diesem  Zweck  in  ihrer  Behausung  mit 
einem  Gasometer  venehen  ieln  mftssen. 

Die  Kosten  fttr  die  In  1  Stnnde  verhrannten  1,9  Cohikfnss  Gas 
belaufen  sich  anf  1,71  Kreuzer.  Nach  den  mit  Wachslicht,  Stearin- 
licht, Talglicht  nnd  Oel  angestellten  Versuchen  ergiebt  sich  nun^  dass 
1  Gasflamme,  5  Wachslichte,  5,3  Talglichte,  5,3  Slearinlichte  und 
1,04  Lampenlicht  eine  gleiche  Lichtmenge  erzeugen,  {Pohft,  CentrbL 
18ä0.}  ^_  .  B. 

Wolfram-  uod  Antimonfarben. 

F.  G.  Spiisbnry  giebt  aar  Bereitung  solcher  Farben  folgende 

Vorschriften : 

1.  Wolframweiss.  —  Es  werden  100 Tb.  wolframsaures  Natron 
in  kochendem  Wasser  gelöst  nnd  so  lange  mit  einer  gesättigten  Lösung 
▼on  Blelsnckeir  verseUt»  als  ein  Niederschlag  erfolgt.  Der  entstandene 
Hiederschtag  wlrd^  nachdem  er  mit  Wasser  gut  ansgewaiehen,  mi| 
35  Th.  Bfsigftum  vor  1>05'  spec.  6ew«  oder  mit  Saipeterainre  von 
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1,3  spec.  Gew.,  die  man  mit  der  gleichen  Menge  Wassers  verdünnt 
hat,  Übergossen  und  48  Stunden  damit  digerirl,  damit  demselben  so 
viel  Bleioxyd  entiogcn  werde,  dass  zweifach  woirramsnures  Bleioxyd 
siirückbleibt.  Der  nochmals  mit  Wasser  ausgewaschene  Niederschlag 
liefert  nach  vorsichtigem  Trocknen  eine  blendend  weisse  Farbe,  die 
wie  Bleiwelss  mit  Leindlfirntss  lu  Anstrichen  verwendet  werden  kann. 

2.  Wolframbronre.  —  Hierzu  schmilzt  man  118  Th.  känfliche 
Wolframsäure  mit  53  Th.  calc.  Soda  in  einem  Tiegel  Bei  einer  hin- 
reichend hohen  Temperatur  zusammen ;  so  wie  das  Aufschäumen  der 
schmelzenden  Masse  nachlässt,  setzt  man  in  kleinen  Portionen  so 
lange  noch  Wolframsäure  hinzu,  als  diese  aufgelöst  wird,  oder  genauer, 
bis  eine  herausgenommene  Probe  nicht  mehr  weiss,  sondern  schwärz- 
lich aussieht.  Nun  giesst  man  die  Masse  aus,  zerreibt  sie  zu  einem 
gröblichen  Pulver  und  setzt  sie  in  einem  weiten  eisernen  oder  thöner- 
nen  Rohre  in  einen  Ofen,  uro  sie  abermals  zum  Glühen,  nicht  aber 
cum  Schmelzen  zu  bringen,  worauf  man  so  lange  WasserslofTgas  dar- 
über hinweg  leitet,  bis  keine  Dampfentwickelung  mehr  zu  bemerken 
ist.  Während  dieses  Reductionsprocesses  wird  die  glühende  Mas^e 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Rechen  umgerührt,  dessen  Stiel  durch 
den  hintern  Deckel  des  Rohres  hindurch  geht.  Die  Masse  wird  nun 
in  einem  thönerncn  Gefässe  mehrere  Male  mit  Wasser,  dann  mehrere 
Stunden  lang  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgekocht,  und  endlich  mit 
Wasser,  dem  man  etwas  Soda  zugesetzt  hat,  ausgewaschen  und  ge- 
trocknet. Das  Product  bildet  theils  gelbe,  musivgoldähnliche  Schup- 
pen, theils  ein  feineres  Pulver  von  angenehmer  ßronzefarbe,  von  denen 
die  ersteren  zum  Vergolden  und  Bronziren,  die  letzteren  mit  Firnis« 
verrieben,  als  braune  Anstrichfarbe  benutzt  werden  kann.  Wendet 
man  statt  der  vorgeschriebenen  53  Th.  Soda  70  Th.  calc.  Pottasche 
an,  so  erlangt  das  Product  eine  purpurrothe  Farbe.  Ein  anderes 
dunkleres  Braun  stellt  der  Verf.  durch  blosses  Feinmahlen  und  Schlem- 
men des  bekannten  natürlichen  Wolfranierzes  dar. 

3.  Antimonweis s.  —  Als  solches  soll  ebenso  das  antimon- 
bU*  antimonigsaure  Bleioxyd  benutzt  werden.  Das  erstere  wird  durch 
Verpuffen  von  1  Th.  Schwefelantimon  mit  5  Th.  Natronsalpeter  in 
einem  glühenden  Tiegel  oder  Flammofen  dargestellt.  Die  erhaltene 
Masse  wird  mit  Wasser  ausgekocht  und  aus  der  Lösung  die  Antimon- 
säure durch  Bleizuckerlösung  ausgefällt.  Nach  dem  Auswaschen  trock- 
net man  den  Niederschlag  auf  porösen  Thonplatten  bei  gelinder  Wärme,  . 
Zur  Darstellung  des  antimonsauren  Bleioxyds  soll  Antimonmetall  (50  Th.) 
mit  conc.  Schwefelsäure  (200  Th.)  gekocht,  der  Rückstand  mit  calc. 
Soda  geschmolzen,  die  geschmolzene  Masse  mit  Wasser  ausgekocht 
und  die  Abkochung  mit  Bleizuckerlösung  versetzt  werden.  Das  nach 
der  Behandlung  mit  kochendem  Wasser  übrigbleibende  zweifach-anti- 
monsaure Natron  wird  abermals  mit  Soda  geschmolzen,  um  es  ebea- 
falls  zum  löslichen  neutralen  Salze  zu  machen.  —  Beide  Farben  sollen 
wie  Blei  weiss  zu  Oelanstrichen  benutzt  werden.  (/2ep.  of  pal.  int.  — 
Polyt.  Cenlrbl.}   .i.,  .     ..*v..  B. 


Die  belgischen  Bleiweisssorlen. 

Die  belgischen  Fabrikanten  verkaufen  die  verschiedenen  Bleiweiss- 
sorlen unter  Benennungen,  welche  ein  bestimmtes  Mengenverhältniss 
von  zugesetztem  Schwerspath  bezeichnen,  so  dass  der  Käufer  keiner 
Täuschung  ausgesetzt  ibI,    Ihre  Sorten  sind  folgende: 


Miscelletu  M7 

1)  JiMiMtnMiM:  mbtBB  fcoMiM— um  Btelfiiyd, 
ß}  Venelianerweiss :  G«ineogeTongleielieoGewiclitalh«il«B6ckw#r« 
spath  .und  Bleikalk. 

3)  Hamburgerweiss:  Gemenge  Ton  2  Th.  Schwertpalii  and  i  Tb. 

B!eikalk. 

4)  HoliaDderweisa;  Gemenge  von  3  Tb.  Schwerspath  und  1  Th. 
Bleikalk. 

D«s  qrdieäre  Blelwefif  wird  ofl  mit  efn  wenig  Kohle  oder  Indigo 
"versetit^  am  ihm'  den  gelblichen  Sehein  ta  nehmen  und  einen  blia- 
lieben  Ton  tu  erlheilen,  (fo^l.  Jaum,  —  Pdpl.  C0nirBk  iS80,  JVe.ll,) 

  B. 


Verschiedene  Beizen  fiir  die  Färberei^ 

Carl  er  on  empfiehlt  folgende  Mischungen  lur  An  Wendung  In  der 
Ffirberei,  wonecb  wohlfeile  und  schöne  Farben  eriielt  werden: 

1)  18  Tb.  ICoehsali  und  9  Tb.  Weinateinsänre  werden  in  67  Th; 
kochendem  Wasser  gelöst  und  der  I«ösnng  18  Th.  Easlgsiure  hintn« 
f^efugt.    Diese  ßeiae  eignet  sich  vor^figlieh ,  (Ar  Ctrmoi#ln  vnd  alle 

rölbliche  Karben. 

2)  ITh.  Alaun  ond  2  Th.  des  Ruckalandes  der  Salpetersäure  ans 
Chilisaipeter  werden  zerrieben  und  gemiaeht.  Diese  JUifCbtt^g  eignet 
•M?b  vorzüglich  für  Olive  und  Braun. 

S)  5Th.  Korlisalz  rind  1  Th.  des  Rückstandes  von  der  Bereitunj^ 
der  Salpetersäure  und  vSalpeter  werden  zerrieben  und  gemischt«  Eig- 
net sieh  für  duiikie  Farben. 

4)  6  Th.  schweteisaure  Thonerde,  3  Th.  Salpetersäure  und  1  Th. 
Aetzlauge  von  24*^6.  werden  in  20  Quart  kochenden  Wassers  auf- 
gelöst.  FQr  Grön  und  alle  dunklen  Modefarben  anwendbar. 

'tMese  lfeiii»n  werden  wie  Weinstefn  angeli^endel.  {Lotid^  Jewrii. 
1849.')  B. 


Methode,  Pflanzen  mit  Erhaltung  ihrer  Farben  zu  trocknen. 

Dr.  (lacitiai  sucht  diesen  Zweck  auf  folgende  Art  zu  erreichen. 
Beim  Botaiiij>iren  werden  die  Pflanzen  sogleich  zwisühcn  g^raues  Ldsch<- 
papier  gelegt,  damit  dieses  die  uuü^criich  anhängende  Feuchtigkeit  auf- 
sauge«« Zu  Hause  legt  man  aie  in  trockne  Fliesspapier  nnd  bringt  aie 
dann  in  einen  besonderen  Trockenapparat.'  Dieser  Apparat  besteht  aas 
einem  Cylinder  von  Kupferblech  von  50  Centim.  Höhe  und  60  Centim. 
Durchmesser,  mit  luftdicht  verschlossenem  Deckel.    Nachdem  das  Packet 
tnil  den  Pflanzen  eingesetEt  ist,  füllt  mnn  den  übrigen  frei  gebliebenen 
RauHi  mit  Stücken  von  gebranntem  Kalk,  verschliesst  den  Cylinder 
und  pumpt  die  Luft  heraus,  tu  welchem  Zweck  er  durch  eine  ange- 
lötbete» mit  einem  Hahn  versebene  Böhre  mit  einer  Inf tpumpe  in  Verbin- 
diiog  gesetat  wirdL   Das  Wasser  der  PAansen  erleidet  unter  diesen  Um- 
ständen, da  der  gebildete  Dampf  fortwährend  aogleich  wieder  von  dem 
KaU  absorbirt  wird,  eine  rasche  Verdampfung»  und  nach  24  Stunden 
sind  die  Pflanzen  vollkommen  trocken  und  hinsichtlich  ihrer  Farben 
anf  das  Beste  erbalten.   (ßompf,  rend.  7.       —  Polyt.  CetUrbL)  B, 


Digitized  by  Google 


208 


Mücelleiu 


Behandlung  des  Knochenmehls  mit  Schwefelsaure.  • 

Um  die  Wirkung  des  Knochenmehls  als  Düngmittel  wesentlich  zu 
erhöhen,  empfiehlt  Stöckhardt,  vor  der  Benutzung  die  Thierkohle 
mit  Schwefelsäure  tu  behandeln      Das  Verfahren  zum  Präpariren  der 
Koochen  mit  Schwefelsäure  besteht  nach  Stöckhardt  in  Folgendem, 
welches  zunächst  für  die  Ausführung  in  den  Oekonomien  berechnet 
lljL^^  Aus  einem  Gemenge  von  gesiebter  Asche  und  Erde  wird  »uf  einer 
Sbneunetenne  ein  kreisförmiger  Wall  aufgeworfen,  so  dass  innerhalb 
desselben  ein  Tümpel  gebildet  wird,  welcher  1  Ctr.  Knochenmehl  zu 
fassen  vermag;   die  Aschenumwallung  wird  fest  genug,  um  die  nach- 
herige Umarbeitung  der  Knochen  auszuhallen,  wenn  man  sie  von  aus- 
sen festtritt  oder  mit  einem  Brett  festschlägt.     Von  dem  Knochen- 
mehl wird  das  feine  Pulver  zuvor  abgesiebt  und  bei  Seite  gestellt.  Man 
achültet  nun  das  Knochenmehl  in  die  Vertiefung,  besprengt  es  unter 
Umschaufeln  mit  6  Pd.  Wasser  mittelst  einer  Gicsskanne,  so  dass  es 
gleichförmig  benetzt  wird,  und  setzt  nun  nach  und  nach  11  Pfd.  engl. 
Schwefelsäure  hinzu,  wobei  man  gleichfalls  mit  einer  Schaufel  umrührt. 
Nach  24  Stunden  besprengt  man  die  Alasse  abermals  mit  6  Pfd.  Was- 
ser, setzt  noch  einmal  11  Pfd.  engl.  Schwefelsäure  unter  Umschaufeln 
EU  und  lässt  die  Substanzen  wieder  24  Stunden  aufeinander  einwirken. 
Nach  dieser  Zeit  rührt  man  das  abgesiebte  feine  Knochenmehl  darunter 
und  schaufelt  endlich  die  aufgeschlossene  Knochenmasse  mit  der  Asche 
und  Erde  des  Dammes  gut  durcheinander,  bis  sie  mit  letzteren  gleich- 
massig  gemischt  ist.    M%n  erhält  auf  diese  Art  ein  krümliches  Pulver, 
welches  sich  mit  der  Hand  oder  mittelst  einer  Holzschaufel  leicht  gleich- 
förmig auf  dem  Acker  ausstreuen  lässt,  wenn  man  es  nicht  unter  den 
Stalldünger  mengen  will.    {Polyt.  Centrbl.  1850.  iMo.  7.)  B, 

Anwendung  von  Steinkohientheer  zum  üeberziehen 
metallener  Wasserröhren. 

Die  Röhren  werden  gereinigt  und  von  allem  Oxyd  befreit  und 
dann  in  dick  gekochten  Steinkohientheer  gelegt,  welcher  durch  Erwär- 
men in  einem  Kessel  flüssig  erhalten  wird.  Man  lässt  sie  in  demsel- 
ben liegen,  bis  sie  die  Temperatur  der  Theermasse  angenommen  habeOi 
oder  erhitzt  sie  auch  vor  dem  Hineinlegen.  Dann  werden  sie  heraus- 
genommen und  ihre  Oberfläche  mit  Leinöl  angegossen,  welches  den 
Ueberschuss  des  Theers  wegnimmt.    (^Lond,  Joum/)  B. 


Englisches  Metall.  . 

Die  Legirungy  welche  anter  dem  Namen  Metall  anglats  zur  Ver- 
fertigung von  vielen  Gegenständen  des  häuslichen  Gebrauchs  in  Paris 
verwendet  wird,  hat  nach  Moussier  folgende  Zusammensetzung: 
440  Tbeile  gereinigtes  Cornwaller  Zinn,  10  russisches  Kupfer,  1  Mes- 
sing, 1  Schwefelnicke},  \  Schwefelwisrouth,  4  Antimonmetall,  1  Wol- 
frameri.    (Le  Technol.  1850,  —  Polyt.  Centrbl.  1850,  No.15.)  B. 
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„      i}  Medtciaal  -  Ges^tzgebuog. 

Entwurf  einer  Verordnungj  betreffend  die  Anlage  neuer 
Apotheken  und  die  IHspositions-Befugnisse  der  Besitzer 
^  von  Apotheken  Über  dieselben. 

Wir  Friedrich  Williclm  von  Gottes  Gnaden,  König  tob  Preusseo, 
haben  die  BestimmuD<ren  liber  die  Anlegung  neuer  und  über  die  Vcr- 
äussenmg  ber«iU  besiehender  Apoltiekeo,  in  Anerkennung  der  Unza- 
iäuglicbkeit  derselben,  einer  Revision  unterwerfen  lassen»  und  verord- 
Hitmaelur  auf  de«  Antrag  Unseres  Staats  -  MiiUAleriani«,  für  den 

Unifaaf  ÜMerer  ttoMrchte,  vraa  folgl. 
f.I.   W^r  eine  neue  Aptatheke  anlegen  will,  bedarf  hiaiiNiu»  auaii 
ser  der  Approimtlon  ala  feprftfler  Apotheker,  einer  ConcestMUi 
Oberpräsidentpn,  in  welcher  der  Orl  und  das  Griiii4aiÜGkp  •WO  dM 
Gewerbe  betrieben  werden  soll,  beetimmt  sein  muss. 

%,  H.  Die  Coocession  wird  ertheiU,  wenn  dem  Oberpräsidenten 
dsfl  liesieheu  sowohl  der  bereits  vorhandenen  Apotheken»  als  auch 
dcTi  WML  iMelegendMi  Mch  dfla  obwaltand««  VerliälliiiaaMi  hiivwialwii 
foticiiflrt  emcheint.  BelMat  akh  »ber  in  dem  Orte,  für  welchen  4ii9 
Concession  nachgesucht  wird»  noch  keine  Apotheke,  so  ist  behafs  den 
Erthcilun^  der  Concession  v«iMg«WNae  »Ol  dtt  BoduiMM  de«  PüWi-i 
cums  Kückätclit  zu  nehmen« 

§.  III.  Soll  eine  neue  Apotheke  angelegt  werden,  so  wird  dies 
V4)n  dem  Gberpräsideulen  durch  das  Amtsblatt  der  betreUeuden  liegie- 
rung  ha&aiiBt  gtoMcliI,  m^  aiMr  Aidforderang  an  all«  Diejenigen» 
wtliho  aldi  WM  die  Goacatfloa  iMwerlmi  wqIIab«  ihte  Antiige  in 
Wege  der  Submission  unter  Beifügung  der  erforderliclieniBelfthigUflfs«* 
Nncbwcise  binnen  vier  Wochen  einsureichen. 

Zugleich  werden  nllc  Diejenigen,  welche  einen  Widerspruch  ge- 
gen die  neue  Anlage  erbeben  zu  können  vermeinen,  Jiulgeiordert^  diese 
binnen  gleicher  Frist  bei  dem  Oberpräsidenten  anzubringen  und  zu 
begründen. 

.  .Die  vterwddientUebe  Frist  ninuni  ibren  Anfttug  nit  dem  Tage, 
an.fvelcbeni  das  die  BekanntmecbnUf  entbniliende  Amtsblatt  ausgegeben 
worden,  und  ist  für  alle  Einwendungen»  welebe  nicbl  |iiivatreelilUchev 
Katar  sind,  pritclu^ivisch. 

*  §.  IV.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  fassl  der  Oberpräsidenl  einen 
Beschluss,  ob  die  Apotheke  angelegt  und  wem  die  Concession  ertheilt 
werden  6oli.  Die  Coocession  erhalt  der  am  besten  Qualificirte,  und 
bei  gleicber  Queltfieetien  derjenige  unter  den  Bewerbern,  virfi^w  die 

Arcb.  d.  Pharm.  CXi Y.  Bds.  3.  Hft.  44 
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^össte  Summe  für  die  Ertheiluog  der  Concession  bietet.  Die  frebotene 
Summe  wird  bei  Ertheiluog  der  Concession  baar  oder  in  pupiUai;i«cb 
•idMni  Uypotb«keB  enlric&tfil  iwd  sn  woUUiftiigeo  Zw^en  isMr- 
halb  der  bctfeffenden  Provinz  verimdei. 

V.  Hinsicbtrich  du  Mßmtmuhvm  ^  UuMmnu  detObnw 
priisidenten  und  des  da^e^en  offen  stehenden  Recarses  kommen  die 
§§.  33 — 35.  der  Allgemeinen  Gewerbe-Ordnung  vom  17.  Januar  1845 
(Geseti-Sammlungf  Seile 41  ff.)  mit  der  Ma«täi>gabe  tur  Anwendanir. 
dass  der  Oberpra^ident  die  Verhaodluugea  sur  Ent£cbciduog  in  der 
Recars-Ioataae  m  d«B  IUaUter.d0r»Mfldi(^iii4*AogeliBfettMleB  eisM- 
del«  welcber,  weoD  bau-  oder  feeerpoliseiliehe  Bftekriditea  wahroK 
nebneii  nad,  sich  nil  den  hierbei  helheiUgteii  MiaiMeriea  n  heie 
tlMi  bat. 

§.  VT.  Die  Concession  rur  Anlage  einer  Apotheke  gilt  wesentlich 
nar  für  die  l^erson  desjenigen,  welchem  sie  ertheitt  worden,  aed  ist 
iOt  sich  kein  Gegenstand  der  VeHiusserung  oder  •  Vererbong. 

^  VIL  Ist  eine  Apotheke  aber  einmal  angelegt  and  eröffnet,  so 
kaue  «olehe»  wie  jedei  aodere»  der  frejea  Dispqsitioiisbeftigmla  des 
Beaitaera  nalerworfene  Vermdgeniftfick,  Teranssert  iiad  ▼ererbt  wcr- 
daii*  .  Doch  darf  die  Verfinsserong  nur  eo  Eigenthumsrechten  und  nar 
ml  einen  anm  selbsistSndlg^en  Betrieb  des  Apotheker-Gewerbes  befä- 
higten Besitzer  erfolaen.  Yarailelhaag  oder  Verpaehtang  einer  A#e» 
theke  ist  nicht  suliisäig*. 

>      $  VlIL    Anch  darf  eine  neu  eingelegte  Apotheke  in  der  Regel 
erst  sehn  Jahre  nach  Eriheilang  der  Ceaicebtoa  Teiiapml  werden»* 
Dia  haiMthndo  Ita^nnif  haa«  jedoeh  aiia  AeaoBdefia  erhehUehca 
Gründen,  n*Mentl2eh  im  Fall  anhaltender  Kräakliehhett  des  Besitsers, 
die'  Verfiusserang  ausnahmsweise  auch  früher  gestalten.    Dia  Arhea 
mnes  Apothekers  sind  dieser  BetchrÄnkung  nicht  anlerworfen. 
\*    §.  IX.    Gelangt  ein  tum  seibststAndigen  Betrieh  des  Apotheker- 
gewerbes nicht  BefMiigter  im  Wege  der  Vererbung  zum  Besits  einer 
Apotheke,  so^  aiMa  er  dieselbe  durch  einen  vereideten  Prorisor  Ter- 
Mltaii^'laMM^aad  IMgataas  biaaei  18  Haaalea  nadi«deai  Tadaitaga 
i%t  BtMaaiM«  an  einen  »pprohh^fl  Apolhahar  'teiiaaeata»  widilga» 
IMka-  die  Apaihehe  geeohiesaaa  und  aaah  Betnden  der  UaistSnda  wkm 
Coacession  zur  Anlnj^e  einer  neuen  Apotheke  ertheÜt  werden  kann. 

X.  Hinsichtlich  der  Wlllwe  und  der  hinterbiiebenen  minorennen 
Kinder  einei  Apothekern  kommen  die  im  Anhang  abgedmekten  Bestim- 
mungen ^^.4.  und  5  der  Apotheker-Ordauag  vom  11.  Oetober  1801 
ittch  Nr  die^lehl  mit  «in«»  Raalpriviltfiam  ▼enaheaan  Apotheke« 
aar  Aaweadaaf  . 

§.  XI.  Jeder  nene  Besitzer  einer  Apotheke  iat  yerpHicMal^  tar 
Eröffnvng  oder  Ueberaahme  des  Gesehifis  auf  eigene  Rechana^  die 
Briaohniss  der  bairdtoadeD  Regiemag^  aam  Detriaha  dasaeihea  aia* 
aaholea. 

§.  XII.  Diese  Erlaubniss  wird,  wenn  die  Apotheke  ncn  nn^e- 
legt  ist,  ertheilt,  sobald  die  Concession  des  Oberpräsidenten  zur  An- 
lage dar  aeoea  Apathdfca  beffabraaht  aad  der  Nachweii  galihn  iil^ 
daaft  die  Apothifce  aach  daa  Uerdber  haalaheadea  aUfeaeiaea  «d 
den  in  der  Conoeision  enthallenden  besonderea  BoetiaHnaagaa  ein- 
gerichtet ist. 

S.  Xlll.  Handelt  es  sich  um  die  Fnrtsetznn^  des  Gesch(ifls  in 
eiaer  bereits  bestehenden  Apotheke,  so  wird  die  Erlaubniss  sum  Be- 
tfitba  atthefilti  sobald  der  Be^tizer  aachgewiesen  hat,  dass  ert 
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a)  als  Apothüker  vorschriflsmässigf  approbirt  worden; 
.   1»)  inncrlialb  der  zwei  letiten  Jahre,  gofern  dieser  Zeilraum  seil 
Ertheiiung  der  Approbation  schon  verflossen  ist,  wenigstens  ein 
gantesJahrüDunterbrocben  iia  ApciUiekerkunst  praktisch  ausgeübt; 
o)  0«it  £mpfaDg  der  Äpprobatioa  eineo  uabescboltenen  Lebenf- 
wmM  f «fifihrt»  iwd 
'  d)  die  Apotheke  eigenthämlich  erwofflw»  bat,  ■■oh  dtm  dJeitlbtt 
den  bestehenden  Vorschriften  gemäss  eingerichtet  ist. 
§.  XIV,   Einem  Apotheker,  welcher  seine  Apotheke  bereits  swei 
Mal  veräassert  bat,  darf  die  Coacession  zur  Anlegung  einer  neuen 
Apotheke  und  beziehungsweise  die  Be(riebseriaubni<!s  zur  Fortsetzung 
des  Geschäfts  in  einer  bereits  bestehenden  Apoiheke  nur  nach  vor- 
gfingiger  boioaderar  ClM^igung  det  lÜDiflton  d«r  JMieiMiUAngo- 
Icgssieiltti  ertheilt  werddik 

XV.  Wird  g«gen  einen  Apotheker  das  in  der  Allgemeinen 
Gewerbe-Ordnung  vom  17.  Jantjar  1S'l5  71  —  7^.  vorgeschriebene 
Verfahren  eingeleitet  und  die  Ausübung  des  Gewerbes  während  des 
Verfahrens  suspendirt,  so  ist  die  Apotheke  iuif  Kosten  des  Denunciaten 
dorch  einen  vereideten  Provisor  zu  verwallen.  Wird  demnächst  die 
ApprobeliM  mrltekgeDenuDeB,  io  msM  die  Apelheke,  bei  Vermeidung 
der  SchlieMong  der«dbeOt  Umieii  Mrefllriai  Daeh  eia^reteaer  Rechte- 
kivft  der.  Bleobeideaf  ea  cineB  qnelificifften  ApoSieker  reiiosteil 
werden. 

§.  XVI.  Die  §§.7,  9—11  und  13-15  inc!.  finden  auch  auf  die 
mit  einem  Realprivilegium  versehenen  Apotheken  und  deren  Iksitzer 
Anwendung;  im  Uebrigen  verbleibt  es  bei  den  durch  das  Privilegiaai 
in  jedem  einseinen  Falle  verliehenen  Rechten. 

-  §.  XVIL  Alle  dieser  VerordnvBf  enlgegensleiraDdeB  Besünmiia* 
gen,  namentlich  die  Verordnung  wegen  Anlegung  neuer  ApolbelLett 
vom  24.  October  1811  (6eselK-Sammlung  von  1811,  S.  359)  und  die 
Ordre  vom  8.  Märe  1843  (Geiele-8eaHn)aBg  ve&  1842,  S.111)  wet^ 
den  aufgehoben. 

Urkundlich  unler  Unserer  Höchsteigenen  ünterschrifl  und  beige* 
drucktera  KönigUchem  losiegol. 

Geiebea  de«    M  18 


Der  Herr  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  wnd  Medicinn!- 
Angelegenheiten  giebt  durch  den  vorliegeodeo  Kntwurl  den  Apotheliern 
den  besten  erfreulichsten  Beweis  seiner  Fürsorge.  Wir  sehen,  dass 
man  erusllich  damit  umgebt,  die  Besit^verbälloisse  der  Apotheker  zu 
regeln,  und  somit  wird  der  iCngst  eraebnle  Zeilpencl  wohl  recht  blM 
eintreten,  wo  die  Reehli-  ond  Besita-Unsieherbeit  der  Apolbeken« 
TiliiiiiililifiiBjrB  aufhurt,  wekhe«  wie  befcenel»  Mit  einer  Reihe  von 
Jahren  xu  iO  vielen  Calamilalen,  Processen,  Beschwerden  und  Bitl- 
gchreiben  Veranlassung  gegeben  hat.  Den  Act  einer  sokficn  Gesetz- 
gebuug  müssen  wir  als  eine  neue  Befestigung  des  Apoliiokerwcsens 
mit  dem  wannäteu  Duuk  ireudig  begrüssen,  und  ^ütia  die  Fürsorge 
für  die  GrundUpgeft  erkieBnen,  dnrcb  welche  eine  foylsdupeilende  Ent- 
widtelBBg  der  wiMBtcbeflUeiiia  Riebtnag  der  Pbeimecle  gesichefl 
wird,  w«che  röckwiriiend  dem  Staate  nicht  allein  io  nedti#ictbery 
■Cttdern'auch  allgemeiner  Hinsicht  nützlich  sein  wird. 

Bei  Ausarbeitung  dieses  Geset.zes  ist  ohne  Zweiic]  Alles  genan 
erwDgfUi»  was  tm  dea  VedModlnngeo  der  Gonicfens  der  besitseDde» 
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Apotheker  im  Januar  18^5,  der  Cooferenz  der  niclilbesiUendea  im 
April  1850,  dene»  des  Leipziger  Conpre^ses  im  September  1848,  so 
Witt  das,  was  nus  deu  dem  Herrn  Minimier  xur  Disposition  gesteliteo 
Enlwürfon  oittftr  Ap€^elier-CNmmg  «ücl  au  minm  V«mailttiige« 
htmvorgtgwmtu  bl.  Dot  Hm  VlMster  den  UiltfiiichDeieD  auch 
•usdrücklich  gestattet,  den  vorliegenden  Entwurf  in  4em  Afditve  des 
aonMeutscheo  Apotheker- Vereins  ulFeuttich  zu  besprechen. 

In  dem  Entwürfe  ist  i)  der  Grundsatz  ousfxesprorhen  :  der  Staat 
wird  tOHct;ääionen  zur  Aiile^iung  neuer  Apotln  kcu  Uüntiig  nicht  mehr 
ais  (ietfcheake  verleihen,  sondern  (laut  3.  uud  dafür  ein  Aequi- 
v»lMt  fordern.  (Wie  da«  in  MbtMn  Ztiten  oft  M  ErMwUnnf  d«r 
RrivilegMB  iwdmliM.)  9>  Die  im»  cincnnlMiiTt«  A|K>lbeke  wird  ent 
nnib  zehnjühri^iBiBilmbe  frei  vererbliches  und  (ait  Oualificirtc)  yer" 
lusserliches  Eigenlhum  (§§.7,  8.)  Der  Inhalt  der  §§  5  und  i,  hat 
inde^s  bei  Vielen,  welche  davon  Keuntniss  erhalten,  die  Bedeniien 
hervorgeruPen,  als  wurde  dadurch  das  Anlagen  neuer  Apotheken  über 
das  liedüriuiss  hinaus  erleichtert  und  bciurdert;  der  VVuusch  der  Ge-* 
winnnng  «Inw  CapitaU  filr  niida  2wedte  ItielH  mit  VtraniMBnng  inr 
Varlflilinnf  einer  Concesaion  werden,  mid  dadtmdi  in  eiocelnen  FdHn 
eine  Geschiflsverminderung  und  daraus  erwachocndff  erhebliitorllieh^ 
tiieU  fdr  bereit«  bestehende  Apotheken  entstehen. 

Auch  von  einijjen  Apothekern  in  dor  üheinprovinz  auf  diese 
Bedt  nken  aufuieriisam  gemacht,  habe  ich  Gelegenheit  genommen,  dort 
notfh  mit  Andern,  so  wie  mit  mehreren  Collegen  in  deu  Provinsen 
St«liinn  und  Bmndcnlnifg,  eogleieh  mit  dem  OberdlMtnv  den  nord» 
AjioIhtlMr^Veftine  dnrüWr'  tn  lieratiiea;    Bei  weüeni  die 


deettclun 

llcbnnhl  dieser  meiner  Collegen  war  indess  mit  mir  dar&ber  einig, 
dass  man  nach  genauer  Krwigung  aller  Umstände  und  Vprhä!tniss«* 
ci  dein  Staate  nicht  missdeuten  dürfe,  vielmehr  billigen  müsse,  dass 
dersflhe  die  Apotheken-Concessionen  zur  Anlegung  neuer  Etablisse- 
ments nicht  ferner  verschenke,  sondern  ais  guter  ilaushaiier  zum  lieslen 
dea  Staates  zu  verwertben  aucbe.  Denn  der  Werlli  einer  GeneeMinn 
flBr.|fM»»e^  in  lebendiger  Btttwlekelnng  wtd  steter- Anbdeiinnng  be- 
griffene Städte,  wie  z.  ß.  Berlin,  liann  eiien  sehr  erMMtlien' Werth 
haben.  Daneben  ist  der  Fall  wohl  ein  äusserst  seltener,  dass  ein  jun- 
ger Mann,  der  noch  nirht  im  Besitze  einer  Apotheke  war,  dem  Staate 
schon  so  erhebliche  Dienste  geleistet  haben  sollte,  um  demselben  da- 

eine  Belohnung  von  10  *~  15,000  Thlr.  Werth  zn  Theil  werden  au 
lütitt.  Da  ismer  die  Verleihang  nicht  nach  der  Zähl  der  verdienten 
Bewerber,  sondern  nur  nach  dem  Bedflrftiisae  des  PnhKeiMis  nhgeine»» 
aao  weidtn  Kann,  so  pflegt  der  einstelne  Concossionirtn  stete  nla  ein 
Boforzugter  angesehen  zn  werden. 

Eine  Rietungsconcurrenz  halt  mm  allgemein  für  bedenklich  und 
schon  deswegen  nicht  für  angemessen,  weil  dadurch  der  Hauptzweck 
erschwert,  wo  nicht  völlig  gehindert  wird:  dem  talentvollen  ünbe- 
ndtfelten  anr  GrOndnng  eigner  Selbstständigkeit  zu  verhelfen.  Bei  einer 
Bintungsoonontrena  enticheidei  wiederum  das  Geld»  ei^  mithtas  das 
MetnU  Ober  Talent,  Geschick  und  Pfliehttrene. 

Den  Herrn  Minister  haben  wir  deswegen  gehiKen  (nnd  mit  in 
Bezug  auf  §.8  )  statt  eines  für  die  betreffende*  Concession  zu  zahlen- 
den Aequivaients  einen  auf  10  Jahre  zu  vertheilenden  Canon  zu  aiipu- 
liren  auf  mindestens  U  Proc.  des  jährlichen  Umsatzes  (der  bei  Geschäf- 
ten Ober  3ft00  Thaler  Uaisnta  bis  auf  5  -  6  Prec.  steigend  zu  erhöhen 
sein  dürfte)  and  «mtaM  -  fhetaatciBent  '4M»  'wnmi  der  Vetkuttf  odw 
die  Vererbung  der  neu  eoneessionirten  Apotheke  innerhalb  der  hetref- 
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fendtiti  zehn  Jahre,  selbst  mit  Bewilligung  der  Königl.  Regierung,  ge- 
schähe, für  die  fehlende  Zeit  der  Canon  j^tels  doppelt  gezahlt  werden 
müsse;  der  Complexns  (Apotheke  mit  Concession,  llnus,  IFof,  Einrich- 
tung, Ulcnsilien  und  Waarenlnger)  öberhflupt  erst  nach  zehn  Jahren, 
und  nur  dann  frei  vercrblichcs  und  verkäufliches  Kigenthuin  werde, 
wenn  alle  diese  Bedingungen  erfüllt  sein  würden.    Die  Healrechle  sind 
durch  §.  IG  gewahrt.    Gegen  die  übrigen  §§.  sind  wesentliche  Be- 
denken mir  weder  aufgestossen,  noch  bekannt  geworden,  und  da  auch 
die  gesetzlichen  Verordnungen  vom  11  Oclober  1807  laut  §  10.  die- 
ses Entwurfes  zu  Gunsten  der  Wiltwen  und  minorennen  Erben  ver- 
storbener Apotheker  ausdrücklich  in  Kraft  bleiben  sollen,  so  wollen 
wir  mit  vollem  Herzen  wünschen  und  hoffen,  dass  der  noch  günstiger 
modilicirte  Entwurf  baldmöglichst  zum  Gesetz  erhoben  werde. 
Halberstadt,  den  20.  Octobcr  1850. 

 "  Dr.  Fr.  Lucanus.'*^ 

Im  Ganzen  genommen  kann  ich  mich  mit  den  Bemerkungen  des 
Hrn.  Collegen  Dr.  L  uca  n  u  s  einverstanden  erklären.    Statt  eines  Canon 
von  2  Procent  des  Ertrages  auf  zehn  Jahre  würde  ich  eine  Yerlhei- 
lung  der  Zahlung  der  Ankaufssumnie  auf  zehn  Jahre  wünschen;  denn 
unter  Canun  versteht  man  in  der  Regel  eine  furtlaufende  jährliche 
Abgabe.    Gegen  die  Bestimmung,  dass  die  Apotheken  nicht  verpachtet 
werden  dürfen,  habe  ich  bereits  an  andern  Orlen  meine  Bedenken 
ausgesprochen,  weil  ich  glaube,  dass  durch  die  gestaltete  Verpachtung 
ein  Weg  mehr  gefunden  sei,  tüchtigen  aber  unbemittelten  Apothekern 
eine  scibstständige  Stellung  zu  verschafl'en,  und  weil  ich  gar  keinen 
IVachtheil  für  den  Staat  erkennen  kann,  wenn  er  sich  rücksichtlich 
seiner  Anforderungen  an  den  Pächter  hält  und  die  Anordnung  trifft, 
dass  die  Pachlcontracle  der  Aledicinalpolizei  -  Behörde  vor  dem  Ab- 
schlüsse eingereicht  werden  müssen.    Ich  kannte  und  kenne  vortreff- 
liche Apotheken  -  Geschäfte,  die  nur  Pacht -Geschäfte  waren  und  in 
jeder  Beziehung  allen  gesetzlichen  Erfordernissen  entsprochen  haben. 

Dr.L.F.BIey. 


2)  Vereins- Angelegenheilen. 

Veränderungen  in  den  Kreisen  des  Vereins, 

Im  Kreise  Eisleben 
tritt  Ilr.  Apoth.  Wachsmulh  ia  Ermsleben  mit  Neujahr  1S51 
9k%jks.    An  seiuer  Stelle  tritt  ein:   Ilr.  Apoth.  3Iünchhof,  früher  in 
Lübben  und  Mitglied  des  Kreises  Luckau. 

Hr.  Apoth.  lloelzko  in  Sangerhausen  hat  seine  Apotheke  ver- 
kauft und  zieht  nach  Berlin.    An  seine  Stelle  tritt  Hr.  Apoth.  Sc ume. 

Im  Kreise  Saalfeld 
ist  Hr.  Dr.  Ortloff  in  Eisfeld  als  wirkliches  Mitglied  eiogelrclen. 

Im  Kreise  Rostock 
•    siadeingelrclen:  HH  Apoth.Bran  den  b  urg  u. Ho  witz  inRostock, 

Im  Kreise  Düsseldorf 
hat  Hr.  Apoth.  Dr.  Schlienkanip   das  Kreisdirectorat  an  Hrn. 
Apoth.  Wetter  in  Düsseldorf  abgetreten.  ^ 

*)  Sehr  zu  wünschen  würde  sein,  dass  die  ans  dem  Verkaufe  der  Con- 
cessionen  erworbene  Summe  wiederum  zum  Besten  der  Pharmacie  ver- 
wendet würde,  f.  B.  zu  Stipendien  für  bedürftige  aber  durch  moralische 
Führung  wie  wissenschaftliches  Streben  sich  empfehlende  Pharmaceuten. 

B. 
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Notizen  cnts  der  General -Correspondenz  des  Vereins, 

^      Von  Hrn.  Dr.  Walr  wegen  mehrerer  Angelegenheiten  des  Ge- 
aammtvcrcins.    An  den  Pharmaceutenvercin  wegen  Gehülfen-Unter- 
Stützung.    An  Hrn.  Kreisdir.  Weber  wegen  Tensionair  Brewer. 
An  Geh.  Francke  Preis  der  llagen-Bucholi'schen  StiTlung,  an 
die  Lehrlinge   Ilorfmann   in   Prenzlau,   Weddinger    in  Leipzig, 
Rackwitz  in  Berlin  die  3  Preise  für  Lösung  der  Preisaufgabe.  Ad 
die  Lehrlinge  Ohlandt   und  Slahr   in   Lübeck   und   Mechler  io 
Dresden    Belobungsschrciben.    An   Hrn.    Viccdir.    Uetschy  wegen 
Erklärungen  aus  Kreis  Oldenburg.    An  Hrn.  Med. -Rath  Stabe  roh 
Bericht  über  die  Preisfragen  der  H  a  g  c  n  -  B  u  ch  o  Iz 'sehen  Stiftung. 
An  Hrn.  Salinedir.  Brandes  wegen  Abdrucks  der  Gehülfen-Unter- 
stützungs -  Beitragsliste.    An  Hrn.  Dr.  Geisel  er  wegen  Direclorial- 
Conferenz  und  Denkschrift.   An  Hrn.  Kreisdir.  Bohlen  und  Rathke 
wegen  Kreisversaminlung  in  Cölhen.    Von  Hrn.  Kröisdir.  Schlien- 
kamp  in  Düsseldorf  Einsendung  des  Berichts  über  Kreisversainmiung 
und  Bestellung  des  Hrn.  Apothekers  Wetter  als  Kreisdirector.  Hr. 
Vicedir.  Sehlmeyer  Nachricht  deshalb;  so  wie  über  Koch 's  und 
Voget's  Ausscheiden.    Hr.  Vicedir.  Bucholz  Diplom  für  Dr.  Ort- 
loff.    Hr.  Vicedir.  Krüger  Diplom,  gesandt  für  die  HH.  Bran- 
denborg und  Howitz  in  Rostock.    Von  Hrn.  Dir.  Kaber  Antrag 
wegen  ßetheiligung  bei  Schleswig- Holsteinischer  Anleihe  durch  Actien- 
Zeichnung.    Von  Hrn.  Vicedir.  Giesecke  wegen  Ausscheidens  des  Hrn. 
Hölzke  in  Sangerhausen  und  wahrscheinlichen  Eintritts  des  Uro.  Sei- 
me.   Von  Hrn.  C.  Heer  lein  wegen  Verhilltnisse  der  Pharroacie  io 
Amerika  etc.    Von  Hrn.  Fcid-Apolh.  Senior  Dr.  Abi  in  Prag  wegen 
österr.  pharm.  Verhältnisse.    Hr.  Vicedir,  Kusch  wegen  Kreisdirectorais 
Conitz,  Stipendium  für  Hrn.  A.    Von  Hrn.  Hofr.  Dr.  du  M  e  n  i  1 ,  Sani' 
tätsrath  Droste,  und  Med. -Ass.  Dr.  Mohr,  Apoth.  JuL  Müller, 
Apoth.  Kohl,  Apoth.  Schreiber  Heitrri*;e  zum  Archive.    Von  Hll. 
Gebr.  Ja  necke  wegen  Anfertigung  von  Diplomen.    Von  Hrn.  Ehreo- 
dir.  Dr.  teurer  wegen  Medicinulpulizci- Angelegenheiten  etc. 


Bericht  über  die  am  7.  Octoher  1850  zu  Düsseldorf  abge- 
haltene Kreisversammlung y  erstattet  vom  Director  des 
Kreises  A potheker  Dr,  Schlienkam p. 

Obgleich  nicht  nur  die  Mitglieder  des  Kreises  Düsseldorf,  sondern 
auch  diejenigen  der  Kreise  Cöln,  Crefeld,  Duisburg,  Elberfeld  und 
Schwelm  von  den  betreffenden  Directoren  zur  Theilnahme  eingeladen 
worden,  so  waren  doch  nur  wenige  der  Einladung  gefolgt. 

Wenn  ich  nun  auch  einräumen  niuss,  dass  die  Zeit,  knrE  nach 
Michaelis,  den  Apotheker  -  Versammlungen  nicht  günstig  ist,  so  lässt 
sich  doch  nicht  verkennen,  dass  der  Sinn  für  den  Besuch  wissenschaft- 
licher Versaromlungen  gegenwärtig  einen  sehr  niedrigen  Thermoraeter- 
0tand  hat;  wenn  das  so  fortgeht,  frieren  die  Kreis  Versammlungen  ein*). 

Anwesend  waren  die  Herren  Collegen :  August  in  aus  Reni- 
scheidt,  van  Baerle  aus  Düsseldorf,  van  Hees  aus  Barmen,  Jel- 
linghaus  aus  Elberfeld,  Gustke  aus  Opladen,  Krönig  aus  Cöla, 
Kreitz  aus  Crefeld,  Löbr  aus  Cöln,  Palizow  aus  Wald,  Jansen 


*)  HolTentlich  werden  sie  sich  wieder  beleben,  wenn  wir  erst,  wie 
sehr  zu  wünschen  feste,  sichere  Zustände  erlangt  haben.  B. 
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aas  Steele,  Röhr  aus  Crefeld,  Riedel  aus  Heydt,  Scholl  aus 
R{V^ingen,  Weber  aus  Schwelm,  Wetter  aus  Düsseldorf. 

Der  Medicinairath  der  hiesigen  Königlichen  Regierung,  Ehren- 
mitglied unsers  Vereins,  Hr.  Dr.  Ebermeier,  nahm  die  an  ihn  ergan- 
gene Einladung  freundlichst  an.  ^ 

Dem  Berichterstatter  wurde  von  den  Anwesenden  der  Vorsitz 
übertragen  und  stellte  er  zufürdersl  die  Bitte,  sich  über  den  gegen- 
wärtigen Gang  der  Lesezirkel  Äussern  zu  wollen  und  etwaige  Aende** 
rungen  vorzuschlagen.  Er  selbst  äusserte  die  Ansicht,  dass  er  für 
zweckmässig  erachte,  in  den  Kreisen  wo  nach  Aufhebung  der  Porto- 
freibeit  die  Circulation  der  Bücher  mit  zu  grossen  Kosten  verbunden 
ist,  den  Lesezirkel  eingehen  zu  lassen  und  demnach  den  jährlichen 
Beitrag  auf  4  Thlr.  5  Gr.  herabzusetzen.  Es  den  Mitgliedern  zu 
überlassen,  sich  nach  den  Localverhältnissen  zur  AnschaiTung  der 
Journale  zu  einigen.  Er  glaubt,  dass  bei  den  gegenwärtigen  Unkosten 
Viele  veranlasst  würden  aus  dem  Vereine  zu  scheiden.  Vielen  bicto 
das  Archiv  der  Pharmacie  allein  genug,  den  Andern  stehe  es  dann 
frei  die  2  Thlr.  zum  Hallen  einer  Zeitschrift  zu  verwenden;  wenn 
nicht  allen  xMitgliedern  durch  die  Abänderung  gedient  sei,  so  hält  er 
doch  dafür,  dass  die  Mehrzahl  sich  einverstanden  erklären  werde. 

College  Sühr,  Director  des  Kreises  Cöln,  stimmt  dem  Vorred- 
ner bei,  ist  gleichfalls  der  Ansicht,  dass  die  Mehrzahl  sich  für  den 
Vorschlag  erklären  werde.  u 

College  Weber,  Director  des  Kreises  Schwelm,  berichtet  dage- 
gen, dass  die  Enlzicliimg  der  Torto- Vergünstigung  seinem  Kreise 
keine  Schwierigkeit  hinsichllicli  des  Journalzirkets  gemacht  habe,  in- 
dem die  Mitglieder  bei  Absendung  regelmässig  frankiren  und  so  die 
Circulation  ungestört  erfolge.  •  *• 

College  Röhr,  Director  des  Kreises  Crcfeld,  macht  den  Vor- 
schlag, bei  dem  Oberdireclorio  zu  beantragen,  dass  das  Archiv  künftig 
ans  anderen  Zeitschriften  dasjenige  aufnehmen  möge,  was  von  phar- 
niaceutischem  Interesse  sei  und  dadurch  die  Vereinsmilglieder  als 
solche  das  Wissenswertheste  darin  fänden,  zu  dem  Zwecke  könne 
dann  das  Archiv  alle  14  Tage  oder  monatlich  mit  reicherem  Inhalte 
erscheinen;  für  die  Mehrkosten  sollten  die  2  Thlr.  gegeben  werden, 
welche  man  bisher  für  den  Lesezirkel  verwendet  habe.  ,  A 

College  Jellinghaus  erklärt  sich  einverstanden  mit  Röbr's 
Vorschlage,  wünscht  aber,  dass  dann  nur  das  wirklich  für  den  Phar- 
maceuten  Interessante  extrahirt  und  vollständig  wiedergegeben  werde ; 
indem  sonst  die  Mitlheilung  nichts  nutzen  würde. 

Eine  Abstimniung  über  den  bcrathenen  Gegenstand  wurde  von 
dem  Vorsitzenden  nicht  veranlasst,  in  Betracht,  dass  eine  zu  geringe 
Vertretung  der  einzelnen  Kreise  Statt  hatte. 

Demnächst  wird  die  Angelegenheit  der  Gehülfen -Unterslützungs- 
casse  besprochen  und  ist  man  in  Erwägung  der  Lage  der  Apotheken- 
Besitzer  zu  den  Gehülfen,  im  Allgemeinen  der  Ansicht,  dass  man  eine 
lebhafte  Theilnahme  von  den  Gehülfen  erwarten  dürfe. 

Vorsitzender  machte  Mittheilung  über  die  Bcrathung,  welche  unter 
Vorsitz  der  Behörde  von  nichlbesilzenden  Apothekern  im  April  d.  J, 
statt  gefunden  hat,  woraus  hervorging,  dass  die  Behörde  dieselben 
Fragen  zur  Berathung  gebracht  hat,  welche  1855  von  Apotheken- 
Besitzern  berathen  sind  und  die  Beantwortung  in  demselben  Geiste 
ausgefallen  ist. 

Das  Resultat  der  vorerwähnten  Conferenz  wurde  von  den  Anwe- 


•enden  für  eine  Anerkennung  der  mühcvolicn  und  fachkundigen  ßer«- 
thung  von  1845  angesehen,  EUfleii  i»  aber  als  ein  Beweis  er?icht/!t, 
daäs  dHs  Institut  der  Apotheken  nur  dann  bejlehea  künne,  wenn  die 
früher  aogefodMM«  Recfcta  4m  ApfttMer  temlvt-'wordlM;  Mmb 
darin  Blle  Apotheker,  oirae  RAdtsiclit  iiT  BmUs  tSmr  kptukäk»^  Ahmr^ 
•iattimmen. 

College  Röhr  entwiekelte  in  einem  längeren  Vertrage,  wie  bei 
den  (jlesnchen  um  Krtheilung  einer  Apotheken -CoDcetaton  an  Orten, 
we  sich  bereits  eine  Apotheke  befindet,  von  den  Antragatellern  in 
der  Regel  soiche  Städte  als  Maasstab  aufgesteiit  würden,  wo  »ich  etoe 
so  grosse  Zahl  Apotheken  befinde.  Es  gesekohe  dies  naaiMtlicb  ia 
4tr  Rkaloptovint,  wo  «Dlsr  ffBOrfsakar  ttemebafl  einige  Stite  mt^ 
Apnlkoken  flberfäüc  worden  sind.  Die  Behörde  müsse  nach  noina# 
Meinung  bei  ErtheHnng  der  ConweariMi,  diejenige  Stadl  (Barlin)  sota 
Anhaltspunkt  nehmen,  welche  »nter  den  Aii^en  der  geset*«-ebendea 
Behörde  stehend,  wohl  »lUHti  einen  richtigen  iMaasstnb  geben  köoae. 
Auf  Veranlassunj^  dt-s  Colle^en  Jnnsen  wurde  auf  den  Uebebta^ 
bei  Ertheilung  der  Coucesi»ioueu  aufuierksam  gemacht,  da^s  die  Yer- 
wnllang  «iner  Provins  anf  die  angrenaondn  Apmbekn  dar  nndem 
Prolins  »fcht  innner  din  gakörtge  Rdekaiabt  nekmn. 

Cotlege  Jellinghaus  wies  anf  die  Nothweodigkeit  hin,  dasi 
ein  Minimum  der  SeelenzakI,  wnlckn  nr  Anlage  ninar  Apolkake  Mftf* 
darlieh  ist,  festgestellt  werde. 

College  Weber  theilte  eine  AnUvort  des  Königlichen  MioiFteni 
mity  welche  erfolgt  war  auf  seine  Eingabe  betretiend  den  Verkaaf 
und  das  Feilbielen  von  Bonbons,  Thees  u.  s.  w.  mit  arzneilichen  An« 
ipreiinngen  duieh  Niekta|iockakar.  Sa  wird  in  dar  Aniwnri  dnr  Rath 
eftkeilt:  die  Apotheker  möchten  beim  Verkaaf  der  fnÜgniwUewcn  Oa« 
genalinda  dnn  Praia  dnr  Nioktapotkakev,  Drogniilcn  n.  «.  w.  inna 
kalten. 

Die  Ausführung  des  erthcilten  Raths  wurde  von  den  Anwesenden 
fflr  unmo^!i<h  ^rehallen,  weil  der  Apotheker  erstens  die  Rohstoife 
vom  Droguifileu  und  anderen  kauüeuleu  bexteheo  muBs  und  sweitens 
kni«  flandvarlMMf  fkr  Anekibait  md  Gflin  der  Wnnreo  an  garantirea 
knll  wogegen  dar  Kanlkiann  die  versckiedenflnB  QanülilnD  IttkM 
kann,  dageg^  im  Iniernaae  dns  jSnnitiUwnkief  niekl  die  ferlngalan 
Ofifer  SU  bringen  hat. 

College  Rohr  reigte  eine  höchst  merkwürdige  Verwachsnnp-  von 
Zapfen  der  Kotiilantio  vor;  30  Zapfen  bildeten  durch  ihre  ebenmässige 
Anordnung  um  einen  knotenpunct  eine  vollständige  Krone.  Nur  die 
Versicherung  des  Besitzers  konnte  den  Beschauern  die  Vemiutbung 
■ekmetty  dasa  bei  der  Bildung  die  Nator  nieht  allein  gawnllet  knke. 

College  Ldkr  kiell  einen  Verlrag  über  Ckioarindey  seigte  Tcr^ 
fokiedene  Sorten  TOr  und  machte  auf  die  Verfälschungen  aalaierkaamil 

Vorsitzender  sprach  über  die  Darsfeütmo-  der  BernsieinsSmre  aw 
dem  Safte  der  Vogelbeeren  nad  legte  «Im  gawenaene  Sdnra  tot. 
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BeHM  «kr  iM»*  m  17.  Oe#4<0^  jii  Cmilm  -M^tene 
'^^Kre&vmiAnmhing  int$  den  Kreist  Bemhurg  and  Dessau. 

IVachdem  die  früher  in  den  anliullisciien  _  Kreisen  ßo  ücissig  gc- 
balUoen  VeritammluDgea  zwei  Jahre  iaag  ballen  ausgesetzt  werden 
^flmn,  wfil  die  Veiiclloifte  aicht  geeignet  waren,  eine  rege  Tbeil- 
paliBM  .ra  bolea«  so  liatt»  iich  ia  d«r  lelitea  Zeit  unter  melirereii 
MitgliAdero  der  Wunsch  autfBffrocfaen,  wiederum  eine  Kreifyertainiii^ 
lung  zu  halten.  Hr.  KreUdirector  Bohlen  in  Dessau  schlug  eine 
geraeiofchaflh'che  VersBmmlung  der  Kreise  Bernburg  und  Dcssru  xq 
Göthen  vor,  welche  am  beutigen  Tage  statt  fand.  An  Theilnehmern 
hatten  sich  eingefunden:  der  Oberdirector  Medicinalrath  Dr.  Bley 
und:  Fabrikbesitzer  H.  Jan  nasch  aus  Bernburg,  Ur.  iHltdicinal- 
^f>p|lier,.li<i|>#tter  nnd  Kreisdireoter  BeliUa  eui  Deaaaa,  Hr.  Apo- 
(lliel^er  Horn  aus  Schönebeek,  Hr.  A|K»lhek«r  Dng end  «na  N ienbarg, 
Hr.  Apotheker  Rebfeld  aus  UecklingeB  iwd  die  tili.  Heide  «IT  ^iä 
«mvi  laalherius  aus  Göthen. 

Mehrere  Mitglieder  als  die  HU.  Ravenstein  in  Qernrode,  Brod- 
korb in  Cönnem,  Kraus  c  in  Oranienbaun»,  HeichmRnn  nndPusch 
in  Dessau,  Busse  und  der  Kreisdirector  Kathke  in  Burnliurg  halten 
ihr  Ausbieiben  durch  Gehüifenweehsel  und  sonstige  Abhaltung  ent* 
fcbuldigl. 

Die  VersammelteB  erkannten  den  Werth  der  Versammlnngen  an, 
«ad  eprachen  den  Wunsch  auf»  da»  dieselben  für  die  Zukunft  wieder 
Vcfelroässiger  itatt  haben,  aber  auch  eine  lebendigere  Theihiabaie  lln^ 

Mi  möchten.  .       !  :  i 

Die  Versamnilang  beklagte  lebhaft  die  vom  Herrn  Minister  von 
der  Heydt  ausgesprochene  Entrichnno-  der  Portovergünsligurtg  für 
die  Arcbivverseoduflg  und  die  Lesezirkel  des  Vereins.  Der  Ober- 
director enigrfrnetc,  wie  von  seiner  Seile  mehrfache  Schritte  geschehen 
seien,  die  INarhtbeile  möglichst  zu  mindern,  dass  aber  vor  der  Hand 
weitere  Bewilligungen  all  die  Im  Jenihefte  dea  ArcbWa-TeröfTentlichten 
Bestimninngen  des  Um.  Generat^POstamls^DtreiDtert  S  ch  m  d  ck  e  r  t  nicht 
na  erwarten  standen,  das  Directorioro  auch  erst  eine  Uebersieht  gewin* 
nen  müsse  über  die  sich  erf»ebenden  Nachtheile,  um  sodann  mit  Vor- 
legung derselben  weitere  Versuche  zur  besseren  Gestaltung  machen 
zu  können.  Bis  dahin  müsse  die  Frankiionj»  der  Journalsendun^en, 
welche  die  J^ortoausgabe  geringer  mache  und  Benutzung  sicherer  ßo- 
teoverbindungen,  da  wo  sie  an  finden  seien,  empfohlen  werden..  Ur. 
CoHege  Brodkerb  halte  sehfiAliche  Vorschlige  erageseiidcl,  welche 
die  Benutzung  der  Bolen  und  deshalb  efne  aagemessenerr  Begulirmig 
der  Journalzirkel  empfoliien«  Derselbe  innchte  noch  eineji  andern  Vor- 
sclilag,  nämlich,  dass  von  Seiten  jedes  Mii^liedes  und  bei  theureren 
Journalen  von  einigen  zusammen  ein  und  die  andere  Zeitschrift  möchte 
angeschalTt  und  in  Zirkel  gestellt  werden.  Von  letzterm  Vorschlage 
'  honnte  die  Versammlung  sich  keinen  Vdrtbefl  versprechen,  da  die 
Ausgabe  höher  kommen  wttrde,  ata  die  letesirkel  mit  Forle,  wie*  rfe 

fegenwirtSg  besttitoiien.  Derselbe  beklagte  die  grome  Unregelmgssigw 
eit  der  Versendungen  der  Journale,  so  habe  er  erstaweimal  im  Laufe 
des  Jahres  dergleichen  crhniten  tind  müsse  nnf  eine  promptere  Ver- 
sendung dringen,  womit  die  gegenwärtigen  I\Iitgiteder  des  Kreises 
Bernburg  einverstanden  waren,  weshalb  der  abwesende  |[r.  Kreis- 
director aufgefordert  werden  soll,  für  bessere  Regelmässigkeit  und 
Oirdirang  lu  forgcn.  ■  • 
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Dessau  die  meislen  Mitglieder  hei  der  neoen  Einrichtung  bethctiigl 
und  erwarten  nun  das  Inslebenlrelen  diosea  wirksamen  IJnler.^tritzun^s- 
Plane»,  weU  he  nach  der  Versicherung  de»  Obcrdirecfors  durch  Direc- 
turial-Beschluss  vom  27.  September  1850  Ku^esprochen  sei,  wie  du 
OetokwMI  Arcbtvi  tvfttodifeii  w«Nle*  Mas  MivüHe  *<te  m 
ferfoite  Tbeilnabne  bei  il«f  GebflliBii>4Jiit«matsiittg  seibat  fom  MIci 
dMr  IMfllfMi.  Hr«  College  Hornnng  batte  den  Vorschtng  gemaiA^ 
das«  Ton  Seiten  der  Krcisdjrectoren  ()uilnni»^e!i  über  die  Beiträge  der 
Cichnffen  an  jedes  Mitglied  gesendet  werden  möehlen,  mit  welchen  in 
der  il  md  das  Mitglied  sodann  leicht  die  £iiic«ssiroiig  werde  be8<»r- 
gen  können.  '■  ^"'►^'«•tV- 

Mm  bemerfcle  ntt  Bedaneni,  dii»'  hä  KMiV#MNiburg  lang«  aUtl 
HH«  Miltl)«<>c>'  M  ÜRlerfHHimig  bellieiligl  bAtea  aB^  wft— iiN^ 
dn»  dar  Kireisdireolor  die  Veinro)lsMndifttng  der  BeNrilUOTbIfiniBgei 
sich  möchte  angelegen  sein  lassen. 

Mit  Befriedigung  sprach  die  Vcrsnmmitinp'  sich  über  die  Vertaglii|| 
der  Generalversammlung  in  Hamburg  aut  nächstes  Frübjabr  mus. 

Hr.  Medicinal-Assc&sor  Re issner  zeigte  eine  Probe  ve»  Hycra- 
emm  vor,  weichet  als  Ersatz  des  Castoreoms  empfobleo  isL,  Ur«  üiey 
Ihaille  «Im  Holai  tob  l>r»  MartiHS  aber  dieae  meom  ~ 
nach  welcher  gegenwirtig  Versa  che  in  Prag  durch  Profeaaori« 
Mtti  ib«r  di9  Wirksamkeil,  ao  wie  vom  Professor  Biacb  oTf  io'Giea- 
scn  öbcr  die  Anatomie  des  Ilyrax  rapcnris  und  von  Dr.  Liebig 
über  den  chemischen  (nhidl  an^eslelil  werden.  Dr.  Bley  wie?  naf 
die  cheniische  L ulcr^^Ui  ljung  des  Hrn.  Ii  eich  ei  hin,  welche  derselbe 
im  Archive  verufTeotiicbi  habe  und  iheilte  nijl.,  wie  von  liim  vorj^e- 
noauMeao  Versvche  Ober  die  Gegenwart  der  CarbolsAiiro  im  //y«f^ 
eimm  diaaelbe  aicbl  habo  beafterkea  lassen.  1iMth,M%ttm$)  fim^ßi^ 
dio  btalo  Form  sur  Anwendung  des  tiyeracium$  dlOr  wlaaf i;pg|lv j^iflr 
IBT  aadi  folgender  Vorschrift:  .  .^^^ 

Moo«:  Hyeracei  contnsi  Jiij  .  .  ^  .^^ft+i, 

digere  calore  2^»  —  30'^  cum       '   .  ..  j..=<>,.f>ifw% 

Aq.  destillat.  ^xviij  '         .  .»vm  ;« 

per  dies  octo,  saepius  conquassando  ,     ,  . 

FiUra  et  solutione  addo  _ 

Aq.  destillai  q.  s.  ut  pondus  sit 

adde  Alcobol  Vini  32<>  Bock  Süj 

M.  fillra  s.  n 

Marti  US  hat  berichtet,  da&s  diese  iincliir  in  der  Hysterie,  Car- 
dialgie,  J)y8pepsie  und  ähnli(hen  Krankhcitsforuien  Anwendung  finde 
und  der  Erfolg  zuweilen  ein  überrascbender,  in  dfr  Regel  ein  guier 
fowefoo'  und'  nie  wbftdiirio  Hobeawirbnngcn  beobachlot  aiad.  Dr. 
Bioy  boaMrkle,  dasa  or  diese  Drogae  von  den  Haadolsbanao  BrAdi- 
«er,  Lampe  et  Comp,  in  jLeipzig  bezogen  habe. 

Hr.  Fabrikbesitzer  Janoascb^  ehemals  Apotheker  in  Barby,  be- 
merkte, dasa  dns  Castoreum  in  seinem  frühern  Wohnsitze  selten  tum 
Kaufe  komme  und  theilte  ctnige  Erfaiirungen  über  die  Behaudiuog 
des  frischen  Castoreums  behufä  der  Conservirung  mit.  Derselbe  sprack 
iiie  Meinung  aus,  dass  der  geringere  Werth  des  caoadischen  Castoreoms 
aebr  ffabncbeialieb  voa  dor  aachUlia^a  Behaadlnag  iei  fHacbeo  Za- 
alaade  abbiagig  sei.  Er  babe.aoa  gefaadl^n,  dass  in  den  Moaalaa 
Januar  bis  Mai  mehr  Flüssiges  im  Castoreum  sich  finde.  Das  Trock- 
oea  Biit  ChlorcaleaoBi  aei  das  beste  Mittel  die  Wirbaafabail  an  bowakM. 
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Bley  zeigte  Jodcyan  in  ausgezeichneter  Schönheit  vor,  welches 
er  der  Güte  des  Herrn  W.  Kahiert  in  Braunschweig  verdankte,  in 
dessen  Laboratorio  dasselbe  bei  der  Destillation  grosser  Mengen  von 
Jod  so  schön  gewonnen  sei.  Es  wurde  dabei  der  Abhandlung  des 
Dr«  Herzog  über  die  Entstehung  dieses  SlolTes  gedacht. 

Es  ward  erwähnt,  wie  noch  zuweilen  zu  den  sogenannten  Witt^ 
rungen  der  Jäger  Bisam  in  den  Apotheken  verlangt  werde.  Bley 
bemerkte,  dass  er  von  Gehe  et  Comp,  in  Dresden  ßisambeutel  von 
der  sogenannten  Bisamratte  erhalten  habe,  welches  einen  sehr  kräfti- 
gen Bisamgeruch  besitze. 

Man  besprach  einige  Erfahrungen  über  die  Darstellung  und  die 
Conservirung  der  wässerigen  Uiinbarbertinclur. 

Hr.  J.  Günther  in  Vechelde  halle  an  Dr.  Bley  eine  Notiz  dar- 
über eingesandt,  nach  welcher  er  die  Darstellung  einer  sehr  haltbaren 
Tinctur  auf  die  Weise  bewirkt,  dass  er  die  Rhabarber  mit  destillirteni 
Wasser  einer  zwölfstündigen  Maceration  unterwirft,  die  Colatur  unter 
dem  Zusätze  der  vorschriftsmässigen  Menge  Kali  in  einem  Glaskolben 
bis  zum  leichten  Aufwallen  erhitzt  und  die  erkaltete  Tinctur  durch 
Filtrirpapier  seihet  und  nun  erst  das  Ziinmtwasser  beifügt.  Ein  nach 
dieser  Yurschrifl  angestellter  Versuch  hat  eine  sehr  haltbare  Tinctur  ' 
gegeben,  welche  nach  Monaten  noch  vollkommen  klar  und  schön  ge- 
blieben isli'>ir  bau  ft*»lqn\  nnv  nn 

j  Bei  Besprechung  der  Bereitung  des  Opodeldocs  waren  die  mei- 
sten Collegen  für  die  Verwendung  der  Butterseife.  Bley  bemerkte, 
dass  die  Bildung  der  ans  fettsauren  Kalksalzen  bestehenden  Sternchen 
vermieden  werde,  wenn  man,  nach  Schreiber  in  I'illau,  auf  die  in 
der  preussischen  Pharmakopoe  angegebene  Menge  3jß  —  ?Sjj  Irocknes 
kohlensaures  Natron  in  die  Seifenlösung  werfe. 

-mn  Es  wurde  Mehrercs  über  die  in  den  Laboratorien  in  Anwendung 
kommenden  Kitte  gesprochen.      i   nnivr  ,* 

«mW  Jannasch  empfahl  als  einen  sehr  hallbaren  Kitt  einen  aus  vor- 
bereiteter Töpferthonmasse,  Schwefel  und  gut  gebranntem  Scherben— 
mehl  dargestellten,  für  Mörser,  Schalen,  Tassen,  Töpfe  etc. 

Ileidenreich  hat  in  einer  Lösung  von  Hausenblase  und  Am- 
moniak und  Zusatz  von  präparirten  Conchae  einen  sehr  lauglichen 
hallbaren  Kilt  gefunden. 

Nach  Bley 's  Referate  hat  Mohr  zum  Ueherziehen   der  Glas* 
rctorten,  welche  zum  Gebrauche   über  freiem  Feuer  bestimmt  sind, 
empfohlen,  sehr  fein  gesiebtes  Ziegebuehl  mit  gleichem  Volum  Blei- 
glätte zu  mengen  mit  gekochtem  Leinöl  zum  feinen  Brei  anzumengen 
und   inillelsl  eines  Pinsels  aufzutragen,  Wornach  grobkörniger  Sand 
aufgesiebt  und  im  Trockenofen  ausgetrocknet  werden  soll, 
no/   Als  einen  guten  Kitt  hat  derselbe  empfohlen:  Ziegelmehl  und 
feinstes  schwach  geglühtes  Bleiweiss  mit  gekochtem  Leinöl  tüchtig 
zusammen  zu  mengen,  milteist  der  Finger  auf  die  Bruchfläche  aufzu- 
tragen, nach  Vereinignng  der  Stücke  4  —  5  Tage  lang  stehen  zu  lassen 
und  dann  erst  im   Trockenschranke  auszutrocknen.    Je  dünner  die 
Schicht  sei,  desto  besser  die  Haltbarkeit.    Bei  Porcellangrgensländen 
für  die  Haushaltung  soll  man  Bleiweiss  statt  des  Oxyds  und  Gyps 
oder  Kreide  statt  des  Zicgelmehis  nehmen. 

Die  Darstellung  des  Chloroforms  ward  besprochen,  so  wie  des 
Collodiums.  Bei  letzterem  ward  ein  kleiner  Zusatz  von  Alkohol  zum 
Aether  vorlheilhaft  gefunden.  Die  Mischung  von  rauchender  Salpeter- 
säure und  Schwefelsäure,  welche  Einige  für  gefährlich  hielten,  geht 
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Mtze  gans  gefahrlos  von  StaUen. 

Dugend  fuhTie  an,  dass  wenn  man  den  fjqttür  Plnmhi  acetic. 
na<li  der  rharmakopöe  dersiellte,  gelange  man  nuht  zum  vorgr- 
schriebenen  «pecfflachcn  Gewuhtc,  wende  man  pher  gegiühte  Glätle 
Ai  oder  eine  grossere  Menge  ab  die  der  Yorächrift^  so  gelange  man 

HeMuWAfMMT  Reit  SS  er  mMblo  aelir  ^iivlilfMlM  Vm^. 
seblaf,  das  fieideiMMg  war  DertleHaii|r  dei  aefenannten  engliacWi 
Pflasters  slBd  einnähen  zu  lassen,  sogleich  selbst  mittelst  Hausenbla- 
DenTösun^  auf  die  Ränder  des  Ilolxralinens  aaliokMeB  qmI  scigle 
ein  so  eingerichtetes  Pflasterstnck  vor. 

Dr.  Bley  eeigle  die  von  Hm.  Lobso  ihm  gesandte  Probe  vom 
Pelersilien-Gamphor  in  gelben  Krystallen  and  im  amörpben  Zustande 
TOT.  Yen  ellan  Aetreseadea-  war  dera#ll»  Mi  dahin  nttr  in  wailsaea 
Mädeln  beaMfkl  wetdae. 

Janttaack  eaigte  eine  schOn  weisse  Porccllanerde  a«a  NewyMlt 
vor,  welche  sich  Wie  fipeckateio  aalaUte  oad  achehibanr  aekr  taHi* 
erdehaltij^  war. 

Dr,  Bley  sprach  über  eis  neues  Fermentol  aus  MWa  pratemm 
und  zeigte  dasselbe  vor. 

Deraelbe  wie«  einige  Exenplare  von  Zapfea  aad  Hefai  aaa  4m 
■etatlehificirte  Tor,  wetdie  er  der  CUWadea  Hra*  Dr.  Reich  verdaakt 

Man  sprach  über  die  äbereinstimmeaden  0erflche  der  ToncshehM^ 
der  Uh,  Asperulae,  TrifoUi  meliloth.  und  die  von  Gobley  nachge- 
wiesene chemische  Uebereinstimmuncf  der  Orundursaehe,  niadiefc  4n 
Vorbandenseins  des  Coamarinj  in  allen  diesen  Vegetabilien. 

Dr.  Bley  machte  aufmerksam  auf  das  Entweichen  der  Kobi^- 
aivre  ans  der  Magnesia  nnd  dem  Zinkoxyde  bei  einer  niedrigem  Tem- 
petalor  als  der  GIflhkitie,  wenn  man-  die  kehlensaMimi  Oxyde  fa 
lachen  PorcellanfchaleB  «eter  Uanrihren  einer  Tempccalar  Tea 
•M*->66^  R.  awaetae*  Dach  kOnne  man  anf  diese  Weise  nur  kklM 
Menf^en  der  erstem  brennen,  da  wo  es  sich  um  Marstellnng:  prösserer 
Men^^cn,  wie  solche  z.  E.  in  der  Ra  d  emachejr'schen  Receptümiethode 
verlangt  werden,  handele,  müsse  man  seine  Zuflucht  zu  grossen 
Töpfen  oder  Tiegeln  nehmen,  die  niao  im  lüpicrofeu  oder  Ziegeiofea 
kMiieB  lasse. 

Ea  werden  die  Mehr'aehen  Decoelteiher  hespredien  vm4  die 

bei  Luhne  nnd  F  o  r  ck  e  in  habenden  von  Poreellan  ffJhrttglan 

empfublen.  Andere  Collegen  wollten  Heber  bei  der  Anwendung-  dar 
SeihetAcber  von  Möllertuch  stehen  bleiben.  Bley  erwähnte  eines 
neuen  Vorschle«?»  von  Dr.  Älohr,  nach  welchem  kleine  Siebe  von 
feinem  Messingdraht  als  Decoctseiher  empfohlen  werden.  Ein  von 
ihm  anf  Dr.  Mohr'a  Ersuchen  gemachter  Versuch  gab  günstige  Ke- 
•nUtfe  «ad  ea  fcaanln  bei  senbemr  Behandlung  Mn  Blind wnrdaa 
da»  Slahea  neeh  Anaeinen  ran  Oxyd  knenrtkrkl  werden.  Ob  hidean  die 
«■gemeine  Anwendung  aus  sanil€ta|^eliBeilioken  Rfl^aiebtas  werde 
^Wcbehen  dürfen,  sei  lu  bezweifeln. 

7jU  den  früher  in  Rede  gestandenen  Methoden  der  Aufbewahrung 
der  trocknea  narkotischen  Kxtracte  bemerkte  Bley,  d;iss  nach  einer 
gefälligen  Mittheilung  des  Urn.  Medicinalratbs  Slaberoh  der  Apotheker 
Mr^SehnfUeh'  in  Chnndens  als  Zosatsmitlel  die  Ueberbleibsel  von  der 
KartoffelmeUbemÜnng  (ZeUaainbilanO  empfohlen  habik  Mehrere  an 
Jwhandahe  Ihm  ingevangMie  Praben  teigien  iicb  «MnHÜBh  erhaRatt» 
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was  an  diesen  nHchgewiesen  wiircie.  Ihm  Ftlbst  habe  sich  der  Zu- 
saU  von  Lycopoäium  vorzüglicii  wirksam  iür  die  Cooservalion  gezeigt. 

Bley  zeigte  ■HS  GeorginenkttoUeD  dargestelltea  Inulin  vor,  von 
grotser  Schönheit,  so  wie  ^^loniii  in.  grosse»«  Krytttllen. 

Derselbe  berichtete  über  Dr.  Walz  Darstellung  des  Digitalin^ 
und  dessen  Zeriegttof  in  3  becond«te  Stoffe  ab  Digitaiin,  Digitacolin 

Dl^lacrio. 

Hr.  Jan  n  asrh,  gegenwärtig  ßesitzer  einer  Porceüan-  und  Fayence- 
geschirr^Fabrik  in  Bernburg,  zeigte  Gefi^Me  vor  aus  sogenanntem 
kaosllicben  Marmor,  welche  hA^^ach  afssaben  aAd  aehr  dauerhaft  und 
billig  sind.  .Derselbe  lisst  aUa  Sorten  Kruken  wid. Schale«  aus  soire- 
nanntem  Stelnzeng  fertiger,  aocb  grosse 'Retorten  und  Ballons  mit  Tn-  , 
\tm  fflr  ^ftlzsHurefal.rikrn,  von  welchen  cr^iftrjjyr^cjy.ctott.fabriliej^ 
Aufträge  zur  Zufriedenheit  ausgeführt  hat. 

Ilr.  Apotheker  Krause  f»t>s  Oranienbsnm  war  an  der  Theilnahme 
behindert,  hatte  aber  viele  schöne  Exempiure  von  folgenden  Pflanzen 
zur  Vertheilung  gesandt,  als:  Asplemum  inchomanes,  Illecebrum 
vfrticiUaium^  Jungermannin  pin^uis^  J.  TömentdlOf  LycopoHnm 
e9mfUmalmmy  Lytkntm  hussopifolia,  Marchantiü^^pokfmcrfka,  Sal^ 
9ima  natant  elc,  die  mit  freundlichem  DanMi  eiHgefe^genomiaeii 
worden. 

Die  Versamniiung  nahm  nach  2  Uhr  ein  gemeinschaftliche«;  MaM 
ein,  welches  achter  Frohsinn  belebte,  sprach  vor  dem  Scheiden  den 
Wunsch  aus,  einer  baldigen  Wiederholung  der  Zusammenkunft,  und 
die  Mitglieder  eilten  nit  den.llanipfwagenzügen  der  Eiaeiibahn  ihi:er 
Retmaih  au«  . 


Ve^'ordnung  für  das  Pogfarnfs-Blaii, 

Ks  ist  zur  Sprache  gekommen,  dass  die  Journal -Sendungen  des 
Apotheker- Vereins  im  nördlichen  Deutschland  von  einzelnen  Post- 
Ans  lallen  mit  der  Schriften -Taxe  belegt  werden,  weil  denselben  ein6' 
geachriebene  Namenlisle  .der  *  Personen,  hei  welcher  das  Werk  cir^ 
cntirt,  angeklebt  ist,  während  andere  Pest- Anstalten  das  Porto  flir 
diese  Sendungen  nach  der  Packereitaxe  erheben. 

Zur  Herstellung  eines  gleichmässif^en  Verfahrens  wird  bestimmt, 
dass  die  gedachten  Journal  -  Sendungen,  wenn  sie  ausser  den  Circo- 
latiooslisten  nichts  Geschriebenes  enthalten,  npr  mit  dem  Porto  fir 
Drucksachen  zu  belegen  sind.  * 

Berlin,  den  31.  Octoher  1850. 

General* Post- Amt  :' 

(gea.)  Sehmfiekert. 

Die  vorstehende  Verordnung  des  Köntgl.  Prcuss.  (jcneral-rost- 
Amta  wird  hieinil  cur  Kenntniaa  der  Herren  VeraSnaheamten  und  Mit-* 
gKeder  des  Vereins  Im  Bealrke  der  Kdnigl.  Preuss.  PostTerwaltnng 
gebracht,  mit  dem  Ersuchen,  allo  Jonrnalsendungen  an  ijankiren  und. 
sie  unter  Kreuxband  ohne  Beifügung  von  Geschriebenen  au  hesorgeor 

Das  DirectoriuBi  des  Vereins. 
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3)  GehülFeD*Unlefilälziiiig8<*Angtlq;«iiliei^ 

Ter^eietaniss 

der 

Tk^^Mhner  und  der  Beiträge  zu  der  neu  gegrnndetai 
AU^mebi  deBtschen  ApoUieker-GdiiUreii-IIatersIttn«^ 

Abtheilnug :  Xorddeatochland« 


B 

O 
an 


jührliflier 
Beitrag. 


f.  Vicedirec(ari0m  am  Rbeia 
i.  inls  im. 

Von  den  Herren : 
Ap«  Stnnd  in  Ahrweiler  ^  •  «  .  • 

„    Thraen  in  Neuwied  

Die  beiden  Üchfllfen  daselbst  .  . 

Ap.  Witticli  das  

llapp  in  Hiyeii  

Blank  in  Coblem«  .  «  *  •  • 
Wrede  io  B«m 

2.  Krell  Msliwrs.' 

Von  den  Herren: 
Ap-  Menne  in  Muhlkeini«  •  ^ 

Klünne  das. 

Brabendcr  das.  .  .  .  *  • 
Overhamm  in  Werden  , 

Hofitts  das  *  • 

FlasslK»f  in  Eisen .  «  •  t 
Janteo  in  Steele  ..... 
Briakmann  in  Bochum  . 

ITnp^er  das  

Grevel  in  Sterkerado  .  . 
Biegmann  in  Duisburg  . 

3.  Kreis  Elberfeld, 
Von  (Kn  Herren: 

Ap,  Neuncr  U  in  Mettmann  . 

Geh.  Gregurius  das  

Lehrl.  IVennerdi  das  

Ap.  Dörr  in  Wfllfrath .  «  .  . 
Geh.  Dörr  das. 
Ap.  Schliekum  in  Velbert  •  •  .  « 

„    PrUzow  in  Waid  

Cich.  Engels  das«,  •  

LtUus  ,  •  • 


ff 

99 
11 
99 
» 
99 
O 
9f 
99 


3 

3 

2 

2 


rr 


•  « 


3 

3 
1 
2 
2 
l 
2 

13 

2 
2 
2 
t 
1 
1 
1 
I 
1 
1 
l 


14 

3 
2 
1 

2 
2 

2 
3 
] 


16  I  - 


Sammtlichc  Erldärun* 
gen  dies.  Kreises  sind 
nur  in  der  Vorani* 
setiung  geschehen  y 
dass  die  Gebülfea' 
Unterstützung  nach 
dem  Yorlieg.  Siatat, 
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IMMB  wU  Woliiort. 

Personal. 

Jiihrlicher 
Beitrag. 

«  • 

•  • 

16 

— 

Ap.  Brink  in  Soliofeo  •  «  •  . 

3 

3 

__ 

M   Weigler  das.  •••••• 

3 

3 

Geh  Reuland  das  

— 

1 

Ap.  Diergard  in  Burscheid  . 

l 

2 

— 

„  Struck  in  Elberfeld  .  .  . 

3 

3 

— 

Geh.  Rump  dns. 

— 

1 

— 

„    Bodemann  daf.  «•»•., 

— 

1 

— 

Ap,  Raadts  das  

3 

3 

— 

„   de  Bcrghes  da«..  •  «  •  • 

4 

4 

Geb.  Dresler  das.  ••«••• 

n 
s 

Wäster  das.  ...... 

n 
l 

,y    Forsloer  das.  ««••.. 

l 

Ap*  LoliiMcke  oM.«  «  •  •  •  • 

3 

3 

1 

ff    Hugvri  aas. 

1 

Ap.  jeiiHi^nans  ou.  •  •  »  •  • 

n 
i 

n 
Z 

II  jB^er  öeis  «•« 

n 
A 

P  Af  A  V*  c    n    in       />  Ii  u/^l  tn 
^9      I  CH;rr*"ri    Hl    OwUWCIUJ  •  • 

2 

uou.  ItOQOWC    iJd».  ...... 

i 

})     Itllgdi  Uns. ....... 

— 

i 

4.  Kreis  Siegbvg. 

56 

Von  den  Herren: 

Ap.  bctiuts  in  bitori.  .... 

f,  HartmaBii  in  Mark  .  «  • 

M   Orban  in  Oberpleis«  .  . 

99   Stolx  in  Lindlar  .  .  .  •  • 

«  ■ 

ff    Schmitt  in  Bensbrr^  .  , 

ff    Schoppe  in  Siegburt;  .  . 

*  . 

Marder  in  Gumniersliach 

.  . 

1 

„    Sciiwabe  in  Wipperlurt 

1 

IL  Vicedirect.  Weslphalea 

■ 

2 

1.  Kreis  Herford. 

Kruffliiiachersche  Apoth.  in  Biel^eld 

3 

3 

Von  den  Herren: 

t. , 

Ap.  Steilf  in  Rheda  ..... 

•  . 

(I 

i 

l 

Röttscher  in  Wiedenbrück  . 

2 

2 

M  Dr.  L.  Aschoff  in  Bielefeld,  . 

3 

%  Kreis  Arnsberg. 

T 

lU 

Von  den  Herren: 

Ap.  V.      Marek  in  Lädenstbeid 

3 

3 

Geh.  Schluler  d;i.'?  

i 

1 

Ap.  Uhlenflorf  in  Hamm  .  .  . 

•  . 

2 

Geb.  Wilsing  das  » 

1 

Ap.  Rededsor  dis»  

«  . 

2 

LaHu  . 

9 

Bemerkiugen. 


resp.  den  Beseblü«« 
sen  ins  Leben  freie, 
so  wie  die  Beiträge 
nur  unter  die>er  Be- 
dingung geieichnet 
Mrdeai 


Werden  beitreten 
ohne  Verbindlieh-^' 

keiL 

Verpflichten  sich  tu 
einem  rreiiwinigMl 

Beilrage. 

j 

Anf  I  Jalur..  ' 


VorUufig  auf  3  Jahfo^ 

Auf  unbestimmte  Zeil. 

Wenn  sich  alle  Mtlgiie-* 
der  beibeihgebD. 
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jährliGlier 
Beitrag. 


»1 


d  « 


1> 
ff 
ff 
f» 
ff 


ft 
9f 


Tramp^i  ,  l 

Ap>  llo.sch  in  Camen  

üupcrt  Wwe.  in  Lünen  . 

Busse  das  

Uuhfuss  in  Dortmond  .  .  • 
iL  Herapol  4Mw^*!ilr  .  ..  r-.l«  « 

Ap.  Henke  in  Unna  .... 
^    Bösenbagen  in  Hemer  .  .  . 
IVeuhniis  in  Iserlohn  .... 

Overhoff  das  

BeIH  f«  AlteM  •  \.  |.  . 
Henpel  im  W6«ei»»4»  >  «  . 
LMbrgener  in  ßalf».  •  •  . 

Hegel  in  Allendorf  

Hollmann  in  rictlonberg  .  . 
»'alter  in  Meincrzhagen   .  . 

Gerhard»  in  Halver  

HackUnder  in  Menden  .  ^  . 
PMffer  is  ]!l«lieini  .  .... 
MAOer  in  Anuberjf^  •  •  •  . 
Lehrl.  llollhusea  4«f. 

Aj^.  Brisken  das   •  •  • 

^    Wredc  in  Meschede.  •  .  .  • 

Sydow  in  Eslohe  

Ullrich  in  Beleke  

Fabro  iq  Lippstadl  

das.  .  .  .  ,  

Ebbinghaysen  in  SoVefMl 
Verhoff  in  SoM 
Waltlirr  das.  •  •       •  •  •  <• 
Vabla  daj  

3.  Kreis  Lippe. 

Von  den  Herren : 
Hofr.  Brandes  Erben  in  Saliuflen 

Prov.  Volland  das  

Geh.  Ulrich  das  

Ap.  Mdm  Ib  Oerlinghanseii .  «  . 

Bodmann  das  •  •  •  « 

Ap.  Arculariiu  in  Honi 

D.  Lücke  das  

E.  Haase  das.  

Hof-Ap.  Oucntin  in  Detmold  .  . 

Raymund  das  

Ap.  Weasel  das  •  •  . 

II«  BMttdtt  iiaa.  ••••••••• 


9» 


9« 
99 


Laim 


1 

2 
2 
2 
3 

2 
2 
1 
I 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


9 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

i 

l 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

I 

l 

1 

1 

I 

1 

l 

51 

3 
1 

2 
1 
1 
1 
l 
4 
1 
3 
1 

19 


20 


20 


lolo. 


Digitized  by  Google 


225 


es 
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Trtsinsport  i>  ,  , 
Ap.  Ueioemann  in  Lemgo  .... 
y,    MtaeDbirts  in  Lage  .... 
Hiftte  das  

Med. -Ass.  Overbeck  in  LenifO  . 

L.  Schiibach  das  *  ,     »  « 

Ap.  Hugi  in  Pyrnionf  .  .  .  ^  .  . 

„  Kt.'innicl  in  Iku  nlruf)  ,  ^  , 
Carl  Seiier  la  i'ynaoiil  .  .  /  .  . 
Ap,  S^l^öne  in  BötsingsfeUI      .  . 

4.  kieii»  Mirideti.  '* 

Vo«  deu  IJcrrtti :  '  J  

Ap.  HartiiHi&n  in  Pr.  (HJend^if  . 
SiiMe  in  Didiof     «  ,  .  .  . 
Meyer  in  Levern 
Hobold  i«  ftabddn  ^  <  ,i 

9.  Ereis  «f  mtOT;     '    :  ^ 

Von  den  Herren : 
Ap.  Geinpt  in  Rtirpsteinfur*  y  ,  »• 
„     Mirfielfi  iii  Uheiiie    .  \  ['  .  ; 
Mcinau  (las  


.T(ilir  lirht'f 


r 


n.  Krris  Padei^o.rii.  1 
Von  iieii  lleiTöii  :  ^ 
Ap.  l\öhf  in  Driburg 


I 


Koi^l  ip,  Bi^k«!  ...» 
Kobbe  in  PecikefdMW. 


jr 

»♦ 
1» 


Barkhausea  in  Lügde  |  ^  i.  . 
Dr.  Willing  in  Höxter!  .  .  i 
Grove  in  Beverungen.  J  .  » 
V.  IVuyss  in  f.ichfenau  v  .  • 
Giesc  in  i'ädürliorn  . 7]  . 
Sonneboru  in  Delbrück .  .  ^ 
Rdttgeri  in  Rietbery  L  •  •  l 
Qvicken  in  Buren.  .  l  .  .  L 
Fuchs  das.  .  .  i  f >  ♦  it 

Jabn  in  Geseke «       |  7*  • 
7.  Rreis  Slegeir  •  i 

Von  den  Herren : 
Ap.  tierkhoff  in  Freudenberg  .  . 
Kortenbach  in  Bürbach .  .  . 

Krämer  in  Kirchen  , 

MTeatbofen  in  Otbe-^  i  I:  • 
Der  Gebftlfe  daii  : 
Crevecbenr  in  Crombicb* 

Geh.  Bot  Ii  mann  das  . 

Ap.  Wrede  in  ütlcbenbacb  v  . 

Latus  .  . 
Arcb.  d«  Fbarm.  CXiV.Bda. 
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VeremMxeHung, 


Trarrrjjüri 
Ap.  Fellhauss  in  ^fipfK-n.  .  .  . 
,y    Gro5smaiiii  in  Ciitteaberg  .  . 

Geh.  Siein  das  

Ap.  LtMf  im  GMMibtcb  

,t  Adler  Wwe.  It  Bif f e  j  »  . 
Röseler  in  Winterberg  «  . 
HUIenkamp  io  Briloa .  .  •  ,i 
Buer  in  Äle'ft'bach 
Miisset  sen.  in  Riegen  .  .  . 

Rentier  GralT  das  

Ap.  i'osthoff  das.   .  .  

^ersellre  

III.  Vicedirect.  Hannover. 

i.  Kitiia  üildesbeiio. 
Von  4m  Herren: 

Ap.  DeoMWf  m  Seritedl  

^    Seelhorst  in  MeiHVimi'";'  T. 
^    BIoolE  in  Ilohcnejfi^elseD  .  . 
Deichaiann  irt  IlildesheiiD .  . 

Zwei  Gehülien  das  #  .  . 

Ap.  HofD  io  Gronau  

Geb.  Lolmi^er  in  Smeledl.^T^^. 
Ap.  Bethe  in  Clmtlhal  .  •  i  .  . 
^    Bolstorf  in  Einibeck   .  .  •  . 

^    Schwaake  in  Alfeld  

'  Gränbafen  inSaUheminendorf 

2.  Kreis  Oldeilncg  I.  j 

Vmi  den  Herren: 
Ap*  In^enohl  in  Iloheokircben  . 

„    Müller  in  Jever  ,  

Die  übrigen  Herren  dieses  Kreises 
treten  nickt  bei. 

3.  Kreis  Osaabrück.  ' 
Von  den  Herren  :  ? 

Ap.  Sickmann  in  Bramsche  .  .  . 
ÜMtminn  in  Badberffen' 
T.  Lengerken  in  XnCi 
Jflnecke  in  Freren  , 
Neumann  in  Lingen .  .  •  . 
Kerkhoff  in  Äleppen.  ,  i  , 
Kerkbotf  in  Haaren  .... 
Weber  io  Neueohaus  .  .  . 
Firnbaber  in  Nordborn  .  . 
SÜsanr  in  II enenkirchtn  • 
Meyer  in  OanabrAek  «  • 
Kemper  dat. 
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Jikrneker,  »^^„„^ 


Transport 
Ap.  KeUelhoril  in  Ibur^p.  . 
^   GötUog  in  Gl«iul0rf.  . 
4.  Kreis  Stade. 

Von  den  Herren: 
Ap.  Hardtung  in  ilornebarg.  • 
Kerstens  in  Stade 
Muhienbof  in  Oberodorf 
Rüge  io  Nenluine  •  •  .  .  • 
Wotb  in  AUanbracb  •  . 
Vom  in  Ritzebftttel  «... 
Hasselbach  in  Dorum  ,  ,  . 
Meier  in  Bederkes«  .... 
Dr.  Heyn  in  Scharmhcrk  . 

Teutz  in  Lesum  

VerimaDn  Wwe.  in  Stade 
Sebnltae  in  Jork  ..... 
Gerdts  in  Freiburg  .  , 
Schröder  in  Harsefeld.  .  , 
Drewcs  Wwe.  in  Zeven  . 
ür.  Möller  in  OUersberg  . 

Thaden  in  Acbini  

V,  Pflitaili  in  Tbediogbaufen 
Olivet  In  LiUenthal .  • 
Stiimcke  io  Vegesack. 

lY.  Vicedirect.  Braunschweig. 

^  Kreis  Braunsckwetg. 
Von  den  Herren: 
Ap^'Gfete  la  Bvaaasdiweig  .  . 
HackeDtea  das  

Dr«  Herzog  das  \ 

Brendecke  in  Gittelde  •  » 
Haupt  in  Seesen  ..... 
Heinemann  in  Langelsheim 
Hulcr  in  Gündträlieini .  .  . 

KeUoer  ia  Sudioldeiidorf. 
Kabel  ia  Eseherskaotea  'ü 

Liebermsnn  io  GrOnenplan 
Obme  in  Wolft  nbQUel  ,  . 
Sandorry  in  Hurzburg..  ,  \ 
„    Hermann  in  Hsenhurg   .  \ 
Geh.  Gleimaon  in  WolfenbuUel 
RiefensUhl  das  
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1.  Krris  ßlankenbaffgr- 
Von  den  Herren: 
Ap.  Bor^  in  Elbiogeroda  .  ^  . 
,9   Deoiiioif  ia  Scbwanabeci» 

Latus  .  •  . 
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Veremszeilung, 


Mai 


Namen  nnA  Wohnort. 


Ida 


Ji'ibrücber 
Beitrag. 
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Bemfrlinngei. 
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Transport 
Ap.  Gerhard  in  Hasselfelde  .  . 
'^yi>  llampe  in  Blankenburg  .  . 
Krukenber^f  in  königsluller 
Lehrinann  in  Schöningen  . 
Dr.  Lichlenstcin  in  Helinstudt 
Lilie  in  Wegelcben  .... 
Schiller  in  Pabtitdorf  .  .  . 
Scbloireldi  in  Oj(cher.<;Ieben 
Senff  in  Oebisfelde  .... 
Fabrik.  Schatten  in  Wegeleben 
Ap.  [)r.  Lucanus  in  llelhersladt 
3  Kreis  Andreasberg.  • 
Von  den  Herren  :  I 
Ap.  Albrechl  in  Lnuterberg . '*  . 
Barth  in  Dudersladt  .  .  .  . 
Braunhülx  in  (lO^lar   .  .  .  . 
Gottschalk  in  Zellerfeld .  .  . 

Hirsch  in  Goslar  

Köhn  in  Gieboldehausen  .  . 
Maltheidcs  in  Herzberg.  . 
Sievers  in  Salzeilter  .  .  . 
Hasenbnig  in  Liebenburg.  . 
Deger  in  Duderstadt  .  .  .  . 
Geh.  Schnabel  in  Lauterberg  .  . 

V.  VicedirecL  Mecklenburg. 

i.  Kreis  Rosturk. 
Von  den  Herren: 
Ilof-Ap   Krüger  in  Kostork  . 
Ap.  Witte  Wwe.  das  .... 
Hof-Ap.  Framm  in  Dobberan 
Ap   V.  Santen  in  Cröplin  .  . 

Schamer  in  IVeubrandenhurg 
Fabricius  in  \N  isinar  .  .  . 

Grupe  in  Warin  

Wettering  in  Bruel  .  .  . 
Hesse's  Erben  in  ßützow. 
Bahlmann  in  Schwan  .  .  . 

Kühl  in  Rostock  

Bulle's  £rbcn  in  Laage.  . 

ISerger  in  Tessin  

Stahr's  Erben  in  Gnoyen . 

Bock  in  Sültz  , 

Passow  in  Marlow  .... 
2.  Kreis  Güstrow,    t  »- 
Von  den  Herren:  i  . 

Ap.  Hollandt  in  Güstrow  .... 
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Ap.  Kotgcr  in  Sternherg^  ,  , 
ürischow  in  CnviU.  .  . 
Schnmscber  in  Farcliim. 
Dr.  Kahl  in  Flau  .... 
BAaedeiteh  in  Goldberg. 
Block  in  RoBdiow  ... 
Brun  in  Güstrow  .... 
Scheel  in  Teterow 
Engel  in  Dnrgun  . 
Uernieg  in  ^eukalden 
Striiacii  la  Waren  . 

Saat  daa  

Schioaaer  in  Röbel  . 
Häller'a  Erben  in  Mnichow 
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Von  den  Gehalfen  des  Kreiae4: 
Schmidt  in  Güstrow .  ,  .  ^ 

Weschke  das  

Bibl  daa  ^ 

Hane  in  Lflba  

Läljenhoff  in  Platt«  .  .  . 
0.  Krause  in  Goldberg  .  .  . 
C.  Cunitz  in  Krakow.  .  »  , 

Krüger  das  «  . 

Erfurt  das  

Tiu^tiiann  in  Teierow  .  .  .  . 

Frank  daa.  •  .  

Dietricb.in  Waren  .  .  .  •  . 
Engelhard  das.  ....... 

Schumacber  jon.  in  Farcbini 

3.  Kreis  Schwerin  ^ 

Von  den  Herren: 
Ap.  Francke  in  Schwerin  ;  ,  . 

Berend  das. 

Kahl  in  Hagenow  

Hof-Ap.  Volger  in  Ludwigslust 
Ap.  Gädke  in  Neustadt  .... 
1,   Wilhelm  in  Gadebaack  .  , 
2  Gehfiireo  4  1  Thir.  ,  ,  .  .  \ 
Ap.  Dietrich  in  GreveamAblen. 

n   Evert  dus  

Ludwig  in  Wittenburg  ,  , 
Mumm  in  Zarrentin  .... 

Windhorn  in  BoiUenbarg. 
Daaten  Sohii.  ....... 

Ralhaaek  in  DOmita.  .  . 


♦» 


HoF-Ap.  Saraow  in  Schwaria« 
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VereiHSzeüwtg.  . 


Birnen  and  woboori. 

rsonal.  ^ 

Jährlicher 

llnlieffciiogen.. 

4.  Kreis  SUveoiiageA. 
Von  den  Herren : 

Ap.  Timm  io  Malctiia  

Geh.  Ticis  dm.'  

Ap.  ScbeiM  im  Tetmw  .... 

Hoih  in  Pemlin  

Geh.  Lau  das  

Ap.  Mayer  m  Friedland  

^    Steiiieritiig  in  Neubrandeaburg 

^,    Bachmann  W  we.  das  

RudelofT  in  Stargard  .... 

Fr.  BlflUer  iIm  

Ap.  Crmamler  in  Wolleyk  .  •  . 

„  Grischovv  iu  Slaventwgen  . 
Geb.  Rehfeld  ühs.  

„     lIe{»«T  das  

Ap.  Kroner  in  Mirow  ...... 

Geh.  Lehmann  dati.  ....... 

Ap.  Wniat  in  Yteaenherg  .  .  •  . 

Geb.  Grolowfky  4tm  

Hur-Ap.  Zander  in  Nenatrelilt  * 

Lehrt.  Altmann  das  

Geh.  Piper  d»i8  »  . 

Buiisrfireiber  Beulhe  diUS«  .  •  »  . 

Ap.  U.tuUviU  Aus  

Geh.  Mellhauä  das   . 

Ap  Beread  in  AlUtreltto  .  .  »  . 

ft.  Engellke  das  .  .  . 

Ap.  Bnrgboff  in  Kuldberg  .  .  »  . 

„  Lazarowica  in  Für»tenberf - . 
W,  lou  da»  

Vi.  Viced.^eroburg-EislelieD 
f.  Kreis  Kisleben. 

Von  den  Herren: 

Ap.  Gitfelie  in  Eialeben  

Hässler  das  

Müller  iu  Mansfeid  .  ,  .  • 
Bonte  in  HetUlädl  .  .  .  '. 
Wachsmulh  in  Eruisleheu  . 
Krdger  in  Aschenleben  .  . 
Uerouug  daa. 

Blanlieuburg  in  Sanderaleben 

llölzke  in  Sangerhausen  . 
i(lar;^cb hauten  in  Siolberg.. 
Foppo  lo  Ariern  
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2.  Kreis  Bemb«i|^i  <  i: 

Von  den  Herren  :       "  - 

Laulherius  das.  .  .  v.  .  . 
HenniQg  in  Coswig  .... 
BiMMikvrh'fii  Mtittem.  .  i 

Zimmimhui^n  CaU^  >  , 
Rehfeld  in  lleckliif|^.*:ir 

Ziejrcldcckcr  das   '  ' 

Ap.  Uallilic  in  Bernharg 
Med.-UalU  Or.  Bley  das. 

3.  Kreis  Desit««- 
Von  den  Ilcrren : 

Ap.  ilufü  ia  Scboütilit^ck  .  .  .  . 

Dannenberg  in  (ir.  SaUj»  .  . 
^  Relidans  io  Barl^y  .  .  «  i  • 
Geh.  Schrdder  in  Ake|i  .- .  .  i  ; 
Ap.  CSelti  das.  .  .  «  j  ,  ,  .  I.  ^ 

Spolt     ZeiriM  . ^  .  .  5.  . 

Busse  das  -r  .  .  l  . 

y  Lt'iflold  in  iielzig  ,  -r  .  .  >.  . 
"Forsc  in  Uoslau    .  .  .  .  . 
ScLuslt:!  iu  JesuiU  

Reisanef  oaa.  1  t  • 

Bohlen  daä.  .  .  >.«.■•  f.  . 

.  f.  . 


4.  Krals  Slloi^g^ 

V'on  den  Herren; 
Ap.  Köcher  in  Düben  

,j    Zuckschwerdt  inSchiuiedeberg 
I.an;,r(;  in  Dcjiiiinibcli  .... 
SciiiUiiig  lu  J'reUili  ..... 

Liadner  in  Beigen».  .  .  L  . 
Krause  id  Schilde.  %  ,  . 
Gelpke  in  Taucha.  .  .  .  i.  . 
Licht  io  Gräfenhainichen  t.  . 
Jonas  in  Eilenbarg    .i.  i.  • 

5.  Ersls  eolsseeV  ' 

Von  den  Herren:  l' 
Ap.  Mohrstndl  in  Ltirkau  • 
,>   Branfg  in  ScliUeben  .... 

(ieh.  Scluöltr  das  

A|j.  Luge  iu  Ure^)kau  
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Transport  ,  . 
Geh.  Geüin^hor  in  Velschau.  . 
A|».  Weteaiterg  iu  üuhlaud  .  , 
Lebrl.  BfwmMidu,  .  «  .  » 
Ap.  WdM  in  Seaftenberf .  .  ^ 
„  MiMbrftd  in  KirdihMB  . 
Geh.  RdcM  im.  
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C  KKfs  .IanilNirs. 

Von  den  Herren : 
Ap.  Dr.  Tuchen  in  üftuaibvff « 

Cause  in  Köpen  

Schnabel  in  EckaHsberge. 
Trommsdorff  in  Cöiieda.  . 
Vetter  in  Wiehe  .  .  .  .  . 
Edel  Eibl».  .  .  . 
WMkon  in  Lradipi 
Fahr  in  Dürrenberg 
Grfif  in  "WcissenftM? 

IImI.-A88.  Linrlner  das  

Ap.  Stutzbarh  in  HohenmoUeQ 
ff    Guichard  in  Ltiiz,  .  .  .  i 

SchfAder  du  v 

„  Bieler  Ib  Keim  •  .  ^  .  .  * 

Geh.  Schmidt  das  i 

Ap.  Gerlach  in  Crossen  .  .  .  • 
„    Rudolph  in  Teurhern . 
^    Wendel  in  Naambucg .  .  *. 


VII.  Vicedirect.  Kurhessen. 

(.  Kreis  CasstL  - 
Von  den  Herren: 
Ap.  Brüning  in  Volkmarseil .  .  . 
^   I.eiater  io  Wellabegee  .  •  . 
Etieh  m  Gndeesberg  .... 
Dr.  Schwersbepf  io  Ceml. 

Stamm  das   «  . 

Sieyers  das  «  *  * 

GIfissner  das.  ........ 

Seitz  das  

Hed.*Rath  Dr.  Fiedler  das.  •  .  . 
Ap.  KMgrer  in  Allendorf  .  •  •  . 
Hor-Ap.  Rade  in  CaMei:  .  .  .  . 

■ 

2.  Kreis  Eücbwt'ge. 
Von  den  Hemn: 
Ap.  Gumpert  in  Bfchwe^  ' . '.  . 
Breun  dat.  •  ,  •  
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3 

Keine  Capilaltsirunf, 
die  BettrSpe  sollen 
jShrl.  an  die  bedürf- 
tigen Gchülfen 
Unterstflitang  ge- 
eaiilt 


-   i-j  vj^.vv'^le 


Transport  .  . 
Ap.  CoMtootini  in  Rotheabvrg 

Schaumburg  dns.  ,  .  ,  ,  , 
Geh.  Ad.  Ueerleio  dat.  .  •  .  . 

3.  Kreis  Ielsl»«rg. 

Von  den  Herren: 
Ap.  Bender  in  Spangeaberg.  %. 

Geb.  Kind  das  

HRberland  in  Melsungen, 
iiasselbach  in  Fritzlar  .  . 
Göllner  in  Wildungen  .  . 

Bnll  in  Haina   ^ 

Wiedcmann  in  Franlieniberg 
llassencamp  das.  .  .  . 
KinderMiller  in  Wetter 
Wangemann  in  Kai48cbeD.be,rg 
Lehr).  Seheffcr  das.  .  .  .". 
Ferd.  Kehm  in  Ainuneber^ 
Ap.  Kömmel  in  Corbacli^^. 
Henite  in  Arolaen 
Heinzerling  in  Vöble  . 
Blass  in  Felsberg  .  .  . 
Rrnnn  in  Melsungen  ~. 

ScIiMtlc  (las  

Beil  das  •  .  . 


es 
b: 
o 

u. 


Ap. 
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1.  Ki  Hs  IIa 
Von  r!*Mi  Herren  ; 

Aug.  Müller  das. ....... 

Ap*  Stamm  das   . 

„  '  ffimpf  iw  MeeiihdU  .  . 

Dr.  Kasseberg  in  Bieber 
Hof-Ap.  I)r  Mörschel  in  Bierslein 
Ap.  Hausrh  in  Wneliiersbach 
Wagner  in  Slcinau  .  7  ' 
ZintgraÜ  in  Schlüchtern. 
Custer  in  Neubof .  .  .  . 
Woliweber  in  FranlLrnrt  a.  H. 
Hof-Ap.  Tbnqnet  in  Homburg  . 
Ap    Sporleder  in  Bergen  .  •  . 
Kran/,  in  Nauheim  .... 
„    Rothe  in  Windckeu .  .  .  . 

Hille  in  H;in;iu  

Med.-A5S.  Beyer  Uu^  

-Hof-Ap«  Rallmann  in  Fulda 
Ap.  Crepon  daa  
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in  ßel^^t'^eii'khVf'.. 
Beitrages  zum  Aplil4 


thelker-^Velr^. 


rA*  t^n'^r\  ff  .'A 
'i:^  jTHRt'ndoi7^ 

.'Treten  hvl  tnil  der  Rc- 
? (t I neu nfi,  il mss  rl j<'  l»et- 
;irage  aicUi  capjtutisirt 
werden.  ^ 

.   .    Jf.S  ^^t.  hfl«*,!  isJj' 

Beiallgi?llioi|l«mll9lbei4 
l'gjja^i^.rt'il 
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SU 


Hattieu  und  Wubnort. 


b.  Kitis  Treys«. 
Von  den  Herren; 
Ap.  Krüger  in  Homberg   .  «  « 
^  Heu  in  Harburg 

Ruppertbeig  diis  * 

Riepenhauseo  dM  

Jrtcobv  in  Fulda  .  .  .  .  • 
lUrierl  lo  hirchhayn  .  .  • 


9« 


Jährlicher 
Keilrag. 


3 

3 
3 
3 


•  •  • 


VIII.  Yicedirec!.  Thüringen. 

Von  den  Herren : 
Ap.  I)r.  Grfiger  Ii  IIOblbuteB  . 

Tb.  tiersberg  dM.  

P.  Schfifer  U§  

E.  Wagner  das  •  •  •  .  • 

Ap.  Klauer  dos  

Wichruann  das  i  • 

Welle  daf  

Ap.  Schwek)k«rf  im  Di>felttadi 
Ü  Kobcr  dif .   •  •  •  •  i 
Ap.  Bceta  In  Vorbif.  • 

Fr.  Geothe  das  

Ap.  Rabling  in  Langensalza  . 

llübschmann  das.  «  »  .  . 
Ilof-Ap.  Oswald  in  Arnsladl  .  . 

Der  Gebälfe  dat  

•Der  li«brling  daa  ,  •  • 

Ap.  ScbelTler  ia  Itoieiiao.  .  •  *  . 

Btr  GehOlfe  das.  *  • 

Ap.  Buddcnsi^^  in  Tiunstedl.  . 
Schwenke  in  AVtissensee.  . 
„    Bauersachs  in  Summerda  .  . 
„   Goichard  in  Geberaee.  .  ;  . 
Die   Herreo  Apolbekenbeailier 
der  Sladl  Erfurt  trete«  in  so 
fem  «eier  Gehülfen -Uoler- 
alülian^s-Casse  nicht  bei,  da 
i\e  schon  zur  Gehlen-BuchoU- 
Troiiunsdürfl'fchen  Gehülfen- 
Unlerstüiiungscaase  einen  no- 
sebnlicben  Beitrag  Stenern/ 

%  Kreis  Alteoburg. 
Von  den  Herren: 

Ap.  L<ftwel  in  Rode  

Hor-Ap  Weibesahl  in  Eiaenberg 

ttHms  .  .  . 


3 
3 
3 


2 
2 


2 
3 


I 

3 
3 
3 
3 

TT 


3 
1 
1 
1 

2 


1 
1 
1 
1 

3 
I 
1 
I 
I 
2 
I 

2 
2 

2 

31 


2ii 


BdrciM  nllfeaninen 
TMnihniei 


22, 


2 

2 

4  l  - 


Digitized  by  Google 


I 


'  Namea  uq4  WotiuorU 


'i 


o 

CK 


Jäbrlicli^l'i 
Beitrag. 


TranspoiL  .  , 
Ap.  Gerhard  in  Ronoeburg  .  . 

Ollo  10  Gera  i 

Fischer  in  Cnhia  .  ,  .  .'V 
fJrnn  in  Orlnmünde.  ,  r.  l 
Schröter  in  Cahla«  •  .  ,  . 


$9 

9* 


•  •  • 


3.  Kftis  Coburg.  / 

Von  den  Herren:  i 

Ap.  AI  brecht  in  Sonncbeiy 
,^    Daig  in  Cronach  .  .  ,  V"'. 

FrrtHoniii?  fn  SiiliI  ,  ,     ^  . 

in  H(m1;u-[i 
Goutiermann  ia  i^cusUtit  .  . 
Grnhncr  in  Bebrungen  .  .  . 
Grflndler  in  Coburg 
II oflVnann  in  Römhiid  .  .  ; 
Jahn  in  5Ieiningcn  ,  •  •  . 
Kröbel  in  Sehleusingen « 
Ludwig  in  Sonnefeld 
Müller  in  Ifeldbcrg . 
Müller  in  Königsberg.   .  .  . 

Munzel  in  Themar  

Sandrock  in  Bömhild  .  .  i  , 
Schmidt  in  Sohl  ^  .  .  .  •  . 
Solbrig  in  INordliRlben.  .  .  . 
Sprinrritiiilil  in  H ildlMirtrhausen 
Steü i  luT  in  ( 'r(in;ir!i,  .  . 
Mei»uuiit  in  ihiUbur^hcHi&en 
M  illich  in  Wasungen.  .  .  . 
llof'Ap.  Löhlein  in  Cobnrg .  .  . 

4.  Kreis  Gutha. 

Von  den  Herren:  ^ 
Ap.  Göring  in  Berlta 
„    BrQcliner  in  Salzangen  .  . 

Simon  in  l)ornii»«ch  , 
(irlieeb  in  (ieisÄ    .  . 
Ilof-Ap.  Dr.  Burlioli  in  ijoUia 

5.  Kreis  Jfnn. 

Die  Herren  iMilglierier  tlieses  Krci- 
BQa  haben  sicii  für  eine  IMichl- 
hetbeiligung  in  pleno  au9gc- 
»p rochen. 

6.  Kreis  Saalfeld. 

Von  den  flerrcn : 
Ilof-Ap.  Dun  in  Ru4ai«l«dl.  .  . 
Ap.  Köppc  das.  .  •  .  .  *  »    ;  • 
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Kann  «ftr^i  ri:!<rin  best. 
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f'rliiilt  .sich  üeinciiBei^ 
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Transport  .  .  . 
Ap«  Göllner  in  KmDfehfetd  .  . 
^Ifcbolf  in  Stadl  Ilm  .  .  »  . 

Sattler  in  ßlnnkeabiirg  .  •  . 

Meurer  in  KönipRsec  .  .  .  . 
Schönau  in  Obcrwelssliach 

Wcflfl  in  ^trnfV»!! l .  .  .  . 

FiSi:li€i'  Iii  Snalield  

Knabe  das  
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7.  Krr\$  Sütidrrshauseil. 
Von  (it'n  II (' iTiiu  : 
A[».  Ueitt^Ueii  in Sonderähausen 

Ap«;IUfläe<9  in  SteliM  

Meyer  in  Nordhanaen  .  .  . 
yf   Bergemaon  das 


•  ■  •  •  « 


.  8.  Kreis  Weimar. 
Von  <ien  Herren: 
Ap  l>r.  llofTmatin  in  Weimar  * 

Geh.  Franke  das. 


*•*««•* 
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JIcTSN'ner  das.  ..... 

Mirulz  das  

Ap.  Müller  in  Apolda  .  .  . 
Geh.  Findler  das.  ..... 

•  n   Fleisclier  das  

Ap.  Brenner  in  BlaniienbAiii 
Mdller  in  Remda  .  .  . 
Paulsen    in   (ir.  i>eubau8en 
Mniirel  in  BiHtel'^tedt.  . 
Schweiikü  in  Hartenberg 

Lchrl,  Becker  das  

Ap.  Buickeldt  in  Bolltledt.  . 

E.  Schmidt  das  

Ap.  Fiedler  in  Vieselbach  •  . 
„  Kanold  in  Gr.  Kudestedt 
„    Krappe  in  Weimar  .  .  . 

Gt'h.  Brntme  das  

Ap   Gilbert  in  i^iagdala  .  .  . 

•  •  • 

IX.  Vicedirectorium  Sachsen. 

I.  Kit  iv  \t  u>iadt-Dr€S(len. 
\oii  liefi  ilerreu: 
Ap.  Roffmann  in  Dresden  . 
„    Eder  das.  ........ 

Dr.  Sartori  US  das  

Ap    WeUel  da?.  ,  

Gruoer  das.    .  .  ,  ,  « 
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Jährlicher 
Beitrag. 


Ap  T>r,  Striiwe  in  Dresitoo 

ür   Holl  das  ,  . 

Hof-Ap.  Maller  das  

Ap.  Dam  da». 

Schals  in  Grosienhayo 

Adler  in  Kiega  

Vogel  in  Lommatsch  • 
Springinühl  io  Aleissan 
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Von  den  Herren  GehäJlen  des 
Kreises : 

E.  Geiiisler  in  der  Schvfa- 
nM»Apo4h0M.  in  DrfMdan 

H.  BalWnaB«  dat.  . 

0.  Schwärs  das.  ... 

H.  Kahlenberg-  das.  . 

A.  Yogd  io  der  Engd- Apo- 
theke   

A.  Richler  übs,  ^  

Th.  Raekwite  daa.  .  t  .  .  . 

M.  Just  daa  ;  . 

Th.  Koeh  inder  Adler*Apn- 
theke   

Th  Hes5;e  in  dar  Salomo- 
Apüllieke  '.  . 

(ji.  Leiser  in  der  Hof-Apo* 
tMe  .  :  \  . 

0.  Laifgaiak  daa.  ...... 

Th.  Koch  das  •  . 

Th.  Gerlnch  in  dar  Kronan- 

Apotheke  

Lüdike  in  Riesa  

Ci.  Gräfe  das.  

C.  König  in  Lommatsch.  .  . 
6.  Fraigaug  in  Maifian  .  . 
0.  Leaacboar  daa.  -  


2.  Krals  AUstadUfiresdes. 
Vm  das  Harren: 
Ap.  WiedannuiQ  in  FreHbarg 
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9» 


Bautneier  in  ZOpIita 

Lotce  in  Marienberg 
Crasseit  in  WolkentiaiQ 
Heinde  in  Nossen  . 
Krause  io  Freiberg 
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Aar  1  ipkr.  • 
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JihrlKher 

Beitrag.  * 


Trantport  •  .  . 

Ap.  lirbau  ia  ßraod  

Steinbock  in  Ob«rahiiu  .  . 
Bufise  in  DobDft   

3.  trets  laäsiti. 

VoB  den  Herrn: 

Ap.  LeibliB  ia  Crnmun  .  . 
ff   Hcmif  in  Bernstedt  •  .  >  . 

^   Otto  im  Reichenau  

HofTmann  in  Gr.  Scböaau. 

Geb.  H.  Polster  das  

R.  Kühn  das.  

Ap.  Seele  in  NeusaUa  

Prov.  Bniyik  d«a.  ••••».... 
Ap.  Seoinit  in  Nengersdorf  \  . 
Geh.  Rucktdffal  das. 

Ap.  Brückner  in  Löben  

Geh.  Kiidolph  das  . 

Ap.  Jus(  la  llerrenbul,  .  .  .  •  . 

4.  Kreit  Uipiig. 
Von  den  Berren: 

Ap.  Kode  in  Leipzig  

„  Birwink^U  krben  dee.  . . 

^   Täschner  das.'  

„  Nenbert  dee«  •  •  • 

Von  rlen  nachslehcoden  Herfen 
Gehüilen  in  Leipaig: 

Donner  

Spilloer   •  •  •  • 

0.  Ohme  ^  . 

Bittiqeiiii  •..•«..... 

Peters  

Böhme  

Grs  fr    .  >  •  .  .  •  •     ML  f  -  •  « 

Düringen  

Vibrena  

WTagner  .  •  

Ilohlfeld,  ^  • 

Wedekind  ,  •*  •  n  «       •  »  • 

H.  Ohme.  '•«..;•»*. «. 

R.  Pils  ••...•(•.•• 
Ap.  Ge)brl<4ii  io  Kohren  .  .  .  . 
M  Helbtf  iB  Pe^n 

Laius  .    . . 
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Jührtii^iier 
Beitrag. 


iramport  . 
Ap.  Brückner  in  Griioma  ^  ^ 
.  ,y   I*^«ner  in  DakM  • 
Neabert  in  Wunen^  w 

Voigt  in  Mügeln  ,^  • 
.liirany  in  IVerchau  , 
MerLirrn^  in  M titschen 
Roiiaiifl  in  \Veriiii$dorf .  . 
Ateoäledl  in  Oschatz  .  .  . 
f  Bandaa  in  Strebla  •  .  .  . 
^  ^  Wwi*  in  Bf andii  .    .  .j . 

Jl.  tith  Leipzig-Erzgeliirg.. 
Ytto  den  Herren  ^  '    ■  ^ 
Ap.  Kl^p^^li  ia  FeAig    .  •  .  . 
„   Brnhm  üi  Chemiiite  > 

Th.  Kirsch  das  

Ap.  Alnrtiuf;  in  Frankenbefg  • 
Winter  in  Mitwcifla  .  .  , 
Kiudermann  in  iäcliopau  . 
Stürenberg  in  Lunzenau  . 
Fifcber  in  Coldite^  .  .  . 
HAIler  io  WaldMm  ,  e . 
Gebauer  in  Döbeln  .... 
Oertel  in  Cieringtwaldfl  <  • 
O.  Scbutz  in  Roc||y||i  «f. 
Ap.  Knakfuss  das,  .|  . 

ikuUier  in  (ilauchau    .  .>  . 
£.  Franke  in  Colditz   .  , 
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6.  Kreif  T(Mgllanä. 
Von  den  Ileneu: 

Ap.  Etzrodt  in  Pausa,  

„  PiDther  in  Adorf?  .  .  .  . 
GrinfTOttth  in  Neaiftcbeli.  . 
Tischendorr  in  Falkenslc^ 
Schwabe  in  Auerbibbi  J ,  , 
ßorott  in  Lenfr<'feM  .'  ,  .  , 
Wifdemann  in  Ueicheiibach 
Bauer  in  Oelsnits  . 
Gdb«I  in  PliiHni '  .^M 

X.  Vicedirect.  clor  Mrirkon. 
i.  kreis  Kuoigsberg  lu  dtT  Neumaili. 

Von  den  Herren  :|  _  < 
Ap,  Dr.  GeitOlor  in  fKdaigsberg 
^    Friederici  in  FürstenW|tid^^ 
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>iib  if»dir»M 
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3. 


Jährüctaer 
Beitrag. 


Ap. 
'  »» 

»» 
ff 

»* 
»« 
ft 


Jen^eo  in  VVriezen  .  . 
Oerlach  in  Nea-Baroim 
StegnMM  iD  AlUReett 
PMMi«  in  LeUchio  . 
Prick  in  Zehden  ... 
Teatscher  in  Mohriii-  • 
Voss  in  I^drwalde    .  . 
Meti^nthin  in  Ciistrin 
Hoffmann  in  Neudam  . 
MaUhiat  in  Lippehne 
MM  iW  Beriinch^d  ; 
Myliu9  in  Soldin  .  .  . 
Sala  in  Freienwalde  . 
Sal«  ia  Fftriteowalds  • 


W. 


%  Kreis  Aigeniflile. 

Von  den  Herren: 
Ap.  Bolle  in  Angfermuode  • 
Geh.  Schliepmann  das.   .  . 
Ap.  Grapow  ia  Neustadt  a 

Geh.  Keiler  das  , 

Ap.  Couvraoz  in  BieteoÄal:  «  . 

€l«h.  Borchardt  das.  , 

Ap.  Lötz  in  Werneuchen  .  .  .  . 

^    C   A.  IVoacli  in  Oderlterf  . 
Leidold  in  Vierraden  •  •  •  , 

^    lienrtci  m  Schwedt  

,y    Holls  «0  iVeuslau  

Geh.  Lehmann  das  

Ap.  KArber  das  

Geh   Leitmann  das  

Ap.  Bürhier  das*  

Geh   Dröper  das  

Ap.  Wittrin  das.  ......... 

Geh.  Muysenburg  das  

Ap.  Trepplin  in  Brüssow  .  .  .  . 

M  Weiss  in  Strassliari  •  • 
Geh.  Jong  das  •  ,  .  .  . 

^  Tannen  bring  iiae  .  •  •  •  .  . 
Ap.  Kraft  in  Boitzenburg  .  .  .  . 

j,    Fiebelkorn  in  Templin  •  •  . 

Geh.  Tiimnit«  das  

Ap.  Liegner  in  Liebeowalde    .  . 

Geh.  Tappert  des  4  .  , 

Ap,  Weiss  in  Nenstadt  «.  W*  . 

f,  Bogenschneider  in  Grantew 
ff  Börger  in  Greifenberg 
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ZaUt  Eugleieh  fipssi- 
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vlid  Wohnort. 


o 

C<0 


Jährlicher 

Beitrag. 


3.  Kreis  Arnswalde. 
Von  den  Herren: 
Ap.  VY«igel  in  Saiuiiiler  .  .  • 
,y  Paulke  in  Obersilikow  • 
Seile  in  BirDbeam  •  »  ; 
Linoke  in  Neustadt  .  .  » 
Koiciie  in  LttodUberg  a«  W 

Ros(»'l  da.«   , 

Güldiuhiuidl  in  Drainburg 
Kaiserling  in  (JaiHes  .  .  « 
Marquart  in  Waldeoborg  . 
Mariioi  in  Drieaen  . 
Jual  in  Filebae  .  .  . 


99 
99 
99 

99 
99 
99 


f  • 

%  * 


«  * 


4.  kreis  Chariotteaburg. 
•Von  den  Herren; 
Uofiip.  Limann  in  Charlottenblirf 
Ap.  Döhl  in  Spuudau  .  »  « 
Mofap.  Hensel  in  Pulsdam  • 
dessen  Fersüoal 

Hofap.  Oenicke  das  

„     Lange  das  

Ap«  iegeler  in  Ralhenow .  i 

„   Freilag  daa  

Dr.  Schier  in  Brandeabarg 

Ifiefefd  das  

Dannenberg  in  Jüterbock. 
Pauckert  in  Traueiibrietzen 
Garding  in  Trebbin 


11 

99 
99 
$9 
fi 
99 


Lantsch  in  Storkow. 


I 


5.  Kreis  Erilebei. 
Von  den  Herren: 
Ap.  Schröder  in  Pleubaldettalebeo 
,y   Voigt  in  Wolnriratedt   .  .  . 
Jachmann  in  Erxleben» 
Naumann  in  Seehaua^n 
Schulze  in  GotniTiern  . 
Severin  in  Mociiero.  . 


99 

ff 

99 
ff 


•  •  » 

•  •  • 


6.  Kreis  frltivalk.  . 

Von  den  Herren: 
Ap.  Jung  in  i^ritzwatk   .  .     .  . 
SchuUse  iu  Perleberg.  .  .  . 

Jdeier  in  PuttUtz  

„   SehAttdiiwo  ii  WHtenb^ge 

Geh.  K«hn  daa.  .  . 

Ap.  Heller  in  Lenzen  ..,;.« 
Wegener  in  Wilanaek  •  .  . 
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Der  Beatlier, 
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ieitefkuBges. 


•  »  •  • 
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Transport  . 
Ap.  Krenkel  in  Havcibtjrg  . 

Geh.  F.  Buge  dw  

Ap.  BivMrolli  ia  HiTellierf 

Ml.  Eofe  das.  

Ap.  Brauer  in  Kiriti«  «  • 

Geh.  Wittich  das  

Ap.  Kermer  in  WusterbausCD . 
Aubjiauiii  das  «  • 

7.  Kreis  Nou-Buppli. 
Von  den  Herren: 

Ap.  Arndt  in  Neu-Ruppin  .  . 
Werkenthin  io  AU-Kuppin 
Hiiboer  io  Nauen  •  ,  «  «  • 
Lionnet  in  Friestck.  .  •  • 
Steindorf  in  Oranienbnff. 
Wittke  in  Cremmen  .  .  . 
Bückling  in  Zchdeaick  •  • 
Vierinp  in  Granser  .  .  •  . 
Günther  in  Lindow  .... 
Jensen  in  Hheinsberg .  .  • 
Wilcke  in  Ifen-Rappin «  • 

8.  Kreis  souueaburg.  * 
Von  den  Herren: 

Ap.  Hildebrand  in  Beeikow  . 
,y  Runge  in  Drossen  .... 
Belllendorf  in  Krieschi .  . 
Bockshammer  in  Zieleosig 
Strauch  in  Sonnenburg  , 
Selchow  in  Mesmlz  .  •  , 
Haase  in  Schwiebus  .  .  . 
Behrend  in  ZüUichau  .  .  . 
Eicbberg  in  Karge  •  •  .  . 
CnvaHier  in  Beppen  •  «  • 

9.  Kreis  Stendal 
Von  den  Herren: 
Ap.  Prochno  in  Ci^Ue 
^  2ecUin  in  Snliwedet  • 

Henticbel  das  

Riemann  in  GardelegCQ  . 
TfPM  in  Stendal  .  .  .  •  « 
Bracht  in  Oslerburg  .  •  . 
Mandt-nberg  in  Seebausen 
Woltersdorf  in  Arendwen 
Senf  in  Calbn  a.  II.  •  •  « 
SMnpfler  in  Stendal  •  • 
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NameH  md  Woboorl. 
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e 

Jihrlleker 

leilrag. 

iemerkujigeji. 

XI.  Vicedircct.  Pommera. 

1.  Kreis  Wolgast. 
Von  den  Herren : 
Ap.  Marsson  in  Wolgatit  .  . 
BM  in  Greifowaide .  .  . 
Wagner  tn  Grimtnen  .  . 
Bock  in  Tribsecs  .  .  •  • 
ßindemann  in  Barth  .  . 
Peterstädt  in  SlraUond  . 

^^"^'ltl^lo!z  das  

llitibendahi  in  Futthus  . 
Amtsberj^  ia  Bergen  .  . 
Schmidt  in  Alleokirchen 
Heinrich  in  LiMan  •  * 
Scholz  in  Jarmen  .... 
Neurneister  io  Anclam  . 

Lauer  das  

Gtsh.  S<;livvcr(Jire|fer  in  Barth 
Livouius  in  .Sirabuuii  .  • 
Falm  das  


»1 
»> 

n 

»9 
9f 

99 


9t 


XfT.  VicediriM't.  Ost-  und 
Webtpr  eusseij  mcl.  Posen 

i.  Kreis  ütaigsberg  io  freassei 

Von  den  Herren: 
Ap.  Freundi  in  Königsberg  «  • 

Ihlo  in  Fischhausen  •  «  » 
Krahiner  in  Pillau,  ,  «  •  . 

Kusch  in  Zinten  

Kaufmann  in  Brandenberg 
Willrin  in  Heiligenbeil  .  . 
Rosenkraos  in  Brannsberg 
Fnhrenbols  in  Vehlaack  * 
Weisel  in  Wormditt  •  .  • 
Dorn  in  Günstedt  .  .  .  •  • 
Lyncke  in  Mohrungeo.  .  » 
Lange  in  üslcrode  .... 
Steppukn  in  Liebemühl .  . 
Kirachslein  in  Saalfeldl .  . 
de  Terra  in  Pr.  Holland  • 
Gland  in  Mühlhaasen.  •  . 

Ohm  in  Tappian  

V.  Lehren  Wwe.  in  Labian 

Zacher  in  Memel  

Meblbauseo  in  Wehlau  .  « 
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5  Thir.  für  einmal. 
5  Tbir.  fürs  £r$le. 


ünlcr  Berücksichtig, 
seines  Vorschlages,  - 

Mit  VorbehaU. 


Wird  beitreten. 
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Beitrag. 

BfDierkungeii. 

ti 


A|).  Mertens  in  Gerdaueti  . 
C>uiring  in  Barleo  .  . 
Biel  in  Biscbon^berg  . 
Hellwig  in  Bischorssteiii 
Kunze  in  IMcrwangen 
Lt'hrnann  in  Landsberg 
(jch.  Piesku  in  Bartenstein 
üruoau  in  HeiUberg  . 
Ap.  Friedrich  in  Neidenborg 
Fromm  in  Willenberg 
Linck  in  Fried rlchfhof 
Uabn  in  Orlelsberg  . 
Weisselberg  in  HeiUberg 

2.  Kreis  ConiU. 
Von  den  llcrr(?n  : 

Ap.  AugU2>l  in  31cwe  

Liebermann  in  Cbristburg. 
,y    Seybuld  in  Kiesenburg  .  . 
ScfamiedeberginMarienwerder 

Bauke  das  

Geb*  Domke  das  

Ap.  Engelhard  in  Graudrn?.  .  .  . 
„   Schul tze's  £rbeo  in  Conils . 

E.  Buuke  da?  

Ap.  Weise  in  i\rujani%e  

Gasten  in  Sdilocbaa  .  .  .•• 
Geb»  Casteii  das« 
Ap.  Nicker  in  HamroertleiD  .  •  . 
I,  Ivst  in  Dnidenberg  .... 
Zimmermann  in  Landeck  *  . 

Tauberl  in  Tütz  

Gustine  in  DeuUth-Krone  . 
Wittke  in  Pr.  Friedland  .  . 
VMtike  Wwe.  in  Wnndsburg 
Schilling  in  Zempelburg 
Schnitze  in  Tborn  •  . 
Geh.  Grüneralh  das.    .  .  , 
Ap«  Grünauer  in  Strasburg 
„    Freitag  in  IVeumark  , 
Hellgrewe  in  Lessan  , 
Köhn  in  Briesen  .  .  . 
,9  Leiiti  in  Kowalewo  . 
„   Hornemann  in  Gollnb 
Geh,  Cimmerer  das.   •  •  • 

3.  Kreis  lisM. 
Von  den  Herren: 
Ap.  HeinoMUin  in  fientschen 

XaHis  •  ,  • 
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Für  dieses  Jahr  so- 
glei(Ji  bexabUk 


Für  1850. 
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Transport  .  .  , 

Ap,  Rodewald  in- Sehmiegel  .  . 

M    W*'^      Kosten    ....  4  . 

Pomorsky  in  Schrimin  .  *  . 

,»    Ohlert  in  Miloslaw  

„    Rüde  in  Goslyn  

,»    Plate  in  Lissa  

M   Rothe  in  FroMtadt  

„   Hager  das  

n    Sleioer  das  

M  Äferanslii  in  Rawicz  .... 
,9    Beclimann  in  Jutro^chio  ,  .2 

Rothe  in  Zdnny 

KoDopka  in  Lissa  , 

XIII.  VicedirecL  Schlesien. 


3 
-3 

2 
3 


Von  den  Herren: 
Ap.  Scholtz  in  Constadt.  , 
Trubel  in  Carlsruh  a. 
Spohrmann  in  Oppeln  .  ,  . 

Koch  das  ^ 

Fincke  in  Krappitz 
Fiebnnr  in  LeschniU,  .  «  .  . 
Schliwa  in  Cosel 

Göde  in  Gutentag  

Lehmann  juo.  in  krcuaiüurg 


3.  Kreis  Ifeisse. 

Von  den  Herren : 
Ap.  Butschkow  in  Grottka« 
Cöster  in  Patschkaa  • 
Eike  in  Katscher  ... 
Lau|;e  in  Faikenberg  .  .  .  . 

ifOlui  ß  t  • 

•  ■ 

\ 


3 
1 
1 

2 

2 

3 


i,  Kreis  UtMU. 

Von  den  Herren: 

Ap.  Bantebart  in  Muskau  .  ,  »  , 

l 

» 

ßurkhardt   in  Nisky  .... 

3 

»> 

Felgenhauer  in  Marklissa  .  . 

1 

1» 

Hallgans  in  .Greifenberg.  .  . 

1 

»» 

Penker  in  Reichenhaeh   .  . 

1 

f» 

MiUcher  in  Görlila  

2 

«> 

2 

Oherlfinder  in  Landahnt  •  . 

1 

2.  Kreis  Kreuzburg. 
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Wenn  sich  alleVereins- 
Biitglieder  betheilig, 

jW«wi  mnn  Commisr 

\  atoa  dam  nied^rge- 
aelat  wird* 

Bei  geregelter  Sache. 


Zahlen  nur  für  sich. 
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Beitrag. 
1^  ifX 

MieikttogeD. 

Transport  . 
Lichtenberir  in  Kriedlanil 
iiohmeyer  in  Weisse  ,  . 
Mentel  in  Leobs(  Imtz  . 
MenUei  in  Ober-üiugnu 

Polek  in  N«isie  

Rupredit  in  ZOlt .... 
Schölt  in  Leobschfiti  •  . 
Welze!  in  OUinachau  .  . 
WeUchky  in  Gnadenleid 

4.  Kreis  Rjl»ni1[. 

Von  den  Herren :  • 
Ap.  Thamrn  in  Ratibor  •  . 
Skeyde  sen.  das.    .  , 
Janelzky  in  Hnllschin 
Wollmaon  io  Lo^iau  . 
Ferelii  in  Sonn  .  .  • 
Hnnsleutncr  in  Nicolai 
FriUe  in  Rybnik  ,  .  . 
Schöfinius  in  Pless  .  . 
Hirachfelder  daa.  ... 


9f 

n 


XIV.  Vicedirect.  Schleswig 
Holstein. 

i.  Krei«;  Hf  infeld. 
Von  den  Herren: 
Ap.  Ebbrecht  in  Reinfeld  .  • 
für  den  Gehiliren  d«t .  • 
Glnnsten  in  OldoBbnrg  • 
Wisser  in  Burg  anf  Foni 
Martens  in  Neustadt  .  . 
Salomen  in  Ahrensbook 
Jacobsen  in  Ahrensburg 
Thun  in  Segeberg  .  .  . 
Ackermann  in  Lütjenbnrg 
Locht  in  ScMnberg 
Paolsen  in  Oldeatoo 
Hof-Ap.  Riedel  in  Kiel  « 
Ap.  Kross  in  Nortorf  . 
ff   Jahn  in  Nenmunster 

Hasse  in  Plön  .  .  . 
9,   Uöpfoer  in  Preets  .. 
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pro  1850.  Die  folgen- 
den Jahre  die  Höhe 
des  Beitrages  auf 
vorbehaitend. 


für  1850. 
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ZusammeHsteUung  nacb  den  eimselnen  Kreisen. 


I.  Vicedireclorium  am  Khein. 

I>:|£f«».  Bonn 

5)  Duisburg  .    •    ,    ^    ,  ... 

3)    „      ElberWd  .    .    .  ^    .       'V  '  !" 

4>    „      Siegbuig  \ 

II.  Vioedirectorium  Wesiphalen. 


1)  Kreis  Ilerrord 

V  „1 

Arnsberg 

4)  «1 

5}  „ 

«) 

Paderborn 

7) 

Siegen  i» 

III,  Vicedirectorium  ilannoven 

I)  lirpiB  Hildos  heim  1  , 

^)  Oldenburg  t  

3)    „      Osnabrück  ,  . 

4j    „  Stade  

IV.  Vicedireetonum  Braunschweig. 

I)  KreU  BrauR'^rhweig  .  , 
2}  „  Blanken  liurg  ^.  , 
3>    9>     Andreasbefg  .  • 


V.  VicediraclqriQoi  Meckleobiirg. 

1)  KrßU  Rostock,    .    .   «   .   .  . 

a)    ,^     Güstrow •   .   •       .   ,  * 

Schwerin 

VI.  Vicedirecloi  iutu  BernbuRg- Einleben. 
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Vereinszeüung, 


VIF.  Vicedirectonura  Kurheisseu. 

1)  Krei«  Cns.^et    .  •  

2}  Ksthwe^c  ,  

3)  FeL^berg-  

4)  „      llannu  ,    .  ,  .  > 

&j    „  Treyt»  
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4)  Bibliographischer  Anzeiger  für  Pharmaceuteo. 

1850.  No.  3. 


AbhandluDgen,  naturwissenschaftl.,  gesammelt  a.  durch  Subscript« 

herausgeg.  v.  Wilh.  Haidiogcr.    III  Bd.  in  2  Abth.    Mit  33  Stein- 

tafeln  (wovon  2  Ülhchrom  ).    Imp.  4.     XXI.  u.  284  SJ  Wien, 

Baumüller,    geh.    n.  13^^Thlr.    (I-lIl.  u.  35^  Tlilr.) 
Arsneitaxe,  neue,  für  das  Köoigr.  Hannover,  v.  1.  April  1850.  gr.  Ö. 

(40  S«)   Hannover,  Hahn,   geh.  n.  J  Thlr. 
Blamy  Prof«  Br.  J.  Reinh.,  GrnndsAge  der  BliDor«1oKie  n.  Geognoilo^ 
.(Aus  der  neuen  Enrykiopädie  Tür  WisaeDScheften  u.  Künste,  Bd.  3. 

abgedr.)  Lex.  8.  (IV.  u.  162S.)  Slullffart,  Frankh.  geh.  24  Ngr. 
Boek,  J.  B.,   nafnrartreuf  Abbild,  der  in  Deutschland  einheim.  würien 

Holzarten  nebst  erlaut.  Texte     15.  Lief.    gr.  4.    (4  col.  KupfUC, 

u.  S.  45  —  48.)    Augsburg,  Uieger.    geh,  i  n.  26^  I^gr. 
Diima«^  J.,  Handbuch,  der  aogew.  Chemie.    Aui  dem  Pranzöa.  von 

0r.  L.  A.  Bflchiier  juo.  42.  Lief.  (SchluM.)  gr.  a   (8.  Bd.  VI. 

S.  96— 1032  u.  B7S.  Bef  ister  mit  6  Kupflaf.  in  qu.  gr.  4.)  mOm- 

herg,  J.  L.  Schräg,  geh.  n.  |  Thlr.  (compl.  n.  28  Thlr.  27  Ngr.) 
Flora  von  Deutschland.    Heransgegeb.  von  Prof.  Dr.  F.  L.  von 

Schlechte iidal,   Prof.  Dr.  L.  E.  Lanfjeihnl    und  Dr.  Ernst  Schenk. 

X.Bd.   5.  u    6.  Lief.    Mit  16  color,  Kupflaf.   8.  (XUtt.40S.j 

Jena,  Alaukc    geh.  ä  n.  ^  Thlr. 
 3.  Auüage.   VIII.  Bd.  No.2.u.3.  Mit  20  coU  Kapftaf.  8.  (XVI. 

4K)S0  £hend.«  geh,  i  d.  |  Thin 
 4,  Anfl.  1.  Bd.  10-16.  Hell.    Mil  5«  col.  KupfUf,  a  (ISOS.) 

Bbend.   geh.  i     ^  Thlr. 
Flora  V.Thüringen  ti.  den  angrenz.  Proviti^en.    Heran  «jo'ej;'.  vnn  Dens. 

104.  u.  105.  üft.   Mit.  20  col.  Taf.  Abbild,  8.  (56  Ebenda«« 

i  n.  i  Thlr. 

Fries,  Elias,  Summa  vegetabilium  Scandiuaviae,  seu  enumeratio 
systemaUca  et  critica  plaDtariim  quam  eoiyledoManin^  Inm  nene» 
anim  kiter  flnare  oecideoilalo  et  albam,  iater  Eidoram  et  Nordfcip» 
bacteni»  leetammt  indtoatu  simul  diatributione  geographica.  Sectio 
poelertor.  Aecedunt  expositio  syitematia  plantaram  morphologiei«  . 
conparatio  vegeiationts  adjucentinm  refrionnm,  deliniliones  spccie- 
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phlis  hauJ  obviarum  l  alitcr  exposilarum  gr.  8.  (S.  261— 572  ) 
Holnuj^e,  IJonnier.    geh.  2  Thir.    (compl.  3iThlr.) 

(iriftb,  Dr.  eil.  Fr.,  die  Wunder  der  elektriMhen  Telegraphie.  Eine 
gemeiavenlindliclie  Geschichte'  n*  BeMbreibuDgr  derselben,  nebst 
Andealungeo  über  die  lukünfiige  Wirkung.  Nach  den  besten, 
iesbesond.  engl.  u.  frauE.  Oiu  llen  bearb.  Mit  erlanl.  Al>bild.  aaf 
3  Slcinlaf.    32.    (2o8  S  )    Mutlgarl,  Scheihl«.    geh.    11  Ngr, 

Band- Atlas  sammll.  med  u  -pharm.  Gewächse  od.  nalurgclr.  Abbild, 
und  Beschreibung  der  oflioinellen  Pflanzen.  2lc  verb.  Auflage, 
in  30  Lief.  13—20.  Lief.  Mit  04  color.  Kupflaf.  br.  8.  (6^1  S.) 
Jena,  Mauke,    geh.    k  12  Hgr. 

Uand  wörterbnch^  der  reinen  und  angewaDdteii  Cheiue.  In  Yer- 
binduiiS  mil  mehren  Geich rlcn  heranj^eg.  von  Dr.  J*  Liebig, 
Dr  J.  C.  Poggendorff  und  Prof.  Dr.  Fr.  Wöhler.  Redigirt  von 
l)r  Herrn.  Kolbe.  IV.  Bd.  3.  Lief.  (In  der  Reihe  die  52ste  Lief.) 
(KnIUfitein- Kohle.)  gr.  8.  (S.  305— 448.>  ßraunschweig,  Vic- 
weg  u.  Sohn.    geh.  a  n.  ^  Tblr. 

HenniiT  Apolh.  Ernst,  erklärendes  Wdrterboch  <il  allen  PbermaKO- 
pöen  (Bav.,  Bor.,  S«.  elc.)  6.  Lief.  8.  (S.  Leipeig, 
Polet,   geh.  &  i  Tblr. 

H^efte,  Ooc.  Dr.  M.  A.,  die  Flora  der  Bodenseegegend  mit  ver- 
gleichender Betrachtung  der  Nacbbarfloni.  Lex.*8.  (ViU,  175  S.) 
Erlangen,  Enke.    geh.  n.  26  Ngr. 

KOrber,  R  ,  Geirenwarl  nnd  Zukunft  der  Phjiriiia<  le,  oder  Ansichten 
über  die  Ketorm  des  Apoihekenwesens.  gr.  b.  (oO  S.)  Posen, 
Heyne-    geh.  J  ThIr. 

Krause,  Pref.  Dr.  Felrd.,  des  Thierreieh  in  Bildern  nteh  «einen  FM- 
lien  n.  Gtttinigen  dnrgest.  Sangelhiere.  5.  n.  6.  Lief.  Imp.-4. 
(S.  53-64  n.  iS  col.  Sieinlaf.  Stnttgarl»  Schreiber  &  Schilt,  feh. 
ä  26^  Ngr. 

Hnnth  Prof.  Dr.  Car.  Slgism.,  Ennmeratio  plfintarmii  omnium  hucus- 
que  cognittirum  secundum  tamilias  naturalis  disposita,  adjecti« 
chariicit riliiKs  dilTerentiis  el  synoniinis.  Tom.  V.  Eis. t.:  Eeume- 
ratio  Asparaginearum,  SniHaciBearam,  Lapagetieamm»  RoxlNirfhia- 
cearum,  Herrericarum,  Opliopogöaearnm,  Aspiditrearon,  Dfoecori- 
neernm«  Taecaceam«  et  Amaryllidearum.  gr.  8.  (908  S.)  Slnii- 
fardlae,  Cotta.  4Tblr.  18Ngr.  (l-V.  etSappL  I.  U  Thlr.  27  Ngr  ) 

Evttse  Prof.  Dr.  Gustav,  die  Farrenkrfmter  in  color.  Abbild,  natur- 
getren  erlanl.  u.  beschrieben.  IL  tt.  3.  L.  Lief.  (Text  Bog.8 — 10. 
Kopf.  Taf.  121— 130.)  Schluhr's  Farrenkräutcr.  Snpplem.  gr.  4. 
Leipii^,  C.  Fleischer,    k  n.  2^  ThIr. 

K  Q  l  z  i  n  /  Prof.  Dr.  Frdr.  Frani,  Tabulae  phrycelegicae^  oder  Abbild, 
der^angü.  l.Bd.  Hit  iOO  lith.  Taf.  gr.a  (VL  548.)  ll«d- 
baiiaen  1845  —  18499  Kdbne  in  CommiBs«  In  Carton  n.  10  Tblr. 
col.  n.  20  ThIr. 

Lei! hon»  physikalisches.    Encyklopadfe  der  Physik  und  ihrer  Hulrs- 

wissenschnften :   der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Gcogra- 
'  phie,  Geologie,  Astronomie,  Physiologie  u.  s.  w.    2le  neu  bearb. 

mit  in  den  Text  gedr.  Abbild,  ansgestall.  Auflage.    Von  Prof.  Dr. 

Osw.  iMarbach.    13.  Lief.   (Didaleum —  Dampf.)   gr.  Ä   (3»  Bd. 

S.  1  — 80.)    Leipzig,  0..  Wigand,   geb.  b  j-Tblr. 
LIebIff,  Prof.  Dr.  Joetnav.»  Bor  Bonriheilong  der  SelbslrerbrenBaaf 

dfea  nenschl.  Körpera,  gr,  8.  (3t  8.)  HeMberf»  C.  F* 

4fr«  |ib^  #  fffv. 
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Meyer,  CA.,  Kleine  Beifrage  zur  nährrn  Kenntniss  der  Flora  Rh<:<i- 
lands.  (Aus  den  Memoires  sciences  nafifreUes,  T.  VH.  abffedr.) 
inip.-4.    24  S.    Sl.  Petersburg.  Leipzig,  Vu'^s.    geh.  n.  n.  ^  Thlr. 

Mittheilungen  der  nalurforsch,  fjosellscliafl  in  Bern  a.  d.  J.  18^9. 

Wo  144-166.    gr.  8.    (IV.  188  S.  mit  l  Sieinlaf.)     Bern  lb4y, 

Huber  Sz  Comp,  in  CoromiM.    i^eh.  n.  1  Tbir.  4  Ngr. 
HAU  er»  Dr.  L.,  Lehrbudi  der  theoretischen  Cbemie.   In  4 — 5  Hefteii. 

I.  Heft.    8.    (136  S.)    Berlin,  Sprinfer.   geh*  n.  17^  Ngr. 
Opits,  P.M.,  Herbarium  0orae  boemicae.  X  VII  ^XXII.  Hundert.  Fol. 

Pragr,  Kronber^cr.    Versieg,  k  n.  1  [  Thir. 
Osnnn,  Or.  G  W.,  neue  Beiträge  eur  Ciiemie  und  Physik.    Älit  gal- 

viin  l  .nist  Abbild.    1.  Beitr.  6.  Lief.  gr.  8.  (S.  171—202.)  Würi- 

burg,  neue  trauli.  Buchhandlung,    geh.  n.  10^  Ngr. 
Regnaalt^s  Lehrbncli  der  Chemie.    Aus  denr  Französ.  fibers.  von 

Dr.Bddeeker.  13-14.  Lief.  8.  (2  Bde.  S. 97^384.)   Mit  eingedr. 

Holsschn.   fierliny  Dunker  &  Humblot.   geh.  k  12  Ngr. 

Reichenbach,  Hofr.  Prof. Dr.  H.  G.  L.  Lodw.v  Dentschlands  Flora  mit 

höchst  naturgetreuen  Abl)il{lungcn.  No.  117 — 120,  gr«  4.  (40 
Kupftaf.  mit  12  S.  Text  in  Lex.-8.)  Leiptig,  Hofmeister.  4  n. 
f  Thlr.    col.  k  n.  1,^  Thlr, 

—  dasselbe.    VVohlf.  Ausg.  halb-col.   Serie  1.    Acroblaslne.    Heft  66 

bis  69.  Lex. -8.  (40luiptiaf.  m.  i2  S.  Text.)    Ehend.    ä  n  16  Ngr. 

—  Iconographia  botanica.  Cent.  XXII.  Icones  florae  Germanicae.  Cent. 

Xll.  DecasS— 8.  gr.4.   (40  Kopftaf«  n.  8  S.  Text.)  Ibid.  *  »• 

1  Thlr.   QOl.  4  n.  l^Thlr. 

Bunge,  Prof.  Dr*  F.  F.,  Farbenchemie.  3  Tbeile.  Die  Kunst  der 
Farbenbereitung.  Mit  200  Stoffmusifrn,  welche  in  den  Text  ein- 
geklebt sind.     A.  u.ii.T.:    ChtMuie  der  färbenden  Pflanzen.  In 

2  Lief.    l.Lief.    gr.  8.    (  VH.  1—136  S.}    Berlin,  Müller  Sohn, 
*      geb.  2^  ihlr.    (I-m.  1.  12i  Ihlr.) 

Schinz^  Prof.  Dr.  H.  R.,  Monographien  der  Siiigetbiete.  Hit  Abbild. 
V.  Conr.  Kult,  Lithogr.   2$  —  24.  Heil.   Imp..4.   (12  coL  Steintaf. 

n.  15  S.Text.)  Zürich,  Meyer  o.  Zeller.  ä  n.  l^Thlr. 
SohOaheiti  Pfr.  Frdr.  Chr.  Heinr.,  Taschenbuch  der  Flora  Thürin- 
gens, zum  Gebrauch  bei  Exruri^ionen,  die  wildwachsenden  und 
allgemeiner  cultivirien  plianerogamiscben  Gef^sspflanzen  nach  der 
Ordnung  von  Ko«  h's  Synopsis  enlh.,  im  Anflrag  und  uhUt  Mit- 
wirkung der  bolan.  Seclion  des  nalurwisseuäcb.  Vereins  tür  Thür 
ringen  bearb.  gr.  12.  (LXXII  u.  564  $.}  Rudolstadt,  Renovanz. 
geh,  n.  21  Thlr. 

Steinheil,  (f.  A.,  Beschreibung  u.  Ver^leicbung  der  galvan.  Tele- 
graphen Deutschlands  nach  Bericl|tigung  im  April  1849.  Fest* 

Stellung  der  vorlbeilhafteslen  Systeme  u.  Angabe  einer  Verbesse- 
rung des  Marsb'schen  Apparats.  (Aus  den  Abhandlungen  der 
malbeinatisch-physikal.  Classe  der  K.  Bayer.  Akad.  der  Wissenst ii, 
abgedi.)    gr.  4.    (64  S.)    München,  Franz.    geh.    n.  22  Ngr. 

linger,  Prof.  Dr.  F.,  Genera  et  species  planlarum  fossiiiam.  gr.  8. 
(XL.  G2b  S.)  Vindobooae,  Baumüller  in  Comnriss.    geh.  n.  4  TbIr. 

Viciani,  Prof.  Dr.  Rob.  de,  Flora  Dalmaiica,  sive  cnuuieralio  siirpium 
vasculariam  quas  baetenni  ia  Dahnnticn  leeiat  «t  alM  obBervntnr 
deMripnt,  digetMimrlonunqne  icoDibDiiltiiflraTfl»  Tohlll«  fml« 
gr.  4.  (iV  n.  190  S.)  Lipsiae,  Hofmeister,  gili.  »»  i  Wr« 

t.  n,  Ii  Wr.  99^  »,  »iWfO 
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Vaigl,  Geh.llofr.  Prof.  Dr.  F.  S.,  Geschichte  des  Pflanzenreichs.  9—12. 
Lief.  (SchluM.)  gr.  8.  3  Bde.  (IV.  177  —  56  0  Jena,  Mauke, 
geh.  k  13  llgr. 

Waskftp roder,  Dr.  H.,  de  ccrevisiae  vern  mixtione  el  indole  eile- 
mica  ei  de  meihodo  analylica  alcobolis  quiotilatem  reete  explo* 

randi.  Commcn^ntio  f|Mn  professioncm  ordinarinm  rite  aiigpicalanu 
nd  orniinnfii)  audicnduiii  iovitat.  gr.  8.  (iV  u.  48 S.}  Jeiiae^ 
Froiiitiiann.    geh.  ^  Thir. 

Wiokler,  Med. -Ass.  i)r.  F.  L,,  Kann  die  sogen.  Selbslvcrbrennung 
de«  meDfcItl.  Körpera  »ach  den  dabei  aoftrelendeii  Producien  vor 
der  Verbrenenng,  durch  die  bekaoeten  Yeranlaisitnge«  berbe»- 
gefahrt,  unlerachieden  werden?  gr.  8.  (16 S.)  Dannsladly  ve« 
Anw.   geb*  n.  4  Ngr. 

—  Dr.  Ed.,  pharmac.  Waarenkunde  od.  Handatlas  der  Pharmnlcnln^ie. 
2.  Aufl.  21.  u.  22.  Lief.  gr.  4.  (4  8  S,  iL  5  color.  KupftaL) 
Leipzig,  Schaefer.    geh.  u  n.  |  Thlr. 

Wöhle r,  Prof.  Dr.  F.,  dber  da«  Titan.  (Aus  dem  4.  Bde.  der  Ab- 
band), der  K.  Geaellicbafl  der  Wissensch,  an  GftUingen.}  gr.  4. 
C16  S.)  Gottingen,  Dietrich,  geh.  6  Ngr.' 


5)  Wissenschaftliche  Nachrichten. 

Die  XXTt.  Veriaromlung  dänischer  Katarforseber  nnd  Aente  n 
Regnnsburg,  geschildert  Ton  deren  ersten  GeschAftsftthrerf  Prof.  Dr. 

Fürnrohr.  IVachdem  diese  Vcrsamminng  für  das  Jahr  1848  der 
politischen  Ereignisse  im  Yaterlande  wegen  vertagt  war,  trat  sie  trols 
der  noch  immer  srhwlerig'en  Ln«xp  im  Jnhre  18^9  zusammen,  freund* 
lirh  bpgrflsst  von  don  Bewohnern  der  Stadl  Hegensburg.  Die  er?te 
allgemeine  Versammlung  f»nd  in  dem  alten  Rcichssaale  statt,  der  mit 
Bildnissen  von  Keppler,  dessen  Grab  bekanntlich  in  Regensburg, 
Schflffer;  Pia  cid  na»  Heinrich  und  Hoppe,  ehemaligen  Kori- 
pbflren  der  Stadt  gesohmfickt  war.  Prof.  Farnrohr  eröffnete  die 
Versammlung  mit  einer  passenden  Rede,  nachdem  der  Bürgermeister 
der  Stadt  der  Vorsammlnnc  ?<"lbst  im  Namen  derselben  bewrilkomrat 
hatte.  Hierauf  verlas  Dr.  H  crrich- S  ch  ä  fer  die  Statuten  und  legte 
die  Zusendungen  an  die  Versammlung  vor.  IVach  diesem  hielt  Prof. 
Kolenati  aus  Prag  einen  Vortrag  über  Acciiraatisation,  Dr.  Oscar 
Schmidt  ans  Jena  Aber  die  Paröer-Ioseln,  Graf  Heinrich  Yon  der 
Mflhle  Aber  die  Lebensweise  der  bochnordischen  Vögel  Im  Vergleiche 
sn  jener  der  sädenropäischen«  Hierauf  folgte  die  Bildung  derSectio- 
nen  im  K.  Gymnasialgcbaude,  wohin  sich  die  Anwesenden  begaben. 
Vorsitzender  der  botanischen  Section  ward  Hofrath  und  Prof  v.  IHar* 
tins  aus  München,  Schriftführer  Dr.  H.  Koch  ans  Jever.  Die  Sectio- 
nen  begannen  ihre  Arbeiten  am  19.  September  mit  24  Theilnehmero. 

Mar  Ii  US  sprach  iiber  die  morphologische  Bedeutung  und  die  Ent- 
wichelung  des  Blattes»  insbesondere  der  Palmen;  Regiernngsrathlldr« 
4 es  Aber  die  Mischung  der  Waldbestinde  und  über  krummes  WnchnIhMn 
der  Iiirdie;  Geb.  Reib  Link  über  das  Wesen  und  das  Leben  der 
•  Pflanzenzelle,  über  eine  durch  Ustilago  Cnricis  verursachte  Missbil- 
dung einer  Cru  <  .r  -  Frucht,  über  die  Verlheilung  der  Waldbäume  in 
Europa;  Kolenati  über  die  Flor  des  Kaukasus,  beponders  des  Kas- 
bek etc.  Vorlreffliclie  anatomische  Präparate,  von  IL  Schacht  in 
law  ainfesMidali  dai  Eindringen  lUr  Pollenii^hÜMiche  ia  da«  Ovulum 
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darsteUend,  so  .wie  SehalU-S diolUenstein  dergleichen,  die 
Hilchsaftgefilsse  verdeutlichendy  wurden  unter  vor^ü^'lichen  Mikroskopen 
in  Aagottscheio  genommen  und  boten  su  mancherlei  Erört Anngen 
Anlass. 

Die  zweite  all*jemeine  Sitzun**  wurde  am  21 .  September  abgehal- 
ten, in  welcher  man  sich  über  den  Ort  iür  die  \XVIf.  VersammluD^ 
dahin  einigte,  dass  man  Greif.swalde  wälille  und  dasellst  die  Prof. 
Ur.Berendl  und  Huruscii  uuli  einsUmmig  zu  Geschäftsführern  wählte« 
Darauf  hielt  Dr.  Mers  aiM  München  einen  Vortrag  über  die  geogra- 
phisch« Vertheilnng  des  Xicbles,  wobei  er  von  der  Farbenpracht  der 
iropenlAnder  zu  dem  traurigen  einförmigen  Weiss  der  Polarlfinder 
überging.  Prof.  Dr.  v.  Schmdger  aus  Regensburg  reihte  daran  einen 
Vortrag  über  die  Oscillalionen  in  d*^r  lu!iw;jrfm^  um  Regensburg. 

In  der  drittefi  allgemeinen  Versanimlung'  wurde  über  die  Einfüh- 
rung einer  allgemeinen  deutschen  Pharmakopcje  von  Dr.  Ilundögger 
aus  llauaever  und  Dr.  Oetliuger  aus  Aluuchen  gesprochen,  ebenso 
über  die  Einführung  eines  allgemeinen  Medicinalmaasses  und  Gewich- 
tes.   Darauf  hielt  Prof.  Dr.  Zeno  eck  aus  Stuttgart  einen  ausführlichen 
Vortrag  über  die  äusseren  Zweckverhältnisse  iu  der  Natur,  sowohl 
der  organischen,  wie  unorganischen.    Diesem  folgte  Bat. -Arzt  Dr. 
Schraulh  aus  Neumarkl  mit  einem  Vorlraji^e,  rdes  Mt^nschen  Gerüsti 
in   poetischer  Form.    Darauf  gab   der  Sleilverlreler  des  zweiten  (ie- 
i^chaflsluhrers  (Ur.  H  er  r  i  ch  -  S  ch  ä  f  f  e  r)  Dr.  Popp  einen  liuckbiick 
auf  die  Resultate  der  Yarsauuniung.    Ober  -  Mediciualrath  Di*.  Jäger 
aus  Stuttgart  sprach  sodaun  im  Namen  der  anwesenden  Gaste  den 
Geschfiflsf^brero,  den  Behörden  und  der  Sladt  mit  herslichen  Worten 
Dank  und  Anerkennung  aus,  worauf  der  Bärgermeister  der  Stadls 
Sa  tzinger»  frenndliche  Absdiiedesworte  an  die  Versammlung  richtete, 
und  endh'ch  der  erste  Geschäftsführer,  Prof.  ür.  Färnrohr,  dieVer- 
satnmluog  schloss. 

Im  Ganzen  hatten  ihr  199  Milglicdcr  und  Thei'iu  hmer  —  99  aus- 
wurtige  und  100  von  Regeasburg  —  beigewuiinl.  (üo/,  Z/«/.  i850. 
iY<7-  8.J  ' 


lieber  Fütterung  mit  Kochsalz, 

Nach  neueren  Erfahrungen  über  die  Kii!t(  i  iuif;  (Um-  [hin>tliicre  mit 
Kochsalz  ist  es  eine  erwiesene  Thatsaclic,  dass  (Jas  Ikochsaiz  einen 
{Tüiistigen  Einiluss  auf  das  Gedeihen  der  liausthiere,  namentlich  auf 
die  Gewichtszunahme  der  Mastthiere,  ausübt. 

Man  giebt  den  Thieren  das  Salx  im  Allgemeinen  am  besten  im 
Gemeuge  mit  Futter,  indem  niaii>  dasselbe,  wenn  es  feucht  oder  oass 
ist,  bloss  damit  bestreut,  oder,  ist  es  trocken,  so  wird  es  mit  Wasser 
befeuchtet,  in  welchem  das  Salz,  aufgelöst  wurde,  lieber  die  zu  ver- 
abref<"hende  Menge  dc5  Salzes  lassen  sich  keine  bestimmten  Regeln 
aufstellen ;  sie  richtet  sich  nach  der  Art,  dem  Aller  und  der  Körper- 
beschatTeuheit  des  Thieres,  der  Art  des  Fultei  s,  dem  iiiima.  Im  All- 
gemeinen werden  für  einen  ausgewachsenen  Zugochsen  und  für  eine 
Milchkuh  täglich  5ioth,  ffir  einen  Hastochsen,  je  nach  seinem  Gewicht 
uod  dem  Stadium  der  JMastung,  täglich  6— lOLoth^  für  ein  Mastschwein 
— 3  Loth,  für  ausgewachsene  Hammel  10  —  14  Loth,  für  ein  Pferd 
(StuU)  3i  Loth  empfohlen.   (Polffi.  Centrbl,  1850,  iVo.  7.)  B. 


« 
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6)  AUgemioer  Anaeiger. . 

Ane  Freisfrage  der  Hagen- Buchotz' sehen  Stiftung 
ßr  Apoihekergehmfen  pro  l650. 

la  wie  Wüil  iül  <iie  Anwendang  der  Kahle  sowohl  aoiiualischcr 
9lU  vegetabilMcber,  aU  EntAlrbungsitiiltel  salissift  9knm  tar* 
MiMQd  auf  die  üaQpCitoffe  4er  in  Arbeti  beMliehcn  Pllluif- 
lieileB  einauwirken?  —  was  durch  aefeftcUte  Venacbe  bei  v«> 

scbiedenen  Aussägen  aod  Auflösungen  nacbuiwetieii  isU 

Die  ftber  diese  Prei^aufgabe  bändelnden  Arbeiten  sind  mit  Hotlo 

und  versiegeltem  Devisenrettcl,  der  zugleich  ein  kurzes  Curriculum 
litae  mid  ein  Zrugniss  des  PrincijjaLs  oder  Lehrers  enlhält,  ru  ver- 
sehen und  vor  deni  1.  Juli  1851  »n  den  Oberdireetor  des  norddeul- 
scbeu  Apolheker-Yereins  Aledicinalrath  Dr.  Bley  in  Heruburg  {>ortofrei 
eintniendeo,  aoeh  einige  Proben  der  in  Arbeit  genommenen  'Stoib 
l^iaangett. 

Im  September  1850. 

Das  Vorsieheramt  der  Hagen-Bacbolzschen  Sliftang. 

Meissner»      Mitscberlich.      Staberob.  Biej. 


Neue  Preisfrage  für  Zöglinge  der  Pharmade  pro  18öL 

PrAfittf  Yorscbiedeoer  im  Handel  vorkommender  Sorten  €renisr 

Tartari  auf  Verunreinigungen  nnd  Bestimmungen  dieser  iettlm 
mit  Angabe  des  be^^ten  Verfahrens  aar  Reinigung. 

Die  über  diese  Prei^auF^rabe  sprechenden  Aufsälse  sind  netel 
Proben  der  Präparate  mit  Motto  und  neviscnzellel  versehen,  welcher 
lußleith  ein  kurzes  Curriculum  ritac^  üo  wie  ein  Zeugnifi^s  des  Prin- 
iipals  enthält,  vor  dem  15.  Juli  1861  an  den  Oberdireetor  des  nord- 
deutschen Apotheker  -  Vereins  Mediciualralh  Dr.  Bley  in  Berobufg 
franco  einsnsenden. 

Im  September  1650. 

Das  DireiHoriniii  des  Apotheker-Vereins  in  Norddeatschiaod 

Dr.  Biey.     Dr.  dn  Mdnil.     Dr.  £.  F.  Ascboff.  Overbed« 
Faber»     Dr«  L.  Asch  off.      Dr.  Geiseier«      Dr.  Hersog; 

Dr.  Menrer,  Bolle, 


Bekanntm  ackung. 

In  Folge  einiger  spät  erfolgten  Aufkundigangen  von  Seiten  von 

Vcreinsmif^iiedern,  sieht  sich  das  Directorium  veranlasst,  auf  die  Bc- 
stiriiniung  des  §.48.  der  neuesten  Statuten  binxaweiseoy  in  weldte* 
es  beisst: 

»rVur  nach  vorangegangener  Auzei^c,  spalesleus  im  driti» 
»Quartale  des  Jahres,  kann  ein  Mitglied  aus  dem  Vereine  nustretcs, 
sd«  h.  sogleich  mit  Einsendoog  des  Beitrages  för  das  laufende  Jsbr. 

»Er  macht  diese  Anzeige  dem  Krelsdirector,  welcher  dem  Oberdirac- 
•torio  darüber  Nacbriiht  erlheilt.  Kach  seinem  Austritte  kann  ksia 
»Mitglied  irgend  einen  Anspruch  an  den  Verein  begründen. s 

Das  Directorium. 
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Auffordenmg^ 

Die  Herren  KreisdirectoreD  wollen  scitig  vor  Ablaufe  des  Jabrei 
durch  die  BH.  Vicedireeloreii  die  HelduBgen  aber  die  2ebi  der  MiU 

gticcter  in  ihren  Kreisen- an  den  Oberdlrector  gelangen  lassen,  um  die 
2ahl  der  Arcbiv-Exeroplaro  pro  fahr  1831  darnach  besteHen  sn  ktfoiteik* 

Das  Djrectonum, 


Joumalversmdungen  des  Vereins* 

Bis  es  gelungen  sein  wird  für  die  Versendungen  des  Archivs 

und  der  Journale  eine  weitere  Erlei(  lilerung  zu  erlangen,  fst  es  durch- 
aus nothwcndig,  dass  die  AbsemiutiL^  Iraiiliirt  unter  Krt  n/mu  v(  rt  {rp-  • 
schiebt,  wobei  auf  den  Erlass  des  Herrn  (jcia'riU-J'oslainl^-DneLlors 
Schmücke  rt  im  Juni-  u.  Ifovbf.- Helle  des  Archivs  hinge wititcji  wird. 

Das  Directoriom  dos  Vereins. 


Apaihehm-Kmfgesuehe* 

Ein  zahlungslabiger  luiufer  wuiisclit  eine  Apuliieke  im  Königreich 
HanuuYcr  zu  kaufen,  (jicialiige  Mittheilungeu  hierüber  werden  unter 
den  Buchstaben  W.  Z,  durch  die  Schönpfiug'sche  Buchhandlung  in 
Goslar  am  llars  an  die  Adresse  gelangen. 

Eine  Apotheke  mit  3  — 6000Thlr.  jährlichem  Umsatz  reinen  Medi- 
einalgeschäfts  wird  von  einem  zHhlunjnr.sfähigen  Käufer,  der  über  ein 
bedeutendes  AnzuhlungSjEreld  verfügen  ktiiniy  zu  kntifen  gesucht. 

Herr  Medicinuiratb  i>r.  Bley  in  Bernhurg  wird  die  Gefälligkeit 
haben,  frankirte  Mittheilungeu  cotgegciizunchmen. 

Eine  klebie  oder  uittelgrosse  Apotheke  wird  auiserhalb  Preussen 
XU  kaufen  uder  auch  zu  pachten  gesucht.  Frankirte  Offerten  beför^ 
dert  der  Kaufmann  A.  Baden  di eck  au  iNordhansen. 


GeMUfen  gesucht. 

Für  mehrere  Apoihcken  werden  noch  iiehülfeii  gesucht«  Auf 
portofreie  Briefe  giebt  Auskunft 

.    '  *  Dr.  L.  F.  B.ley  in  Bernburg. 


A potheken  -  Verkauf, 

Ejtic  A[)oiheko  in  einem  kleinen  Orte  m  Anhalt  mit  circa  1300 Thir. 
Mcdiciiialgeächalit  und  1500  Thir.  Umsatz  in  j^latcrialwaarcu  ist  lu 
11000  Thir.  zu  verkaufen. 

Nihere  Nachricht  giebt  der  Apotheker  Rehfeld  in  Hecklingen 
in  Anhalt^Bernburg. 

Eine  Apüiliekü  mit  2500  —  3800  Thir.  Medicioalge^chäft  ist  zu 
13000  Thir.  mit  5000  Thir.  Aniahlung  an  verkaufen. 
Nihere  Naebricht  ertheilt 

der  Apotheker  Fin^terwalder  in  Heiligeasf adt. 
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^{pQtliekea-Veykauf  in  der  Rheinprovinz, 

Eine  Apolbeke  mit  1:)50  Tbir.  Uiiisatr  ist  für  den  Preis  voi 
12000  Thir.  hei  einer  Bnarzalilung  von  ^000  —  5000  Tltlr  sofort  tu 
verkaufen.  Dm  I^abcre  beim  KoUr  iJrii.  Alex  in  IJunsi^lieaeu  i>ei 
Atcbeo. 


Anerhieien. 

Sollte  einem  ältlichen  Apothckergehiilfen  dürnn  gelegen  sein,  eine 
wenig  antlrengeode  Stelle  als  Hereptiirius  bei  freundlicher  ßp!i»nd- 
iung  £11  übernehmen,  so  wolle  derselbe  sich  gel'älligsl  mo  den  Apo- 
•    Uiek«r  Jabo  io  Alsieben  a.  d.  Saale  wenden. 


^  er kauß- Anzeige. 

Im  nro.<:sher7f){;llinn»  Mecklenburj»  ist  in  einer  Stadl  die  einzige 
Apotheke  mit  t  i/n m  »cdn maigeschali  von  5 — 6000  Thir.  zu  verkau- 
fen. Nähere  Au^Kmiii  wird  der  Uerr  Medtcinalrath  Dr.  Bley  io 
Beraburg  güligäl  erlbeilcu. 


Berichtigung. 

Im  October-Heite  Seite  84,  Zeile  19  von  oben  muss  es  het5äea: 

1524  statt  1924. 


Anzeige . 

In  der  Blutegel  -  Haiidlungf  von  H.  N.  J,  Oetti  n  r  in  Htimburg 
und  deren  Comniandile  ui  lUukwitz  ((irossberzoglhuai  Podien)  werdeu 
Blutegel  saugfähig,  kräftig  und  stets  frisek  ft«  den  Teiches  su  te 
billigsten  Preisen  verkenli.   Preis-Ceorent  fretis. 


Bekaimfinachunfi:. 

Wit  Königl.  Sächsische  Okr-Postdireclion  hat  die  Porto-le£- 
giinstiguDg  für  die  Lesezirkel  des  ApoUieker-Vereios  wiederum  aif 
drei  Jalure  uoter  den  bisherigea  Bedingungen  bewlUigl»  was  nit 
Dunk  merhennt 

Beroimrg,  am  19.  Noveiniier  1859. 

Das  Directorium, 


HoftaokdniQkefel  der  Gebr.  Jaiietke  ia  li«DBOV«r.' 
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AUgemelner  literarischer  Anzeiger. 

Soveiuber*  —  ISSO« 

*  *  *    .  • 


[509]    Im  Verlage  von  M.  Simion  !fi  ftcrlin  ericheiiit  •#  eben  und 

ist  in  allen  Bucbhandiungen  su  haben:  ' 

Bericlit  tiker  die  nesesteo  Rtrtscliritte 

in  der 

Oiemie,  Pbysik  und  Mineralogie 

von 

Or.  Itadoir  WagiüBr. 

(Zugleich:  Eryänzungen  zu  dem  Handwörter öuch  der 

Chemie  und  Physik.) 

fffU  i  Wf.  '  * 

Dm  HanAwArt^Hlttch  der  €h«ttiie  und  Mysfik 

selbst,  von  August,  Ba rentin,  Beetz,  Bischof,  Dove  ele.  ist 
jetst  vollendet;  es  bildet  3  Bände  (circa  150  Bogen  Lex.-Format)  im 
Preise  von  10  Thir.  10  Sgr.,  und  wird  jedem  Freuode  der  Naturwis* 
^(eiischaii  als  «in  treifliches,  streng  wissensdiaftiicbef  HAlIsbach  wiU^ 
kommea  sein.  -  ' 


eben  erf(i)ienen  unt>  an  aUc  )öu(tf{)aablungea  ucrfanbt: 

3nt  «^lorpformse^afttiftif. 

CleUelicq  aefampielten  2;obe^fäUe  nad)  bem  anäjit>eUfd)en  (ä)ebiaucl}e 


U4 


1511]  Im  Verlage  von  Friedr.  Vieweg  und  Sohn  io  Braunschwe% 
ist  erscbienen :  ^         i  .       '  ' 

Intereellularsni^stanz  und  Cnticula. 

Eine  Untersuchung  ijber  das  Wachslhum  und  die  Metamor- 
phose der  vegQtabiliscbea  Zellenmembran. 

Von  *    *  .  . 


Mit  3  Tafeln  Abbildangen.  sr.  8.  Velippap.  geh  - 

Preis  I  Thli«.-^  Ggr. 
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ift  ♦CL  eben  in  bcr  ahn* ''(1)011  ^cfbiu1)l)aubluiivi  in  ^aup^^tr  neu  cvfd}ie= 
ncn  ini&  ^ul•d)  alle  i.^iu1)l)oiiMuniicn  ^ii  belieben: 

—  gcrttcbcit  imb  f auf mcinittf eben  ^titt)mctit 

itt  iljrcm  g^^^i^^^  Umfange*  mit  l^erüctiidiiiQuiiö  Der 
9}hn^',  iliaiV  nnb  Ckmid)tc»'Scrl)aUniffe  aller  bcutfdien 
(Staaten.  Biiuac^f^      ^clbftiiiUa-ridjte,  befonbcit^  für  Lehrer. 

^rtcbrtd^  firanrfc, 

Jic^rcr  am  Äciiiifll.  ccöiillttirfr^^cminar,  nn  ^fr  .0a^^r:ofd1ulc  u  f  lr  §!«  .t>nnno»fr. 

Grftft  3^!)ril:  ßef^rbud)  ber  oiev 05runbrccf)nungf n  init  ganzen  3a^l(n^ 

öcmcincn  uiib  JDccimalbrudjcn.   (\x.  ^.  2  :jl)lr. 

Ter  um  einen  ber  toi(f)ti0fttn  Slwigc  beö  Unterricbtö  unb  beö  t>raU 
tifdien  Wefd)äftMebenö  bpcf)bcrbicntc  unb  in  ben  meitefien  Äreifeu  rübni- 
lic^ft  befannte  ^crr  ßerfatfei  hat  uid)t  nur  biefe  3te  lÄuflogc  be^  Ifren 
Hbfilö  fcineö  trefflieben  ?el)rbu<l)ö  mit  größter  Sür^falt  auf6  %lciic  burd)? 
nefeben  unb  jeitgemä^  berbefTert,  fcnbcrn  aud)  nod)  burd)  einen  fed)ötfn 
?lbfd)nitt  erweitert,  ndniüd)  bie  i»8f|re  üo«  ben  mirfitiaflett  S3ort^etIfn, 
bie  fti^  hti  ben  nier  ©mnbrei^iittngen  anmcnben  laffen,''  bic  aud) 
bie  f.  9.  /riBcIfd^e  ^rüctif'  mit  umfaßt  n>cld)er  ?Ibf(()nitt  mcr  ^tüccTinäBigcr 
alö  bi6l)er  in  bcm  2ten  Sanbe  aufgenommen  fft,  baber  aud)  ber  Umfang 
unb  ^vreid  biefcö  iftcn  ©anbeö  gegen  bie  borige  5lnflagc  ficf)  um  etn>a<^ 
fteiflcrten.  Tcx  2te  ^ll)eil,  entl^altenb  bte  ptafü^i^t  ^ItltlfmeM  für  baB 
allgemeine  bürgerllAf  8eben  trirb  ebenfaUö  in  ber  britten  berbefFerten 
?Iuflagc  nädiftcne  erfd)einen.  Tcv  3te  21) eil  ober  ber  ifte  öanb  ber 
faufmännifd^m  tlntl^metif  (2V3  21)lr.)  trä^t  bic®olb*  unb  3ilber=9)lün^= 
unb  !föed)fclrec^nungen  bor ;  ber  2teöanb  tpirb  bie  mannigfad)en  3Baaren= 
red)nungen,  bie  faufmännifdjen  3^n^r^d)nungen  (Conto  correnle,  Dis- 
conlo  etc.)  unb  bie  Staatöpabierredjnungen  entf)alten. 

[513]  Tubinffen.  fm  H.  Laupp'scheo  VeHage  (Ltnipp  &  Siebeck) 
ist  so  eben  erschienen  und  in  alle»  BuchhaodluBgen  zu  haben:  ... 

Berzeiius,  Jac,  Jabresberielit  fiber  die  Fortschritte  der 

dl0mic.  Nach  dessen  Tode  fortgesetzt  von 
L.  Svanberff.  29r  Jfahro^.  1.  Heft:  Unorganische 
Chemie,   gr.  8.  broch,  1  fl.  32  kr.  =  27  IVgr. 

Das  3.  Heft,  Pflanxeo- and  Thierchemie  enthaltend,  ist  unter  der  Presse. 

llidmelis ,  A. ,  Repetitorium  und  Examluatorliiin  der 
Chemie.  2  Bdchn. 

1.  Anorgaoißche  Chemie  15  Bog,  kl.  .8^  k^J^^^  ^  ^-  kr 


II.  OrÄanische  Chemie.  124  Boa.  kT.8.  broch.  I  fl.etr. 

=  20  Ngr. 

Stndirende  der  Mcdtcin  finden  hier  in  aller  Kfirze  and  angeneh- 
mer Form  das,  was  sie  für  ihren  Beruf  von  der  Chemie  bedürfen. 
Angehenden  Pharmaceuten  wird  das  Büchlein  ebenso  willkommen  sein. 
Jedem  Bändchen  sind  Tabeneil  über  die  wichtigsten  Präparate 
beigegeben.  qcqX'io  /      H  ".  Mu  tfr.  :  : 


Hannover,  grdmckt  b«i  den  Gebr.  JSnecke. 

^        '  Google 


AfiCHIV  DER  PHARMCE 

CXIV.  Bandes  drittes  Heft 

.  Mrste  MtheiluHff. 

I.  Physikt  Chemie  und  praktische 

Pltarmaele« 


fiiHuititative  fiesUniffliiiiiir  der  Koblensäure  in  ik» 

ciüfacli  kolilcusaureu  Salzen  des  Kalis,  Katroos, 

Baryts  und  Mks; 

TOB 

Dr.  Bermann  Ludwig, 

Mrer  der  Cbemte 'am  IftodwirthiduifUlelieB  lailitBle  wJeMt^ 


Zur  Beslimmuog  der  Kohlensaure  in  den  kohlensao- 

reo  Salsea  bediente  mn  sich  bisher  folgender  Methoden: 

1)  Messung  des  darch  eine  störkm  SINire  entwickele 

ten  kohlensauren  Gases  und  Berechnung  des  Gewichts  der 
Kohlensäure  aus  dem  Volum  des  auf  Normaltemperaiur 
(O^C),  Normaldruck  (0,<»  760  Barometerstand)  und  absohue 
Trockenheit  redacirten  Gases. 

2)  Binleitmi  des  mittelst  einer  stärkeren  Sänre  ans* 
getriebenen  Kohlensäuregases  in  Barytwasser  oder  ammo- 
niakaiisches  Cbiorcalcium  und  Berechnung  des  Gewichts 
der  Kohlensaure  aus  dem  Gewicht  des  getrockneten,  nöthi* 
genfalls  schwach  geglühten  kohlensauren  Baryts  oder  des 
getrockneten  kohlensauren  Kalks. 

3)  Austreibung  der  Kohlensäure  durch  eine  stärkere 
Säure,  Anstrocknung  des  Gases  durch  concentrirte  Schwe^ 
feisäure  oder  Chlorcaicium  und  Berechnung  der  Kohlen- 
säure  aus  dem  Gewichtsverluste,  weldien  der  Entwicke- 
longsapparat  erlitten  hatte. 

^  4)  Fällung  der  Kohlensäure  aus  der  wässerigen  Lösung 
der  kohlensauren  Alkalien  durch  ammoniakalisches  Chlor- 
Arcfc.  d.  Phttn.  CXIV«  Bds.  S.  HÜ.  17 
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b^ryooi  oder  ammoniakalisches  ChlorGaIctum  and  Berech- 
nung des  Gewicliis  der  Kohlensäure  aus  dem  Gewichte 
des  erhaUenen  trocknen  kohlensauren  Baryts  oder  kohlen- 
aawreo  Kalks» 

;')  Gluhung  der  durch  RothgUihhitze  leicht  und  völlig 
zerselzbaren  kohlensauren  Salze  und  Bestimmung  desG^ 
wichts  der  Kohlensäure  aus  dem  Glühverlaate.  • 

Die  drei  ersten  Methoden  sind,  wie  man  sieht,  allge- 
mein anwendbar;  die  zwei  letzten  dagegen  können  nur  in 

Sevissen  Fällen  ihre  Anweq^ung  finden.  Eine  Methode 
er- letzleren  Art  ist  es,  welche  ieh  hier  den  iechnischen 
Chemikern  zur  Prüfung  vorlegen  will.  Sie  sliilzt  sich  aui 
die  schon  von  Heinrich  Rose  zur  Bestimmung  des  Broms 
und  Jods  (in  Gemengen,  welche  das  eine  oder  andere  Ele- 
ment gleichzeitig ^mii  Cbtor  entbal^sn)  henotzle  Proportio- 
nalität der  Mischungsgewichte  und  absoluten  Gewichte  mit 
den  Differenzen  derselben. 

Die  Verhähfliisse  einer  jeden  Proportion  (folglieh  anch 

einer  slöchiomelribchen)  m  :  a  ===  m' :  a'  sind  gleich  dem  Ver- 
hältnisse der  Differenzen  der  homologen  Glieder  (m  —  m') 
:(a^a');  dadurch  entsteht  die  zusammenhängende  Propor- 
Ikm  (m — mO :  (a  ^  a^ sss m :  a  «  m' :a^  fs.  Dr.  L.  Sehron's 
^öekwmetr,  Bülfstafeln,  Hannover  bei  Bahn,  1846.  S.  207 
Oder  wenn  m  und  die  Mischungsgewichte  und  a  un  i  a' 
die  absoluten  Gewichte  zweier  elementaren  oder  zusam- 
mengesetzten Massen  bedeuten,  so  verhält  sich  die  DiA- 
üenz  der  Mischongsgewichte  beider  Massen  zn  der  Differenz 
der  absoluten  Gewichte  dieser  Massen,  wie  jedes  einzelne 
Mischungsgewicht  zu  jedem  einzelnen  absoluten  Gewicht 
derselben  Massen. 

Es  enlsCeh^n  sonach  zwei  einfache  Proportionen: 

l,  {m  —  m'):(a — a')=:m:a. 

•Sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Proportion  bekannte 

Grössen,  ist  das  vierto  Glied  a  dagegen  unbekaiiiu,  so  ist 

m  (a — a') 

a  Ä  

ro — m'. 
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II.  (m  —  m'):(a  — a')  =  na'ia'. 
Sind  fa^  abermals  die  drei  ersten  Glieder  bekamst» 
das  vierte  Glied  a'  aber  wird  gesucht,  so  ist 

in'  (a  — a') 


Setzen  wir  nun  statt  der  allgemeinen  Formeln  solche 

für  uosern  einzelnen  Fall. 

Es  bedeute: 

a  das  absolute  Gewicbt  der  Esöigsäurc,  welche 

a'  oder  das  absolute  Gewicht  der  Kohlensäure  ans 

£  Gewichtsiheilen  eines  einfach  kohlensauren  Salzes  (koh- 
lensauren Kalis,  Natrons,  Baryts,  Kalks)  austreibt  und 
mit  den  Basen  dieser  Salze 

E  Gewichtstheile  essigsaures  Salz  bildet. 

£s  sei  ferner 

m  SS  dem  Mischunffsgewichte  der  Essigsäure  =s  C^H^O^ 
«=ö1  {wenn  H  =  4), 

in'     dem  Mischnngsge wichte  der  Kohlensäure  —  CO  * 
=i82  (wenn  H=:s4), 

so  wird  die  Proportion  I.  oder  (m  —  m')  :  (a — a')  =»  m:-a 

folgende  Gestalt  bekommen: 

(C*ü*0^  — CO^)  :  (a— aO  =  G^Ü^O^;  a  oder 

(51-^  SS)  :  (a— aO  «  8<  :  a  und 

—  J^^^*  (»~a')  _  ^' 
*     ~C^Ö^^'CÖ^         51  —  22 
Nun  ist  aber  (a— a')  =  (E — K),  denn 
E  t==  (qK  +  n  C«H>0>)»  weil  die  absoluten  Gewichte 
a  und  a'  von  Essigsäure  und  Kali,  welche  neutrales  essig- 
saures Kali  bilden,  das  n- fache  ihrer  Mischungsgewichte 
sind  i  lerner  ist 

K  =  (nK  +  nCO^)  und 

(E— K)  «  (nK  +  nC^H^O*).—  (nK  +  nGO') 
=t  (nC*H»0»—  nCO»)  =  (a  — aO* 

Die  Proportion  1.  kann  alio  auch  wiedergegeben  wer- 
den durch:  ' 
(C^IPO^—  CO^)  —  (E— K)  =  C^H^O^:  a;  folglich 
C<H»OMß— K)        51  (E— K)        54  (E^K) 


a  = 


=  5i  (E  —  K),  =  4,7580  (E--K). 

<7» 
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Oder  mit  Worten  ausgedrückt:  Um  die  Menge  von 
BsstgaSnre  20  finden»  welche  zor  Zersetzong  einer  bestimm- 

len  Menge  von  einfach  kohlensaurem  Salz  (Kali,  Nalroo, 
Baryt,  Kalk)  dienle,  hat  man  die  Gewichtsmenge  des  trock- 
nen einfach  kohlensauren  Salzes  von  der  Gewichtsmengß 
des  trocknen  essigsauren  Salzes  abzuziehen  und  den  Rest 
mit  1,7586  zu  multipliciren. 

Wie  dieser  Salz  zur  Prüfung  von  Gemischen  aus  Essig- 
saure und  Wasser  auf  ihren  Bssigsäuregehalt  benutzt  wer- 
den kann,  mag  hier  einstweilen  unbesprochen  bleiben. 

Zur  Ermittelung  der  Kohlensäure  wendet  man  die  Pro- 
portion II.  an,  indem  man  siait  (m — m'):(a — a')  =  m':a* 
die  Proportion  (C^H*0»  -  CO») :  (E— K)  «=  CO» :  a'  selzt; 
denn  ist 

/     CO»  (E  — K)         22  (E  —  K)         22  (E— K) 
""'C^H^O*— CO»  ^    01—22  .  /  29 

«=  U  (E  — K)  «  0,7586  (E— K). 
Oder  mit  W^orten:  Um  die  Menge  von  Kohlensäure 
zu  finden,  welche  durch  Essigsäure  aus  einer  gewissen 
Menge  K  eines  trocknen,  einfach  kohlensauren  Salzes  (ein- 
Aich  kohlensauren  Kalis,  Natrons»  Baryts,  Kalks)  ausgetrie- 
ben wird,  hat  man  K  von  der  Menge  E  des  aus  der  Zer- 
setzung hervorgehenden  trocknen  essigsauren  Salzes  ab- 
zuziehen und  den  Rest  mit  0,7586  zu  muhapliciren.  Das 
Product  ist  die  gesuchte  Kohlensäure. 

Versuche^  um  die  praktische  Ausfäfarbarkeit  dieser 
Bestunmnngsmetbode  darzuthun« 

/.  Küklmisaw  es  Kali, 

1,143  6rm.  geglühtes  einfach  kohlensaures  Kali  wor- 
den in  einer  gewogenen  Porcellanschale  mit  überschüssiger 
Essigsaure  zur  Trockenheit  abgedampft,  der  Ruckstand  bis 
zum  Schmelzen  erhitzt  und  dann  die  Schale  sammt  Inhalt 
gewogen.  Das  essigsaure  Kali  betrug  ^640  .Grm.  fieim 
Auflösen  in  Wasser  hinterblieben  0,0S5  Gm.  Kieselerde. 
Die  filtrirte  wässerige  Lösung  enthielt  nur  Spuren 
Schwefelsäure  und  Salzsaure. 


Quantitative  ßesiinmung  der  Kohlensäure.  'ii^i 

E      1,610  —  0,025  =  1,585  Grm.  essigsaures  Kali* 

K  »  4,m-«*0,025     4,44aGnii.  kobletwaom  Kali. 

(E  — K)      4.585  ^  4.448  »  0.467. 

(E  —  K}  0,7586  =  0,3543  Grin.  Kohlensäure  in  1,1 18  Grm. 
kohlensaurem  Kali  oder  31,69  Procent  Kohlensäure.  Der 
Rechnung  nach  hätten  31,833  Procent  Kohlensäure  erhallan 
werden  soUen. 

2,  Köhlemaures  Natron. 

a)  3,215  Grm.  durcbstchüges,  krystalHsirles,  sebnfaob 
gewässertes,  einfech  kohlensaures  Natron  gaben  4,484'6rm. 

Glührückstand;  Glühverlust  t=  2,034  Grm.  =  63,27  Proc 
Wasser. 

Die  Formel  NaO,CO^+  40  HO  veriangi  d2,85  Proe. 
Wasser. 

b)  4,181  Grm.  wasserfreies  Salz  mit  Überschüssiger 
Essigsäure  bis  zur  Trockne  verdampft  und  ebenfalls  bis 
zum  Schmelzen  erhitzt,  gaben  1,800  Grm.  essigsaures 
Natron.  Beim  Wiederauflöaeo  in  Wasser  und  VerniseheB 
mit  Chlörbaryum  worden  0,045  Orm.  sobwefehaurerfiaryl 
gefällt  ==  0,0274  Grm.  schwefelsaures  Natron. 

E  =  (1,800  —  0,0274)  =  1,7726  Grm.  essigsaures  Natron. 

K« (4,481  —0,0274)     4,153§6rm.  kohlens.  Natrm. 

(B— K)  ^  (4,7726*- 4,4536)  ^  0,6490  Grm 

(E— K)  0,7586  =  (0.619.0,7586)  =  0,4696  Grm.  Kohlen- 
säure in  1,1536  Grm  kohlensaurem  Natron  oder  40,705  Proc. 
Kohlensäure.  Der  Rechnung  nach  hätten  44,53  Proc.  Koh- 
lensSore  (0,825  Proa  mehr)  gefbndea  werden  soUen. 

3.  KoUeneauref  Baryt. 

4,000  Grm  lufltrockner  kohlensaurer  Baryt  gaben  0,973 
Grm.  Glührückstand.  Diese  lieferten  nach  dem  Abdampfen 
mit  überschüssiger  Essigsäure  bis  zur  Trockne  4,253  Grm. 
essigsauren  Baryt 

B—K  =  (1 ,253  —  0,973)  =r  0,280. 

(E  — K)  0,7586  =  (0,28.0,7586)  =  0,2124  Grm.  Kohlen- 
säure in  0,973  Grm.  kohlensaurem  Baryt  =  21,83  Proc. 
KoUemäure.  Der  Formel  BaO,CO^  nach  hätten  22,252  Proc. 
Kohlensäure  gefunden  werden  müssen. 
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4.  Kohlensaurer  Kalk. 
ScaleasCdfiseher  i£«lliip«tli  mna  dam  Jf Aliltli«le  bei  Jesa« 

nj  1,070  Grm.  verloren  bei  gelindem  Glühen  (in  der 
olTencn  Platinschale  über  der  einlachen  Spirttuslampe'» 
0.021  Grin.  s  i,962  Procent  Wasser  qikI  vielleicht  etwas 
Kohlensäure. 

bj  iOOO  Grm.  lafllrocknes  Pulver  =  O^MOi  Gnn.  was- 
serfreie Söbstanz  mii  überschüssiger  Essigsäure  behandelt, 
die  Lösung  zur  IrookBe  verdunstet,  lieferten  4,537  jGrm. 
Hockstand. 

(B—K)» (4.537— 0^804)  «  0,5566. 

(E— K)  0,7586  =  0,5566.0,7586  =  0,4223 Grm.  Kohlen- 
saure in  0,980i  Grm.  trocknem  Kalkspalh  =  43,07  Proe. 
Kohlensäure. 

Die  Fettnel  CaO.CO^  verlangt  44  Proc;  Kobleasäura 
Das  erhaltene  essigsaore  Salz  löste  sich  mit  Hinter- 
lassung einer  nicht  wägbaren  Menge  bräunlich-rothen  Thons 
in  Wasser  aui.  Die  Auflösung  gab  mit  Kalkw^ser  eine 
natiedeuiende  Trübung  von  Talkerde;  war  frei  von 
Schwefelsäura  Dm*  bräunlieb*rotbe  Thon  löste  sich  unter 
Aufbrausen  grösstentheils  in  heisser  Salzsäure,  neben  Eisen- 
oxyd cnlhiell  die  L(:)sung  Kalk-  und  Talkerde.  Der  Dolo- 
mit war  hier  der  Einwirkung  derJBssigsäure  entgangen. 

Poröser  Kalkstein  von  der  Höhe  des  Landgrafeoberges  bei  Jena; 

sogenannter  MdilbslKeii. 

Derselbe  biUiel  die  oberen  Schichten  des  Muschel- 
kalks; das  untersuchte  Stück  war  ziemlich  har^  gelblich, 
auf  der  einen  Seile  mit  Tropfsteingebilden  besetzt;  es  gab 
ein  hellgelbes  Pulver.  Der  Hehlbatzen  dient  als  Maner- 
stein  und  zum  Kalkbrennen^  der  daraus  gebrannte  Aetz- 
kalk  ist  jedoch  locker  und  zerfällt  an  der  Luft  leicht  zu 
Pulver. 

4,000  Grm.  iuftirocknes  ^  0,9964  Grm.  wasserfreies  Pul- 
ver gab  niit  Essigsäure  zersetzt  beim  Abdampfen  zur  Trockne 
4,673  Grm.  Rückstand. 

(E  — K)  0.7Ö86  =  (4,673  —  0,9694)  0.7586  =  (0.5766. 
0,7586}  »  0.4374  Grm.  43,74  Proc.  Kohlensaure  im  luA- 
trocknen  Gestein. 
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Bei  der  auf  übliche  Weise  vorgenommenen  Analyse 
des  Gesteins  ergab  sich  folgende  Zusammensetzung. 

Dasselbe  wurde  nämlich  in  Salzsäure  i^elöst,  das  Un- 
gelöste als  unlöslicher  Thon  aufgetührt,  aus  der  salzsauren 
Lösoog  wurde  durch  überschüssiges  Ammoniak  das  Bisen- 
oxyd,  die  Thonerde  und  die  etwa  gelösle  b- Kieselerde 
gefällt;  der  getrocknete  und  geglühte  Niederschlai^  als 
eisenoxydhaltiger  löslicher  Thon  bezeichnet;  aus  dem  mit 
Essigsäure  angesäuerten  Fiiiral  wurde  der  Kalk  als  oxaU 
saurer  Kalk  gefälll,  der  gelrocknele  Niederschlag  durch 
schwaches  Glühen  in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  und 
aus  dem  Gewicht  desselben  der  reine  Kalk  berechnet; 
aus  der  vom  oxalsaureo  Kalk  getrennten  Flüssigkeit  wurde 
durch  phosphorsaures  Natron  und  überschüssiges  Ammo-^ 
niak  die  Talkerde  gefällt  und  aus  dem  getrockneten  und 
sodann  geglühten  Niederschlage,  welcher  nach  H.  W  ack  en- 
rodcr's  Analysen  38  Proc.  Talkerde  anzeigt,  die  Menge 
der  letzteren  berechnet.  Auf  Kali  und  Natron  wurde  bei 
einigen  Kalksteinen  geprüft  und  auch  in  denselben  Spu- 
ren aufgefunden. 

400  Iheile  lufttrockner  Mehlbatzcn  enthalten: 


55,480  Proc.  Kalk 

0,119  n 

Talkerde 

0^450  " 

eUenoxydreichen  löslichen  Thon 

1,150  n 

unlöBlichen  graagefirbten  Thun 

0,361  " 

Wasser 

4$,740  » 

Kohlensiure  (geAjnden) 

101,300. 

Der  Rechnung  nach  hätten: 

55,480  Proc.  Kalk     43,59t  Proc»  Kohlensäure  gcbanden  und 

0»119   ff     Talkerde  0,131    "  »  " 

»  ~— ' ' ■ ' --  . 

Znsammen  .  .  .  43,722  Proc«  KohlensAnre. 

Der  Mehlbatzcn  bestand  sonach  aus: 

99,071  Proc.  kobleosaurem  Kalk  97.&2  Proc. 

0,250    n  »t  Talkerde   0,25    "  * 

0,450    I»     eisenoxydreichem  löslichem  Thon  .  .    0,44  » 
1,150   f*     ttnlöslichem  grangefilrbCem  Thon  •  .  1,13 
0,361         Wasser  «  .  /  0^36  » 

iOI^   •  ^100^. 
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04<r  97i8a  Proc.  rdiibm  koUeMoivai  Kntk 
9«18   »  BflUBMifaiig«« 

'  100,00. 

AOÜiiidi-graocr  Muschelkalk  vom  Tatiend  bei  Jena. 

Sehr  hart,  kryslallinisch»  mH  kleinen  und  grösserem 

Muschelfragmenten  durchsetzt;  giebl fieischferbenes  PoWer. 

Dient  in  der  Kalkbrennerei  des  Herrn  Timm  1er  in  Jena 

asur  Darstellung  eines  guten  dichten  Aetzkalks. 

%W0  Grm.  iufurocknes  ^  1,990  Grm.  wasserfreies  Pol- 

ver  mit  Essigsäore  zersetzt,  lieferten  3,164  Grm.  trocknes 

essigsaures  Salz. 

(E_K)  0,7586  =  {:iU)t  — 1,990)  0,7586  =  1,174.0,7586 

a  0,8906  Grm.  Kohlensäure  ^  44,53  Proc.  Kohlensäure  im 
lafttroeknen  Gestein^ , 

Bei  der  Analyse  desselben  Gesteins  wurden  gefandeo: 

55,406  Proc.  Kalle  *  • 

0,551    f*  Talkcrde 

0»750    w      eiseno.xydreiclier  löslicher  Thon 
0,700    it      rothgelber  unlöslicher  Tbon 
0,500    0    '  Glübverlust  (Wasier  und  etwas  KobleoBaure^ 
44t530   m  Kohlensättre 

109,437. 

Der  Rechnung  nach  hätten  erhalten  werden  sollen: 

43,533  Proc.  Kohlensäure  an  52,406  Proc.  Kalk  i^ebiindeB 

0,606    tf  I»         "    0,551    *f     Talkerde  gebunden 

44,139  Proc.  KohleoaÄure. 

Der  röthlich-graue  Muschelkalk  bestand  sonach  aus: 

98>9S9  Pro«.  liobleiitaQrein  Kalk ....  97,10  Proe. 
1457   0           I»        Talkerde  •  *  1,14  « 
0,750   I»     ISilicbem  Thon    .  •  ...  .  0,74  » 
0,700   I»     unldalicben  TboD   .....   0,69*  « 
0,500    *•     Wasser  •  .  .  .    0,33  » 

102,046  100,00. 

Oder  9740  Proc.  reinem  koblensaorein  Kalk 
2,90    »  BeimeogaDgen 

100»00. 

Grtaer  äluschelkalk  vom  Tatzend  bei  Jena. 

Hellgrau,  dicht,  sehr  hart,  kömig,  krystalliniscb,  mit 
glänzenden  weissen  Kalkspathstreifen  durchzogen ;  einzelne 
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Mmoheln  sind  sehr  innig  mil  der  Geeteinsmasse  verwach- 
sen. Das  Pulver  gelblich-grau,  fast  weiss.  Spec.  Gewiclii 
=  2.696. 

Dieot  io  der  Kalkbrennerei  des  Herrn  Timm I er  zur 
DtfstellQog  eines  sehr  golen,  dichten  Aetekallu,  erfordert 
aber  viel  BreonmateriaL 

a )  1,840  Grm.  lufttrocknes  Gestein  verloren  beim  schwa- 
chen Glühen  0,006  Grm.  Wasser. 

b)  4jm  .Grm.  lufttrocknes  sc  0,9967  Grm.  wasserfreies 
Palver  mil  Bssigsäare  zersetzt  imd  zur  Trockne  gebracht 
gaben  4,599  Grm.  Rückstand. 

(E  — K)  0,5786  =  (4,0990  —  0,9967)  0,7586  =  (0,6023 
0,7586)  rr=  0,4569  Grm.  »  45»69  Proc.  Kohlensäure  im  UiHl- 
trocknen  Gestein. 

Bei  der  weüeren  Analyse  des  Gestotos  wurden  ge- 
funden : 

5i,970  Pfoc.  Kalk 
0,532  H  Talkerd« 

1,350  #     eisenozydreicher  Idaltcher  Hiod 
0,850   ff    «nlSaÜfjwf  fnaat  Tboa  . 

0,326    tt  Wasser 
45^690   tf  Kobleosaare 

Der  Rechnung  nach  hätten  eriialten  werden  sollen: 

4S,19  Proc.  Kohlensäure  an  54,97  Proc.  Kalk  gebunden 
0,585  f/         ft    0|5S2  t0     Talkerde  gebunden 

43^775  Proe,  Kohlaosäare. 

Es  wurden  1,928  Proc«  Kohlensäure  mehr  gefunden; 

es  ist  möglich,  dass  der  Abdampfrücksland  beim  Wägen 
etwas  Feuchtigkeit  angezogen  hatte  und  durch  diese  den 
Ueberschuss  bewirkte. 

Der  graue  Huschelkalk  besteht  sonach  aus-; 

98460  Proc«  =  96,42  Proc.  kohleniaurem  Kalk 
f  ,117   I»     SS   1,10   f» .   kohlensaurer  Talkerdo 

1,350^  na    i,S3    I»      löslichem  Thoa. 

0,850    >t     =   0,83    »     unlüslichen  Tboä 
0^36  t*     =  0,32   I'  Wasser 

101,603  100,00. 

04er  96,42  Proc.  Cad,C6* 

3,58   9»  BatmeDgunges 

100,00. 
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Thonhultigfer,  eisenoxydulreidier,  iiebtar  Mimiii,  sogeotBBler  leker- 

slein,  aus  dem  Rauhthalc  bei  ZvräUeo  in  der  NShe  von  Jena. 

Dieses  der  Muschelkalkforntalion  angehörige  Gestein 
isi  hellgelbhch-grao,  sehr  dicht,  hart  ond  schwer  brecheod» 
von  soharfkantigem  Broch,  nur  hier  ond  da  mH  kleine» 

Drusenraumen  versehen,  die  jedoch  selten  Bitterspath- 
krystalle  enthalten    Spec.  Gew.  =  2,65. 

Es  taagi  nicht  zum  Kalkbrennen,  dient  aber  wegen 
seiner  Hürte  zo  Platten  über  Wasserleitungen,  Gossen  und 
dergl.  Die  Maurer  von  Jena  nennen  dasselbe  Wegen  seiner 
bräunlich-gelben  Farbe  Leberslein. 

Mit  Essigsäure  übergössen  entwickelt  das  feine  Pulver 
des  Lebersteins  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fast  keine 
Kohlensäure  und  beim  Erwärmen  nur  einen  Tbeil  dersel- 
ben; selbst  nach  mehrmaligem  AbdunsLen  von  coneentrir- 
ter  Essigsäure  über  dem  feingeriebenen  Gestein  bleibt  ein 
grosser  Theil  der  Kohlensäure  an  Kalk  und  Xalkerde  ge- 
bunden zurück. 

Hit  kalter  verdünnter  Salzsäure  '^übergössen  entwickdt 
das  Pulver  nur  langsam  Kohlensiiurcgas;  es  wird  dagegen 
schnell  und  vollständig  durch  siedende  Salzsäure  zersetzt.^ 
Beim  Glühen  verliert  der  Leberstein  ziemlich  leichl  den 
ganzen  Gehalt  an  Köhlensäure;  der  Glührücksfand  löst 
sich  nun  bis  auf  den  Thon  und  das  Eisenoxyd  in  Essig- 
säure auf;  die  Auilosung  enihait  sammLlichen  Kalk  und 
alle  Xalkerde,  so  wie  einen  Theil  des  noch  vorhandenen 
Bisendxyduls.  Das  Eisen  ist  im  Leberstein  grössteniheils 
als  kohlensaures  Eisenoxydul  vorhanden. 

a)  0,130  Grm.  luftlrocknes  Gestein  \  erloren  beim  schwa- 
chen Glühen  im  Giasröhrchen  über  der  einfachen  Spiritus- 
flamme  0.018  Grm.  =  1,593  Proc.  Wasser. 

b)  2,000  Grm  lufttrocknes  Gestein  =  4,96844  Grm.  was- 
serfreie Substanz  Hessen  nach  heftigem  Glühen  1,415  Grm. 
Rückstand;  der  Verlust  =  0.885  Grm.  =  44,250  Proc.  Koh- 
lensäure und  Wasser;  oder  nach  Abzug  von  1,593  Proc. 
Wassers  42,657  Proc.  Kohlensäure  im  iufttrocknen  Gesteto. 

c)  Die  unter  b)  erhaltenen  4,445  Grm.  Glühnicksland 
(ent;>prechend  1,9G814  Grm.  wasserfreiem  Gestein  =  K  * 
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worden -mit  uberschägsiger  Essigsäure  übergössen  iind  das 
Gemisch  zur  Trockne  verdunstet.  Es  biieben  3,0S5  Griu. 
Rückstand  (=  E);  folglich 

(E 0,7586  =  (3,086  — l,968U)  0,7686^  i«686.0,7586 
=*  0,8473  Grni.  Kohlensäure  =  42,365  Proc.  Kohlensäure 
im  lufUrocknen  Gestein.  —  Diese  Menge  stimmt  nahe  ge- 
nug mit  dem  durch  Glühen  gefundenen  Kohlensäuregebaii 
übereui. 

Bei  der  weiteren  Analyse  wurden  gefunden: 

28,970  Proc.  Kalk 
11,839    »  iHlkcrde 
9,360    //     Eisenoxyd,  nebst  etwas  Thonerde  und  Kiesel- 
erde (das  Eisen  ist  un  GcsteiD  gröfifiieotheib 
fils  Eisenoxydal  vorhanden) 
7,968    "     unlöslicher  hellgrauer  Thon 
1,593    f  Wasser 
42,365    it  Kohlensäure 
102,095.  ' 

Der  Uebersohoss  rührt  wohl  zum  Theil  davon  her, 
dass  das  Eisen  als  Oxyd  bestimmt  wurde,  wahrend  es  ira 
Gestein  als  Oxydul  vorhanden  war.  Reductrt  man  die 
9,360  tinreines  Etsenoxyd  anf  Eisenbxydal  und  berechnet 
den  Kalk,  die  Talkerde  »fid  das  Eisenoxydul  als  kohlen 
saure  Salze,  so  erhält  man  für  den  Leberstein  folgende 
Zusammensetzung: 

51,731  Proc.  koUenrnreD  Mk  =  »,76  Proc.  Kohlensaure 

*  •        Talkerde  .  .  .  ä  t5,00  ^ 

1^73   I»  m        XfMiiexydel.  .  «   5,13        •  „ 

IIS! '  wl!^'*"      ^'»»  "^sj;^^ 


1^593  Wasser 

-  II  » 


99,680.  * 

Aus  dem  eben  beschriebenen  Dolomti  konnton  dorch 
dreimalige  Behandlang  mit  Überschössiger  Essigsaure  nur 
28,00  Proc.  oder  |  der  vorhandenen  Kohlensaure  ausge- 
trieben  werden.  Das  in  Essigsäure  Unlösliche  war  ein 
Gemenge  aus  Thon  und  eisenschüsfligem  Dolomit,  welches 
mit  kaltor  Salzsäure  nicht  aufbrauste,  aber  mit  heisscr  Salz- 
säure unter  Aufbrausen  sich  bis  auf  den  Thon  löste. 

Die  Schwerlösiichkeit  der  Dolomite  in  kalter  Salzsaure 
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«nd  kalter  oder  aiedender  Essigstore  ist, O.A.  asoh  von 
Forchhammer  beobacblei  worden,    fs,  Forehhammei^M 

Beitr,  zur  Büdungsgeschichle  des  Doloimis  im  Journ.  f.  pralt. 
Chem.  Bd,49.  S.52.) 

WiU  oiao  Udkerdereiche  (dolomiUsehe)  Kaiksteiae  mü- 
lelsl  der  von  mir  vorgesehlagenen  Methode  aof  ihren  Kok» 

lensäuregebalt  prüfen,  so  muss  eine  gewogene  Menge  des 
völlig  wasserfreien  Gesteins  durch  Glühen  wenigstens  von 
derjenigen  Kohlensäure  befreit  worden  sein,  welche  mit 
Kalk  und  Talkerde  zu  Dolomit  verbanden  war»  und  nun  erst 
der  GlUbrückstand  mit  Essigsäure  zur  Trockne  abgedampft 
werden.  Dann  ist  durch  die  Gltihung  das  bewirkt  wor- 
den» was  die  Essigsäure  allein  nicht  vermochte.  Im  Uebiv 
gen  bleibt  die  fteohnoag  dieselba  (K  ss  dem  trocknea 
kohlensanren  Salz;  B  «  dem  trooknen  esstgsanren  Sab; 
(E  —  K)  0,7586  =  der  Kohlensäure  im  trocknen  Salze.) 

5.  Gemenge  aus  kohlensaurem  Kali  und  kohlensaurem 

Nalron. 

4,968  Grm.  frisehgegliihtes,  scbwefebäure-  nnd  chlei^ 
freies  kohlensaores  Natron  0,5(i8  Giin.  Kohlensäure) 
nebst  4,404  Grm.  frischgeglühtem  kohlensaurem  Kali  wur- 
den mit  überschüssiger  Essigsäure  zersetzt,  das  Gemenge 
zur  Trockne  verdampft  nnd  so  lange  imSduneizan  erhal- 
ten, bis  keine  Essigsäure'  mehr  entwicK  Der  Rückstand 
wog  4,083  Grm.;  beim  Auflösen  in  Wasser  hinterblieben 
0,019  GrnQ.  Kieselerde.  Nach  Abzug  derselben  von  4,404 
Grm.  unreinem  kohlensaurem  Kali  blieben  1,385  Grm.  rei- 
nes koblepsaures  Kalt  und  darin  sind  0,444  Gnn.  Kohlen- 
säure. Beide  kohlensaure  Salze  enthalten  also  der  Rech 
nung  nach  (0,568  +  0,441)  =  1,009  Grm.  Kohlensäure  =s 
36^66  Proc.  Kohlensäure. 

Aus  der  Analyse  des  Gemisches  ergaben  sich  96,S8 
Proe.  Kohlensäure;  denn  (B— K)  0,7886  (4,083—2,772) 
0,7686  — MH. 0,7886  «  0,9945  Grm.  =  36,28  Proc.  Koh- 
lensäure im  kieselerdefreien  Gemisch. 

Nimnat  man  die  Formel  des  Kieselerdekalis  s=  KO,2SiO, 
so  Yerlangen  0,049  Grm.  Kieselerde  0,080  Grm.  Kali;  die 
entstehenden  0/)48  Gnn.  KO,2SiO  von  i404  Grm.  kiesei 
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erdehaltigem  kohlensaurem  Kali  abgezogen»  lassen  4,355 
Grm.  KO.CO'.  Dazu  4,368  Grm.  kohlensaares  Natron  giebt 
9,723  Grm.  kohlensaure  Alkaliein,  uncl  darin  wurden  gefun- 
den 0,9945  Grm  Kohlensäure. 

Ist  einmal  die  Kohlensaure  in  oiricm  rioniiscli  aus  i^oh- 
lensaurem  Kali  und  kohlensaurem  ISatron  bekannt,  so  las- 
sen sich  Kali  und  Natron  auf  eine  ähnliche  Weise  berechnen, 
wie  aus  einem  Geroische  von  sc&wefelsaurem  Kali  und 
Natron,  wenn  darin  die  Men^e  der  Schwefelsäure  ermittelt 
ist.  Somit  wäre  eine  leichte  Methode  gegeben,  die  Ver- 
fälschung der  Pottasche  mit  Soda  zu  entdecken  *  und  die 
Quanttiäten  beider  gereinigten  Alkalien  genan  zu  bestimmen. 

Berechnung  der  Mengen  von  Kali  und  Natron  in  einem 

Gemisch  vou  kohleasaurem  Kali  und  Natron. 

Es  sei 

g  SS  dem  Gewicht  eines  Gemenges  von  einfach  kohlen- 
saurem Kali  und  einfach  kohlensaurem  Natron; 

c  =  dem  Gewicht  der  Kohlensäure,  welche  in  g  mit  Kali 

und  Natron  verbunden  ist;  dann  ist 
(g— c)  =  a=  der  Summe  von  Kali  und  Natron,  welche 
mit  c  Kohlensäure  verbunden  sind. 
Bezeichnet  man  nun  mit 
X  die  Menge  des  in  a  vorhandenen  Natrons,  so  ist 
(a  — x)=  der  Menge  des  in  a  vorhandenen  Kalis. 
Die  Menge  der  an  x  Natron  gebundenen  Kohlensäure  . 
oder  C  eriUhrl  man  durch  die  stöchi6me(rische  Proportion 

NaO:CO^  =  x:c';  . 
folglich  ist  ^_  xCO^  ( 

^ NaO. 

Die  Menge  der  an  (a^x)  Kali  gebundenen  KoMensäore 
oder     findet  man  durch  die  stöchiometrische  Proportion 

KO  :  CO'  =  (a-x)  :  c"; 

folglich  ist  0''=:  ^ — ~-  

IL  \Jm 

Da  nun  c  =  c'  +  c"  (oder  die  Summe  der  Kohlensäure 
ist  gleich  der  an  Natron  plus  der  an  Kali  gebundenen 
Kohlensäure)  so  ist  auch 
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^        NaO  KÖ  NaO .  KO 

(a— x)  CO^NaO        x  CO^  KO  +  {a— x)  CO'.NaO 


KO .  NaO  NaO  .  KO 

X  CO'.KO  +  a  CO».NaO— X CO^ NaO 

"  NaO.KO. 

Folglich  ist  auch 

c.KO.NaO  =  x.CO».KO  +  a  CO^NaO— xCO*.NaO  oder 

c.KO.iNaO  =  x(CO^  KU  —  C0\ NaO)  +  a.CO^iNaO  oder 
_  C.KO.NaO  — a.CO^NaO  _  c.KO.NaO  — aCO».NaO 
~CO».KO  — CO»  NaO     "~   •  COMKO— NaO) 
_   (c KO— aCO^)NaO 

CO»(KO— NaO) 

Oder  wenn  man  statt  der  chemischen  Formeln  die 
eotsprechcndcn  Mischung^gewichie,  das  des  WasserstoüEs 
8b4  anwendet,  so  ist 

30.97  (47,4  i.c-^82«i)     •  30.97  (47,«.  c— 22  a) 


X  «5 


22(47,11-30,97  22.46,14 
30,97  (47,i4.c  — 22a) 


-  35508  ^'^^'^^         ^  " 

Oder  mit  Worten :  Sind  in  einem  Gemenge  aus  was- 
serfreiem koblensaurem  Kali  und  Natron  das  Gesammi- 
gewicht  g  Qod  die  Kohlensäureflienge  c  bekannt,  so.  folgt 
daraus  das  Gewicht  (g — c)  =a  der  Alkalien,  Natron  und 
Kali, und  die  Mengp  x  des  Natrons  =  0.08722  (47,11 .0  —  22  a). 
Die  Menge  des  Kalis  aber  ist  =  (n  —  x). 

Beispiel.  1,368  Grm.  wasserfreies  einfach  kohlen- 
saures Natron  ond  1,355  Grm.  wasserfreies  einfach  kohlen- 
saures Kali,  zusammen  2,723  Grm.  kohlensaure  Alkalien 
(=r  g)  gaben  0,9945  Grm.  Kohlensaure  (=  c);  folglich  ist 
(g-c)  =  a  =  (2,7230  —  0,9945)  =  1,7285  Grm.  Kali  und 
Natron  und  x  oder  das  Natron  =s 

0,08722  (47,11.0,9946  —  22.4.7285)      0,08722  (40,880  — 

•   38027)  =  (0,08722.8,823)  =  0,7695  Grm.  Natron; 
und  (a-x)  oder  das  Kali  =  (1,7:^^5  -  0,76£ö)  =  0,939  Grm. 
Kali. 
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Das  Gemisch  enlhieh  sonach: 
0,7695  Grm.  Natron;    diese  verlangea    0,546ü  Grni.  Kohlensaure  , 

0,9590    /;    Kali;          »*  n          0,4^79    v  t» 

0,99^5   n   Kohlenajure  0,994S  Grm.  Kofalensfture. 
3,7330'6mi.  Gemenge. 

Zur  Analyse  ano^ewandt:  Gefunden: 

1,568  Grin.  INaO,  CO»  1,31(51  Grin.  NaO,CO^ 

1,355          KO,CO*  l,^OüJ    «  KO,CO« 


2,723  1,7230, 

Oder  in  Procenten: 

Zar  Analyse  angewandt:  Gefunde»:  .Dil&reoi: 

50,34  Proc.  NaO»CO^      48,33  Proc.  NaOvCO«  —   Ml  Proo. 

49,76    r#     KO,CO*        51,67   -     KO,CO*  +    1,91  n 


100,00  100,00. 

Die  so  eben  begründete  Bestimmungsmelhode  der 
Kohlensäare  kann  recht  gut  zur  Präfang  solcher  Pottaschen 

des  Handels  benulzl  werden,  welche  kieseleidearm.  aber 
chlor-  und  schwefelsäurehaltig  sind.  Denn  durch  Essig- 
säure wird  wohl  die  Kohlensäure  ausgeschieden,  aber  nicht 
die  Salzsäare  und  Schwefelsäure;  jede  Gewichtsznnahntie 
wird  nur  daher  rühren,  dassC*H^O'  genau  CO*,  verdrängt. 

*  Es  ist  klar,  dass  auch  Gemenge  von  kohlensaurem 
Kali  und  kohlensaurem  Kalk,  z  B.  viele  Holzaschen,  anf 
ihren  Kohlensäuregehait  nach  der  angegebenen  Methode 
geprüft  werden  können.  Ebenso  lässt  sich  eine  Formel 
zur  Berechnung  der  Kalk-  und  Kalimengen  finden,  welche 
in  einem  Geraische  vorkommen,  dessen  Gesammtgewicht 
und  Kohiensäuregehalt  bekannt  ist.  Ferner  wird  auf  diese 
Weise  die  Kohlensäure  bestimmt  werden  können  in  Ge- 
mengen aus  Thon  von  bekanntem  Wassergehalt  und  koh- 
lensaurem Kalk,  d.  h.  in  Mergeln;  in  Gemengen  aus  phos- 
phorsaurero  Kalk  und  kohlensaurem  Kalk  oder  in  der 
Knocbenasche.  Weitere  Versuche  werden  zeigen,  ob  bei 
den  genannten  Gemengen  die  erhaltenen  Resultate  den 
iheorclischen  Voraussetzungen  entsprechen. 
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Benerknigeii  n  der  Tabelle  über  Btnin-  wai 

GewicliUverhältnlsse  verschiedener  flfissigkeiteo 

V0D15''IL; 

TOO 

/E.  F.  Beek  in  Areudsee. 


.  Einrichlong  und  Nutzen  dieser  Tabelle  sind  leicht  zd 

ersehen.    Sie  möge  allen  denen  empfohlen  sein,  welche 
bei  Gewichlsbestimmungen  und  Ausmessung  von  Gefassen, 
sobald  Genauigkeil  und  Zeitgewinn  dazu  ralb,  lieber  eine 
kleine  Rechnung  machen,  als  dass  sie  sich  der  Hohlmaasse  I 
and  des  hergebrachten  Probirens  bedienen. 

In  der  Pharmacie  kommen  als  Gefassformen  fast  alle 
Körper  vor«  welche  Gegenstand  der  praktischen  Geometrie 
sind.  Wenn  also  hier  nicht,  wo  fände  sich  mehr  Gelegen- 
heit, die  Lehren  derselben  nutzbar  zu  machen?  Als  Grund- 
lage und  zur  Erleichterung  bei  mehreren  in  solcher  Be- 
ziehung vorkommenden  Rechnungen  soll  nun  eben  jene 
Tabelle  dienen.  Diese  Rechnongen  auszuführen,  kann  aber 
dem  heutigen  Pharmaceuten  nicht  schwer  werden,  da  bei 
ihm  mit  Hecht  mathematische  Kenntiiibse  voraus^zusetzen 
sind.  Es  ist  dazu  auch  nur  ein  Maassstab  nöthig  und 
einige  Fertigkeit»  sliereometrische  Sätze  anzuwenden.  Viel- 
leicht findet  sich  Jemand  oder  auch  ich  mich  einmal 
veranlasst,  sammlliche  hierher  gehörigen  Formeln,  den 
chemisch -pharmaceulischen  Bedürfnissen  angepasst  und 
durch  Beispiele  erläutert,  einmal  zusammenzustellen.  Zwei 
Puncto  indess  habe  ich  bereits  in  besonderen  Aufsätzen 
behandelt  und  diese  der  verehrlichen  Redaction  zur  eveo- 
toellen  Aufnahme  übergeben,  nämlicb:  wie  auf  möglichst 
einfache  Weise  sowohl  der  Inhalt  cyli ndrischer  Gläser.  aU 
auch  die  Quartzahl  einer  im  Fasse  lagernden  Fliissigkat 
gefunden  werden  könne.  Denn  oylinderlormige  Gelasse 
Biml  am  häußgsten  im  Gebrauch  und  daher  ein  abs;ekiirz- 
^es  Yerfabreii  zur  Bestipimung  ihres  Inhalts  erwüo&cht^  and 
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die  erwähnte  Ausmessung  eines  Fasses  wird  nicht  oor 
gleichfalls  öfter  verlangt»  sondern  kann  selbst  einen  Geüb- 
teren in  Verlegenheit  setzen.  Auch  hierbei  schon  wird  die 
beigehaftele  Tabelle  gute  Dienste  leisten. 

Tabellen  sind  übrigens  dann  recht  von  Nutzen,  wenn 
sie  an  der  Wand  hängen,  weniger  aber,  wenn  man  sie 
erst  mühsam  in  Büchern  anfinchen  Imnss.  Vielieieht  fin- 
det es  daher  Mancher  nicht  unzweckmässig,  zu  bequemerem 
Gebrauch  die  Tabelle  auf  Pappe  ziehen  zu  lassen. 


Heber  eioe  sebr  merkwürdige  Heilquelle 

in  Hennione; 

von 

,  Dr*  X  Lwderer. 


Gegenüber  der  Stadl  Hydra  lag  die  alte  Stadt  Her- 
rn lone.  Die  Wichtigkeit  dieser  letzteren  ist  noch  aus  den 
Ruinen  zu  ersehen,  die  sich  bis  heut'  zu  Tage  dascdbsi 
befinden.  Es  existirte  eine  Bennbahn,  ein  Tempel  der 
Demeter  Tfaermesia,  der  Venns  Poatia,  die  Limenia  genannt 
wurde.  Zu  Ehren  des  Bacbus  Melanagis  wurden  daselbst 
Wettstreite  in  Musik,  im  Schwimmen  und  Segeln  gehalten. 
Diana,  Iphigenie),  der  pythische  Apollo  und  die  Gttiok»- 
götter  iiatlen  daselbst  Tempel;  ebcmo  soll  Imr  ein  Tenr- 
pcl  von  Klymenos  und  CboebConia,  den  Kindern  des 
Phoroneus  existirt  haben.  Hier  schleppte  Herkules  den  Cer- 
berns  herauf  und  Uythras  Steinbild  durften  nur  ihre  Prie- 
sterinnen schauen.  Die  Mythe  enäblt,  in  der  Nähe  dieser 
allen  Stadt  habe  sidi  der  Stein  des  Tbeseos  befanden, 
früher  der  Altar  des  Jupiter  Stehnfos,  bis  dieser  Held  das 
Schwert  und  die  Schuhe  hervorhol le,  die  Aegeus  verbor- 
gen hatte.  Hier  baute  Theseus  der  Venus  einen  Tempel, 
dar  die  Braoli  genannt  wurde,  weil  er  sich  dort  mit  Helena 
vermählte.  Prächtig  ist  von  den  dominirenden  Böllen  die- 
ser Gegend  die  Aussicht  auf  die  nahe  gelegenen  Inseln 
Arch.  d.  Fbarm.  CJU V.  fi(U*  3.  Uli.  18 


Landerer, 


Hydro,  Spezzia,  Dokos  und  aaf  der  andern  Seile  in  den 
Colf  von  Argos  über  die  kleinen  insein  naoh  NeupUa  bis 
iMib  Afgoe. 

Was  nan  die  AafmerkMOikeil  der  Patbologe*  auf  diese 

Gegend  hinziehen  dürfle,  isl  die  Existenz  eines  Mineral- 
wassers, das  in  der  Nahe  der  Kirche  zum  heiligen  Anarg- 
I^OS— wo  auch  nach  Pausaniaf  ein  Tempel  desAeskolap 
gQSftftnden  haben  soll  —  der  miülerlicbaa  Brde  entquillt  ' 
Dieses  saouneU  sich  in  einer  kteinen  Grube  md  aus  der- 
selben ergiesst  es  sich  in  das  nahe  Meer.    Dieses  Wasser 
hat  nun  die  sehr  in  die  Augen  iahende  Eigenschaft,  das 
mit  demselben  zusaminengeschüttelte  Oel  in  eine  seifen- 
ähnliche.  Flüssigkeit  umzuwandeln,  und  aus  diesem  Grande 
wird  dasselbe  in  der  ganzen  Umgegend  zum  Walken  und 
Beinigen  der  Wäsche  angewendet    Da  das  Wasser  in  der 
Kirche  emporsprudell,  so  wird  es  für  heilig  gehalten  und 
von  den  Leuten,  besonders  den  Geistlichen,  Affümeri,  auch 
Ajioima,  d.  i.  heiliges  oder  geweihtes  Wasser»  genannt 
Ausser  dieser  teehuisehen  Verwendung  wird  dasselbe  auch 
seit  vielen  Jahren  gegen  Sleiuleiden,  Dysurie  und  andere 
KmpkheiU^  xies  uropoetischen  Systems  mit  bestem  Erfolge 
tflgeivaiidi.  uad  ist.  kein  Zweifel,  dass  «oh  dieses  Wasser" 
gegea  die  genanoi^n  Kraakheiletf  eineft  begründelaii  Bot 
erw^ben  dürfte. 

Die  Beslandtheile  dieses  Wassers  betreffend,  so  hak 
dasselbe  mit  dem  so  berühmten  Vichy-Wasser  einer 
Yj9K|^ai«heiM^n  Analyse  unterworleo^    In  cteü.voD  Her 
mione  üftadnn  sieh  felflende  Bestaadkbeile:  46  U«zeii  sv 

Trockne  abgedampft  gaben  ^0  Gran  Salzrückstand,  der 
einen  sehr  alkahschen  Charakter  auf  geröthetes  Lackmos- 
und  Curctun^fiapier  zetgie,  was  dem  kohiensaoren  üatroa- 
,gehdl(e  zuzusehreibeii  igt»  so .  das«  diese  Quelle  za  dm 
Nairokren^  gehört  la diesem  Sabrüdsstand^  fanden  sich: 
kohlensaures  Natron  2,300,  Chiornalrium  5,000,  ChJorcal- 
CiuoQ  4,üOO,  Chlormagnium  2,aOO,  schwefelsaures  Natroo 
,4^00»  schwefelsaurer  Kalk  1,000,.  Spiimi.v^ü  iadnalriam 
freie  Kohlensäure  ^  tobikvlL  ^ 

¥if|6;  Me^^  vpA  Kfimkea,  an  venBchiedenen  Krank- 
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«Aar  d^s  Heäq^iälm  der  in$eHmtt.  tI8 

KeiieD  ttes  oropoetisoheii  S^steite  IMdend,  weiche  dieses 

Was^:  während  ebrigcr  lforiate  gebrädchten,  verspörted 

die  ausserordentKehsieri  und  besten  Heiiwirkuiigea  von  der 

Jiuieiücben  Anwendung  dieses  Wassert. 
■ 

Oeiier,  die  HeiliioeUeii  der  Insel  laute; 

von 

'  X.  Landerer. 


Durch  die  Güte.  des.  in  Zanteittohnendengriecbidcheij 

Consujs  und  die  freundliche  Mitwirkung  der  ausgezeichnet« 
sten  Aerzte  daselbst  hatte  ich  Proben  von  allen  auf  dieser 
Ins^l  aich  beündenden  üeiiquellen  zur  chemischen  Unter- 
auohnng  erhalten*  46r^  RoHiltate  tpitzotheilen  icti  ^nichi 
flir  unfiass^d  hake.  • 

Zwischen  den  Dorfern  zum  heil.  Demetrius  und  IkrÄ- 
kasi  beündet  sich  ein  lieilwasser,  das  seines  Geruches  nach 
Schwefe)  «nd,.  seinem  ui^angenehinen  bittern  Gesohmaolw 
wegßQ.voo  den  Zantiotea  Stinkwaaaer  gekannt  wir^.  Das? 
^se1be  seil  die  Eigenihikniichfceit  besitzen,  seine  Farbe  zu 
ändern  und  von  Zeit  zu  Zeit  milchweiss  zu  werden,  und 
dann  weniger  nach  Sphwefel  zu  riechen.  Dass  diese  Ett 
ackeinupg  jii  der  ZersetSQOg  des  .  sich  eatwii^nden  bydro- 
thtansanren-  Gases  dorch  den  Binflnss  der  Luft  seinen  Grand 
hat,  ist  leicht  einzusehen;  hierdurch  scheidet  sich  der 
Schwefel  ab  und  das  Mineralwasser  färbt  sich  milchweiss. 
Dasselbe  hat  einen,  sehr  leicht  bittersabugeo  Gescbmackt 
starken  Gemch  nach  Sehwefetwpsserstpff  nad  ein  spea 
Gewicht  von  4,0(6/  Allen  Bestandtheilen  zufolge  gehört 
dasselbe  zu  den  Iheiokrenen.  Bis  zur  Stunde  wurde  die- 
ses Wasser  ni^*  von  den  Laodleuten  zum  Waschen  der 
nu)(iigen  Ihiere  mit  grossem  Erfolge  aogewendetb 

IL  Eine  andere  Theiokrene  befindet  sich  in  ein«*  klei- 
nen Ortschaft,  Pigadaki  genannt.  Da  ihr  Ursprung  in  einer 
KifC^e  des  heil.  Panteleünon  ist,  und  zwar  unter  dem  Aitar^ 
so  wird  das  .Wnsaer  dem^lben  für  .  besonders  l^eilkr^Oic 
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S76  Lamdent,  über  die  BedquMm  der  ineel  Zanie, 

gelktheii.  Fmdl  geschöpft  besitzt  das  Wasser  einen  sehr 
seh  wapheo  Sdiwefelgerach,  der  sieh  jedech  mn  der  Lnft  am 

Vieles  vermehrt,  und  die  schwache  Schwefelquelle  za  einer 
sehr  krafticen  umwandelt.  Diese  Erscheinung  scheint  der 
Zersetzung  schwefelsaurer  Salze  durch  die  darin  enthat- 
(enen  orgaDischeB  Bestandtheile  zazoschreiben  zq  sein.  Bs 
enlbält  in  4#U|^^  folgende  BestamUiefle:  sohweftlüe 
res  Natron  8,500,  schwefelsauren  Kalk  0,800.  Chlornalrium 
3,000,  Chlormaguesiuoi  2,800,  hydrolhionsaures  Gas  und 
kohlensaures  Gas. 

IIL  Ebenfalls  eine  Theiokrene- findet  sich  Ttm  Sttfa- 
den  von  der' SHy^t^fante;  m  einer  Gegend,  die  man  Barka 
heisst.  Sie  entspringt  am  Fusse  eines  Dolomilgebirges  und 
fst  bei  den  Bewohnern  der  in  der  Nähe  gelegenen  Ort- 
schaften unter  dem  Namen  Bromoneri  bekannt.  Da  maik 
die  Bestandiheiie  and  Eigenschaften  dieses  Wassers  nicbl 

kannte,  so  wurde  bis  zar  Stande  auch  kein  Gebrauch 

davongemacht.         "  h,. ;  -  .It  rvm  .^i^Jt -• 

IV.  Die  wichtigste  unter  allen  auf  Zante  sich  befinden- 
den Heilquellen  dürfte  jedoch  die  zo  beschreibeode  Hah 
myridea  sein,  mit  welcher  za  gleicher  Zeit  BergöT  oder 
Bergthran  dem  mütterlichen  Erdschoosse  entsprudelr. 
■      Sechs  Stunden  von  der  Stadt  Zante,  auf  einer  kleinen 
Ebene  des  Dorfes  Kcri,  liegen  zwei  Gruben,  in  denen  sich 
das  entspradelnde  Heilwasser  sammelt.   Aaf  dem  Boden 
derselben  findet  sich  das  Bergpech,  das  mit  dem  Wasser 
der  Erde  entquillt  und  sich  im  Laufe  des  Jahres  zu  20 
bis  30  Pfund  ansammelt.    Von  den  Landleuten  wird  das- 
selbe ausgeschöpft  und  zum  Brennen  vcrwendeti  aach  bei 
gicbtischen  Leiden  auf  Leinwand  öder  Blätter  gestrichen 
und  auf  die  leidenden  Stellen  gelegt.  Was  bei  den  Land- 
leuten auf  Zante  besondren  Eindruck  macht,  ist,  dass  sich 
auf  der  Oberfläche  dieses  Wassers  bei  Sonnenschein  die 
Farben  des  Begenbogens  zeigen,  die  sich  natürlich  durch 
die  aafschwimmende  leichtere  Erdölschteht»  welche  eine 
Brechung  des  Lichtes  hervorbringt,  leicht  erklären  lässl. 
Eine  sehr  sonderbare  Erscheinung  ist  es,  dass  nach  Erd- 
beben, welche  die  Insel  sehr  häufig  beunruhigen,  dieses 
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Erdöl  oder  Erdpech  in  grösberer  Menge  unlquillt.  Eine 
älmiiche  ErschemuBg  zeigt  sich  gegenüber  auf  dem  Fesl* 
Umde  des  Peloponaes,  nämlich  io  Cbimotttsi;  wo  mit  eioar 
Tbeioiberme  Erdöl  zum  Vbrscbem  kommt.  Auch  aof  diese 
Quelle  haben  die  Erdhebeu  bedeulciideii  Einfluss,  so  zwar, 
dass  letztere  in  diesem  Jahre,  wo  durch  heftige  Erd&tÖ^e 
mebrore  Dörfer  in  Messenieo  vei^chuttet  wurden»  für  einige 
Mi  attsgebliel>en  isl  and  nach  dem  WiedererBClieifien  an- 
dere Kigeoschaften  zeigte.  Diese  früher  so  ausgezeichnete 
Theiolbermc  hatte  bei  ihrem  Wiedererscheinen  einen  sehr 
schwachan  Schwisf6i|;^ruiih|  der  sich  jedoch  aUmähn;  wie- 
der vermehrte. 

Das  über  dem  Bergöl  sich  findende  Heilwasiser  von 
Ken  auf  Zanie^  hat  einen  ausgezeichnet  salzigen,  schwach 
bittern  Geschmack,  eine  gelbliche  Farbe,  ist  geruchlos  und 
hat  ein  spec.  Gew.  von  1,093.  In  16  Unzen  fanden  sich» 
CUornatriam  48,000,  Chlorcalcium  3,500,  Chlormagnesiam 
2;800,  schwefei^aores  Natron  3,000»  Brommagnesiom»  Ex- 
IractiväLofT  und  besonders  ulminsaures  Nalron,  von  dem 
die  Farbe  herrührt,  und  ßergül,  von  dem  das  Wasser  einen 
eigenlhümlichen  Geschmack  besitzt  und,  so  wie  durch  das 
olminsaure  Salz,  einel  gelbliche  Farbe  erhält.  Mit  Abrech- 
nung des  Bergöls  dürfte  diese]  Quelle  ein  salzhaltiges  Moor- 
Wasser  (Aqua  uliyino6a  mannaj  zu  nennen  sein. 

Ciiiiia-VeriinHicii  fai  CrieeiMMilWML 

^Aus  eioeni  Briefe  des  Hro.  Prof.  und  Leib- Apotheker  X.  Lauderer 

'  in  Athf  B  at  H.  WrO  .  . 

■ 

i\  .  .Sobon  Monate  iaiig  leide  ich  am  Fieber,  weMtes  im 
rbeiirigpen  Jahre  im  ganaen  Lande  in  solchem  Maasae  epi- 
demisch grassirl»  dass  bloss  in  und  um  Athen  vielleicht 
gegen  10,000  Menschen  von  4Ü,0Ü0  am  Fieber  leiden,  das 
nun  auch  pernicios  zu  werden  anfängt  Daher  ist  denn 
anoh  :der  VeirbrauGh  von  Chinin  ausaerordMiich,  und  es 
isl  nicht  ilbftririeben,  wenn  ich  sage»  dass  in  6rtf»dMttland 
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allein  in  solcben  Jabren  6  — 7üO  Pftind  Chinio  verbraucht 
^arcten«  Mit  HioxnrtohDung  der  lurl^heo  Insela,  Kieio* 
wm»  lb«edoM0iMi  wd  IbQü«lieo8  c^gidbt  shih  ein  Ger 
«ammtverbftoeh  von  60Q»  Pfand  Ghioin  Mr  ein  Mir  siri- 

cher  Fiehcrepidemien,  die  alle  zwei  bis  drei  Jahre  {gewiss 
auAreten.  Dass  iiiervoo  aucb  der  Preis  des  Chioins  ab- 
hängt, ist  ebetsa  begreiflich,  wie  oicbA  äberraacbAD 
\L9m»  d^w  alle  ai6(|iiohM  Verräbcbnagen  <)aiiiit  yorkomiMf^ 

Vetor  iM  VentUnt  gUsennr  oder  hnteMi 

Gefiisse  mittelst  Gutta  Percba; 

von 

G.  Reiel). 


Grosse  SorgfaU  auf  eineo  gutien  Verschluss  der  §q- 
paanteo  Gefass^  vanfeiKteii,  ist  dißah^lb  jpötbig^  vm^ 
flie  darin  aufbewahrten  Subatanzen  vor  dem  Bmflnss»  be- 
sonders vor  der  oxydirenden  Einwirkung  der  aiojosphari- 
$chen  Lufl^  oder  wenn  si^  fluchtiger. N^lur  siodi  vor  derei) 
aUo^hUgem  Vardooataa  911  aohötzea,  und  ireqo  hygro- 
skopische Präparate  darin  auibewabrt  werdeor  das  Einr 
dringen  der  feuchte  11  Luft,  ebenso  wenn  der  Inhalt  ätzend 
ist,  das  Herausdringen  und  somit  dessen  zerstörende  Ein- 
wirkung auf  andere  Gegeastäiide  zu  verhiuderxL  Zu  die- 
sens  Zwecke  verschliesst  man  die  betreffenden  Qpfasse 
fnit  Kork-4>der  mit  gut  ein^tichli^enen  Glas^pselp,  welche 
der  grösseren  Sicherheit  wegen  entweder  mit  nasser  ihie- 
rischer  Blase  überbunden,  oder  mit  Siegellack  versiegelt» 
pder  mit  irgend  einem  Kitt  verkittet  werden. 

'  Der  Verschluss  mit  Korkstöpseln  ist  nor  dann  anznwen* 
den  möglich,  wenn  der  InliaU  der  Gefässe  den  Kork  nicl^ 
angrqifty  daher  man  in  dem  andern  Falle  einen  guten 
SehliMS  der  (Ifefasse  verinitlelst  sofigf^^  eingesohUffener 
Olasstöpsel  bersteltsa  miissL  Iny  letxteren  FMte  kommt  w 
aber  sehr  häufig  vor,  dass  Glassstöpsel  durch  die  in  dem 
Sphlnsse  leslgesetzi^a  yerscl^iedeiien  Stoffe,  z.  B.  kaustiscbes 


I 


.  Versckluss  mn  Ge/imm  müieiu  Cifii^  Percha, . 

Kali,  so  re>i  hafleo,  dass  man  sie  mit  der  einfachen  Kraft 
der  Hand  nicht  losniachen  kann,  und  sehr  bauiig  dabei 
Gefiitur  läaA»  deo  Griff  der  Stöpsel  abzubrecheo,  wenn 
man  rasches  Erwännen  mittelst  einer  Spiritusflamme  an-, 
wendet,  den  Hals  der  FJasclie  abzusprengen,  bei  einiger, 
ünvorsichüglieU  sogar  das  ganze  Gefäss  zu  zersprengen; 
jedenfalls  bat  man  hier  immer  lait  Scbwi^igl^eitea  ixh 
JünipreD,  das  Gefä^  zu  öffaeo,  ohne  dasselbe  od^  deq 
Glasstöpsel  za  zerbreohea  . 

Das  zur  grosseren  Sicherheit  nachherigo  Ueberhinden 
Kories  oder  Glasstöpsels  mit  ibierischer  Blase  bat 
aeine  Mängel,  indem  sie  durch  Üeibuag,  durch  Wüi^mer, 
iB^chanisch,  durch  ätaende  Substanzen  nnd  |?ird  sie  midXi 
lig  im  feuchten  Zustande  längere  Zeit  erhaltep^  auch  durcly 
Fäulniss  sehr  leicht  chemisch  zerstört  wird. 
.  Das  Versiegeln  mit  Siegellack  oder  mit  verschiedenen  Harz- 
gemischen  nach  der  Verkorkung  bat  ebenfalls  seine  Uebel-j 
stände.  Dieser  Ueberzng  springt  sehr  leicht  ab  und  wird 
von  mehreren  Flüssigkciteo,  t.  B.  ätherischen,  weingeisti- 
gen u.  s.  w.,  leichl  gelöst;  er  ist  unreitjlich  und  das  Heraus- 
drängen des  Korkes  wird  für  den  Fall,  dass  die  in  deni 

Gefas86  entbalteoi^  Flüssigkeit  Gase  entwickelt  oder  au  gab- 
ren  anlangt,  dadurch  nicht  verhindert»  wenn  näqalich  nicht, 

vorher  der  Kork  mit  eineni  sogeaanulen. Champagner- oder 
ßierknolen  uberbunden  wurde. 

.  Der  Verschluss  mit  irgend  einem  Kitt  ist  ebenfalls  un- 
reinlich und  je  nach  der  Qualität  des  Inhalts  des  GelaS'; 
ses  und  des  Kittes  mehr  oder  weniger  on vonständig,'  bis- 
weilen ein  Auflösen  und  in  der  Kälte  ein  Abspringen  des 
KiUes  m  befürchten. 

Oer  Verschluss  der  Gefässe  mit  Gutta  Percha  besei- 
tigt alle  diese  Uebelstände;  er  ist  vollständig  sicher,  rein-' 
lieh,  sehr  schwer  zerstörbar,  macht  das  vorherige  Anbrin- 
gen des  sogenannten  Champagner-  oder  Bierknotens  in  den 
meisten  Fällen  entbehrlich  und  ist  deshsilb  sehr  billig,  weil 
die  AI|;igäAge  wieder  benutzt  werden  könuen  und  die  bereits 
gebrauchte  Hasse  wiederholentlich  verwendet  werden  kanq, 
ancU  dcyen  Abfl^tzMog  und  der  Veiiubi  dabei -7-.  wenn  sie 
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SM  Reich,  Verschluss  von  üefässen  müuUi  GuUa  Percha. 

Dach  dem  Gebrauch  stels  sorgfältig  gesammelt  und  auf- 
bewahrt wird  —  äusserst  gering  ist.  Bei  deren  Anwea^ 
doiig  im  GroBseo  ist  dqf  erste  Aaslage  m  Rechmuig 
SB  stellen ;  auch  bedarf  die  Arbeit  mü  der  Gutta  Pereba, 

bei  nianuellur  Gewandtheit  und  einiger  Routine,  wenig  Zeil. 
Zu  dem  Ende  wird  derAli^ang  von  Gutta  t^ercha  in  beis- 
ser  Luft  oder  aaf  einer  massig  erwärmieo  Platte  bis  zar 
T^cMateens  erweiehi,  die  nöthige  Meoge  aaeh  der  Grösse 
des  Korkes  and  der  Htindang  der  Oeffbtmg  des  jedesmal 
20  verschliessenden  Gefasses  davon  genommen,  als  eine 
platigedrtickte  Kugel  auf  den  vollständig  irockiifiav  Kopf 
dM  Gefasses  gesetzt  und  mit  den  Fingeiti  am  den  Kopf 
und  Hals  dei^  Flasche  geknetet  Kalt  geworden  ist  dieser 
Verschluss  vollständig  fest  und  schwer  zu  zerstören;  er 
wird  von  wenigen  Säoren  und  ätzenden  Flüssigkeiten  ge- 
ring angegriffen»  von  Gbioroforin  und  Schwefelalkohol  aber 
leicht  gelöst.  i  Wuii  öoiU«^ 

Soll  das  Gefiss  geöffnet  werden,  M  käiM'^^mab^ 
einem  dünnen  üeberzoge  die  Gutta  Percha  mit  einem 
Messer  leicht  ablösen.  Bei  einem  dicken  Ueberzuge  hat 
man  nur  nöthig»  die  Masse  darch  ein  mässiges  Brwärmes 
tiber  einer  Flamme  oder  in  erwärmtem  Wasser  m  erweis 
chen  und  von  dem  Gefässe  abzuziehen  und  die  abgelöste 
Gutta  Percha  zu  einem  ferneren  gleichen  Gebrauch  auf 
znbewahren. 

Man  kann  die  Gutta  Percha  öbrigens  anch  als  Kork 
und  Üeberzug  gleichzeitig  znm  Verschluss  eines  Gefässes 

benutzen;  man  hat  dann  nur  nöthig,  die  durch  Wärme 
erweichte  Masse  in  die  vollständig  abgetrocknete  Mündung 
des  Gefässes  mit  dem  Handteller  hineinzupressen  md  mit 
den  Fingern  um  die  Mündung  und  den  Hals  hemm  zn 

kneten. 

Es  ist  diese  Verwendung  der  Gutta  Percha  z.  B.  bei 
der  Aufbewahrung  des  Ghlorwassers  und  vielen  andern 
Substanzen  sehr  praktisch»  indem  bekanntlich  der  Kork 
durch  das  Chlor  sehr  leicht  zerstört  nnd  das  Präparat  auf 

diese  Weise  verunreinigt  wird.  Die  Brauchbarkeil,  die 
praktische  Verwendung  der  Gutta  Percha  zum  Verschluss 
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Beck,  wcplfeäe  cimmche  Lampe.  ^ 

ckr  GAUe$e  habe  ich  den  PharaMoeiMto  bei  Gelegenheit 
meiner  prakUsohen  Bemerkiuigeii  ttber  Sfir.  aeik  nür; 

bereiis  angedeutet.  '  ' 


Wohlfelle  cbeinische  Lampe. 

MiifetheiU  von 

.      E.  F.  Beek  jhi  Afwdaee. 

m 

Ben  Preond  Md  M^p^erliaPoarmsaeiu^ 

er  nicht  gerade  mit  GHleksgütem  gesegnet  ist,  hört  man 
oft  sich  beklagen  über  deo  hohen  Preis  der  nun  einmal 
von  ihm  nicht  za  entbehrenden  Intromente  und  Geräth- 
sehaften*  Zn  letzteren  gehört  besonders  aneh  die  Spiritag* 
lampe,  die  mit  Recht  den  Namen  eines  der  beriihmteslen 
Chemikers  fuhrt,  wiewohl  derselbe  eigenlhch  mehr  ihr 
Entdecker  als  Erfinder  zu  nennen  ist.  Denn  welches  Werk- 
zeug ist  dem  Chemiker  unentbehrhcher  geworden,  und 
welches  hat  sdbst  die  Wissenschaft  im  objectiven  Sinne 
seil  seiner- allgemeinere  Einflihrang  durch  Berzelius 
wohl  mehr  gefördert,  als  die  seinen  Namen  tragende  Lampe? 
Ihr  jetziger  Preis  ist  aber  noch  4 — 6  Ihaier,  und  vielleicht 
wird  Manchem  daher  ein  kleiner  Dienst  geleistet  durch  die 
Bemerkong,  dass  dieselbe  nm  den  halben  Preis  durch 
die  jetzt  unter  dem  Namen  »Scfatdbe-Lampea  allgemein 
bekannte  Oellampe  völlig  ersetzbar  ist.  Man  hat,  ohne 
mit  der  Schiebe-Lampe  selbst  irgend  welche  Veränderung 
vorzunehmen,  die  sie  für  eine  später  vielleicht  wieder  ge- 
wünschte Benntznng  als  Oellampe  unbrauchbar  machte, 
weiter  nichts  nothig,  als  dieselbe,  wenn  sie  schon  als  Oel- 
lampe benutzt  worden  wäre,  durch  bekannte  Mittel  zu 
reinigen  (was  ohnehin  bei  dieser  Art  Lampen  bisweilen 
gründlich  geschehen  muss)  und  dann  sich  zwei  bis  drei 
dazu  passende  Hälsen  und  Ringe  anzuschaffen.  *  Man  be- 
sitzt dann  eine  ßerzelius-Lampe,  die  auch  der  neueren 
Verbesserung,  msofern  der  Spiritusbehälter  von  der  Fiamoie 
getrennt  sein  muss,  nicht  entbehrt.   Denn  dass  man  bei 
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den  Berzelius-Lampen  das  Magazin  für  den  Spiritus  auch 
von  Glas  macht,  oder  daran  eine  Glasröhre  anbringt,  um 
den  Stand  des  letzteren  daran  wahrzunehmen,  ist  wohl 
unwesentlich.  Ich  für  meinen  Theil  fülle  beim  Gebrauch 
meiner  Schiebelampc  nicht  einmal  den  in  dem  Reservoir 
umzustürzenden  Cylinder  mit  dem  Spiritus,  sondern  giesse 
diesen  in  das  Reservoir  selbst  ein,  so  oft  es  nötbig  wird, 
und  nöthig  wird  es,  wenn  die  Flamme  verlöschen  will. 

In  der  Voraussetzung,  dass  gewiss  einer  oder  der 
andere  Leser  Lust  und  Geschick  hat,  sich  die  noch  erfor- 
derlichen Stücke  selbst  anzufertigen,  folgen  hier  die  be- 
treffenden Abbildungen  derselben. 
.  nun        Äm4  i 
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Dzc  Lampe  mit  den  nötliigcn  Zusälzcn 
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abgebildiBl.  I^'ig.^  stellt  eine  Hülse  vor,  die,  wie^gewötm^ 
IMh  an  der  Stuge  des  Staüvs  iiiittai9t.ei&er  DrmQk^ 
«ehräiibe  befi^stlgt  wird.   Slartl  eioes  kanm^  der  in  ws&^ 

Riog  endigt,  ist  aber  daran  eine  zweite,  engere  und  mit 
der  ersteren  parallel  gehende  Hülse  angelöthet,  in  welche^ 
wie  Fig.  1.  zweimal  seigt,  das  recbtwiaUig  geiiogene-Eiide 
des  in  '0imn  Rtog  ela  endigeodoo  Annes  gesteokt^werdiaii 
kenn.  •  Bmi  solchldr  Arm  ist  also  beweglich,  bleibt  aber  (Ür 
sich  selbst  in  Rahe,  zumal  wenn  er  belastet  wird.  Diese 
An  von  Hülse  soheiol  lolgeade  Vorzügi»  vor  cter  gewöhn- 
(ioben  am  ii^ben:  .  *  ' 

aj  sie  isi  daeerhafter  ab  die  'niil  eiwBor  «eokneohl 
flar^of  gelötheten  Arm; 

b)  sie  ist  leichter  herzastellen,  insofern  man  nur  zwei 
röhreoartig  zasamiii^gebogene  Btocbstücke  mit  den  Fugea 
^af  einander  zq  legeoi  mit  DvabI  fesiavbindeo  uiid:  tmieimtk 
Haie  zasammenxulöthen  braucht; 

cj  man  kann  eine  und  dieselbe  Hülse  benutzen,  um 
verschiedene  Hinge  und  Halter,  je  nach  Bedarf  darin  zu 
Stecken,  ^wicwQfal  es  vortheilhaft  sein  wird,  noch  eine  zweite 
ßolse  ZQ  besitzen,  deren  Nebenhülse  ein  sehr  schwaches 
Kaliber  hat,  damit  man  ancb  Glühringe  von  ganz  feineip 
Draht  l)ehufs  Verhinderung  der  Wärmeableitung  in  die- 
selbe stecken  kann; 

•  *   

dj  ein  üh&ß  der  Flamme  befindlicher  Gegenstand,  z. 
fine  'Sobalja,  .wxirinjeinaiPMssIgkeil  kochl^/lisst  sich  ^Awob 

0ine  'saitlidie  Beiwiegung  sogMoh  'jgänzUob  .odar  znm  Tbefl 
fjnsser  Bereich  der  Flamme  bringen. 

\  fima  andere  in  Fig. 3.  abgebildete  Hülse,  welche  gan^ 
uplen  am  Stativ  festgestellt  wird,  hat  eine  solche  Binri|l|- 
tang^  daas  sie^den  vSoreckigen  Dorn  des  Bingea  nfnehmen 
kann,  der  früher  zur  Haltung  der  GlaAkoppel  diente.  Wird 
non  m  diesen  Ring  eine  passende  Unterlasse  gesetzt,  so 
dient  dieselbe  als  Schale  oder  Porcellanplalte,  wie  man 
^  bisweilen  km  den  Wiener^  oder  BemKos- Lampen 
aülriA. 

Utn  die  Verdunstung  des  in  der  Lampe  befindlichen 
Spuritus^beim  r^ichigebrauch  derselben  zu  verhüten^  mi|ss 
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man  auch  für  einen  Deckel  der  Brennröhre  sorgen.  (Siehe 
Fig.  4.)  Er  besteht  aus  einer  Kapsel  abcd,  oben  mit  einem 
Knopfe  eg  zum  Anfassen  und  im  Innern  in  der  Mitte  mit 
einem  ziemhch  langen,  massiven  und  darum  schweren  Dorn 
ef  versehen,  der  in  die  Mitte  der  Brennröhre  hineinpassl. 
Der  Raum  zwischen  dem  Dorn  und  der  Kapselwand  kann 
mit  einem  durchbohrten  Korkstücke  ausgefüllt  werden 
Der  unten  an  die  Brennröhre  geschraubte  Behälter,  ur- 
sprünglich zur  Aufnahme  des  überfliessenden  Oels  bestimmt, 
ist  unnöthig,  wenn  in  der  Lampe  Spiritus  gebrannt  wird, 
da  letzterer,  wenn  er  überfliessen  wollte,  sogleich  von  der 
Flamme  verzehrt  wird,  ^b  .-ah  yj 

Dass  der  durchbrochene  Ring,  welcher  bei  der  Schiebe 
lampe  den  Glascylinder  festzuhalten  bestimmt  war,  jetz 
zur  Aufnahme  des  Schornsteins  wie  gemacht  und  zu  be- 
benutzen ist,  sieht  man  wohl  sogleich. 


SchwefelätberbilduDg  durch  Chlorziok; 

von 

•  ■ 

Dr.  Mohr.  . 

« 

Der  Ausgangspunct  dieser  Untersuchung  war  die  Ab- 
sicht, das  trockne  Chlorzink  zur  Darstellung  von  absolutem 
Alkohol  zu  verwenden.  Dies  ist  nun  nicht  gelungen,  da- 
gegen wurde  ich  durch  den  Verlauf  der  Arbeit  auf  eine 
Thatsache  hingeführt,  welche  zur  Theorie  der  Aetherbil- 
dung  von  Bedeutung  ist.  Der  Gang  der  Arbeit  war  fol- 
gender. .  - 

7  Unzen  geschmolzenes  Chlorzink  wurden  mit  7  Unzen 
Weingeist  von  0,804  spec.  Gew.  in  einem  Kölbchen  ge- 
mischt und  über  Nacht  hingestellt.  Es  löste  sich  vieles 
doch  nicht  alles  Chlorzink.  Es  wurde  nun  die  Destillation 
eingeleitet,  wobei  sich  alles  Chlorzink  zu  einer  dicklichen 
Flüssigkeit  löste.  Die  Destillate  wurden  in  vier  Portionen 
abgenommen  und  bei  14°  R.  gewogen.  Die  erste  hatte  ein 
spec.  Gew.  von  0,8037,  die  zweite  0,8047,  die  dritte  0,8058 
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und  die<  vierte  0,7960.  Man  ersieh!  ins  diemi  Zahlen, 
dtiffi  aidi  da»  €hlorzfak  gar  nifeht^  zam  Emwisaeni  von 

Weingeist  eignet  Hierbei  bemerkte  ich,  dass  die  dritte 
und  vierte  Portion  stark  nach  Schwefeläther  rochen.  Der 
Geruch  dieses  Körpers  ist  so  ausgezeichnet«  dass  übet 
seine  tndstigB  Erkennmg  kern  Zweifel  obwalten  konnte. 
Me  Aeiherbildong  hatte  nf  eht  statt  gefanden,  als  das  Chlor* 
zxvik  noch  bei  niederer  Temperatur  kochte,  sondern  erst- 
aia  nach  YerÜücbtigung  des  meisten  Weingeistes  und  Was 
sers  tarne  hohe  Temperatur  «mgetreien  war.  Die  Ver* 
wabdis^f^  des-  Cblonmika  anm  Waaser  kalin  nicht  .iriidl 
grösser  sein,  als  zum  Weingeiste  selbst,  weil  ein  Wein- 
geist von  0  804  nur  auf  0,8037  gebracht  wurde;  dagegen 
narhoi  bei  höherer  Temperatur  die  Verwandtschaft  der 
BMtandthefle  dea  Ghlorzitik»  za  Bestandtbeilen  des  Wein- 
geistes -  in  emen  Verhültniss  zo,  dasa  hieraus  eine  Zer- 
setzung hervorging. 

Nachdem  das  Gemenge  bis  zum  Trockenlegen  des 
Chlorainks  kt  dem  Kolben  erhitst  worden  war,  und  da- 
durch tidetat  ein  starker  Aether  überging,  was  das  spea 
Gew.  ton  0,79^  beweist,  wnrde  erkalten  gelassen  ood  anf 
das  Chlorzink  Weingeist  von  0,838  spec.  Gew.  gegossen» 
dann  wieder  die  Destillation  vorgenommen  und  die  ein- 
zelnen Destillate  geprüft*  Sie  wogen  0,8i0,  0,840  und 
0,M2:  Die  entwässernde  Kraft  ersdiien  noch  hier  sehr  . 
schwach.  Das'dnite  Destillal  roehi^^h  Aether,  die  bei^ 
den  andern  nicht 

Die  drei  nach  Aelher  riechenden  Destiliate .  zeigten 
ebenfalls  einen  Gehalt  an  freier  Salzsänre.  Sie  röthetea 
I^kttüspapter  dentlich  und  gaben  mit  Silberaafaen  schwere 
Fallungen. 

Das  Chlorzink  war  nicht  mehr  vollständig  in  Wasser 
löslich^  sottder.n  setzte  einen  schweren  Bodensatz  ab,  der 
aoflgewaBeben  -äoh  in  Salzsäure  ohne  Brausen  löste  und 
Zinkoxyd  war. 

Der  Process  der  Aelherbildung  war  durch  diese  That- 
sachen  vollkommen  aufgeklärt.  Bei  höherer  Temperatur 
nimmt  die  Verwandtschaft  des  Chlors  ua  Ghloraink  zum 
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WaaseMiff  ttid  des  iMk$  znitt  Sfliaerstoff  im  Weiügefile 
ni  der  Art  CO,  dasi^  TertmiideD  nl  dar  Fitiobtigbiit  der 

Verbindung,  die  nach  WegnabM  von  1  At.  Wassörstoflf 
und  1  At.  Sauerstoff  übrig  bleibt,  eine  Zersetzung  eiDtriU. 
Da  aua  Ghlorziak  aus  4  AU  Cblar  md  4  At.  Zink  besieht* 
so  nriissaB  dam  W^ii^t  Wassamaff  «od  Sanaraloff  ia 
dem  VerMHtaiai,  ida  sie  Wasser  blUto»  «lizoge»  4mpdei, 
und  es  muss  also  der  Aelhernothwendig  Weingeist  minus  den 
BesiandtheUen  des  Wassers  sein.    Allein  n^ankann  dmm 
mAi  -adiliesseB;  dass  Weiageisi  ^doiyh  >  bloeiertWaaicraai 
riishong  zu  Aelher  wefde; :  im^jG^geiidMh 
aus  beweisen,  dass  Sauerstoff  und  Wasserstoff  im -  Wein- 
geist gar  nicht  zu  Wasser  vereinigt  sind,  sondern  nnit  den 
andern  Bestandtheilen  zusammen  eine  einlache  nrgnniflo^ 

Sobslana  bitden.  GUerank  rotl  Wasser^desyiUNMiNI^^ 
Wasser  ohae  alle  Zemetaang  Criirea,  tfnd^  eä'^bMes^üili 

keine  Salzsäure  und  kein  Zinkoxyd.  Es  ist  also  klar, 
dass  wenn  Sauerstoff  und  Wasserstoff  einmal  zu  Wasser 
verbunden  sind,  die  Verwandtschaftefl  4ler  einzelnen  Be4 
staedtheUe  des  Chteneiaks  ntchl  im  Stande  sind»  diese  Teit* 
biadang  za  serstöfein,  imd  dass,  wean  sie,  wie  fa  dem 
vorliegenden  Versuche  wirklich  geschieht,  zerstört  werden 
Sauersloff  und  Waasers4eff  noßk  nicht  zu  Wasser  verboar 
deo  seia  kdnneii.  Diaaer  Versocb  seUägi  aUe  die  RaiaoB« 
.  Mnents '  nieder,  woBaob  der  Weiageisl  da»  Hydrat  des 
Aethers  sein  soll,  und  es  schliesst  sich  bestärkend  die 
Erfahrung  an,  dass  man  aus  Aether  in  keiner  Weise  wier 
der  Weingeist  herstellen  könne,  was,  wenn  er  ein  bleeses 
fiydrai  wäre,  deeh  jedenfalls,  geseheben  müsaie.  -.MM^ 
•  Wenn  mm  der  Weingeist  ab  doleher  kein  fertig  ge- 
bildetes Wasser  enthält,  so  kann  er  auch  durch  keine 
blosse  wasserentsiehemle  Kraft  in  Aether  verwandelt  wer- 
den. SaoMt  siianiea^eneb^^emideraiEerabcaiiBea  übe^ 
^  Gbkrcaloiam  enIaMit  bbüm  Wäsaer,  bildet  aber  ket« 
nen  Aether,  weil  seine  Bestandtheile  durch  so  grosse  Ver- 
wandtschaften zusammengehalten  werden,  dass  sie  unter 
den  obwaltenden  Umständen  durch  den  gleiobaeit^en  Zog  | 
rat.  San^eCeff  and  Wasserstoff  im  Weingeisto  nicht  gelöaf  I 
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nerdon.  Flaorbor  und  FivoralioNim  md  im  Slande,  rei- 
nes Wasser  zu  zersetzen,  am  so  mehr  also  die  Bestand- 
tbeile  des  Wassers,  die  noch  nicht  darch  so  grosse  Ver- 
wandtschaft zasammengehaltea  werden,  sieb  anzueignen. 
Dass  «her  Ssoeratoff  and  Wassaraioff  im  Weingaiat  mfii 
geringeren  KrMen  als  im  Waaser  susammenhateeD,  bewelat 
der  Versuch  mit  Chlorzink.  Fluorbor  und  Fluorsiliciom 
nehmen  einfach  die  Beetandthciic  des  Wassers  aus  dem 
Weingeist  durch  Zerseuong  weg;  es  entsteht  einersaiia 
Pla<»rwaiaavaleff«ndanderar9eita  Beraänre  nad  Kieaeltönre. 
Dass  die  Zersetzung  niobi  weiter  geht,  Kegl  an  der  Fitioh- 
ligkeit  des  Aeihers  und  an  dem  chemischen  Verhalten  des 
fertigen  Aeihers  zu  Fluorbor  und  FiuersiUcinm.  Die  übri- 
gen tttherbttdeadenlSiibslaiiiidn,  oter  denen  (OmaHni.5S^ 
noch  Gbtoreisen,  Cblorrinn  nnd  Ghlorantimon  anfj^efthit 

werden,  wirken  gerade,  wie  das  Chlorzink,  weini^cistzer- 
Störend.  Als  ich  meine  Aelheriheorie  aufstellte,  wurde 
mir  ¥0a  Anhängern  der  Aethyllheorie  die  Einwirkung  dea 
CUorzinka  mit  Weingeist  entgegen  gehalten.  Ich  nehm^ 
Act  davon,  dass  ich  diesen  Binwurf  beseitigt  nnd  eine  neue 
Stütze  meiner  Ansicht  daraus  abgeleitet  habe. 

Es  gebt  nun  ferner  hieraus  hervor,  dass  sich  Chlor* 
mmk  meblvorckelibeftzor  Aetberbereitmig  verwenden  lasse, 
liidem  i9s  ber  dieser  Operaiion  zeratörl  wird.'  Das^be 
gilt  von  allen  andern  genannten  Stoffen,  welche  im  gün*- 
sligsten  Falle  nor  1  At.  Aelher  bilden.  Bei  der  Aelher- 
llildiiDg  rnit  Schwefelsäure  i^t  aber  die  Sache  anders.  Die 
alemiydine  SeivwefalBäure,  weiche  mit  dem  dehydorgdni- 
sirten  Weingeist-  zu'  der  sogenannten,  aber  nicht  als  solche 
beslehendeii  Aetherschwefelsäure  zusammengetreten  war,  ' 
wird  im  Augenblick  der  Aetherbildung  wieder  hergestellt. 
Die  Aetherbildung  wird  selbst  durch  eine  Zersetzung  be- 
wirkt, während  die  Bildung  der  sogen.  Aetherschwefel- 
säure durch  die  blosse  wasseranziehende  Kraft  der  freien 
überschüssigen  Schwefelsäure  bedingt  wird.  Nun  nimmt 
aber  die  wasseranziehende  Kraft  der  Schwefelsäure  mit 
steigender.  Temperatur  ab»  indem  bei  dem  Siedepuncte 
der  waaserhaUigen  Schwefelsäure  diese  Kraft  gleich  Null 
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lichen  Aethergem enges  wird  das  Wasser  mit  immer  klei- 
nerer Verwaiidtschafl  gehalten,  dagegen  nimmt  die  Ver- 
wandlsohafi  der  8*0'  zu  einem  Atom  Sauerstoff  in  dem 
aBiwaaseraleAeB  Waiageisfc  (C^H*0>}  inmer  ^  bia  ewl- 
lieli  die  Zersetsung  erfolgt,  wodorob  9  At  SehwaMeeoR 
aus  S'0>  ond  Aetber  gebildet  werden  und  zugleicb  Was- 
aar  entweicht. 

Man  sieht  also  auch  hier,  dass  die  wasserentziehende 
Kraft  der  acbwefeisäiire  im  latsleo  AogenbUekai  siebt  die 
Mdung  des  Aelhers  bewirkt,  da  diese  Kralk  dorch  die 
hohe  Temperatur  so  schwach  ist,  dass  das  Wasser  als 
sol ches  geradezu  entweiehi  Die  A etherhtidang  findet  ebeo- 
Mh,  wie  bei  dem  Chlorzink»  darch  eine  Zm^setzimg  statt 
AUein  bei  Aaweadung  der  Scbwafeisiare  wird  diese  ifaiiah 
den  Act  der  Zersetzung  selbst  wieder  tin  Mla^mm  restituirt, 
weshalb  die  Operation  von  neuem  beginnen  kann;  das 
Cblorziak  hingegen  wird  zerstört  und  kann  nur  eta  Mai 
daa  Zweck  ertdUen. 

Die  äthei^higen  Destillate  dar  obigea  Versache  wur- 
den mit  kohlensaurem  Natron  abgestumpft  und  ein  Mal 
einer  ReclÜication  unterworfen.  Als  kein  Aether  mehr  über- 
giftg,  wurde  das  Destillat  abgenommen  und  mit  Chloreal» 
oiamlösoog  geschüttelt*  Ss  sehied  sich  sehr  rasch.  Daas 
wurde  dorch  eine  Pipette  als  Scbeidelrichier  der  Aether 
van  der  Chiorcalciumlösung  gelrennt  und  durch  Destilla- 
tion über  Chlorcalcium  beinahe  4  Unze  eines  vollkommen 
feioaa»  ganz  tadellosen  Aethers  erbaiteo.  Spea  Gew.  0^7^ 


II«  Alonatebertclit« 


Extreme  der  Kälte  im  Jahre  1850* 

Hierüber  ergicbt  sich  nach  Dovc  von  den  auf  den 
Preussischen  Stationen  vom  20  —  ^2.  Januar  gemachten 
Beobachtungen,  dass  der  grössten  Kalle  schon  mehrere 
Wochen  lang  überwie^^jend  <)>i!iche  Winde  vorausgingen; 
beim  Einhid  der  grossien  Kalle  erreic  hiü  das  B.irumeler 
fMno  ungewöhnliche  Hohe;  das  iMaxiniuni  der  Kalte  fiel 
nach  Posen,  20,^"  R.;  diesell-e  wurde  nach  der  Ostsee- 
Küste  zu  weniger  iniensiv  und  nahm  bedeutend  nach  dem 
iiheine  hin  ab.  Hie  schon  früher  gemachte  Beobachtung, 
dass  bei  sehr  hohen  Kältegraden  in  der  Ebene,  die  Tem- 
peratur auf  den  Hohen  zunimmt,  fand  auch  hier  ihre  Be- 
stätigung; denn  auf  dem  Brocken  hatte  man  am  92.  Januar 
nur  —  9  0"  H.;  ähnlich  verhielt  es  sich  auch  im  Riesen- 
gebirge«  (Pogyend  AwiaL  185O.No.6,S,:!03-^30ü,)  Mr. 


Ueber  Uagelbiiilung. 

Eitf  bei  Croosberg  am  Tantioa  im  Jahre  18id  beob- 
achtetes heftige  Welter  gab  demDr«  Jiilius  Löwe  Ver-' 
anlassung.  folgende  Theorie  Uber  die  Hagelbildnng  aofstur: 
sielten.  Es  ents4eht  deraeltie  iiiiaier  durcb  Luflwirbel  and 
diese  bilden  sich«  wenn  der  obere  vom  A'equator  aus«' 

fehende  Passatwind  mit  dem  unteren  voni  Pole  ausgehend- 
en Passat  gleiche  Temperatur  annehmen,  wobei  sie  noch 
verschiedene  Dichtigkeit  und  Geschwindigkeit  besitsen 
und  doch  nun  mcbt  mehr  über  einander  gehen,  sondern 
neben  einander  gehen  wollen.  Durch  die  hier  statt  fiin 
dende  Rotation  wirxl  eine  Abkühlung  hervorgerufen«  welche 
Ausscheidung  und  Pestwerden  der  Wassertheilchen  her- 
vorruft^  deren  einmal  gebildeter  Kern  dann  immer  mehr 
annimmt,  -r*  Die  Entladung  der  Hagelwolke  beruht  nun 
auf  der  verschiedenen  elektrischen  Spannung  und  erfolgt 
um  so  leichter«  als  die  Hagelwolken  gewöhnlich  sehr  lief 
gehen.  Dass  Wirbelwinde  diel  Ursache  der  Hagelbildung 
sind,  beweist  ihm  das  hohle  Brausen,  womit  die  Entla- 
dung im  Anfang  begleitet  ist,  ferner  die  Föhn  der  Hagelkör- 
ner, so  wie  die  wirbelnde. Bewegung  beim  Niederfallen  und 
die  Art  der  Zerstörung,  welche  gletch:ieitig  die  ßaumo 
erlitten.   Dass  aber  die  von  ihm  angegebene  Ursache  der 

Arcb.  il.  Pharm.  CXIV.  Bda.  3.  llti.  1!) 
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f90  Eigenschaftm  des  EUet  ete. 

Enlstehoog  der  Wirbel  richii§(  sei,  wird  dadurch  bestätigt 
dass  die  meisleii  Hagelwetter  in  Streifen  voa  SW  nach  NW 
gehen,  aach  häufig  ein  Wehen  des  Windes  nach  ver- 
schiedeoen  Bicfatnngen  statt  findet  und  <iass  es  anter  dem 
AeqnaliH*  und  den  zunächst  gelegenen  'Breitegraden  nie 
hagelt.   (Poggend,  Anml.  1850.  ATo. S.  3K^3fS.J  Mr 


Eigenschaften  des  Eises  und  davon  abhängige 
Phäiiouieiie  der  Gletscher. 

Berrniano  und  Adolph  Schlagintweit,  welche 
so  umfassende  Untersuchungen  über  die  physikalische 
G/eograpbie  der  Alpen  angestellt  haben  und  nächstens  eio 
grösseres  Werk  bierUber  herauszugeben  beabsicfaügen, 
tneilen  vorläufig  in  Poggendorff's  Annalen  einen  Ab^ 
schnitt  über  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises 
ipii,  von  welchem  hier  nur  die  von  ihnen  gezogenen  Be- 
suhate  gegeben  werden  sollen,  um  auf  das  Werk  selbst 
aufmerksam  zu  machen,  in  welchem  auch  durch  Stein- 
drncktaföln  der  Ge(|[en8tand  noch  deutlicher  gemacht  wird. 

4)  Gletscher-  wie  Wassereis  zerfallen  unter  dem  wech- 
selnden Binfluss  von  Wärme  und  Kälte  in  ganz  identische 
Formen.  ^ 

9}  Die  Lnfttrfasan  betheiligen  sich  sehr  wesentlich  bei 
der  Bildung  der  Kömer  nnd  wirken  auf  die  Gestalt  aller 
freien  Oberflächen;  . 

3)  Die  denl4iche  Körnerbildang  erreicht  mit  Ausnah- 
me der  blauen  Ränder  eine  Tiefe  von  drei  Metern  im 
Maximum.  Die  Inßltralion  aber  dringt  in  unregelfnässii^ 
verlheilten  Kanälen  und  einzelnen  Haarspalten  noch  weil 
liefer  ein. 

■4)  Die  in  weissem  Eise  eingeschlossene  Luft  beträgt 
im  DuLchschnitt  6  Pror.  Vüluraen. 

5)  Das  Schmelzwasser  absorbirt  Lufl  bis  zur  Sätti- 
gung. 

6)  Die  vom  Wasser  ansoi  birte  Luft  ist  Sauerstoff:  eieher, 
die  beim  Schmelzen  des  Eises  austretende  (der  nicht  ab- 
sorbirie  Rest)  sauerstoüarmer  als  die  Atmosphäre. 

7)  Die  blaue  Farbe  der  Verlielung  im  Schnee,  Firn 
und  Bis  rührt  nicht  vom  refleclirten  Lichte  des  Fii  mamen- 
les  her,  sondern  ist  die  eigenthumlicho  Lai  be  des  Wassers 
im  festen  Zustande. 

8)  Das  ISis  zeigt  überall,  wo  wir  demselben  begeg- 
nen, alle  Eigenschaften  eines  festen,  ja  sogar  spröden 
Körpers.    Jene  Ver^chiebbarkeii  der  Masse,  welche  wir 

♦  I 


Wasser  des  lodien  Meeres.  ' 

am  Gletscher  aus  der  Stiuciur  und  Bewegung  eikenneii. 
scheint  durcli  die  feine  Zerspliiiernni?  des  Eißes  bedmatt 
zu  sein,  welclie  durch  den  Druck  dei-  bi3deutenden  Massen 
und  ihre  Beibung  ^eaen  du;  LMieriage  entsteht.  fPoyyetid, 
AnuaL  ISöO.  No  ö  S,  177 --  213.;      •     '      '  Mr, 

■ 

Wasser  des  todten  Meeres« 

Es  sind  von  diesem  Wasser  schon  mehrere  Änalyseh 
angestellt,  welche  aber  zum  Theil  sehr  verschiedene  R'ö- 
sultale  gegeben  haben.  Wir  besitzen  Analysen  diesem 
Wassert  von  Lavoisier,  Macquier  und  "Sage  477iJ. 
dann  von  M  arcet  4807,  Klaproihund  Gay-Lossaö 
4818,  Ch.  Gmeh'n  4836,  ,Apjohn  1837  und  voi  M^rV 
(äiand  I8i9. 

Thornt,  J.  Herapath  und  W.  Herapa ih  hatxTi 
von  Neuem  eine  Piobe  Wasser  des  todten  Meeres,  die 
C.  J. (ionkvon  seiner  Reise  mitbrachte,  untersucht.  Da$ 
spec  Gew.  desselben  bei  48v  war  1,17205.  Es  siedetö 
bei  ^9,74  Zojl  Barometerstand  bei  105,35«,  war  neutral, 
larbte  mit  ßleiessig  jgetränktes  Papier  durchaus  nicht,  und 
enihiek  äMsersl  geringe  Spuren  von  freier  Koblefisättre. 
Die  Analyse  ergab: 

Cblorkaliiim  2,15r.(\55  Pr««-. 

Clilormagnesiuin  7,822007  „ 

BraiiitiiBgneäium  .   0,251173  ' 

Jodmagneüium   seweifflliart         *  •  - 

CMilofBatriuHi   13,H)97'i4 

ChtorkaHmn   i»9t7330  ^ 

Chlorammonium  .  *  ♦  ,  ä  .  •  •  0,005999  „ 

ChloraluminiuiD    0,n559Vl  „ 

Chlormangan.  .  .  *  ,  ^  .  .     .  0,005998  „ 

Eisenchlorid   0,002718  „ 

Organ.  stickstofllialtigeiMftterien  0,061730 

Salpetersäure  iweifelhuft 

^ohleniaiireB  Kalk   Spar 

•Sehwereliauren  Italk   (H067866  „ 

Bjtaaiiato  Materie  Spuf 

Kieselsäure   Spur. 

Die  direcle  Bestimmung  des  Sal/i^ehalies  vom  Was- 
ser des  todten  Meeres  er^ab  24,048330  Proc  an  Salz. 
fEdinb.  n.  phiL  Journ.  VoL  XIV Ii L  —  Ck Pharm,  Centiöl. 
1850,  No.  mj   .  .  & 

Bestandtbeile  des  Ferdinandsbruniiens  za  Marieiibad. 

Diese  Ouelle,  weiche  seit  48:^0  einen  ehrenvollen  Platz 
unter  den  deutschen  Mineeakjii^lten  eioniiaait»  wur4e  zuerst 
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Ferdinandsbrunnen  zu  Marienbad. 


von  Sleinraann,  dann  im  Jahre  1825  von  ßcrzelius 
und  Struvo  nntersuchl;  alle  fanden  nicht  ganz  46  Gran 
fesler  BesCandlheile  in  10  Unzen  des  Wassers  der  Fordi- 
nandsquelle.  Ausser  den  von  Sleinmann  gefundenen 
Beslandiheilen  fand  Berzelins  noch  Spuren  von  Jod 
Fluor  und  Phosphorsaure,  so  wie  von  Lilhion  und  Siron 
lian.  —  Anders  verhalt  es  sich  seit  dem  Jahre  1828,  sei( 
welcher  Zeit  sich  die  Wassermenge,  wegen  vorgenomme- 
ner Trockenlegung  und  Abzüge  der  Tagewasser,  um  } 
vermindert  hat,  der  Gehall  des  Wassers  aber  an  festen 
Beslandiheilen  auf  73.5  Gran  in  IG  Unzen  gestiegen  ist. 
Die  Wassermenge,  so  wie  der  Gehalt  an  festen  Besland- 
iheilen ist  sich  aber  seil  dieser  Zeit  gleich  geblieben  und 
man  ist  berechtigt  anzunehmen,  dass  dies,  die  gewöhn- 
lichen Schwankungen,  welche  bei  allen  Brunnen  stall  fin- 
den, abgerechnet,  für  immer  der  Fall  sein  wird.  Wir 
geben  hier  nun  die  Analyse  von  Berzelius  und  Kir- 
sten aus  Freiberg  neben  einander. 


Das  0pec.  Gew.  des  Wassers  war  im  Jahre       nach  den  «spätem  l'nter- 
'  1825  nach  ßerzeliu>:  '*  suchun^^en  v.  Kir«Cea: 


1,00^62 

1,01030 

Die  festen  Bestandlheile  in 

45,9623 

Gran 

73,5015 

Gran 

Freie  und  an  Carbonatc  ge- 

bundene Kohlensäure    .  . 

20,1580 

22,8372 

Die  feslenBeslandtheile  waren 

• 

Schwefelsaures  Natron  .  . 

22,5362 

>> 

38,7663 

Kali   •  •  • 

0,3256 

8,9963 

»» 

15,3968 

•> 

Kohlensaures  Natron  .  .  . 

6, 1302 

1» 

9,8995 

»> 

Lilhion  .  .  . 

o,or.76 

ti 

0,069! 

„          Kalkerde.  . 

5,0112 

^» 

4,1832 

>» 

,y          Strontian  .  . 

0,0054 

»1 

0,0061 

1» 

Taikerde  .  . 

3,0489 

1» 

3,4944 

)» 

„  Eisenoxydul 

0,3993 

1» 

0,4707 

»» 

Manganoxydul  0,0921 

II 

0,1205 

»» 

Basisch  phosphorsaurc 

0,0054 

• 

1» 

0,0137 

»» 

Neutrale  phosphorsaure 

0,0145 

t» 

0,6697 

0,7411 

»» 

Flusssaure  und  phosphor- 

saure Kalkerde  und  Jod- 

• 

• 

Sparen 

Brom-,  Fluor  u  QuellsfiurOy 

quelK-alzsaureVerhindiin- 

grn  und  organische  iMa- 

Spuren 

45,9623  73,5015. 

fPoggend.  Armal.  1^50  No.  6  p.  317— 320 J  Mr. 
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Ueber  das  FliUbi^nachen  der  Koldemüure.  903 

Die  Mineralquelieu  lvl  Zaborpwkz  in  Mälimi. 

Zaborowiu  bestUl  zwej  QuelleOi  die  IlonrieUcnquelle, 
von  ihrer  specifisohea  Wirksainkeit  auch  Uagen-  una  Milz- 
w4s$er  genaimi,  und  die  mährische  Seltcrserqueile  oder, 
da^:  Zahorowiteiar  Longenwasser.  Jieoes  ist  färb-  und  ge- 
rnchlos,  von  angenehm  ^uerlichem»  schwach  salidgem  Ge- 
schmack/ besiui  ^iae.  Temperatur  im  Winter  *f-  6',  im 
Sommer  +  8«  R». 

Nach  Prof.  Ehrmanols  Analyse  sind  io  eibom  Hausse 
der  Hcnrieitcoquello  enihalien: 

.   CbtomtciiiJii  .  «  .  •  18^25  Gc. 

Doppelt  kohlemores  Nutroii  ....  S4>943  ,» 
Doppelt  kobleoMurer  Kalk   1,966 

*  '    Kieselsäure  ;  .  •   1,400  „  • 

Jodinagnesiurn   1,402  fi 

Doppelt  kobleosaures  EisenoAydul .  .  1,000  „ 

Broiiiiimgoesiuin    .  «   0,096 

ManganoxydulearboDal  ........  Sparen 

.    .       SobwefeU  ttn<i  phosphorsaiire  SrIso.  Sparen 

Troie  Kobiensäore   20  Kubikzoll. 

Das  Lungenwasser  hat  in  jeder  Beziehung  diegrössfd 
Analogie  mit  dem  Nassauischen  SeUerserwasser  ' 

,Nach  Sieigenberger's  Analyse  sind  in  einem  Wie- 
ner Tierlelmaass  enthalten: 

Freie  Kohlenfftore  .  •  •  3,006  Gr, 

Cblornatrium  2,625 

Sihwcfelsaures  INalron.  .  4,375 
Schwefelsaure  Kalkerde    0,750  „ 
Kohlensaure  Uiltererde  .  0,500  ^ 
.  Thonerde  und  Eisen.  .  .  0,125 

Kieaelerdo  ..•,.•«..  0,500 

.  Bs  findet  seine  Anwendong  uberall,  wo  Selierser  Wäs- 
ser angezeigt  ist,  und  soll  auf  die  Tuberculose  der  Lungen 
und  anderer  Organe  eine  fast  specifische  Wirkung  äussern. 
(ZeU8chr.f.Nat:u.B€Ük.inUngarnm%No.2.)        B.  \ 


Uebei  das  Ilüssigiiiacheii  der  Kohlensäure. 

Die  Methode  von  Berthelol,  bei^ Vorlesungen  leicht 
und  ohne  Gefohr  Gase  flüssig  machen  zu  können,  beslebl 
.n  Folgendem: 

Man  schmilzt  ein  Barometerrohr  an  einem  Ende  zu 
und  zieht  es  am  anderen  Ende  aus  und  füllt  es  auf  die 
gewöhnliche  Weise  mit  Quecksilber.  Das  volle  Rohr  legt 
man  horizontal  in  ein  Wasserbad.  Das  oifene  Ende  steckt 
man  mittelst  eines  Korks  in  ein  weiteres  Kohr,  das  mit 
dem  Gasentwickelangs  -  Apperate  in  Verbi ndong  steht.  Das 


^94         Zerlegung  kohlensäur ehalit'ger  Körper, 


QuecLsilberrohr  wird  nun  erhitzt,  wodurch  ein  Theil  des 
Quecksilbers  ausgetrieben  wird.  Jetzt  erhält  man  es  län- 
gere Zeit  auf  der  Temperatur  von  50"  und  lasst  nun  erkal- 
ten, worauf  sich  das  Quecksilber  wieder  zusammenzieht 
und  der  entleerte  Raum  des  Rohres  mit  dem  Gase  füllt 
Nach  vollendeter  Abkühlung  macht  man  das  Rohr  los  und 
schmilzt  das  ausgezogene  fende  vor  der  Lampe  zu. 

Will  man  nun  das  eingeschlossene  Gas  flüssig  machen, 
so  hat  man  nur  nöthig.  das  Rohr  wieder  genau  auf  58  —  59^ 
zu  erhitzen.  Das  Gas  wird  durch  die  Ausdehnung  des 
Quecksilbers  zusammengedrückt,  bis  es  flüssig  wird,  und 
geht  sogleich  wieder  in  den  gasförmigen  Zustand  über, 
wenn  man  das  Rohr  abkühlt.  Der  Uebergang  des  Gases 
in  den  flüssigen  Zustand  ist  nun  leicht  wahrzunehmen  und 
ein  und  dasselbe  Rohr  kann  in  Einem  fort  zu  den  Ver- 
suchen dienen  Unter  den  Gasen  sind  bis  jetzt  das  Sauer- 
stofl'gas,  WasserstolFgas.  Kohlenoxydgas,  Slickoxydgas  und 
Sumpfgas  noch  nicht  flüssig  erhallen  worden. 

Berthclot  beabsichtigt  mit  Hülfe  dieser  Methode 
in  Zukunft  noch  weitere  Versuche  anzustellen;  die  bis  jetzt 
ausgeführten  haben  noch  immer  negative  Resultate  gege- 
ben. (Journ,  de  Cliim,  ei  de  Pk.  3.  Sev.  T.17.  —  Chemr 
pharm.  Centrbi.  1850.  No.  31.)      ^^  .jii;j|jn*i  ^^btu  ^ 


Zerlegung  fcohlensäurelialfiger  Körper. 

Seit  einigen  Jahren  sind  wir  im  Besitze  sinnreich  aus- 
piedachter  einfacher  Apparate,  um  mittelst  derselben  die  in 
Carbonaten  enthaltene  Kohlensäure  zu  bestimmen. 

Mulder  fügt  noch  einen  neuen  Apparat  hinzu,  den 
er  sehr  emptiehlt.  Der  Apparat  ist  eine  ü-förmige  Röhre 
mit  einem  weiten  baucliHirmigen  horizontalen  Theile.  Hierin 
bringt  man  eine  gewogene  Menge  des  Carbonais.  Auf  das 
eine  Ende  der  Röhre  wird  eine  Wel  trer  sehe  Sicherheits- 
röhre befestigt,  das  andere  Ende  wird  mit  einem  Appa- 
rate zur  organischen  Analyse  verbunden.  Er  besteht  aus 
einer  mit  Chlorcalcium  gefüllten  Röhre,  dem  Kus;el- Appa- 
rat mit  Kalilösung,  einer  desgleichen  mit  festem  Kalihydral 
versehenen  Röhre.  Der  Kugel-Apparat  und  die  kalkhaltige 
Röhre  werden  vor  und  nach  der  Prüfung  gewogen. 

Durch  die  Welter  sehe  Röhre  bringt  man  die  Säure 
in  die  ü-förmige.   Es  entwickelt  sich  Kohlensäure,  welche 
vorwärts  getrieben,  durch  Chlorcalcium  getrocknet,  in  der 
Kalilauge  aufgenommen  wird  etc.  . 
.      Man  raus^  langspm  verdünnte  Säure  in  die  Wel  ter'scbe 
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Röhre  briagßtt,  damit  die Bnlwipfclußjg  von  KoblenBäiire  langi» 
Mm  vott  stallen  gehe,  gerade  so  wie  bei  einer  or^niscben 
Aoalyae  und  füge  zum  Schlosse  ^rioen  Ueberacbuss  von. 
Säure  zu.  Diese  Säure  aei  verdünnte  Salzsäure  bei  kolv-, 
leoaßorem  Kali»  Natron,  Amnioniak,  Baryt»  Kalk;  sie  sei! 
yerdtinnte  Salpetersäure  bei  Bleiweiss  etc.«  so  dass.  stets 
ein  aoflöslicbes  Salz  gebildet  wird. 

Hört  die  Entwicklung  von  Kohlensäure  auf,  so  erwär- 
me man  langsam  und  bis  zum  Kochen  die  Salzaiiflösung 
io  der  U-förmigen  Röhre/ um  alle  aufgelöste  Kohleos^rA 
211  verja^^  und  trocken  ,  an  daa  Kali  zu  bringen» 

Für  lede  flüchtige  Säure  kann  diese  Uelhode  aagewen^ 
det.weraeo^z.  B.  für  die  schweflige  Säure  in  den  schweflig- 
saoren  Salzen.  Unter  gewissen  Bedingungen  kann  siq 
«och  zur  Besiimrouog  tropfbar-flüssiger  destillirbarer  Sau» 
c:en,  als  Ameisensäure»  Essigsäure  eta  dienen.  Man  fiilU 
dann  die  Welter'scbe  Bohre. mit  gut  aqsgekoGhler  star- 
ker Schwefelsäure,  entfernt  die  Chlorcaiciumröhre  um) 
sielk  an  den  Platz  des  Ki^ffel- Apparates  eine  zweite  Ü-för- 
mige  Röhre,  welche  mit  (Talibyarat^tüpkchen  angefüllt  ist. 
Auch  bei  der  Zerlegung  von  Küchensalz»  Chlorealcium  elO» 
kann  man  diese  Methode  ^efojgen,  vorzüglich  bei  Ascheor 
ßnalysen.  -  ; 

Die  folgenden  Resultate  sind  miiielst  dieses  Appara- 
tes erlangt  worden:  - 

1)  Aus  2.97  Grm.  Braunstein  des  Handels  mit  Schwe« 
feisäure  und  Sauerkl^esalz  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
behandelt,  wurden  erhalten:  4,1880,  in  einem  andern  Ver- 
suche 1,177  Grm.  Kohlensäure,  also  auf  lüü  Theile  38.86 
und  39,2a  Theile. 

%)  bullende  kohlensaure  Salze  wurden  zerlegt: 

angewendet:  (refoodea;  berecfanet; 

KohlensaDreft  K«li  .  *  .  1,0)7  Grm.  31,50  Proc.  3f»8  Pr«»q. 

„           Natron  .  1,018   „  41,00     ^  41,37  „ 

„           Natron  .  1,368   „  41,27     „  4f,37  „ 

„            Kalk    .  .  2,^45    „  43,92     „  44,0  „  ' 

,^      .      K»\k   ,  .  0,t>85    „  43J7     „  44,0  „  « 

^           Kalk    .  .  0,507    „  44,18     „  44,0 

„           ßaryl  .  .  0,856    „  22,31     „  22,36  „ 

„           Baryt  .  .  0,437   „  32,t^     „        —  „ 

Asche  von  Krapp  ....  0,34     „  B,ZS     „  — 

(Scheikund,  Onderzoek,)  JoK  ,liiUler, 
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Das  bisherige  Verfahren  die  Borsaure  quanlilativ .  zu 
bestioamen,  war  enUveder,  dass  mau  (jie  Ba^n  durch 
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Si^wefelwasserstoff  oder  andere  Reageülieii  absehied,  oAer 
nach  Arfvedson  die  Borsäore  als  Pluorborgas  verjagte 
und  ans  den  erhaltenen  Basen  die  Borsäure  berechnete. 
H.  Rose  ist  nun  bemüht  gewesen,  ein  Verfahren  atifzofiok 
den.  die  Borsäure  auf  suverlässisere  Weise  zu  bestimmeo; 
und  es  hni  sich  bei  den  desbalh  angestelhen  Versuchen 
manches  EigenlhUmhcbe  ergebetf.  ^  * 

Rose  erkannte  hierbei,  dass  sich  die  Boraänre 
beim  Verdunsten  der  wässerigen  Lösung  mit 
den  Dämpfen  verflüchtigte,  und  zwar  verlor  dieselbe, 
in  viel  Wasser  gelöst  uild  nach  dem  Verdunsten  dasselbe 
wieder  etsetx,t,  bis  zum  endlichen  Ginlrocl^nenr  und  Glühep 
in  zwei  Tagen  82.30  Proc.  Wasserleere  Borsäure  ira^  Pl#^ 
tintiegel  go$chmol/.en,  selbst  wenn  man  das  Erhitzen  bts 
zum  Glühen  treibt,  erleidet  stets  einigen  Verlust,  dodi 
sind  es  nur  Milligramme,  beim  Zulröpfeln  von 
steigert  er  sich  zu  Cenltgrammen  und  vermehrt  sich  noch, 
wenn  man  stall  des  Wassers  Alkohol  anwendet.  —  Um 
zu  besiimmon,  ob  alles  Wassnr  verllüchligl  sei,  kann  man 
sich  des  Chlornatriums  bedienen,  welches  nicht  die  {ge- 
ringste Zersetzung  erleidet,  wenn  die  Borsäure  wasserfrei 
ist.  —  Den  Vorschlag,  d  is  Vei  {luchligen  der  Borsäure 
beim  Verdunsten  wässeriger  Lösungen  durch  üebersaltigen 
mit  Aininoniak  zu  vermeiden,  fand  Rose  nicht  empfeh- 
loriswcrlh,  er  fand  ticit>ei  auch  einen  Verlust  von  1f,i3  Proc. 
Die  Verwandtschaft  des  Ammoniaks  zur  Boj^saurc  isL  eine 
zu  geringe,  was  sich  sch(jn  dadurch  zeigt,  dass  borsaures 
Amnionrak  mit  Alkohol  übergössen  und  angebrannt  sehr 
büld  eine  i^riine  Flaiiime  zeigt,  welche  nie  eischeint.  wenn 
die  Veibindungen  der  fixen  Alkalien  mit  Weingeist  über- 
gössen und  angezündet  werden.  Es  findet  beim  Zusatz 
von  Ammoniak  eine  stärkere  Verflüchtigung  stau,  als  wenn 
eine  concenlrirte  Lösung  der  Borsäure  für  sich  zur  Tru«  kne 
verdunstet  wird,  denn  hierbei  beliug  der  Verlust  nur 
lü.OO  Pioc.  —  Als  Rose  durch  Herrn  Weber  Chlor- 
amuionium  der  Borsäure  in  Wasser  zusetzen  und  das 
Oanze  dann  im  Platiniiegel  glühen  Hess,  ergaben  sich  die 
merkwürdigsten  Erscheinungen  und  es  bildete  sich  hierbei 
der  von  H  a  1  m  a  n  n  zuerst  dargestellte,  von  W  ö  h  1  e r 
näher  untersuchte  Borsticktof!"  —  Salpeiersaures  Ammo- 
niak anstalt  des  Chlorammoniuin  angewnnrif,  v(.MhiiKliM (e 
das  Verflüchtigen  cbeiifaiis  nicht,  es  bildeie  sich  aber 
auch  kein  Borslickstod"  —  Das  Vorfahren,  die  Borsäure 
mit  Bleioxyd  zn  siiuigen,  wie  man  es  bei  der  Phosphor- 
und  Arsensäure  thiit,  um  die  Veillücluigung  beim  Ver- 
dunsten uud  Schmelzen  zu  verhiudern,  gab  kein  guostigei» 
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Resultat,  es  fand  ein  Verlust  von  14,96  Proc.  statt  und  als 
man  anstatt  Bleioxyds,  salpelersaures  Bleioxyd  anwandte, 
ergab  sich  ein  Verlust  an  Borsäure  von  !22.3  Proc  —  Da 
schon  Kohlensäure  im  Stande  ist.  das  dreibasische  phos- 
nhorsaure  Natron  (3NaO,  POM  zu  zerlegen,  so  wendete 
kose  auch  dies  an^  um  das  Verdunsten  der  Borsäure  zu 
verhindern,  doch  auch  hier  fand  ein  Verlust  von  4,72  ProC; 
8(alt.  —  Es  worden  nun  kohlensaure  Alkalien,  aus  denen 
die  Borsäure  erst,  nachdem  die  zur  Trockne  verdunstete 
Masse  ins  Glühen  kömmt»  die  Kohlensäure  ohne  grosses 
Schäumen  austreibt,  angewendet  und  so  der  einzige  Weg 
gefunden,  die  Borsäure  genau  quantitativ  zu  bestimmen* 
Man  setzt  nümlich  der  in  AnBösung  befindlichen  Borsäure 
eine  gebau  gewogene  Meiftge  wasserleeres  kohlensaures 
Nairon  im  Ueberscboss  hinzu,  glüht  die  zur  Trockne  ab- 

gedämpfte  Masse  und  bestimmt  die  nicht  ausgetriebene 
Kohlensäure,  woraus  sich  das  Gewicht  der  Borsäure  ergiebt. 
Das  Verfahren  wird  von  B  o  s  e  allerdings  als  zeilraubend 
bezetchncl,  doch  ist  es  das  einzige,  was  genaue  Resultate 
kiebt,  denn  Herr  Weber  erhielt,  indem  er  die  gefundene 
Kohlensäure,  welche  etwas  mehr  oder  weniger  beträgt, 
je  nachdem  man  bei  stärkerem  oder  schwächerem  F^er 
gesdimolzen,  und  das  Gewichl  des  Natriumoxydes  des 
angewandten  kohlensauren  Natrons  von  dem  Gewicht  der 

Seschmolzenen  Masse  abgezogen,  von  4,804  Gr.  verwen- 
eier  Borsäure  1,807  Gr.  Kohlensaures  Kali  anstatt 
kohlensauren  Natrons  angewendet,  gab  gleiche  Resulfate  — 
Als  ein  Resultat  dieser  letzten  Untersuchungen  ergab  sich 
noch,  dass  beim  Zusammenschmelzen  der  kohlensauren 
Alkalien  mit  Oxyden  und  Säuren  einzelne,  wie  Titane, 
Tantal-  und  Pelopsäure,  sich  in  sehr  verschiedenen,  daf^e- 
aen  Niobsänre  sich  nur  in  sehr  einfachem  Verhältniss  bei 
den  verschiedenen  Temperaturen  mit  den  Basen  verbindet. 

Anstatt  der  Trennung  der  Borsäure  von  Basen 
äurch  Behandlung  mit  FluorwasserslofFsäure  und  Schwe- 
felsäure; wobei  die  Borsäure  als  Fluorbor£;as  vollkommen 
verflüchtigt  wird,  kann  man  nach  Rose,  in  Ermangelung 
t^iner  Ftdtinretorte  zur  Darstellung  eitler  concenlrirten 
Ploofwasserstoffsänrc,  sich  die  Erzeugung  und  Verfliich* 
tigung  von  Boräther  bedienen,  doch  liefen  dies  Verleb ren 
nie  so  sichere,  Resultate,  als  das  erste,  auch  soll  man  die 
^u  untersuchenden  borsäoreh altigen  Verbindungen  nicht, 
wie  früher  Gmei in  vorgeschlagen,  mit  ChlorwasserstofF-- 
säure,  sondern  mit  Schwefelsäure  behandeln  und  das  Zvf- 
setzen  von  Alkohol  3  bis  4  mal  wiederholen.  Herr  Vfe^- 
ber  erhielt  auf  diese  Weise  aus  1,925  Grm.  geschmolzenen^ 
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Borax  1,352  schwel'eli>aures  Natron,  worin  0,59^  Nairon  eiil- 
ballen  sind,  der  Borax  cnlbiell  der  Berechnung  nach  0,594 
Um  die  Borsäure  aus  ihren  Verbindungen 
durch  Fällung  abzuscheiden,  wurde  zuerst  das  von 
Berzelius  angegebene  Verfahren,  dieselbe  als  Fluorbor- 
kalium  auszuscheiden,  geprüft;  die  vielen  von  Weber 
auf  verschiedene  Art  veränderten  Versuche  gaben  nie 
genaue  Resultate,  und  man  kam  zu  der  Üeberzeugung, 
dass  weder  reine  Borsäure,  noch,  wenn  man  dieselben  an 
Natron  JicbunJen,  auf  diese  Weise  sich  genau  erraittelo 
lasse  Kbenso  ijberzeugle  man  sich- auch,  dass  es  unmög- 
lich sei,  wenn  Fluornatrium  und  borsaures  Natron  verbun- 
den vorkommen,  das  Fluornalriura  durch  Kalk  vollkommen 
zu  zersetzen,  weil  sich  hier  immer  auch  Fluorbornatrium 
bildet  —  Die  Trennung  der  Borsäure  von  Phos- 
|)hoisäuro  nach  v.  Lobe  II  (Journal  für  praktische  Chemie 
Bd  3H.  Seite  SOn.)  durch  Zusatz  von  Eisenchlorid lösung 
und  Zeilei'unfi;  durch  einen  IJeberschuss  von  kohlensau- 
rem  Kalk,  wiid  von  ihm  auch  zur  Trennung  der  Borsäure 
von  Fluor  empfohlen  Den  Zusatz  von  Eisenchlorid  fand 
Rose  gar  nicht  nüthig  und  für  zweckmässiger  hält  er, 
nachdem  vorher  etwas  Salzsäure  zugesetzt,  die  Zerle- 
gung durch  kohlensauren  Baryt  (Poggend  Annal.  Bd.  7H. 
S,  hl.  —  Aroh.  d.  Pharm.  Bd.  62.11/1. 1.  S.  51 ).  Es  ergab 
sich  zwar  eine  voilommene  Zerlegung  durch  den  kohlen- 
sauren Baryt,  aber  das  Resultat  wurde  dadurch  getrübt, 
dass  die  phosphorsaure  Baryterde  in  Boraxlösung  etwas 
löslich  ist  Nach  diesen  Prüfungen  der  verschiedenen 
Verfahrungsarlen  schlägt  Rose  vor,  die  Borsäure  von 
Basen  in  unlöslichen  Verbindungen  durch  Schmel- 
zen mit  einem  Ueberschuss  von  kohlensaurem  Alkali  zu 
zerlegen,  wo  man  dann  bei  der  Behandlung  mit  Wasser, 
die  Borsäure  mit  allem  kohlensauren  Kali  in  der  Lösung 
erhalte.  Herr  Weber  behandelte  borsaure  Magnesia 
und  Baryterde  und  erhielt  die  genauesten  Resultate.  Ist 
die  Borsäure  an  metallische  Basen  gebunden,  so 
soll  man  mit  Schwefelwasserstoff  oder  Schwefelammonium 
zerlegen.  Ausser  dem  Schmelzen  mit  kohlensaurem  Alkali 
kann  man  auch  die  alkalischen  Erden  durch  Schwefel- 
säure aus  den  Auflösungen  in  Säure  mit  oder  ohne  Al- 
kohol fällen,  die  Magnesia  aber  als  phosphorsaure 
Ammoniakmagnesia  fallen.  Von  den  Alkalien  kann 
man  die  Borsäure  nur  als  Fluorbor  oder  als  Borsäureälher 
verjagen,  welches  Verfahren  auch  bei  den  Verbindungen 
der  Borsäure  mit  andern  Basen  angewendet  werden  kann 
( Poggend.  Annal.  1850  No.  6.  S.  262-284  )  ,.>MfV 
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Eiuwirkuiig  des  Ammonialis  auf  das  durch  Jod 

Jiervoi|[ebracbte  Oxydationsproduct  der  zanthogen- 

sauren  Sake. 

Debos  hat  ermiUell,  dass  sich  das  Oxydationspro- 
diict  der  xanlhogensauren  Salze  durch  Jod  ischr  vortlieil- 
haft  aus  dem  xantho gensauren  Bleioxyde  darstel- 
len lasse.  Dieses  bcreiie(e  er,  indem  er  im  gewöhnlichen 
Weingeiste  eine  beliebige  Menge  Kalihydrat  auflöste,  der 
Flüssigkeit  eine  dem  angewandten  Kali  entsprechende 
Quantität  SchwefelkohlenslofT  und  BleioxydhydraL  zufügte, 
und  das  Ganze  unter  öfterem  ümschütteln  6  bis  8  Stun- 
den sich  selbst  iiberliess.  Er  erliieit  Schwelelblei  und 
grosse  farblose  Krystalie  von  xanthogensaurera  Bleioxyd, 
ein  anderer  Theil  ßleioxyd  war  von  dem  Kali  aufgelöst. 
Die  Flüssigkeit  wurde  filtrirt  und  so  lange  mit  Wasser 
verdünnt,  als  eine  milchige  Trübung  entstand.  Nach  eini- 
gen Minuten  klärte  sich  die  Flüssigkeit  und  es  schied 
sieh  das  xanthoaensaure  Bleioxy^d  aus  in  langen  farblosen 
Nadeln,  die  in  Masse  das  Ansehen  der  sogenannten  Flock- 
seide hatten.  SchwefelkohlenstolF,  Kali  und  Alkohol  bil- 
deten hiebei  xanthogensaures  Kali,  welches  neben  einer 
Lösung  von  ßleioxyd  in  Kali  in  der  Flüssfgkcii  enthalteo 
war.  Beim  VerdüniK  a  wurde  das  Kalt  vom  Wasser  auf- 
genommen, das  Bieioxyd  nl  er  verband  sich  mit  der  Xan- 
iDogensäure.  Das  im  lulili^eren  Haun^e  getrockoele  Sals 
gab  bei  .der  Analyse 

6  Ae(j.  hohlenslofP 

5  Wasßcrsloir 
'2    „  Sauerstoff 

4  ff  SchwelWl 
1     „  Blei. 

Das  xanthogensaure  Bleioxyd  wurde  in  Weingeist 
vertheilt  und  in  die  Mischofig  so  lange  Jod  eingetragen, 
bis  die  dadaroh  hervorgerufene  Farbe  nicht  oiehr  ver- 
schwand. Die  vom  Jodblei  abfiltrtrte  und  mit  einem  gleichen 
Gewichte  Wasser  verdünnte  klare  Flüssigkeit  liess  hieraiif 
nach  l^lündigem  Stehen  das  Aethy  I-Bioxy  sul  focar- 
bonai  in  kleinen  missen  prismatischen  Krystallen,  die 
durch  Umkry^stallisiren  noch  gereinigt  werden  müssen, 
füllen.  Die  Bildung  desselben  Tässt  sich  durch  folgende 
Gleichung  aasdrücken: 

C'II  0;2CSU^bO  +  J  =  C'H'0,C^jj^'  +  ^^"'  j 

Die  Analysie  ergab  als  Bestandifaeile: 

6  Aeq.  Kohfaustoir 

5  „  WüM^ritoiir 
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3  Aeq.  Saucrsloft  ' 

4  „  Schwefel. 

Wird  in  eine  nlkoholische  Lösung  von  Aethyl  -  lüoxy- 
.suliucai  honal  Iroclviics  Aniniuiiiakgas  geleitet,  bis  sich  kein 
Schwefel  inehi-  abscheiilet,  so  Tallen  ans  der  filtrirlen  uiul 
im  luftleeren  Jlauine  ahgedam[)f(en  l^^lüssigkeit  Kryslalle 
von  xan  tli  üixensa  u  re  ri)  A  rn  ruo  n  i  u  m  ox  y  d  ,  die  mit 
einem  ö]ar(ii:ün  neuen  hurper,  dem  Xan  ( Ii  o  g  e  n  a  ni  id 
durchdruiiiiL  II  *^ind,  nieder.  Durch  Aelher  ias^t  sich  das 
darin  auflo.^ln  iie  Xanlhogenaniid  entfernen.  Dieses  lial 
die  Zusammensetzung:  C^H'O'S^N  und  es  nehmen  daher 
"2  Alomc  Aelhyloxysulfocarbonat  2  Atome  Ammoniak  auf 
unil  sj)aUpn  sich  dabei  in  I  Alom  xantho2;ensaures  Am- 
moDiuiuoj^yd,  t  Atome  Sciiwefel  und  Xanihogeoacuid. 

.  2[(CMP0.C'jQ  |+Nn^]  =  C*H*0/ 

«CS»,NH»0  +  S^  +  C*H*0\C>}5n.|- 

Das  xanthogensaure  A mmouiu tnox y d  isl  zu- 
samiQcng6öel2l  uach  der  Formel: 

Del  der  freiwifligen  Vcrdimstun,^  der  wässerigen  Lö- 
sung desselben  schiessl,  während  sich  ein  kleiner  Thcil 
unter  Bildung  von  Schwefelcyanammonium  und  Schwefel- 
ammonium zersetzt,  der  grössere  Theil  in  glänzenden, 
Harnstoff  ähnlichen  Krystallen  an,  im  luftleeren  Räume 
findet  dagegen  keine  Zersetzung  stall.  Im  Wasserbade 
verdunstet  die  Auflösung  des  Salzes  ganz  vollständige  in- 
dem das  Salz  sich  zugleich  mil  deo  Wasserdämpfen  ver- 
flüchtigt. Bei  längerer  Berührung  mit  Ammoniak  bilden 
sich  Scnwefeiammonium  und  Schwefetcyanammoniom,  durch 
Schwefelammoniom  wird  es  bei  längerem  Kochen  zerlegk 
.  In  einem  Röbrchen  erhiut  bilde!  sich  ein  weisses  Stibliraal» 
Sobwefelammonium,  ein  gelber  ölartig^  Körper  und,  wie 
€S  scheint«  AnunoniomsoTfocarbonat  unter  Zurücktasmog 
eines  geringen  schwarzen  Rückstandes.  Säuren  sdieideD 
Xanthogensaure  als  blassgelbes  Od  ab.  Sowohl  trockeo^ 
als  in  Auflösung  verliert  das  xanihogensaure  Ammoniom- 
oxyd  nach  einiger  Zeit  Ammoniak. 

Das  Xanthogenamid  enihiett  S  Atome  Schwefel- 
wasserstofT  weniger,  als  das  xanihogensaure  Ammonium- 
oxyd. Die  von  dem  xanthogensauren  Ammoniumoxyd 
bei  der  Reinigung  desselben  durch  Abwaschen  mit 
Aeihcr  abfiltrirte  ätherische  Flüssigkeit  hinterlässl  nach 
dem  Verdunsten  das  Xanthogenamid  als  ein  gelbes  Oel 
welches  bald  zu  einem  Kryslallklumpcn  ersterrt*  Durch 
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Auriösen  dessolben  in  möglichst  wenig  Alkohol  und  Inng- 
snmcs  Verdunsten  des  letzteren  nn  (ler  Luft  erhnlt  man 
die  Verbindung  in  grossen  Krystallen  vollkommen  rein. 
Auch  die  mit  Ammonrnk  behnndeffn  alkoholische  Lösung 
des  Anthvl -  Bioxvsnlfocarhonats  liefeit  im  Wasserbado 
abgedampft,  Xanihoi^enamid,  das  flnrch  Wasser  von  an- 
hänp;endcm  xanlhogensaurem  Ammoniumow  d  befreit  wird. 
Wird  Aethv !  -  Bioxysulfocar  bonn!  rnft  A^mmoniakrtiissigkeit 
Übergossen,  mehrere  Taiio  in  der  Kalle  oder  5  bis  6  Sinn- 
den  oei  -jf-  00 — 70**  hingestellt,  so  wird  ebenfalls  Xan» 
ihogenamfd  gebildet  Die  von  mohrfach -Sclnvefelammo- 
niufn  dunkelbraun  i^eHirbte  Miissigkeit,  aus  weicher  sieh 
Schwefel  abgeschieden  hat,  enlhiilt  neben  Xanihogenamid 
xanlhogensaures  Ammoniumoxyd  oder  nach  längerer  Di- 
gestion mit  Ammoninküberschuss  dessen  Zerselzungspro- 
ducle.  Beim  Abdampfen  der  h'ttrir  ten  Flüssigkeit  krystalli- 
sirt  zuerst  Xanlliogenamid,  spater  Schw^efeleyanamnionium. 
Trocknes  Aethyl-Rinxvsnlforarbonat  bei  70^^  mit  trocknem 
Ammoniaki^as  zusammt  nuebracbt, bVrort  (he Zersotznn^^spro- 
ducte  des  xanihoi^ensauren  Ammoniumow  ds.niimlich Schwe*- 
felkohlensloir,  Ammoniumsulfocarbonat,  Sciuvefelcyanamr 
monium, Schwefelammonium,  Xanlhogenamid  und  Schwefel. 

Das  Xanlhogenamid  krystallisirt  in  abgestumpften 
iseiligen  rhombischen  Pyramiden  des  monoklinischenSy- 
stems.  Es  ist  in  Wasser  schwer,  in  Alkohol  und  Aether 
leicht  löslich.  Die  Auflösungen  sind  neutral  und  werden 
nicht  durch  salpetersaures  Silberoxyi,  essigsaures  Blei- 
oxydi  schwefelsaures  Kupferoxyd  und  Barvtsalzo,  wohl 
aber  von  Platinchlorid  und  Quecksilberchlorid  cjefällt. 
Quecksilberoxyd,  Silberoxyd,  Bleioxyd  zersetzen  das  Xan- 
thcTgenamid  unter  Bildung  von  Schvv(  leimelall  und  Ent- 
Wickelung  eines  nach  Arolein  riechenden  Körpers.  Von 
concenlrirler  Schwefelsäure  wird  es  aufgelöst,  aus  dieser 
Auflösung  aber  durch  Wasser  unverändert  gefallt;  erst, 
wenn  die  Auflösung  in  Schwefelsäure  mehrere  Tage  steht,  • 
eatwickelt  sich  schweflige  Säure  Salpetersäure  ver- 
wandelt das  Xantbogenanud  in  Schwefelsäure  und  eine, 
andere  nichl weker:uailersuchte  Säure;  Kalilauge  und  Ba- 
rytwasser zereelzen  es  in  der  Siedhitze  in  Alkohol  und 
Schwefcicyan Wasserstoff;  Ammoniak  bei  150®  in  Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoffsäure  und  übelriechende  dem  • 
Merkaplan  ähnliche  Verbindungen.  Im  luftleeren  Räume 
über  Schwefelsäure  getrocknetes  Xanthogenamid  gab  bei 
der  Analyse  Resuilaie«  die  zu  der  Zusammensetzung  fühl  ten : 

e  Aeq  Kohlenstoff  *  •  t  I  ,  { 
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S  Ae<}.  Sauer  Stoff 
2  SchweFel 
1  Slickstoir. 

Wenn  (  ine  weingeislii^e  Lösung  von  Xanlhogeuamid 
mit  PlatinchlurnJ  vcrhcLzi  wird,  so  .sclicuicL  steh  ein  gel- 
ber krysiallinrscher  Nicdersclila«^  ab.  Der  ^jh^esuhtedene 
Körper  ist  nicht  mchi  rein,  wenn  er,  was  bei  den  später 
erfbigendcn  AhschoKlungeQ  geschieht,  braunhch  gefaiü 
erscheint.  Der  reine  gelbe  Plalmuuuierschlag  uber  Schwe- 
felsaure im  luiileeren  Kaumc  getrocknet,  lieferte  bei  der 
Analyse  ResuUate,  aus  welchen  sich  fulgende  Formel  ab- 
iettea  Uess: 

)  1 
Pta%C^E*0,C^  0    +PtGi,C'IPO,C'  o 

Die  Verbindung  ist  also  Xanthogenanriid-Piatin- 
chlorid  mit  Xanthogenamid-PIatinchlorü  r. 

Beitn  Kochen  des  Xüßlhog€naiiii(l>  Fnit  ßaryihydra* 
hndet  eine  Zerlegung  desselben  io  Aiüinoaiak  und  Alto 
hoi  statt,  indem  als  Rückstand  Rhoda  n  bar y um  bieiU. 
I>ie  Bilduns;  des  Alkohols  erklart  sich  bo: 

Alkohol  C'IPO^ 

Schwefelcy  an  Wasserstoff  C^H  S'N 

•   Xanihogenamid   G*H'0»S*R 

Bei  der  Destillation  des  Xanthogenamids  eolwiekelie 
sich  bei  HO*  ein  wenig  Gas,  bei  175*  ging  schnell  ein 
übelriechendes  fast  farbloses  Liquidium  über,  bei  4Ö2« 
wurde  dann  die  Destillation  zu  (ünde  gefökrt.   Das  De* 
stillat  hatte  einen  durchdringenden  Geruch  nach  Merkap- 
tan  und  Cyansäure.   Nach  dem  Trocknen  über  Cblomt- 
cium  mehrmals  rectifidrt.  konnte  es  doch  von  ketten 
bestimmten  Siedepnnct  erhalten  werden,  derselbe  stieg 
von  80— ^*  C.  "Dfe  stierst  übergegangenen  PoitraMi 
waren  farblos,  die  zuletzt  gewonnenen  stark  gelbgelarbl 
*  Beide  reagirten  schwach  alkalisch,  fast  neutral,  um  gaben 
in  alkohohscher  Lösung  mit  QuedksHberchlorid  eine  i  ' 
minöse  starke  FaHong,  welche,  wenn  sie  einige  Zeil 
der  Mutterlauge  m  Berührung  war,  in  krystallinische  i 
chen  verwandml  wunfe.  Sie  stellen  einoQoeoksilberver- 
bindung  dar,  deren  Analyse  zu  der  Fmnel: 

Ae9;BgS  +  H^CI 
führte,  die  also  Quecksilbermerkaplid  mil  Queck* 
silberchlorfd  war.     ^  -  - 

Wenn  die  Zersettong  des  XambogeMioiMfe  bei  452* 
beendet  ist,  so  bleibt  in  deV  Betofte  eine  feste  graowetsse 
Masse  zurück,  aus  deren  Auflösung  in  Alkohol  reine 
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Cyanursfiare  krystailisirt.  Wird  eine  verdünnte  heisse 
Afrfldsung  dieser  hänre  mit  salpetersaurem  Silberoxyd 
vernf)ischt  und  zu  der  klaren  Flüssigkeit  so  lange  ver* 
dnnntes  Ammoniak  gesetzt,  als  noch  ein  Niederschlag 
erfolgl,  so  bildet  dieser  Niederschlag  drei  basisches 
cyanursaures  Siiberoxyd. 

Ans  deo  Versuchen  geht  hervor»  dass  es  sich  mil  der 
Zersetzung  des  Xanthogenamids  so  verhält: 

Merkaptan.  .  .  .  C*H«S^ 
Cyanorsaure  .  .  C^H  N0\ 

Xaiiiliügcaaujid  CMi'S^NO^  ' 
Schliesslich  bcmcrkl  Debus,  dasü  das  Xaulhogeil,«- 
aiai4  entweder  nach  der  Foioit  1; 

AeO.CNH^O.CS'  oder  n;uli  der  Formel: 
AeO,  CiNIP  0,  CO  ^  +  A  eS.  CMI  ^  S,  CS » 
zusammengesetzt  ist.   ( Annal.  der  Chenu  m.  Pharm.  Bd.  72, 
pag.  l — 24  )    • 

Ueber  Verwechselung  des  Farbstoffs  von  Crotoii 

tinetoriuni  mit  Lackmus. 

Unter  dem  Namen  Turnsole  A^erwechseft  man  zwei 
Handelsartikel  von  verschiedenem  Ursprünge  Ufer  eine 
ist  Lackmus  (Liimm  engl  ,  Tewnesol  en  paim  ivanzA  eine 
blaue,  von  Flechten  bereiieio  Substanz,  die  in  HoHand 
faforicirt,  und  leicht  an  der  Eigenschafi  durch  Säure  roth 
zu  Vierden  erkannt  wird. 

Che  zweite  Art  Tnrnsale  Rags  engl  oder  Taunte$oi 
M  ilrapeenix  franz.  wird  als  Stücken  von  einem  groben 
Hanfzeug  von  purpurschwärzer  Farbe  in  den  Handel.  g(v 
bracht  In  Wasser  getaucht  erth eilen  sie  dümsellien  so; 
gleich  eine  schöne  purpurne  Farbe,  die  durch  Söuren 
und  Alkahen  roth  wird.  Die  Pflanze»  wovon  dieser  Farb-^ 
f9toff  kommt,  ist  Croton  iinetürium  L,  Crezophotatlneioria 
JEndl.,  franz.  »La  Mmarelle".  Sie  wächst  im  sttdiioben' 
Prankreich  und  wird  daselbst  seit  ^H33  angebauet.  Die 
Pflante  wird  (^8  Zoll  hoch,  ihre  Samen  werden  noch 
nibht  völlig  reif  im  August  eirii^csamtnelt«  mit  Haschinen' 
ermahnt  and  ans^epressty  wobei  sie  ihr  halbes  Gewicht 
Sali  liefern.  In  diesen  erst'donkelgrünen,  dann  aber  an 
der  Luft  bald  purpur  werdenden  Saft  taucht  man  Stüeke 
voh  gut  ausgewaschenem 'Sackleinen  und  trocknet  den 
Saft  darin  ein,  seftzt  sie  dann  dem  Aimnoniakdnnste.  aas, 
der  sich  aus  Dünger  entwickelt  und  taucht  sie  nochmals 
in  eine  andere  Portion  Saft,  die  mit  efnem  gewissen  Quan- 
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tum  Harn  gemischt  wird,  worauf  man  zum  zweiten  Male 
trocknet.  In  diesem  ZuslanHc  wird  (las  Zeue  aufgekauft 
und  in  Sacken  veijiacLL  nach  Holland  gebraclu  (Pharm. 
Journ,  and  Itamact.  Vol.  9.  —  Chettk  -pharm.  CentröL 


Zosammefisefzang  der  Wand  der  PflanzenzelleD. 

Mitscher  lieh  hat  zur  Analyse  der  Cellulose  da? 
Papier  verwendet.  Das  in  Schweden  mit  reinem  Was>er 
dargestellte  Papier  ist  reine  Celhiloso. 

Das  Resultat  der  Analyse  rührte  zu  der  Formel:  C** 
ff'*0'".  also  nicht  wie  Mulder  sie  auf?:estollt  hat  Zu 
derselben  Zusammensetzung  führte  auch  das  Resultat  der 
Analyse  von  derjenigen  Cellulose,  die  mit  Xatronlösung 
längere  Zeit  gekocht  wurde.    Wird  die  Einwirkung  der 
Lösung  der  Aikahen  auf  Cellulose  liincer  fortaeserzf.  so 
färbt  sich  diese  niit  Jod  violett,  und  wenn  tlie  Lösung 
so  concentrirl  ist.  dass  sich  Wasserstoff  anTan^t  zu  ent- 
wK  kehi,  so  bledu  btim  Zusatz  von  Wasser  eui  Kuckstand 
von  der  Form  der  Cellulose,  der  durch  Jod  fast  schwarz 
getai  l>t  wird,  und  im  Wasser  lost  sich  eine  Verbindung 
von  Kali  und  Cellulose,  aus  welcher  diese  durch  eine 
Säure  gefällt  wird.    Iwaune  und  >chwnrzo  Verbindungen, 
ulmin-  und  liumin  alinliclic  bubstanzen  werden  bei  dieser 
Einwirkung  nicht  gebildet. 

Das  he.'ile  Criterium  fiir  die  Reinheit  der  Cellulose 
ist  die  N  ollständige  ümändernng  derselben  mittelst  Schwe- 
felsäure in  Stärke  und  Dextrin  ohne  bemerkbare  Neben- 
producte.  Salpetersäure  von  L?0  wirkt  gar  oichl  eiü  in 
der  Kälte,  im  Wasserbade  nur  wenig. 

Charakteristisch  für  die  Cellulose  ist  ihre  Verwandlung 
durch  ein  eignes  FermenL  Man  be?Tilet  dieses,  wenn 
man  zerschnii^lene,  halbverfauhe  Kartoneln  mit  Wasser 
Übergossen  und  zugleich  Stücke  von  frischen  in  Wasser 
legt  und  so  lange  an  einem  nicht  zu  kalten  Orte  stehen 
lässt.  bis  die  Zellen  der  frischen  anfangen  sich  leicht  ab- 
zulösen, es  bildet  sich  gleichfalls,  nur  langsamer,  wenn 
man  zerschnittene  frische  Kartolleln  mit  Wasser  iihev- 
Cossen  hinstellt.  Man  fillrirt  nun  die  F!ii>si»keil  und  sci/i 
ZU  derselben  frische  in  Scheiben  gesciiniilene  Kartoffeln 
hinzu;  sind  diese  zeile:^l.  so  kann  n:an  eiiirn  Thed  <ier 
Flüssigkeit  mit  Wasser  versetzen  und  neue  kariolfeischei- 
ben  zusetzen,  die  schnell  zersetzt  wer<leQ  und  auf  diese 
Weise  die  wirksame  Flüssigkeil  vermeliren  Es  wirkt  nur 
auf  die  Cellulose,  welche  die  Wando  der  mit  Stärke 
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efullten  kartoffelzellen  bildet.  Es  giebl  kein  besseres  Mittel, 
ie  Zellen  mit  ihrem  Inhalte  getrennt  von  einander  zu  erhal- 
ten und  beobachten  zu  können.  In  24  Stunden  kann  man 
eine  KartofFelscheibe  bis  auf  2  Linien  so  erweichen,  dass 
man  diesen  Tbeil  mit  einem  Pinsel  wegnehmen  kann;  unter 
der  erweichten  Schicht  liegt  die  harte  Karloffelmasse,  so 
dass  successive  von  Aussen  nach  Innen  dieser  Process 
▼or  sich  geht.  Die  wirksame  Flüssigkeit  findet  man  ganz 
mit  Vibrionen  angefüllt,  die  nur  das  Wirksame  sein  mögen. 

Der  Verf.  wird  später  nachweisen,  in  welche  Substanz 
die  Cellulose  umgeändert  wird.  Die  Kartoffelkrankheit, 
die  in  den  letzten  Jahren  so  viel  Schaden  angerichtet  hat, 
umfasst  denselben  Process,  den  man  so  willkürlich  her- 
vorrufen kann;  denn  es  wird  dabei  auch  blos»  die  Cellu- 
lose, nicht  die  Stärke  zersetzt,  und  eine  Mussigkeit,  die 
der  Verf.  eine  Zeillang  mit  einer  solchen  kranken  Kartof- 
fel hatte  stehen  lassen,  bewirkte  sogleich  die  Zersetzung 
einer  gesunden.  Diese  Fäulniss  ist  demnach  nicht  die 
Krankheit  selbst,  sondern  nur  eine  Folge  derselben.  Das 
Absterben  oder  der  vorhergegangene  Tod  der  ganzen 
Pflanze  ist  unsteitig  die  Ursache  derselben. 

Man  weiss  von  Pflanzen,  dass  sie  sterben,  wenn  ihre 
Würzelspitzen  plötzlich  zu  stark  abgekühlt  werden.  So 
kann  ein  schneller  kalter  Regen,  der  auf  eine  längere 
warme  Witterung  folgt^  einen  solchen  Zustand  der  Kar- 
loffelpflanze  herbeiführen. 

Lässt  man  den  Samen  von  Getreide  mit  blossem 
Wasser  in  Berührung  keimen, '  indem  man  die  Körner 
zuerst  in  nassem  Papier  keimen  und  dann  in  mit  Wasser 
gefüllten  Gläsern  sich  weiter  entwickeln  lässt,  so  kann 
man  beobachten,  wie  Starke  und  Cellulose  verschwinden, 
dann  lebt  die  Pflanze  nur  noch  eine  Zeillang,  indem  junge 
Blätter  sich  durch  Resorption  der  Bestandthetle  der  altern 
erhalten,  bald  aber  stirbt  die  Pflanze  ab,  weii  sie  die 
zu  ihrer  Erhaltung  nöthigen  Bestandtheile,  die  sie  aus 
dem  Boden  entnimmt,  nicht  auf  diese  Weise  erhalten  kann. 
Bei  der  Karloffelkrankheit  kann  auch  die  Pflanze  absler* 
ben,  wLim  alle  feinen  WurzelspiLzen  gelödtet  werden,  so 
dass  die  nöthigen  Bestandtheile  nicht  mehr  aus  dem  Bo- 
den entnommen  werden  können.  Bei  der  Multerkartoffel 
findet,  während  sich  eine  neue  Pflanze  daraus  entwickelt, 
eine  Resorption  der  Zeliwande  nicht  statt;  denn  es  ist 
gewöhnlich  Starke,  in  (Jeberschuss  vorhanden  Im  Marke 
findet  z.  B.  bei  jungen  Markzellen  des  Hollunders,  die  im 
Frühjahr  ganz  aus  Cellulose  bestehen,  eine  Resorption  der- 
selben statt. 

Ardi.  d.  Pbam.  CXi  V.  Bd§.  3.  Uft.  80 


r  )]  lieber  die  Zusammeoselzun^  der  K<iitK3QbstaDz»  wehshe 
äiiehst  der  Celiobse  der  wichugste  Beatandiheil  der  Zell- 
(Weiid  181.  Maiseii  skdi  der  Verfaiser  neck  mdsL  Sie  bil- 
4fA  zuweilen  eiaen  dünoen.  formloseii,  zasammeohängelidee 
Ueherzug  der  ganzeo  Pflanze,  aaweiien  besiebl  daraus 
4ie  äösserste  Zellschicbt  des  Stammes,  sehr  oft  auch  meh- 
jere  Zellscbichlea,  wie  bei  der  Kartoffel:  bei  dieser  bildet 
:eie  eine  Reibe  von  Zellen,  die  sich  leicbl  sowobl  dmh 
ibrea  Bau  als  ibr  cbemisches  VerhatMa  von  den  damater 
fegenden,  slärkehaUenden  Zellen  unterscheiden  lassea. 
len  gekochten  Kartoffeln  lässt  sich  diese  Schiebt abziebea 
und  voo  den  ape  Gelkiioee  beetobendea  Zeilen,  die  mk 
Slärke  gefülU  siad,  trennen.  itviu:imt> 
Die  Celiulosattolensebeideiaich  davoa  sehr  leicht  dmh 
das  Verhalteo  zu  ebneeatrirter  Sohwefebtture  und  Salpeter- 
aäare.  Die  concentririe  Schwefelsäure,  welche  die  CeHa- 
lose  sogleich  auflöet»  wirkt  erat  aach  iaoger  Zeil  auf  diese 
Sabsieoz 

Dairch  längere  Einwirkung  von  Salpetersäure  yod 
spec.  Gew.  auf  die  Substanz«  bildet  sich  eine  fieihe 
von  Säuren,  dered  Emigliedar  Korksäure  uod  Bernsteio* 
säure  sind,  die  ersten  Producte  sind  röthlich  gefiirfal;  durch 
Yerbiadaog  mit  Alkalien  .!wird  diese  Farbe  intensiver,  beim 
Kochpunct  der  Salpetersäure  sind  sie: eehnodBisba^^  iMAi* 


Ans  den  Eigenschaften  der  CeUaiose  so  wie  d^  Ktfitfe* 
Substanz  erhellt  nun  die  Xreaaong  beider  Stotfd  voa 
einander.  > 
In  100  Th,  Korkschicht  der  Kartoffel  fancL  <fer  Verl 
62.30  Kohlenstoff,  7,15  VVaseewtaff.  27.57  SauersloflF,  3,« 
Stickstoff.  Mit  Salpetersäure  caben  400  Tb.  6«^  Tb.  eiasr 
in  Alkohol  löslichen  fettigen  säure.  f  >{ 

Kork  voa  der  Korkeiche,  sorgfältig  durch  Ausscbiiitf' 
4en  von  der  ihn  quer  durchziehenden  braunen  SubaUiai 
getrennt,  ^ab  in  400  Th.  65,73  Kohlenstoff,  ^33  WiäiB^ 
sIq£  84,54  Sauerstoff.  1.50  Stickstoff.  .  '  U 

Der  Verf.  verspricht  seine  Arbeit  besonders  über  die 
Bildung  und  Zusammensetzung  des  Koffcs«  nnd  bei  dea 
Torf-  und  Braunkohlen biidungen  den  Zusammenhang 
Kwisohen  diesen  und  den  ZerseftzaaMmdaeieii  der  Celle- 
k>se  und  der  Korksnbsianz  gründlicher  zu  verfoigea, 
(Ber.  d.  Aknd  d.  Wi88$mch.  a.  Btrim  Mär»  tdSKk  ~  CAm- 
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Gegengift  des  Strycbnins. 

Gobley  und  BouchaniaL  empfehlen  das  Kalium- 
jodid, so  wie  auch  das  Kaliumsulfid,  als  ein  guies  Gegen- 
gift des  Strychnins ;  aberThorell,  Apotheker  zu  Avallon, 
den  Kermes  minerale  und  zwar  io  einem  Gemenge  von 
Milchsäure,  ßrecfi Weinstein  und  Syrup.  Er  giebt  an,  dass 
ein  Theil  des  hertneö  zersetzt  und  durch  Milwirkung  des 
Strychninlactats  sich  ein  unlösliches  Sulfid  bildet,  wel- 
ches der  Brechweinstein  und  Syrup  abführt.  Gobley 
und  Bouchardat  sind  der  Meinung,  dass,  da  erster- 
wähnte Gegengifte  ebenfalls  sehr  schwerlösliche  Nieder- 
schlage geben,  die  bessere  Wirkung  des  T horell 'sehen 
Gemenges  wohl  in  der  abführenden  Kraft  des  Zusatzes 
liegen  könne,  üebrigens  bemerken  sie,  dass  ihren  Ver- 
suchen zufolge  das  Strychnin  nach  T  höre  Iis'  Manier 
nicht  vollständig  gefällt  weide,  und  dass  die  Erfahrung 
allein  entscheiden  müsse,  ob  sich  dieses  bestätigt  (wie 
der  Erfinder  es  behauptet).  Das  Gemenge,  welches  Tho - 
rell  vorschlägt,  besteht  aus  einem  Gramm  besten  Ker- 
mes, 30  Centigramm  ßrechweinstein  und  60  Gramm  Flüs- 
si^eit  ( Joum,  de  Pharm,  et  de  Ck%m,  1850.  p- 185.) 

  dif  Minü. 

IViifiing  imfUschter  ätherischer  Oe!e. 

(Fortsetzung  von  Bd.  CXIV.  Heft  2.  S.  199.) 
f)    KeDDfteichen  der  Aechiheit  und  YerfäUcbung  bei  einigen 

1.  .01.  Sinapis, 

Der  aasgezeicboetsle  chemische  Charakter  dieses  Oeles 
ist  wohl  der,  dass  dasselbe  mit  dem  dreifachen  6e* 
Wichte  starkem,  kaustischem  Ammoniakligaor  in  geroch- 
lose, bitterschmeckende  und  neutral  reagirende  Krystalle 
sich  verwandelt.  Jeder  Zusatz  eines  andern  Oeles  wird 
dabei  durch  seinen  eigeDthUmlicben,  nicht  verschwin- 
denden Geruch  sich  verrathen  utod  unverändert  bleiben, 
oder  die  Bildung  des  Senfölammoniaks  verhindern  und 
stören.  Der  grosse  Indifferentismus  gegen  Jod,  neben 
völliger  Lösung  desselben,  die  freiwillige,  mitGasentwicke- 
lung  eintretende  Zersetzung  durdi  Salpetersäure  und  das 
hohe  specifische  Gewicht*sind  ebenfalls  Genügende  Kenn- 
zeichen, um  jede  Verfälschung  sehr  leicnt  zu  erkepnen. 

2.  Ol.  Amygdal.  amar,  * 

Dieses  Gel  zeii^t  auch,  ausser  seinem  grossen  spec. 
Gewicht  und  eigenihümiichen  Geruch  so  viele  ausgezeich- 
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neie  chemische  Charaktere,  dass  jede  Verfälschung  leicht 
entdeckt  werden  wird  Dahin  gehört  die  so  reichliche, 
klare  Lösbarkeit  in  ScIiweCelsäure  ohne  weitere  sichtbare 
Zersetzung,  die  sehr  trage  Einwirkung  der  Salpeler- 
säure,  ohne  Veränderung  der  physischen  Eieenschaflcn 
beider  Körper,  die  nur  theilweise  langsame  Lösung  des 
Jods,  ohne  weitere  Reaction,  und  der  ladilierenlismus 
gegen  cbrouisaures  Kali. 

Vor  allem  enlsclu  iJ(  t  sein  Verhallen  zur  geistigen 
Lösung  des  kaustischen  Kai i>,  mit  welchem  dasselbe  unter 
völliger  Einbusse  des  Nelkengciuch^,  gänzlich  zu  einer 
krystaliinischen  Masse  erstarrt!  Feiner  bezeichnend  ist 
die  butterartig  coagulirle,  nach  der  Schmcl/nui;  Kry stalle 
bildende  Veroindung.  welche  sich  beim  Schütteln  mit 
kaustischem  Ammoniakliquor  ausscheidet.  Ebenso  bedeu- 
tend i^t  die  lebhafte  Zerset^^nng  durch  Salpetersäure,  mit 
Bildung  einer  rolhbrauncn  fest  tu  Masse,  so  wie  die  dun- 
kelblaue Färbung  des  Oeles  durch  eine  kleine  Quantität 
Schwefelsäure,  während  ein  grösseres  Verhältniss  dersel- 
ben das  Oel  in  eine  blufrothe  feste  Masse  verwandelt. 
Die  gänzliche  Zersetzung  des  Oolos  zu  braunen  1  Ineken 
durcn  chromsaures  Kali  unter  Einbusse  der  gelben  Farbe 
der  Lösung  dieses  Salzes,  die  Löslichkeit  des  Jods  zu 
einem  flüssigen  Exlract  mit  nur  geringer  Temperatur-Erhö- 
hung würde  auch  auf  die  Reinheit  des  Nelkenöls  schlies- 
sen  lassen. 

4.  OK  Cinnamomi. 

Das  Hauptkennzeichen,  das  im  Handel  vorkofiimen  Je 
ceylonische  und  chinesische  ZimmtÖl  von  einander  zu  un 
terscheiden,  wird  immer  der  Geruch  bleiben;  ausserdem 
ist  das  ceylonische  dünnflüssiger,  etwas  -[^ecifisch  leichter 
und  trübt  sich  nicht  bei  grosseren  Kältegraden,  wie  das 
chinesische.  In  einer  alkoholischen  Lösung  des  kau- 
stischen Kalis  lösen  sich  beide  Gele  leicht  und  klar  auf, 
unter  röthlich  gelbbrauner  Färbung;  nach  einiger  Zeil 
trübt  sich  aber  die  Lösung  staik  und  es  scheidet  sich 
unter  Abheilung  etwas  schweres  Oel  ungelöst  aus.  Bei 
der  Zersetzung  der  beiden  Oelc  mit  Salpetersäure  ent- 
steht die  auffallende  Erscheinung  des  Geruchs  von  Bitter- 
mandelöl und  beide  Oele  werden  dabei  unter  Bräunung 
in  Balsame  verwandelL 

Bei  der  Jodreaction  findet  die  Lösung  bei  dem  cev- 
lonfschen  schnell  unter  beträchtlicher  Wärme- Erhöhung, 
bei  dem  chinischen  langsam  unter  schwacher  Wärme* 
Entwickeiuug  statt. 
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Durch  Schvvefelsänro  wird  das  ceylonische  zu  einer 
festen  spröden  Masse  verdickt,  welche  bei  dera  chine- 
sischen weicher  und  dunkel  oh'vengriin,  bei  dem  erslereo 
aus  dem  Brauni^rünen  blBuschwarz  wird.  Wenigei*  Saure 
färbt  die  Oele  pnrpunoib,  Salzsäure  theik  deaselben  eine 
violette  Fache  uiii.  . 

5    Ol.  Sassa/ 1  a  <t, 

Jod  löst  dieses  Oel  klar  und  lotchl  auf  ohne  Ver; 
dickung;  beim  Vermischen  mit  Schwelelsaure  mit  dii  sem 
Oele  entstellt  eine  anfangs  grüne,  durch  die  Warme  ms 
Blutrolhe  übergehende  Farbe;  Salpetersäure  zersetzt  es 
ohne  äussere  Wärme  bis  zur  Bildung  eines  rothbraunea 
Harzes,  das  nach  dem  Erwärmen  hart  und  brüchig  wird. 
Das  hohe  spec.  Gewicht  und  der  geringere  Grad  von 
Löslichkeit  in  Weingeist  dürlteo  namentlich  einen  Alkohol- 
Zusatz  verrathen. 

Ol  radiCHm  Arnicae, 

Durch  Salpetersäure  zersetzt  sich  dieses  Oel  freiwil- 
lig unter  Gasentwickelung  nnd  färbt  sich  dabei  gesättigt 
firasgrfin,  was  bei  keinem  anderen  ätherischen  Oele  vor- 
lommt.  und  seine  Consistenz  wird  dadurch  wenig  verän- 
dert». Auch  die  langsame  Lösung  in  Jod,  ohne  alle  Rearc- 
tion»  so  wie  die  purpurrothe  Färbung  durch  Schwefelsäure 
können  als  ^ute  Charaktere  dienen« 

7.  Ol.  Calami. 

Das  ru  zeichnendsie  dieses  Oeles  ist  das  Verhalten 
gegen  S  dp*  tersäure,  durch  welche  es  in  der  Kalte  schon 
verdickt  und  dunkelbrMiui  gefärbt,  in  der  Wärme  in  ein 
hartes  Harz  verwandeii  wird.  Sem  Verhalten  gegen  Jod 
ist  schwankend. 

8.  Ol.  Valerius ae. 

Dünnflüssige  leichte  Oele  und  Alkohol  geben  sich 
schon  durch  geringeres  spec  Gewicht  und  Aenderung  der 
Consistenz  zu  erkennen  Die  Färbungen  durch  Säuren 
bilden  des  Oeles  hervor.slehendslen  Eigenschaften.  Sal- 

Petersäure  färbt  dasselbe  sogleich  purpurrolh,  welche 
arbe  durchs  Violblaue  nach  einiger  ZeK  in  reines  Ber- 
linerblau übergeht.  I  Theü  Schwefelsäure  ändert  die 
Farbe  von  4  Theilen  Oel  bald  in  ein  schönes  Violett.  Das 
Jod  würde  auf  eine  Vermischung  mit  fulminirenden  Oelen 
wie  z  B.  Terpenlmöl  führen,  indem  das  ßaldrianöl  das 
Jod  nur  unter  schwacher  Temperatur-Steigerung  mit  zäher 
Exlract- Consistenz  auflöst. 

•  Die  leichte  Löslichkeit  in  Alkohol  dehnt  sich  auch 
auf  den  geistigen  kaustischen  Liquor  aus,  weicher  das 


Digitized  by  Google 


340         Prüfung  verfäUciUer  ätherischer  Gele. 

Oel  leicht  und  klar  mil  dunkler,  rolhbrauner  Farbe  löst, 
yobei  sich  ein  fettes  Oel  leicht  durch  Trübung  und  Ver- 
seifuog  verratben  würde. 

9»  Ol»  Anisi  stellati. 

Die  Verbindung  dieses  Oeles  mit  Jod  «rstarrt  QDter 
wenig  Dampf  and  Wärme -Eotwickelun^  zur  festen  harz- 
ähnlichen Masse.  Auch  durch  Schwefelsäure  wird  das 
Oel  zu  einem  festen  Körper  voo  bltitrother  Färbung  w- 
dickt  f)ie  Salpetersäure  zersetzt  es  zu  einem  didraiissi- 
en  Balsam.  Zu  brauchbaren  Kennzeichen  dienen  auch 
ie  Schwerlöslichkeit  in  5^6  Theilen  Alkohols,  wie  in  dem 
geistigen  kaustischen  Kaliliqnor  mit  schwacher  Pärbong 
ond  das  Verhalten  in  der  Kalte. 

10.  Ol.  Anisi  vulgaris. 

Gull  Kenn/eiclicn  für  dieses  Oel  bilden  das  conslanle 
spee.  Gewicht  des  Anisoles  von  0,97  bis  0,99,  so  wie  sein 
leichtes  Erstarren  bei  mittleren  Temperaturen,  noch  mehr 
aber  das  schnelle  Krstanen  zur  legten  spröden  Masse, 
welche  sich  uiiier  mei  klu  iier  Temperatur- Erhöhung  und 
Eniwickelung  t^elbrother  und  ^rniier  Dämpfe  mit  Jod 
bildet  Schwefelsäure  damit  erwärmt,  bringt  schön  pur- 
purroihe  Farbe  und  schnelle  Verdickpug  bis  zum  resi- 
werden  hervor. 

II.  Ol.  Foeniculi. 

Die  stearoplenreichen  Fenchelole  zeigen  in  der  Haupt- 
sache die  gleichen  Kii[»enschaften  wie  das  Anisöl.  und  es 
lassen  sich  für  dieselben  keine  besonders  auszeichnenden 
Charaktere  angeben.  Für  Verfälschungen  mit  Alkohol, 
fettem  Oel  und  Terpentin  liegen  aber  genügende  Garan- 
tien in  den  verschiedenen  Eigenschaften,  zu  denen  beson- 
ders nuch  das  ziemlich  constante  spec*  Gew.  voa  0,96-M),98 
zu  rechnen  ist 

i9.  OL  PelroseltHi. 

Salpetersäure  zersetzt  dieses  Oel  sehr  rasch  and 
wird  dadurch  in  ein  braunes  consisientes  Harz  verwan- 
delt. Eine  Mischung  desselben  mit  Schwefelsäure  nimmt 
in  der  Wärme  eine  blutrothe  Farbe  an.  Die  physischeo 
Eigenscbaflen  dieses  Oels  werden  auch  jede  VerfälschoDg 
desselben  leicht  erkepoen  lassen. 

t3.  OL  Cumim, 

Das  Cumini  Gel  zeigt  ein  sehr  indifferentes  Verhal- 
ten gegen  Salpetersäure,  bräunt  sich,  wird  aber  auch  in 
der  Kochhitze  nicht  verharzt.  Die  Jebhafte,  austreibende 
Bewegung  mit  gt^ünder  Erwärmung  oj^bm  der  Eatwicke- 
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lung  grauer  Dämpfe  kommt  auch  bei  den  ähnlichen  Gelen 
in  Berührmiff  mit  Jod  nicht  vor. 

Schwefelsäure  färbt  dasselbe  dunkel  carmoisinrotb. 

14,  Ol  Carti. 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  Zusätze  von  Alko- 
hol und  Terpentinöl  werden  nach  den  oben  im  Allgemein 
nen  gegebenen  Merkmalen  leicht  erkannt  werden.  SeiQ 
spec.  Gewicht  fallt  zwar  zwischen  ziemlich  weit  gedehnt^ 
Grenzen  0,90  bis  0,97;  der  leichtere  Alkohol  und  da^ 
Terpentinöl  werden  sich  auch  beide  dadurch .  schon  eini- 
gerjuasae»  verratben* 

i5.  OL  Chamomillae, 

Im  AllgemeioeD  bleiben  eine  undurchsichtig  dunkel- 
azurblaue  Farbe  und  dickflüssige  Consitzenz  die  erslen 
Merkmale  der  Güte,  und  kann  ein  solches  Oel  als  von 
vollkommen  normaler  Beschaffenheit  betrachtet  werd^; 
4  Tropfen  in  600  Theilen  Alkohol  gelöst,  moss  noch 
schön  bimmelUao  erschanen.  Bei  Vergleichonff  der  ver-  ^ 
schiedeneQ  Reaetionen  steht  die  gegen  das  cnromaaure 
Kali  voran.  Das  Blau  wird  dadurcn  alsbald  in  ein  dunk> 
les  Gelbbraun  verwandelt  unter  starker  Verdickung,  durch 
Schütteln  und  £r wärmen  wird  sodann  das  OqI  aus  frischen 
Blamen  ganz  in  oli  venfarbene»  palverige  Flocken  verwandelt, 
während  die  verdickten  Oele  aas  alteren  trocknen  Blumen 
noch  einen  Zusammenhäng  zeigen;  die  Salzlösung  erscheint, 
grünlich -braun' gefärbt.  Zur  Knidockung  von  Cilronenöl 
und  Terpentinöl  würde  am  besten  die  Reaction  des  Jods 
auf  ein  mit  diesen  Gelen  verfälschtes  Oel  fühlten;  denn  das 
Chamillenöl  erzeugt  nur  einige  wenige  gelbrothe  Dampfe 
in  gelinder  Wärme.  Cilronen-,  Tei  pentmöl  und  Alkonol 
mUssteo  auch  das  Gewicht  von  0,9^  bis  0,94  merklich 
erniedrigen, 

iß.  Ol.  Millefoln. 

Die  leichte  LösMchkeit  in  Alkohol  mit  Trübniig.  die 
sehr  dunkle  gelbbraune  Färbung  durch  chromsaures  Kali 

Schoren  zo  oen  bezeichnenderen  Reaetionen,  weiche  bei 
er  Prüfung  dieses  Oels  auf  Verfälschungen  entscheiden 
können. 

17,  OL  ÄbMinthü, 

Die.  Güte  dieses  Oels  bernbet  hauptsächlich  auf  seinem 
AUev  und  demjenigen  des  Organs,  ans  welchem  dasselbe, 
gewonnen  worden.  In  der  ersten  Beziehung  stehet  jedooli 
lest,  dass  nur  ein  reines,  dunkles  Gelbbraun  den  frischen, 
Grün  und  Grünbraun  einen  durch  Einfluss  der  Luft  mehr 
oder  weniger  veränderten  Zustand,  und  ein  lichteres  Braun 
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das  Alter  ansek^  wenn  Dämlich  letztere  Farbe  zugleich 
aich  an  der  Luft  nicht  ferner  onehr  grünt.  Diese  Farbea- 
zosiände  beieichnen  auch  daa  Alter  des  Rohstoffes«  ans 
welchen)  es  bereitet  wurde.  Durch  chromsaares  Kali 
wird  dieses  Oel  schnell  und  total  zu  dunkelbraunen  Flocken 
zersetzt,  untnr  i^änzlicher  Zerstörong  der  gelben  Chrom- 
farbe, und  dürfte  daher  dies  Verhalteli  ge^en  chromsau- 
res  Kali,  welches  dieses  Oel  mit  nur  wenigen,  die  nicht 
zu  seiner  Verfälschung  angewendet  werden  können,  tbeüt, 
vor  manchem  Betrug  schützen. 

Sehr  charakteristisch  sind  auch  die  schönen,  grünen, 
besonders  aber  blauen  und  violetten  Färbungen  durch 
Salpetersäure  und  Schwefelsäure. 

(FortsatittDg  folgt.). 


«  .     ■  * 

Aiial]^e  dar  KiiaUen  voa  Oialis  crenata* 

■ 

Der  Reichthum  der  Knolle  der  (teato  crenata  an 
Särke,  welche  sich  der  Kartoffel  sehr  nähert  und  in  Frank- 
reich schon  angebaut  wird,  hat  Lassaigne  veranlasst, 
dieselbe  einer  Analyse  zu  unterwerfen,  um  darnach  das 
Nahrungsa([uiva1eni  der  Knolle  feststellen  zu  können.  Bei 
der  Verbrennung  einer  Quantität  der  gelben  Knolle,  die 
bei  i20^  getrocknet  war/ wurden  0,0^  Proc.  Stickstoff 
lUr  trockne,  oder  0,0036  für  frische  Knoileii  erhalten. 
Nach  diesen  Zahlen  ist  dieses  Nahrungsmittel  hinsichtlich 
seiner  Ernährunpsfahigkeit  zwischen  die  Kartoffel  und  die 
Brdäpfel  zu  stellen. 

Die  Analyse  der  Knollen  von  Owalis  crenata  in  Be* 
.  zug  auf  die  wesentlichen  näheren  Hauptbestandtbeile«  hat 
folgende  Resultate  gegeben : 

Getbe  Koolle.   Weisse  Knolle, 


Wasser   83,0  81,8 

•    Sifirko    i3,S  .  13,7: 

Lepuinin   0«6  0,5 

SlicksloiTballige  Materie  und  Salze  2,8  3,0  • 

Peilin   0,2  0,2 

Ccllulogc   0,8  0,8 

Orangegelber  FerbstolT   M  * 


  100,0  100,0. 

(Journ.  de  Chim.med.  T,6. —  Chem.- pharm,  Cenlrbl.  ISöO* 
No.  23,)  '      •  ß. 

I        tl  •»  4»  <■ 


* 
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Löthen  des  SchmiedeeiseDS  mit  Gusseisen. 

Man  glüht  Feilspäne  von  recht  weichem  Gusseisen  in  einem  Tie- 
gel mit  calcinirtem  Borax  zusHrnmen,  so  dass  der  Borax  tum  Schmel- 
zen kommt.  Die  dadurch  gebildete  schwarze  glasähnliche  Masse  wird 
nach  dem  Erkalten  gröblich  gepulvert,  dieses  Pulver  auf  den  mit  ein- 
ander KU.  verfatiideitden  Theilen  anagebreitet  und  diese  dnn  gehörig 
erhitei  dvreb  Bimnieni  auf  dem  Amboa  mit  eimiider  VereiDigt. 
Dleee*  Terfohren  ist  vorzüglich  anwendbar  bei  der  Verfertigmig  «el«* 
dier  Gegenstände  von  Scbwarzblech,  die  Rotbgiöbhitse  vertragen  kön- 
nen nnd  zu^kich  luft-  und  wasserdicht  sein  mfiaten.  (ß^.  d  m.d» 
l'ind.  —  Folyt.  Cenlralbl,  1850,  No.  12.)  B. 


Giftigkeit  des  Zinkoxyds. 

Lendonsy  und  Mail  man  4;  beschreiben  einen  Fall,  woArbaiter^ 
welpbe  ,die  Drähte  für  die  Cbampagverflaacben  aqricMen»  plötzlich  in 
grosserer  Zahl  erkrankten,  seitdem  man  statt  des  Eisendrahles  iba^il 

sogenannten  ^nlvanischen  Draht,  d.  h.  mit  Zink  ühpfzo^enen  tu  dem- 
selben Gescbsiliti  gegeben  halle,  wodurch  die  Angabe  Flanditi  s,  dass 
für  die  Gesmitibtsit  der  Arlieiter  bei  Bereitung  von  Zinkpräparylcn  nichts 
zu  befürcbteti  sei,  enlkrüiiet  wird.  (^Compt.  retid.  l.oO,  —  Ckem.'* 
pharm,  Centrbl  1850.  AT««  SiJ    .  H. 


Bleirobren  als  Blitzableiter. 

Porro  zeigt  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris  an,  dass 
er  18??  in  Turin  eine  Reihe  von  Versuchen  über  die  Wirkungssphäre 
der  Blit/ableiter  und  über  das  zweckmässsicsie  Material  zur  Herstellung 
der  Communication  zwischen  dem  Biitzableiler  und  dem  Boden  ange- 
stelU  und  gefunden  liabe,  dass  das  Blei  in  dieser  Besieliang  Tor.  alten 
andern  Metallen  den  Vereng  verdiene.  183t  errichtete  Porro  an  der 
Stelle  eines  zu  wiederholten  Malen  vom  Blitze  terschmolzenen  BUts* 
nbleiters  einen,  dessen  Leilslange  aus  Bieiröhren  von  3  Centim.  inne« 
rem  Durchmesser  bestand,  mit  dem  bepten  Erfolge.  (Compt.  rend,  — 
Foiyt.  Centrbl,  —  Herswerksfreund.  Bd.  XUl.  iVo.  44.) 


WirkuDg  des  Chlorscbwefels  auf  Olivenöl.. 

Nacb  Roch  lade?  Ahl  der  Chlonehwefal  aof  das  OUtmAI  eine 
nabr  nerkwardige  WiriuMff  ans,  welche  auch  Yon  tedintsclMB  Stande 
pnnaba  aus  Beachtung  verdienen  dürfte.    Giesst  man  Chlorarhwefel 

Iropfenweise  in  Olivenöl,  so  verwandelt  sich  dieses  nach  und  nach  in 
eine  durchsichtige  gelbliche  Gallerte,  weiche  durch  Aeiher,  Alkohol 
oder  Wasser  nicht  verändert,  aber  in  Berührung  mit  diesen  i:«lussig- 
keiieu  noch  durcbsicbtiger  lud  so  elaaliadi  wie  Kautiokik  wird.  (ßiii/. 


Jod  als  Heilmittel  gegen  Schlangenbiss. 

Die  AnschweUungen,  welche  durch  den  Bis?  giftiger  Schlangen  ent- 
stehen, lassen  sich  nach  Wbitmire  durch  Üeherstreichen  mit  Jodtinctur 
heilen.  (Joum.  de  Chim.mid,      Ckem.'pharm.  CentrbL  1650.  No.BO.} 
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Dr.  Bastlers  Cboierattaciar. 

Die  Vorschrift  dazu  ist  folgende: 

K.  Ol.  anisi.  Ol.  cajepiit.  rect.  Ol.  juniperi  ana  Scnip  unnm. 
Spir.  sulphuric. -selber,  comp.  3j«  Tioct.  dnnaniomi  5ji' 
Liq.  acid.  Kaller.  Gr.v.    M.  D.  S.    Nach  erfolgtem  Aufrät- 

iZmt  II«f«itaBf  def  Sfir,  »uiph.  üM.  eamtp»  wird  mwi  i  PM.  AsHmt 
1  Queotcben  WtiliAl  beifemiacht.) 

I>ie  Wirkvng  dieser  Tinctnr  foI)  eine  attitOfoNealliche  atüm* 
iO€»ir.Z.ttgkr,  für  Pharm.  i84$,  No,^^,}  B. 


Collodium  gegen  Verbrennung. 

Dr.  Wuraer  theilt  in  der  hhein.  Monatsscbritt  die  vortheilhafte 
Anwendung  des  Colloditima  gegen  Verbrennungen  mit,  im  Falle,  wo 
fro90e  Tbtile  der  ÜBiit  dnrcb  Wfrkang  der  HItte  imMri  wordci. 
Et  bildet  nfimlieh  ehie  Decke,  die  dnrah  Wt>nda«crei.  flicfal  erwvkli 
wird,  die  Anfrendong  dea  IMHenateina  unnöthig  madit  «nd  Aberbaapt 
hh  TUT  Bfldnn«^  ririrr  nenen  Epidermis  dfe  wunden  Stellen  vor  äus- 
serer Einwirkung  schiHtt,  (rleich  nach  dem  Aufstreichen  bewirkt  es 
wohl  bis  zur  VerdunsluDg  des  Aethers  einen  Reiz,  der  aber  oicbl 
dauernd  ist.    (^O est r,  ZUchr,  für  Pharm.  idöO.  No.4,)  B. 


Gelbe  Ualerie  im  Qrangebliilhenwasser. 

Man  siebl  aebr  biuAg,  daaa  aicb  aua  dam  Orangabiatbe»wa«ar 
eina  gelbe  feala  Halene  auascbeidel,  welche  dia  Geßlaaa,  woria  auii 
das  Wasser  aufbewahrte,  incrustirt.  Chevallier  beobachtete  aiaei 
aolchen  Fnll,  wo  sich  diese  Materie  iu  sehr  regelmässigen  Formen,  die 
Gestalt  der  Farrnkrnnthläller  annehmend»  absetzte,  (Worin  besteht 
•ie?J    (Journ.deChim.med,-^  Qhem^'-^harm,  Qenlrhl.  1850,  1^0.26,) 


Verfälschung  der  geraspellen  Nux  vomica  mit  Kochsalz. 

Um  das  Gewicht  zu  vermehren,  h«t  man  bisweilen  diese  Samen 
im  gepulverten  Zustande  mit  Kochsolz  gemengt  gefunden,  was  vor- 
süglicb  in  Frankreich  vorgekommen  ist.  Es  ist  daher  nicht  uulbig, 
dia  Kiifcaaflugen  gepulvert  aa  liaaien.  Sia«  lasian  aich  laieht  p«lvara, 
waaa  nH«  diaaalbaa  in  einem  wohlbedaahlaa  Siaba  daai  Daaala  imm 
kaabaadaai  Waaaer  aiaa  halbe  Stonda  «aasatxt,  sie  trookaat  mid  in 
einem  gut  verschlossenen  Mörser  stoasen  lässt.  Man  kana  aoab  dn 
Krfihenaugren  auf  starkes  Papier  oder  Blech  schütten  und  in  einem 
Backofen  dörren,  nachdem  das  Brodbacken  2—3  Stunden  vorüber  ist, 
um  die  Samen  nicht  zu  verbrennen.  Nach  1—2  Stunden  werden  sie 
berautgenomroen  and  «ogleicb  geftoasen.     {Oe$tr.  ZUchr,  für  Pk4»rm. 

Gift  der  Processionöiaupe. 

Nach  Prof.  Willis  Untersuchung  ist  der  für  die  menschliche  Haut 
so  gcfttbriicbe  Stoff  in  den  Haare»  der  Proceaaionsraupe  Ameisensäure 
in  A:aiaB  vad  hOcbal  eancentrirten  Zustande.    Diese  Säure  verflüchtigt 
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sich,  UDd  wran  Rnpeii  in  lebenden  oder  todteo  Zustande  in  einem 
|pe««hloM6neD  Reume  anffehäiifl  eiod,  80  «fBeirt  die  Luft,  welche  die 
Störe  aafgeDomnen  hat,  die  Nasen schleimhtut  Doeh  empfiodHch,  ond 
es  entstehen  bösartige  Geschwüre  in  der  Nase.  Bringt  mnn  Lackmut- 
papier über  solchen  Raupen  an,  so  reagirt  die  Ausdünstung  anf  daa- 
selbe.  Die  Ameisensäure  scheint  überhaupt  in  den  Insekten  sehr  ver- 
breitet zu  sein;  man  findet  sie  bei  mehreren  Raupen,  in  den  Snften 
mehrerer  JCäfer,  in  den  Stachelu  der  Bienen  und  Wespen.  (Folyt 
CmmtrbL  i8S0.  •  f  jr  ♦ 

Bei  den  ebemf^im  Uotflnaebpngen  vertebiedener  JiiMlttcai, 
mentlieh  Käferarten,  auch  bei  den  Stubenfliegen,  Kelterasaelo,  XttUptde» 
der  Offlcinpr,  ist  da?  Vorkommen  der  Ameiteiiatare  von  mir  schon 
vor  einer  &eibe  von  Jahren  erwteaen*  Bley. 


Eine  gütige  Ipecacuoüha. 

Es  soll  auf  der  Insel  Mauritioi  0ine  rpecacuattba  irachsen,  deren 

Blsiier  für  Wiederkfincr  giftig  sind.  Ein  Paar  Blatter  ioHen  eine'Ziege 
in  4  — 5  Stunden  tndten.  iJoutn.  de  Ckim^mid.  Ckm,~pkarm, 
C^Hlrbl.  i850.  ^0.26.)  ^. 

.Alcohol  depuratam. 

Utt  «iMit  /nfelfreien  and  tpecüitcb  leScbten  AlMol  danaitelJen, 
verfahrt  man  am  schnelisCen  und  sichersten,  wenn  man  lo  das  Geftlss 

mit  käuflichem  Alkohol  caIciniHe  rohe  Pottasche  bringt  und  die  Flüssigkeit 
nach  mehrmaligem  Umrühren  ruhig  stehen  lässt,  wo  sieh  das  Fuselöl  ver- 
seift und  der  überflüssige  Wasserantheil  an  die  rn!tn«!rhc  beliebt» 
sodann  wird  das  Gemenge  in  einen  Üanipfapparnt  gebracht  und  der 
Alkehel  in  beliebigen  Parthien  zu  verschiedenem  spec.  Gewichte  von 
O48I5  eng «fanf en  fiberdealillirt.  -  DerBfiekataod  wird  in  einem  eiser- 
nen  Kessel  snr  Trockne  verdampft,  wonach  er  abermals  bei  kanfligcv 
Arbeit  hemitst  werden  kenn.  (Dieses  alle  und  bekannte  Verfobren  dürfte 
hiermit  vvieder  in  Erionerong  an  bringen  setnj  (OMtr,  ZCseÄr.  f.  Pharm 

Darstellung  einer  zum  Fntrnrhen  von  Flüssigkeiten  wirk- 
samen ihierischep  Kohle. 

Nach  Dr.  Gr^ger  erhält  man  eine  vorzüglich  gute  Kohle,  wenn 
man  Horn  vor  dem  Drehen  zu  Spänen  mit  kohlensaurem  Kali  (4  Tb. 
im  Yerhailniss  von  1  Th.  kohlensaurem  Kali  und  3  Th.  Walser)  in 
der  Wärme  einige  Tage  lang  digerirt.  Alles  dann  zusammen  trocknet 
«ad  endlich  nnf  die  gewöhnliobe  Weise  verkohlt.  Schon  bei  dieser 
Digeiiien  entwfekelt  sieh  eine  Menge  Ammoniak  und  kohlensaures 
AmmoDisk.  Von  einer  Spur  Thonerde«  nnd  Knlk  befreit'-inMi  die  Kohle 
leicht  durch  Behandlung  mit  etwas  verdannter  Saicsim  nnd  neeh* 
keriges  voUattodigOf  Amwmkm  inil  Wnüer/  (f e^rl.  CmUrbl.  1880. 

 ■»  >»  M  M 
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III.  liUeratar  und  Krlttli. 


Handbuch  der  pharinaceutischen  Receptirkunst.  Mit  einem 
Anhange,  die  Bereitung  und  Zu^amraensetzung  von 
Aixneikürpern  enthaltend,  welche  in  die  5te  und  Üte 
Ausgabe  der  preussischen  Pharmakopoe  nicht  aufge- 
nommen sind,  von  den  Aerzten  aber  hauhg  verordnet 
werden.  Von  Hermann  Hager,  ApotheKer.  Mit  in 
den  Text  eingedruckten  Flolzschnitten.  Lissa,  Druck 
und  Verlag  von  iirnst  Günther.  1850*  VIU  und  448 
Seiten  gr.  8. 

lo  den  Vorbemerkungen  ist  erwähnt,  dass  io  jeder  Officin  die 
Geschfifte  nicht  gleichmässig  auf  die  Tageszeit  vertheiU  seien^  sich  zu- 
weilen sehr  drängen,  und  es  daher  eine  onerUssIicbe  Bedingung  sei, 
dtM  der  Reeepitriat  Ordaangsliebe,  Gewandtbeil,  Umtiebt  und  Schnel- 
ligkeit sich  anwrfgtte«  habe.  DOTweiben  wM  AifinerkMinkvA  ud 
Freundlichkeit  gegen  das  Publicum  empfohlen,  so  wie  Müde  gfCgee 
die  Armen,  welche  ietxtere  wohl  Sache  des  Principftls  ist. 

Nach  einer  kurzen  Ueüniiion  des  Begriffs  Keceptirkunst  ist  eine 
Uebersicht  der  gebräuciilichsten  Abkürzungen  gegeben,  wie  sie  in  des 
Recepten  der  Aente  vortukommen  pflegen,  so  wie  der  alten  Zeicbeo, 
welche  heaeadera  io  frftberer  Seit  biufig  vom  den  Aeffalen  in  A^wee* 
dvDf  gebracht  wurden.  Em  fehlen  dabei  einige  wohl  aeeh  Torkeai- 
■mide,  s.  B.  8(  Sml.  Ammoniac.f         Sapo^  j)  Argenium. 

Es  folgen  einipe  Rrrepte  als  Beispirle;  hierauf  cinicrc  Anwet=;un- 
gen  über  die  Wiederhoiungfen  der  Arzneien,  die  Aufbewahrung  der 
Receple,  die  Eintheilunjs;^  des  Ge\\  ht.s,  die  Güle  der  ^^  ;i;^^^en,  die 
Gefübse  £ur  Aufnaiuiie  der  ili^peudirleii  Arcneieu,  deu  Yerschlu&ä  der 
Plaachen,  wobei  die  Aiiweiidattf  der  .H^orksange  empfohlen  wird. 

Um  die  fraoen  Steiokruken  TOn  der  öfters  insiltenden  Sakmiase, 
von  der  Glasur  berrlihrend,  tn  hctfreien«  genOgt  aneh  ofl  die  Anftt- 
hlDg  mit  heissem  Wasser. 

Wenn  hei  dem  Hubram  »Signaturen ä  die  Bemerkung  sich  findet, 
dass  der  heitjcseixte  Namenszug  des  Rereptarius  keinen  Zweck  habe, 
SO  ist  dem  uicbt  &ü  ;  denn  es  ist  die  ßetiügung  des  Namensxuges  der 

VnilMfdr  in  nnnelMtt  MndietMl-Otdttnngnn  geboten-,  nnd  aie  iat  Sa 
dem  Nie  von  iNirhonnMMiden  Vmehen  nlehi  ohne  mehiigkeit. 

Bei  den  Seibeiengen  iai  ton  den  Deeoeiieiheni  nna  Bbaeh,  Sinn» 

Plerccllan  keine  Rede. 

Bei  dem  Abschnitte  über  Anfertigung  der  Mixturen  findet  sich 
sehr  zweekm§ssig  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Auflöslichkeit  der 
gebräuchlichsten  Arzoeistoffe*  Hieran  schliessen  sich  Bemerkungen  über 
die  Behnndlnng  einselner  Snlie  nnd  anderer  Sloffißy  ala  Gtmmi  mrm* 
Aienni  n*  a*  w« 
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Ifeber  dto*  Mixtwren  mit  i«  WMer  «oKtolldiM  oder  wenig  löft* 
liehen  StoDm.   Oea  dabei  erwftlmteD  EiDiehttlteo  der  Polver  in  die  « 

Fiflssigkeit,  welche  sclion  ins  MedteinglM  gewogen  ist,  kann  ich  nichl 
die  WoH  reden,  und  halte  es  für  evreekoifittlger,  das  onlösliche  Pul*' 
ver  mit  wenig  FiOMigkeit  im  Mörser  na  mischen  ond  ao  der  Miilor 

zaznsetcen . 

Bei  dem  Absclinitie  Lil)cr  rincturen  mil  flüchtigen  Stoffen  wird  von 
dem  Acid.  hydrücr/ajTntum  behauptet,  da^s  ps  sich  kaum  vier  Wochen 
lang  kräftig  und  wirksam  erhalte,  und  die  Blausäure  deshalb  vor  ihrer 
Dispensation  frfsch  hereitel  werden  mflsse,  an  welchem  Behuf  ein  klei- 
ner Apparat  beschrieben  ist.  Die  nach  Wackenrodor's  Vorsichfifl 
dnigestellte*  Säure  htlt  aSch  in  kleinen,  ganz  angeffllllen,  vor  dem  Zn- 
«ritt  des  Lichtes  Terwohrten  Giftsern  ein  halbes  Jahr  und  länger  toII^ 
kommen  kriAig 

Aufgüsse  nnri  Abhnchnnircn.  Hfer  ist  nuch  der  Txnclura  Rhei 
aquosa  gedHvMx.  und  d;i[)ei  bemerkt,  daas  wenn  man  statt  des  kohlen- 
sauren Kalis  kohlensaures  Natron  nehme,  dieses  Präparat  weniger  dem 
Verderben  ausgesetzt  sei.  Es  folgt  die  Uarätellung  der  Gallerte  und 
der  Sointionen.  Bei  -diesen  letateren  ist  in  einer  kleinen  Tabelle  das 
Yerhftitnisi  des  Kati  eärhcnicum  sieeum^-  Naimm  bicarbomcum^  iVin- 
fmm  earhonicum  cr^iiailtsatum  und  AmMonium  carbonicum  an  ilee- 
lu«n,  Succus  Citri  recens,  S.  CihiUülieuSf  Aeidum  eiirieum  drytUtUi^ 
Acidum  tartaricum  angegeben. 

Emulsionen.  ZUr  Bercittinfr  dnr  Snmenemulsionen  h\  die  Anwen- 
dung eines  Marmor-  oder  Steinmorsers  den  rnpssingeneii  und  kupfer- 
nen vorzuziehen,  was  nicht  erwähnt  ist.  —  Frische  Kräntersafte.  Mol- 
ken. Pulver.  Pulver  mit  Extracten.  Hier  wird  gerathen,  die  Ex  trade 
getrocknet,  mit  Milchtncker  in  gleicher  Menge  vemriseht^  vorrfithfg  IM 
hniteo.  Beknnntlioh  ist  nenerlicbat  anstatt-  des  MÜeinncfcera  Sfisshola* 
palver  angeordnet  worden,  welches  indess  nach  meinen  und  narileMr 
Apotheker  Versuchen  sich  stets  etwas  hygroskopisch  zeA^lf  aus  wel- 
chem Grunde  von  mir  statt  desselben  Lycopodium  vorgeschlagen  war. 
Hr.  Apoth.  Scharlach  in  Grauden?;  hat  das  l'ulver  aus  den  Kück- 
stftnden  der  KartoÜein,  wie  es  bei  der  MeUlUcreUung  erhallen  wird, 
4aau  empfohlea,  und  allerdioga  hohen  die  Proben  der  EstmetmmiguB» 
g»tt  nlit  diesem  Pnlyer,  welche  ich  gesehen  haliey  oHon  Erwavinngen 
entsprochen;  Der  Vorschlag  zur  Bereitung  des  Brausepulvers,  Zucker 
nil  feinzerriebenem  Natronbicarbonat  und  wiederum  Zucker  mit  Wein- 
Meinsäure  vorrälhf^  rxx  halten,  erleichtert  die  Meng-img  fast  eben  nicht 
weiter,  als  wenn  man  fiüe  uolhi^fn  Stihslanxpii  rrcht  fein  gerieben 
vorrütbig  hall:  denn  wie  sich  Seite  66  angeiuhrt  iiodely  die  ^iuchuug 


Die  in  der  chemischen  Section  der  Versammlung  deutscher  IN'alur- 
foiecher  nnd  Anrate  in -Brnnnaahweig  iraHerhetl64l  Torgonelgle 
wiaaevife,  mit«  wenig  ülhoh^l  Tcrsetzte  Blaoiinro  Sst,  ungeach* 
tet  der  beständigen  Einwirkung  des  Lichtes,  in  einem  halb  damit 
:  angefüllten  Slöpselglase  bis  heute  tmvernndert  ^anz  dieselbe 
geblieben.  Die  andere  rein  wässerige  Blausäure  aus  derselben 
Zeit  hat  sich  nur  in  so  fern  zersetzt,  als  die  wasser klare  Flüs- 
sigkeit ihren  ganzen  Gehalt  an  Blausäure  bis  auf  eine  kaum 
merkliche  Spur  durch  allmältge '  Verdonalnng  Terlom«  hnl* 

H«  Wnckonrodtf« . 
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M  btMea  Ttruilkifm  Pdter  mm  fitare  «i4  Sather  Mi  «m  UMtm 

«ad  Zadunr  la       Sduiehlel  la  bewirken,  ist  gewisf  akte  sa  Maa. 
Latwtffgaa.   Waan  sich  hier  die  Yaiaehrift  liadaC:  Gaanuihane, 

wie  Galbnnum,  Ammoniak,  Aia  foetida,  waaa  sie  in  warmer  Jahres- 
Beil  für  Thiere  za  Latwergen  verordnet  werden  und  sich  dann  schwer 
pulvern  lassen,  in  kleine  Stöckchen  zu  schneiden,  diese  mit  einem  klei- 
nen Aotbeil  Fflanzenpulver  zu  mischen  und  dann  im  erwiirmteii  ^ör- 
•er  aiit  haimn  Waatar  la  erwaichea,  aa  ist  eia  «alf^H^^aMNNi" 
fawiM  aichl  gat  la  heitsaa,  and  gewitibafsar  llrtaliWKaUbfiNpi- 
iarse  Yt'it  Ata  foelida^  welcira  <^ers  za  gedachtem  Zwecke  vei^Tuel 
werden,  als  gröbliches  Pulver  vorrathig  za  halten,  allenfalla  aotli  aat 
einem  andern  Pulver,  als  weissem  Bolus,  Süssholz  oder  Foemtm  grmt- 
cum  zu  gleichen  Theilen  zusammengestossen  vorrdthig  zo  1>*1|0%JHP 
denn  eine  gleichförmigere  Mischung  geben  wird.  ^^»T^ 

Dem  Abschnilte  »Pillen«  ist  ein  geraumer  Theii  der  ganzen  Schrin, 
fast  20  Seiten,  gewidmet ,  wobei  einige  Conceatration,^,dem  Ganzta 
akaa  Nachlheil,  hille  eiatretea  MttiM«  Hit  dar  Aawaadaaf  dci 
TragaallMclileiaif  als  Biadeaiiltel  für  PilleaaMfiaa*  aiata  maa  telur  vei^ 

aichtlg  sein,  weil  diese  gar  leicht  ao  erhärten,  dass  sie  später  fast 
aaaaflAalich  im  Magen  liegen  und  natürlich  so  ihre  Wirksamkeit  eia- 
büssen.  Es  wird  übrigens  kein  gewissenhafter  Arzt  eine  solche  Pillen- 
masse verschreiben,  wie  sie  S.  79  angegeben  ist  aus  Hb.  Digital. 
und  Exlr.  Ilyoscyami  q,  s,f  weil  ein  so  wirksamer  BestandtheiJ  wie 
Exir.  Uyoicyami  aadi  Gawiebt  Terordnel  wetdea  aiasa. 

Wenn  S.  79  von  Emdampfen  einer  Filleamue  die  Rede  ist,  so 
tef  aiaa  aa  aiaa  wM»  Operaliaii  a^hl  m  leicbl  daakes,  daaa  ät 
fiabt  iaitaa  aiaa  fata  E|U«aB|WM^ .  aad  die  Wirlisaaikail  Jaidal  frtf 
iaiiaar  dabei;  beitar  ifi*fy  daa  Arat  am  Abiaderasf  sa  eraacben.  . 

Dia  S.  81  verzeichneten  Vorschriflea  Ba  PMIeamasaea  aas  Ar$int. 
nitricum  aait  Succ.  Liquir.  sind  ganz  verwerlid^  aad  wardea  aüe 
Apotheker  gut  thun,  die  Aerate  darauf  aufmerksam  zu  raachen,  dass 
hier  jedesmal  eine  Reduction  des  Silbers  statt  findet  und  der  Arzt 
statt  eines  wirksamen  Mittels  ein  unwirksames  erhält.  Durch  Ver- 
suche habe  ich  mich  davon  überzeugt  und  unsern  Aerzten  geralhea, 
dM  Jr^Mf.  aftraa.  aar  ia  Aaldenng,  obaa  weltara  Zasitaa,  aicbt  M 
PiHaalbna  la  Tarordaea,  aad  vaa  diese»  Ist  daoa  aiaa  aaÄdlaad  ^ia- 
M%ava  Wirfcaag  Imibaebtel  wardaa.  -n^iii^i^aip^ 

Bissen,  Zeltchen,  Täfelcheo,  Marsellea  aad  Krftatanacker  sind  sehr 
kurz  abgehandelt.  Die  Bereitung  schöner  Morsellen  ward  ehedem  all 
ein  Kunststück  des  Apothekers  angesehen.  Jetzt  trifft  es  sich  öHer?, 
dass  den  Gehülfen  die  Bereitung  nicht  geläufig  ist;  allerdings  ist  dabei 
die  Praxis  die  beste  Lehrerin.  Die  Pasten  zu  bereiten  wird  nicht  ge- 
lehrt, sondera  aur  ibra  Caaaislenz  in  5  Zeilen  beaeichaet.  JMaa  kaaa 
#Mbar  kiawagpabaa^  weil  sia  aifaallidi  alakt  Ck^aoilteia  4ar  Dw» 
■lallaaf  am  Baiaptiitiichay  saadam  im  Lahaiatoriam  siad,  waa  aack 
taM  dea  Morsellen  gilt. 

*  Arzneimittel  für  den  äusserlichcn  Gebraoch.  Flüssige,  spiritoöse, 
Wfisserige  und  ölige  Mischungen  und  Auflösaagea»  SiaaBilicka  Vai^ 
Schriften  und  Bemerkungen  sind  zweckgemäaa. 

Liaioente.  Salhea, —  Statt  wie  S.  99  vorfeschriebaa  ist,  die  Can- 
tbaiidaMkialar  liaMadamyffaa,  irt  aa  kftmqr,  aiaa  aoMaalrirta  Tinctur 
aaaaapaadea,  vaa  dar  am  waaigar  bedarf. 
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Uvuclilige.  Speeles.  Polver.    Wa«  rom  M  «■  mi«m  JUmwkm 
-veror4Ml6ii  Pulrem  gesagt  isi«  gilt  uisbeioailm  ««icfa  roa'dwZaho- 
pulvern^  wekhe,  nnfählbar  feio  seip  mOMon,  wogegen  Often  gefehll 
wird. 

Pflaster.  Bei  der  Bereitung  derselben  sollte  man  soviel  als  mög- 
lich die  Anwendung  eines  starken  IliUgrade«  vermeiden:  oTt  reicht 
die  Benutzung  des  Uaiiipfapparatä  aus.     Bei  dem  Streichen  der  PÜa- 

ster  komint  viel  adf  die  Intiieiidinig  efinet  geeigoeles  SirelchlBstra- 
■leatii  dato  Spaieli»  ao,  ZwvdkuiMig  lat  die  BÜMmt^ang  einet  gans 
wenig  gebogenen,  nicht  zu  schmalen  Spatels,  der  wenig  alirker  als 
eine  Meiaerklioge  sein  darf.  Man  hat  be&ondere  PiBasterroesser  cum 
Aafstreicfaen  empfoblan*  Inder  üand eines gesohiokten Arlreiterf  iind 
nie  entbehrlich. 

Bougtes  und  Stuhlzäpfchen  sind  nur  noch  selten  vorkommende 
Dinge. 

Bs  aekHaaal  sich  biera«  ein  Veraeicbnisa  der  IKIr  Brwaehsene  an^ 
wendbaren  grOsslen  €aben,  Dosen  der  starkwirkende«  Araneimütel, 
Aber  welche  hinaus  sora  innerltdien  Gebraaoh  der  Arzt  ohne  Hinziw 
faguag  eines  Ausrufungszeichens  oder  einer  andem  anffaiienden  fie» 

seich niing  nicht  versclireiben  darf. 

Bei  den  Säuren  hntle  hier  das  spec.  Gew.  stehen  können. 

Jeder  Receptarius  soiUe  Gt»  sich  zur  Regel  machen,  bei  irgend  auf- 
fallendeo  Fällen  in  den  Vorschriften  der  Aertte  diese  wo  möglich  anf^ 
aMrksam  nn  machen;  hAlt  er  diaae  Regisl  fest,  so  velrwahrt  er  sein 
Gewissen  tot  VerwArfen. 

An  diese  Dosen -Tabelle  schliesst  sich  ein  Veneicbniss  der  ge* 
brSucblichsten  alten  Namen  der  Arzneistoffe,  welches  eine  dankens» 
werthe  Zugabe  ist.  An  diese  reihet  sich  eine  tabellarische  Uebersicht 
der  Bereitung  und  Zusammensetzung  von  Arzneikurpern,  welche  in 
der  5ten  und  6ten  Ausgabe  der  preussiscben  Pharmakopoe  und  der 
MÜltair-iniafMakopöe  nicht  anljpsfAhH  sind,'  Ton  den  Aenlen  eher 
Idlngg  verlattgl  werden,  unter  welchen  die  R adeasaeher^eehe«  ¥01^ 
Schriften,  von  welchen  einige  freilich  keine  Lobpreisung  verdienen  iiod 
die  Erfahrungen  der  Physiologie  und  Chemie  nicht  beräcksiehtigen, 
z  R  Aqua  Glatutimm  Querciu,  Aqiut  L»  Quastime ,  Liquor  Caia, 
chlorata  u.  a.  m. 

Endlich  folgt  ein  inballsverzeichoiss,  und  einige  Berichtigungen 
bilden  den  Seblnss. 

Die  homöopathische  Receplnr  hat  der  Verf.  nasser  Acht  gelasMa, 

als  oh  sie  ihm  nicht  ebenbürtig  erschienen  sei. 

Das  gante  Werkchen  ist  ein  recht  nützliches  und  darf  jungen 

Pharmaceuten  eben  sowohl,  wie  älteren  Apothekern  zur  AnschalTung 
bestens  empfobleo  werden.    Die  äussere  Ausstattung  ist  lohenswerth. 

Dr  L.  F.  Bley. 
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AUgemeiocs  Verfahren  zur  cjualltaliveD  ehemischen  Analyse, 
nach  welchem  die  so  haofigen  nnd  widrigen  Enfwicke- 
lungönvOD  Schwefel wasscrstofTgas  vertaiiedett  Werden. 
Zam  Gebrauch  fiir  Wediciner,  Pharmaceulen.  Minera- 
logen, Techniker  und  Landwirthe  leichtfaft^Üctl  dar- 
gesudli  von  Ludwig  Christian  Heas,  ApoSi^hat 
C  ciasse  und  Privatlehrer  der  Chemie  und  PhonlBMe 
in  Berlin.  Berlin  4849.  Za  haben  hei  derti  Vei  f  i-^er 
tind  in  CöDCiinission  bei  fimanuel  Ma^  X' aiid  -d^iS^ 

Die  SclirtU  cuüiall  c*iie  kurze  systemslistlie  Anleilung  ^inc  .  qoali* 
lalivcn  chemischen  Analyse  der  unorgaoiscben  ITArper.  Erfclitiiiyii 
der  YoriLOmmeDden  chemitche»  Proceuo  sind  nicbt  gefeb«ai^.irM«inr 
der  TUtigkett  des  Lehrers  und  dem  Privat fleissc  des  Schülers  über- 
teisen  worden.  Denjenigen,  welche  sich  schon  !h wKuternk'  Keonl' 
nisse  der  theoretischen  Chemie  rrwnrbrn  hohen,  (ul»  i  diu  i^ich  eine^ 
tfichticfn  f.rhrrr:^  erfrencn,  kann  tlic  Srhiili  ctujjlülilcii  wcriien»  D«^ 
System  dt  s  Vertas^ci»  .nchliessl  sich  ^au^t^HcbUch  dem  von  H.  Uoi»€i 
an;  es  unierscheidei  sich  von  teUteren  betoadevs  dtdurcki,  J^m^w«^* 
»crsioffschweUige«  SchwefolammoDmin  gleich  beini  BegiiiikstnM|M^ 
raohüng,  statt  dea  gebräachUelieo  ScfawerelwiMeraloSajr9ii|^i|^^ 

wird.  .  .  .      ^      .  , 

Der  Verfaaier  hüll  dies  besonders  aus  prnkti?rnf  n  erfinden  für 

einen  Vorzu<?  seines  Verfnhren«^.  wi«»  *^rh(iu  der  iitel  ueiiier  Schrift 
piT^irht:  \vh  tnoss  aber  hirr/ji  htMuci ki:u,  dass  das  Sch wefel Wassel- 
^t(  llvv r  ^icli  ieicht  in  xieailich  grossen  Quantitälen  auf  euilliai^dai> 

stellen  uod  in  wohl  TerhorbteD,  Mtl  Blaae  tb«ri»andeDea  nnt  n  ver» 
liehrter  SlelhMif  oater  Wasacr  gMiMbleii  Fktcben  aufbewahi^tt  liail. 
Bie  Dwitilkng  4m.  waiaerstoffschwefligen  SchweMunoiMiiama  erfiw* 
tat  Bodi  niebr  Sorgfall  und  ist  nicht  weniger  unangenehm.  Die 
Aolbewabmng  des  Reagens  im  unzerseizten  Auslände  iai  bei  6Aenr 
Aawendnnj^  desselben  bekanntlich  unmöglich. 

Mit  Hecht  verweist  der  Verfasser  die  Fharmaceuten,  Techniker, 
Landwirthe  u.  s.  w.,  für  welche  er  die  Scbrift  vorsugaweiae  beatimint 
hat  auf  ein  systemaliadiea  Stodlnm  der  Analyae,  nnd  Tefachiebl  dia 
Uolamobaaf  AriMimiltal»,  Silicaten,  Ackerordea,  welche  sia 
beaoadera  iniereaaireo»  and  daaea  er  daher  einen  knnan  AnbaDg  widr 
«■r  apilare  M. 

Dr.  Heinrich  Bley. 
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Zweite  •^MheUu9%g. 


Vereins  -  Zeitung, 

teAigisii  vom  Direetorio  des  %^erehi8« 


1)  Vereins  -  Angelegenheiten* 

Auszug  am  den  Verhandlungen  des  s&ddeuiaehen  ApoOeker' 
Vereins  in  der  Generalversammlung  zu  Heidelberg  am 

3.  September  1850, 

An  dieser  Versammlung  nnhmen  75  Mitglieder  Tbeil,  aus  Eaiero^ 
Würiembergy  Eadeo,  HesMO  -  Dartnsliidt»  Nauav,  Frankfnn  ttii4  Hon- 
.  bttrir»  darunter  die  VoriiUiidsinti|rli«4er  der  Verein«  io  der  Pfeii,  Dan»» 
aUdt«  Nataao,  als:  Dr.  Walz,  Traut  wein,  Dr.  Riegel^  Dr.  WUk* 
ler,  Buchk»,  Engelhard  und  Dr.  M  e  tten  h  e  i  mer.  Von  Seiten 
des  norddeutschen  Vereins  waren  «nwesend:  der  Director  Dt»  Her,, 
sog  und  Mreisdfrector  Medicinal-Assessor  Beyer. 

Oer  provisorische  Vorstand  Dr.  Walz  eruünele  die  Versammlung 
in  der  Universiiäis-Aula  mit  einer  Rede,  in  welcher  er  den  neu  ad 
stiftenden  Apoiheker-Verein  in  SQddeutachland  ala  eineo  aeicken  be* 
setehBelev  deaae»  Zweck  Hebung  d«r  Phamacie  ala  Wiaaenacbafl, 
Förderung  der  Auibildung  der  FacbgenMaen  und  UnterstüUupg  bfllfs- 
bedOrftiger  Collegen  sei.  Er  erinnerte  daran,  wie  bereits  im  Jahre 
1834  bei  Gelecrenheit  der  Versnnimlnnp  deutscher  Naturforscher  tind 
Aerzte  der  (  olUgc  Zeller  aus  Aagold  die  Bildung  eines  Apotheker- 
Vereüis  iür  Suddeutschland  in  Aorejjuiig  gebrncbt  habe.  Erst  im  Jnlire 
1839  fiei  dieser  Gedanke  weiter  verfolgt  worden  durch  Dr.  Herber- 
ger in  der  Pfeil  und  Dr.  Probat  in  Baden,  weiche  deakidk  in  dem 
gedaclileo  Jahre  einen  Congreas  in  Stuttgart  ve'raalaaat  hAlten«  DoH 
kmbe  man  einen  AuMchuss  erwählt,  Statuten  verfaaaly  aber  die  Regin» 
riingen  hatten  dann  die  frcnehmifrung  versagt,  so  sei  die  Grflndung 
des  süddeutschen  Gesannrii verein«  damnis  ge.<icbeitert,  aber  die  Kinzel- 
vereine  in  der  Pfair,  in  Würtemherg,  in  Baden,  in  Hessen  sie  seien 
belebt  worden,  das  jHhrbuch  für  praktische  Pharmacie  sei  geffchallen. 

Erst  im  Jahre  1848  aei  auf  dem  dentachen  Apoiheker-Congresse 
in  Leipzig  der  Grand  gelegt  worden  tu  einem  altgemein  dentsehen 
Apc^lhnker-Vereine»  indem  eine  Aufforderung  dei  Dr.  Wels  snm 
näheren   Anschlüsse   der  süddoutsihün   Vereine   an   den  eeit  1890 
bestehenden  grossen  norddeulsilion  Verein   frendi*:  ^^Tifgenommen,  in 
n;1here  Erwüjfung  gezogen  und  die  Ausführung  zum  ßeschhiK«e  erbo-' 
ben  sei.    In  Baiern  sei  die  TheilnMhrne  lange  keine  allgemeinere  ge- 
wesen, aber  wir  wollen  die  Hoffnung  festhalten,  dass  der  Keim  gedeihen,' 
zum  schdnen  Baume  erwachsen,  grünen»  biflhen  und  Früchte  derCoU« 
lofialitlili  Httd  WiiaenaohAri  bringen  werdr,  reichlicher  nl«  hiahnr«  nb-' 
achM  nach  dieae  immer  Anerkennung  verdienen. 

Anh.  d,  Pharm.  GXIV.  Bds.  3.  IHt.  21 
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822  Veremzeiiung. 

Die  Vrr<:nmm1onof  erwählte  sodann  auf  den  Vor<!rblag  des  Herrn 
B  « eil  U  a  den  Dr.  \N  a  1 7.  71111  Vursilzcnden  und  die  IIH.  Kicker  auf 
Kaiserslautern  und  Schiiuu  aus  Freiburg  lu  ScbrilUuhrero. 

Ur  Herzog  begräj»sle  die  Versaminiung  IVameuä  des  norddeat- 
fcheo  Vereins,  und  «pradi'  dfti  Hofllltiiig  Mtp  4aie  ce  gelingen  möge, 
Ober  eile  Apolheker  Dentscblends  ein  gemeiiiaainee  Banil  sa  tchlrogca. 

Naobden  die  MUtbeilenfl:  des  Oberdirecloriami  des  oorddentacbei 
Vereins  wegen  Aussetzung  der  Generalversammlung  in  Hamburg  ge- 
■lacht  worden,  begannen  d'w  \visv-enschafiiicben  Vorträge. 

Med.- A-'^^essor  Dr.  \\  ni  k  I  e  r  aus  üarnisladt  upfHch  über  die  Ver- 
bindungen des  Juds  mit  Chimo  und  Morphium.  Dr.  Reinsch  brarhie 
ditäeu  Gegenstand  zu  weiteren  Discussion.  Er  theilte  mit,  önss  harn 
ZuMBinenbriiigeD  gleicber  Atome  acbwefelsaiiren  Cbioiiis  und  Jod- 
kalioma  keine  Zersettnng  slatt  findet,  was  er  bei  allen  seueratoiniai- 
ligen  Chininsalzen  beobachtet  kalte;  bringt  man  dagegen  aalaaaares 
Chioio  mit  Jodiialium,  und  zwar  mit  mehr  als  einem  Miscbungsgcwicfcli 
zusammeQ,  so  wird  Jodchinin  gebildet,  und  hei  An vvendui)|:^  des  Vier» 
fachen  von  JodUalium  wird  aiies  Chinin  als  Jodihioni  erhalleu.  Wink- 
ler war  der  Ansicht,  das£  die  Erj^cheitmug  der  JXichtzer£elzbHriuit 
ikee  scbwefolsaaren  Chinins  olurcb  JodkaMna  am  ersten  sa  erklären 
•ein  4iAvflte,  wonn  man  vorauasetal,  dass  die  Verbindonff  der  Beleide 
«Hl  Alknioidbn  niobt'wnaserstoAianr»  Salze,  soadern  Haloidaalakidiaie 
aidd*  D}e  Effiakrunf,  dass  man  Ober  das  Vierfache  Jodkalianti  zur  Zer- 
setzung sal7.s;mrfn  Cfifnins  nüflifjr  haf,  um  die  ganze  Mt'nf^e  Jodchioini 
jtM  jj-cwinnen,  glaubte  er  d  rch  Bildung  Ton  Doppeisalzen  erklären  m 
juuftsen.  Dr.  H  e  i  n  s  rh  dagegen  glaubte,  da >s  die  Erscheinung  durch 
einfache  Masäewirkuug,  anulog  der  Zersetzuag  des  Salpeters  mit  einem 
odei •ekae<«n'AtaaMii SebweMiiwre  erUinn  ni  können,  was  Wink- 
le« boitarllk 

Or«  Wals  trug  sefno  Brlbbrungen  über  die  cbemisehen . Beamnd- 
Iheite  der  Screpbolarineen  Tor,  wie  wir  aolcke  boreüa  ana  deaa  Jakr- 
bnche  der  f'harftuH'ie  kennen. 

Es  wurden  euiifi^e  Krtahrungeo  über  die  Wirkung  des  Digitalios 
ve»  Prof  i\l  e  1 1  e  n  h  e  1  üi  e  r,  Traut  wein  und  Hin  kl  er  beigebracht, 

31ati  besprach  die  Uaräiielluug  des  Chloroforms.  Trautweia 
meinte,  ee  k^nne  bei  der  Anwendung  ven  roher  Schwefeisfiure  statt 
ffetninigler»  Cyenbildong  statt  finden«  der  dann  die  ungünstige  Vl^irknng, 
wie  solche  mehrfucb  ilelt  gehabt,  anzuschreiben  sei«  Meiner  der  Abri- 
gen  Anwesenden  hsite  Cytnbildaug  beobachtet,  und  man  glaubte  die 
verschiedene  Einwirkung  der  Individualhet  der  Patienten  beimessen 
EU  intlssen,  hielt  aber  den  Gegenstand  fur  /ii  wichtig,  als  deea  Mcht 
wettere  Beobachluagen  zu  uiinscüeu  sein  mochten. 

«  Dr.  lUegel  theilte  Erfahrungen  über  Bereitung  des  Oelsties,  Gly- 
eofie,  miti  Ans  19  Pfd.  Bleipfiaaler  haben  mehrere  b'^^  Unsen  Gly- 
oeviii  erhalten« 

Kieg  ei  und  Bronn  er  besprachen  die  Bildung  des  sefeaeBsten 

Mftuorsalpeters,  entstanden  durch  Infiltration,  wobei  öfters  rdthliohe 
Färbungen  vom  Mnngaogebalte  oder  anoh  durch  rothe  PMae  wekr> 
(eoommeo  worden. 

Ea  entspann  sieh  eine  Discossion  über  die  chemische  Ermitli^fiin^ 
von.  Blutflecken.  Winkler  empfiehlt  als  ganz  einfach  das  Verkohieo  ; 
man  bemerhh  Gerurb  und  Reaetien  von  Ammonlek,  aneh  neeh  Cyna«* 
Terhinduagen  mit  gleiohaeittger  Reactiea  enf  Eisen.  Rick  er  er)nBerl 
an  Lassa igne's  Angnbe  anr  Entdeebnng  kleiner  Mengen  von  SMck- 
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glolf.<  Mall  kommt  Aberdll/ d»S9  sich  Blutflecken,- w^iin  nicht  «tlsa 
klein  oder  gar  schon  ausgewasclieii,  durch^s  Mikroskop  und  chemiscb« 
Afreiitien  hesümmt  erkennen  lassen;  sind  indess  die  Flerkpn  felir  klein, 
so  kann  man  durch  vorhanüeaen  Scbweiss  und  soostfge  Unreinigkeitea 
leicht  in  Irrthun)  kommen 

Frei.  Dr.  Metten  heimer  gab  Nachricht  über  das  Hyraciuni. 
Er  habe  6f  mM  Tbi«rhfligen  vom  C»i>  orkalteo.  Ventichey  welche  mit 
der  Tmctov  tn  der  medictoiicbeti  Klinik  in  GioMen  angestellt  aeien» 
hüten  nicht  gerade  gOnatIge  Resoltate  geljefbri. 

Bachka  legte  Cortex  Succapyra  vor,  ans  Paraguay  stammend, 
welche  ein  kräftiges  Fiebcrmiilel  sein  soll«  Prof.  JM ettenheimer 
hält  sie  für  Cort.  Sihipircte 

Dr.  Win  kl  er  zeigte  Paricinhydral  vor  und  liesprach  die  Dar- 
stellung. Ueinsch  über  Prflfung  anf  Jod.  Herzog  zieht  den  Zusatz 
von  Chlor  statt  der  SalpeleraAnre  vor.  Heina  eh  erklärt  seinen  elektro* 
wagnettechen  Apfiatat.  -  • 

Sodann  schritt  die  VeiSammlung  anr  Berathimg  dier  Stttnten  für 
4on  dootschen  Apotheker-Verein^). 

Am  3.  September,  in  der  zweiten  Sitzung,  ward  fins  Direclorium 
des  süddeutschen  Vereins  erwflhlt.  Die  Mehrheit  der  Stimmen  hei  anf 
Dr.  Walz  uU  Oberdirector,  als  Substitut  ward  Prof.  Dr.  M  etten- 
heimer bezeichuet,  als  SchrtftföhTer  Dr.  Riegel  aus  Carlsrabe.  Als 
fipeeialdireotoran  shtd  erwtMtt  fürlMern  Tran t  wein  ans  Nomherg, 
fgr  IMrteniheisg  Dr.  Haidlen  ans  Stuttgart,  för  Baden  Dr.  Rt^got 
ans  Carlsruhe,  för  Hessen  -  Darmstadl  Prof.  Dr.  Mettenheimer  aus 
Giessen,  für  Nassau  Apotheker  Bertrrind  ruis  Schwalhach,  für  Kränk- 
let Apotn.  Buchka  und  für  die  IMnl/  der  Oberdirector  ür.  AValz. 

ßei  der  Fortsetzung  der  vvisseutcliHttlichen  Vorträge  sprach  Df, 
Wink  1er  über  das  von  ihm  in  der  CorL  Radicia  Sambuci  aufgefun- 
dene Harz,  welches  dem  Jalappenhari  identisch  ist.  Deraelh«' zeigte 
ein«  Sammloiig  von  CIHiiarindon  Yor,  nach  den  BeslandUieilen  geord«» 
nety  welche  Sammlungen  >on  ihm  käuflich  abgegeben  werden. 

Derselbe  hielt  einen  ausführlichen  Vortrag  über  das  Concessions- 
wesen  der  Apotheker  und  hob  dabei  hervor,  dass  mwn  djibrn  wirken 
müsse,  dass  das  Concessionswesen  in  allen  deutschen  Staaten  gieich- 
inässi{]r  geregelt  werde.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  eine  einmal  ver- 
liehene CoDcession  auch  als  ein  sicheres  Eigenihum  beirachtet  werden 
mflsse,  weil  der  Apotheker  nicht  allein  seine  gante  Hrafft,  sondern 
«uch  aeiti'  Vermdgen  nach  Yorschrfften  des  ^Staates  zum  Besten  detf 
Ptiblicnma  verwenden  nMM.  Nach  darQher  entstandener  Drscnstiott« 
an  welcher  Dr.  II  off  mann,  Dr.  Herzog,  Schlippe,  Bertrand 
sich  betheilifjfen ,  ward  der  V/unsrh  laut,  dass  die  Directorlen  der 
6üd-  und  norddeutschen  Apotheker-Vereine  in  einer  Denkschrift  diese 
wichtige  Angelegenheit  beleuchten  und  zur  kcnntniss  der  Kegteruagen 
und  Sländekamraern  bringen  möchten. 

Bortran d  atellto  den  Antrag  d es Einwirkeaa anf  ElnfÖhrong  eines 
in  gans  Deatschlanj^  gflltigen  Pbarmakopöe.     Dr.  WnU  wiMsrhle, 
dass  eine  solche  Pharmakop<te  von  einem  Collegium  der  tüchtigsten 
Apotheker  bearbeitet  werde.    Wink  1er  spricht  aus,  dass  ein  solcher 
VV^erk  leicht  zu  scbaifen  sei;  es  bandle  sieb  be«ooders  nur  un&  Abfas- 


*)  Diese  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  Verhandlungen  in  der 
Directorial-Conferent  in  Frankfurt  a.  H.  am  6.  Jnni  1850  so- 
aammen  (a.  dies.  Arck.  Juli- Heft.  Bd.LXIlI.  1.  S.100). 
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sang  cinea  Veneirhni^scs  der  in  den  Apt^ilu  lu  n  zu  haltenden  einfachen 
Qod  ziisammeDgeset/.ten  Arzueiuuttfi,  lua  kurzer  Angabe  ihrer  >vespi)i- 
lichsten  £igeD8i:haflen  uod  cbemi^cbeo  Zui>iiiiiiae»äeUuof,  wobei  muk 
die  üftrstelluog  4er  reiaep  dtenukalien  deM  firaMsm  4rr  gMitütm 
Pkaraacentea  aberbsiea  mfiMe.    ^Dr.  HerKOf  0pricbl  Üie  MeiMsf 
ast,  ein«  der  besten  der  fOrhiniteiieD  Pbtrmakopöen,  wie  die  Preos- 
sUdie  oder  Haniburgi$cbe,  ancunehmen.    SrhMppe  will  die  Aer^t 
bfi  R(  ?irbeitung  der  Pharmakoprien  mit  ««gezogen  wissen.    Dr.  Win  li- 
ier meint,  dasf  durib  seinen  Vorschlag  die  Einsprache  ain  beslei 
beseitigt  werde.    [He  Yersatniitlung  wito^iht,  dass  mao  sich  hierüber 
SU  gemeinsamen  Schriften  mit  dem  Direclofiiuu  des  norddeutseheo  Ver- 
eint einigen  möge. 

lieber  die  Wahl  des  Nameat  fir  des  airbate  Vereiaajnbr  wari 
miin  einig,  dasselbe  dem  Andeakea  det  verawigtea  Dr.  J o b e D  a  Haxi- 
ni lian  Probst  in  Heidelberg  zti  widmen. 

Sodanti  ward  die  (Jehüiren-l'nterslülzungs- Angeiegenheil  herathen 
und  beschlossen,  die  Deälifiuüuügen  der  Generalversammlung  des  nord- 
deutschen Vereins  zu  Dessau  vom  September  16-19  anzunehmen,  auch 
rür  eine  Stalistik  der  PbUraMida  die  ttAtbigea  Angaben  mdglicbst  sa 
baacbaffea« 

l>r.  Hersag  lad  aa  der  iai  Jahre  1551  in  Haadiarf  statt  fiadea- 
dea  Versammlung  des  norddeutschen  Vereins  ein. 

Man  einigte  sieh,  die  Abfassung  eines  Formit!ar>'  für  die  Gehülfen- 
zeugni>i>e  dem  Direeiorium  der  beiden  Ablhetiungen  für  J^ord-  nad 
Süddeuii>ciiiand  zu  überlassen*). 

Zu  einer  allgemeinen  deutschen  Apotheker-- Versammlung  im  Ji^iire 
ward  Slatlg arl  verf  eschlagen,  avch  Nflrabei^  fcaai  ia  Varacfalag, 
dia  llajorilit  eaWcbied  sieb  üir  ßlattgan**^. 

Hr.  Hfirrle  aas  Pfanbaiai  batle  ein  Madeil  seiacs  Daapfappe- 
rales  aufgestellt. 

Dr.  Riegel  sprach  dea  Anweseadea  den  Dank  für  die  Tbeil- 
aahme  aus.  5,^^ 

Indem  wir  diese  iateresaantea  Verbaadlongen  kOrsIieh  aar  Keaal- 
aiss  aasers  Verebs  briagea^  sprecbea  wir  ansere  Belriedi^ai?  aas 
aber  dea  scböaea  collegialischen  Sinn,  der  diese  Versaaiadaag  belebte, 
und  hoffen,  dass  auch  in  der  nächsten  (aeneralversammlung  in  unser« 

Vereine  sich  ein  gleiches  Bestreben  zu  einer  immer  näheren  Vereini- 
guiiq"  i  urid  j^cbcn  werde,  wozu  das  Directorium  iri  der  Conf«Tenx  m 
Braunschweig  im  September  1850  gern  seine  Hand  geboten  hat. 

Das  Directorium» 


*)  Schemas  hierzu  sind  Seite  342  dieses  Heftes  abgedruckt  und  am 
dort  aagefAbrtea  Orte  kSuflicb  aa  baben. 
Wenn  es  eine  allgemeine  Versammleng  gilt,  so  bSite  maa  billiger 
Weise  erst  die  Ansicht  des  norddentscben  Vereias  erfiragea  sol* 

len,  dem  jedenfalls  Nürnberg  gelegener  gewesen  wäre.  Die 
Directorial-Conferenz  im  Frühjahr  1851  wird  sich  mit  di< 
Antrage  beschäftigen.  Dr.  Biey. 


feremsz^ung. 


Veränderungen  in  den  Kreisen  des  Vereins. 

Im  Kreise  Canitz 
h»i  Hr.  Apotb.  C alten  in  Schlochcu  die  Geschftfle  des  firei^irec- 
torals  abernonuBen. 

Im  Kreise  Aachen 
ist  ausgetreten:    Hr.  Apoth   Dahlen  in  Eschweiler. 
Mit  Ende  dieses  Jnhres  treten  aus:    Fr.  Apoffi  Wwe   Lohde  in 
Dahien^  HH.  Apoth.  Schwarz  m  Erkelenz,  Dr.  Vogct  in  IJeiosberg. 

Im  Kreise  Emmerich  « 
acbeidet  «II«:    Hr.  Tfdden  in  Useiburg,  der  die- Fa b r ö'schc  Apo> 
ihvke  in  Lippstadt  erkaaft  bat  and  sich  dem  Kreise  Arnsberg  aa«- 
acbliessen  wird. 

Im  Kreise  Herford 
tritt  ein  pro  185t:    Hr.  Apoth.  Herrn   Müller  in  Gätersloh. 

/wi  Kreise  Schwelm 
ist  Hr.  Westhoff,  Eiirenmitglied  des  Vereins,  ^rcstorlien 
Hr.  Apoth.  PI  ü  mach  er  in  Gräfrath   tritt  auä   und   iii.  Apoth. 
Schnabel  an  seiner  Stelle  ein. 

Im  KrHst  Duisburg 
ist  Hr.  Dr.  Lianer  als  aaiserordentÜchea  Blilglied  in  den  Verein 
getreten. 

Im  Vicedirerlorium  Schlesien 
uhemimint  Hr.  Vicedir.  0  ss  wa  I  d  die  Leitung,  nachdem  llr  Prof. 
Dr.  Du  flu  s  seiner  vielen  (jUbchäfte  halber  um  Lutlussung  von  diesem 
Amte  nachgesucht  hat. 

Im  Kreiße  Gel* 

Ul  Hr.  Apoth.  Büttner  in  Ldwen,  Jetxt  in  Breslau  wohnhaft^ 

■nm  Kreisdirector  erwählt. 

Hr.  Apoih.  Leder  in  Lissa  ist  nach  Verliauf  seiner  Apotheke 
ausgeschieden. 

Im  Kreise  Reichen!) ach 
ist  das  Kreisdirectorat  dem  Hrn.  U  nger  in  Glats  übertragen,  ge- 
miUs  dem  Wunsehe  des  frfiheren  Krelsdirectors  Hrn.  Marquart. 

Die  Herren  Dr.  L  a  1 1  e  m  a  n  t,  kaiserl.  Ilospitalarat  in  Rio  de  Janeiro, 
und  Apotheker  Peckoldt  dnselbst  sind  au  correspondirenden  Mit- 
gliedern des  Vereins  erwählt  worden. 


Notizen  atis  der  General-Correspondenz  des  Vereins, 

Von  IlH.  Dr.  Luca n US,  Dr.  M eurer,  Dr.  du  Mdnil,  Dr?G<ft- 
aeler,  Laox,  Beck,  Vicedir.  Marsson,  Mflller  und  Uutstein 
Einsendnngen  ffir  das  Archiv.  Von  Hrn.  Dr.  Wala  wegen  Denkscbrifl 
des  deutseben  Apotheker« Vereins.  Von  Hrn.  Dr.  Geiseler  eben- 
deshalb. Von  Hrn  Salinedir.  Brandes  wegen  einer  RechnaogsdifTe- 
renx  bei  der  Gehulfen-Unterslützun«]:s-BeilrBpsliste  pro  1851.  HH.  Dr 
Laliemant  in  Rio  Janeiro  und  Apoth.  i^ecko I  d  t  das.  zu  rorre.spon- 
direnden  Mitgliedern  ernanul.  Hrn.  Geh^  Med. -Rath  Dr.  tu s per  dest* 
halb,  so  wie  Urn.  Apoth.  Knorr.  Von  Hrn.  Assist.  Lepel  Dank 
für  Stipendinm.  Von  Hm.  Behre  Gesuch  uro  fernere  Unterstfitanng« 
Von  Hrn.  Joescbe  desgl.  Von  Hrn.  Vicedir.  Kosch  Hr.  Arndt  em- 
pfohlen zu  einem  Stipendium.  Hrn.  La zaro  wi cz  wegen  Uobernahme 
de»  Kreisdirectorau  Conita.  Derselbe  hat  Uro,  Caslen  vorgeechlagei»» 
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worauf  dioter  darum  Itn^egaDgen  ist.    Vod  Hrn.  Med.*ßalhStaberoh 

weji^en  ffajjen -  Bucholi'scher  Stifluiiff  und  Mefli»  inaI-Anffelcg"enl!f*itPo, 
Porlülreiheit  clc.  Von  Hrn.  er  her  vvej^en  seioer  PrtMsbewerbung, 
Von  Hrn.  Viccdir.  Gi  s  eck  e  wejjen  Cassenhestand.  Von  Ilrn.  Kreisdir, 
SlrcsctuHiin  wegen  sUtislischer  iSacbrichlen  und  Gehüiren-Üiiler- 
ftauungft- Beiträge.  Von  Hrn.  Dir.  Dr,  Asch  off  wegen  Verändera»- 
ftn  im  Vicedireet  Wcslpheleo.  An 'Ilrii.  Vicedir.  Relschy  wegen 
Erklärung  des  Kr.  Oldenburg  II.  gemäss  der  ßestinimung  der  Statuten 
EU  bescheiden,  tirn.  Ifornung  wegen  ßerend's  Chlorofurin-Casui- 
stik.  Von  Hrn.  \)r.  Vogels  weg'cn  seines  Ausscheiden?^.  Von  Um. 
G.  WelU'f  wegen  Slclle.  An  Hrn.  Dir.  Faber  wegen  SLines  Antra- 
ges in  BeiretT  der  Schcsw. -Holst.  Aclien  Directorialbeschluss  mitgetheiit. 
Von  Hrn.  Vicedir.  Sehlmeyer  und  Kreisdir.  Weber  wegen  Aus- 
und  Elolrilt  in  den  Kreisen  Schwelm  u/Dnisburg.  Von  Hrn.  Vicedir, 
Oiswftld  wegen  Besetoongen  der  Kreisdircct,  Reichenbacli  n.  Oels 
Von  Hrn  Slaatsniin  Graf  Baust  in  Allenbairg  Namens  Sr.  Hoheit  des 
Hersogs  Dank  dem  Vereine  und  Anerkennung  seiner  nützlichen  Bestre- 
bungen, Uebersendung  einer  g^oldenen  Denkuifinze.  IIH.  DI)r»  Uof; 
sog  und  Geisel  er  wegen  der  Dcoksohriri-Einricblung.      .  - 

t 

2) 'Zustände  der  Pharmacie  ia  Brasilieo,  . 

(BrielUeKe  MUlkeOuHg  du  Ihn.  AplL  Un^rrO 


KuHge  Mililieiliüi^'pn  über  Pharmacie,  wie  sie  in  Brasilien  ausijf  ül  t 
wird,  die  ich  vor  Kuiicai  erhielt  (liiu  de  Janeiro  d.d.  31.  Juli  l&jOj, 
erschienen  mir  so  interesssnl,  dass  ich  es  wage,  Ihnen  das  Wichtig^ite 
mtUaiheilen,  in  der  Hoffnung,  Sie  könnten  vielleicht  dies  oder  das 
davon  einer  Besprechung  im  Archiv  fär  würdig  hallen.  Sie  slnniaien 
von  einem  Collegen  in  Rio  de  Janeiro;  er  heilst  Peckoldt,  ist  mir 
nahe  verwandt  und  ginjj  v*>r  3—4  Jahren  (wo  er  in  H;irn!>ur«T  als 
ApolheKerjjfhrilfe  conditionirle)  nach  Brasilien  hinüber.  Er  hat  in  Rio 
de  Janeiro  anfangs  in  gleicher  Eigenschaft  servirt,  dann  zwei  J;jhre 
lang  in  Gesellschaft  eines  Naturforschers  die  Urwälder  und  I'rainen 
dnrcbslreift  nnd  ist  nun,  nachdem  er  seit  vier  Blonaten  auräckgekebrl 
ist,  in  Bio  de  Janeiro  (Rna  de  Rosario,  63.)  als  Apotheker  etablirt. 
Seine  Sammlungen  .hatte  er  im  Innern  noch  zurücklassen  mflssen,  ver* 
spricht  mir  aber  nach  erfolgter  Ankunft  reiche  Zusendung,  nnd  Irtfgt 
mijT  g^nz  besonders  auf,  ihm  dazu  beliülfiirh  zn  sPin.  da«^'  er  zum 
norddeutschen  Apotheker-Verein  beitreten  könne,  vielleicht  als  cor- 
respondirendes  iSlilglied;  er  hofft  namentlich^durch  seine  erlangten 
Sprachkenntnisse  auf  mancherlei  Weise  nützen  zu  kOnnen.  Ferner  sagt 
er:  Ich  arbeite  jetil  an  eineili  Bnohe,  «rdfe  Heilpflanien  nnd  Hananfl* 
tat  Brasiliens,«  welches-  ich  dnrch  Ifite  gflttgo  Vei:nittteIong  dem 
theker- Verein  senden  werde:  doch  Wird  es  unter  drei  Monalen  noch 
nicht  fertig,  indem  die  Abende  nur  zu  meiner  Benutzung  sind,  und 
obgleich  wir  jelzt  f:U,  Juli)  Winter  hahen,  kann  innn  doch  sng-en : 
Ou  sollst  in»  Sih weisse  Deines  Angesichts  Dein  Brod  essen;  deshalb 
ist  m^n  auch  weil  schlaffer  und  trüger  als  in  Europa. 

Ich  flberlasse  Ihrer  freundlidken  VermittOtung  die  Realisirong  des 
WsnsiAes  meines  Vetters»  und  erbiete  mieb^  Sehrlfleit  und  andere 
Zaiaadntigen  a*  Iba  naattnehtten  <wo  mdglloh  binnen  14  Tftgen)i  4aa 
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Porto  wie  etwaige  Gt')dau«laf»en  lu  tragen,  lo  wie  überhaupt «ncli  |Af 
spätere  Zuieudungen  von  beiden  Seiten  Verniittler  zu  «ein. 

Doch  nun  «ur  Sache.  —  Es  sind  in  Rio  de  Janeiro  über  100  Apo- 
theken (und  mehr  als  200  Aerzte).  kauu  ein  Jeder,  der  «ein 
Examen  liief  mticht,  eine  Apolbeke  «Dlegeo.  Di«s  tiad  denn  aucli 
wahre  Gift«-  und  Barbierbuden,  da  bommen  denn  alle  Gevallern  de^ 
Apothekers  bin,  lassen  aicbdenTag  öber  hftniljeh  nieder  und  erzählen 
sich  Hexen-  und  Gespenstergeschichten,  WQran  ihr  Glaube  sehr  fest  isL 
Da;!  Unangenebnisle  i6t  die  Charlsianerie,  indem  drr  Haujithandel  Ge- 
heiniinittel  (sogen.  Patent-Arzneien)  sind,  womit  trank r(  ich  und  Xord- 
amenku  liiMsjUen  überi'üiicn  und  das  Volk  aufdie  gewisseniuiieste  Weise 
betrogen  und  öfters  umgebracht  wird*  Die  Preise  müssen  bei  den 
•cblacbtesten  Waaren  stets  sehr  bocb  sein,  damit  die  ll«>rren  Pmch 
pale  ibr  gewohntes  bequemes  Leben  führen  können.  Unkenntnis«  ,9i9i( 
Lässigkeit  sind- leider  bii  den  hiesigen  Pharmaceuten  sehr  gemein,  dsi;- 
her  denn  die  Geschartsffihrnng  mit  wenigen  Aiisnnlnnfn  sehr  tadelas- 
werth.  IVur  einige  Beispiele,  die  in  den  drei  Monaten  in  dt  r  Afiotlieke, 
in  welcher  ich  condilionirle,  vorkamen.  Alle  Salben  werden  aul  rinem 
Farbenreibsteine  mit  einem  Messer  gemischt.  IVur  eine  Deciuiuivvangi^ 
▼on.  HittelgrAsse  ist  TOrbanden,  auf  de?  Alles^  Ceatnar  wie  Graa^ 
gewogen  wird;  das  Wfigen  ist  fiberfaanpt  Ifebenfacbey  beim  Pulveir 
dispensiren  sogar  Iftcherlich,  diese  werden  vielmehr  mit  einem  Messer 
ahgetheilt«  An  alphabetische  Ordnung  ist  selten  zu  denken.  In  dep 
Kästen  zum  Ifandverknuf  liegt  Indigo  mit  Calouiel  und  Pracc.  rbr. 
friedlich  zusammen.  Benzoe  ist  durch  Löschpapier  von  Oübanuin  ge- 
trennt, ebenso  Hb.  Ahsintkti  von  hö.  6aitiae,  und  so  sind  denn  ge- 
wöhnlich zwei  Kräuierschwettern  in  einem  Hinacben  freundschaftlic)! 
bei  einander.  Ist  «in  destillirtes  Wasser  von  irgend  einem  Pfflansen* 
Iheil  verordnet,  so  wird  ein  schwaches  Infusomstthstiluirt.  Statt  Milch 
•ine  Abkochung  von  AUhaea.  Bei  Inf.  Senn.  comp,  wird  stets  Mag^ 
nesia  sulfur,  mit  etwas  Tatt.  f^ep.  in  Stelle  des  Tart.  natron,  genom- 
men Syrup.  spl.  ist  ErgänEunjrssaft  sehr  vieler  Säfle.  Stall  Exir. 
Opn  wird  Pulv.  genommen,  indem  die  Brasiiianer  sagen,  es  sei  das- 
selbe; ebenso  ist  es  bei  Extr,  SciUae  und  vielen  andern.  Einst 
muaate  ich  statt  Fem  snl/.,  da  es  defect  war  und  der  Prindpiü  keine 
Last  blatte«  es  zu  kaufen,  Ferr.  carb',  nehmen.  Alle  Gifle  werden  ver- 
kauft, nur  in  Betreff  der  hiesigen  Pflanzengifte  sträubt  man  sich  zu- 
weilen. Pfropfen  gnb  es  nur  eine  Sorte,  j»ro«se  Weinkorke,  welche 
mit  dem  Messer  in  alle  l-Oi men  gebraciit  werden  müssen,  und  WHren 
ßie  zu  klein  gerathen,  wurde  Papier  darum  gewickeil  bis  zur  passen- 
den Dicke.  Und  so  kCnnte  ich  noch  viele,  viele  Beispiele  auszahlen, 
lifioger  als  drei  Monate  hielt  ich  nicht  aus,  und  wSre  lieher  Schneider 
geworden,  als  in  dieser  Giflbode  geblieben.  Der  Brasilianer  wollte 
mich  nicht  fortlassen  und  bot  mir  zuletzt  den  halben  Antbeil  des  Ge- 
schäfts, ohne  dass  ich  notlii?  ^^ehabl  h  ittr,  etwss  einzuzahlen  oder  zu 
verzinsen:  d>ibei  slcHto  er  aber  die  BedniLMing,  ich  solle  nicht  eigen- 
mächtig' vcr führen  und  nie  ausgehen  dürfen.  Meine  Antwort  war, 
ich  wolle  nicht  Sciave  sein.  Man  hat  überhaupt  keinen  Begriff,  was 
ein  Gehälfe  in  Brasilien  sich  gefallen  lassen  moss,  eid  Sehustergesell 
in  Europa  bat  nicht  solche  DemQthigungen  zu  ertragen.  Alan  bat  nie 
eine  Stunde  Freiheit,  Ausgehetage  sind  dort  böhmische  Dörfer.  Die 
Apotheken  haben  keine  Klingeln  für  die  Nachtwache,  so  bleiben  sie 
denn  bis  um  12  t^hr  i>iachts  |7P'''frnet,  früh  um  ^  —  5  Uhr  muss  man 
schon  wieder  auf  dem  Platze  sein.    Der  Gehalt  ist  50  Milreis  (lö  Thlr  } 
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m  V«rem$tmfvng. 

MOmIKch.    Wenn  es  dem  Geholfen  einfttllt,  kdodtgt  er  und  bekommt 

feinen  Gehalt  bis  sar  StMn(?e  aiisg^eiahll  und  kann  sofort  abgeben. 
Der  Lehrling  wird  ohne  alle  Schulkenntiiisse  angenommen,  «io<-h  ver- 
dient er  schon  im  xweilun  Jühre  Gehstil;  weau  er  sich  klne  g^enuf 
dunkt,  kündigt  er  detu  Lebr|)rincipal  und  dient  jelct  als  Caesetro^  was 
GehMi  bmleQtoo  soll;  obschon  jedor  Krimerjunge  «nch  so  keicsL 
DioM  Lentehen  ienriren  noch  i  3  Jabre,  wobei  sie  meist  böcb^ 
nsschweifond  lobott  und  wenif  proQiiren.  Dann  gehen  ^io  aaf  die 
Akademie,  wo  sie  nach  ihrer  Anjjnhe  3  J«lire  lang  furchtbar  studirea 
d.  h.  iri«:li(*h  von  frah  1! — 3Iitl8g  Uhr  über  Chemie,  Botanik  nnd 
Fhysik  Vorlesungen  hört'ii.  Nachschreiben  ist  nicht  Sitte,  Kx ptnineule 
selten,  Analyse  unbekannt.  Die  Lehrbücher  sind  iranzöäische.  Viele 
ja  die  Mehrsabi  kann  aber  nicht  einmal  Fraosfisisch  flbersetxen.  Nach 
dem  Vorlttif  des  sweilen  Studienjahres  wird  eio  EiamOB,  ei»  Mk 
Jahr  spMer  das  stipeite,  am  Schluss  das  dritte  gemacht.  Bei  den  entsa 
beiden  holt  man  sich  das  Thema  beim  Examinator,  beim  dritte»  aber 
wird  vorher  nichts  gesagt. 

Ich  war  im  Geschäft  mit  pinrm  solchen  2^jahritren  Studenten 
beisammen,  der  alle  meine  wi^^seui-i  bariiu  hen  Argumente  in  seioeiu 
Eigendünkel  für  die  argüte  Aulüchneiderei  erklinie.  So  hielt  er  einst 
die  Lottpe  memes  botanischen  Bestecks  für  einen  Operngucker  osd 
gnb  sie  mir  mit  den  M'orten  surfick  O  oculo  nav  prssf«  (die  Lotfaetle 
traft  nichts).  Er  fiel  dann  auch  durch,  bat  aber  spAter  ein  Minsen« 
4es  JSxmnen  gemacht. 

Sie  werden  begrciTen,  wie  die  7*harmacie  von  soli-hcn  Leuten 
ausgeübt  wird,  Zv\Rr  giebt  es  einige  rühmliche  AusnabmeOy  dock 
haben  diese  so  weit  mir  bekannt  in  i'oriugal  studirt  etc.  >a' ^'i^i^^^t 


3)  Zur  Medicioalrefoim 


Abis  Anmerkungen  iiher  die  B einer kuiKjen  zti  dem  Ent- 
würfe emer  Apothekenürdnung  für  den  OesteiT.  Kaiser- 
Staat,  des  Ilm.  Leopold  freundt  Apothchei'  zu 
Köm^aöerg  in  Preussm, 

Was  jeder  Leser,  welcher  den  flsterrelchischen  Entwurf  mit  dem 
preusftischen  vergleicht,  leicht  erkennt,  —  dass  letEterer  als  Vorlag^e  mit 
Rncksii  ht  von  F  reu  n  d  t*8  Kritik  benutat  wurde,  —  das  hat  Hr.  F  re  o  nd  t 
als  Kritiker  des  Entwurfs  der  Hrn.  Lucanus  und  Schacht  um  so 
leichtei  etUannl;  und  seinem  begründeten  Befremden,  warum  seine 
Arbeit  nicht  eben  so  wie  von  Anderen-  genannt  wurde,/'  werde  ich 
um  Sehlnsse  einige  Belege  hinsufflgen,  und  dieselben  der  Glfentlicheu 
Beurtheilung  überlassen. 

«»Im  $*  3«  des  Oesterr.  Entwurfs  befrem<let  es  lfm.  Freundt, 
ob  in  Oesterreich  aus  irgend  welchen  besonderen  (irunden  der  d'rad 
und  Titel  eines  Magisters  der  Fharaiacie  (tir  den  A|}oiheker  nöthig 
sei,  vermöge  er  nicht  lu  entscheiden.  (?)  Und  er  htllt  dafür,  dnss 
man  ailenthallen  auf  Beseitigung  des  Tilelwesen^  (?}  hinarbeite,  und 
daher  euch  bei  dem  Apotheker  sich  mit  dem  Nachweise  seiner  Be- 
ffthtgung  durch  sweckmüssJge  Prafuogeu  begnügen  sollte?«« 
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Betrachten  wir  das  innere  Wesen  dieses  Paragraplieo :  oach  voll* 
endeten  Universitats-Sludieo  unteri&ieht  »ich  der  betreffende  Pharma- 
ceut  der  Slaatspräfung.  —  Mun  kann  doch  jeder  Slaatabürger  mil 
R<dit  fordera,  da«s  ihm  Ober  teine  wiMenscbafIlichen  Leislong^n  voo 
der  aufgestellten  Früfangs-ComniissioD  eine  Urkunde  su  eekier  Legili- 
.  HiHtion  und  su  den  damit  yerkafipften  Rechten  ausgeidelU  werde?  — 
Diese  Urkunde  jrieht  ihm,  «lern  an  l ■niversiläten  (schon  seil  Anno  1000» 
in  Bologna  viel  trühcrj  üblichen  Grad  ;ils  Magister  in  Folge  seiner 
unlereogenen  Prüruno-  Ein  Titel  (oder  Benennung),  der  nur  mil  dem 
erworbenen  Grad  als  Magister  Pbarmaciae  verbunden  war  und  noch 
gegenwttriig  iet;  folglich  iat  dteie  LegitinMition  des  Grades  ein  Erfor- 
deniiss,  weil  mit  den  Gradiis  Rechte  und  Pflichten  verknüpft  sind, 
und  der  blosse  Titel  Magister  Pharmaciae  ohne  erworbenen  Grad  nicht 
gegeben  wird.  Wo  Hr.  Freund  t  bei  dem  bescheidenen  Titel  Magi- 
ster Pharmaciea  Titelunwesen  findet,  das  ist  mir  unerklärlich. 

Halte  Hr.  Freundt  un^^em  Collegen  in  Italien  genannt,  (wo  ich 
mich  per^uaiich  uberzeugte,  dass  die  Magister  Pharmaciae  sich  nennen 
um4  schraiben:  tiMne$tro  di  Phärmacia^  ChmdeQ  et  fieCantce«)  so 
wSre  das  Tilelonwesea  einerseits  doch  begrdndet  gewesen» 

Ich  will  aber  dem  Hrn.  F'reundt  bei  diesem  Passus  nach  Prens- 
sen  folgen.  Das  prenssiscbe  Reglement  für  die  SlaatsprOfungen  der 
Medicinalpersonen  (wozu  der  Pharmaceot  auch  in  freussen  gehört) 
vom  1.  Deceiritier  l^-^5  nti  §.  5.  sagt: 

i*Den  StaaLspruluti^en  vor  der  Ober-Exarainations-Commission  in 
Berlin  haben  sich  alle  Pharmaceulen  behufs  der  Prüfung  als  Apotbe« 
kor  erster  G lasse  an  nnterxiehen,  $«  6.  Ebendaselbst:  Um  die  Zn- 
laasnng  aar  Prüfung  su  erlangen,  mOssen  die  Pharmaceuten  naekwei* 
sen,  dass  sie  die  Apolbekerkunst  gehörig  erlernt,  und  entweder 
5  Jahre  als  Ohülfen  gedient  oder  wenigstens  3  volle  Jahre  als  (ie- 
hölfen  servirt  ^)  und  nach  vollständiger  Beenditjune  dieser  Dienstzeil 
mindestens  durch  2  volle  Semester**)  dem  ausseiilieij?lieheri  iikadcmi- 
schen  Studium  über  Botanik,  Chemie,  Physik,.  Pharmacie  und  1  har* 
inacologie  fleissig  obgelegen  kaben«  — 

49.  Ebendaselbst.  Den  Mediana!* Collegien  in  den l^roviosen 
liegt  die  Prüfung  derjenigen  Individuen  ob,  welche  die  Approbation 
nie  Apolhelcer  zweiter  Classe  ertnngffh  wollen  etc. 

Vn<\  ^  c^^lu>ge  MinisteriaU liest  ripts  vom  1 'I.  Juni  1817  ist  der  Betrag 
eamnitiieiier  (lebühren  für  die  Frulung  der  Apotheker  erster  Gl&sse 
50  Thir.  in  Gold  und  10  ihaler  Courant. 

Und  vermöge  MinisCermU  Rescripts  vom  12.  April  1813  wurde 
hei  den-  Medicinal  -  Coltegien  jedem  Examinator  eine  Gebiihr  von 
2  Thalern  vom  Examinandos  bewilligt  «  (Oesterreich  ist  so  glücklich, 
di«ie  Approbation  für  Apotheker  zweiter  Classe  nicht  zu  haben.) 

Die  l'nlerscheidung  der  Apotheken  für  grosse  und  resp.  kleine 
Städte  wird  durch  deu  Beisatz  erste  und  zweite  Classe  bezeichnet: 


*)  Wir  üesterreicher  verstehen  unter  servireu  —  von  servio  — 
aueh  «'dienen«',  dass  man  inPi'ensaen  etwas  anderes  darunter  meint, 
ist  wahrscheinlich. 
*'••)  Unter  Semester  —  von  Semesiris  —  ist  doch  sechs  Monate  ver- 
standen? Wfthrend  in  Oeslerreich  schon  seit  21.  März  183^5 
das  Studium  aa  der  Universität  auf  2  Jahre  gesetzlich  festgestellt 
worden  ist.  *  Abi. 
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die  vnin  Miniiterio  Hus/ustellendcn  Approbations-Scbeine  werden  deo 
Irihalx'rn  ausf ererlifft,  und  denselben  überlassen,  demnächst  ihre  Ver- 
eidi^uug  zulülge  iiuaigl.  Treuäs.  CabiueUurdre  YfHu  26.  Juni  1825 
hti  dec  belreObodon  BthArde^  in  deren  Bettrke  it«  iich  Biederlaiiei^ 
eelbat  niobtMuelieD« 

Aus  diefeo  hier  aafgeiiUlen  Verordsangen  in  Preiueea  miebt 
Mur,  dnss 

•}  die  erste  Clause  Apotheker  der  StaBlsprüfungf  unterzot^ea  wird, 
und  ebenso  Taxen  sahlty  bei  uns  die  Diploms- Taxen  l>e- 
tragen ; 

1>)  die  zweite  Ciasso  Apotheker  ihre  Approbation  TOn  den  Medt« 
ciaal-Collegiett  io  des  ProTiiiteB  erlangt,  und  gcrioge  Inn 
mMu  ttad 

e)  das«  der  praniiiscba  Pharnaceiit  als  Mediciaalperadn  balcaabin 

wird. 

Jt'(rt  frage  ich  rlm  Hrn.  Freundt,  wie  heisst  die  Erneontmjr«- 
schritt  oder  der  ßeslallungsbrief,  oder  Gnadenbrief,  oder  Urkunde, 
welche  iii  f  reussen  der  Pharmaceut  erhüll,  der  «ch  der  Slaatsprafaog 
ttfllersogen  und  dieselbe  vollkommen  bestandaa  hat?  Oder  erhilft  ii 
Freotfen  der  EiamiaaDdas  ketaa  Urkiiode  aar  Legitlmatioo  fiber  setsa 
gut  bestandene  Slaatfprdfung?  Worauf  faafl  der  die  Staalaprdfang 
abseVrirta  Pliarmaoeat  sein  mit  der  Staatsprüfung  verbundaaiei  Aedit 
in  fjroüsen  Städten  sieh  clabh'ren  tu  dürfen?  Heisst  in  Preussen  diese 
Urkunde  nicht  Diplom Ist  damit  nur  ein  Aecbft  aad  Bichl  auch  eia 
Grad  und  Titel  verkuufjri? 

Von  der  Approhaiiou  (unbeschadet  der  Ausnahme)  der  zweiiea 
Clasie  Apeiheker  für  kleine  Stftdia  —  ala  weao  die  Geaandlieil  deiti 
Bewekaer  niebt  dieeelbe  Beacktutf  Terdfeote  —  sckwefge  iek,  w«l 
'mein  and  ikr  Gedftchttiiw  neck  die  Verhandlungen  über  AkelcUasf 
dieser  Approbation,  vom  Congresse  su  Leipsig  aufbewahrt. 

Ich  gehe  noeh  lum  dritten  Punct:  Der  Apotheker  pehörl  mit  Recht 
7.U  den,  dem  Arzte  coordinirten  und  vclirübreoden  Mcdieinalpersonea. 
Da  aber  der  Arzt  als  anordnende  Medicinalperson  nach  beendigten 
Uaivertiläts- Studien  und  Prüfungen,  ^{«sk  für  seinen  Fleiss  des  mit 
aeineai  abaeivtrten  Grad  ▼erbnndeaen  Tilelas  Hacfar.niedsctnne  «f 
ehirmrgi^B^  Magiiter  efttlerrtetea  et  ttUrinariae  tlc,  etc.  crfrrat, 
so  wire  et  nngereck^  Und  iaconaequent,  dem  mit  dem  Univer»itats- 
Diplom  erworbenen,  und  anerkannten  und  bestätigten  Gradus  als  Ma- 
g^ister  phnrinaciae,  seine  verdiente  Beffihi^un^:  ciis  unnöthig  zu  erkläret. 
Im  AUgt  iiicinen  wird  für  die  wissenschaftiiiii  t^ebildeten  Pharmaceuten 
das  Doctoral  der  Pharmacie  beansprucht,  was  liiuen  nicht  uobekaofil 
•ein  kann.   lek  weise  auf  Spanien,  Frankreich,  Denfsckland,  Rnsslaad. 

Und  sftklen  Sie»  geebner  Freund,  einmal  die  Fl.  7iliil.  Jlecfaras 
nntto  den  Apothekern  in  Preassen»  und  vergleichen  Sie  die  Ansah! 
init  jener  der  Apotheker  in  Oesterreich,  und  ich>  frage  Sie  —  aber 
seien  Sie  aufriebt t<„' '  —  wo  ist  in  dieser  Bexiebnng  mehr  Titelsncbt, 
in  Oesterreich  oder  in  Preussen? 

Es  hätte  aber  verdient  begründet  zu  werden,  dass  dieser  <§.  3. 
ganz  fülgevvidrig  an  diesem  i'lut^  im  Oejätetr.  iitilwuii  steht,  weichei 
ich  in  meiner  besondern  Kritik  nachweisen  werde. 

In  §.  25.  hetsst  es :  ist  bei  Errichlong  neuer  Apeiheken  als  Maass- 
siab  auf  dem  Lande  8000  auf  eine  Apotheke,  und  in  grossen  Städten 
10,000  Seelen  auf  eine  Apotheke  zu  rechnen,  flr.  Freundt  findet 
dic  in  diesem  Paragraph  irngegcbencn  10,000  Seelen  auf  eine  Ape« 
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theke  in  grossen  Städten  zu  hocli  gespannt,  hh  sage,  es  lüsst  sich 
für  Errichtung  selbslständiger  Apotheken  keine  Seelen^nzahl  bestim- 
men^ nnd  ich  verweise  auf  die  sprechenden  Ihatsat  ben  in  niciner 
StWtMUk  f8r  PhimMcie  (Amui  1848  S.  380  in  der  Osterr.  Zeitschrift 
für  Pbarmaeie,  mit' etiler  Tabelle),  weleh«  dicseo  drei  Hrn.  CoHcgen 
boklimit  ist,  wohin  sie  aber  bei  Verfassung  ihres  Entwurfs  nicht  hin« 
gewiesen  haben.  Z.  B.  im  Hradiicher  Kreise  in  Mähren  kommt  eine 
Apntlieke  auf  33,070  Einwohner  und  auf  8|  Quadrntineilen.  Errich- 
ten Sie  —  nach  der  Analogie  obifcr  Bestimmung  des  §.  25.  —  im 
Hradschen  Kreise  in  jeden  Quadralmeilcn  noch  zwei  selbsLsiHndi^e 
Apotheken,  fol^^licU  in  dem  ganzen  67  Quadratmeilen  grobäeu  iiradi^ 
•«hen  ^nU»  (8|:  l  ess67:  x)  noch  circa  16  aelbalttSndige  Apotlielieo» 
nnd  fefthlen  Sle  dann  die- hnngeriAlen  pliarmacentlioben  Proletaffier! 

Ja  wenn  Sie  sagen  würden,  man  errichte  zur  Abstellung  der 
illusorischen  Ilaus-Apotheken  und  znm  Wohle  der  kraniien  Menschen, 
lind  ohne  Beeinlrfichtignng  der  Concurrenz  der  Pharmnceuten,  Filial- 
Apolheken  mit  pharmaceutischer  Buchführung*)  im  llradischer  kreise, 
in  allen  jenen  Orten^  wo  es  das  Bedürfniss  als  geraihen  erweist, 
die  zugleich  Eigenthum  der  nicbatgelegeneo  Apotheker  sind^  so  bin 
ieb  und  dM  kranke  Pubiieam  und  auch  jeder  wahre  Arst  damit  ein* 
verstanden. 

Ich  bin  kein  Apothekenbesilzer,  am  alterwenigsten  ein  Bewerber 
nm  eine  Apnthfhc,  und  hnbe  keine  Blutsverwandten  als  CivÜ-Apo- 
theker,  dass  ich  pro  domo  mea  spräche,  ich  bin  k.  k.  Staatsbeamter, 
der  frei  und  nnparlheiisch  sein  ürthcil  abgiehl,  und  so  lange  meine 
aus  veriasslicheo  Amtsqucilen  geschupften  Facta  nicht  gründlich  wider- 
legt sind,  erklflrn  fch  jede  aligemeiDe  Beitimmong  von  10,000  Ein« 
wohnem  aof  eine  aeibstttflndige  Apotheke,  als  Kampf  dnr  Wahrtchein* 
llchkeit  gegen  die  mathematische  Gewissheit. 

Und  die  neue  Gesetzgebung  für  Oesterr.  Pharmacie  wird  gewiss 
den  Punrt  im  Ange  behalten,  dass  sie  die  Lcbensexistciiz  des  Apothe- 
kers nie  m  Frage  stellen  wird,  denn  der  Erhaltungstrieb  für  Weib  und 
Kinder  ist  mächtiger  und  überwältigt  die  zum  lleilxweck  unenlbchr- 
liebe  Gewissenhaftigkeit. 

-  itNteesiiias  ante  ritiiontm 
I  Hr.  Fr  eundt  findet  folglich  10,000  Seelen  auf  eine  Apotheke  I« 

der  Stadt  zu  hooh  gespannt,  ich  habe  ihm  Thatsacheo  aus  meiner 
Statistik  für  Pharmacie  entgegengestellt,  ich  will  ihm  nber  auch  nach 
Prenssen  folgen.  Preupsen  hat  (ohne  Neuchatel)  16  iMillionen  Ein- 
wohner, und  nur  l^oO  si  Ibstdi  uidige  Apotheken.  Gesetzt  wir  nehmen 
die  für  Hr.  Freundt  zu  hoch  gespannte  Aneahl  von  10,000  Seeleu  . 
auf  eine  Apotheke  dnrcbaehNittiich  fürs  gnnae  Land  nn: 

16,000000  Menschen 
folglich  1600  Apotheken, 
Prenssen  hnt  l  'l30  ApnlhcUcn 
folglich  mfissten  nach  170,  s;Kre;    Emhunderl   Stebeolig  8«lb«bUiadige 
Apolbekf'n  in  Freus^en  elablirl  werden. 

Wollten  Sie  mir  gefälligst  sagen,  wo  iu  Prcussca  dicso  170  neuen 
Apotheken  etahltrt  werden  aollen? 

*)  Freund!  untor  uns  ?fsn«Tt,  die  pharmaceutischo  Bochföhrong 

kennt  man  auch  in  rrrusscn  nicht. 

Die  grössero  Theiis  kiciue  Cassalosungen  machen«  Abi. 
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n*»r  57.  drs  Oesterr.  Entwurfs  hnndelt  von  der  provisort^cheo 
Errichtiiiiir  der  Filini  -  Apotheken  für  <!o  lange,  bis  deren  Bestand  für 
die  Zukuiili  evidenl  geBichert  erscheint  etc.  Hätten  die  drei  Oeslerr 
Herren  i'hsriDaoeulen  ffir  nHch  nur  so  riel  CollegiaUtöl  gehabl,  wie 
fttr  die  Hemii  AwlHoder  Bley,  Hoffmasa»  LaeiDiit»  Schacht, 
Md  aaf  Hiaia  von  ibwea  bmatsies  Elaborat  Qm  der  Oesterr.  Zeiiacbrift 
Iftr  Pbarmacie  iS'tS)  hingewiesen,  ao  bftitc«  sich  viele  Plnrmaceuiei 
im  In-  und  Auslände  dit»  ('rsfiche  erklären  kfinnon,  wrirtjm  die  Wie- 
ner Apotheker  jelit  für  J'n  irhtunp  von  Kilial  -  Apotheken  einralbet, 
wahrend  sie  früher  mit  j^rosster  Aversion  nur  von  ErricbliLDg  yoi 
Kilial-Apüthekuu  reden  hurten. 

Ala  idi  «01  Gongresse  in  Wies  aMtBeii  Voraeblag  weg^en  Erricli- 
toog  der  Filial- Apotbekon  beantragte,  geborte  oMtne  ganae  Behair* 
Kehkeit  dato,  nm  mir  vom  Prftae»  mein  Recht  zu  erbitten,  man  wolle 
mich  nicht  unterbrechen  bif  mein  mSodlklker  Antrag  zu  Ende  sei; 
welrhrr  dann  auf  allfipmeinps  Verlangen,  von  mir  druck schriflkck 
verötientiiiht  wurde.  Das  sind  oHVn  verh  i ndeile  Sachen  in  Gegen- 
wart von  (>5  Miigliedern,  und  denen  nneh  die  drei  Herren  Pharoia- 
ceuieii  in  leibhafter  Fcr«>on  beiwohnten,  welche  diesen  Oesterr  Eot- 
wvrf  mit  Miuae  und  im  Befitte  aHer  Ufllf«mittel  berietb^o,  aod  m 
September  1849  durch  den  Drnck  verAITetttficbten. 

Dr  Hr.  Freuttdt  —  wie  frfiber  so  viele  ausgezeichnete  Apo- 
thekenbesitzer in  Oesterreich  —  die  wohlfeile  AnUge  der  Fiti»!- 
Apolh eUen,  die  penau  roHirollirte  Verwnituncr,  den  wohllhätig^en  Ersali 
für  die  nur  den  INiimen  führenden  Mitus- Apotheken,  und  die  Vermei- 
dung aller  Streitigkeiten  elc.  nach  den  von  nur  vorgeschlngenen  Prio- 
cipien  nicht  kennt,  so  wäre  es  fAr  mich  zu  zeitraubend,  wenn  iili 
«Ich  in  ErArteruttgeo  von  Alpha  bis  Omega  eistatseo  würde«  aber 
ich  prognostitire  Prcnssen,  (oboe  ein  Prophet  ao  sein)  dasa  e»  bei 
Befolgung  derselben  Principien  Pilial -Apotheken  *)  errichten  wird, 
und  dass  die  Fharmacie  in  Freuf^sen  —  zur  Ehre  seiner  Behörden  - 
nicht  «o  tief  sinken  werde,  dass  es  die  von  Hrn.  K  renn  dt  cmjjfob- 
lenen  Mebengeschafte  einer  Gastwirthschaft  etc  wird  zu  gestatten  iiaben. 

Die  Herren  Apothekenbesitzer  in  Freussen  fuRren  eben  so  gut  hlafe 
wie  die  Apothekenbesitzer  in  Oesterreich  —  wegen  iHangels  an  sarh- 
knndtger  Selbatveartfetnag  bei  den  betreffitnden  BehArd^n  —  gegn 
die  um  Wohle  der  Kranken  nicht  entsprechenden  Haua^Apotbeket 
der  Landrhirurgen ;  und  wenn  ein  beeideter  Apotheker  als  Apothekea- 
üevisor  in  jedem  Orte  wo  sich  eine  solche  Haus  -  Apotheke  befiodet, 
dieselbe  in  Gegenwart  eines  unparlheiischen  Arztes,  des  OrtsuffislÜrhen 
und  des  Richters  revidirte,  und  diese  commissionellen  Befunde  an  die 
betreffende  Sanitätsbehörde  sendete,  so  würde  die  Behörde  scliaudern, 
dasä  solche  grosse  Uebelstände  bis  zur  Tollen  Hfilfte  des  19.  Jahrhao- 
derU  belassen  blieben. 

Gegen  dieses  Uebel  oder  Gebrechen,  sind  zum  Wohle  der  leiden- 
den Menschen,  nnd  ohne  Gefahrdung  der  Lebensfrage  der  zunächst 
betheiliglen  Phnrfnareuton,  dio  Errichfuncf  von  FiÜnl  -  A pnthekco  nach 
den  von  mir  angegebenen  l^rincipien  düs  Ktni)!«  hienswürdigste. 

Ueber  den  §♦  5'2.  im  Oesterr.  Entwurie  uiacht  Herr  Freundl 
viele,  zum  Theil  gegründete  Einwürfe,  und  sagt  Seite  214  Zeile  § 
von  oben,  dass  die  vom  Minister  von  Ladonkerf  inr  Conferens 

*)  Witt  f  reosseo  njcht  seine  Dispenair-Anstallen  so  solchen  FiliaU 
Apotheken  machen?  «  Abi. 
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iier«feMii  Aerile,  Ami  ühtnAl  snr  w«ie  und  *metkwA§ng9  HiaM- 
rmgtln  forgeschlageo  haben;  ^  hier  wird  mir  Hr.  Freundl  erbia* 
beo,  dass  ich  ihm  widewpreche,  und  meinen  Widerspruch  mit  Acten 
bek'ge.  Schlagen  Sie,  werlhester  Freund,  flas  Frolocoll  der  Ver- 
handlungen filier  die  H(>or<][^Rni8atioQ  de»  Medicioalweseos  io  Berlin 
Anno  18)9  Seite  215  aul,  da  sieht: 

Die  G5.  Frage. 

tfUi  bei  den  Kreis-,  I^rovlnsial-  nnd  CenlraUBebMcn  eine  Ver^ 
^  trelaag  der  Pharineeie  nptbweadif  oder  wan«ohen«wertb?i» 

Dr.  von  Ire  y  den  erklärt,  da»8  er  gar  niehl  bereife,  was  ein 
Kreis-Apotheker  fiir  Geschäfte  hesorgen  solle *j,  da  er  doch  nicht 
ffiglicli  in  dcnisclbf^n  Kreise,  wo  Dr.  Edler  von  Treyden  wohnt; 
die  benHchbarten  Apotheker  Ueaufsichligen  könne  höchstens  ^ 

würde  man  ihm  die  (lästige)  Ueviäion  der  für  die  Armen  des  Kreises 
vertchriebenen  Recepte  übertragen  kAnnen,  —  Eben  so  wenig  hfilt 
er  die  Vertretnnf  der  Apoihei(er  bei  den  Regierungen  fflr  irgendwin 
begründet f) ;  er  (nintlieb  Dr.  Edler  von  Treyden)  wisse  auch 
bier  ihnen  keine  nennenewerthen  Geschürte  tuzulbcilen  ff).  Nur  im 
Minisierlo  hält  er  die  Vertretung  des  Apelbelteretandei  für  wAn-* 
»chenswerth  fft) 

Dr.  A  11  ü  i  e  a  e  bemerkt,  dass  die  Iiitercs.Neii  der  Apotheker  «m 
besten  durch  die  Aerzle  vertreten  werden  ^),  da  diese  sie  nicht  ent- 
bnbren  fcdnnen  Eine  Vertretung  im  Kreiae  aei  gans  llberflataig; ' 
io  Jedem  Regierungsbeairk  kOnne  man  allerdinga  einen  Apotheker  an- 
stellen, welcher  neben  dem  Refrierungsraih  mit  der  Revision  der 
Afrolheken  sich  zu  befassen  habe  ^^**),  während  man  jetst  die  ein- 
seinen Apotheker  ersuchen  müsse,  sich  diesem  Geschäft  an  nntersie- 


*)  W'ir  glauben  ihm  es  aufs  Wort,  dass  er  nicht  begreift,  was  ein 
Krefs -Apotheker  für  Geschäfte  besorgen  solle,  oder  fähig  sn 
besorgen  wir«. 

Ja  wenn  der  Kreis- Apotheker  mit  Faehkenntnis  die  benachbart 
tan  Apotheken  beaufsichtigt,   was  hätte  denn  der  Dr.  Edler 
von  Treyden  xu  thun  ?  £r  müsste  sich  am  Ende  gar  mit 
Heil  Wissenschaften  befassen ! 
*•*)  l'reussische  Fhartnaceuleo  beuget  Euch  tief, 
■f)  Wie  lange  hat  Freussen  seine  Constitution? 
ff)  Auch  das  glanbe  iok  ihm  anfs  Wort,  und  gebe  ihm  den  wohl*^ 
meinenden  Rath,  sich  über  die  Puncte  ^)  und  ff)  von  meinem 
wackern  Freunde  Hrn.  Dr.  Bley  belehren  zu  lassen, 
ff f)  Also  im  Ministerio  hält  er  die  Verlrntnng  des  Apothekerslandes 
doch  für  wrinsciienswerth ! 
*)  Schade,  dass  er  nicht  auch  umiickelirl  sogte:  dass  die  Interej*sen 
der  Aerzte  am  besten  durch  diu  Apotheker  vertreten  werden. 
^)  Bei  dem  rieeenhaitmi  Zunnbrnen  der  irallichen  Wissenaehaflen» 
nnd  phnrmaeentiseben  praktischen  Erfahrungen  und  Erweiternn-^ 
gen,  ist  jedem  Artte,  welcher  Schritt  mit  seinen  WissenscbeClen 
halten  will,  eine  gut  eingerichtete  verlässliche  ApotlMke  eben  so 
unentbehrlich,  nls  jedem  Apotheker  der  Arzt, 
«i**)  Folglich  mit  der  Revision  der  Apotheken  dar!  sich  der  Apniho- 
ker  befassen,  damit  die  ganz  naturhchen  Ulüfisen  deä  liegierungs- 
.  Iledicinalraths  nicht  «ir  Publicitäl  kommen*   Als  wenn  es  mir 
Schande  wire  an* sagen:  ich  bin  als  Arat  den  jeiaigen  Anforde- 
.fungen  der  praktischen  Pharroacie  mii  ihren  HflKswtssenachaften 
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hett^.  la^MtD  «j^reebe  teme  Erftilirfiif  dafür,  datt  die  ApotMer 
ÖIm  tehr  gern  tbun,  xmd  auch  in  maiidicr  an^area  Beziehung  f« 
€i  fOr  ihn  als  Regierung«-  Medieinalrath  wnnschenswertb,  nicht  an 
einen  einzigen  Apotheker  gebunden  zu  sein.  Im  ^ioiiUirtO  WÜl  auck 
er  den  Apolhekerstand  vertreten  wissen**). 

Dr.  Ulrich  erklärt  sich  eotschieden  gegen  die  Ansieliutig  eines 
Deparlements-Apolbekers,  es  tei  viel  Besser,  die  tuchtigtteii  Apotheker 
an  ▼ertcbiedenea  Ortao  dei  Regierangsbasirke  daie  aaaxewihlaa, 
nicht  bloM^  weH  man  dabei  aaeb  Reisekoetan  spare,  sondern  besen» 
ders,  uro  zu  verhüten,  dass  nicht  ein  einsiger  Apotheker  durch  die 
fiu«««ch!i>p?lirhe  Ueberlragung  des  Revisfons-fTeschäfts  ein  narhlheiü- 

l:el)erg'ewichl  übrr  du*  anderen  Apfiihtker  des  Berirks  criang'e, 
und  sie  von  fwh  abhängig  niHche.  Dazu  kommt,  d»ss  an  dem  Haupt- 
orte  de^  lie^irks  doch  stets  ein  anderer  Apotheker  mit  der  Revisioa 
der  Apotheken  beauftragt  werden  miMe.  UebrigeM  erkürt  er  anch, 
da»  die  Apotheker  aidi  diesem  sie  ehrenden  Geackifte  aebr  gern 
unterzögen. 

Dr.  Schlegel  stimmt  Drich  vollkommen  bei. 

Dr.  V.  Treyden  stimmt  gegen  die  Anstellung  eines  Departe- 
ments -  Apothekers,  und  fürchtet  namentlich,  dass  daraus  leicht  ein 
Abhängigkeitsverhältniss  der  übrigen  Apotheker    erwachsen  künoe. 

Dr.  von  Haxtbaasen  erklärt,  dass  die  Apotheker  seines  Bezirks 
iieb  nnr  aus  Gaflttigkeit  dem  GeichAft  der  Apetbeken<*Reviston  «ntat- 
sOgen,  Dsmeoilicb  wenn  sie  keine  Gebftlfea  haben^  wie  Im  Begterongi* 
betirk  Arnsberg  bei  Vielen  der  Fall  sei  ***),  auch  übernihroen  sie  4m 
(ve^ohAft  f!f«h;ilh  nicht  ?rrn,  \vet)  sie  dadurch  geaölbigl Würden, ibM 
Collagen  tadelnd  entgegen  zu  treten. 

Dr.  Auguütin  crkhui^  dass  er  nie  ntilijig  pehabl  hahe,  die 
Apotheker  besoudcrs  zu  bilten^  sie  hatten  es  allezeit  gern  gethaa, 

Mid  er  katle  immer  tüchtige  Revisoren  gefunden. 

^Dr.  Andreae  giebt  nun  an,  dass  er  das  bisherige  Verfbbrea, 

wonach  dem  Regiernagsrath  die  Wahl  des  zucoaiehesde»  Apotheken 
frei  stand,  für  besser  halte,  und  deshalb  keine  Aenderung  wtloschai 

Der  Vorsitzende  erörtert  hierauf  die  Frage  im  Allgemeinen,  und 
stellt  die  verschiedenen  Gesiclitspuncte  zusami^ien ;  im  Princip  erklärt 
er  sich  für  die  Vertretung  des  Apothekerstandes,  in  drei  Stufen,  ia 
der  Praxis  aber  hält  er  die  Ansicht  von  Treyden 's  sehr  beacbtent- 
werth.  ITnr  der  Conseqeen»  wegen  iei  er  fOr  einen  Kreia-Apolbekcri 


nicht  fifewachsen,  ist  nicht  mein  Beruf,  nm'h  kann  ich  djp  tägUck 
ueu  uullaui'hendon  Hcreu  herungen  in  den  ik  iUvi^seuschaften 
als  mein  eigenlliches  l  ach  —  nicht  \  ernm  hlüs.><iji^en. 
Ich  bitte  diesen  Widerspruch  zu  berücksichligeu :  die  Apotheker 
mtesen  ersucht  werden,  sieb  diesem  GeedriUle  nn  nntnraiebca, 
gleich  darauf  spreekao  setno  Erfkbmnfan  dafür,  daaa  die  Apo- 
theker es  gern  tbun. 
*>  Also  im  Mioisterio  will  auch  er  den  ApothakerslnDd  ^ertretei 
wissen 

•3  Obschon  es  preussisch  ist,  dort  erwarten  wir  keine  selbstsfändifp 
Apotheke?  Denn  während  der  Herr  i'atrou  in  Apotheken  aireu^«) 
revidiren  geht,  bittet  er  lugieldi  nn  Nacbiicfa^  dnse  er  seiae 
ganse  Beilanstalt  mitder  damfhillendangresiWi  Vetmecwortlich- 
keit  dem  Lehrling  fiberl«sst?  Abi. 
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far  eiMa  pharnaeeollschen  Refieriiiif«->A«sesH>r,  jedenfaUs  aber  für 

Anstellung  eines  Apothekers  im  Minislerio. 

Dr.  Schlegel  und  v.  Treyden  erklären  sich  nochmals  gegen 
die  angedeutete  Aiisieüiins^  von  Kreis-  und  Departeraents-Apothf  Kern. 

Hierauf  wird  abgestimmt^  und  werden  die  Kreis-Apolbeki  r  mii 
16  gegen  9  Slimmen  verworfen^  und  die  Departements -Apotheker 
mii  17  gegen  8  Slimmen. 

Hierauf  wird  die  Frage  gcsielll; 

«/Soll  etn  praktischer  Apotheker  als  Mitglied  In  dar  wisseoschaft- 
lichcn  Deputation  sitzen?"  *) 

Wird  einstimmig  bejaht. 

fSoW  ein  praktischer  Apotheker  im  Miaisterto  sitzen?^' 

Mit  20  gepen  5  Stiiiiiueii  \eifieint. 

/fSoU  es  mit  der  Apotheken-ßevisioQ  btim  Allen  bleiben?'' 
.  Einttinmiig  Ja*  (beim  Alten  bleibea.)  Amen««)  *^y. 
§•83.   Hr.  Frenndt  tweifell«  daaf  anaer  Herr  FiaaoiroiniBter 
mich  mit  der  jührlicheo  Revision  der  «Apotheken  —  wegen  ihrer  ge- 
riogfugigen  Beköstigung  —  einverstanden  erklären  werde. 

Will  der  Staat  ernstlich  den  Zweck,  so  wird  er  ?tuch  die  im  Ver- 
YiaUniss  geringen  Ulittel  nicht  scbeutu,  vveun  es  sieh  zuiu  Wohle  von 
36  Mill.  Menschen  handelt,  besonders  da  das  eonstiiutionelle  Oesler- 
reich ^ich  in  vielen  liegierungs^weigcn  mit  kaiserlicher  Munificenz  zeigt. 
Uebrigens  kann  ich  en  dem  Hrn.  Freund t  durchana  nicht  verargen, 
wenn  er  die  neu  eröffnenden  Hülfsquellen,  dereip  voller  Strom  die 
leeren  Räume  der  Staatscasse  ein  wenig  zu  füllen  im  Stande  wären, 
nicht  kennt.  Es  sind  ja  viele  Alilliooeo  Oeaterreicher  in  demselben 
Irrtiium  brfanijen. 

IVehmen  Sie  gclaiiigst  den  letzten  Bankausweis  in  der  Wiener 
Zeitung  Monal  Mai  1850  zur  Hand,  und  sehen  Sie  was  das  von  Preus^- 
sen  in  Zerfall  erkannte  Qesterreieb  für  Geldkrdfte  entwickelt  hat? 
158  Millionen  allein  das  Alinisterlum  des  Krieges !  etc.  Auch  erlaube  Ich 
mir  Ihnen  die  //Fopulairen  Gespräche^  fiber  Oesterreichs  Reichthum' ete. 
von  J  U  Wildner  v.  Maith stein,  Wien  \S'49  bei  Sommer» 
an  empfehlen,  um  Oeslerreich?   Hülfsquellen  bcuriheih  n  zu  können. 

§,  92  —  95.  tadelt  llr.  Freund  l  mit  (Jrund  die  Gremien.  Ich 
habe  am  Congresse  zu'^W^ien  Anno  18^18  beantragt,  da  (iiemien  ho- 
monym mit  Gram,  Kram,  Gramen,  Krämer  scheine  —  und  habe  Apo- 
theker-Collegien  vorgeschlagen,  welches  einstimmig  angenommen  und 
protocollirt  wurde.  Unter  den  65  Mitstimmenden  waren  wieder  die 
drei  Herren  Apotheker  in  leibhafter  Person,  welche  diesen  Oesterr. 
Entwurf  mit  Müsse  und  im  Besitze  aller  Hdlfsmittel  beriethen,  die 

♦}  Fn  der  wissenschaftlichen    Deputation   darf  der  Apotheker  in 
Preussen  schon  sitzen!  ob  er  das  Stimmrecht  sich  vindiciren 
dürfe»  davon  ist  nichts  gesagt. 
**)  Ich  fordere  alle  wissenschaftlich  gebildeten  Apotheker  in  Europa 
auff  sich  nnpartheiisch  au  äussern,  ob  über  diese  65ste  Frago 
weise  und  zweckmässige  Maassregeln  für  die  Gegenwart  beschlos- 
sen wurden?  Abi. 
Auffallend  ist  es,  daes  wir  aus  Oesterreich  zuerst  Aachricht  über 
den  Ausfall  dieser  Coriftrenzen  erhj^lten,  wahrend  unser  Verein 
9ü0  preuss.  Mitglieder  zahlt.  Man  sieht  aber  schon  <xüs  dem  Ke- 
apllate  der  Abstimmung»  waa  die  Apotheker  von  der  Vertre- 
tung der  Aerate  au  erwarten  habeA.  B. 
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«cbÖDSlen  BescblAtse  vom  CongreMe  su  Wien  Aoao  1848  fnilen  itr$- 
sea,  das  Sleckenpferd  Grenien  oad  aodere  HaadwerlisaApfo  aaa  dar 
Bumpelkammer  htrvorhftlten,  um  damit  Parada  su  railaii. 

Sie  erkaonen.  Hr.  College  Freund  t,  dns«  man  Ihre  kritiickca 

Bemerkungen  nher  I.  urnnus  und  Schacht  benutzt  lialie,  aber  Ihre 
Bemerkungen  eben  .so  wenig,  hIs  meine  Anträge  und  Beaug  kabeodea 
druckschrilllichen  Kliihorale  g^tnanni  hülle. 

Sie  fragen:  Siiiii  uns  Beiduu  liciiu  (iie«e  tlrei  Col- 
legen  gram? 

0  eontraire  im  GegoDtheil!  our  unaere  Marknngea 
pasAan  nickt  in  ibren  Kram.  AkL 


4)  Mediciiiisches. 

Ver^iffnvg  durch  Fettsäure, 

Am  2o.  Jimuar  1845  halten  in  Chobienice  verschiedene  Leute 
von  (iHnsekeulen,  welche  um  die  Mitte  November  vorigen  Jahrs  ma- 
rinirt  waren,  ge (Jessen,  Unter  den  aweiundcwiincfg  Meuscheny  welcke 
von  dieaem  Gerickte  genommen  und  bekommen  hatten,  waren  einige, 
denen  daa  Fleisch  wegen  dea  Gerucha  und  Geschmai  ks  nicbl  snaagte: 
aie  »*aen  nichts  davon  und  wurden  nicht  krank.    Die  übrigen  'assen 
es  gern;  dor  firaT       nahm  sopar  zum  zweiten  Male,  ass  aber  diese 
Portron  nich«,  weil  ihm  ehcnlalls  der  (icriich  und   Geschnidck  dieses 
Stücks  nicht  gcücl:  auch  dieser  erkrankte  nicht.    36  Stunden  nach 
dem  Genoaae  erkrankten  aber  8  Henachen;  aie  bekamen  Uebelkeit, 
Anfatoasen  und  Erbrechen,  aie  klagten  aber  Trockenheit  und  Brennen 
im  Halse  und  grosse  Schwäche,  Niedergeschlagenheit  und  Ilutbloatg* 
keit;  die  Sehkraft  war  geschwächt;  die  Pupille  wurde  erweitert;  es 
trat  Hoppelsehen  und  Lnluniing  der  oberen  AugenÜeder  ein,  so  dass 
die  Kranken  dieselben  aufzuheben  niihl  im   Stande  waren;  anrh  daj 
Schlucken  wurde  sehr  beschwerlich,  die   Ah.<:onderung  des  IVa.«en- 
schleimes  und  des  Ohrenschmalzes  hOrte  auf.    Bei  fünf  Kranken  halie 
aieb  ein  Durcbfall  eingestellt  und  diese  litten  im  Ganzen  weniger,  die 
drei  andern  bekamen  Stuhl-  und  Harnverbaltnagi  lief  lelatern  war 
die  Stimme  schwach  und  heiser;  der  Pula  war  <;ehr  langsam,  nnd  bei 
dem  Grafen  B.,  der  sonst  sehr  starkes  Herzklopfen  halte,  war  auch 
nicht  im  Mindesten-  der  Herzschlag  zu  fühlen.    f)rr  ans  Bofusl  sogleich 
herbeigerufene  Kreis- Wnndarzt  Sichting  erkannte  eine  Vergiftung 
durch  Fellsäure.    In  den    heftigen   Fällen  wurden  vom  Wundarrie 
Sichting  Inf,  Ftor.  amieae  et  serpentar.^  Aether,  Aloschus,  Strych« 
i|in  (zu  i  Gr.  täglich  Sniai  innerlich)  gegeben,  nqd  JVimb  romiea  gr.J. 
in  Pulver,  Ol.  Crolon,  gr  ^  p.  d.  in  Pillen  gereicht.    Tu  den  gelia> 
deren  Fällen  Inf.  arnicae  mit  Natr.  sulfur.^  apiter  bloss  Thee  von 
Arnica  -  Blumen.    Als  äussere  3litlel  KIy.sliere  mit  Seife  oder  Essig, 
ai!(  h  solche  von  kaltem  Wasser  allein;  sie  blieben  in  der  Regel  ohne 
Erlulg.    Anfangs  wurden  lauwarme,  später  kalte  Bäder  angewendet 
dann  Bäder  aus  Kali  caust.  mit  Senfabkochung  und  .Spiriiu^i;  Ve5r>a> 
tore  an  den  Hals  und  in  die  Heragrube,  und  in  solche  auf  der  S^hla- 
fengcgend   wurde   Strychnin    eingestreut.    Verairinsalbe  wnrde  im 
Rucken  eingerieben.   Gegen  die  Augenliederlahmung  wurde  der  Glek* 
IroBiagnelisnius  angewendet.    Die  Kranken  sind  jctat  alle  vollsiändie 
hergestellt.    (JIed,  Zig,  i850,  Ao.  30.)  * 
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5)  AUgemeiner  Anzeiger* 
Dank  des  Apothekers  Gilbert  in  Magdala. 

Hochgethrle  Herren  College« ! 

Heulft  wird  ts  (»in  Jahr,  dass  eine  schrerkitrhe  Feuer<'l»r?insi  hier 
ausbrach  und  ich  in  iinurn  denkbarer  Schnelligkeit  Alles,  was  mir  als 
mähevoll  erworbenes  Eigenthum  seit  Jahren  lieb  und  werlh  war,  in 
Feuer  aufgeheo  seheo  mussle. 

Mil  rühmeBdem  Eifer  encliteB  BUtifidiBl  die  Herren  CoHegen  der 
Umgegend  fär  meine  nothwendigsten  Bedürfnisse  zu  sorgen,  vnd  ip 
Folge  eines  Aufrufs  durch  meinen  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Hof- 
ralh  Waekenroder  in  Jena,  flössen  vnn  Hllen  Spftm  mir  reichliche 
Spenden  eu.  Mehr  aber  als  (icld  oder  (i*  IrleswerlU  hoben  mich  die 
zahlreichen  Zeichen  der  Liebe  und  Theilnahnie,  die  sich  in  herzlichster 
Weise  von  allen  Seiten  aussprach.  IV ur  so  war  es  möglich,  dass  ich 
vorifte  -Jahr  t»  der  Stelle  Bichl  veraweiMey  wo  ich  heote  wieder 
eio  achAnea  aiclieiva  Obdach  becogeu  liabe.  Kdonie  idi  Ihnen  doch 
Altona  hochverehrte  Herren,  das  Gebfiode  ze%en,  das  mit  Ihrer  Hülfe 
sich  aus  der  Asche  erhoben  hat;  könnten  Sie  doch  die  Familie,  könn- 
ten Sie  das  GeschSfl  sehen,  das  durch  Ihre  Spenden  erhulieo  üt; 
konnte  ich  Ihnen  das  Buch  zeigen  mit  den  zahlreichen  Gebern  es 
würde  Ihnen  sein,  was  es  für  mich  und  meine  Nachkommen  sein  wird, 
ein  Denkmal  der  Menschenliebe,  ein  Trost-  und  Erinnerungsbucb,  wie 
viele  gute  ood  aneigennötzige  Menschen  ea  noch  gtebl» 

Erlauben  Sie  mir  denn,  Ihnen  Allen,  hochgeehrte  Herren,  diemicb 
in  diniiiieni  Unglück  unterstützten,  noobnala  meinen  herzlichsten  Dank 
aaszusprecben.  Ich  kann  nichts  Anderes  thun,  als  den  Himmel  hi4ten« 
daaa  er  Sie  Alle  vor  ahnlichem  Unglück  behüten  möge! 

Magdala  im  Grosshrzgth.  Weimar,  Friedrich  Gilberly 

den  8*  October  1850.  Apotheker. 


Personalnotizen  und  JLhrmenveisungen. 

Dem  verdienstvollen  Apoihuker  und  Medicinal-Assessor  Dr.  Mon- 
heim ist  von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Preussen  der  cothe  Adler- 
Ofden  III.  Ciasse  mit  der  Scbleiie  verliehen  worden. 

Sa.  Hoheit  der  Hersog  von  SachBen-Altenbnrg  haben  dem  Ober- 
director  dea  Vereins  in  Anerkennung  der  nfitalichen  Beatrebungen  dea 
Apotbeker- Vereine  und  als  Ausdruck  seines  Wohlgefallens  anderDedi- 
c»tion  des  Archivs  eino  goldene  Medaille  mit  seinem  fiildniss  über- 
senden lassetti 


Bucherverkauf. 

Nnchstehend  verieichnete  pharmacentiache  Werke,  welche  sCmnrt- 
licb  In  Halbfransband  gebunden  und  sehr  gut  erhalten  sind,  aollen 
bilfif  Yerkaiill  werden: 

i)«Gttimpel  Ii  Schlechlendal,  Abbildung  und  Beschreibung  aller  offi- 
cinellen  Gewächse.    3  Bde.  mit  308  col.  Kupftaf.    Ladenpr,  27  Thlr. 

23  Bischoir,  Handbuch  der  botanischen  Terminologie  und  Systemkunde. 
'Bd.  l.u.  2.  Terminologie.  —  Bd.  3.  Systerakunde.  —  Bd.  4.  Rcgi- 
fSer«  ^  Bd.     77  Yftl.  Abbil4  nebst  ErklAmogeii*  Udenpr.  14  Thir. 

Aich,  d,  k%Msa.  CXIV«  m.  d.  Hfl.  SS 
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3)  Bischoff,.  Lehrbuch  d«r  Bolanik.    Bd.  1-  3.  Allg.  Botanik.  ~  Bd.  4 
bis  6   Specielle  Botanik.  —  B^l  7.  Terminologie  (in  Form  eiMi 

Wörterl.Lirhs).  —  Bd,  S.  'ir)6  Abbild,  auf  16  Taf. 

4)  —  Medu  Hu^cii  -  plianuatLutische  Botanik  mit  später  erschiene&eB 
ISachträgen.    Ladenpr.  S  Thir. 

5)  ScblcMeiK  Gnmdtikft  der  wumschiiUiclieii  Botaniiu  3.  A«l  aü 
950  eingedr.  Hobioha.  a.  5  KvpM.   Bd.  1.  fllelhodoL  Gmdltfa, 

vegetabil.  Stofflehre,  Lehre  von  der  PflsBMDgftHe«  —  Bd.  3..  Mir» 

phologie,  Organologie.    Ladenpr.  G  j  ThIr. 
6}  Schulze,  Compendium  der  officineJIen  Gewnrhse  nach  natüriichei 

FamiliPH  geordnot,  Mbgt  XerMaHologie  u.  ^ysienkumU.  Lado^. 

tThh  .  20Sgr 
7}  VVirtgen,  Flora  dei  Uegieruugäijex,irkjs  Cobltni. 
8>  W««j|^eiirod«r, .  clMniitli«  ToMI«  ur  AMlyae  der  ennryiiBlMe 

Md  elf eeiaehen  YerbtedeeCMi      Aufl.   Udenptf.  2}  TUr. 
9}  —  Anlegung  zur  qualitaiivett  ehemiächen  Ae«Jy«e,  Bebal  Verbaliea 

und  Anwendung  der  Reagenlien  bei  aoalyt.  Untersochongcft.  {Gei^ 

mentar  zu  den  chemischrn  Tabellen.)  Ladenpr.  1^  Thlr. 
iO)  Rose,  Handbuch  der  aofdytiachen  CUenufiw   2te  Auflage.    2  fidi; 

Ladenpreis  6.j  ihlr, 
11}  FreäeoiMSy  Anleitung  lur  «jualuutiveu  ehem.  Analyse,  mit  eines 

Vofwert  von  LftUf .      AelL  Udeepr.  H  Thlr. 
12)  —  AttleitHUf  «ir  (feelkletlven  cheoi.  Analyae.  Laden^.  2 1  Thlr. 
13}  linde«,  Anleitnag  aar  FrfiAiag  der  AraMiUrfier  bei  ViaiiaianMai 

nach  der  neuesten  Pharroakopde  l«arbeiiet* 
14)  Bufl,  Lehrbuch  der  Slurhiometrae. 

15}  Das  Laboratorium.  Sammlung  von  Abbildungen  und  Beschreibos- 
gen  der  besten  und  neuesten  Apparate  zum  Behui'  der  praki.  uu^ 
physikal.  C  heiuie.  i  — 24.  Heil  ui  2  ßdn.  mit  98  laf.  Abbild uogea. 
ladenproia.  13  Tbir. 

16)  Schabarth,  Lehrbuch  der  tbeoretjacbeo  Chemie«  6.  Aull.  3  Bde. 
Ladenpr.  7  Tblr. 

17)  Döbereiner,  Handbach  der  phamaceoliichea  Chemie.  Ste  Aafage. 

Ladenpr.  4  Thlr. 

18}  Düllos,  Handbuch  der  pharmac  -  (  hem,  I'raxis,  Bd.  l.  PharmK- 
Präparate.  Bd.  2.  Die  du tn.  lleilmiULl  und  (Jilte.    Ladenpr.  4}  Tbir. 

19)  —  die  wichtigsten  Lebensdürfnisse,  ihre  Aechtheit,  Güte,  Ter- 
oareinigungeo  und  VerAlschungen,  und  die  lo  der  ffavsMlang,  ia 
Kanälen  «nd  Gewerben  benuttten  cfaemlaehert  Gifte,  3t«  Anflage. 
Ladenpr,  3  ITilr. 

30)  Liebtg,  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendang  aaf  AgricaM 

und  Pbv^iolooie.    3  Anfl.    Ladenpr.  2  Thlr. 

31)  Milscherlich,  Lehrbuch  der  Chemie.    Bd.l.  4.  Aufl.  1843.  —  Bd.2, 

2.  Aufl.  1844     Ladenpr.  9  Thlr. 
22)  Dulk,  die  preus^ische  l  Uanuakupue  ubeiäCUl  und  erläutert. 

Aaflage.   3  Bde.  Ladenpr.  9}  Tblr. 

33)  Stries  medieanUmtm^  die  neueste.  Pnppbaad. 

34)  Geiger,  Handbuch  der  Pharmacie.  3d.  1.  u.  2.  Chrmle.  5.  Aol 
Neu  bearb.  von  Liebig-.  —  Bd.  3.  Mineralogie.  2.  Aufl.  Wen  beart- 

von  Marquart.  —  Bd.  4,  n.  5.  Botf^nik.  "3.  Aufl.  Neu  bearb.  von  Ne^' 
von  Esenbeck  und  Dierbach.  -     Hd.  6.  Zoologrie.  2,  Aufl.  Bearb 
von  Marquart.  —  1kl.  7.  Erganzungsheft  sur  iiotaaik.  Ladeapr«*» 
'35  TMa 

30  Bkmi  9kA  Bmatktifg,  AbbSdnng  und  Be^cbrtilNMf  dM*  d« 
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AfcaainUtMllBliiB  vi  Belfaebt  ktinmeiideJi  Thiere.   Ilü  6ä  Kupfiaf. 

3  Bde.  Udenpr.  ISThlr. 
96)  Kook,  vollständige  Satnnl««^  der  pre«M.  M^dwiftalf^siAtB  mit 

Nactarag«    2.  Aufl.    Ladenpr.  3Thlr.  15Sgr. 
27)  Krasson  und  Leyde,  Lehrbuch  der  Zoologie.    3.  Aufl. 
'28)  Casparj,  hoinöopalh.  Drspensatorium.    4.  Aufl.  broch. 
tiy)  Koch,  Be«Mrkuiigen  tut  Refor«  des  preu^siäob.  MediciuiliveseM. 

SO)  Lucanus  und  Schacht,  Entwurf  einer  Apoihekerordnung.  broch. 

31)  loM9^  xias  Apothekergewerb«  and  dessen  ndtUge  Refonik 

33)  Backner,  Lebrboek  der  Pharmacie.   Bd.  1.  Einleitung  in  die  Pbar«- 

macie.       Bd.  2.  Fbysik.  -  Bd.  3-5.  Chemie.  —  Bd.  n.  Richardis 

Botanik  nnd  Pflanzenphysiologie,  nach  der  4.  Origin>Ausg.  bearb. 

von  Keitßl.  —  Bd.  7.  Zoologie.  <-  Bd.  8.  liinejraiogie.  ^  Bd.  9. 

ioukologie.    Ladenpr.  ISThlr. 

Hieriiuf  Kcflectirende  wollen  sich  in  frankirten  Briefen  an  Hrn. 
Vieriii'g  in  Berlin^  Lindenstrasse  No.  3.,  wenden. 


Im  Grossbersoglhum  Mecklenbarg  ist  in  eine?  Stadt  die  einaige 

Apethcke  mit  einem  Medicinalgeschift  von  5—6000  Thir.  in  verkau- 
fen. Nähere  Auskunft  wird  dejr  Herr  JHedicinalratb  Dr.  Bl.ey  in 
Bernburg  gütigst  ertbeilen. 


Apolht  kill- Kau  fgesuch. 

Eine  Apolhelte  mit  — 6000Thlr.  jährlichem  Umsatz  reinen  Medi- 
cinalgeschäits  %vird  von  einem  zahlungsfähigen  Käufer,  der  äber  ein 
bedeutendes  Anzahlungsgeld  verrügen  kann,  zu  kaufen  gesucht. 

Herr  Medicinairath  Dr.  Bley  in  Bernburg  wird  die  Geföiligkeil 
babetti  frankirte  Mtttheilungen  entgegensunebroen. 


OekSUfen  gesuehi. 

Für  mehrere  Apotheken  werden  noch  Gehülien  gesucht.  Auf 
portofreie  Briefe  giebl  Auskunft 

Dr.  L F,  B I ey  in  Bembvrf • 


BmckUgung. 

Im  Kreise  Oldenbargll.  sitod  naeh.  einer  Erklärung  des  fir«.  Kteis- 
direclörs  Kdnig  von  den  Mitgliedern  ISThlr.  als  Beiträge  cur  neuen 
Gehalfen  «'Unterstatsung  unterzeichnet.  Diese  Miltheilun«:  w»r  obne 
Einsendung  der  gedruckten  Listen  im  Antust  eingegangen,  nachdem 
die  im  Archive  Bd.  64.  Heft  l.  S.  84  aulgestellle  Liste  schon  angefer- 
tigt war.  Deren  Berichtigung  war  für  die  Mitlheilung  der  nächsten 
Liste  vorbehalten»  effolgt  aber  in  Folge  des  Wunsches  des  Hm.  Kdn ig 
hierdurch.  •  ,  ^»  Bley# 
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Bekanntmachung  des  (kamiF-Direei^riumsimdieBiiigUeier 

des  Vereins, 

Um  h%\  4em  jetzigen  icbwmkeBde»  Werth«  dM  Pipiergeldes 
CaHe  Yor  Verlustoo  mioflichit  tu  tcbfilsesy  werde»  die  geehrlea  Mit- 
glieder des  Vereie§,  in  «pecie  die  Herren  Kreis-  und  Vicedlreetoreo 
er0acht|  die  den  resp.  Abrechnun|:fen  beizufügendeo  Gelder  möglichst 
nur  in  PrfMj^sisrhf n  Cassen-Anwcisungen  oder  Cnurant  eiDKUsendei, 
gcpi  ntheils  es  (ieiii  t  nssirer  überlassen  bleiben  muss,  den  etwa  sich 
ergebenden  AusfaH  dem  Zaiilenden  demnächst  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Minden,  den  26,  November  1850.  Faber. 


Anzeige. 

Mit  den  Novemberherien  des  Archivs  sind  den  sämmtlichen  Herren 
kreisdirectoreUf  die  hier  in  der  I\ähe  wohnenden  ausgenommen,  die 
Formulare  tu  den  kreisrechnungen  und  zu  den  Yerzeichnisgen  der 
Beiträge  für  die  verschiedenen  Cassen  zugesandt.  VVegeA  der  übri- 
gen gedracitten  Vereinspapiere  wollen  die  Herren  Kreiadirectoren  n 
die  betreffenden  Herren  Vicedirectoren  sich  wenden,  und  letslere  vee 
dem  nöthig  werdenden  neuen  Bedarr  mich  gütigst  in  Kenntnies  eelm. 

Salinfleo»  den  87,  IfoYember  ISöO.  W.  Brnndee. 


Erinnermg. 

Mehrfache  Beaehwerden  von  Seiten  der  Herren  Kreisdirectorea 
Aber  nnpanctliche  Circnlation  der  Bfieber  und  RAckaendung  nnch  de« 
Durchlaufen  der  Kreiae  veranlassen  das  Directorium  in  der  angeiegent«* 
liehen  Bitte  an  die  Herren  Mitglieder  des  Vereins: 

*die  beste  Anfrechlerhaltung  der  OrdnHnjr  nicht  zu  stören,  daaut 
der  gute  Zweck  des  Vereins  auf  diese  >\  eise  nicht  leide!« 

Das  Directonum  des  Apoihekier-  Vereios  m  iHord- 

deutscbland* 


Bekannimachmg* 

In  Folge  einiger  spftt  erfolgten  Aufkündigungen  von  Seiten  ven 
Vereinamitgliedern,  sieht  eich  das  Directorium  veranlaasti  auf  die  Be- 
stimmung des  §.  48.  der  neueaten  Statuten  binanwelaen,  in  welcheai 

ea  heiast: 

»Nur  nach  vorangegangener  Anzeige,  spätestens  im  dritten 
»Quartale  des  Jahres,  liann  ein  iMilgiied  aus  dem  Vereine  austreten, 
»d.h.  sugleich  mit  Einaendung  des  Beitrages  fOr  das  laufende  Jahr. 
»Er  macht  diese  Anieige  dem  Kreiadirector,  welcher  dem  Oberdiree- 
»torio  darüber  rfaehricht  ertbeflt.  Hach  seinem  Auatritte  kann  kein 
vMilglied  irgend  einen  Anspruch  an  den  Verein  begründen.  < 

Das  Direcloriom. 
Rukige  Gekülfenstelle* 

Der  Apotheker  van  Nuysa  in  Lichtenan  bei  Paderborn  weist 

einem  Bltlicben  pensionirlen  Apöthekergehülfen  nnter  annehmbaren  Be- 
dingungen eine  Stelle  nach,  wo  derselbe  bei  weniger  BesclläAigung 
eine  ruhige  und  freundliche  Bebaudiung  zu  erwarten  bat. 
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Aufforderung* 

Die  Herren  JireiMiircelorcn  wollen  zeitig  vot  Al  laufc  des  Jahres 
durch  die  HH.  Vicedirecloren  die  Meldungen  über  tiie  Zaiil  der  Mit- 
glieder in  ihrcD  Kreiden  an  den  Oberdireclor  gelaogeD  lassen,  um  die 
Zahl  der  Arcbtv-Exeroplare  pro  Jahr  1831  darnach  bestellen  su  können. 

Das  Direclorium. 


Siellegesuch, 

Ein  mit  aehr  guten  Zeugniaaen  veraebener,  bereits  examinirler  Ge» 

hülfe,  jetzt  in  Süddeutschland,  wünscht  zu  Ostern  1851  eine  Receptnr* 
stelle  in  der  Apotheke  .einer  Stadt,  in  deren  INiilie  Bergbau  betrieben 
wird«   Denselben  weiset  auf  portofreie  Briefe  nach 

  Dr.Blcy  in  Bernburg. 

Provisor  gesticht. 

In  einer  kleinen  Stadt  Anhalts  wird  für  eine  Apotheke  mit  sehr 
tnässigem  Geschäfte  ein  Provisor  {.gewünscht  mit  mH>sifien  Ansprüchen, 
Aäberes  auf  portofreie  Briefe  durch  Dr.  Blcy  in  Bcruburg. 

Verkaufs 'Anzeigen* 

Eine  chemische  Fabrik«  ein  aoltdes  und  rentables  Geschäft,  welche 
einen  Jihrlichen  Nettogewinn  von  IM    1800  Thlr.  abwirft,  und  an 

Grnndstucken,  Maschinen,  Utensilien  u.  s*  W.  einen  Werth  von  circa 
I0,O0O>Thlr.  hat,  soll  verkauft  werden.  Baare  Anzahlung  2000  bis 
3000  Tbir.    Nftbere  Auskunft  erthßilt  auf  portofreie  Anfragen 

£duard  Gressier  zu  £rfurt. 


Da  mir  der  Rest  der  kleinen  philosophischen  Schriften  in  vier 
ßändchen  des  lirrrn  Hofralhs  Dr.  du  Menü,  Mitstifters  des  nord- 
deutschen Apollielter- Vereins  etc.,  überlassen,  und  dieselben  narh  dem 
Zeugnisse  des  Hrn.  Hofralhs  Bu ebner  sen.  in  München  und  Anderer 
ihrer  Vortrefflicbkeit  wegen  bleibenden  Werth  behalten  werden  (siehe 
Biographie  du  MimV$  in  Buchn.  Reperior.)^  so  seige  ich  hiermit  an, 
dass  jene  4  Bindehen  jederaeil  au  dem  bedeutend  ermäsaigten  Preise 
von  1  Thir,  cartonnirl  bei  mir  lu  haben  sind. 

L«  Schön  ecke,  antiq.  Buchhftndler  in  Hannover. 


Zar  Hftlfte  des  Ladenpreisea  ist  folgendes  Werk  au  kaufen  bei 
G.  Reieh«  Berlin,  Rosengasse  Ho.  48.: 

CaroU  Lnmaei  Systema,  Genera,  Spedes  Plioxtarum  un» 

«ofwmifia,  tdüio  erHie^  aästricia^  eonteriaf  «tee  Codex  boianieu* 
lAnmaeamue  iexium  eie.  cum  pUna  editionutn  dtscrepaniia  ex- 
hiben»  in  utum  botanieenm  priteiicum  edidii  brevique  adnoia~ 
Hone  explicavii  ff e  rmannue  Eberh,  Richier*  .Lipeia*  eamp^ 
tum  fecit  Otto  Wigand» 
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Schernaus  dieser  Zeugnisse,  in  Folio  •Fannat  mit  entsprechender  Randver- 

ziertmcr,  sind  bei  Unterzeichneten  gegen  Franco- Einsendung  des  Betrages 
) er  Exemplar  zu  1V2  Sgr.,  bei  Abnahme  YOn  mindestens  25  Exemplaren  das 
.xpl.  zu  1  Sgr.  zu  haben. 
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Cieneral-Rei^uui; 

des 

Apotüeker  -  Vereins  ia  Norddeutscblaud. 


VereiQS-Kechoung  vom  Jahre  1849. 


Einnahme* 


8ettrfige. 
Thir,  Sfr. 


I.  Vicedireddriom  nm  Rhein. 
/.  Kreis  Cöln. 

VoD  den  Herren: 
Sehlmeyer,  Vicedirectory  l(oi-A[>oihekcr  in  Cülu 
Löbr,  Kreitdir.,  Ap.  dat.     .  • 
Fr.  y.  Berg,  Ap.  in  Kerpei  , 
Glaudi,  Ap.  in  Mühlheim  a.  Rh, 
Hammerschmidt,  Ap.  in  Cöln  . 
Dr.  Uarff,  Ap.  in  IBergheim  . 
Kranz,  Ap.  in  Muhlhcim  a.  Hh. 
Kircbheim,  Ap.  in  Cöln  .    .  . 
Krebs,  Ap.  das.    .    ^    .    •  « 
Krftoig,  Ap.  das.    .    ,   «   «  « 
Martini,  Ap.  in  Brühl     .    •  , 
Monheim,  Ap.  in  Bedburg  .  . 
Noetlirh,  priv.  Ap.  in  Cöio  « 
Beimsbach,  Ap«  das    •    .    •  • 

Kichler,  Adm.  das  

Boltmaon,  Ap.  in  Slommelo 
Stacke,  Hed.-Ass.»  Ap.  in  Cfiln 
yoh\f  Chemiker  das.  .    •   «  • 
Wirts,  Ap.  das.    .    .    *   •  v 
Zapp,  Ap.  in  Dents  .   ,   •  . 


Snmma 


2.  Kreis  Aachen, 

Von  den  Herren: 
Dr.  Vorrei,  Kreisdir.,  Ap.  in  Heinsberg 
Baumeister,  Ap.  in  Inden 
Becker,  Ap.  in  Eschweilcr 
Bock,  Ap.  iA  Linnich 
Bodif^e,  Ap.  in  Jülich  . 
Dahlen,  Ap.  in  Eschweiler 
Esser,  Ap.  in  Aldenhoven 
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5 
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« 

8 
9 
10 
11 

13 
14 
15 
16 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

• 

1 
2 

3 
4 

5 
6 


Eiuualuue. 


Transport  . 

Kauftcr,  Fr  \V  iiiwe,  Ap.  in  HcrzogenniUi  .    .  . 

koch,  Ap.  in  Randerath  

iohde.  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Dahlen  ,  • 

Dr.  Monheim,  Ap.  in  Aachen  • 

Dr.  Müller,  Ap.  in  Aachen  _  .  . 

Nickhorn,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Uünshoveo  .  •  . 
Schwarr,  Ap   \u  ErUelenz  •    .    •    ^    .    •    .  . 

Talbot,  Ap.  in  Anbei  

Weiler,  Ap.  in  Sioilbcrg     .  .  

Summa 

3*  Kreis  Bonn. 

Von  den  Herren 
Wrede,  Kreisdir  ,  Ap.  in  Bonn 

Beckor,  Ap.  in  Bucharach  

Belljuijrodt,  Ap.  i?i  Dnaden  *  

Blanli,  Adru.  in  Cobienz  

Bresgen,  Ap.  in  Münstereifel  

Ciaren,  Ap.  in  ZAipig  •  . 

Eich,  Ap.  in  Brflel  •   *   .  . 

Happ,  Ap.  in  Mayen  •    •  . 

Kästner,  Ap.  in  Linte  

Kemmerich,  Ap.  in  Bonn  

Knodt,  Ap.  in  Königswinler  ....... 

Dr.  Marquardt,  Chemiker  in  Bonn  

Marx,  Ap.  in  Rheinbach 

Alengelberg,  Ap.  in  Bonn  

Pfaffenberger,  Ap:  in  Godesberg  

Roeach,  Ap.  in  Düren 

Sauer,  Ap.  in  Flamersheim  .....    .    .  . 

Dr.  Scherpich,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  Commern    .  , 

Schumacher,  Ap.  in  Bornheim  

Stand,  Ap.  in  Ahrweiler  

Thracn,  Ap.  in  ]\euwied  

Wittichj  Ap.  in  Neuwied  •  .  . 

Summa  . 

4.  Kreis  CrefM. 

Von  den  Herren: 

Röhr,  Kreisdir.,  Ap.  in  Crefeld     ...    .    •  . 

Allgelt,  Fr.  Wwe.,  Drog.  das  

Flügel,  Ap.  in  Vonto  .  . 

V.  Garlzen,  Ap.  in  Urdingeu  •  .  .  .  •  .  .  . 
Gutheil,  Ap.  in  Hüls  .......... 

Galtung,  Ap.  in  Viersscn  

Uartkop,  Ap.  In  Opladen    .   .   .   \   .  '  .  / 


8 
9 
10 
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15 
16 
17 
18 
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4 
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7 
8 
9 
10 
II 
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13 
14 
15 

1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
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EinBahiiie. 


Hermes,  Ap.  in  Kaldeokircbeii 
Karlby  Ap.  io  Rbeioberg 
KreiU,  Ap.  in  Crefcld     .    .  ' 
Leuckcn,  Ap.  in  Süchteln  . 
ftlarcelli,  Ap.  in  Kempen 
Marks,  Ap.  in  IJrdingen  .  . 
Neumann,  Adui.  in  Crcfeld  . 
Kislclhübcr,  Ap.  in  Willich 
Ritter,  Ap.  in  Crefeld    .  . 
Roleriog,  Ap.  in  Kempen'  • 
V.  d.  Trappen,  Ap.  In  Moers 


iransporl 


Summa 


5.  Kreis  Dmsburg. 

Von  den  Herren : 

Biegmann,  Krcisdir.,  Ap.  in  Duisb|ii;g    .    •    .  . 

Brinkmann,  Ap.  in  Bochum.   •  .  > 

Efferdiog,  Ap..  in  DinatakM    •  ^.o  •  «i  j^  :> 

Flashoff,  Ap.  in  Essen  •/  •>>«rj*  '.fn\ 

Greve),  Ap.  in  Sterkerade  ........ 

Häger,  Ap.  in  Bochum    .    .  .   

Hinize,  Ap   in  Duisbui^     ...    .    .  \.   «    ;  . 

Hofius,  Ap.  in  Werden    .    .    .    ...    .    .  . 

Jansen,  Ap.  in  Steele  .   . 

'KIdnne,  Ap.  in  IMhlheim  a.  d.  R. 

Mecheleo,  Ap.  in  Kettwig  • 
'Henne,  Ap.  m  Mühlheim  ä.d. R.  • 


i       .  • 


V.  Moli,  Ap.  in  Ruhrort 
Overham,  Ap    in  Werden     ,    .    ^    .    J   ;\  ^■ 
Rifiina,  Droguist  in  Duisburg    ;    .  '  .  ■  . 


,$um|na 


6.  Kreis  Dunaeldürf.  '}'- 
Von  den  üerren: 


Dr.  Schlienkamp,  Kreisdir.,  Ap.  in  Dusseidorf  . 

V.  Baerle,  Ap.  das  

Bein,  Ap.  dna  

Delhongoe,  Ap.  in  Dormagen  

Dürselen,  Ap  in  Odenkirehfm  ....... 

Feldhaus,  Ap.  in  IVfMiss  

FenJh,  Fr.  Wwe.,  Ap.  io  Geldern     •    .    •  .' 

Hollhausen,  Adni.  das.    .  .  

Jansen,  Ap.  in  Jüchen  • 

Kemmerich,  Ap.  in  Wevelioghove»  .   .  . 

'^Maeaaen,  Ap.  in  Dülken   

Aj,  in^jgeldefB    •  •  *  .   •    •    •  > 
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RuAcher,  Ap.  in  (jladbacli  ••*.«»•• 
Schieffer,  Ap.  das.  ......«.., 

Scholl,  Ap.  in  Kätingen 

Sel8,  Ap.  in  Neuss  •   •    .    .  . 

Schröder,  Ap.-iB  Rbeydl  «... 

,  Wtgoer,  Ap.  in  Dttsseidorf  •  * 

W«Uer>  Ap.  dM  
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1 
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6 
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Voo  den  Herren: 
Vcfing-,  Rrcisdir ,  Ap.  in  UUIeslieiiD  . 
Fritsch,  Ap.  in  l'rujii 

vVescnpiennig,  Ap.  in  oianMOiioiiii  • 
Webef)  Ap.  io  Sl.  Vith  .   •   .  . 

•       *      •  • 

6 
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s 
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5 

8 
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8,  Kreis  Elberfelds 

1  ■ 
t  1 

1  • 
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IJ 
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Von  den  Herren: 
Neunerdt,  hreisdir  ,  Ap.  in  AUltmaAii 

Diergardt,  Ap.  in  Bar«cbeid     »  , 
.Herschbach,  Ap.  in  Wichlingb«Meii  « 

Wciglur,  Ap.  in  Solingen    .  .   •  « 

•  •   •  • 

•  •  .  • 

•  *     a  • 

•  t  •  • 
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Von  don  Herren; 
Horrenkohl,  Kreisdir.,  Ap.  in  Cleire  • 

Danncr,  Ap.  io  Wesel     .    »   •  » 
Deuss,  Ap.  in  Scbermbeik  .    •    .  . 

•  •       *  o> 
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Vereins  r*A0cbittiig 

Einnahme. 


i  }  t  ;  f 


Beitfige* 

■ 

Thir.  Ser. 


Transport 

Fritsch,  Ap.  in  Uedem  . 
VSD  Gelder,  Ap.  in  Cleve 
Grave,  Ap.  Id  Rhedo  •  « 
Gripekoven»  Ap.  in  Rees 

Hortraann,  Ap.  in  Ellen  . 
van  der  Kaay,  Chcmfst  in  D6tinciMM 
Knaup,  Ap.  in  Bocholt  . 
van  Lipp,  Ap.  in  Cleve  . 
Müller,  Ap.  in  Emmerich 

jffeuDert,  Ap.  \fk  ^enleo 
Otto,  Ap.  in  Cranenborg 

Pape,  Ap.  in  Goch  .  . 
Plock,  Ap.  in  Aldekerk  . 
Ritz,  Ap.  in  Wesel  .  , 
Schnapp,  Ap.  in  Calcar  . 
Titlden,  Ap.  in  Isselburg 
VVeddige,  Ap.  in  Borken 


10.  Kreis  Schwelm.  ■ 

Von  den  Herren: 
Wuber,  Kreisdir  ,  Ap.  in  Schwelm     ^"  , 
Augustin,  Ap.  in  Remscheid     .    .    .  . 

Bädecker,  Ap.  in  Willen  

Belli,  Ap.  in  Hagen   .   .   .   .   .   •  . 

Bongard,  Ap.  in  Höckel  wagen    ,  '  .  , 
Davidis,  Ap.  in  Langenberg    .       » '  . 
V.  Gahlen,  Ap.  in  Barmen  •    .    .  .  •  '  J 
KQhze,  Ap.  in  Gevelsberg  .  '  .    .    .  . 

de  Leuw  jun.,  Dr.  med.  in  Gräfrath 
Leverckus,  Ap.  in  Wermelskirchen    .  . 
Lucioril,  Ap.  la  Lutlringhausen     .    .  , 
Pelers,  Ap.  in  Ronadorf.   .   .       •  i 
RiedeJy  Ap.  in  Gmo^nlierg'. <;   «  «  . 
Richter,  Ap.  in  Rade  •  •»  -  ; 

Schmidt,  Ap.  in  Yörde    .....  v 

Schwabe,  Ap.  in  Wermelskirchen 
Schwarz,  Ap.  in  Sprockiiovel  .    .    •  » 
Üpeck,  Ap.  an  der  Burg     .    ,    .    .  . 
Ullrich,  Ap.  ni  Lennep    .  ....... 

Westhoff,  Ap.  Jd  6rifr«th  . 

.       '  m 
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II.  Kreis  Siegburg*> 

Von  den  Herren: 

Schoppe,  Kreisdir.y  Ap,  in  Siegbnrf 
Cübet,  Ap.  in  Rönsahl  .... 

Marder,  Ap.  in  Gummersbach  •    «  , 
Urban,  Ap,  in  Oberpleiss    .    .    «  , 
Sthmilhals,  Ap.  in  Waldbroel  .  . 
Schmilt,  Ap.  in  bcnsberg    .    .  . 
Schmiu,  Ap.  in  Nymhrecht    .  . 

SchiilB,  Ap.  in  Eilorf  

Schwabe,  Ap.  in  Wipperfürth  •  •  , 
Stolz,  Ap.  in  Lindlar  •  •  •  •  < 
WirUy  Ap.  in  Much  


12.  Kreis  Trier* 

Von  deo  Herren: 

Wurringen,  Krcisdir.,  Ap.  in  Trier 

Becker,  Ap.  das  

Brewcr,  Ap.  io  Berocastel  .  .  . 

Coarty  Ap.  in  Perl  .  •  •  «  • 
Emen«,  Ap.  in  Trier 

Ferwer,  Ap.  in  Thalfang    «  •  . 

Gerlinger,  Ap.  in  Trier   .    ,  .  , 

Ingcnlath,  Ap.  in  Mcrzi^^  .    .  •  . 

Koch  sehe  Apotheke  in  Trier  .  . 

Linn,  Ap.  in  Hcrmeskeil  .    ,  ,  . 

Keuiaud,  Ap.  in  Schweich  .  . 

Schröder,  Ap.  in  Wlltlich   .  .  • 


Snnun« 


Snonna 


8t.  Wendel. 


n. 

Von  den  Herren:  • 
Dr.  Riegel,  Kreisdir.,  Ap.  in  3t,  Wmidnl 
Belts,  Ap.  in  Grumbach  •  • 
Dörr,  Ap.  in  Oberstein   .  . 
Faertschy  Ap.  in  Satirbrücken 
Freadenhammer,  Ap.  in  Saariouis 
Kiefer,  Ap.  io  Saarbrücken  . 
Koch,  Ap.  das.  ..... 

Kröll,  Ap.  in  Saarlovi«   .  . 
Mehrstedt,  Adm.  fn  Ottweiler 
Pobtorf,  Ap.  in  Creainach  . 
Reis,  Ap.  in  Baamholder  • 
Retieane^  Ap.  io  Lehach 
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Veretns^ung, 


^1  Vereins- liechDung,  i/ 

Tramfpari  • 

Riein^  Ap.  in  Creusnack  

Roth,  Ap.  in  llerrstein  ....«•••« 
Dr.  S.chrnn^o),  Ap.  in  SQberabeua     «   «   «   *  • 

'    '  .  Siiaiii)ft  • 

IL  Vicedirectorium  Weslphalen. 

1.  Kreis  Herford. 

Yo«  den  Herrn:  - 
Dr.  Aschoff,  Director,  Ap.  in  Herford  •  *  1  . 
Dr.  AschofT,  Director,  Ap.  tu  Bielefeld  »  .  •  « 

Deliu?,  Ap.  in  Versmold  .  .  ,  .,'  »  .  ,  *,  l 
Grone we^,  Ap.  in  Gütersloh  '••••«.• 

Höpker,  Ap,  in  Herford  '  . 

Ohli,  Aciin.  in  Bielefeld  

RöU0cher,  Ap.  in  Wiedenbrück  

Steiff,  Ap.  hl  Rheda  

UppmaQO^  Ap.  in  Schildeflche  .  .  .  .  . 
Witler,  Ap.  m  Werther  .   .   .  •  

Snmna  . 

2.  Kreis  Arnsberg. 

Von  (ien  Herren: 
von  der  Marek,  Kreisdir.,  Ap.  in  JU&dejitfcheid  »  • 
Böseohagen,  Ap.  in  Hemer  ........ 

Brisken,  Ap.  in  Arnsberg  

Ebbinghaysen,  Ap.  in  Hove«Udt  .    .   •   •    .  . 

Pebre,  Ap.  in  Lipp«indt  »  . .  «  • 

Gerhardif  Ap.  in  Halver  

Hacklander,  Ap.  in  Ble»deli  ••««•;.•* 
Henke,  Ap.  in  Unna  .««••••»,•• 
Höscb,  Ap.  in  Camen     .    •    •    *    •  ■  •    ,    «  , « 

Koppe,  Prof,  in  Soest  

iMüller,  Ap.  in  Arnsberg 

Neuheiis»  Ap.  in  Iierlohii  

0?erhoflr,  Ap.  da«  

Pfeiffer,  Ap.  in  Neheim  «  , 

Printe,  Dr.  med.  in  Lüdenscheid  

Redeker,  Ap.  in  Hamm 

Schmitt,  Ap.  in  Lippstadt  

Ulrich,  Ap.  in  Belecke  

Wrede,  Ap.  in  Meachede     .    .    .    .    .    .    .  . 
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Vereinszeüung. 


Vereins  -  Rechnuog. 
EianaliM. 


ßeildfc. 
Thir.  Sp. 


I 
3 
3 
4 
S 
6 
7 
8 
9 
lU 
11 
13 
13 
14 


3*  Kreis  Lip^, 

Von  den  Herren: 
Overbeck,  Direclor^  Med.-As»,^  Ap«  ii)  L 

Arcalarlus,  Äp.  fn  Horn  

Becker,  Ap.  in  Varenholz  

BalMeDhtrli  Erben,  Ap.  in  l^i^c  •  «•  , 
Horrtlh  Brindes  Erbeo/  Ap.  in  Salmfien 

Heioemann,  Ap.  in  Jm^^O  .i  

Hugi,  Ap.  in  Pyrmoat    »    «    .       ,   ^  . 
Koch,  Ap.  in  Blomberg  . 
Melm,  Ap.  in  Oerlinghausen     •    •    •  ^ 
^uenlin,  Hof-Ap.  in  Üctinoid  .    .    .    •  , 
Reinold,  Ap.  in  Barntrup     .    ,    .    .  . 
Sobtae,  Ap.  10  BAniigfeld   .       •  »  ,  ' 
Wachamnth,  Ap.  in  Scbwaletiberf  . 

Wessel,  Ap.  in  Detmold  " 

W.  Brandes  in  SaUulieo,  für  TheilmMmM  *m  Leie- 
tirkel  :  .    "  ,  
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'4.  Kreis  Minden, 

ViM  den  Herren: 
Faber,  Director,  Ap.  in  Minden 
Wilken,  Director,  Ap.  das.  .  .  , 
Westenberg,  Ap.  das.  .  * .  •  , 
Biermann,  Ap.  in  Bünde  .  .  ■  • 
T)oen<  h,  Ap.  in  Vlotho  .... 
Gtaff  Ap.  in  Sachsenhugen  *  .  . 
Hirtvano,  Ap^  in  Oldendorf-  .  . 
Hdcker,  Ap.  in  BMebnrf  •  •  . 
Lampe'a  Eiben,  Ap.  in  Lübbeel» » 
Lddersen,  Ap.  in  Ifenndorf  ^  «  . 
Meyer,  Ap.  in  Levern  .  .  •  • 
Moesta,  Adm.  in  Bürkeburg  .  * 
Rike,  Ap.  in  IVeasalzwerk  .  , 
Sas^e,  Ap.  in  Dillingen  .... 
Scblatter,  Ap.  in  Petershagen  .  . 
Venghauss,  Ap.  in  Rabden  •   .-'  • 


5.  Kreis  Münster. 

Yen  den  Herren: 
Avliebe,  A^.  in  Hfinater     .   «  . 

Greve,  Ap.  das.  ...... 

Schulte,  Drogiiist  in  MOnater  •  ■  . 
Wilma»  Ap.  da«.  •••»•• 
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Vereins  -  Reohouag. 

EiMMhMB. 


AQierf»  Ap.  in  Lengericfa    «   .  . 
Toro  Berge,  Ap.  in  Werne  •    .   «  , 

Brefeld,  Ap   in  Telgte  .  , 

Durlenhauseii,  Ap.  in  liecklinghausen 
En^ierl,  Ap,  in  llür:»linar  .  .  •  , 
(ieinpt,  Ap.  in  B4irg8tejDfurt  .  .  , 
Htckcbrain,  Ap.  in  Dfllmni  .  ,  •  •« 
Henke»  Ap>  in/iAdiBgliausen  •  .  . 
Homann,  Ap.  in  NoUelü  •    »   .    »'  j 

Haly,  Ap.  in  Senden  • 

Dr.  iacobi,  Ap.  in  Wareudocf  ,  . 
Koch,  Ap.  in  Ibbenbühren  .  .  «  . 
König,  Ap.  in  Burgsteinfurt  .  .  . 
König,  Ap.  in  Sendenhorst  .  .  •  ,  , 
KnnllMiiieB,  Ap*  i»  CeetMii  .  « 
Lil^eM,  Ap.  in  Wadersloli  .  ^  .  » 
IVienhane,  Ap.  in  Stadtlohn  .  .  .  . 
Fürsl  EU  Salm-Horstmar  in  Caeefeld 
Sauer,  Ap  in  Waltrop  .  •  »  v 
Sauermost,  Ap.  in  Vreden  .  .  .  . 
Sehluiter,  Ap  lu  \V  estercappein  .  . 
Schlüter,  Ap«  in  Reche  ,   •    •   .  . 

TMe,  Ap.  ia  Buer  :  

Uttkenbold,  Ap.  ia  Akkti    «   «  .  . 


Snmmn 


6.  Kreis  Paderborn* 

Von  den  Herren: 
Giese,  Kreisdir.,  Ap.  in  PaderbwD 
Barkhau.sen,  Ap.  in  Lügde  • 
Gramer,  Ap.  in  Paderborn  . 
Grove,  Ap.  in  Beverungeo  . 

Ap.  in  Geiecke  ^  . 
Kpbbni  Ap.  in  Peckelsheim  * 
Kohl)  Ap.  in  Brakel  .  ,  « 
van  FTuyss,  Ap.  in  Lichtenan 
Qniclte,  Ap.  in  Büren  »  • 
Hohr,  Ap.  in  Driburg  .  • 
Hol  (Ts,  Ap.  in  Lippspringe  . 
Kütgeri,  Ap.  in  liielberg 
Sennehorn,  Ap.  in  Delbrück 
ÜlfelD,  Ap.  in  Warhorg  •  . 
Dfi  WiUioff  Direolori  Ap.  im 
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7.  Kreis  Siegen, 

Von  den  TIcrreo: 
l'osthotf,  Kreisdir.,  Ap.  in  Siegen 
Böllrtch,  Ap.  in  Schmal lenberf 
Crevecoeor,  Ap.  in  Crombach  . 
Felthana,  Ap.  im  Netphen    .  • 
GrosinaDB»  Ap.  in  Batteabeif  • 
Hilleokamp,  Ap.  in  Brilon  .  * 
Kerckholf,  Ap.  in  Freudrnherg  > 
Korten  ha  rh,  Ap.  in  Burba^ 
Krämer,  Ap.  m  hirihea  .  • 
Lang,  Ap.  in  Ijiadeubacb  .  • 
Motfet,  Ap.  in  Stegen    •  » 
Ifieanne,  Ap.  in  Bigfe  .  » 
Röteler,  Ap.  in  Winterbef;^ 
Roer,  Ap.  in  Medebach   .  • 
Schue,  Ap.  in  Hiodenkopf  • 
Schütz,  Ap.  in  Berleburg  « 
Westbofeoy  Ap.  in  Olpe  . 


>  IIL  Vicedireclorium  Haonover. 
1.  Kreis  Hamwer^ 

VoB  den  Herren : 

Retschy,  Vicedir.,  Ap.  in  Uten  •  , 
Rump,  Kreisdir.,  Ap.  in  Hannow 

Andreae,  prlv.  Ap.  das.   ,  • 
Andree,  Ap.  in  .Münder  , 
Aiigersleiny  Ap.  in  iiannover 
Bossel,  Ralbs-Ap.  das.  . 
Capelle,  Ap.  in  Springe  .  « 
Erdmann,  Ap*.  In  Hennover  * 
Frieilend,  Ap.  in  Linden  • 
Hildebraod,  Ap.  in  Hannover 
Jftnecke,  Ap.  in  Eldagsen  • 
Link,  Ap.  in  VVittitif^cn    .  , 
Redecker,  Ap.  in  rseustndl  . 
Rottmann,  Berg-Comiii.»  Ap.  in  Celle 
Sander,  Ap,  in  Aenen    .  . 
Sebnls,  Ap«  in  Langenhagen 
Stein,  Ap.  in  Grohnde    .  • 
Stürocke,  Ap.  in  Bnrgwedel 
WaclWBrnderi  Ap«  in  BurgdorC 
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VeremsMÜmg, 


Vereins  -  Rechnang. 

2.  Kreis  HOdesheittu 

Von  des  Herren : 

Dwwgy  Kreiadir.,  Ap.  in  Sarstedl  

B«elier,  Ap.  in  Peine 

ßetbe,  Berg-Ap.  in  Gmsthal   «    .  '  

Degenhard,  Ap.  in  Lamspringe  •«•••. 

Dehflrde,  Ap.  in  Bodenbiirg 

Deichmann,  Raths- Ap.  in  Hildesheioi     •    .  '  «  • 

Gosche^  Ap-  in  ßockenem   . 

Grünhageo,  Ap.  in  Salxhemmendorr  ..... 
Heememi,  Ap.  in  Saltdetfuflh 

Honif  Ap.  in  Gronau  «   •  •   •  . 

Dr.  Jordan,  Raths-Ap.  in  Göttingen  

Lüders,  Fr.  Wwe.,  Ap«  in  Alfeld  •  

Meyer,  Ap.  in  Peine  • 

MooiE,  Ap  in  Hoheneggelsen  

Poistorf^  Ap-  ifl  EimbeclL  

Seh  Waake,  Ap.  in  Alfeld  

Seellioril,  Ap.  in  Meinerten    .  •  

Wedeiiind,  Ap.  in  Hildeeheim  ,  •  

Summa  . 

3.  Kreis  Lüneburg, 

Von  den  Herren  : 
Dr.  du  Meoii,  Gab.  Ober-Berg-Coram.,  Director,  Ap* 

in  Wnnstorf  ^  

Bnnmgarten,  Ap.  in  Redewtld  

Behre,  Ap.  in  Stolxelmii  «...•••.• 
Behre,  Ap.  in  Rehburg  .  .  •«•»..« 
DenipwoiCr,  Ap   in  Dannenberg  ••••>. 

Gebier^  Ap.  in  Walsrode  

Gevers,  Ap.  m  Vilsen  ,  

Knnke,  Ap.  in  SnliUnfeii 

Heyer,  Ap.  in  Syke  •   •  ■  • 

du  Mdnil,  Ap.  in  Brinkam  •   •  ,  

Mühlenfeld,  Ap.  in  Hoya 
Oldenburg,  Ap.  in  Nienburg 

Proiiius,  Ap.  in  Uelzen  

Sandbageu,  Ap.  in  Lüchow  .•••«.•• 
Schaper,  Ap.  in  Sollaa 

Sdialfe,  Ap.  in  Schnackenbiiry  

Wolter«  Ap.  in  Gartow*)  

■  .  Samma  . 

»)  Herr  Wolter  iat  am  34.  Not.  1848  dem  Ver- 
eine beigetreten«  und  ist  dessen  pro  1849  gelei- 
steter Beitrag  zur  Vereinscasse  irrthümlicb  schon 
in  der  Vereinsrechnung  pro  IB48  mit  anfgeffikrl« 
fallt  daher  hier  aus. 
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Eionahme. 


4.  Ktm  Oldenburg, 

Von  den  Herren : 

Dr.  Ingenohl,  Kr^isdir.,  Ap.  io  Hobcokircben 

Antoni,  Ap.  io  PMierWard«il  / 

Cord^meler,  Ap.  fn  D&itame 
'  BAck«ler,  Ap.  in  Varel    .    .  . 

Bussmann,  Ap.  in  Neuenbürg  . 

Dr.  Dügend,  Hof-Ap.  in  Oldenburg 

Eylcris»  Ap.  in  Esens     .  '  .  . 

Fischer,  Ap.  in  Ovelgönne  .  . 

Georgiy  Fr.  Wwe  ,  Ap.  in  Hook^icl 
.  UaDiUMiin,  Ap.  in  Atens     .  . 

Hflrf«0h«im6r^  Ap.  in  DedefdorT 

Hemml,  Ap.  in  Tossens   .    .  . 

Kelp,  Med.-Ass.,  Ap.  in  Oldfcnbarg 

Keppel,  Ap.  in  Dinklage  .    .  . 

König,  Ap.  in  Cloppenburg 

König,  Ap.  in  Löningen  .    .  . 

Meyer,  Ap.  in  Neoebkircheii  . 

aiftller,  Hof-Ap.  in  Jev«r    .  . 

Münster,  Ap.  in  Berne    .    .  • 

Dr.  Mysing,  Ap.  in  Vechta 

Oldenburg,  Ap.  in  Drhnenhorsl 

Bicken,  Ap.  in  Wiltmund    .  . 

Schmidt,  Ap.  in  Wildeshausen 

Sprenger,  Ap.  io' Jever  ♦   .  • 

Dr,  Toben,  Kreisphya.  dfts. 
'  Troppi  Ap.  in  Bastede    .    .  • 

Volkbaoien»  Ap.  io  Elafletli 


Beitrtge. 

Ihlr.  Sffr. 
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5.  Kreis  OsnffbrücK 

Von  den  Herren  : 
Böngrr,  Kreisdir Ap.  in  Neueok 
Becktr,  Ap.  in  Essen  .    ,    .  . 
Ebermaier,  Ap.  in  Melle     .  . 
Firnhaber,  Ap.  io  N.or4horn  .  . 
GOitiog,  Ap.  io  Glaodorf 
Hioae«  Ap  in  Dissen      •  • 
Jäoecke^  Ap.  in  Freren 
Kemper,  Ap.  in  Osnabrück  . 
Kerkhoff,  Ap.  in  ilaaren  .  . 
KerkholT,  Ap.  in  3Ieppen  . 
van  Lcngörken,  Ap.  ito  AnkiiiM 
MeessmaoD»  Ap.  in  Badbergeo 
Utyer,  Ap.  In  OAmbfflök  • 
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Yeretns  -  Becbnuag; 


NettelliOTsI,  Ap.  in  Ibarf    .  . 

Neamann,  Ap.  in  Lingen    .  « 

Hump,  Rp.  in  Fürstennn  .    .  . 
Schreiber,  Ap.  in  Melle 

Schullze,  Dros'.  in  OtnnbnH-k  . 
Sickmann,  Ap.  iu  Bramsche 

Stein,  Ap.  in  Riemaloh  .    .  . 
SliMer,  Adm.  in  Welliof  holiliain^n 

Struck,  Ap.  in  Buer  .    ,    ,  , 

Trautmann,  Ap.  in  Sögel     .  , 

Vnrnhngen,  Ap.  in  Lintorf    .  . 

Weber,  Aj).  in  Neuenbaaa  .  . 


Tran$pöri 


Summa 


6.  Kreis  Öslfriesland. 

Von  den  Herren; 
V.  Seti(]i:n,  Kreisdir.,  Ap.  in  Emden  .... 

Antoiii,  Ap.  in  Weener  

Börner,  Ap.  in  Leer  .    ...    .   .    .    .  • 

Detmers,  Ap.  in  Nage  

Dirksen,  Ap.  in  Emden  ......,<. 

Helmts,  priv.  Ap.  in  Anrieh      .    .    ,    ♦    ,  , 

Holle,  Ap.  in  Uelern   , 

Hoyer,  Ap.  in  Oldersum  

Kittel,  Ap.  in  Timmel  

KAmmel,  Ap.  In  Weener  .  «  .  .  .  .  ; 
Matthäi,  Ap.  in  Jemgum  .  .  .  .  -.  «  .  ; 
AI  ein,  Ap.  in  Keustadl-Gödena 

Flagge,  Ap.  in  Anrieh   • 

Schmidt,  Ap.  in  Leer   .  . 

Schräge,  Ap.  in  Pewsum  

V.  Senden,  Ap.  in  Aurich  

Seppeier,  Ap.  in  Leer  •  » 

Tanki,  Ap.  in  Dornnm 

Timmernmnn,  Ap.  in  Bondn  


7.  Kräs  Siade. 

Von  den  lierren: 

PentE,  Krefidir.,  Ap.  in  tnilini  . 

DmTe»,  Pr.Wwe«,  Ap.  in  Zeven  . 

Gerdts,  Ap.  in  Freyburg     •    .  • 

Hardtnng,  Ap.  in  Horneburg   «  • 

Hasselbach,  Ap   in  Dorum  .    .  . 

Dr.  Heyn,  Ap.  in  Scharmbeck  .  . 

Kersteo«,  Ap«  in  Stade  .    •   .  . 
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Meyer,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in  ßederkef« 
Müliknhofr,  Ap,  in  übcrndorff  . 
Dr.  Müller,  Ap.  in  OUersberg  • 
Olivel.  \p.  in  Lilienthal  .  . 
V.  FöHnii/.,  Ap.  lu  Thedinghausen 
Ruge^  Ap.  in  Ifenhsus    .    .  . 
Schnitte,  Ap.  in  Jork  .  . 
Slömi'ke,  Ap.  in  Yei^fMcJl  •  • 
Thaden,  Ap.  in  Achim  ... 
Versmann.  Fr.  Wwe.,  Ap.  io  SiMid 
VojiS,  Ap    in  1^  itzehüllel  .    .  , 
Wulh,  Ap.  in  Aitt^oi^ruch    •  . 


Soniiii}! 


IV.  Viccdireciorium  Braunschweig. 
I.  Kreis  Brmmsehceig, 

Von  den  HerreD : 
Dr*  Hercog,  Director,  Ap.  in  BraoiMckweig   .  . 

Völker,  Kreisdir.,  Ap   dM,  I-  .  *  

A'herti,  Ap.  in  Polle  , 

Ikei  fleeke,  Ap.  in  Guielde 

Floihü,  Adm  in  Braunschweig  

Grote,  Ap.  das   . 

Bau}  I,  Ap.  In  Seesen     .   •  .  

Heinemenn,  Ap.  -in  Langelsheim  .«••.. 

Heinztnann,  Ap.  in  llolzntinden  • 

Heinibrecht,  Ap.  in  Veehelde  

HerrnHnn,  Ap.  in  Idenburg 

Hölt  i  ,  Ap.  in  Gandersheini  

KHUihly,  Ap.  in  Lichtenberg  

Kellner,  Ap.  in  Stadtoldendorf  

Kabel,  Ap.  in  Eschershansen  

LieberniHnn,  Ap   in  Gnlnenplan 

fÜBckwifiny  Hof-Ap.  in  Brtmnseliweig  .   .    .  • 

Mchrrn?,  Ap   in  Lntier  a.  B  

Ohme,  Ap.  in  Wolfenbüttel  ,  

Saniior'y   Ap  in  Harehiirjr  ■  

Werner,  Ap  in  Lehre   .    .  . 

DQnhanpison.,  Ap.  cmer.  in  WolfenbAttel»  anas«rord 

Mitglied    .  •  •   .  .   

nuichmann«  Drog.  in  Branmcbweig»  anaperord.  Milgl 
Kahlert,  Drog.  das.  .......... 

Mäbienpfnrdi,  Ap.  einer,  das,  «  . 

Far  verkaufte  Journale  


BeHrige. 

Thir,  Sgl. 
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2.  Kreis  Andreüsberg. 

Von  den  Herren : 
Sparkuhle,  Kreisdir  ,  Ap.  in  AndreaAber^  •    •  • 

Aibrecht,  Ap.  in  Laulerberg  

Barth,  Ap   in  Duder^^ladt  

Borntrfiger,  Ap,  io  Osterode-   «   .    •    •   ^   .  • 

Braooholiy  Ap.  in  Goaltr   «  • 

Fabian,  Ap.  in  Adelepsen  ........ 

GoUschalk,  Berg-Comm  ,  Ap.  in  Z«U«rfeid  .  . 
Ifi^jsenbBl^,  Ap.  in  Liebenburg  ••.«.»« 
Helnikamp,  Ap.  in  Grund  •••«,.'.• 
Hirsch,  Ap.  in  Gosltar 

KüUq,  Ap.  iu  Gieboldehausen  

Lachwita,  Fr.  Wwe.,  Ap.  in'  Hmiwrg  .... 

Richter,  Ap«  in  Lindau  .    .       «    .   .    ...  . 

Sinvers,  Äp,  in  SaligiUer    .  «  

'  SnninM;'''y-'' 
B,  Kreis  Blankenburg. 

Von  den  Herren: 
Henking,  Kreisdir  ,  Ap.  in  Jcrniloini     .        .  . 

Boree,  Ap.  in  Elbingerode 

Böwing,  Ap.  in  Vorsfelde  

Corvinus,  Ap.  in  Schöppenstedt   .    .  ■  .    .    .  • 

Dannemann,  Ap.  in  Fallerslaben  • 

Denitorff  Ap.  in  Scbwanebeck     •       .   .    •  \ 

Gerhard,  Ap.  in  HaneMiftlda     .   *  -  

Halle,  Ap.  in  Gifhorn  . 
Rnrnpe^  Ap.  in  ßlankenbur«!: 

Krukenberg,  Ap.  in  KönigsiuUer  ...    .  .. 

Laake,  Ap.  in  Calvörde   . 

Lehrmann,  Ap.  in  Schöningen  

Lichtanstein«  Dr.  med.  in  Helnuledt  .   .   ...  ,  l 

Ulie,  Ap.  in  Wegeteben  

Schiller,  Ap.  in  Pabstorf  ^  •  , 

Schlotfeldt,  Ap.  in  Oschersl(>bcn  ' 

Seiier,  Ap.  in  Hessen  am  Fallstein  

SenfT,  Ap.  in  Oebisfelde   . 

MüUer-Mühlcnbein,  Ap.  in  SchOningen,  ausserord. 

Mitglied  ,  

Schalten,  Fabrikant  in  Wegeleben,  deagi.      .  . 

Summa  . 


FdraMtMMliiMA. 


VereiM  f<  «eotMioag.  i .  / 

Beilrige. 

Einnaiuue.  ; 

V.  VicedireotortiHD  lieokleobiixg. 

• 

1.  MSS€%8  JtCOSlOCk. 

• 

Von  6en  Herren: 

1 

Krüger,  Vicedir  ,  Uof-Ap.  in  Rostock  .... 
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SlhniTi*»r    An    in   Npu-ÜucliOW  .     .     .  . 
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Dr.  StMBiery  rnvatooc  das.,  für  Bea^liiiag  der 
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For  TerkAuie  BAcoor  «... 
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2^  Kreis  (jmsuHm* 

* 

Von  den  Herreo: 

1 

lloltandt,  Krefsflfr  ,  Ap.  in  («flstrow  .    .    .  , 
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20 
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Block,  Ap    iu  Krakow  
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20 

7 
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3.  Kreis  Schwerm^ 

YoD  deo  Herren:    v 

•Smow,  Kraiidir.,  Hof-Ap.  in  Sdftwerin 

Berend,  Ap.  dM  -  .   »   «  , 

Diedrichs,  Ap.  in  CirvvMnililea   v    .  • 

Everl,  Ap.  das  *  ,    .  . 

Francke,  Ap,  in  Schwerin   ,  '.*   ,  , 

Gädkc,  Ap.  in  Naustadt  

Kahij  Ap.  iu  Hagenow  

Ludwig,  Ap.  in  Wittenburg 

ttumm,  Ap.  in  Zarrentin     .    .    •   *  ^f» 

Rathsai'h,  Ap.  in  Dömitz  

Vol^^er,  Ilof-Ap  in  Ludwigsluit  .  •  • 
VVasmuth,  Ap.  in  Wittenburg  ,  .  .  ♦ 
Wilhelm,  Ap  in  Gadebusch  .  ,  . 
VViodhofD,  Ap.  in  Boitzenburg  .  .  .  . 
Schnltie  Erben^  Ap«  in  Kehna 


4.  Kreis  Siavenhmgeiu 

>  Von  den  Herren': 
Dr.  Griccbow,  Yicedir.,  Ap.  io  Stavenbägeb  ' ; 
ßachmanii  Krbcn,  Ap.  in  Nenbrnndenbury  .  . 
Berendl,  Ap.  in  SlrelUz  .        «  ,    .  , 

BurgholT,  A|>    lü  Feidbcff,'   .         .    .    .  . 
Daulwiu,  Ap   in  IVeuslrdilz     .    •    .    .    .  , 

drnniler,  Ap  In  Woldeifk 
OHoth,  Ap.  in  Penzlin  .  . 
Kr#ner»  Ap«  in  Mtrow    .   .   ,   *   i!  •  * 
Lasarowic7,  Ap   in  Filrstenberg  -  «    .    •  \ 
Mayer,  Ap.  in  FritrlUind  .    ,   «  ^   .    .  , 
RudelofT,  Ap.  in  Strir^ard    .    .  . 
Scheibe!,  Ap.  in  Telerow    .    .    .    ,    .  . 
Dr.  Siemerling»  Hpf-Ap«  in  Reiil^randenburg 
Timm,  Ap.  in  Bf  alebin    *  ,  *   ^    • .  • 
Wei«a,  Ap.  in  We«enberg       «   , '  ;  V" 
Zander,  Hof-Ap.  in  Nustreliti  


r  ?. 


Für  verkaufte  Journale 


f 


Sumoin 


.41 


VI.  Vicedirectorium  Bernbürg-Eisleben. 
h  Kreis  Eiskben^  .^ 

Von  den  Herren  : 
Giseke,  Vicedir.,  Ap.  in  Eisleben  ...»    .  ..^  .  • 
Bacbj,  Ap.  in  ScbafstÖdt 


Beilrpige, 
Thir  Sjr^ 
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Beitrag 

ihlr.'s|rr. 


Biiake,  Ap.  in  GcrbstSdt  .  .  . 
ßlaokeobiirg«  Ap.  ifi  SauderäieUeo 
BomtBf  Ap.  io  Heltalidt  «  *  . 
Brodmeyer«  Ap.  in  AlUtldt  •  • 
llädsler,  Ap.  in  Eislebeo  •  « 
Hölzke,  Ap.  in  Saiigerhausen  . 
Ilorniing,  Ap.  in  A«€ll«rtlel>M 

krfiger,  Ap.  das  

Marscbhausen,  Ap.  in  Stullberg 
MAller,  Ap.  in  Mansfetd  .  . 
Poppe,  Ap.  In  ArtMn     .    .  . 
WadMBttUi«  Ap*  in  EnulebeB 


buiuma 


2.  Krtt»  BembuTg. 

Von  den  Herren: 
Dr,  Wey,  ObarMr;,  Med.-Ralh,  Ap.  in  Bernkarg 
Rallike,  Kreifdir.,  Ap«  das.     ,   .   .   .   .  •  •  . 
Brodkorb,  Ap.  in  Cöonern  ...•«••• 

Busse,  Ap.  in  Bernburg  ••«•..«.• 

Feige,  Ap.  in  Löbejün  *  ,    •    •  . 

Habicht,  Prof.  in  Nienburg  

Heidenreich,  Ap.  in  Cöibeo  

Henning,  Ap.  in  Cofwig  

Jannaicb,  ComndM.-Ratli  in  Berobnrf  •   •   .  • 

Jannasch,  Fabrikbesitzer  daa.  ,  • 

Lautherius,  Ap.  in  Göthen  

Ravenstein,  Ap.  in  Gernrodo 

Rebfeld,  Ap.  in  Hecklingen  .  '  

Schild,  Ap.  in  Güsten  

Stange,  Ap.  in  Nienburg  

TnaboBy  Ap.  in  Stasifiirtli    .   .   .  .  • 

Zinunorniann,  Ap.  in  Calbe  

Yon  der  Uersogi.  Med.-Commigsion  io  Ballea» 
alidtt  fAr  I  Exemplar  des  Archiva  .   m  • 


3.  Kreis  Bobersberg, 

Von  den  Herren  : 
Kühn,  Kreisdir.,  Ap.  in  Bobersbcrg 

Biose,  Ap.  in  Gossen  

Curtios,  A.  In  Soran  .   •    «  • 
Handtke,  Ap.  In  PtArten    .   *   .  \ . 
Knorr,  Ap.  in  Sonimeiiald  •    ,   • ' 
Kdhler^  Ap«  in  Font  •    •   •  «.  • 
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Vereins  -  Rechnung« 


Kupitz,  Ap.  in  SoraUf  incl.  pro  1848 
Meyer,  Ap.  in  Guben     .    ,    ,    ,  , 
Nicolai,  Ap.  in  Triebel  .... 
Schnlse,  Ap.  m  Christianstadt  .    .  , 
TMeaberg,  Ap.  in  FArrtenberg  . 


Sttoiina 

Von  den  iferren: 

Bohlen,  Kreisdir.,  Ap.  in  D^uaa  

Busse,  Ap.  in  Zerbst  , 

Dannenberg",  Ap.  in  Gr.  Salsa  •    «    ,  . 

Geiss,  Ap.  in  Acken  

Horn,  Ap.  in  Schönebeck  

Leidold,  Ap.  in  Belxig  

Planer,  Ap.  in  Demo 

Porse,  Ap.  in  Roialan   •   •   ,  \ 

Rehdantz,  Ap.  in  Barby  

Reichtnann,  Ap.  in  DessRU 

Reieaner,  Med.-AM.,  Ap.  in  Dcamii  •    •    .  • ,  • 

Schnster,  Ap.  in  Jesnilz 

Spott,  Ap.  in  Zerbflt  .    .    .    .    .    .  '  .    .  . 

Von  der  Henof I.  Med>GoaMijMion  in  Dessau,  für 
I  Exemplar  des  Archivi  


Suinnia 


5.  JKms 

Von  den  Herren: 
Jonas,  Kreisdir,,  Ap.  in  Eilenburg 
Atenstedt,  Ap.  in  Hilterfeld  . 
Freiberg,  Ap.  in  Dcljiz,sch  . 
Gelbke,  Ap  in  Taucha   .  . 
Haberkorn,  Ap.  In  Lanaberg 
Klettner,  Ap.  in  Elfterwerda 
Knibbe,  Ap.  in  Torgau    «  . 
Krause,  Ap.  in  Oranienburg 
Krause,  Ap.  in  Schihla   .  « 
Köcher,  Ap.  in  Düben     .  . 
Kölz,  A|).  in  Brehna  .  . 
Lange,  Ap.  in  Donmittach  . 
Liebt,  Ap.  in  Grirenhainohen 
Lindner,  Ap.  in  Belgern  • 
Magnus,  Ap.  in  Uerzberg 
Meissner,  Dr.  med.  in  Eilenburg 
Petri,  Ap.  in  Scbönewalde  .  . 
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Thlr  Sffr. 


Pfoteabauer,  Ap.  in  Uulilsuh  . 
Riditer,  Ap.  in  Wittenberg  .  .  • 
ficiiiniog,  Ap.  in  Prettin  .  .  ...  < 
üofer,  Chemiker  in  Eilenllilif     .  . 

Violet,  Ap   in  Anoaburg  ,    ,    «    ■  , 

Wietrer,  Ap.  in  Torgau  

Zuckescbwerdt,  Ap.  io  Schmiedcber^r 


Transport 


SuiiiiDn 


6.  Kreis  HaUe. 

Von  den  Herren: 

Colberg,  Kreisdir.,  Ap.  in  Halle  J 

Hahn,  Ap.  in  Merseburg     ,  .  » 

Hecker,  Ap.  in  Nebra      ,    .  .  . 

Jahn,  Ap.  in  AUIeben     .    .  .  . 

Kypke,  Ap  in  Querfarl  .    .  .  * 

Merche,  Ap.  in  Meraebnrf  .  .  . 

Mfiiler,  Ap.  in  Wittia     .   .  .  . 

Pabst,  Ap.  in  Halle    .    .    .  .  . 

Petersen,  Ap.  in  Merseburg  ,  . 

Struve,  Ap.  in  Schraplau     .  .  . 

Weber,  Ap.  in  HaUe  ,    ,  \  .  . 


7«  Kreis  Luekau,  ' 

Von  den  Herren : 
Schnmann^  Ireiidir.,  Ap.  i»Mm9.*.  ..  .   «  . 

Bmnig,  Ap.  in  Scblieben  

HofTmann,  Ap.  in  Cottbus    .   •    •  * . 

Jacob,  Ap;  in  Luckau  .  •  •  «  . 
Kiess,  Ap.  in  Senflenber^^  .  .  1 
Lackwald,  Ap.  in  Finslervvalde  . 
Mildbrad,  Ap  in  Kirchhayn  ,  . 
ManchhoS',  Ap.  in  LQbben  .  .  . 
Wedel»  Ap.  in  VetsdiaQ  ,  . 
Wftenberg,  Ap.  ia  Rnbiand    .  . 


Snmqin  • 

8.  Ki^eis  Naumburgs  , 

Von  den  Herren: 
])r  Tncben,  Kreisdir.,  Ap«  in  JVaumburf        ^  . 

Bieler,  Ap.  in  Kaina   .  '  .  . 

Edel,  Ap.  in  Bibra   ...  ^    .  . 

Fahr,  Ap.  in  Dürrenberg    .  . 
Foiatkorn,  Ap,  in  Ltuclia    .  -..  -^r 
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Beitjrä^e. 
Thir.  Sgr. 
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II 
12 
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H 
15 
19 

17 

19 

19 

Gause,  Ap.  in  Kdsen 

Gerlach,  Ap.  in  Crossen      ,    .                  '  ' 

Grif,  Ap.  in  Weissenfeis  

Gniehard,  Ap  in  Zeili  

Hoffmaon»  Ap.  io  Mdeheln  .    .    «   .  . 
Lindner,  Assessor,  Ap.  in  Weiffenfeb   .  '.  . 
Marlins,  Ap.  in  lleldrungea     «  , 
nuauipo,  Ap,  in  leucnrrn 

Schnabel,  Ap.  in  Eckartsberge     .    ,    ,    ,    ,    ,  ' 

Stntebacb,  Ap.  in  HohenmölseD   .    .  . 
Trommidorff,  Aiseiser,  Ap.it  CdlMa  .... 

Wftnd«!,  Ap*  in  Unumbarg  .  /  
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VIL  Vicedirectoriam  flessei>*CasseL 

1.  Kreis  Cassel, 
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n 
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1  R. 

16 

17 

H 
19 
20 

Von  den  Herren: 
Dr.  Fiedler,  Vicedir.,  Ober-Med.-Ass  in  Cassel  . 

Glilfner,  Ap.  dea  

Kock,  Ap.  das  •«•..! 

Lippe,  Ap.  das.  «•..,.  

Rüde,  liof-Ap.  ^^s.    .    .  ,  

Dr.  Sch\varEkoj)f,  Ap    das,  ...  ..... 

Seftz,  Ap.,  Laiid-KrankeDhans  bei  Caasel   .    ,  . 

Sievers,  Ap.  io  Cassel  

Stamm,  Ap.  das  

Dr.  Wild,  Ober»lled«-Aw.|  Ap .  daa.  ... 
Äv6mann,  Ap.  io  Naurobiirf 

Biede,  Ap.  in  Cartshafen  

Brüning,  Ap.  in  Volkmarseo  

Elich,  Ap.  in  Gudensberg 
tiOizerkopt,  Ap.  in  Aiienaori  >....' 
•  Hftbner,  Ap.  in  Wifabenhausen     .           !   \  \ 
Leister,  Ap.  io  Wolfihagan     .  ..   .  . 
Pfeffer,  Ap.  in  Grebenstein 

Sander,  Ap.  in  Hofgeismar  * «    ,  ! 

Wagner,  Ap.  in  Grossallmerode 
Für  verkaufte  Journale  *  \ 
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Vereias-  Reohnung. 

Beitriie. 

Einnalime. 

Thir. 

Sfr 

2.  Kreis  Esckw^ge. 

Von  deo  Herren: 

1 

Gumpert,  KreUdir.y  Ap.  in  £scl&we£e  .... 

6 

« 

n 

Q 

o 

Constantini,  Hof-Ap.  in  Hotenburg 
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4 

1            A                                      »  __  _ 
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5 

»  ^    ^        A  — ,       *    0^9  ^  -i^ 
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w  ^  1      »                  «mr_  1  -■  
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7 

Schauoiburg,  Ap.  id  Rotenburg  • 

6 

5 

8 

Sckwabe^  Ap.  ia  Heiligaiutadl 

• 

6 

5 

Snmwn  - 

49 

ff 

Kreis  fMberg. 

Von  den  Herren: 

1 

BlaMy  Kraiiair.,  Ap.  in  rekberg  . 

•  •  ■   *  * 

a 

d 

2 

Bender,  Ap.  in  Spangenber^  .  • 

n 

3 

RpAtin     An    in  HaImimvaii 

ornuil)  /%p.  III  aiwwiui||wii      •     •  • 

A 

c 

4 

Brill.  Ad.  in  Haina     ....  - 

o 

5 

Eulner,  A[)    in  Ho:<enthal      .    ,  . 

V 

• 

6 

GöllinT,  A[).  in  Wildungen  ,    .  , 

R 

9 

7 

Hasseibach,  Ap.  in  i'riuiar  .    .  . 

5 

8 

HaasencaKp,  Ap.  in  Frankenberg 

6 
\ß 

3 

9 

Heiuerlingy  Ap.  in  Vdble  ,   •  . 

6 

s 

lü 

Henke,  Bof-Ap.  in  Arolsen     •  • 

6 

a 

11 

Kindervatter,  Ap.  in  Welter    .  . 

6 

3 

12 

Kämniely  Ap.  in  Cefbncn    •    • .  • 

Ä  * 

b 

5 

13 

mr            a      1        a  f 

Kunckel,  Ap.  das. 

o 

14 

Schediler,  Ap.  in  Amdneborg  .  . 

■        •  1.        A           *        ats  1 

Schmidtt  Ap.  in  Mengeringhausen 
Seyd,  Dcognitt  in  Cncael     .   .  . 

V 

9 

15 

O 

9 

l(> 

A 
V 

17 

w  ■                                n,          4        nv  ^  n_  -   n   .  .  > 

Wangenann,  Ap.  in  Banacnenberg 

A 

V 

V 

18 

■L—   •  a                     A         m      W3I  n  -    a.  ■  — 

Weidemanny  Ap,  in  Fmnkenbefg 

i  / 

Sumaw 

III 

— 

Von  den  Herren: 

1 

Beyer,  Kreigdir.^  Med.-Afs.,  Ap.  in 
Berlrand,  Dr.  med.  in  GieMen 
Cteter,  Ap.  in  NeuhelT  .   •   •  • 

Hille,  Ap.  in  Hinan  

Hanau    .  • 

w 
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2 
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V 
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5 

5 

Kämpf,  Ap.  fn  Meerholz      ,    .  • 

6 

9 

6 

Kranz,  Ap.  in  Nauheim   .    .    ,  i 

>   .  • 

6 

5 

7 

Dr.  Mörschel,  Ilof-Ap.  in  Btrstein 

6 

.1 

8 

Röthe,  Ap.  in  VVindeckea    .    .  . 

6 

9 

9 

Rallmann,  Hef-Ap.  in  Fulda   .  . 
Samea,  Ap.  in  Gelnhausen  •   .  • 

6 

6 

10 

• 

% 

II 

Sporleder,  Ap?  in  Bergen  .    .  . 

r       ■        .  « 

6 

5 

12 

Stamm»  Ap.  in  Gelnhanaen  »   .  . 
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Transport 

TliLKiuef,  Hof-Ap.  in  Homburg  y,  d.  Hdhe 
Wagner,  Ap.  in  Steinau 
Wollweber,  Adin.  in  Sachsenhauseu  .    ,  . 
Ziotgraff,  Ap.  in  Schlüchiern  , 


Beiträge. 
Thir  Skt. 


5.  Kreis  Treysa» 

Von  den  Herreh: 
Dr.  Wigand,  Kreisdir.,  Ap.  jo  TreyfR 

llarlerl,  Ap.  in  Kirchhain  

Hess,  Ap.  in  Marburg  

HOrtey  Ap.  in  Neukirchen  .  .  ,  . 
Humburg,  Ap.  in  Borken    .    .   .  . 

Jacobi,  Ap.  io  Fulda  

Krüger,  Ap,  fo  Homberg     .    .    .  . 
llieponhansen,  Ap.  in  Marburg  , 
Kii[>pL'r.sber^,  Ap.  das.    .    ,    ,    «  , 
Tbroui,  Ap.  10  Ztegenbain  •   «    .  . 


fiittiRina 


ilUMIIUM  . 

Viü.  Vicedirectorium  Erfuri- Gotha -Weimar. 

I.  Kreta  Erfurt 

Von  den  Herren: 
Bucholzy  Vicedir.y  Ap.  In  Erfurl 

Bill«,  Ap.  das  

K.  Frenzel,  Ap.  das.  ,    .    J  , 

W.  Frenzel,  Ap.  das.      .    ,  , 

(jressler,  Droguist  das.  .  .  . 
.  Koch,  Ap.  das  

Dr.  Koch,  Direelor  der  Realschoie  das. 

Lucaiy  Ap.  das.  ..... 

Trommsdorff,  Ap   das.    .    .  , 

Bauersachfi,  Ap.  in  Sdnunerda  • 

Beeu,  Ap.  in  Worbis     .    .  . 

ßuddensieg,  Ap.  in  Tennstedt 

Dr.  Gräger,  Ap   in  Rlühlbausen 

Gnicbard,  Ap.  in  Gebesee  .  . 
.  Habecbniaany  Ap.  in  Langensalsa 

Klauer,  Ap.  in  HAhlbansen  •   .  . 

Mey,  Senator,  Ap.  in  Langenaalaa 

O^swald,  Hof.-Ap   in  Arnstadt 

Behling,  Ap.  in  Langensalsa  . 

Scheffler,  Ap.  in  Ilmenau     «  . 

Sebeucke,  Ap.  in  Weissensee  . 

Mweiekert,  Ap.  in  Dingelstedt 
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Verewiszeiiung 


Vereins  -  Hechnuog. 
EiiiBaiiM. 


2.  Kreis  AUenburg. 

Von  den  Herren: 
S<hröler,  Kreisdir.,  Ap.  in  Cnbln  .... 

Albanus,  Kaufmiinn  io  Alt^oburg  

Böttcher,  Ap.  in  Meuselwils  

DArttling,  Banquier  i«  Allealiurg  

Fiscke,  Ap.  io  SchmdUa  «  

Fischer,  Ap.  in  Cahla  -. 

Gerhard,  Ap   in  Ronnchffg 

Cirau,  Ap.  in  Orlaiininde   •  .  

Henny,  Ap.  in  Lin  kn  

iiubltir,  Hof.-Ap.  lu  Alteoburg  ..... 

L6wel,  Ap.  io  Rad«  •   .  *  

Otto,  Hof-Ap.  in  Gera  

Pabst,  Ap.  in  Altenburg  •  

Schäfer,  Partie,  in  Erfurt  \ 

Dr.  Srhribarf,  MeH.-Hnlh,  !lofinedicJo§  !■  Ctfbhl 
Weibexahi^  Hof-Ap.  in  Kisenberg     .    .    '  . 

Suminii 

3.  Kreü  Coburg. 

Von  den  Herren: 
Ldblem,  Kreisdir.,  Uof-Ap.  in  Coburg  .    .  . 

Atbrecht,  Ap.  in  Sonneberg  

Daif,  Ap.  Hl  CrcAiach  

Frobenius,  Ap.  in  Suhl  

Gempp»  Ap.  ib  Rodach  

Gonnermann,  Ap.  in  NcTi?ladl  

Grahner,  Ap.  i'h  Behrungeo 

Gründler,  Ap.  in  Coburg'  

Hoffmann,  Ap.  la  Kümhild  

JaliQi  Med.«-Aü.,  Ap.  ia  HoiDingea  .  ,   •  , 

ffröbol,  Ap.  io  Schloofingeii  

Ludwig,  Ap.  in  Sonnefold   . 

Möller,  Ap.  in  Heidburg  

Möller,  Ap.  in  Königsberg 
Müniel,  Ap.  in  Themar 

Sandrock,  Ap.  in  Roinhild  

Schmidt,  Ap.  in  Suhl  

Solbrtg,  Ap.  ia  Hordhalbea  

Springmäbl«  Ap.  io  RildburglnaBOa  «   •   .  . 

Stellmacher,  Ap.  in  Cronach  

Westruni,  Ap.  in  Hildbargbooiea  •  .  .  ,  . 
WitUcby  Ap.  hl  Wasaagea  •   •   •  •  .   .  •  .  .' 
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Vereinft^  lUchtfHiig;  >  i'j  / 

Einnahme.  ;t) 
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'  '  '4:-  kreis  Goth^^  ,  n     ,> , 

Vuii  den  Herren:         ^  ti'i  -  =      ■  /' 
^Dr.  Bucboiz,  Yicedir.y  Üof-^p.  io  Gotha    .  . 
Assmaoh,  Ap.  in  .Zella  .Si;flllMn''.  ^ .  j/  »  |  t^Mn 

Böhm,  Ap.  in  Vacha,  ...    .  •  .    ;i  r-       ,        t  ]•< 


ßnl(  kner,  Ap.  in  Salzun^0O> 


/:I)(Wi'rke,  Ap   in  Ohrdruffi:"ii'«^ <•  w      'i ••  •  (; 
(it  hn  h,  Ap.  in  tieip^sn     .    v  ,jj;i.f»v   'jJ 5 -V^U^ 6 

Guringf,  Ap.  in  Bercka  a.  d.  W   ^ 

Hederich,  Ap.  in  Gotha  .........  g 

Ileym,  Ap.  iD-OslIlAito^^Mii^RliBiiA        .    .    .  6 
Ki^Bty  Ap.  io  Friedrichmda   .  „  ,     ,  ^  6 
Kröger,  Ap.  in  Waliers^^g^i^,,-  ..r-r* 
Luwol,  Ap.  in  Kreuiburg    .    .    .  .  ,^       .t.// ..Inn  ^ 

Mahr,  FaHrihdirifrpnt  in  Hrmstädl  -  n  ^.  \  1/ 
•>1«tnias,  Ap.  II)  >i  limiillwilnffi  «...  jj^'-^liH*  ^^ 
Müntz,  Ap.  in  Kuhla  .    .    .    .    »    .    .  , 

Motz,  Ap.  in  Tambach  "•   \  .    .    .       «  , 

Oswald,  Hof-Ap.  in  Eiseaacn  .  ,j  J  , 
Kiedel,  Adm.  in  Ostheim  .  ,  j.^^,  ^  ^  ^ . 
Schmitt  Ap  in  nrnllcrodc  .  .  ,,^i,.V  =  ..^ . V/, 
.Schwenke,  Ap.  m  l.nsiöiiberg  .  .  ,  *  i  * 
Simon,  Ap.  in  Dermbach      ,    .    .    .    .    .  . 

Wernebui^^<Ap.  in  Scbmalkalden  

Dr.  Ziechner,  Med  -As«... ^Hof-Ap.  kl  .fifUiik-  «  . 


f 

Th!r.  Sjrr. 


6 

6 
^'6 


6 
6 
6 
6 
& 
G 
1^6 

6 
Ü 
(i 
6 
6 
6 
3 


1     ?  Jerta. 

Von  den  Herren  ; 
Dreykorn,  Viccdir.,  Ap.  in  Bürgei 
.Barleis,  Raths-A».  iu  Jeiia  .    .    f«  ^ 


.Geirt,  Ap.  10  MancheDberatdorr  „v-no-ij  M  -»A-  J 

erbrich,  Hor-Ap.  Eber^«>|{,^rti,,^.,,„.^ 

Icr^rt,  Ap.  jn  lusneck    .         •  r i;f       .ifA  n.^Kn' 
IveiiuT,  Ap.  in  Acustadt  a.  0.  ...... 

Lindaei,  Au.  in  Jena  »  

liaaBni  HnlSiAp  .daa  

9 Dr.  Faiiohliiiv  Ap*  Aaroa  

Ruderich,  Ap.  in  Triptis      .  . 
Sfifuger,  Ap.  in  Neoatadl  a,  0.  . 
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14 

15 
16 
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1 
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10 
II 
12 
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Vereins  -  Rechnung. 


Schmidt,  Ap.  in  Weida    .  . 
Schoepf,  Ap.  in  Hirschberg  a. 
Dr.  Sthrüder,  Ap.  in  Gera 
Schumacber,  Ap.  io  Neaaladt 
SchamaDD,  Ap.  in  Pdraeck 
WdUe,  Hof-Ap.  io  Lobensioüi 
Zöllner,  Hof-Ap.  in  Dornboff 
Fflr  Terkanfle  Jonraala 


rnuMparf 


6.  Kreis  Saalfeld. 

Von  den  fl<»rren  ; 
Fischer,  Krcisdir.,  Ap.  in  Saalfeld 
Bischoff,  Ap.  in  Stadl-iliii  . 
Demutb,  Ap.  in  Eisfeld   .  • 
Dum,  Hof-Ap.  in  RadobMidl 
GAHner,  Ap.  in  Kranichfeld 
Knabe,  Ap.  in  Saalfeld  .  . 
Köppen,  Ap.  in  Rudolstadt 
M eurer,  Ap.  in  Königsee  • 
Heinige,  Ap.  in  (iefell 
Sattler,  Ap.  in  Blankenburg 
Scbunau.  Ap.  in  Oberweiiabeeh 
Wtnekm,  Ap.  ta  Gefell  • 
Wedel,  Ap.  in  Gfifenthal  * 


7.  Kreis  Sondershausen. 

^OB  den  Herren: 
Beneken,  Kreisdir.,  Hof-Ap.  in  Sonderfhemen 
Bcrgemann,  Ap.  in  Nordhausen 
Finsterwalder,  Ap.  in  ileiljg^ensUidt 
Forke,  Ap.  in  Wernigerode 
Händess,  Ap.  in  SechM  •  • 
Biering,  Ap.  in  F^ankenkeuen 
HolfeHinn,  Ap.  in  Sekletkefm 
Kiel,  Ap.  in  Grenssen    .  • 
Märiens,  Ap.  in  Frankenhfiuscn 
Meyer,  Ap.  in  INordhausea  . 
Schuster,  Ap.  in  Gr. -Eh rieh 
Springer,  Ap.  lo  Scbernburg 
Wunderlich,  Ap.  in  Ebeleken 
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1 

2 
3 
.4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
J2 


I 

2 

3 

5 
6 

7 
8 

« 

9 
10 
11 

il 

14 
13 
16 
17 
18 
19 
^ 
Sl 
S3 


S.  Ära«  Wemur, 

Von  den  Herren : 
Krflppe,  Kreisdir  ,  Ap.  in  Weioiir  .. 
Brenner,  Ap.  in  Blaukenhayn  «  ,»  • 
Ftedli  r,  Ap.  io  Yieselbek    .    .    .  . 

Gilbert,  Ap.  in  Magdala  

Grimm,  Ap.  in  Rasteoberg  .    .   .  . 
Dr.  Hoffmiiin,  Ap.  in  Weimar   .  • 
Kanold,  Ap.  in  Gr.  RudesM^I  •  , 
Mdller,  Ap.  in  Remda     •  •«    .  , 
Müller,  Ap.  in  Apolda    .        ^  , 
Münzel,  Ap   in  Buttelstedt  .    .    «  , 
Paulscn,  Ap.  in  Gr. -Neuhausen 
Ruickoldt,  Ap.  in  Büttstedt  .  .    .  * 

Für  eio  Ezeoiplar  des  Arolny«  • 


m 


'..fr 


Suntma  • 

'I  / 


IX.'Viceclirectorium  Sachsen. 
.  I.  Kreis  Neustadt  ^Dresden* 

Von  den  Herren  :  * 
Ür.  Mpurer,  Oirector,  Ap. '  in.  Dresdcitt 
Crusiu*:,  Krfcisdir.,  Ap.  das.      .    .    .  '.' 
Bucher,  Mililair-Ap.  das.     .    .    .    .  ., 

li^^'il. sen^^^.  Jlftä-    ....    .  ''V 

£iler,.  Ap«,das  

Dr,  Med.  Geyer  das.      •    «  .«.r 

Gruner,  Ap.  das.  

IIofTmann,  Ap   <1as.      ,    ,    «  , 


■ 


Dr.  phil.  Hoii  das.     .  \    .    .  'l'-!*' 


•  I »  j 


Müller,  Hof-Ap.  das.       .  '  .  ' 
ür.  med.  Sarlorius  das.  . 
Sckoeider,  Ap  das.  .... 

Schwärs,  Drognist  das.'  . 
Dr.  Struve,  Ap.  das.    '  .    ,  ' 
Wättel,  Ap.  das,  .    ,    .  *  .    .    /  : 
Adler,  Ap.  in  Riesa    .    .    .    .    .    .  . 

B6rniith,  Ap.  in  Warasdin  in  Croatien  . 

Laube,  Ap.  in  LeitnierilK  

Reithammer,  Ap.  in-Gdns  iA  Ungarn  . 
Schütz,  Ap.  in  Grossenhayn  -  .   .  . 
*  Springmfthl,  Ap.  in  Meissen  -  .  . .   ,  ;« 
Vogel,  Ap.  in  Lommatsch    .    .    .  *  . 

Für  verUMtifte  Journale      ,  . 

Für  3  Exemplare  vom  Archiv  . 
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Vereins^  Aecbnung. 

ElnnahML»  '  : 


2.  Kreis  AUstadt  -  Dresden- 

Von  den  Herren  : 
Ficiniu,  Kreifldir  ,  Prof.,  kf»  in  Dresden 
Abendrotb,  Ap.  in  Pirna 
AxI,  Ap.  in  rieusladt      .  . 
Baymeyer,  Ap.  in  Zdbliti  . 
Beyer,  Ap.  in  An^ititQsburg 
Busse,  Ap.  in  Dohna  .    .  . 
Crasselt,  Ap.  in  Woiken«tein 
Felgner,  Ap.  in  Fraueoateia 
Gruner,  Ap.  in  Tharand  .  . 
Ileinze,  Ap.  iu  jNüssen 
Hofrichter,  Ap.  in  Scimni— 
Klof,  Ap.  in  Dippo1twnl4e  * 
Krause,  Ap.  in  Freiberg  .  . 
Erielfel,  Ap.      Tf<fhnslein  , 
l.oirp,  Ap.  in  Msrienberg  . 
Opitz,  Ap    in  Hainiihen 
Hitler,  Ap.  II)  Dresden    .  . 
Starck,  Ap.  in  Fi>lMAilppH 
Sltinbocli,  Ap«  in  01i>crnlina 
Urban,  Ap.  in  Brand      .  . 
Walcba,  Ap.  in  Siebenlehn 
, Wicdemann,  Ap.  in  Freiberg 

Für  ein  Exemplar  des  Archivs  • 


^  Kreis  LoMiiz, 

Ton  den  Herren: 

Jässing,  Kreisdir.,  Ap.  io  Banlieo 
Brückner,  Ap.  in  Löbau  .    .  *  , 
Dammann,  Ap.  m  Kadeberg  • 
Facius,  .\p.  in  Konigswarth 
Ilennig,  Ap.  in  Bernstadt 
iHolTmann,  Ap.  in  Gross- Schönau 
.Jost,  Ap.  in  Uerrnhut     .    •  . 
Keühau,  Ap«  in  Pulsnits     .  . 
Klaucke,  Fr.  Wwc.^  in  Bautien 
Leiblin,  Ap.  in  Knmenz  . 
Leulliold.  Ap.  in  Bischüf'swerda 
Oltu,  Ap.  in  Reichenau  .    .  , 
,Rein,  Ap.  in  Zilttn   .   «    •  . 
Scheidhäuer,  A|».  in  Weissenherg 
Semm^,  Ap.  in  Neugersdnrf  -  • 
Seele,  Ap.  in  Neusalz         ,  , 
>  Woif,  Xf^  4#  NeulMrcfa   .    .  . 
Für  verkaufte  Journale  « 
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Vereitt6nB(9ohlfi»g(    -  / 

Einnahme. 


4.  KrmS'  JUeipzig, 


■ 

Von  deD  H«rrM: 
Rohdcy  KroUdtr.,  Ap.  Uiptif 

Atenstldt,  Ap.  in  Oschats    .    .  - 
Bärwtnkers  Erben  in  Leipfti|ß  • 
Bandn«,  Ap.  in  Strchla  . 
Fischer,  Ap.  in  Lieberiwolkwiis 
Gelbricht,  Ap.  in  Kohren     .  • 
Uelbif,  Ap.  in  Pegau     .    .  . 
Heanig,  Ap.  in  Grimm«     •  , 
Henny,  Ap.Jo  RAtha     .   .  « 
Herberg,  Ap.  in  MuUfchea 
Tnrnny,  Ap.  in  IVerchaa      ,  • 
l>r.  Kuhn,  l'rof  in  Leipiig  •  « 
Lnmpe,  Drof^uisl  das.      ,    i  , 
Leucknrt,  Ap.  in  Leisnig  . 
Löfner,  Ap.  In  pablen  .   .  . 


Nenbart, 'Ap.  in  Würzen  

Rouanet,  Ap.  in  Wernisdorf        .   .    «    .  • 

Täschner,  Ap.  in  Leipiig  '•  • 

Voigt,  Ap.  in  31üge!ii       .    .  i  

WUisch,  Ap.  in  Brandis  

Für  verkaufte  Journale         .    •  '  .    .  . 

*  ^umiua; 
5.  Kreis  Leipzig-Erzgebirge.  • 

Von  den  Herren  : 
Fischer,  Kreisdir,  Ap    in  CoMilz  .    •    .    •  . 

Angeria;inn,  Ap    in  biauchau  

ßader,  Ap.  in  Döbeln 

Brandes,  Ap.  in  Waldenburg  

Brahm,  Ap.  in  CbemniCi  :  • 

Bäsch,  .Ap.  in  Biirgsladt   • 

DörfTel,  Ap.  in  3Iitweida     .  '  «    .    •    .*  ' «  . 

Flach,  Ch*  i-  iker  in  ChcroniU  

Gcbaifff,  Aji    in  Döbeln   

Kindel luatiu,  Ap.  in  Zschopau 

Kiricb,  Ap.  in  Penig  • 

'Kirsch,  Ap.  in  Cbemnits  .  ' 

Knadcfuss,  Ap.  in  KocbtÜt  •  

Köble)',  Ap.  in  Glauchan  

'  iMarlius,  Ap.  iri  Frankenherg  

Müller,  Ap    '"n  WrthÜM  nn  

Uertcl,  Ap.  ii*  U^-t  uigäV»  aide  

JStürenbur^,  Ap.  in  Lunzenau  

Winter,  Ap.  in  Milweida    .    .   .   .   «   ■  » 


Summa 
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iLinii«niiii/. 

Thlr. 

Sgr. 
■s 

^.  JTrtfif  Vmgthmd. 

Von  den  Herren: 

1 

Baner,  Kreisdir.,  Ap.  ia  MtliitB 

6 

5 

Borot^  Ap.  in  Lengenfeldt 

6 

5 

3 

Ebermeyer,  Ap.  in  HdbltmlF  *.   .  . 

6 

5 

4 

Et7:rodt,  An.  in  Paii<;a                                   .  • 

j  r 

6 

5 

6 

Ur.  med.  Fiechsigr,  ßrunnenarst  to  £i«ler  .    .  . 

c 
D 

3 

6 

Frick,  Ap.  in  Lichtenslein  ........ 

6 

5 

7 

Göbel,  Ap.  in  Plauen 

Griogniilh,  Ap.  in  ITenklreheB  

6 

5 

8 

6 

5 

9 

Otto^  Ap.  in  EUterberg  ..«*>. 

6 

5 

to 

Pinther,  Ap.  in  Adorf  . 

6 

s 

II 

Sphwalip       n     in    4iTPrn?^rn                          ^     ^  . 

6 

$ 

Ti5chendorr,  A[).  iti  KalkL-nslein  ««•••. 

6 

5 

13 

it'tieniann,  A[).  in  Hei  dien  b  ach  ...... 

6 

s 

14 

V\  liliuerÄiJorl,  Ap.  ni  Ji^Uu 

6 

s 

Ad 

'Auckicr,  Ap.      werdaii                   .  . 

6 

s 

,                                    *      '        .   Summa  . 

• 

X.  Vicedirectorium  der  Markeo, 

1.  Kreis  Kotugsoerg, 

Von  den  nerren  : 

1 

Dr.  Gei&eler,  Direclor,  Ap.  in  Uöm'gsberg  .  • 

6 

6 

2 

Myiius,  Kreisdir.,  Ap.  in  Soldin  

6 

5 

3 

Arit,  Ap.  lu  üuätnn   

6 

4 

Fi«k,  Ap.  in  Zehden 

6 

.6 

FobtMM,  Ap.  in  Leltcbin 

6 

s 

6 

Friederici,  Ap-  in  Förstenwalde    ,               .  • 

6 

5 

7 

Gerinch,  Ap.  in  Neu-Barnim    ...    •    .  '  •    .  . 

6 

5 

8 

Hoffucker,  Ap.  in  Buckow  .  *  «  ,  

6 

5 

9 

Hoflniann,  Ap.  in  ?Neiidamm  ....... 

Hoppe,  Ap.  in  Ölrauüsberg  

6 

5 

10 

6 

5 

11 

Jeaieiif  Ap.  in  Wrimn  

c 
0 

0 

12 

Kroll,  Ap,  ia  Selow  .   .  ^  

6 

6 

>3 

Mattbiuf,  Ap.  in  Lippehne 

D 

14 

Melzenthin,  Ap.  in  Cüstrin  

6 

5 

15 

Röbel,  Ap.  in  Berlinchen  ..«».... 

6 

6 

16 

Sala,  Hwf-Ap.  in  Freienwalde  .    .    .    .  '  .  . 

6 

5 

17 

Reicherlz,  Ap.  in  Mfincheberg  

6 

5 

18 

Stagmann,  Ap.  in  All-Reels  

6 

5 

^9 

Teuf  «eher,  Ap.  in  Nohrin  '«*,.,..'. 

6 

6 

20 

Ulrich,  Ap.  in  Schönfliess  '  . 

6 

5 

31 
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Vom,  Ap.  in  Bftrwalde  . '  •  «  * 

6 
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2»  Kteis  Ängermünde.^ 

To«  den  Berren: 
Boile,  Ehrendir.,  Ap.  in  Anferattld« 


(Jouvreux,  Ap.  in  Biesenthal  . 
Fiebelkorn,  Ap.  in  Teniplin 
<xrapow,  Ap.  in  Neustadt  a.  W. 
Heiarici,  Ap.  in  Schwall  « 
Holte,  Ap.  in  Prenslan  •  .  . 
Krafft,  Ap.  in  Boitzen  borg  .  . 
Liegner,  Ap.  in  Liebenwalde  • 
Noack,  Ap.  in  Oderberg  ,  « 
Hoth,  Ap>  in  Werneuchen 
Weiss,  Ap.  in  Sirassburg  a. 
Wittrin,  Ap.  in  Prenzlau 


S.umma 


3.  Kreis  Amswalde. 

Von  den  Hernn:  ^ 
Mnlli,  Kreisdir.,  Ap.  in  Arnawaldo  . 

Fiessing,  Ap.  in  Stargard  .  .  «  , 
Goldschtnidt,  Ap.  in  Drambarg  • 

Jusl,  Äf>.  in  Filehne  

Kaiserling,  Ap.  tn  Callies  ... 

Knorr,  Ap.  in  Labes  

Lasch,  Ap.  in  Driesen    .    .    .    .  ,  . 
Linke,  Ap.  in  Neustadl  .   •    «  . 
Marquardt,  Ap.  in  Woldenberg  • 
Martini,  Ap.  in  Driesen  .    .    .    •  , 
Paalcke,  Ap.  in  Obersiukow  .    .  . 
RösteT,  Ap.  in  Landsberg    ...  • 

Roicke,  Ap.  dfls  

öelic,  .\p,  iu  Buubüum  

Stark,  Ap.  in  Freien walde  .  .  .  . 
Striewieg,  Ap.  in  Arnawalde  .  .  , 
Vei^el,  Ap.  in  Samter  •  .  '  .  .  • 
WolfT,  Ap.  in  Massow  .  '  •  •  . 
Zippely  Ap.  in  Starfnrd     .   *   .  .  • 


4.  Kreis  Berlin, 

Von  den  Herren : 
Stresemann,  KreiBdir.,  Ap.  in  Berlin 
Becker,  Ap.  daf. 

Behm,  Ap.  das. 

Beyricby  Ap.  das  
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BIdl,  Ap.  in  Berlik 

Bolle,  Ap.  das.  , 
Erdroann,  Professor 

(lünOier.  Ap.  das  «  • 

Hdyiier,  Ap.  das. 

Klutre,  Ap.  das  

Kuhu,  A|>.  das  

Dr.  Luct«,  Fr.  Wwe.,  Ap.  4m»  . 
A.  Meyerliol^  Ap.  dai  

E.  >Tey erhoff,  Ap.  du.  ^  •  •  • 
i)r.  Müller,  Ap.  das.  .  .  •  •  • 
Pannenberg,  Ap.  daa.     .    .    •  • 

Ktng,  Ap.  das  

Schacht,  Ap.  das.  

Scheller,  Ap.  das.  ...... 

Sctflll9llf6r,  Ap.  tNTa.  •   «    •    .  . 

Simon,  Ap.  «ini  

Sonntfi^,  Ap.  das.      •    •    «    •  • 

Voi^rt-  Ap  das  

Weigand,  A[>.  da?  

Dannenbf-rp,  Ap.  in  Juterbo|f  . 
Uuhi,  Ap.  iti  Spandau    .    .    .  . 
Frottag,  Ap.  in  Raihenoir  ;  .  . 
Gadiog,  Ap.  in  Trebbin  .  *  .  '  •  . 
Henset,  Hof-Ap.  hi  Potidam    .  . 

Lnnge,  Ap.  d«f  

Lauf«rh,  Ap.  in  Storckow  .  •  , 
Legelcr,  Ap.  in  Hnlhenow  .  .  . 
Liman,  Hof.Ap.  in  Charlotlenburg 
IViefeld,  Ap.  in  Brandenburg  .  . 
Oonicke,  Hof.-Ap.  in  Potsdam  f 
Paockerr,  Ap.  in  Tr^nenbritoen 
Dr.  Schier,  Ap.  in  Brandenbnrf  , 


ßumnia 


5.  Kreis  Erxleben. 

Von  den  Herren: 
Jachmano,  Kreisdir.,  Ap.  in  £rxMMn 
Lohse,  Ap.  in  Gardelegen   .    .  . 
rsaumann,  Ap.  in  Seehausea 
Schräder,  Ap.  in  ]\euhaldenslebeo 
Schnlz,  Ap.  in  CSomniera     .   •  » 
Severin,  Ap.  in  M^nkem    .   •  • 
Stohlmann,  Ap.  in  Wanzlehen 
Voigl,  Ap.  in  Wolmirslädl   ,    »  . 
.  WiokeUesser»  Ap.  in  Barg     .  • 
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Von  den  Herren:  aiib  .>^«iU  , 

JuDg,  Kreisdir.,  Ap.  in  Ftili«ralll<$M'»  «t<»r«ni4v^ 

Bnvenroih,  Ap.  in  Havelberf  

Brauer,  Ap.  in  hyrilz  

Heller,  Ap.  in  Lenzen 

Hfibener,  Ap.  in  Keustadt  a.  D  

Kermer,  Ap.  in  WuHerhausen  .a.  0.     .   ;   .  . 

Kühn,  Ap  in  Wittenberge 
Krenkel,  Ap.  in  Havelbtfrg*    .    ,    .  . 

Meyer,  Ap.  in  Fullitz  

Schultze,  Ap.  in  Perieberg  .'  .    ,    ,    ,    V  • 
Wegener,  Ap.  in  Wilsnacii  ,    .    .    .    ,    .  .7 


•  •  • 

•  •      •  1 


Stti 
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7.  Krns  Neu-Ri^^n^ 

Von  den  Herren: 
Wilcke,  Kreisdir.j  Ap.  io  Keu-liuppin  .  . 

Ärnit,  Ap. "  das. '  "  f  .  

Bückling,  Ap.  Io  Zehdenick  

(iüriiher,  Ap.  in  Lindow    .  „  ,  ,  * 

Hühner,  Ap.  in  Nauen     .    .  "  

Jensen,  Ap.  in  Rheinsherg  ,    .  ^,    .»  , 

Klamrulh,  Ap.  in  Cottbus  

Lionnet,  Ap.  in  Friesaek     .    .    .    .    ,  . 

Steindorf,  Ap.  in  Oranienburg  ,  .   .    .  . 

Vieringi  Af».  in  Graosee     .    .....    .   .  « 

Werkenlbin,  Ap.  in  Alt*Rappio    .    ^    .    .  . 
Winke,  Ap.  in  Cremmen    .   •   .       •  . 

Suhima''. 

8.  Kreis  Sonnetiburg»  .  / 

Von  den  Herren :  '      '  - 

Strauch,  Kreisdir.,  Ap.  io  Sonnenburg  .  '  ^    .  . 

Bail,  Ap.  in  Frankfurt  a.  0.    .  ,  

Behleniiorii,  Ap.  in  Kriesciit  

Berend,  Ap.  in  Zfillichaa  

Bo^sbvmocf^  Ap.  in  Zilensig  

Cavallier,  Ap.  in  Beppen    .    .  .  

Eichberg,  Ap.  in  Karge  .  ^  

Ilaase,  Ap.  in  Schwiebus  

Hildebrandt,  Ap,  in  Beescow  ..»..,, 
Krebs  et  Comp.,  Drog.  io  Frankfurt  a.  0«. 
Runge,  Ap.  in  Drossen  ......... 

Selchow,  Ap.  in  Ueserili  

Latus  , 
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Steltner,  Ap.  io  FnftfMWtt  a;  ^/ V      ;  ^   .  . 

W«iM4«lt  Drog.  dsf  r  H  i^h.-'W'^ 

Dr.  Sehmidt»  SMi.-Ralli  m  1  Uiaug  .  . 
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y.  Kreis  Si^ai. 
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Von  den  Herren : 
Treu,  Kreisdir.,  Ap.  in  Stendal     .    .   •   .  '  •  '  • 

Senf,  Ap.  in  Calbe 
Slrufnprier.  Ap.  in  Stendal 

Wollersdorf,  Ap.  in  Arendsee  
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XI.  Vicediredorium  Pomraerii. 
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3 
4 

7 

8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 

1.  Kreis  Waigiwi. 

VoD  des  Herren: 

Marsson,  Vicedir.»  Ap.  in  WolgiKt  ..... 

Behiike,  Ap.  in  Jarmen  .....«••. 
Bof'ker,  Ap.  in  StriUsund 

Kiel,  Ap.  ui  (ireil's'kK  aide  '  

Bindemannj  A|).  in  Barth  

Bock,  Ap.  vi  Tribaees  , 

Hiaikeniiahl    An   in  Polbna 

Lauer,  Ap.  in  ADdim     .  •   

Neumeister,  Ap.  das  *••••« 

Peterslädt,  Ap.  in  Stralsund  ...•••», 

Schmidt,  Ap.  in  Altenkirchea  «  

Slendei,  A[)   in  Grimmen  

Uckert,  Ap  in  Lassan  *  . 

Wfliohols,  Ap.  iD  Slralrand  ....... 
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2^  Krets  SMttnrRBgemmde. 

'  Von  den  Herren: 

Tiegs,  Kreis  dir.,  Ap.  in  RegeftWidlle  

Adlich,  Ap.  in  Greifenberg    •  • 
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Finnahme. 


BcUrSfe. 

Thlr.  Sgr, 


Bonnet,  Chemiker  in  Ornshagen 
Brehmer,  Ap.  io  Belgard     .  . 
BAcfcliog,  Ap.  H  FM«-.    •  • 
Cattoer,  Ap.  Ui  0emiiiia  • 

Cnitiiii,  Ap.  in  Leba  

Dames,  Ap.  in  Pölitz      .  . 
Freyschinidt,  Ap.  in  LöckniU 
Gcrlach,  Ap.  io  Poiinow     .  . 
HoUorfT,  Ap.  io  Golloow     .  . 
•J«kD,  Ap.  in  Platiie.  .  .  •   .  • 
JOterbock,  Ap.  in  Neomark  .. 
Körner,  Ap.  in  Stargard      •  .  . 
Mittag,  Ap.  in  Zachau        .  . 
Ritter,  Med. -Ass.,  Ap.  in  SteUim 
Schmidt,  Ap.  in  Naugard    .  . 
Starck,  Ap.  in  Colberg   .    .  . 
^teinhrück,  Ap.  ia  Ueckenwliiäto 
TAtiacber,  Ap.  ia.  Greifonbagati 
Yosfi,  Ap.  in  Daher    ...   •  • 
Wegelyv  Ap.  in  Bahn     .    ,  . 
Wilnif  Ap.  in  Belgard    •   .  . 


Transport 


>4i 


18 
6 
6 
4 

*6 
4 
4 
6 
4 
6 

»16 

t^J6 
14 

.^6 
6 

4il4 

6 
6 
6 


Samma 


134 


XIL  Vicedireclorium  Posen. 


I. 


Von. den  Herren: 
^eboltxey.  Vicedir.»  Ap.  in  Cmlila  ...... 

Baarlfl,  Ap.  da«.    .   .......  •  

Gatten,  Ap.  in  Schlochau  

Castner,  Gutsbes.  in  Pbilippihöh  bei  CaauDiA 

Dunst,  Ap.  in  Bütow   .  . 

Fischer,  Ap.  in  Reliden  

Freitag,  Ap.  in  Neuruark  ....... 

Granwald,  Ap.  in  Siraabarg    .    •  < 
Hüger,  Ap.  in  M.  Friedland  ...... 

Ilellgrewe,  Ap.  in  Lessen  ........ 

Ileubner,^  Ap.  in  IScuenlNirg  

Klein,  Ap.  in  Tilsit   • 

Laznrowicz,  Ap.  in  Schweiz  ...... 

Lenlz,  Ap.  in  Kowalewo  

SuhuIUe,  Ap.  in  Thorn  

Tanbert,  Ap.  in  Tftta  .'  .       :   .   .   .   ♦  . 

VdlUke,  Fr.  Wwe.,  in  Vandsburf  

Witlke,  Ape  in  Pr.  Friedland  ....... 

Zimmernuinn,  Ap.  in  LandecJt  .  .   «    «    •  }*  v 


SwUttä 


i6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
16 
^-6 
-6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
16 
16 

117 


15 

a 
5 

6 

m 

5 
5 

m 

o 
6 
6 
5 
5 
5 
5 
i 
5 
6 
5 


5 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
.6 
6 
5 
a 
5 
5 
5 
S 
5 

5 

5 


I 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
13 
16 
47 

I 
3 

a 

4 

6 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
43 
14 
15 
16 
17 

■ 

•  I 
2 


Vereint  ^Aedumg. 

EIdiisIhiw. 


B.  Kreii  Brmierg. 

\öm  den  H^ma: 

Kupffender,  Kreisdir,,  Ap.  in  Bmiterf     •   •  . 

Bogenschneider,  Ap.  in  Forde» 
Brandt,  Ap.  in  Wiltkowo 

.  Brunner,  Ap.  in  Gnesen  

Duhme,  Ap.  in  Wongrowiec    .    ....   .    .  . 

Felscb,  Ap.  in  Lobsens  •  •  

'Hoyer,  \p.  In  loowraikw  .   »       •   .  • 

IIofTmann,  Ap.  in  StnelnO  •••«•••• 

üugier,  Ap.  in  Gneseii 

Just,  Ap.  in  Ciarnikau  ..«•.  ..««. 

Lange,  Ap.  in  HirsiU  

PageU,  Ap.  in  Schubin  

Hehfeld,  Ap.  in  Trzemeczno  

Schwm,  Ap.  Iii  N«liel  

St«ff«BlMifa»y  Ap.  Ib  MufilM 

Tietze,  Ap.  in  Scbönlanke  

Wedel,  Ap.  in  Schoeidemahl  .  ,  

Summa  . 

k 

3.  Kreis  Banzig* 

Von  den  Herren: 
A.  Schweitzer,  Kreisdir.,  Ap.  in  Danzig 
Boi^eog,  Ap.  in  Putzig  ......... 

Borchard,  Ap,  ia  Bartot  •  .  *  .  *  .  •  •  . 
Frömmelt^  Ap.  ia  Mewa  .  .  .  •  •  •  .  . 
Jackfleia,  Ap.  in  Marieabatf 

Graenlz,  Ap.  in  Daaaig  .  ..  *  

Hartwig,  Ap.  das  • 

Kraatz,  Ap.  das  

ftl filier,  Ap.  das  

Plaoliko,  Ap.  in  Pr.  Slargard  ...«.•• 
PreaMmaan,  Ap.  ia  Ileateich 
Pufahl,  Ap.  in  Schlawe  .«••».;.• 
Sadewasser,  Ap.  in  Dansig     «    ,    .  *.    ,  \  • 
Schulz,  Ap,  in  Marienburg  .  . 

Dr.  Scliuster,  Cheiniker  in  Danzig  

R.  Schweitzer,  Ap.  das.  

Tessmer,  Ap.  in  Lauenburg  ........ 

,  Summa  • 

4.  Kreis  Königsberg* 

Von  den  Herren : 
Kusch,  Kreisdir.,  Ap.  in  Ziuten 
Freund,  Ap.  in  Königsberg  •«.....• 
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Friedrich,  Ap.  in  JVeideuburg  .  .  .    ..   .    .....^ 6 

«iHahn,  Ap.  in  OrleUburg   ..  4vatv»iu*r/:.  fti. 

^Ihi0,  Ap.  ia  FUchhaateD   .«  ni. «.-i^UtJ»  i?/6 

Kollccker,  ^Ä)|Tr1W  Aueoateia   6 

Krnlpnor.  Ap.  in  Piüau  ...»   fl 

Leiiiiiiinu.  Aj).  in  l-i iiJ^herg -»oj'JVnb'.'Vi '/•  '«I/t 

Mciiliittu.'^ei),  Ap.  Iii  VV  tili! au   (i 

Mertens,  Ap.  in  Gerdauen   C 

Wfber,  Ap.  in  Gninbinnen  .  »  unj*-*i>ii  »:«l).au/  6 
^WSitrin^  Ap.  in  HsiligfAbOli  .Ivt'K  .  nibj^i/.  .itt^uü 

k      !  .      .\  ^ 
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.U  '-  ,,KlfLf  nH6 


5*  Kreis  LiSba. 

\iiu  den  iltiien: 
Plate,  liitiftdir  ,  Ap.  iu  XiüAa  .... 
f  Ackermann,  Ap.  in  Kroloscbin 
I  Betkroaito^  Ap.  in  Jalroschin  . 

Klose,  Ap.  in  .Ketiipen    .  ... 
Ki'etschmer,  Ap.  in  Scbrodn  .  « 
Legal.  Ap.  in  Knstrn       ,    ,  ,  . 
Ält'Ht'^ol,  Ap.  in  Ost I f. wo 

Oiiltil,  Ap.   in  3iiiü»lHW 

Beinroann,  Ap.  in  Be^ti<^li^ 
Roidewald,  Ap.  in  Schmieget 
Koiibe,  Ap.  in  BcaeU  V'i^  ii>  v^A.  ■vh-i-.n'ä  « 
Rothe,  Ap.  io  FrauBUidt  . .  >  v^u''  .»ji  .  .k^tii^ 
Kothe,  Ap.  in  Zduny  ..  .  t.f-L/.  *♦  .<;/»  .'h■if^\ 
Rüde,  Ap.  in  Goslyn      ,    .    '.    .    .    .        ,  /  . 

Stiller,  Ap.  in  JJ^sa  ^  ,  . 

.^\Vicginann,  Ap,  in  Kobylin  .  *  .  .  ♦  ,.  '.»itj»*'»-^ 
.%W4clUB,  Ap«  in  RüWicZ    .     .  >  S  <^ 

.     .     .  ■ 
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Dähne,  Kri  iMÜr.,  Ap.  in  Posen    *i    .         v    ,  '  .  *  6 
Görtz,  Ap.  III  Kacnick    .    .    ,       l.    ,        .    .  6 
^Ho^lfeld,  Ap.  in  Obornicll^..^UnI .{  iw  >v  •.  ^tiJ  nbi  1  6 
Jöi|aB,  Ap.  in  Poien.  *   .i:  ir;,v>j!ii<»U  {**  .j^f  ..cmI^VI^ 
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KoL'.Ki,  Ap.  dRs.,  incl.  pro; '4640^ ti*Y>«lr  4\i  *nU  .* 

Körber,  Ap.  das  ' MutiivV      ,>jA  'ti- 

Krüger,  Ap.  in  S lensrhe wo   l  U  i-  .  »tu  ,'■•/,  .rH«*fw>{j 


Krüger,  Ap.  in  Schwcrsm/, 
Mannigel,  Ap.  in  Gnuz  .    .    ,    .  ^.i  vl 
Prpuss,  Ap.  in  Ziikel      'i-u  —.„i.M*'  i'*\1ki>'.t>a  ,äUh 
;:Ricbter,  Ap.  in  PihnlBi     •    n  «:  »«.»rl^t  iii>.!T  -Wfl 
D&ajise^  Ap.  in  .Rogasen  o^*:  
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Transport    , . 

Wag^ner,  Ap.  ia  Posen  

Weiss,  Ap.  M  HMtOfliyfl  

Wueliier»  Ap.  ia  Pome    .  •  >   >  ,  >  > 

Summa 

XÜI.  Vicedirectoriam  Schtesiea.« 

1.  Kreis  Bredam. 

Von  den  Herren: 
Dr.  DallMy  Viisedir.,  Prof.  Ia  Brarit«   .   .   .  < 

Malter^ 'Krelsiflr.y  Ap.  dM.  < 

Cholew«,  Ap.  daf  ,  ^   .    .   .  . 

Friese,  Ap.  dn.«;.  .«••*.'  

Geissler,  Ap.  das  •<«••« 

Gerlach,  Med. -Ass. ^  Ap-  das  

Hederoann,  Ap.  das  

Hmael,  Ap.  dsi  

La«li«y  Ap.  dif  

Lockstedt,  Ap.  dM.    •    •   •  \ 

Nohr,  Ap.  du  

Sttmnia  . 

2.  Kreis  OörUtz.  . 

Von  den  lieri  oti : 

Siravf,  Kreitfdir.,  Ap.  ia  Clftrlita  

Boatebart»  Ap.  ia  Mascan  

Burkbardly  Ap.  in  Nisky 

Denkwiz,  Ap.  in  Schönberg  ..«••«. 
Endenlhum,  Ap.  in  Muscau 
helgenbauer,  Ap.  in  Marklissa 

Franz,  Ap.  in  Rothenburg  

Göbel,  Ap.  in  Ifalbau.  ,    .  . 

Hallgans,  Ap.  ia  Greiffeaharg  

Kursava,  Ap.  ia  Uebau  

Leiner,  Fr.  Wwe ,  Ap.  in  Laabaa  •  •  .  .  , 
Luge,  Ap.  in  Wigandstbal  •«...««, 
Mitscher,  Ap.  in  GörliU  .••««*«• 

Oberländer,  Ap.  in  Landshut  

Feucker,  Ap.  in  Ueichenbach  

Preuss,  Ap.  in  Hoyerswerda  

Schneider»  Ap*  ia  Seldeaberg  

SchdacaiBaa,  Ap.  ia  Sebniedaberg  

Thomas,  Ap.  in  Warmbraaa  

Wolff,  Ap.  in  Bunzlati   

Schulz,  i3e.sitz,er  der  Glasfabrik  zu  Rauscba.bei  Gär* 
litz,  für  Theilnahme  am  Lesezirkel  '   .    .    .  . 
Für  verkaufte  Journale  

Sanuaa  • 
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6 
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6 

$ 

6 

5 

6 

$ 

6 

S 

6 

a 

6 

5 

6 

5 

6 

S 

6 

5 
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D 

6 

3 

6 

D 

6 

5 

6 

5 

6 

S 

6 

6 

6 

5 

6 

5 

3 

10 
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Digitized  by  Gooqlc 


4 


Einiicihiiif.  • 


BeKräge. 

Tiilr.  Sür. 


c 

«1 

«2 
«3 

<14 

^6 

?7 

c8 
^9 
10 
II 
42 
13 
14 


'  1 

':3 

m 

-D 

"6 
7 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
)5 

17 


3 
4 


,1 


6 
6 
6 
^6 


Von  ffrn  Herren  :  i^- 
.*Li'iiir»;uiii,  krt  isdir.,  Ap.  ia  Mrfliixbur|[  .q/, 
.'ßtU,  Ap.  in  l'it.sclien     .    .  .    .'■  y-' 

öFiebag,  Ap.  in  Le.scbüilz     .    ,    .        ^  , 
(iFioke,  Ap.  in  .KrappiiK  ,       ;i  ^4  J      .'^i  .3*' 
;iGdde,  Ap.  IQ  Guteatag.  .   .  »nK  i^i^\\fii^^^6 

3GöldeI,  Ap.  in  PeiskreUcbam  «iit^V^^«      -  i«^  «mMb  6 
Kalkowsky,  Ap.  in  TosP    ♦  mu'^y":'''  .    *  6 
f»Koeh,  Ap.  in  Oppeln     .    .    .    ..ivjt  «i  f  C 

*  Lehmann  jun.,  Ap.  iu  Üreuzburg i^r   r   .  *.    .  (i 

l'eui,  .4p.  in  Ujesl     .    .    .  >:   

Sdiliwa,  Ap.  in  Kosel    .    .    »    .    .    .  ,  ,    .  • 
oSciioIti,  Ap.  U  KoDitadl    .    •     j  ^  J  .<  l  ...jt  .vt>^ 
Spohnnfkoot  Ap.  in  Oppeln    •\"it^t;*(i  m  t^f  ,.U\i^*i 
V.  Tluck,  Ap.  in  Landsberf^'  -v  '  "v=  .f*f . -'i   i"t  yu) 

^TiuJift,  Ap.  in  Karlsruhe   , 

Für  verkaufie  Bächer  


0 


4*  Kreis  Neisse. 

Voo  den  Herra«:    '  ,  ^  , 


$nninin 

.'Mhi-:  'Iii  ,1  Ir* 


6 
6 

6 
6 
2 


94 


Lohmeyer,  Kreisdir.,  Ap.  fn  j(^^^^       ,7/.  •  n  .«^ 

Botschkaa,  Ap.  in  Grodkau    ^.^  '^  Hi  \  Hii 

Cöster  Ap.  in  PHtschkau  \ti,,.^f\^  nr'.'^o.i?, 
Eicke,  Ap.  »n  Hatsrher  .     ,  fj,  ^  . 

Kraft,  Ap.  iu  (jfotlkau  ■*    j  > 


Lange,  Ap.  in  Falkenherg  . 
Li^hlenlMrg,  Ap.  in  Neiiatiidt 


III*  f/. 


Mantel,  Ap.  in  LeobacMu^,;^^,^..|     .t,/- .;f!.:*mi  .!> 


Tolfk,  Ap,  in  NeUae 
Hiei,'L'r,  Ap.  da?.    .  '  . 
Hüpprechtj  Ap.  ii^  ZhIe 
.  Scbindlerf  Ap.  in  Ziegenhals   .    ...    .    .  . 

y  Soboli,  A p.  in  LeolMfcliAts  .   ..,    '  ^ .  / .,  .   ;   . . 
Weliel,  Ap.  in  Ottmachan  .    .   •^,^^7,p  j,,« 
Welschky,  Ap,  10  Gnad'eofeH.  j^.,r/../         ^     '  ' 
Zadig,  Ap.  in  Falknnberg 


Von  den  Herren;       *        r       ,.1       .  •  r 

tll§niscli,  'A|>«  hl  Glogau  •  5 

Harsch,  Ap«  in  Liegnita   8 

KiUel,  Ap.  in  Goldberg   G 


^6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

G 


9 
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5 
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6 
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Knipse!,  Ap.  in  Hnyiiau  .  . 
iiorsek,  Ap.  in  i'arcbwiU  • 
Krlipse,  Ap.  in  Polkwltt  . . 
rMorleoSf  Ap.  in  Neosils 
Malier,  Ap.  in  FreisUdi  • 
Oidenilorf,  Ap.  in  Jauer  • 
Pelldram^  Ap.  in  Sagan  .  , 
Poppe,  Ap.  in  IVanniburg  a.  B 
Retzlaff,  Ap.  ia  KoilienUurg  a.  0 
Rügner,  Ap.  i«  SchOüfti     .  k 

Scbmick,  in  BoIkjenliayD  

Schreiber,  Ap.  in  ItUfttUi  •  , 
Schule,  Ap.  in  Löben  .  .  » 
Seybold,  Ap  in  Beuthen  ,  » 
WeiinjiDn,  Ap.  in  Grüoberg 


•4 
4 


24 
G 
G 
6 
6 

.6 
6 
6 
6 

6 
(6 
6. 

6 
6 
6 
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Oeh. 

Von  den  Herren:,  / 
Oswald,  Kreisdir.y  Ap.  ja  Oeli  . 
Bflitiier,  Ap.  in  Löwen  •    •   .  . 

Fruiilich,  Ap  in  Prausniti  •    •  . 
Gabriel,  Ap.  in  Miliisch      .    .  . 
(irünhnsren,  .Ap.  in  Trebnitz    .  . 
Günze!- Becker,  Ap.  iu  Wohlau 
Herrtuiinn,  Ap.  in  Pr.  Warlemberg 
Leder,  Ap.  in  Lissa    .    .  ... 
Lapk,  Ap.  in  Wunsen^  .... 
AInttbesiusy  Ap.  in  Festenbefif 
Meridies,  Ap.  in  Medzibor  .    .  . 
MüUer,  Ap.  in  Markt  Boraii     •  l 
PfcifTtr,  Ap.  in  Steinau   .    .    ,  , 
Rimann,  Ap.  in  Guhrau  .  '  .    \  . 
Schott,  Ap.  in  Bernstadt     .    .  . 
.Scbulz,  Ap.  in'Namlfao  .... 
Sperr»  Ap.  in  Brieg  .    .   ,  '  .  , 
Tieüngy  Ap.  in  Juliusbar^  .    .    .  ' 
Tinzmanö,..Ap.  in  Stroppen     ;  , 
Walpcrl,  Ap.  in  Ih  rmstadt     .  , 
Wamlike,  Ap.  in  OJiiau  .    .  *. 
Weroer,  Ap   in  ilrieg  .... 
Winkelminn,  Ap.  io  Trechettberg 


6 
6 
6 
6 
6 


6 
6 
6 
6 

6 
6 
6 
6 

6 
6 
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Thir.  S«r. 


7.  Jrre«»!i«aM€ii^./a 

Marquardt,  Kreisdir.,  Ap.  jR^iijWfcüh.^aa  >!^T!  ^1 
Dnvi'I,  Ap.  In  Frankcnsteinj!r):,i;>%f ßü'  vi  .<;/»  .iW? 
Grundmaüity  Aj).  in  Zobtcn  .  ttl  .<^A  ,4»*itl 

Heege,  Ap.  in  fliiheUciiwt'rdt  .  .  '  .-•  .  -  *,  ^  , 
Heiler,  A[i.  in  Kiiedlan4     .    .  .  .  . 

eRI<»ch,  Ap.  ia.  WuMpnl^lirs  ^ifik^y.ni.       ^qqiJ.  ,b 


>  Kebi4l,  Ap..  in  Bielan 


La^terbavh,  Ap.  in  NtuiofJerf'»!M!üJ  nj  .^A.^dmr. 
Leporin,  Ap.  in  Gnadenrifyti({<isjBit  .qA^^^iad^r 
Lonicer,  Ap.  in  Lnndeck     «  i»a<ly.l  ju^..qli  j^««» 

Lfier,  Ap.  in  FrcllMtrir     .    .    .  y'^^r*nt 

Martin,  Ap.  in  Kcisieniilui  

Mende,  Ap.  WStrie^au  ......... 

S*öXrn,^^  'C^ ! 

Se|4«l»  Ap.  in  Goll€#berg    .  <^'(.i|.^.t«    •   •  • 

Sommrrbroflr,  An.  in  Schweidabl  ^  .    m,  • 
rantz,  Ap.  in  Krinerz     .  ,^    .    ...    •   .....  . 

llnffcr   Ad    in  GiaU    ^  '^^    1^  „itba^l/  , 


Frilze,  KrcUdlr,  Ap.  iü  IftybiiikRW-.! »«ia  m  qA.,rjH36 
;A|ii«  in  MUlpwiU  ....  .«odtxjl  «i  tq/^^tAnfj^l^ 


8.  Xir«»^ 

Von,  den  Uerren :  . 


fir.At'jJa'j  ni  ,qA  .i 


6 

6 
6 

7« 


6 
(i 
6 

ü 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
6 
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^ro^iL^  Ap.  in  GleiwiUllvtle«'ff4>t)fif»iL  ol  ^lorfc 
Cochler,  Ap.  in  Tarnowft«  .    .in«d<inlM  ni^  «/  • 
Kerchp,  Ap.  in  Sohrnn    ,  .'-fi'/?. ft3r»*i|/L  f. 

Ff icdric!),    Dr.  med    lu  MtsiüwiiE  .«rl^  - 

llauäieuliier,  Ap.  iii  iVidoIai  , 
Hirs^bfelder,  A|i.  .ii  PleM  ^ 
iaJffCtUki,  Ap.  in  HnlMcbui.  • 
Krause,  Ap.  ifi  K">nigshfltte 
Reche,  Ap.  in  Gleiwitz  . 
Sf  hönfinius,  Ap.  in  Plesa  .  . 
."^k«  vdc,  Ap.  in  Rntibor  . 

SUhn,  Ap.  in  Beiillien  

Thpmm,  Ap.  IS  Ratibor  .    .    .    .    .  , 
WillmaiiD,  Ap.  iD  »?,W't  A 


6 
6 
6 
6 

ily^iini^iifl  <ti  .i|A  .^^äaiiß 
»Oil  ixil  .ui  •  i'tliA  •  ^  . 
,  «  .  .  ^iuä  i\i  *,qA 


b!:rifir>«    r  ,:iA  ,.>:H*.i&tll  ,lr(t>9lcidH 
.    .      liiudnübiO  !ji  .qA  «04iull}> 
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i7 
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19 


i 

2 
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Voroin  •^Recbiniiig. 

EifiBalinie. 


XiV.  Krais  Löbeok.  ' 

Von  den  Herren: 
Dr.  GefTcken,  Kreifdir,  Ap.  kl  iib«ek 

Eisfeldt,  Ap,  in  Travemünde  .  ,  ,  *,  •  . 
Griesbach,  Ap.  in  Schwarlan  ,    v    *    «r'  • 

Kindt,  Hof-Ap.  in  Eutin  

Kiodt,  Ap.  in  Lübeck     .  >  

V.  d.  Xippe,  Ap.  in  Mölln  j   .   •   .    .  . 

Siis,  Ap.  in  SdhOnberg  •  . 

Schliemann,  Ap.  in  Lübeck  .  •  .  *.  *  '  .  • 
Siedenburg,  Ap.  in  RattebdTir  <<  <    •  ' 

Yersmann,  Ap.  in  Lübeck  .  •«  •■  ;  • 
Wagner,  Ap.  in  3lölln    •  •    .    * '  «• 


Snniina 


■  XV.  Vicedirecloriuru  üoUlem» 
•   •  «  ' 

•   I.  Sj-eis  Aliom^ 

Von 'den  Herren: 
Siemsen,  Vicedir,,  Ap.  in  Altona  ^   ,  . 
Geske^  ICcei&dic^.Ap.  das.*.'.    .'  ,  / 

Barth,  Ap.  in  Pinneberg  

Bargutn.  Ap.  in  Crampe  .  . 
Block,  Fabrikanl  in  Altona  .  . 
Block,  Ap.  in  Uetersen  .  .  . 
Eller,  Ap.  In  GIflckstndl     .  . 

Hermes,  Ap.  in  Itzehoe  

Kirchhof,  Ap.  in  llobenwoftedr  «  '.i*^ 
Mrthn,  Ap.  in  Elmshorn  •  . 
Meyer,  Ap.  in  YNilster 
Nielsen,  Ap.  d.  Z.  in  Hamburg 
Pollila,  Ap.  in  Kellinghusen 
Rode,  Ap.  in  Barmftedt  .  .  •  . 
SchuIlB,  Ap.  in  Altona  . 
Sieverts,  Adm.  in  Itiehoe  »  , 
Wollf,  Ap.  in  Blankenese.  , 
Wolff,  Ap."  in  Burg         .  . 
Wolff,  AP'  in  Giückstadt     .  .  , 


♦ 


2.  Kr€^  ReififtM.* 

Von  den  Herren: 
Ebbrecbt,  Kret«dir.,  Ap.  in  Eeinfeld 
Ackermann,  Ap.  in  Lütjenbnrg 
Claoieni  Ap.  in  Oldenburg    •  . 


Beilrii^. 

Thlr.  Sjr. 
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Vereins  -  Rejuhauag« 

Einnahme.  .  . 


Hasse,  Hof-Ap.  in  Pk>«ii  . 

Höpfnef,  Ap.  in  PreeU  . 
Jarobsen,  Ap.  in  Ahrensburg 
Jahn,  Ap.  in  IVeumünster 
Kross»  Ap.  in  Nortorf     .  . 
Lttcbt,  Ap.  in  Scfardoberg 
MtrtcD»,  Ap  in  Neustadt 
Paulsen,  Ap.  in  Olde.sloe 
Küdcl,  Uof-Ap   in  Kiel    .  . 
SaloRion,  Ap    in  Ahrensboeck 
TI»UD,  Ap.  in  Sefieberg  .  . 
Wisser,  Ap.  iu  üurg    .     .  . 


Transport 


3.  Kreis  ScMesivig* 

Von  ^en  Herren : 
Kottter,  KftMtr ,  Ap.  in  Schleswig 
Balle,  Ap.  in  Werburg    .  • 
Biel,  Ap.  in  Gardiog  •    .  . 
Bluhme,  Ap.  in  Satrup   .  . 
Clausen,  Ap.  in  Schleswig  . 
Dreeger,  Ap.  in  Tondern 
Funcke,  Ap.  in  Grossqueren 
Green,  Urogoiat  in  Flensburg 
Karberg,  Ap.  in  Apenrsde'  , 
Lemily  Ap.  in  Snderstnpel  . 
Meiler,  Ap   in  Cappeln    .  . 
Me{-klfnliurj,%  Ap.  in  l.^i'k  . 
Taulsen,  Ap.  io  Sonderburg 


Summt 

ioflietordentUebe  Einnabme. 

Proeentgelder  ans  der  I<liemanii*scheii  Debitmasee 


Beitcife. 


Thlf. 
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20 
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20 
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20 

6 

20 

5 

20 
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20 
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20 
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\  ereinszeilung 
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13 
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14 
16 
28 
15 
17 
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17 
27 
25 
19 
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35 
14 
30 


18 

16 
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Vereins  -  RecbiiUüg. 


Wiederiioliing  der  Eioialiiiie  ans 
aU^  lüreiseD. 


1.  Vicedireciorium  aai  Uhein. 


3j 
4) 

S3 

6) 
73 
8) 

9) 

U) 
18} 


?  ■ 


hreis  ('^'In  . 

Bonn  .  . 
CreleM 

Duiiburg  . 
Düsseldorf 
Eifel  .  . 
Elberf«^!«!  ♦ 
Emmerich 
Schwelm  . 
Siegburg  , 
Trier  ,  . 
Sl.  Weadel 


Ii.  Vicedireclonum  Wesiphaieo^ 

1)  KreU  Herford      •  '  .    ,    .    •    .  . 

2)  Arnsberg  

l-'Ppe   .  . 

Minden   . 

JMünster  .  

Paderboro  .  ,  .  ! 
Siegen  


3)  n 

4)  „ 

5)  „ 

6)  n 

7)  „ 


UI»  Vicedirectorium  Hapiiayer/ 
I)  IreinwÄiiwrT 


2) 
3) 
4) 
6) 
6) 
7) 


llildeshüiin 
Lüneburg  » 

OldenlMiiif  , 
Osnabrück  . 
OsH'ricsiuuii 
Stade    .  . 


4 


IV.  Vicedirectorium  Braaoschwei 

1)  Kreis  Braunschweig  ♦    .    .    .  . 

23   „  ADdrea»berg  

8}   19     Blankenburg  ..... 


a 


V.  Yicedirectoriom  MecklQoburg. 

]}  Kreis  Rostock  .  

3}   n     GAstrow  •  


Beiträge« 


123 
9S 
135 
III 
92 
117 
49 
80 
135 
123 
67 

92 


61 
117 

68 

172 
92 
101 


107 

102 
90 
153 
141 

iu; 

107 


145 
79 
115 


110 

9  I 

204 


10 

20 
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20 

15 
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_ . 

10 
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2<l 

10 

— 

25 

— 

15 

— 

130i 
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20 
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20 
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15 
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735 

25 

20 
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340 

25 

17 
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17 
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Vereins  -  RechiiiiDg;  ■ 

;»  '  ■■■ 

'  ^Beiträge. 

C8  "Sc 

Eiünaüme.          "  - 

Till.  Slt. 

Ff.  Till.  S 

Off 

Pf 

667 

.    .    .    «      TraiMporl      •   •    «  . 

• 

204 

17 

6 

3188 

15 

85 

16 

VJ.  Vicedirecioriam  Bernburg- 

96 

-25 

f. 

396 

12 

6 

14 

10 

17 

108 

20 

11 

3J   „     Bobersber^               ,   «  . 

74 

13 

86 

5 

24 

i4e 

II 

45 

25 

10 

61 

2(1 

— 

19 

II? 

5 

727 

25 

yjl.  Vtcedirectoriam  Korhessen. 

20 

127 

!0 

• 

8 

'49 

10 

18 

III 

16 

98 

20 

10 

VIIL  Vicedireciorium  üriun-üotba- 

Weimar. 

20 

— 

448 

22 

1)  Krei«  EiFuri 

135 

20 



1 

16 

9? 

■20 

— 

22 

3)            Coburg  ........ 

133 

10 

— 

26 

4)    „  Guth»  

162 

l'.i 

— 

20 

Mi 

13 

80 

a 

— 

V.' 

13 

7)       '  SoodersbauseD     .    »   .    •  . 

7h 

5 

12 

8)   ^     IVeimar  •    .    .    .    .    .  «1 

IX.  Vicedireciorium  Sachsea. 

89G 

20 

— 

22 

0  Krais  Neuäladl'Dresden     •    .    .  . 

146 

5 

r 

22 

!  :>c 

W 

* 
t 

17 

IM) 

2! 

133 

0 

19 

„      Leipii^-L.rzgeDirg     »    .    .  . 

5 

15 

6j    j>     Yoiglland   •    •    •    .    .    .  ♦ 

•  '92 

!5 

737 

20 

X.  Ticedirectoriom  därllarken. 

21 

129 

15 

13 

80 

5 

lUb3 

*iü9 

20 

6374^ 

i 

25* 
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Vereins  -  Rechnung. 

Einnahme. 


um 

19 
37 
9 
il 
12 
14 
II 


14 

at 


19 

17 
17 
12 
17 
15 


19 
15 
13 


1529 


3)  Kreis  Arnüwalde  •  • 


4) 

Berlin  , 

^) 

)» 

7) 

1» 

rfea-Rupptn 

>» 

Sonnenburf 

9) 

XL  Vicedirectorium  Pommern« 

1)  Ire»  Wolgast  .  ;  .  .  ^  . 
2}   „     Steltin "  Regen  wal  de     .  • 
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für  Büchci  uhil  Üuchereinband  . 

53 

Ml 

0  Porto-Au<lagen  und  Schreibmat. 

7 

Kl 

f 

0  Hrn.  Kreiidir.  JachmaDn  in  Enlebao : 

für  B Iii  her  und  Bachereioband  .  . 

16 

i 

r> 

• 

2 

6 

C 

it  Hrn.  Kreisdir   Jun^  in  Pritzwalk  : 

für  Büch»'rcinband  u.  Porlo-Ausiagen 

4 

10 

b 

/'  Hrn.  K'reisdir.  Wilke  in  IVcu-Ruppin: 

für  ßucher  und  Büchereinband  .    .  • 

26 

5 

1 

• 

1 

ff  Porto*Auflagen  .    .    ,    .    .  . 

■21 

ff  Hrn.  Kreiidir.  Straacb  in  Soiroenbarg : 

für  Porlo-Auslagen 

1 

12 

c 

k 

ff  lirn.  t\roii«air.  J  reu  in  dlendai: 

lur  Dutner  unn  uucueroiooaofl   «  . 

20 

5 

l 

25 

269 

i 

3 

. 

II«  VicedirectoriuiD  Pommeriii 

•      ■                                     -                    ^         -A  _ 

23 

An  Hrn.  Vicedir.  Marsson  in  Wolgast: 

für  Bächor  und  BücbarefalMnd  -Ii- 

23 

5 

6 

/'  i'orto- Auslagen  •   .   .   ;  .^.'ü'-J- 

13 

(i 

w  Hrn.  Kreisdir.  Tiegs  in  Rttgeodaaltelr' 

für  Büiher  und  Bücheroinband  . 

25 

10 

f  Forto»Att»iageo  •   *  v   .    ;  l 

1 

54 

1 

-              •        ■  £o<iia  .  , 

6846 

14 

II 
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Ii 

Ul.Spr.  Ff.  TW.Sgr.«. 

^                   iranspvi  t  . 

14 

II 

12,  Vicedirectorium  Posen. 

An  Ilm.  Vicedir.  Schultz«  to  Conili: 

i 

für  Porlo-A  i^' i^'"n  ... 

i 

7 

6 

a 

für  Bücher  und  Buchereiabaiid  . 

rs 

6 

"   Porlo-Auslnpcn  • 

22 

6 

h 

#/  liai.  Kreisdir.  kupffender  in  üromberg  ; 

für  Bäcker  uid  Buchereinband  .  » 

10 

V 

H  Porto-Adila^^n  

2 

7 

c 

«  Hm.  Kreisdir.  Schweitzer  ia  DaDti|r: 

für  BAcber  und  Buchtrein  band 

2(i 

21 

t 

f   Porlo- Auflagen  und  Schreibraal. 

2 

1 1 

6 

< 

d 

t*  Hrn.  Kreisdir.  Kusi  h  in  Zinlen  : 

iui  Bücher  und  Hüchereiubaud  . 

— 

10 

>t   ]N>rio-Au£iageu  und  SchreibiBal. 

(i 

29 

2 

- 

c 

//  Urn.  Kreiadir.  Plate  ia  Liiaa: 

fir  Bücher  und  Bucher  einband  .  . 

33 

28 

— 

mf    Pnrto»  Auilft  <7cn         .     •     .     >  . 

1 

1 

0 
1 

M  tlrii    (Crcisilir    I):ihne  in  Pf>sen : 

für  Riirlkpr  iinfl      i'i i'hprpin h Aiid 

IUI    oi."^  HCl    11  Uli    I j II uu^ft vi u V niiu     .  • 

25 

i 

6 

M    PArtn»  A  iiJiluD't'n    ....            .  . 

i 

3 

— 

43.  Vicedirectorium  Schlesien* 

27 

An  Hrn.  Vicedir.  Dr.  üuflos  in  Breslau: 

a 

0 

1  7 
1  / 

b 

,f  ttrn,  Kreisdir.  StriiTe  in  Göriits: 

für  Bucher  und  Bficbereinband  .  • 

OO 

9 

Q 

c 

tt  Hrn.  Kroü^dir.  Lehmann  in  KroTJiborg: 

für  B  !■  h  T  und  Biichereinba n  1  , 

1  1 
1 

l 

i  o 

9 

ff   Porto  und  Schreibmaterialien 

■J 
O 

1 1 

1  t 

d 

//  lliti   hreisdir.  Lohuieyer  in  Geisse: 

für  Bücher  und  Bucberemband  .  . 

27 

5 

3 

3 

6 

9 

e 

IT  Hrn.  Kreisdir.  Wege  in  IS  i  -i  i  dich 

f(ir  nn  her  und  Bücher**ui  Uand  . 

29 

8 

Porto-Auslagen  und  SchreiDoiat. 

2 

12 

f 

tr  Hto.  Kr«-*i"5dir.  Oo^YnlH  in  Oeli? : 

"  Bücher  und  iiuchcftiüiijHiid 

42 

i: 

9 

>f   Porto-Auslagen  uud  Schreibmal. 

3 

3 

6 

IT 

tt  Hrn.  Krcisdir.  Marquardt  in  Reichen- 

bacfa :  ' 

rOr  Bficher  und  Bächercitiband    .  . 

34 

23 

11 

rr  .  Porto -AndaCCD  und      in  eibmat. 

4 

1 

Im 

26 

7029 

20 
1^ 

1 
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Ausgabe.  -  *   ^  -  • 

Th!.  SiJr. 

Pf.  ThI.Sffr. 

Ff. 

203 

1  ^ 

1 

■10 

5 

h 

,Aq  lirn.  Krei«fJir.  I'rftzp  in  lUbnik: 

für  Bücher  und  Huriu-rc  tibnnH    .  , 
"  Porlo-Ausla^cu  und  Drucksachen 

D 

•29 

Its 

3 
6 

233 

21 

S 

44.  Kreis  Lübeck  ... 

45.  Vicedirectorium  Holstein. 

> 

• 

6 

An  Hrn.  Kreisdir.  Geske  in  Alluüa : 

für  Bflcher  and  Büchereioband  .  ^ 
PortO'Aosla^en  and  SchrelbniHt. 

n  Hrn.  Kreisdir.  Ebbrecht  in  Reinfeid: 
für  Bücher  und  BdtfierejflMnli-  .  U 

/'    Pf.rto- Aujlfi^-en 
/♦  Hrn.  Kreiüdtr.  holsh  i   in  Schleifwig: 

ä3 
3 

.25 
5 

19 

•26 
12 

ig 
6 

'       für  Bücher  und  Büeherelnband 

tf  Porlo-Auslagen  und  &chre»l>iiii*l. 

22 

2 

2« 

21 

94 

iO 

III.  Au  r<>rtorecogiiition  iiii  Bücber- 
und  Journalsendungen, 

SO 

t 

b 

c 

« 
fS 

Ad  die  Königlich  Preus«.-  iaeneraUFbiil- 

Casse  in  Berlin: 

laut  Quittung  vom  4.  Juli  1849 

»'             "             "       9    Aug.  n 

tt         w         *f     I.  IVov.  f 
^ »        tt        tt    8,     »  n 

1*        t*s       *'    6.  Mt»  ,1850 
Ao  daa  Königlich  Sicbiiacbe  Poatalnl  In 

Ao  das  Fürst!.  Lipp.  Thurn-  und  Taxia^ 
ach«  Foataiut  in  Detmold  .    .   .  . 

80 
75 

200 
45 

MO 

56 
89 

I 

- 

— 

* 

745 

aa 

■* 

IV.  An  die  GelHilfen-I  nlerstütziiiigs; 
Casse  für  isit  Hilglieder  de$ 

763 

15 

l 

r 

V.  Der  von  einem  Milgliede  iiülIi 
rüehslaiidige,  in  Einnahme  gestellte 
Beitrag  kofflmt  in  Ausgabe  .  .  . 

6 

5 

Summa  der  Auägjaben  .  , 

8872 

12 

j 

Digitized  by  Google 


308 


VeretDS  -  Reobnniig. 

Einiiahme  9268  Thir.  13  Sgr.  Pf. 

Ausgabe   8872       1^        f  i 

UeberachQifl  «ler  EioDsbroe. .  •  ^  396  Tblr.  —  Sgr.  1 1  Pf. 

Dieser  LeberschuB»  der  Eionehme s=  396 Tblr.  II  Pf.  wi  lealBcfag 
No.  33.  «»  die  CapiUt-Casfte  abgeliefert« 

Salzuflen,  den  Sl.OvIober  1850.  W.  Brtadet. 

Diese  ÜLijlHiiiiiu  I  II   1^1'*  rcvidirl  und  riclihg  befunden. 
Miodeo,  den  27.  üctober  IS50.  '*  '    Faber.  ^ 


Naclitiaglictie  Ikclnmag 
aus  dem  ficedirectonom  Holstein  vom  Julre  iSß. 


m 

Einnanme* 

ßeiUäge. 

L  Jsjeis  Jtidnfeld. 

**t 

1 

2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
Ii 
12 
13 
14 
15 
16 
17 

Von  den  lirrren  : 
Ap.  Marlens,  Vicedir.,  in  Arn  liult  . 
Ebbrecht,  Kreisdir.,  in  Ucuilcld 
Aciiitiiianii  in  Lüljenburg      .  . 

Hof-Ap,  Uaace  in  Ploen  .... 

Jacobsen  in  Ahrensburg    .    .  . 

riof-Ap.  !(i:iiU  in  Eulin   .     .    .     .  . 

Ap.  Salomen  in  Ahrens  bock    .    .  . 

„    Thun  in  Sepeberg    .     .    .     .  . 
„    Wisper  iu  Burg  auf  Fehmarn  . 

•  •    •  • 

•    •  • 

f    .    •  ■  • 
.    .    •  -  '• 

•  «    »  . 

•  4 

■                .   -»^  ' 

•  •        «  * 

o 
5 
5 
6 
6 
5 

5 
3 
5 
5 
G 
5 
5 
5 
5 
5 

20 
20 
20 
» 

20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
^ 
20 
20 
20 
20 
20 

2.  Kreis  Altona» 

Siiinnia  .» 

96 

"io" 

1 

2 

Von  den  Herren: 

5 

20 
20 

IßiUM     «  { 

II 

19. 

3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
10 
XI 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

I 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
AI 
13 
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Vereins  -  RechaimgLt 

Einnahme. 


Beiträge. 


Thlr.  S, 


Transport  . 

Ap.  Bartli  lu  t'ioneberg  

Block  in  UeterieB  

„   Eller  io  CHfieksUdt  

1^    Hermes  in  Itzehoe  

^    Kirchhof  in  HohcnweiUdI  

^    Mahn  in  Elmshorn 

Meyer  in  Wilsler  

ff    Nielsen,  d.  Z   in  Hamburg  

,1   Polliti  in  JCellinghusen  

„  Rode  io  Barmttedt  

„   Sclialti  in  Altooa  

ff    Sierosen  das  •    •  • 

Adm.  Sieverts  in  Itzehoe  

Ap.  Thun  in.  Lauenburg  

ff    WoliT  in  Blankenese  

„    Wolff  in  Burg  

„   Wolf  in  Glflckstadl    .   .   .    .    .   .    .  » 

Sumioa 

3.  Kreis  Schlesmg^ 

VoB  den  Herren: 
Ap.  Kolster,  Kreisdlr.«  in  Schleswig     .    .    .  . 

„    Balle  in  >icrb!ir|^     ,   . 

„    Bliihme  in  Salrup  ,.*•«.... 

Biehl  in  (Jarding  

Adm.  Clausen  in  Schleswig  

Ap.  Dreeger  io  Tondern  :  • 

„   Fnncke  in  Qrossqaeren  

Droguist  Green  in  Flensburg  • 

Ap.  Karberg  in  Apenrade    ,    .  »  

„    Lemil  in  Süderstapel  ........ 

„    Meier  in  Cappeln  

Mecketburg  in  Leck  ........ 

„    Paulsen  in  Sooderburg    .   .   .    »   .   »  « 

Suuima 

4«  Zinsen  ......   

WiederholuDg.  * 

1)  Kreis  Reinfeld   .    .    •  . 

2)  Altona      .    •    .    ♦ .  .  •  .    •    •    .    .  . 

3)  „  Schleswig  

4)  Zinjsen  •    »    •    *  « 

Summa  der  Einnahme  . 


II 

D 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 

D 

5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 


iü7 


5 
5 
5 

5 

^ 

D 

5 
5 

5 

5 
5 
5 
5 


7a 

7 


96 
107 
73 
7 


10 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
90 
20 

20 


20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 


10 
20 
20 

22| 

»2* 
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VereinszeUung. 


V  ereias  •  H^hauag. 

Ansgabe. 

1 

! 

Thl.Sgr.  Pf  Thl.Sgr.Pf. 

An  Hrn.  kitriMljr.  )''J)lim  Itt  in  [M-ütield  : 
für  Bücher  uitti        hei  t^iubünd   .  . 

«1  Hrn.  ITreitdir.  Geske  io  AltOBn : 

*  fÖr  Bucher 

n   Porto  >  AoslafCD  umä  Sdireib- 

m;tterin!ifn  

«r  Hm.  hrcisdir.  lv"l-l<i   in  SrMr?n'ig: 
tur  burher  uiiU  üüt:ht;i  t:jabaa*l 
«f    Porto -Auflagen  uod  ScUreib- 

26 

i 

35 
8 
23 

4 

6 
15 

2 

— 

— 
— > 

100 

29 

1 

die  Gehülfen-l^otcrstüiziiDgscafie  für 
49  MiigUeder  A  15  Sgr.       .\  . 

■ 

T 

Iii  der  Vercinsrechnuiig  pro  Ibi*^  ist  der 
Beüiag  von  einem  MUgliedc  des  Yer- 
•ito Jtt.  giaiiahiii»  gestellt  Derselbe 
iMraimty  »Is  bis  jetst  noch  rOckstSa- 
dtf,  in  Ausgabe   .    »    ,       .    ,  . . 

■ 

^^^^ 

— 

— 

6 

V 

5 

i 
i 

SaivBt^der  Aasgablc  . 

— 

— 

131 

J9 

m 

l                          '               ■  •  ,. 

!  Abscbluss. 

■  1 

AUBKHW  •      •      •      •  ■ 

— 

— 
— 

285 

12 

)  OD 

Ucbersckttss  der  Eiaitabtne  •  . 

— 

153|23 

d 

1  . 

Dieser  Ueberschuss    der   Einnahme  = 
153  Th!r.  21  ^s:r.  9  PI',   i^t  \mü  Hclag 
i     Mo.  33.  ao  die  Capitalcasse  »bgclicfurt. 

i 
{ 
f 

>  w 

Salioflea,  den  2t.^6tober 

1 

'           .W.  Brandes. 

1. 

'        IM#  Nachtrags^Uechnung  pro  t84B 
^revidirt  und  richtig  befuodea. 

\       Minden^  des  27.  Oclober  1860. 

r 

■  % 

i 

1:*  a  b  e  r. 

1 

4 

r 
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Bemerkunsen* 

Die  vorstehende  Vereinsrechnuog  vom  Jahre  1840  ciithi'i!t  rüe 
JabreMcchntingen  säminllicher  Kreise,  und  auch  Btoblriglich  die  Rech« 
BUBgen  des  Vicedirectoriums  ScbleswigwUnklcki  Tün  Jakr«  1848. 

Die  AoiabI  der  VMiBsnilgliedec  im  Jahre  J840  »  1533. 

Die  Veilrife  siir  V^reioscanw  waren  jedoch  voa  4  Mitgliedern 
der  Kreise  Hannever  und  Reichenbach  nicht  lo  erhalten  und  sind  die 
Hamen  dieser  Mitglieder  in  den  Kreislisten  nicht  aufgeföhrt. 

Es  redaeirt  sich  dadurch  die  Ansahl  der  Vereint-Mitglieder,  wie 
in  der  vorstehenden  Rechnung  angegeben,  auf  s=  1529.  Die  Anzahl 
der  Kreise  =  90.  Ei  ist  der  Kreis  Königsberg  dem  Vicedirectonum 
Poien  beige|reten. 

Gelä-Einnglme» 

Die  Summe  der  Geld-Einnahme  =  9268Thlr.  l3Sgr.,  und  iwar: 

von  1147  Mitgl.  a  6  Thir.  6Sgr.  =  7073  Thlr.  5  ^g^. 
tt     336    "     4  5"    20  t{     =  1904    "  —  » 
tf      33         k  ^    tf     &  ff     =    J37    I»  16  " 

tt       II  ä  4   "        "     =s     iO   tt  IQ  » 

15)8' Mitgl.  915)9  Thlr. —Sgr. 

Von  1  ^liigl.  des  Kreises  Lüneburg  ist  der 
Beitrag  pro  1849  irrihümlich  schon  1848  in 
Einnahme  gestellt.  '  '  '  ' 


Von  3  Theiloehmern  am  Lesesirkel  .  .  • 

7 

tt 

tt 

tt 

15 

n 

tt 

20 

tt 

Eingegangene  Rfickstände  aus  1$48.  •  « 

12 

tt 

10 

tt 

tt 

38 

tt 

Summa  .  .  .  9208  Thlr.  l3Sgr. 

Von  I  Mitgl.  soll  der  noch  räckslftndige  Beitrag  nncbgezahlt  wer- 
icn,  ist  deshalb  in  Einnahroe,  aber  auch  in  Ausgabe  gestellt, 

Einnahme  für  ver kaufte  Archire.  , 

Aua  dem  Vicedirectorium : 

Bernburg-Eisleben  für  2  Expl.  .  .  .  1 2  Thir.  ^  Sgr. 

Eifert*  Gdtha-Weimar  fflr  ü  Expl.  .  6   ft  — 

Sachsen  fAr  4  Ex|U  ^  «  *  •  12   "   —  " 

der'JHarken  ffir  1  Expl  •  •  »  .  *  »  2       15  ^ 

Für  9  Expl.  32  Thlr.  15  Sgr»  . 

Arch.  d.  Pharm.  CXiV.  Bds.  3.  Hfl«  86 
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EinnahMB  für  nerkMtfte  JowfHüU, 

Aus  dem  Yicedirecloriutn : 

Braanschweig   4  Thlr.  —  Sgr.  —  Pf. 

Mecklenburg   16  «  1  »    6  *• 

Kurhessen   4  w  —  "  —  " 

Erfurl-Gotba- Weimar   4  **  W  "  —  " 

Sachsen   H  "  25  «  —  " 

SehUaieo  >  .  iS  »  3  6 

Srnnina  .  .  53  Thlr.  20  Sgr.  —  Pf. 

Ütld'' Aus  gaben* 

Die  Geld-Ausgaben  haben  betrafen: 

Tit.I.  Allgemeine  Ausgabt  n  ....  4663  Thir.  I  Sgr.  —  Pf. 

w  II.  Für  die  Verwaltung  der  Vice- 

direcforien  und  Kreise  .  •  .  .  2694    "  21   "    I  " 

will.  Für  i*ortorerogni!!On    ....    745    «   —   •/  —  it 

IT  IV.  An  die  Gehülfen -  Uolerstatz.- 

Casse   •  763    "   15  "   —  " 

'    u  V,  Au6serordeoUicb  ♦      6        5      —  " 

Samma  .  .  8872  Thlr.  12  Sgr.  |  Pf. 

Koiien  /tir  die  DirtcloriaU  Verwaltung  incl.  für  die  FrancO'ZMS$H* 
dun$tn  d€r  Arehite  an  die  Vereimkreise. 

Til.  I  4663  TUr»  ISgr. 

•b  die  KoflMD  fOr  4i«  Archive^  mi. 
lür  27  Bipl.  u  EhreniDitf lieder  elc .  .  .  3862  «  l&  « 

800Thlr.I6  Sgr. 

hiniu  die  unter  Tit.  III.  begriüene  Ver- 
guUiüg  für  die  Franco  -  Versendung  dei( 
Archive  an  die  Vereioikreife  im  Königreich 
P^euaaen    166  w  —  tt 


=  950  Thlr.  16  Sgr. 
Die  Vereinscasse  hat  dafür  erhallen  von 
1527  Mitgl.  a  20  Sgr  *  .  1018   "  — 


gesparl  ...     67  Thlr.  14  Sgr. 


'  Bprecknung  tifrer  die  Archive, 

Die  sämmtl.  Kreise  haben  erhalten  1546 Expl.  ^2j^Thlr.  3862ThIr.  15  Sgr. 
Die  Yereinscajfe  bat  erhalten  für  1^36  Expl.  k  2^  Thlr..  3840  "    ^  » 

bat  m  wenig  erballen  .  .  2tThlr.l6Sgr. 
Für  ^  £z|»K  fat  die  Zahlung  nicht  eingegangen»  es  lassen  sich  aber 
solche  Verioile  siebt  immer  beseitigen. 
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Kosten  für  die  Verwaltung  der  Vicedirectoi  ien  und  -Kreise. 

Uui  Tit.  II  ,  .  26ö4TWr.3lSgr.  iPf. 

Von  1485  Mitgl.,  weiche  an  den  Leseziriiein  Tlieil 
genommen  und  dnfur  benhU  baben^  ba(  die 
Yereiascasse  erhalten  «...   2970  "    ^  »  ^  0 

gespart  .   275Thtr.  dS(pr.ll  Ff^ 
Die  unter  Til.  II.  mitbegriffenen  Analagen  der  Vicedirecloren  hublfD 
betragen  S6Tlilr.  9  Sgr.S  Pf.  .        .  , 

Für  di€  FeriO'VMrguniUgungeH^ 

find  ausgegeben  lant  Tit.  III   745TbIr« 

•b  die  von  der  Directorial- Verwaltung  übernommenen  I  SO  f 


bleiben  595Thlr. 
Die  YereiD8ca0se  hat  erhallen  von  n79Mitfjl  a  I5Sgr.  5S9  Thlr.  i6  Sgr. 

bat  mehr  au  zabten  gehabt .  •  •     5  Thlr.  rs  Sgr. 

^     Für  die  GehCdfen-lJulerslül:,ungscas$e 

bat  die  Verdnseasse  von  1527  Aiitgl.  763Tbir.  16S|pr,erbaUen  und  ta 
iß«8elbe  abgeliefert.  ^ 

Ifacb  V(fr8teb<{ndem  ist  gegen  die  atalutenrnfissige  Bestimmung^  ge- 
ipnrl  in  don^Kosten: 

1}  für  die  Ilireetorial<-Verwftltttag  nnd  für  die 

Franco-Vftrsendnng  der  Archive  an  die  Kreise  67  Tbir.  14  Sgr.  Pf« 

3)  Ar  die  Verwaltung  der  Vicedirectorienu.  Kreise  375  "     8  «*  II  » 

|342Tblr.,22Sgr.uiL 

Dagegen  mebr  ausgegeben: 

1)  für  Archive   .  22Thrr.  15  Sgr. 

2)  "  rorto-Yergünsligütig  ...    5  "    15  w      28  "    —    w  —  w 

bleiben   314Xhlr.  22Sgr.  i|  P?^ 

Ferner  liat  die  Vereinscasse  erhalten: 

1)  den  (Jeberschuss  von  den  Theilnebmern am Lese- 

airkel  und  vom  Verkauf  der  Archive   Iii»   ^   »  ^  a 

3)  für  verkaufte  lonrnale  53  "   30   i»  -^t* 

3)  Racksttnde  aus  1848   12  "  .10  h 

4)  ausserordentlich   3  "   38   ^  ^ " 

5)  von  I  .Mitgl.,  im  Vorstehenden  nicht  berechnet  —  *»   10   **  *f' 

=  396  Thlr.  —  Sgr.  11  Pf. 
welche  Summe  mit  dem  Ueberschasa  der  Kinnabme^  wie  ihn  -die  Vei^- 
elns-Recbnniig  orgiebt»  fibereinstimmt. 
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VeremaieiHmg»  MS 

£a  sind  verausgabt  lur  die  Verwaltung  der  Vicedirectoriea  und 
KreUe: 

0  für  Bücher.  .  .  2331  Thlr.28Sgr.  8 Ff. 

23  «   Bücbereinliand  m     2  i>  9 

3)  «   Porto  .  386  „     6  „  8  „ 

.  4)  -   Sohreibmaternlien  ...     30  „    13  5 

Sumraa  .  2694  Ihlr.  21  Sgr.  1  Ff. 
•    Die  Ausgaben  haben  betragen: 
1}  für  Bücher: 

a}  laut  Tabelle  2231    „   28  3 

b)  an  die  Hahn*sciie  üof- 

buchhandluog  .  •  .  .  ,  3948   «     8  „  ~  „ 

Summa  .6180  Tbir.  6Sgr.  3  Ff. 
3)  rar  BdciieTembend : 

a)  laut  Tabelle  ,    |46    „'    3  -„  9 

b>  unter  allgeni.  Auagaben     24    >,    24  »   3  m 

Summa  .  1 70  Thln  27  Sgr.  Pf. 

3)  an  Porto: 

a)  laut  Tabelle   286  „     6  „   8  „ 

*b)  unter  allgem.  Ausgaben  216        17  „  6  »» 

e)  für  PortovergünaiiguDg  745   „   —  „  —  i, 

Summa  .  1247  Thir.  24  Sgr.  IPf. 
Die  Kosten  für  die  V^waltung  der  Kreise  2608  „  18  „  10  „ 
Die  Auslagen  der  Ticedirectoren   8G   „     3  „   3  „ 

2691  Thlr.  21  Sgr.  l  Ff. 
und  berechnen  sich  die  erüteren  auf  1488  Mitglieder,   pro  Mitglied 
1  Thlr.  22  Sgr.  7  Pf.,  die  letzteren  auf  1533  Mitglieder,  pro  Mitglied 
1  Sgr.  8  Pf. 

Ver^ieku»0  dit  RetuliaU  aus  den  beiden  Vereine -•fy^h^ungen 

pro  i848  und  iS49. 

Anzahl  der  Mitglieder* 

1649    1529. 

1818   >  .  1609. 

1849  mehr  ...  20. 

Anaahl  der  Kreise. 

1849    90. 

1848.  89. 

1840  mehr  (Kreia  Königsberg) 


4(H>  VereinszeituHg. 

Geld  "  Einnahme,  ' 

1849  Somint  9268  Tblr.  13  Sgr.  -  Pf 

1949     >•  8S68Thir.l4Sgr.7Pf. 

Yieed.  Scbleiw.-HoUteia  285  i,   13  ^  8,, 

 9158  »  27  ,»  3 

1849  mehr  .  .    lUThlr.  ISSgr.  9Pr. 

^OiM^Einnokme  für  rerkaufie  Archive. 

1849   *   32  Thlr.  18  Sgr.  —  Pf. 

1848  36  «   II  »1 

1849  weniger    3  Thlr.  26  Ögr.  lü  Ff. 

Geld- Einnahme  für  verkauf Ic  Journale. 
1949    53  Thlr.  20  Sgr.  —  Pf.  ^ 

1848   .  .  ?5  »   1?  n   9  „ 

1849  weniger  31Tblr.27$gr.  9  Pf. 

Geld'Auegahen* 

1849  Summa   8872Thlr.  ISSgr.  IPf. 

1848     »      8743  Thlr — Sgr.  2  Pf. 

Viced.  Schlem.-Holfltem    131  „    19  „  —  » 

' — '  8874  „   19  2if 

1649  weniger.     2 Thlr.  7 Sgr.  1  PC 

Kosten  der  Bireci«»riid''Vfr»aUung, 
1849   950Thlr.l6Sgr.  — Pf. 

1848,  incl.  I.'OThli  iür  die  Archiv- 
Versendung   9B2  tt     1  7 


1849  weniger   31  Thlr.  15  Sgr.  7  Pf. 

Kosten  jttr  die  VertcaUunß  der  l  icedirectoHen  und  Kreise, 

1849    269 1  Thlr.  21  Sgr.  1  Pf. 

1848    2648  Thlr.  28  Sgr.  7  Pf. 

Viced.  Schlesw.-Hokteia   100  „   29    :  — 

 —  2749  „    27  n  7  „ 

1849  weniger.     56 Thlr.  6Sgr.6Pr. 

UeUncktu»  der  Geld^Eimuthme, 

1849   •  •  .  •  396Th1r. .  Sgr.  11  Pf. 

1848  iWThlr.HSgr  5Pf. 

Viced.  Schlesw.-Uobtein  i53  „   23  „  8  „ 

  279   „    8  „  1 


1849  mehr    116 Thlr.  22  Sgr.  10  Pf. 
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IiB  Jahre  1849  war  gegen  1848 

die  Geid-Einnahme  grösser  um .  ,  ,  ,  H4Thlr.  15  Sgt.  9Pf. 

9t  Geld-Ausgabe  geringer  um  ...  .  i  „     7  „   l  ^ 

der  Ueberschass  ist  grösser.  .  ll6Thlr.  22Sgr.iuri, 


Verädenmgen  in  der  ZaU  der  HUgHeder  bi  den  dnzelien 

Wcedirectorien. 


Auzabl 

1 

1  Ein- 

Ausgc- 

Anzalü 

Nauten  der  VicedlrMtoriAn 

der  mtr 

getre- 

schie- 

der  mtr 

glieder 

ten 

deu 

glieder 

.  

«848. 

i849. 

1849. 

184ftr 

214 

14 

17 

211 

118 

8 

7 

119 

142 

13 

II 

144 

$0 

t 

59 

63 

2 

65 

BernhTirg-Eisleben, 

119 

7 

1 

119 

67 

9 

4 

72 

145 

7 

8 

144 

124 

.7 

13 

116 

139 

17 

9 

ur 

36 

2 

38 

85 

20 

8 

97 

138 

10 

8 

140 

10 

1 

11 

49 

l 

3 

47 

Samma  •  •  • 

1509 

116 

96 

1529 

Dte  Zabl  der  Hilglieder  pro  1848   1509. 

Beigetreten  den  elnielnen  Vicediredorien  theils 

neOy  tbeils  ans  andern  Vicedirectorien  .  116. 

Summa  ...  1625. 
Ansge treten  aas  dem  Vereine  oder  In  andere 

Vicedirectorien  •  •                         .  96. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  pro  1849.      •  ~  1529, 

und  ist  diese  um  20  gesüegen. 

W.  Brandes; 
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Aiilaf^e  Am 

Verzeioboisa  der  Eintrittsgelder  neuer  Ver- 
einsmitglieder  pro  4849. 


1.  Vicedirectoriom  am  Rheio. 

Kreit  C$ln. 
VoQ  deo  Herren} 

Ap«  Krebs  in  Cn'ü  «  . 

yi   Kram  in  IMühlheim  •  • 

„   Wirts  io  Cölo    .    .   •  /  

Von  den  Herren: 
Ap*  Brinkmann  in  Borham 
„    V.  Moli  in  Uuhiort  ....«••.• 

Kreis  Dütseiäorf, 

Von  den  Herren  : 

Ap.  Feulb,  Fr.  Wwe.  in  Geldern  

,y    Rase  das.  

Schiefer  in  Gladbach  

Kreis  Schwelm» 
Von  lirn.  Ap.  Kühtze  in  Gevelsberg     .    •    .  . 

Kreis  Siegburff. 
Von  Um.  Ap.  Orbao  in  Opladen     •   .    .   •  • 

Kreis  Trier, 

Von  Hrn.  Ap,  Schräder  in  Witlficb  .    .    .    .  . 

=r  t%  Tbir. 

IL  Vicedireciorium  Westphalen. 

Kreis  Arnsberg. 

Von  den  Herren : 

Ap.  Hösch  in  Camen  

Adm.  Schmitz  in  Lippstadt  

Kreis  Herford, 
Von  Hrn.  Adm.  Ohii  in  Bielefeld  

Krei$  Paderborn, 
Von  den  Herren: 
Ap.  Becker-Sonneborn  in  Delbrück  ...*.. 
Rühr  in  Driburg  •  

Kreis  Steffen. 
Von  Hrn.  Ap.  Feltbaus  in  IXetphen  

=  12  Tblr. . 


2 


2 
2 


2 
2 
2 

2 

2 


2 
2 


2 
2 


Googl 


FeretMseUuttffk 


411 


III.  Vicedirectoriam  Haonover. 

Kreis  Hiidesheim. 
Von  den  Herren:  • 

Ap.  Deifenhard  in  Lamspringe  

n  Schwanke  in  Alfeld  ,  . 

Kreis  JJkmburg, 
Von  Hrn.  Ap.  Meyer  in  Syke  

Kreis  Oldenburg, 
Ton  den  Herren: 
Ap*  Cordemeyer  in  Damme  «*..... 
„  JUppel  in  Dinklage  


Kreis  Osnabrück, 
Von  den  Herren: 
Ap«  Gotting  in  Glandorf     .    *  . 
Kerkhoff  in  Haren  «... 

„    Strucli  in  Buer   .    .    .    .  ♦ 
Varnhageo  in  Liniorf  .    .  . 

Kreit  Oslfriethmd* 
Von  Hrn.  Ap.  Holle  in  Detern  . 

Kreis  Stade. 
Von  Hrn.  Ap.  Schulz  in  Jork 


SS  22  Thlr. 


IV.  Vacat. 
V.  VicedirectorioiD  Mecklenbarg. 

Kreis  Güsiroto,  ' 
Von  Hrn.  Ap.  Dr.  Kühl  in  Plan  . 


.   •    «  • 


=  2  Thir. 

Vi  Vicadkociorium  Beraburg-Cislebeu. 

Kreis  Dessau, 

Von  den  Herren: 

Ap.  Schuster  in  Jesnitz      .  «  

9t    Spott  in  Zerbst  .......... 

Kreis  Eilenburg. 

Von  Hrn.  Ap.  KJettner  in  Elsterirerda     .   .  . 

Kreis  Nmumkurg^ 
Von  Ap.  Hrn.  Graefe  in  Weissenfels    .  . 


i/8  Ikir. 

Vil.  Vicedirectorium  Kurhessen. 

Kreis  Cassel. 
Von  den  Herren: 

Ap«  Bröning  in  Volkmarsen  

„  SChwkbe  Tir  Heiligensttdt    .       .    .    .  . 


'2 
2 


2 
2 


2 
2 

'2 
2 

2 
2 


2 

2 
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2 

2 

7i  - 


Digitized  by  Google 


3 
4 

5 

6 
7 
8 

i 

a 

3 
4 
5 

6 
7 

1 
3 
3 

4 
5 


VereinszeHung^ 


Vereins  -  Capital  -  Caase. 


Kreis  Felsierg, 
Vott»deii  Herreo: 

Ap.  HMienkanp  in  FrAttkaa^rf  

I,   WeMeaMDii  da«  

Von  den  Herren; 

Dr.  med.  Bertrand  in  Giesien  

Ap.  Rülhe  in  Windecken  

Hof-Ap   Hullmann  in  Fulda  « 

Adm..  Woiiweber  in  Sachseahausen  •    .    .    .  . 

=  16  Thlf. 

VIII.  Viceüiiect,  Erfurt-Gotha- Weimar. 

Kreis  AUenbmrgä 
Von  Hrn.  Hof*Ap.  Otto  in  Gera  ...... 

Kreis  Gotha, 
Von  Hrn.  Ap.  fter«!  in  Friedriebafodi  «... 

Kreit  Jena* 

Von  Hm.  Ap.  Sflnger  in  Neustadl  «   •   .    .  « 

Kreis  Saalfeld. 
Von  Um.  Ap.  M  arnekros  in  Gefeil  ..... 

Art'  f"  ?  Soti  dersh  a  usen 
Von  Hrn.  Ap.  HoÜmann  iii  Schlotheim  .... 

Kreis  Weimar. 
Von  den  Herreu  : 

Ap.   Fiedler  in  Vieselbach  

,y    Rückoiii  ui  BuUelstadt  

=  14  Thlr, 

IX.  Vicedirectoriom  Sachaeo. 

Kreis  Neustadt-Dresden. 
Von  Hrn.  Ap.  Reilhammer  in  Göns  in  Üngarn  . 

Kre is  Allstadt- Die sd e n . 
Von  Hrn.  Ap.  Walclia  ia  Siebenldlm  .... 

Kreis  Laidsifz*. 
Von  lirn.  Ap.  Lei!>lfn  in  Kamenz  

Kreis  Leipsig^Kr*ge6irff, 

Von  den  Herren  : 

Ap.   Kirsch  in  Cheiunilz  

„    Winter  in  Mtlweida     ,  •  

=  iO  Tbir. 


1 

2 
B 
4 

S 
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8 
9 
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13 

14 

1 

1 
7 

4 

3 
4 
6 
• 

1 
8 
9 
10 
11 


Vereiniseiimg. 


Vereins  -  Capiul  -  Casse. 

Thlr. 


X.  Vicedireciorium  der  Marken. 

Kreis  Königsberg, 

Von  den  Herrt>n: 

Ap.  Fick  in  Zehden    2 

„    Kroll  in  Selow   2 

Matthias  in  Lippeline    ........  2 

o   Reidierti'  in  Mfineheberg   2 

Kreis  Angermünde, 
Von  Hro.  Ap,  Bürger  in  Greifenberg    .    .    .  , 

Kreis  Atnswalde, 
Von  den  Herren  ; 
Ap,  Goldschinidi  in  Dramburg     ......  % 

„    Ju£t  in  Filehne   g 

„   Siriewing  tq  Amwalde   2 

Wolff  iD  llassow   2 

Kreis  Berlin, 
Von  den  Herren : 
Ap.  Freilag  in  Hafhenow  ........  2 

,,    Lange  in  Polsdam    .    .    ,*   2 

„    Fannenberg  in  Berlin  •  .    .  2 

Weigaud  das  ,   2 

Kreis  Pritiwalk, 
Von  Hrn.  Ap.  Habener  in  Neustadt  a.  P.     .  . 

=  28  Xblr, 

Vicedireciorium  Pommern. 

Kreis  Stettin. 
Von  Hrn.  Ap.  Brehnier  in  Belgard  


=  2  Xbllv  ro ' 

XU.  Vicedireciorium  Posen. 

Kreis  Conti:-. 

Von  Hrn«  Ap.  Grunwnld  in  Strasburg  .    .    •    .  2 

hieis  Bromberg. 
Von  Hrn.  Ap.  Wedel  in  Schneidemühl  ....  2 

Kreis  Daneig, 
Von  den  Herren: 

Ap.  Frömmelt  in  Mewe   2 

Kraati  in  Danzi?  2 
„    Preussmann  in  ]\euleich   •*.,,,..,  2 

„    Sadewasser  in  Danzig-   2 

Kreis  Königsberg, 

Von  den  Herren: 

Ap.  Kusch,  Kreisdir.  in  Zinlen   .       .    .    ,   .  S 

„   Friedrich  in  Ncidenbnrg  .......  2 

„    Freund  in  Königsberg  ,    »  2 

Habn  in  Ortebburg     ,   ,  2 

Ihlo  in  Fischhausen   2 

Laius  .  22 


4U 


VereinsseUung. 


12  Ap.  Kolleckrr  in  Allensteio 

13  #1    KrahnuT  m  I'illau  

14  99    Lehmann  in  Laiidsberg  

15  „    Mehlhausen  in  llVehliia  

16  „   Mertens  in  Gerdanen  

13        »    Weber  in  Gnoibinnen  

18  '  »   Wiltrin  in  Heiliffenbäl  ,  

Kreis  Lissa. 

19  Von  Um.  Ap.  R.  Rolbe  in  Zduoy  «   .    *    .  . 

a»  88  Tblr. 

Xin.  VicediVect^rium  Schlesien. 

Kreiä  Brulau, 
Von  den  Herren : 

1  Ap.  Honsel  in  Bretlen  

2  M  IVoiir  dat.  .  

hieis  Kretizhiirg. 
Von  Hrn.  Ap.  Spohrmann  in  Oppeln    .    .    •  . 

Kreis  Oels. 

Von  den  Herren: 

4  Äp.  Malier  in  Markt  Boran  

5  Walpert'in  Herrnsladt  • 

Kreis  Reichenback. 

Von  Hm.  Äp.  Kerodt  in  Laogenbielau  ,   .   .  . 

«  la  nir. 

XIV.  Vicedireclon'um  Holstein. 

JCreis -AUoHa* 
I      Von  Hm«  Fabrikant  Block  in  Altonn  .... 

Kreis  Schleswig. 
%      Von  Um.  Drognist  Green  in  Fienaburg     .   ,  . 

sr:  4  Tbir. 

Recapitulatftov* 

i.     Vicedirectorinm  am  Rhein  

II.  Wesfi  halen  

III,  „  n;nino\pr  .  

Vi,  *                    i>rauaschweig  ...... 

V.  ,y  Mecklenburg 

VI.  ^  Bernburg  -  Bisleben  -  

Vil.  Kurhessen  

VIII  ,^          Erfurt- Gotba- Weimar     .   .  . 

IX.  „  Sachsen 

X.  der  blanken  ....... 

XI.  „  roiuinern  

XH.  Posen  •  > 

XIII.  „  Schlesien  

XIV.  „  Holstein  

Summa  • 


22 

2 

— 

2 

2 

2 

2 

— 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

— 

2 

2 

2 

— 

2 

2 

Hitgi. 

Thlr. 

II 

22 

6 

Ii 

1 1 

22 

1 

2 

4 

8 

8 

18 

7 

14 

5 

10 

14 

28 

l 

2 

19 

38 

6 

12 

2 

4 

93 

198 
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R  e  ch  n  u  tt  g 

öber  die 

Geliülfeihljiilerstiittuiigseasse  des  oorMeutscheii  ApoUieker-Vcreiig 

ffo  1849. 


Actit0» 


ßaa 


r. 


Va»  Corpus  bpnorum  belrog  beim  Rechnangs- 
Abschluu  1648   


Somma  per  le. 
Eiiiiifilinio. 

Tit.  I.  Bestand  der  vorigjährigen  Rechnung. 


SttiBma  per  »e. 

Tit.  II.  Defecie.  Keine. 

Tit.  III.    Reste  h>:np 

TU»  IV.  Zurtirkgeitahlte  Capitaüen.  Keine. 

Tit.  V.  Zinsen. 
Ij  Vom  Colon  JßraUhage  ^'o.  II.  in  Entrup 

Zinaen  von  1000 Tbir. pro  I.April  I8j| 
3)  Von  R.  io  H.  von  300Th[r.  für  11  JUo- 

naic  ä  3  Proc.  votn  20-  Marz  I8ff  . 
SJl  Von  der  Spanasse  von  ^pOThlr.  au  3]  Proc. 

pro  1.  Mai  ....... 

4^  Halbjährige  Zinsen  von  6un  Fh'r.  Bücke- 
-    bureer  Staalspapiere  ü  4  i^'roceov  pro 

1.  Juli  1819  ......... 

5)  Desgl.  von  1  ISO  Thlr.  Preussische  Staats- 

papierc  pro  1.  Juli  1849  

6)  Von  Wilh.  lieinpelmanR  von  1000  Thir,' 

pro  8-  J'innrtr  1*^ '  '      .    .     .    .  . 

'jy,  llalbjnlii  il:^  Zinsen  pro  2.  .Tnn.  IS50  für 
li.'iOlliti.  Freus«.  hUitUptipjtre 

8)  Halbjährige  Zinsen  von  COü  Thir.  Bücke- 
burger Staatspapiere  p^o  2.  Jan.  1850 

Summa  per  sc. 
Tit.  VI.  Ausserordentliche  Einnahme. 

Ao  ausserordeotticher  Einnahme  laut  Anlage  A. 
Tit.  Vil;  Gewöhnliche  Einnahme. 

Die  Beitrfige  von  1527  Mii<rliedern  des  Ver- 
eins ä  15  Hf-  pro  1849  .  ... 

Desgl.  von  4B  Mitgiiedero  pro  1840   •  • 


Summa  per  se. 

Recapitulafion  der.  Einnahmt^ 
Bestand  des  Corpus  bonoifum  .... 
Tit.  I.   Bestand  der  vOrigiShrigeo  Rechnung 

V.  Zinsen  

„  VI.  Ausserordcnllichc  Einnahme 
,y  YII.  (icwöhnlicke  Eiojiahme . 


Summa 


3O9U 


3960 


3950|-|- 


I 


999 


999 


12  U 


12 


40 
8 
6 

12 
20 
40 
20 
12 


159 

584 


II 


7.  6 
20 


9 


3,  9 


24 


789 


6 
1 


[  3 

15 


8 


999 

12 

u 

159 

5 

5S4 

1 

8 

7^8 

2530 

To 

"7 
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Acliva. 


Baar. 


Tit.  I.  Unlerstcazungsgeldcr. . 
An  Uoterataisungeo  wuMen  ini  Mt&  1849 


Summa  per  se. 

Tit.  II.  Ausserordentliche  Ar 
Porlo-Auslagen  für  <iic  Briefe  uikI  tlte  l  i  buco- 
Sendung  der  Gelder      die  Herren  Ge- 
holfen i»,«»..  •«•«••; 

Für  Copiali^  und  Schrelbmalerialieo  .  , 
l^ortD-Atif tagen  an  Hrn.  ^reiadirecror  Pena 
I    in  ieauAi  >   »  « 

I  Summa  per  se, 

Tit.  III.  Ausgcliehcue  Capitalicu. 
Au  die  her^achaftliche  l^ndcasse  au  DeU 
motd  k  ^  Proc,  .   • ,  .   •    •   •    •  » 

•■»  [     Summa  per  se. 

Til.  I    üntetatöltuDgsgelier  .    .    •    .  '  ;  ^' 

II.   Au5«;erordenlIi<ho  Aus?;«be  .    .    .  • 
„  lU,  AuBgaiiehene  Capellen 


•   •  • 


Summa 


Die  Kill n  iHmc  pra-|9«19  betrug 
Die  Ausgaben  betrugan  . 


*  Mithin  ein  (^asaenbeatand  Y«n 

Am  Si  Uluss  der  Uethnung:  pro  1849  betrÄgl 
der  Stadus  hononnn  : 

j     ;>n  Arlivu  .     .    .     .    .  . 


iiaar 


«    «  • 


Lemgo«  den  21.  September  1850. 

1  Overbecli. 


4950 


619 


819 


13 
2 

l 


18 


1000 


•27 
16 


6 


1(K)0 


619 
IS 
1000 

1837 
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-\  ■»"( 

1537 
693 
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6 

19 
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13 
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Vidc  Archiv,  Monat  Occober  1860,  pag.  87-dd  =s  SMTUr.lSgr.SPf* 

Alilag^e  II» 

Pör  (9*9  H\»t  1849  wurden  foI|cnde  ünlcrfitützuDgeji  bewilligt. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
13 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
-»^ 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 


N  a  m  e  ». 


An  die  Herren  : 
SckdTer  in  Essen  ,    .    .  . 
Reuter  ita  Werl 
Raadh  in  Störmede  ; .  .  - »  \ 
Martin  iD  Paderbora!«    .    ,  , 
Horst  in  Driburj^   •    .    .    ,  , 
Hilberts  in  Paderborn     ,    ,  ,i 
Koppel  in  Bederkesa  .    .  . 
Pfeiffer  in  Stade  .    .    .    .  . 
Rener  in  Baabeel^. 
ßrekenfeldei  in  Dargan  ,  ' . 
Vogt  in  Nenndorf  .    .        ,  . 
VVeinfTärlhncr  in  Scligeüstadl  , 
S(  hinidt  in  i^'i  aLien stein    ,    ,  , 

Stoitze  in  Treuen  

Ntedt  in  Mylau  . 
Kendler  in  Weduelbn^' 
Ibener  in  Hertenstein     .    :  i 
Zeidler  in  HubertosWr^  '  .  '* . 
Töpfer  in  Ore'^fien      .    ,    ,  , 
Schneider  in  Friesack    ,    ,  , 

Karbe  in  Berlin  

Croweke  in  Nemitz    .    .    .  . 
^^^^tamwi  0tmfwnd 
Otto  in  Sargan     .    .    /  « 
Kruse  Wwe,  in  Recklingbansen 
Ganther  in  Könf^sbcrg  .    ,  *, 
Schmidt  in  Mogilno   ,    .    ^  , 

ligner  in  Breslau  

Steiomüller  in  Dessau    ,    .  . 
Heiaaner  in  Zierat 
Seyd  in  Schwann  .... 
Alberti  in  Hannover  .        ,  , 
Schwarz  in  ßernburg     ,  , 

M^erner  in  Hoya  

Drees  in  Teckleoburg     .  . 


Lemgo,  den  21*  September  18o0. 


Areh.  d.  Pharm.  CXIV.  Bda.  3.  Hfl. 


SnmBn  . 

Overbeck. 


•  I»« 


27 


\VtM 

»  Sgr. 

25 

— 

9 

" — 

25 

— 

20 

25 

— 

25 

*-* 

25 

25 

< . 

25 

20 

— 

2S 

30 

— 

25 

— 

25 

— 

30 

t 

20 

25 

*  ^ 

30 

20 

15 

15 

>  ?i 
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30 

35 

20 

9^ 

Im 

35 

15 

20 
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VerebtutUung. 


R  e  ek  n  a  n  c 

der 

allgemeinen  nnterstUtzuD^casse  pro  1849. 

Thk.  Spr.  Pf 


Einnahme. 

1.  Bestand  aus  der  Rci  linung  pro  1848  ^  •    •    •  ' 
3,  Gewinn  am  Cours  des  angekauften  Slaatsachttld- 
scbeias  von  1000  lliir.  k  6  Proc    •    .    .    *  . 

3.  Zinsen  von  1000  TUr.  StMtfsdioldfch.  43iPfoe. 

4.  Beiträge  der  Milglieder  • 

5.  Züfcbuss  der  Mänchea-Aeebeiier  Feuer- Versiebe- 
nDge^GeseUeclwft  


SamM  der  Biamlii»» 


3. 

6. 


1.  As  Hrn.  Obcfdireeior  Dr.  Bley,  Auslifen  für  Porto, 
Dtnckkostee  elc  in  Angelegenheil  der  Feucr- 
versicheniDg ,  durch  welche  Hie  Kinaehme  aub 

No.  5.  =  SOOThlr.  herbeigeführt  ist  .  .  .  . 
Desgl.  des  Apothtl  ers  Hcrnung  in  Aschersleben 

Porio  für  Gcld^eodungen  und  Briefe  

4.  An  Unterfiauongeo: 

•)  IViUwe  Bedlich  In  Bohdea  ... 

b)  Frau  Ziegel declier  in  GrosMB-fihrich 

c)  Studioaus  Behae  in  Berlin  .... 

d)  Waise  Gluhmann  in  Neuielle  pro  18f } 

e)  Gehülfe  Pollack  in  Preuss.  Friedland 

f)  Wiltwe  Kruse  in  Reckliughauaea  . 

g)  Frau  Wirlhs  in  Corbtcb  20 

h)  Apolb.  Cejni  Jtcob  Heeker  in  Cflin   .  30 


25Thlr. 
dO  „ 

25  „ 

30  „ 
25  „ 
15  „ 


Snmma  der  Ausgab« 
Recapitulation. 


Einnebme 
Aufgabe 


237 


1» 


1^ 


Bleibt  Bestand 


Anmerkung.    Dieser  Bestnnd  besieht  aus: 
A    Preuss.  Slaatsschuldschein 

'  No.  57,340.  Lit  A.    .    1000 Tblr.  -  Sgl 
B.  Baar  250  „    27  „ 

Minden,  den  6.  Mei  1850. 


Feber. 
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35 
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All                         *  IT 

Allgememe  Uaterstutzungs-Casse. 
Tmeiduiss  der  Beilrage. 

jThlr. 

Pf. 

I.  Vicedirectorium  am  Rhein. 

Krcii  Ho  im. 

1 

1 

*                 Kreis  Duithurg, 
Vaii  dttii  Hmfmb  s 

3 
1 
1 
1 

1  1   1  1 

INI 

MkT€wm  MsnfKkt 

4 

— 

— 

Kreis  Elberfeld* 
Von  den  iierren: 
Ap.  Dörr  in  Wülfrath  

1 
1 
1 

— 

r 

14 

II.  YicedireclortuQ}  Weslphalen. 

KreiB  Lippe, 

Von  deij  Herren : 

,y    Wachsmuth  io  Schwalenberg  

BW    H^aJB, ♦  -—         —  -   A    ^    •       ^9  _  ■  _  aB 

2 
3 
i 

IS 

Krett  MtHäen. 
Von  den  Herren : 
Ap.  Faber»  Director,  in  Mioden  ....... 

,9   Schlauer  in  Petetahage»  ........ 

1 

r.  1  ■ 

1 
1 

Kreis  Münster. 

l 

Kreis  Siege», 

Von  den  Herren : 

.  1 

lä 

* 

•   ♦                .    ■  .     .— ...          Suintna  • 

* 

13 
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Allgemeiae  Unterstüt%iuigs-CmQ. 

iieitrii0L 


III»  Vicedirectorium  Hannover. 

* 

Kreit  Hamnowr^ 

Von  den  Herren : 
Ap.  Bump,  Kreisdir.»  ia  Uaiinoyer 

,y    Andree  in  Münder  

,y    Angerstein  in  Uannover  ........ 

BaIhtrAp.  Bfssd  dw.  • 

Ap.  Capelle  ia  Springe   .  «. 

^   Erdmann  in  Hannover 

91    Friesland  in  Linden 

II   Hildebrand  in  Hannover  .*  .  . 

Jfinecke  in  Eldagsen   . 

Hädecker  in  Neustadt  

M  Rotlmana  Ia  Celle   '.   .  . 

Kreis  Lüneburg. 
Von  Urn.  Ap.  Kranke  in  Sulingen  

Kreis  üldenhurg. 

Von  den  Herren : 
Ap.  Antoni  in  Fedderwarden  

Böckeler  in  Varel  

BoaMofna  ia  Neoaabarf  • .  •  .   .  *.  . 

I,   Cordemrt^  'hr  Pawiree-    »— •  

91   Dr.  Dugend  in  Oldenburg  

91    Eylerts  in  Esens  

n  Hanginann  in  Atens  .  .  t:  •  ,*  r  •*  *  * 
„    Hargesheimer  in  Dedesdorf  .'  

Hemini  in  Tossens  

I,  Kelp.  Med.-Aasess.^  ia  Oldeaburg  .... 

„*  Mofler  ia  Jever  .  *  

„    Hflnster  in  Berne  

,9-  Oldenburg  in  Delmenhorst  

91  Rieken  in  Witlmund  ....•«••  t 
„    Schmidt  in  Wildeshausen  

Sprenger  in  Jever  

Trapp  in,  Rastede  

„  VolUaum  ia  Elsfleth  

Kreis  Stade. 
Von  den  Herren: 

Ap.  Drewes,  Fr.  Wwe.»  ia  2evea  

9,   Gerdts  ia  Preibarg.  ...<...;'.* 

,9   üasselbach  in  Doran   •   •   •  . 

„  Eersteas  in  Stade  « 

,9   Heyfr,  Fr.  Wwe.,  in  Bederkesa  

9,    Mühlenhoir  in  Oberndorf  .    .  '  

>i  "v.  Pdilait»  in  Thediagheusew    .  . 


Vereinszeümg, 
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Allgemeine  LnlerstÜtaasg^.- Cafifi€L 

Beiträge.        .  ^ 


Ap«  Buge  in  Neuhaus  

VerMiiafla,  Fr.  Wwe.,  in.  ämde  . 

Voss- in  RiUebauel  

■  Wuih  in  Alten  Uruoh  .... 


Transport 


Ap 


Summa 

IV.  Vicedirectorium  Braunschweig; 

tCrn»  Braunschweig, 

Von  den  Herren: 

Dr.  Herzog,  Birector,  in  ß  rann  schweif. ,  . 
Ohme,  Vicedir.,  in  Wolfenbüücl         ,    .  .' 
Völker,  Kreisdir.,  in  Braunschweig    .    .  . 

ürute  das.  

Hof-Ap.  BfackpoMD  das.  ......... 

Ap.  Weroer  ia  Lehre    .  .  «  - .  . 

Kreis  Audreasber^f,      ,  . 
Von  den  Herren': 
Ap.  Sparkublev  Kreisdir«,  in  Andreatberg  .    .  « 
^Uan  in  Adelepsen  ••«..., 

Gottschalk  in  Zellerfeld  

Köhn  in  Gieholdebausen  .  ...   

Sievera  in  Salzgitter    .    .    ;  . 

Kreis  Blauk^ntwg» 

Von  den  Herren : 
Ap.  Uampe  in  Blankenburg    •    •    ,    •  . 

Lilie  in  Wegeleben   . 

Muller-Muhlenbein  in  Schöningen  .  . 
Seyler  in  Hessen  


»9 


Summ 


V.  Vicedirectorium  Meckleaburg. 

hreis  Güslroto, 
Von  den  Herren: 
Ap.  Block  in  Krakow  ......... 

„   BOsefleiscIi  in  Goldberg  

Brun  in  GQslrow  •   •  . 

Engel  in  Dargun  , 

Grischow  in  Crivit» 

Hermes,  Ap.  in  Neu- Haiden  *,  •  ,  .  .  .  . 
Hollnndl  in  Güstrow    .....    .    .    ,  A. 

Dr.  Kühl  in  Flau  

R6lfer  in  Siernberg   ........  . 

Sarnow  in  Lilbi   jiti 


»1 


99 
99 


Latus 


Thir.  Sffr.  Pf. 
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1 

I 
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1 
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~  1 
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AllgemeiDe  UnterstützuQgB-Casse. 

Beiträge. 


Thir.  Sirr.  Pf, 


TrMupori 

Ap   Sass  in  Waren   .    .    •  •  

„    Scheel  in  Teterow  .  .   

,f    Schlosser  in  Röbel  

„  Sch«iiii«cher  in  Parchiai  

SttflüclL  tu  WWW  .  .  :  

Kreis  Schwerin, 

Von  Hm.  HoNAp.  Samow  in  Sehwerin 

Kreis  Stavenhagtth 
Von  den  Herren: 
Ap.  Dr.  Griscbow  in  StCTOihngen  •   •   .    .  . 
^,  Bnchnwnn's  Erben  in  Nenbrandenborg  •  . 

Bereod  io  Strelitt  '.    «  • 

Dnotwitt  in  Neustreliti  

Kronor  m  Mirow  ••.«.•*•• 
„    Mayer  in  Friedinnd  *.•*..•., 

RudelolV  in  Slargard  

ff    Scheibel  in  Teterow  

,9  Timm  in  Malchin  •  . 

Walaa  In  Wcianbary  .   •  .   ♦  >  *  »  « 

Summa 

VI.  Vioedirectorium  BerDburg-EUIeben. 

Kreis  Eisleben, 
Von  den  Herren: 

Ap.  Gtaeke,  Vicedir«,  in  Eitleben  

Bach  in  Schafotidt  

y,   Bonle  in  Hettstädl  

„.  Hisaler  in  Eisleben  4   •  • 

^   HOlske  in  San^erhausen  

Hornuns  in  Ascherslebeo  

^    Krüger  das.  .  

Aurels  ßemburg* 
Von  den  Herren; 
Dr.  Bley,  Oberdir.,  Med.-Bath  lu  Bernburg  .  . 
Ap.  UeideDreieh  In  COthen  

Kreis  liobersberg^ 
Von  den  Herreu : 
Ap.  kühne,  Kreisdir.,  in  Bobersberg  .... 
Knorr  In  Sommerfeld  

Kreis  Halle* 
Von  den  ileireu; 

Ap.  Uecker  In  Nebra  

„   Kypke  in  Qaetfart  •   .   *   »   *    .    .   »  • 

Summa  . 


10 
1 
1 
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1 
1 
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Allgemeine  Uaterstützungs- Gasse. 
Beitrüge. 


VIL  Vicedirectorium  Karhessen. 

Kreü  Banau^ 
Von  den  Herren : 
lled.-»A0s.  Beyer,  Kreitdir.,  in  Hentu 

Ap.  Cöster  io  Neahof    ,    .    •  « 

„    KAmpff  io  Meerholl  ... 
Kraof  in  Nanheim   .    .    .  , 
Hof-Ap.  Rullmann  ia  Fulda    ,  » 
Ap.  Sames  in  Gelnhausen    .    .  . 

„    Sporieder  ia  Bergen    .    .  . 
Bof-Ap.  Thaqael  in  Homburg  v.  d.  Höbe 
Adm«  Woliwober  in  Saehaenhansen  .  . 
Ap.  Zinlfniff  in  Sehlaeliiern  .... 


ff 

99 


Samma 

yilL  Vicedirectorioin  Erfart^  Gotha- 
Weimar. 

Kreis  Erfurt, 
Von  Hrn.  Ap.  Bucholz,  Yicedir.  in  Erfurt     .  / 

fertig  Gotha» 
Von  den  Herren : 
Hof-Ap.  Dr.  Bucholz,  Yicedir.,  in  Gotha 
Ap.  Asamaan  in  Zella  St.  Blasii  . 
BöbiB  in  Vacba  .   .   «    .  . 
Geheeb  in  Geissa    .       .  . 
Heym  in  Ostheim    •    .    .  . 
Knif^er  in  Walterabausen  .  • 
Moritz  in  Ruhla  ..... 
„    Müiier  in  Lenfirsfeld      .  . 
Hof-Ap.  Oswald  in  Etsenach  .  « 
Ap.  Simon  in  Dermbach    .   .  . 
Hof-Ap.  Sinnbold  in  Eisenach  • 
Ap«  Slickel  In  Kaltennordheim  . 

Kreis  Saalfeld, 
Von  den  Herren : 
Ap.  Fischer,  Kreisdir.,  in  Saalfeld 
Hof-Ap.  DufTt  in  Rudolstadt    «  . 
Güllner  in  Kranichfeid      .  . 
Knabe  in  Saalfeld  .... 
Kdppen  in  Rudolstadt     .  . 
Reinige  in  Gefell  .... 
Sattler  In  Blankenburg    ,  . 
Wedel  In  Grtfonthal  ,   .  . 


.ITblr.  Sgr.  Pf. 


Ap 

1» 

99 
ff 
f» 
9f 


Summa 


1 
1 
1 
1 
I 
I 
1 
1 
t 
t 


10 


I 
I 
1 
I 

1 
1 
I 

I 


.1 
1 
1 
I 
I 
I 
I 

r  I 
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Ap. 

Dr, 
Ap. 

♦  » 

1> 


Aligemeine  UolersMMSQOgs^ 
Beilräge. 


IX.  VicedireoloraMi  Stchsen* 

Kreis  Nemladt-  Drcsdsn, 
Von  den  Herren: 

Adler  in  Riesa  

Crusiiu  Ib  ÜrMdm.'   

Gruner  las. 

Hoffmtnn  in  Dresdea  ' 

med.  Sartorius  dei  

Schnpftler  das  

Schütz  in  Grosst  [ihayii     .    .  '  ,    .  . 

Dr.  StTuve  lo  Dresden  

Vogel  io  romiMtoch 

Wtoel  fti  Dreadea  


Von 


Ap. 

»1 

» 

>1 


Ap. 

>» 
w 

9» 

»» 


Ap. 
>» 

9» 


kreis  Altsiadt-  Dresden, 
Herrn  Ap.  Ficinoa  in  Xhreadea  • 

Krtit  LauMin, 
Von  den  Herren:  ' 
Brückner  in  Löbau  . 

Ilcnnic^  in  Bernstadt 
Just,  in  llerrnhut 
Keil  ha  u  in  PulsniU  , 
Hein  10  Zittau    .  . 
Sobeidbener  in  .VITeiitenbefg 
Seonnt  in  Neugenderf .  , 

Kreis  Leipiig* 
Von  den  Herren :  ^ 
Burwinkels  Brben  in  Leipiig 
Bendau  in  Strehla  .... 
Hennig  in  Grimma  .... 
Lcuckarl  in  Leisnig     ,    .    •  . 
Neuberl  in  Leipr.i?      .    .  . 
Nenbert  in  Warzen      .     .  . 
Rohde  in  Leipzig  .... 
Rouanet  in  Wennfdorf    .  • 
Tiflchner  in  Leipsig    .   .  . 
Voigt  in  llfigeln 

Kreis  V^cigiiand. 
Von  den  Herren: 

Bauer  in  Oelsnits  

GAbel  in  Plauen   -  •  • 

.  Pinther  in  Adorf  .... 
Schwabe  in  Auerhnrh  .  .  . 
Weidemaon  in  Reichenbach  . 


rU\r    S<^r  Pf. 


I 

t 
1 
1 
l 
i 
1 
l 
I 
I 


Summa 


1 
I 
1 

l 

1 
I 


I 
I 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
I 
1 


I 
1 
I 
1 
I 
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Beiträge.  j 


X.  Tioedirectoiram  der  Mailiett.  . ' 

Kreis  Königsberg,         .'.  »...  i*. 
Von  dea  Uerren: 

kp.  MytiiM,  KraiMlir^  in  Soldin  

^  Dr.  Geiseler,  Directer^  in  Köaigtbef|»  ;  • .  > 
^   Arlt  in  Cüslrin 

^    Friederici  in  Fürstenwalde  .«...•, 
^    Gerlach  in  Neu-fiarniip   •  .» 
,y    Hoppe  in  Straassberg  .'  .  . 
Jensen  in  Wrietten  .... 


Tblr.  Sipr.  Pf. 


Kreis  An$mrmün4€. 

Von  den  Herren : 
Ap.  Bolle,  Ehrendir.,  in  Angeunünde 
Bürger  in  Greifenberg     .    .  . 
y,   CoBVf«^  in  Biesentbai    .   .  . 

Fiebelkorn  in  TempHo*  •  •  . 
,9  Grapow  in  Neustadt  .  «  •  . 
M    Heinrici  in  Schwedt   •    .    .  • 

99    ^oltz  in  .Prenzlau  

'<i,  Krafft  in  Boitzenburg  .  .  .  .' 
>,    Liegner  in  JLiebenwalde   .    .  . 

„  Heek  III  Olerberg  

^'  ftöCh  in'W^nienolieB  .  •  .  .* 
Weiss  in  Strassburg  •  •  •  . 
IWillrai  in  Prenslau    •  •  .  • 


1 
1 
1 
1 
I 


•  Ii 


Vi 


« 

I 


Kreis  Erxleben. 


AfK  flaeliiiMino,  Kreisdir.,  itt  Ifklebea 

99   Tfauraann  ie  Seehansen    .    •  • 
99    Schröder  in  Neuhaid 
99    Voigt  in  Wolmint&dt 


•  •  r 


\ 


Von  dem  H^n  Ap.  WTttke  ta  CfeMen  ' 


Kreis  Somunbwrg* 
Von  Uerren: 
Ap.  ßockjiaainwr  in  Ziienzig 
n  Pmmä  in  kollicluia.  . 
^  Bchlendorf  in  Krieaeht 
49.  Elchbeig  io  Karge  . 

Haase  in  Schwiebus 
f»   HHdebrand  in  Beescow 
l)rog.  I^rebs -in  Frankfurt  a.  d.  0 
Ap.  IWein^df  1  de«.  , 


•.    M  • 

\    \    •  iWr- .  • 


I  t 


Summa 


Afcfc.  d.  Pharm.  CXIV.  Bda.  .3.  Hfl. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
1 
I 

I 
1 


I 

1 
I 
1 


I 

\ 
.1  lt. 
ir  !• 

I 

L 
I 
I 

33 

28 


25 


Iii  kiAiAüV 


17 


il: 


6 


12 
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UnteraUHsosgi*  Cata^i 

Beiträge. 

XI.  Vioedireoloriiiiii  Pommani» 

Kreis  Suuin.  " 
Voa  4m  Hermi 

Ap.  Criuias  in  Leb«  *   •  •   •  • 

u  Mmhtiksk  in  Ueckeniattd»  ,  

Sinuu  • 

XiL  Vioedirectorimn  Posen. 

Km»  ComtM^ 

Von  den  Herren: 
Ap.  Schultxe,  Vicedir.»  in  CoBite. 
^   Fischer  in  Rehden  »    •    «  » 

Schultz«  in  Thorn  '  .  . 

„    \ViUk«  in  Pr.  Friedland  

ZimmerBuina  in  Laadeck 

Kreis  Lissa» 
Ton  den  Herren: 

Ap.  Plate,  Kreiadir.y  in  Liifa  

tt  Klofe  i«  Kenpra  .  •  .   .       •  *  t'  • .  • 

^  KreUchmer  !■  Seliroift  •   •  . 

^  MenUel  in  Oatrowa  •••••«••. 
I,  Wi^gniBB  te  KobyiiB  «   .  . 

-    Von  den  Herren:  -  • 

Ap.  Döhne,  Kreisdir.,  in  Poaeil  

„  Hohlfald  in  Obprnick  ....   .   .   .   .  . 

fr 

f 

XUL  Yicedirectorium.  SoUasiaii« 

JMt  a<rlil9. 

Von  den  Herren :  ^  ^ 

Ap.  Struve,  Kreisdir.»  in  GÖrliU  ,  . 

„    Mitscher  daa  *  .    •'    .    .    .  . 

Thomai  in  Warmbrunn  ......... 

Kreis  HeuatädUl. 
Von  den  Herren :  •  '  ' 

Ap*  Harsch  in  Liegniti  

„  KÜtol  iä  GoU&M  

ip  .  Mertens  in  Nenads« 

^,  OMmidorf  in  JniNr  ( 

Pefdram  in  Sagnn  •    , '  «  . 

Pf    Rögoer  in  Schönau  

M  Sciunick  in  Bolkenhayn  

4  #i|  I'  'tf       1^      ^  I  ■     ff^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

->  •        ■  LüHu   •  • 


Thir.  Syr. 


I 

I 


1 

1 
1 


I 
1 

1 
1 


2 
I 


1 
f 


1 
i 

I 

1 


1 

Ii 


23 


26 


25 


10 


7 

25 
7 


6 

6 
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# 

Allgemeine  Üntersiützungs-Casse. 
Beiträge. 


KfU  Oüs; 
Von  den  Herren: 
Ap.  Oswald,  Kreisdir.,  in  Gels  ....... 

,y  BAttner  in  Ldwen  •    .    .    .  . 

^   Hermaim  in  Ft.  Warleii^rg  

^    Matthesius  in  FeatMnberg  .•••.«.• 

*^    Scholl  in  Bernstadt  •    •   .  • 

ff    Tieling  in  Jultusburg 

^    Wal^iitt  Uerrnstadl.    •    .    •    •  .-•»•• 

Von  des  Herren : 
Ap.  Marquardt,  Kreisdir,  in  Reichelibach  ,    .    .  « 

Leporin  in  Gnadenfrey  

„    Mende  iti  Striegau  

^   Somm^f^dl  ia  SchwaidaiU    .  ..... 

Summa  • 

Suana  to  Beitrige  ,  . 

Daitt  kommen  Prtaiiii  der  Oaloak  tob  Rottnani  in 
StManela  •  •      •  *  •  - «   .  • 

2insen  von  Brand -BntaoUidifiiiigs-CMAirii«  wdehe 
Iheil  weise  suräeligeiioninien,  theil weise  dieeer  und 
«■demCnaiea  iboriffieiett  nndnoch  in  Casse  sind 

Samma  pro  1849  • 

ZusammeDstclluiig  der  MIräge»  S 

I.  Vicediredorioni  am  Bhein  .   ,       ,   ,  ^\ 

II.  H  Westphalen     •    ,    ,    .    ,  *^ 

III.  „  Hannorer   , 

lY.  ff  Brauascliweig   '* 

V.  ff  Meckloaburg  

VI.  ff    '  Barabcig^lebti  •  «  •  . 
yii.  ff  ■  Knrhesfen 

vni.         „         Erfurt- Golba*iir«laMr  .  .  , 

IX.  ff  Sachsen  ..••••«., 

X.  ff  der  Marken  

XI.  ff  Pommern  

f         ^1         Poaea  «   

u         91     '  '  Scblafiaa  .  •  «  , 

Summa   .  . 

Stüsaflen,  den  12.  Mai  1850. 

W.  Btaadaf. 


Sgr.  Pt 
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Register  über  Bd.  61.,  62.,  63.  und  64.  der  zweiten 
Reihe  des  Archivs  der  Pliarniacie. 

Jahrgang  1850. 
(Die  ente  Zahl  leigt.den  Band,  die  iweite  die  Seite  an.) 


I.  Sachregister, 


A  c  e  t  n  m  concenlrat^  Berei  lun«?, 
von  Uoediger  63,  147. 

A  c i  d  u  Ml  henzoicum,  Darstellung 
desselben,  von  Böhm  63,  143. 

—  muriaticuin  purum,  Dui^iellunff, 
y^n  Beeker  61,  171. 

—  falpJnivjoam  fiiiroiii,  IHiratel- 
lang  desselb.,  von  tf.  Bedter 

61,  167. 

Aconitum  ferox,  von  Balfour 

63,  384. 

Abrollt  he,  zwei  westindische 
und  eine  Meteoreisenmasse,  von 
Girauä  61,  308. 

Aether  aceticus,  DanleHulig^t 
von  H.  Becker         63»  163* 

—  essigsaurer,  nmeisensaurer  u. 
sa1pL-trigsaurcr,Notizen  darüber 
von  E.  Jonas  62,  9. 

—  Fabrikalioii  dess.,  nebst  Ab- 
bildungen, von  Souöeiran  62, 

326. 

—  Recii&cation  detselben,  von 
HoytfT  63,  140. 

Agar-Agar,  neue  ostindische 
Drogae,  voo  T&.  Martins  63» 

201. 

Agave  mexicana  Haw.,  blähend 
wo.  Chelsea  63,  875. 

A  g  y  n  i  f»  Beschreib,  dielet  Waste, 


von  H,  Abtken 


61,  242. 


Alaunerde,  kohlensaure.  Zu- 
sammensetiung  derselben,  von 

Danson  63,  50. 

Alfrerit,  Vorkommen  u.  Ziisam- 
roensetznng  dess.»  von  Hunt 

61,  162. 

Arcti.  d.  Fharm.  CXI  V.  Bds^S.  Hft. 


Alkohol  depuratuniy  Darstellung 

64,  315. 

Alkoholgehalt  im  Weinfjeist, 
Berechnung  dess.,  v.  L.  Sch  ön 

62,  257. 

Alkohclate  und  salpetersanre 
Magnesia,  v.  Choänew  63, 119» 

Alpen,  Regenyerhältnissn  4m,f 
von  H.Schltiginueit  61,317« 
Aniberstin  nobilts      61>  122. 

A  m  i  d  v  e  r  1)  i  n  d  i!  n  ET  e  n,  Conslr- 
tuiion  ders.,  von  G.  W,  Hei- 
nar  62,  305. 

—  des  Wolframs,  von  Wöhler 

63,  170. 

Ammoniak»  Einwirkung  dess. 
auf  xantbogensaure  Salze,  von 
Dehus  64,  299, 

Animoniakmagnesiaphos- 
p  h  a  t  im  Urio,  von  Garot  63, 

200. 

Amylalkobol,  Einwirkung  der 
Wirme  auf  dens*,-  von  Key-* 
nolds  62,*-  66h 

Amylreike,  Untersuchung  über 
dieselbe,  von  Medlock  62,  67. 

Anästhetische  Mittel,  Wir- 
kung ders.,  von  Robi'n  64,76« 

Analyse  des  Weines,  \on  Ker- 
eting  62,  65. 

Ananasblfitter,  Anwendung 
der  Faser  ders.         62,  341. 

Anda-Oel,  abführende  Wir- 
kung dess.,  von  yf.  Vre  61,339. 

Anemonin,  Darstellung,  von 
JuL  Müller  63,  1. 

Anilinharnstoff,  Bildung  des« 
telbODy  TOD  Hoff  mann  61»  206. 


29 
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Megisier. 


Aiilfinre,  Eiowirfciiii(^  des 
Chtoritof  dieselbe,  voo  J.  Stfn- 
hou$€  61,  333. 

A  m  i  d  0 1  gegen  Arses,  Fuchs 

64,  76. 

Antimon,  neue  Schwefel  Verbin- 
dung dcss  f  \ott  Strohl  61>316- 

Apios  tttberes«  Mflncb.,  Be* 
schrelbmig  ders.       61,  336. 

Aqua  ceaipboratt,  Bereitung 

62,  341. 

Aragon  it,  I  nlersucbunir  dess  , 
von  E  Stieren  62,  31. 

Arsen,  Abwesenheit  in  Thier- 
körpero  and  in  der  Aekererde, 
von  Herapttih  62»  34<l. 

^  Antidot  gegen  dasselbe,  von 
Fuch^  61,  76. 

—  und  Si'fn\erc!,  Isoinorphie 
der»,  von  G.Rofte     63,  177. 

Arsengehall   des  käuflichen 
Zinks,  voo  Schäuffele  64,  62. 

A  r  s  e  n  i  g  e  SHare  in  Dubois*  Ftie- 
genkoblo  64,  116. 

Aschenanalyse  von  Brassica 
olerRooa  uod  B.  Rapa ,  von 
Stammer  62,  65. 

—  von  Eiweiss  uod  Eigelb,  von 
TA.  Poleck  63,  196. 

—  einiger  essbaron  VegetabÜien, 
von  J,  Uerapaih        63,  51. 

von  Hftbnereiern,  von  Poleck 

6:?,  196. 

—  des  RosenlifihU  und  Spargels, 
von  Schlienkamp       62,  332- 

—  von  Weiion  u.  Weiienslroh, 
TOn  W.Buer  61,  267. 

von  Woisskraot  und  weissen 
•  Rüben,  yi  Stammer  61,  63. 
Ascbenanalysen,  v.  G.Reich 

61,  28L 

A  s  p  y  r  a  g  i  n  s  ä  u  r  e,  Darstellung, 
^on  Dessai^nes        C4,  190. 

Aia  foetida,  Uotersucbnngen 
6ber  dieselbe,  von  HloBiveit 

63,  190. 

Attar  oder  Rosenöl  in  Kasch- 
mir e."^,  n3. 

Atmo!?phäre,  Bemerkungen 
über  das  Gewicht  ücrs.,  von 
H.  WMenroder         61,  30. 

— >  Gewicht  u.  Gewiohtsverbftlt- 
iiisse  derselb  ,  von  £.  Schmtd 

6J,  23. 


Atmosphire,  wabrscbeialiclios 
Gewicht  ders*,  Nacblrag,  von 

L.  Schrön  61,  21. 

Atomgewichte  einiger  Körper 

62,  33* 

Aurantii.cort.  öavcdo  u.  syrn- 
pus,  von  M.  Otsicald  6  3.  34. 

Austra  lien'j»  Flora,  aus  i>.  Lei- 
^rdl*s  Reisoberiebl  63,  248. 


Balanophora  elongala,  wachs- 
ähnlicher  ßeslandtheil  der  Blu- 
men derselb.,  von  Th,  PaietA 

61,  324. 

Balanopboren,  zur  Kenntniss 

der,«.,  von  C'oppert  6?,  216* 
Balsam,  pei  u  v  a  rtisclier,  (jewin- 

nuncfdess  ,  sowRecluz  61,322. 
Baryt,  Einwirkung  desseib.  auf 

Saliey1fttber,v.C«iJloitr#  62,62. 
—  nnd  Strontian,  Lötbrobrreac- 

tioncn  dersolb,  voo  Skeridm 

Muspratt  63,  36S. 

Basfn,  organische,   eine  neue 

Reihe  «ifr?;.,  \onWurtz  61,  19 1. 
Bassia^Oel,  zwei  neue  Säuren 

in  demselben,  von  Hardwick 

63,  188. 

Ba SSO rah-Gallftpfel,  von  Ber- 

trand  .    64,  52. 

Bauhölzer,  ronservallon  der- 
selben, voo  Hutin  und  Bou- 
iigny  62.  344. 

Beizen  für  die  Farberei,  von 
Carttron  64,  207. 

Beleuchtung,  elektriscbe,  von 
Archenot  62,  IIS. 

Belladonna,  Beitrag  zur  Kennt- 
niss der  Wirkung  ders.,  von 
Buclmcr  6f,  328. 

Berlinerb  la u, Veränderung des- 
'  selben  dureb  Sonnenlicbl  im 
leeren  Räume,  von  CHeVreui 

61,  307. 

Bernsteinöl,  Bectification  des- 
selben 11.  Auftreten  der  flüch- 
tigen iSauren,  v.  Th,  Marsson 

62,  I. 

Berosteinstture,  Bereitung 
ders.  nns  Weingeist  und  Sal* 
petersiore,  von  Q.  RMi  62, 

148. 
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B  e  r  n  s  t  e  i  n  s  ä  11  r  e ,  Bereittmg 
derselb.  aus  äpfdäcmrem  Kalk, 
von  Gräger  63,  137. 

—  ßililuug  dttä.  Builerääure, 
von  JhMidgnes       63,  195* 

—  Dmlelluiig  den.  an»  Vogel* 
beeran,  von      Biey    6t,  13. 

— »  im  mensciiUcliea  Kdrper,  von 
W.  Heiniz  Gl,  200. 

und  ßuttersHurc,  Bildung  der- 
selben aus  äpfeUaurem  Kalk, 
von  Luöig  191  • 

Beichlag  fär  Retorlen»  Kolbeo 
aod  PoreeUamcbalcOf  von  üfoAr 

63,  265 

Bastaadthei le,  unorf^aniscbe, 
dar  Pflaaiaa,  von  £.  Staffel 

64,  I.  129. 

Blätter,  Aitdruck  derselb.,  von 
CUt(t  62,  204. 

Bieiohen  baumwoU.  u.  leioener 
Garne^  Yoa  Sandtmaim  67, 76* 

Blei  im  Meerwas.^er  und  Orga- 
nismos,  von  Malaguti,  Du- 
rocher  u.  Sffi'zeaud   63,  196. 

—  Gewinnun^f  Hess,  aus  schwe- 
felsaurem Bteioxyd,  von  Sehne- 
der  mann  62,  187. 

•p-  Vergifiuiige»  mil  demselben 

61,  76. 

Bleioxyd,  basiscb-essigsaures, 

Niederschlag  des??  mil  Cyan- 
metalleo,    voa  Erlenmeyer 

62,  187. 

—  kohlensaures  und  schwcl'el- 
sanrea,  Wirkung  dess.  auf  den 
Ihiariichen  Organiamw  63» 369. 

Bleipflaater,  Darslellaag des* 
selben  im  Dampfapparat,  von 
Dolle  61,  16.V 

Bieirühren  aU  BliUHlilt^iier, 
von  Porro  61,  313- 

Bleii^alze  der  Süipeleräüurc, 
▼00  TA.  Bromeis        61,  62. 

Bleiseh wamro,  Bereitang des* 
selben  62,  79. 

Bl e i SU p e FOX y d  u.  Ozon-ahn- 
liche Eigenschaften  desselben, 
von  Schönl*ein  62,  49. 

Blei weisso rteo,  belgiscUo 

63,  70. 

Blei  an  ek  er,  Bereitung  dessel- 
ben nii  Holaeiaig,  von  Sd^a«- 
dgrmtmn  62,  933. 


Blut,  Anwendung  desselb.  zum 
Kl;iren  des  Zuckers,  von  vi.  Bo' , 
bierre  u.  B  Dureau  61,  201. 

—  Einfluss  der  Nahrungsmittel 
auf  den  Fettgehalt  dess.,  von 
BottuingauH  62«  70. 

Veränderung  des  von  den  Blot« 
egeln  eingesogenen,  von  Riiell 

61,  201. 

—  und  Chylus,  Elefncntaranalyse 
derselben,  von  MiUoti  63,  199. 

Blutegel,  Aufbewahrung  dcrs., 
von  Hainauli  62,  70. 

—  Mittel  aor  Erhallung  derselb., 
von  Asck^  6(,  340. 

—  als  Wetterprophet,  von  Hooper 
Attree  62,  205. 

Bochoia,  Grubeubrand  daselbst 

63,  245. 

Borax,  Untersuchuugen  über 
denselben,  von  E*  Schweizer 

64,  58* 

Borafture,  einige  Verl  indungen 
derselben  mit  Bleioxyd,  von 
F,IIerapath  61,  49. 

—  qnnntilative  BeslimmuDg  dert;,, 
von  Ji.  Hose  64,  295. 

Borstickstoff,  Darstellung  u. 
Zosammensetsnng  desselb.,  von 
IföMer  .  62,  320. 

Brennmaterialien,  Untersu« 
chungen  ders ,  von  W  Tiaer 
61,  1.  —  63,  129. 

Bristol,  Mineralwasser  daselbst, 
von  Ilerapuih  62,  317. 

Brodbereitung,  Anwendung 
verschiedener  Gährungsmitlel  in 
England  u.  Frankreich  63,  374. 

Brom-,  Chlor-  und  Jodalkali« 
mrtalip,  ZersetsURg  ders.,  von 
Schönbtirf  62.  192. 

Brucin,  Uxydationsproducl  des- 
selben, von  Baumert  62,  69. 

Bttchführong.p  harmaceotische, 
von  Fr.  Abi  63,  64* 

B  u  ch  w  e  i  z  0  n  str  o  h ,  gt^lber 
Farbstoff  dess.,  von  C.  Nac/i- 
tigal  61,  70. 

C* 

Ciment,  Analysen  des$i.,  von 
Peitenkofer  61,  202. 

C äffe  in,  VerbaUen  dess,  von 
Bochieder  62,  197. 

29* 
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Californien,  Reichtham  des- 
Mtb.  «D  Goldi  YOB  Naeggerath 

6-2,  237. 

C  a  in  p  h  o  r  s  a  u  r  e  r  Kalk,  Irorknc 
I>e$tillalion  Ae&A.^  von  Gerhardt 
n.  Liet'Boäari         63,  182« 

C  t  D  n  ■  bi  fl  indica,  Berantehttiige- 
mitlel  aas  donf von  Landerer 

62,  44. 

Canihariden,  Ereati  derselb. 

62,  344. 

—  Verffilschung  derselben,  von 
F.  Kmmtl  .    63,  30. 

C  a  I  h  a  r  t  i  fl,  Darslellang  u .  Eigeo* 
Schäften  dess.,  von  WinMer 

63,  63. 

Candelae  fumnies,  Bereitung 

der«  ,  von  Witicke  62,  313. 
C ha rl e  ino  nl ,  Gas  daselbst,  von 

S.  Howard  63,  72. 

Chemie,  Fortsehritle  der  seiie- 

reo  6)» 
Chinarind-e,  gelbe,  Verfllscb. 

der».,  von  Breton      63f  317. 

—  Naturgeschichte  derselb.,  von 
Weddel  62,  .302. 

—  (  lassificaliOD  ders.,  von  Wed- 
del 63,  379- 

Chinas  an  res  Kupffcroxyd,  basi- 
sches, v.  F.  KrtmerM  64, 194« 

Chinin,  a-,  ß-,  Y'Chinin,  von 
J.  van  Heijningen      62,  193. 

~-  Verbrauch  in  Griechenlnnd, 
VOM  Landerer  64,  277, 

C  h  1  Ii  I  n  u  m  sulphuricum,  Prüfung 
dcM.,  von  Wollweber   63,  6. 

Chtneidin,  Verftlsehang  dess., 
von  R  Lekmann       61,  132. 

—  Verfälschung  dess,  mit  Fich- 
tenbarz,  v.  E.  Vollnnd  61,  136. 

Verfälschung-  dess.  mit  Colo- 
phooiuiD,  von  Wessel  61,3U6. 

—  —  ^  —  von  H.  Overbeck 

61,  304. 

—  Verunreinigung  desselb.,  von 
Woiperi  62,  308. 

—  Zusammensetinng  dess.,  von 

Winckler  6l,  191. 

Chlor-,  Brum-  und  Jodmetalle, 
Zersetzung  ders.,  von  Schön- 
Mn  62,  182. 

Cfalorhohlenstoff  MtLOsung 
der  Gutta  Percha,  TOn  G,  Simp^ 
«Oft  o.  F.  Forster  f04« 


Chloroform,  neue Aoweodaoi 
dess.,  von  Ch.  Beslay  61,325. 

Chioroformbitdung,  Notii 
darüber,  von  £.  Jonas  62,  9. 

Cbloroform,  Anwendungsart, 
von  AhsmIm  61,  76. 

Chloroformmixtur  mit  Caai- 
phor,von  T,u. H.Smith  62,77. 

C  h  1  o  r  m  is  rh  n  n  gen ,  desinfid- 
rend(%  von  Cnllinsi     63,  336. 

Chlorosis,  nettes  Arranuni  da- 
gegen,   von   Albr.  Overbeck 

63,  150. 

C  h  l  o  r  s  ch  wofe  I ,  WirhuBg  des- 
selben auf  Olivendl,  von  Roch- 
leder  64,  3I3L 

Chlor  zink,  .Anwendung  dess, 
bei  Gypsabdrüclien,  von  Stahl 

61,  204. 

Ü  h  ü  1  e  r  u ,  Conlagium  derselbea 

62,  76. 

—  Millel  gegen  dieeelbo,  voa 
Devergie  62,  76. 

—  Campherrflttcbefong  gegen  die- 
selbe 62,  76. 

—  Wirkungen  der  Liektricitäl  auf 
dieselbe  6i,  383. 

Cholerakranke,  klebriger 
Schweifs  derselb.,  vüüDmfin 

62,  338. 

Gholeratincifir  von  Dr.  Bast» 

ler  64,  314. 

Chrom,  neue  Methode  der  Be- 
sümmnog  dess.,  von  H.  Schwarz 

61,  52. 

C  b  r  0  m  ch  i  o  r  i  d  als  Farbemate- 
rial, ve«  Eisner       63,  344. 

ChTomsiure,  ueooSalse  ders., 
von  A.  Dunean        63,  366. 

Chytus  und  Blut,  Elemcntar- 
analyse  derselben,  von  MiUon 

63,  J99. 

Cinchonin,   Erkennung  dess. 

im  achwefdsBuren  Chinin,  von 

Henry  62,  166. 

Ci  ch  or  ie  D  k  a  f  f  e  e,  frana6e.,  Toa 

Chaussön  u.  Le4oe  64,  304- 
Citronensaft  pegen  Rheoroa- 

lismus,  V.  Th.  Thomson  ■ 
Collodium,    Üaröteiiung  dess. 

aus  Gutta  Percha,  von  Sippel 

61,  194. 

—  Darstellung  dess.,  v«i  Brsd' 

63^173. 
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€  0 1 1  o  d  1  u  m  gtgen  VerbreniiDng, 

von  Wurzer  314. 
Concretion   der  Eingeweide, 
Aoaly««  derselb.,  von  Moride 

Coniferen,  fossile  und  lebende, 
von  Göpperi  62,  345. 

Gortex  rhamni fran^faUie,  medi- 
ciaiich«  Anwendnog  desselben, 

^  «2,  232. 

Crocus,  Einsflmnilnng-  desselb. 
im  Orient,  v.  Landerer  6i,309. 

Cr  o  Ion  lincloriurn,  Verwechse- 
lung dess.  mtt  Laiknius  64,  303. 

C  r  0 1 0  n  0 1,  Darstellung  desselb., 
■von  Domine  61,  323, 

—  Berettang,   von  Guibouri 

61,  75. 

Crotonin,  Nichtexisteni  dess,, 

^  -von  JVeppen  61,  |99« 

Cyan,  quantifalive  Bestimmung 

dess.,  von  Heisch  62,  57. 
Cyanjod,  Eigenschaften  dess  , 

▼on  C.^Herzog  61,  129. 
Cyan-  Stickstoff-Titan^  von  Wöh^ 

^  61,  313. 

Cyan-  Titanchlorid,  von  Wiilüer 

63,  49. 


Dattel  bäume,  Varietäten  der- 
sclb.,  von  de  LnnfKvr  61,398. 

D  es  in  fi  ci  r  e  ml  e  C  iiiorinisciiun- 
gen,  von  CoIHhs       63,  336. 

Diabetes,  Vorsichtsmaassrcgeln 
dagegen,  von  Biot    61,  310. 

Diphen-Beihe,  neue  Verbin- 
dungen, von  Laurent  Ger-- 

Ä«''^^  63,  183. 

Di  thi  0  nige  Säure,  Dnrslellung 
einiger  Salze  derselben,  von 
•  F.  Kessler  6I,  174. 

Ü  ra  eben  blut,  VcrlaUthuiir',  von 
Landerer  62,  18U. 

D fingen  mit  saurem  phosphor- 
saurem  Kalk,   von  J.  Giil 

,     6I1  206. 

Dünger,  Untersuchungen  dar- 
über, von  G.  Reich     62,  36. 

—  Vcrbes.serung  desselb.  durch 
Kochsalzinutteriauge,  von  Cal- 
Imd  64,  77. 

Dalcosoy  V.  Gerhardt  63,  325. 


C. 


Echi'nocoecenbfilge,  Unter- 
suchung der  darin  enthaltenen 
Flassigkeit,  von  fT.  Heiniz 

61»  338. 

Einf^eweidc  -  Concretion,  Ana- 
lyse de  rs.,  V.  Moride  62,  338. 

Einschläferndes  Mitte!,  von 
ffimne/y  63,  336. 

Eis,  Eigensefaaften  desselb.,  von 
Schlagintweit  64,  290. 

—  als  anästhelische.^  Mittel  63,370. 
Eisbereitung  in  Haushaltun- 
gen, von  Fumet        64,  204. 

Eisfa  brikation,    von  John 
Gorrie  63,  339. 

Bisen,  Ausdehnungscoefficient 
dess.,  von  SchumtKker,  Poftr^ 
und  Moritz  62;  49. 

—  Firniss  für  dasselbe,  von  Zeni 

61,  205. 

—  kalte  dauerhafte  Verkupferung 
dess.,  von  Ueinsch       61,  71. 

—  Scheidungsmittel  aus  seinen 
Verbindungen,  von  Poumarede 

„.      ,  62,  185. 

Eisenjodfir  als  Tinclur,  von 

Jonaf^  62,  307. 

E  i  s  e  n  o  X  y  d,  satp et ersnn res,  Dar- 
stellung desseibeu,  von  Kern 

61,  310. 

Eisenoxydci trat,  modiiiciri 
darch  Ammoniak,  von  Depaire 

61,  190. 

Eisenoxydul,  schwefelsaures, 

Aufbewahrung  64,  203. 

Eisen  freie  litansäure,  von 

Wühler  63,  46. 

Elek  tricilät,  Wirkung  der^  [b. 
•  auf  die  Cholera,  von  Andvand 

61,  385. 

—  therapeutisehe  Kräfte  ders«, 

von  Posner  03,  III. 

E  1  e  k  t  r  i  s  i  r  m  a  s  e  h  i  n  e  n ,  die 
Wirksamkeit  ders.  zu  bewah- 
ren, Von  Münch        64,  203. 

£ I ektr o- magnetischer  Uota- 
tions- Apparat,  von  Lohmeyer 

63,  110. 

Elfenbein,    Herstellnng  des 
halhdarchsichtigen,  von  Eisner 

62,  7.'. 

Emplasirum  adhaesivuni,  von 
Woli weher  63,  6. 
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Erfahrangen,  praktische,  von 
Mu$chIu8  63,  74. 

Ergo  Ii  n,  Darstrltun^r  dess.  und 
Extr.  Secalis  corouti,  von  In- 
genohi  62,  !7. 

Ernährung  der  Pflanzen,  von 
Magnus  63,  335- 

Erythroae  oder  Rbabarberfarb- 
stoff,  von  Garot        Gl,  326* 

Eselsmilcby  Aufbewahrung 
ders.  63,  340 

Essig,  roher,  Bestimmung  des 
Essigsäuregehaltä  desiielb.,  von 
A.  Bechert  61,  158. 

Explosive  Substanaeo,  Darstel- 
lung mehrerer,  von  H  Reinsch 

eiy  195. 

Extracte  narkotischer  Samen, 
Darstellung ders.y  von  H  Becker 

63,  18. 

—  narkotisclie,  Erfahrungen  dar- 
über, von  Mohr        63,  257. 

—  trockene  narkotische,  Dar- 
stellung derselb.,  von^eiseler 

61,  31. 

—  —  —  von  ^'ftnerdt  61,  41 

—  —  —  von  ßohm       61,  16- 
—  —  von  L  liley      63,  8 

Extractnm  Aloes,  Bereitung 
dess.,  von  H,  Btcher  63«  13. 


Farbstoff.  o;ell)er,  im  Buch- 
weizuiicsiroh,  von  C.  Nachligal 

61,  70. 

'-^  neuer  gelber,  y.  Stein  6I,3^&< 

Faserstoff,  Benntaung  der  Ab- 
fälle, V.  Charles  I/cs  6  5.  337. 

Fäulnifs  anirnaüsf'hrr  u  vege- 
tabiliiicher  Substanzen,  Schulz 
dagegen,  von  Betheil  63,  72. 

Feuers chwaroniy  blnrstillen- 
der,  ■  Bereitung  desselben^  von 
Recluz  .   62»  203. 

Ferdinandsbrunnen-  zu  Ma- 
rienbnd,  BestandtheUe  desselb., 
von  Kirsten  64,  291. 

Ferri  jodati  tinetura,  von 
L.  Jonas  62,  307. 

Fettsfiure,  Vergiftung  durch 
dieselbe  64,  336. 

Firn! SS  für  Eisen,  Darstellung, 
von  Zeni  61»  206. 


Firniss-B ereiluttg,  verbes- 
serte, von  Castiey    6%  342* 

Firni5;«(e,  Bereitung  derselben, 

von  Casliey  b'},  203. 

F  1  i  e  g  e  n  k  o  h  1  e  von  Duboisy 
Arsengebait  ders.,  v.  Meissner 

64,  116. 

PlAssigkeiten,  Ranm-  und 
GewiehtsverfaAltnisse  derselben, 
von  Beck  64,  272. 

—  Verhältniss  zwischen  Gewicht 
und   Tropfen,  von  Meurein 

63,  201. 

F I  u  0  r  j  quantitative  Bestimmung 
desselben,  v.  H,  Rose  63,  4^ 

Fluorgehalt  des  Meerwassers, 
von  G.  Wiison        61,  318. 

Fruchtsäfte,  Bereitung,  von 
Böhm  63,  146. 

F  1  Ii » Ii  t  e  ,  Geiliu^e  uiui  Droguen 
von  der  We^lkü^le  von  Mexiko, 
Beschreibung  derselben  von 
SehUiden  61»  71. 

Fütterung  mit  Kocbsala 64, 253. 

G  ä  h  r  u  n  g ,  Anwciuiung  derselb. 
bei  Bereitung  der  Arzneimittel, 
von  B.  Lant  6I>  339* 

Gahrungsmittel  bei  Brodbe- 
reitung in  England  und  Frank- 
reich 63,  374. 

Galitäischcs  Meer,  Benutzung 
und  Bestandlheile  des  ^^'assers, 
vun  Landerer  63,  i57. 

Gallftpfel  von  Bassorah,  von 
Bsrtrand  64,  52. 

Galle  verschiedener  Tbiere,  von 
Strecker  62,  71. 

Gallus,  chinesischer,  Annlyse 
desselb.,  von  L.  Biel/  61,297. 

Galvanische  Hitze,  Schmel- 
xung  und  Verdampfung  der 
Körper  durch-  dieselbe,  von 
Despretz  63,  307. 

—  Kohlenlichl,  Anwendung  im 
Thealer  62,  245. 

—  Strassen  bcleucbtung  in  St. 
Petersburg  62,  244. 

Gas,  ausslröiuendes,  von  Chav" 
ismotU  in  England      63»  72« 
«  transportabeles  von  E&erkärd 

64,  205. 

Gasbeleuchiung  in  London  63^  365« 
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Gasleitungen,  Ver?rhliiss  di  rselb. 
millelsl  Saod,  von  E.  Dtffner 

61,  73. 

Gegengifte,  gegen  Arsen-, 
Queckatlber«  und  Kupfer ver- 
biDdan|r«n,   toh   £.  Riegel 

C>.  129. 

Gelbe  Malerie  in  Oran^cblülh- 
w asser,  von  Chevaiiier 

64,  314 

Gemüse  arl^n  Griechenlands, 
▼OD  Lanäerer         63,  281. 

Gewicht,  specifisches,  Ermitte- 
lung desseib.  in  der  pharma- 
ceutischen  Praiis,  von  Bolle 

61,  14. 

Gift  als  Arznei  64,  76 

—  der  Processionsraupe,  von 
Wm  64,  314. 

Giftigkeit  des  Zinkoxyds,  von 
Landouzy  w.  Maumtni^,  313. 

Glas,  VemIberuDg  desselben, 
von  Dravfon  G2,  204. 

—  gestosscnes,   Giftigkeit  drs^, 

63,  ::.G9. 

Glasflüsse,  Farhung  derselben 
durch  Melaiioxyde,  v.  G.  Bon- 
iemps  63,  304. 

Gletscher, Phänomene  derselb., 
von  Herrn,  u.  Adolph  Sc/iloff- 
inhteit  CA,  290. 

Glycerin,  Anwendung  desseih, 
als  Heilmittel  61,  203. 

—  gegen  Taubheil  63,  336. 
G  lycerin  wein  sünre  und  Gly- 

cerintraubensflure,  Darstellung 
dcrs(^lben  61,  56 

Gold,  californisches,  Zusammen- 
setzung desselben,  von  Oss- 
wald  ()],  312. 

Griechen  iands  vulkanisobe 
Gebilde,  von  Landerer  63,  29. 

Grossglockner,  Besteigung 
desselben  von  Heytnantiy  Hein- 
xtlmannn  R.Or^r6^cA62,240. 

Grün  Sandstein,  Strontinnit  n. 
Kreidemergel,  Unter? nrhungien 
darüber,vün  v.d.  Marek  64,  1 73. 

Guiana,  Alitiheilungen  einer 
Reise  in  diesem  Lande,  von 
Jl.  Sehomburgk  61,  232.  38 !• 

Gummi  Tragacanthae  Felepon- 
nesiacae,  Gewinnung,  von  Lan- 
derer  63,  25. 


Gusseisen,  weissglühendes, 
merkwürdige  Eigenschaft  des- 
selben,   von    Bouiigny  und 
A.  Perrey  61,  309. 

Gutta  PeKcha  zum  Verschluss 
gllserner  GefSsse,  von  JletcA 

*     64,  278. 

Gypsabdrücke,  Anfertigung 
derlei  l»en  milteJst  Chlorzinks, 
von  Stahl  61,  264. 


Hagelbildung,  Theorie  des- 
selben, von  Ldwe     64,  289. 

Harn,  Untersuchung  desselben 
auf  Jodkalium,  von  Af.  Osswold 

61,  143. 

—  Zuckergehalt  desselben  bei 
gewissen  Verwundungen  des 
Gehirns  61,  335. 

—  leuchtender,  v.  Filhol  61 , 336« 

—  verschiedene  Zustfinde  de«., 
von  ß.  Jones  61,  335* 

Uarnconcretionen  eines 
Schafbocks,  Analyse  v.  G.  Reich 

62,  34. 

Hefe,  Wirkung  tler^ulben  von 
ScMert  61,  56. 

H  e  i  1  m  i  t  t-e  I  aus  dehi  16.  Jahrhun- 
dert,  von  du  Menil  61,  243. 

Heilquellen,  orientalische,  v» 
Lander  er  63,  151. 

—  der  Insel  Zante,  v.  Landerer 

64,  275. 

—  in  Hermione,  von  Lander  er 

64,  273. 

H  ö  1 1  e  n  s  t  e  i  n  mit  Metailkern,  t. 

Chassaignac  61,  185« 

Holz,  Alittel  zur  ronsrrvation 
desselben,  von  Uuiin  und  Bqu^ 
Ugny  62,  344. 

—  ver.'.teinerles  vom  Wolsberge, 
von  ton  der  Marek  63, 166* 

Trocknen  und  Verkohlen  des« 
leihen  mittelst  Wassenlnnijtfes, 
von  \iolelte  61,  205* 

Holzem  sie,  Verwendung  dess» 
zur  Darstellung  von  Bieizucker 

64,  64. 

Holzfaser  und  Salpetersäure, 
Prodocte  daraus,  ve«  Parier 

63,  195. 

Honig,  Zusammensetzung  des- 
selben, von  SouMran  6|,  65. 


lluiiucreier  ,Aualyse  der  Astiie 
«icrMlbeiifV.    PoUck  63, 196. 

HyaBiDlhe,  momtrösd  Biathe 
4erielbeD,  Ton  Link  6$,  940. 


JalappeiiUarz,  Unters iirh lin- 
ken über  dasselbe,  v.  Sand- 
rot  k  6i,  |(iO. 

Ja  ia  p  p  eo  Wurzel  I  falsche,  v. 
M.  Ottwüld  63,  32. 

Icbthyocolla,  AbslammaBf 
derselben,  v.  N.  Berlin  63,  31. 

Identität  der  ^chsvciel-  und 
gtirkj:to(rhalt»gen  Thier-  und 
PflaDcenstotTe,  von  F.  Keller 

63,  197. 

Indigoprobey  eiafache  uad 
trebere«  von  JietnteA  61,  66. 

Ingbert ort«ii  des  Handelf,  v. 
Pereira  63>  165. 

Jod,  Verunreini^uafen  desselben, 
von  C   Herzog         62.  155. 

—  in  Süs>iwas;>erpflaozen,  von 
€  hat  in  63,  308. 

<—  gegen  den  Scblaogeobisf,  v. 
WkUmire  64>  313. 

—  Brom-  und  Chloralkalim  ( t  n  I !  e , 
Zersetiang  den ,  tob  Schon- 

Jo  dg  ehalt   io  Pflanzenasciien 

von  Vöicker  62,  202. 

Jodoyan,    Eigenschaften  und 

Zaaaniinenaetcaog  desselben,  r. 

C.  Hering  61,  129. 

I  p  eca  man  ha,  giflige  64,  315. 
Irrthümer  beim  Gewicht  der 

Flüssigkeiten,   voo  Meurein 

«3,  201. 

Isomorphie  von  Schwefel  und 
Arsen,  von  G.  Ho$€  63,  177. 


Kaffee*  und  Zucker- Einruhr 

61,  117. 

Kaffeegerbsäure.  Einwir- 
kung von  Kali  aui  dieselbe,  v. 
e.  LUhich  U3,  180. 

Kftlle,  Extreme  ders.^  v.  Dove 

64,  269. 

Kalb-  und  Rindfleisch,  unorga- 
nische Besfandlbeile  desselben, 

von  Stf^ffel  64,  \^^. 

Kail,  EmwirkuDg  desselben  auf 


Kaffeegerbsäure,  v.  6^.  /.teäick 

63,  180. 

Kalk,  äpfelsaurer,  Gftbrung des- 
selben, von  LUkig  62,  191. 

—  camphersaurer,  Destillation 
desselben,  von  Gtrhardt  und 
Liei-Uod'rrf  63.  182. 

—  saurer  piio^^ihorsaurer,  Berei- 
tung desselben  zum  Düngen, 
von  J.  Gin  6t,  206. 

K  a  1  k  s  a  U  e ,  LAslichkeil  einiger 
derselben,  von  L,  Lassaigne 

61,  307. 

Kanahan,  "Walser  der  Ouellen 
daselbst,  v.  Landerer  6i,  IGO. 

Karpfeneier,  Untcrsuchun? 
derselb.,  von  Gobley  61,  2Ui. 

Kaukasus,  Beschreibung  der 
WAlder  desselben,  von  ilCodI 

61,  243. 

Kesselstein,  Verhinderung  der 
Bildung .  desselben,  n  Seaton 

61,  74. 

Kirschlorbeerw  asser,  Er- 
haltung desselben  durch  Schüre* 
felsfture,  v.  Le  Page  63«  346. 

Knncbenkoble,  Pabrikaliea 

und  Bestandlheile  derselben,  v. 

Schlotfeldl  63,  275. 

K  n  0  ch  e  n  m  e  h  I ,  ßehnndlunj^ 

desselben    mit  Schwefelsäure, 

Stoeckhardl  61,  208. 

Kobalt  und  Nickel,  Trennung 

derselben,  v.  Wöhler  61,  50. 
Kochsala,  F&Uerung  mit  den* 

selben  61,  253- 

Ko  ch  s  a  I  z  in  u  1 1  e  r  I  a  u  g-c ,  zur 

Verbesserung  des  ihierisohen 

DünjE^er.«,  von  Calloud  64,  "7. 
Kühle,    Darstellung  derselben 

iura  fintfftrben,  von  Gräger 

64»  3IS. 

—  Einsaugung  der  Salxe  durch 
dieselbe^  von  Eeprit  61,  179. 

—  Wirkung  derselben  in  Flüs- 
^iffkeiten,  v  Schönbein  62,  58. 

—  ^\'l!■[^lln*:  (li  rselb.  auf  Metall- 
aullosungeo,  v.  Esprit  62,  181. 

des  Zuckers,  Enlfärbungsnit* 
tet  f«r  FlOssigkeiten,  v.  Sinnt 

61,  161. 

Kohlenoxydgas,  neue  Eigen* 
schaffen  desselben,  v.  LeblanCj 
StOM  und  Doyert       64,  67. 
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Kohlensäure,  quaulilaliv  c 
Bestimmung  derselben ,  von 
H.  LuMg  64,  267. 

Flüssigmaciieii  dendben,  ron 

Berthelot  6h  293. 

Kohlensäurehaltige  Körper, 
Zerlegung  ders,  von  Mulder 

64,  294. 

Kohlenstoff,  Schmelzung  des- 
selben, von  Despretz  61,  56. 

XobleDWasserstoffe«  ver- 
schiedene im  Sieinkohlentbeeify 

von  St.  Eure  61,  318. 

K  r  a  n  k  h  e  i  t  n  der  Nutzpflanzen 
Griecheniands,  von  Landerer 

64,  50. 

Kreide,  Anuiysc  derselben,  v. 

WiiUiein  64.  61. 

Kropf,  Ursachen  desselben»  v. 

Orange  62,  S39« 

Kupfer  im  Meerwasser  und  Or- 

jjnnl^mii-.  von  Mofa^uti^  Du~ 

rocher  ind  Sarzeaud  63,  196. 

—  {Jegeiiwnrt  desselben  in»  Maar 
der  Kupferarbeiier  t.  Cheial- 
lier  d.  J.  63,  201. 

Kopfer amalgaiD,  Darstellung 

61,  389. 

Kupierlegiruttgen,  Verhal- 
ten derselben  im  Meerwasser, 
von  Percv  61,  180. 

Kupferoxyd,  basisch  china- 
saures,  v.  P.  Kremer a  64,  194. 

—  basiseh-cbromsaures,  ErsalS" 
mittel  tSit  Sehwammplatio,  von 
Wagner  64,  205. 

Labdanum  cretieum,  Einsamm- 
lung desselben,  von  Lnnderer 

62,  311. 

Lackmus*,  bollfindiscber,  soge- 
nannter Kdcbealackmus,  Farb- 
stoff desselben,  von  Pereira 

61,  70. 

—  VerwecliFeluns-  desselben  nut 
Croton  tiuctonurii       64,  303. 

Lampe,  wohlfeile  chemische,  v. 

Beck  64,  281. 

Lampen,  Constrociioa  derselben, 

von  Walil  62,  76. 

Lavendel-  und  Zimmkassiaöl, 

Verfälschung    desselben,  von 

Hartung^SchMiwrzkopf  63, 135. 


Leber&leiii  von  etneni  Affen, 
Analyse  desselben,  v.  Hera- 
P9th  61,  333. 

LeberlhräBy  Prüfung  desiel- 
ben  miUetit  Schwefelsäure  und 
Saipetersfiore,  .v.  E.  Voltünd 

6f,  146. 

Le  II  rn  1  n  ,  Dar  st  eil  nnq- desselben, 
vüu  t.  Louenberg     62,  201. 

L  e u  c  i  n ,  Zusammensetzung  des- 
selben, von  Strecker  64,  200. 

Lenchtvermögen  mehrerer 
Stoffe,  von  MeeUr     62,  62. 

Lionesp,  Bereitung  derselben, 
von  Schimmel  r>o,  215 

Löthen  des  Sobmiedeei^ens  mit 
Gusscisen  64,  313. 

Löthrobrreaction  von  Ba- 
ryt und  Strontian,  von  Sheru 
dan  Muepratt         63,  305. 

Luftschifffahr t,  Vortrag  dar- 
über von   H,  F,  Mnrchand 

62,  246. 


Magnesia,  Salpetersäure,  lind  Al- 
koholate,  von  Cileifiieis69,  1 78. 

Mann  it,  Atomgewicht  desselben, 
von  W.Knop  61,  332. 

—  Gewinnung  desselben  aus  rad. 
Taraxaci,  von  Smith  61,  193. 

Marmor, weisser, Analysen  eini- 
ger Arten  dess.,  v.  C.  Witt- 
eiein  61,  182; 

Maschinenachmiere,  von 
Linie  63,  338. 

Mecresle  uch  len ,  Vortrag  dar- 
über, von  Ehrenberg  63,  115. 

Meer  Wasser,  Flunrgehalt  des- 
selben, von  G.  Wiläon  61,318. 

—  Metallgehalt  desselben,  von 
Malaguti,  Durocher  nnd  $ar^ 
zeaud  63,  196. 

Mel  deporatum,  Bereitung  dess., 
>    von  Alb.  Overbeck     63,  149. 
M  e  8  i  t  i  1  0  I  ,  Zusammensetzung 
desselben,  v,  A,  VI.  Hoff  mann 

63,  322. 

tfeasing,  schmiedbares,  Berei» 
tung  desselben,  ven  G,  Ueeeh 

61,  266. 

Metall,  englisches,  Zusammen- 
aetanng  desselb.,  von  Moussier 

64,  208. 
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Register* 


Metall  efOrganischeVeri'iii  tl  nn^cn 
ders.,  V.  Frankland    63^  321. 

—  im  MMrwawer  und  im  tiiie- 
riichen  Org»Bi«iiiM,  von  ilfo- 
Inguiij  Durodker  und  Sar- 
UQvd  63,  lOG 

Hetalloxydgemische.  Ana- 
lyse derselben  mittelst  Sihwe- 
fel  vvai^^criilofl's  auf  trocknero 
Wege,  v«B  BMmtn  61,  319. 

Mttft llprod octioo  ib  Rom- 
land  63,  374. 

—  jährliche,  in  En<jland  63,  339. 
Mela  phosphorsHure,  Alodi" 

ficalionen  derselbpn,  von  Fleit- 
mann  und  Uinneöerg  62»  54. 

Hcteoreiien  xon  Zacfttecas, 
Analyie  dMidbe«,  t.  C.  Ber' 
gtmann  63»  318* 

Methode  Pflanien  tu  trocknen, 
von  Gannnt  62,  342. 

Ml  ich,  blutipc  einer  kuh,  Ana- 
lyse dcr^elb.,  v.  f.  Marchund 

61,  336. 

—  Contervalion  derselben,  von 
d€  Lignac  63,  204. 

—  der  EselMieo,  Aufbewahrung 

63,  304. 

— ■  neue  Verfälschung  derselbcii 

63,  340. 

Milchsäure,   Antur  der&cibcu 
im  Ma^e«,  v.  Htintz  61,  334. 
uad  milchaanrti  Knpferozyd, 

Zerselzungsproducle  derselben, 

von  Evgelhardt  62,  59. 

Mineralquellen  zu  Zahfro- 
witz  in  ükl&hreo,  von  Ehrmnnn 

64,  293. 

Mineralwasser  von  Briitoi,  t. 
Herapaik^  69,  317. 

TOD  Saltsefalirf,  von  C.  Leber 

62,  318. 

—  von  Cransac,  von  0.  Henry 

64,  176. 

—  von  Niederbronn,  von  Kos- 
mann  64,  Hä- 

Mittel,  neues,  snr  Betiiibiing 

63,  370. 

Möbeln,  Aufpeiiren  derselben, 

von  Varrentrapp       Tr},  342. 
Morphin,  salzsaures,  Verfäl- 
schung desselben,  von  Morson 

64,  64. 

Merpblum,  Fflilung  desselben 


durch  Thierkohle,  v.  L.  Bley 

62,  162. 

M  u  c  i  1  a  g  o  gummi  Tragacantbaet 
B.ereitang  desselbeiiy  yoo  Böhm 

63,  147. 

IM  ü  Ii  t  h  e  n  e  r  Tafel  zur  Reduc- 
lion  der  Wäjrnngren  auf  den 
luftleeren  Kaum,  von  Schrön 

6J,  257. 

Myrrhe,  Verlftiscbaig  denelben, 
von  JH.  Otiwaid        63,  33. 

M  y  r  t  o  s  commniiis,  Untersuchung 
der  Beeren  derselben,  von 
£.  Riestl  61,  161. 


Nahrnugder  Vdgel,  Slickstoff- 
meage  in  derselben,  von  Lag- 
saigmt  62,  337. 

IVahrungsmitlel,  Einv^irlcunf» 
derselben  auf  das  Blut,  von 
Bousaingault  62,  70. 

IV i ekel  und  kobali,  Trennung 
derselben,  von  Wöhler  62,  50. 

If  iederbronner  Mineralwas« 
scr,  Analyse  desselben,  von 
C.  hosmann  64,  178. 

N  i  t  r  o  h  n  r  ni  n  1  i  (h"  n  ,  Verbindun- 
gen de^sselben,  von  Fritzsche 

62,  60. 

IV  i  t  r  o  H)  ü  s  i  d  i  n ,  eine  nene  orga- 
nische Base,  von  G.  MauU 

63,  311. 

Notizen  aus  der  pharmaceu- 
tischen  Praxis,  von  H.  Becker 

62,  163. 

_  _  _  von  Ilohm     63,  143. 

Nulz  pflanzen  Griechenlands, 
von  Landerer  63,  37. 

—  Krankheilen  derselben  In  Urie* 
chenland,  v  Landerer  64,  50. 

N  u  X  vomica,  Verfälschung  der- 
selben mit  Kochsais   64,  314. 


Oele,  abführende,  von  Pflansen 
der  Antillen,  v«  W*  HamiUon 

63,  71. 

—  ülberische,  Prüfung  (Jrr.^r  ihm, 
von  Zelter        Hl,  196.  307. 

— •  —  specifische  Gewichte  der- 
selben, v.  G.  van  Hees  61,  18. 

Oelemulsiouen,  i>treitung 
ders.,  V.  A,  Overbeck  63,  279. 
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O  e  I  b  R  d  e  r  der  OrienUles^  von 
Lander  er  62,  316. 

Ol.  Lini  et  Olivarurn  »Ib.,  Be- 
reitung V.  Roediger  63,  147. 

—  —  Dtrilellung,  y.BUy  63, 148. 
ÜMlbae  piper.»- VerfiUcbnng 

desselben,  von  Böhm  63,  I IS- 
Opium,  Metbod«  Mir  Prüfung 
dess.,v  Gni/lfrntonff  f^f.  ]93. 

—  Trüfuiif:  (l(  v'^i  lben  und  Berei- 
tung einei  gltifhniäsFigen  Opi- 
unuinctur  v.  G.  Reich  61,  143. 

—  VerfiBltchaiifeD  detieiben,  von 
Cketallier  61,  66. 

Opiumbereitiingin  Klein- 
asien, von  Landerer  63,  293. 

Orchideen,  Aassaat  derselben, 
von  Moore  63,  3B5. 

Organiscbc  Hadicale,  Isolirung 
dcrs.,  V.  E.  Frankland  6o. 

—  Verbindungen,  Oxydation  der* 
aelben,  y.  J.  Uebig  63,  309. 

Oxr  I*,  Salpeter-  nnd  Schwe- 
felsjlurc,  Verbesserung  in  der 
Fabrikation  ders.,  v.  Douglas 

61,  331. 

Ozalis  crrnnla,  Abhandlung  dar- 
fiber^  von  de  Suarce  63,  375. 
Analyse  der  Knollen  derselb., 
von  lassaignt     ^    34,  312. 
Oxydation  organischer  Verbiu- 
düngen,  v,  J  I:?(h/ß  03,  309- 
Oraugeblüth  Wasser,  gelbe 
Materie  darin,  von  Chevallier 

63,  314. 

Oson^  Atomgewicht  desselben, 

61i  177. 

—  und  Bleisoperosyd,  v.  Schön- 
bein 63,  49. 

P. 

P a I III  0  cl ,  verläUcbles,  v.  Bra- 
connot  63,  337- 

Papaverin,  neues  Alkaloid, 
Yon      Mertk         63,  319« 

Papier,  irisirendea^  von  Aug, 
Wagner  63,  337. 

Pasta  AUhaeae^  v.  Wolhttbn- 

63,  7. 

Pe  n  ta  l  ii  I  o  Ti  ?  fj  i)  r  c  \N'a(  ken- 
roder's,  Darstellung  derselben, 
von  Sobrero  u.  Selmi  63,  47. 

Perobalsam,  Gewinnung  des- 
selben, von  Recluj    61,  322. 

—  BDil  Tolnbolsam,  Abkunft  und 
Arten  ders.«  v.  Ombrna  t  64, 67» 


P e l e  r s  Ii  i  o n c !i  m  p  h  0 r ,  Litl<^- 
rarischea  darüber,  v.  L  lUey 

63,  '271. 

—  Eigeuiächaflen  desselben,  vun 
Loo«e  63,  267. 

Potrefacten  aus  Braunkohlen 
und  Steioboblen,  von  Schlot- 
ftldt  63,  160. 

Pelm  1  e  II  in,  Vorkommen  dess., 
aul  Trinidad,  v  Diirling  61,  54. 

IM  e  f  f  e  r  m  ü  n  z  ö  I ,  Verfälschung 
de8s.,v.  B.  Sandroik  6l,  156. 

P  f  1  a  n  1  e  n ,  Ernftbrung  dersel- 
ben, von  Mogtats     63,  33$. 

—  Aleihodo  anro  Trocknen  der- 
selben, von  Gannnl   64,  207. 

—  unorganische  Bcslnndlheile 
ders.,  v.  JB.  SU'tieL  64,  1.  129. 

Pflansenfaser,  Unterschei- 
dung derselben,  von  Goudi- 
€Aauä,  Boustingauit  und  Fa- 
yen  62,  325. 

Pflanz  en regio nen  in  Bri- 
tish-Guiana,  von  R,  Schorn-» 
burgk  61,  232. 

Pflanzenzellcn,  Zusammen- 
seliung  der  Wand  derselb.,  von 
Milscherlkh  64,  304. 

Pfnnd-  oder  Presshefe,  Berei- 
tung derselben  64,  65. 

P  ha  rmak  0  gn  0  s  t  is  ch  e  Bei- 
träge V.  LoDderer  62,41.309. 

—  IXulizcn  aus  Palästina,  von 
Landerer  63,  26. 

Phosphor,  Fabrikation  dessel- 
ben, nach  Patfen      63,  302. 

—  Nachweisnngen  desselben  bei 
Vergiftungen,  von  Lassaigne 

64,  60. 

—  organische  Ver}»itidiinfren  des- 
selben, V.  Fratikland  63,  321. 

P  h  o  f  p  h  0  r  ch  1 0  r  i  d ,  schweflig- 
saures, Darstellung  desselben, 
von  Kremers  61,  318. 

Phosphork  upfer,  Verhalten 
desselben  im  Meerwasser,  von 
Percy  64,  18tK 

P  ho  s  p  Ii  0  r  s  a  u  re  Atnmoniak- 
Talkcrde  im  Urin,  von  Gnrot 

63,  20Ü, 

Phosphorsoure,  quantitative 
Bcstomnung  derselben  nriilelsf 
Uranoxydaalse,  von  Leeonte 

61,  1SI. 

Modificationen  der  Metaphos- 
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pborsatire,  von  kUitoiann  und 
Henneberg  62,  54. 

Pbosp  ho  rsäure/I  rt-uuungders. 
von  den  Btten,  ron  H,  ilo#e 

«9,  Kl. 

Pillen,  Morrttionscbe  G2, 

Pirius  sylvestris,  Beobachtun- 
gen von  Lf'nk  03,  Hl 

Plaiin.  neue  Anwendung  dcss. 
in  der  PorcelUnmalerei,  von 
Sai^üttt  61,  340. 

^  Polypodii  Tul^rii  radiiiy  Oe* 
brauch  derselben  in  Grieebea- 
land,  von  Landerer  62,  310. 

Porcellnn,  Bprlinpr,  Analyse 
desselben,  von  Wilson  f>  ?,  339. 

Fortla  ndcAmeot,  Analyse,  v. 
Vettenkofer  64,  202. 

Polio  Mticbolerica,  Zusammen- 
ieiMoft  derselben,  Ton  tf#  I>o- 
vignac  61,  339. 

Pottasche  aus  Runkelrüben- 
melasse  64,  77. 

P  r  ci  c  e  s  s  i  (»  n  5  r  a  n  p  e  ,  flift  der- 
selben, von  TT'///        (i4,  314. 

Quecksilber,  Lo:»üchkeit  des- 
selben, von  £.  iZtV^e/  61,  294. 

Quecksilberchlorid,  Ver- 
flachtigung  desselben  in  seinen 
Lösungen,  von  £.  Riedel  61, 

291. 

Q  u  e  ck  s  i  1 1)  e  r  0  .\  y  d  u  1 ,  Verbin- 
dungen desselben  mit  Salpeler- 
äuurc,  von  Murignac  64,  IbO. 


Badieale,  organische,  Isolirung* 
derü.,v.  E.  Frankland  63,  65. 

Radix  Aogelieae,  infällige  Ver- 
unreinigung, von  Af.  099wUd 

61,  330. 

Rri  u  ch  erwerk  der  Orit^ntalen, 
von  f.nnfhrer  63,  297. 

jUeageiiäpnpier,  Darüteiiung 
desselb.,  von  Bechert  63,  134. 

Respiralor,  von  JhL  Jeffrey 

9>%  IIS. 

Retorten,  Kolben  u.  Porcellan- 
schalen,  Beschlag  für  diesel- 
ben, von  Mohr  63.  265- 

Mhamni  FrangulHe  corte.x,  rae- 
dicintiiche  An  Wendung  desselb. 

62,  232. 

Rind«  und  Kilhflaiseb,  unorgan. 


Bestandlbeile   desselben,  von 

Staffel  64,  148. 

Koggen,   wilder,  Entdeckung 

desselben,  von.lfooft  61,  121. 
Rosenöl,  Miltel  dessen  Rein- 

bett  in  erkennen,  v.  Guibouri 

61t  321. 

—  Bereitung  desselben  in  Kasch- 
mir 63,  113. 

Rosskastanie,  unorganische 
Bestandtbelle  dereelbeo,  von 
Siagtl  61,  26* 

Yegolalion  einer'  verkohlten 

64,  It7. 

R  ot  a  t  i  0  ns  -  Apparat,  mRo-neto- 
eiektrischer,    von  Lohmeyer 

63,  Iii. 

Röbensuckerfabrikation, 
sweifelbaRe  Verbesserung  der- 
selben, von  MeUtn»  62t  341. 

—  vnn  Lequime  63,  370. 
Runkelrübenmelasse,  Pott- 
asche dar.nij!  64,  77. 

Russische  Industrie    63,  374. 

Sauren  der  Reihe  (CU)»  0^, 
Trennung  derselben,  v.  J.  Lie^ 

63,  181. 

Salbe,  Untersuchung,  von  Wit-^ 
fing  64,  171. 

Saiep,  Gewinnung  desselben 
und  Salepteiden,  von  Landerer 

€2,  177* 

Salieornia  herbacea  als  IVah- 

runpsmitte!  6.1,  72. 

S  a  I  i  c  y  1  ä  t  h  e  r  ,  Einwirkung  von 

Baryt  auf  denselben,  von  C<7- 

hours  62,  62« 

SalpetersSorOy  wasserfreie, 

naeh  Devilie  63,  48. 

— '  fileisalse  derselben^  von  Bro- 

rneis  64,  62. 

Salpeters  äurohydrat  als 

Causlicum,  v.  Rivallier  63,  72. 
Saizbeize,  englische,  zuui  Ein^ 

salsen  des  Fleisches  64,  2Ü4. 
Salle,   Einsaogiing  derselben 

dureh  die  Kohle,  voii  Eeprii 

61,  179. 

Salzlösungen,  älrarsättigte, 
von  Löwel  63,  301. 

Salzschlirf,  Mineralquelle  da- 
selbst, von  C.  Leber  62,  316. 

Samen,  lloifo  raid  Koi»fftfaig- 
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keit  derselbeo,  von  J.  Cohn 

61,  367. 

Sa  n  d  V  e  r  s  ch  1  u  s  s  hv.i  (iaslei- 
tuiigcn,  von  E.Defjner  61)73. 

Sassaparilia  von  Sniilax  aspera 
Im  Orient,  Ton  Landertr  62> 

31&. 

Snnersioffgas  aus  chlorsau- 
rcm  Kali,  von  Vogel    64,  55. 

—  Gewinnung  desaelben,  von 
Münch  fc4,  55. 

Sch  i  ess  ba  u in  w o  1  le ,  Kosleo 
der  Fabrikation  derselben,  von 
Maurey  61»  9^. 

Löfllichkeit  deriellien  in  AoUier, 
von  H,  Vöhl  63,  193. 

—  Teinperaturj  bei  weleher  sich 
fUeselbe  eoUüadei,  v.  C.  Marx 

61,  199. 

Schiesspulver,  neues,  von 
Augendre  64i  303. 

Schlafende  Wetter, Verhütung 
von  Eiplosioneo  durch  die» 
oelben  6^,  117. 

S  ni  !  z  im  ^  und  Verdanipfung 
durch  galvanische  Hitze,  von 
Despretz  63,  307. 

Schmiedeeisen,  Lölhen  des- 
odben  »tl  Gutseiten  64»  313. 

Sohwnmmp latitty  ErMtsroittel 
f6r  datselbo,  von  A.  Wagner 

63,  337. 

Schwefel  und  Arsen,  Isomor- 
phie  derselben,  von  G,  Rose 

63,  177. 

—  und  sltcksloffhaltige  Thier- 
und  Pflansenstoffe,  Identität 
dera.»  von  Fr.  Kelter  63^  197. 

Vorkommen  desselb,  auf  den 
griechischen  Inseln,  von  Lan- 
derer 63,  163. 
S  (  Ii  \v  ei elcyanbenioyl,  Be- 
reiiung  und  Entstehung  dess., 
von  B.  Quadrai  62,  331. 
Schwefelätfaer-Bildnng 
durch  Cblontnfc,  von  Mohr 

f  4f  284. 

Schwefelsänre,  Bereitung,  v. 
Blondenn  6?,  57. 

—  rrinr.  Darateilung  derselben, 
voü  H.  liecker  61,  167.  . 

und  Zucker,  Einwirkung  dera. 
nuf'  organlache  Stoffe,  von 
Sdmitu  64»  164. 


S  ch  w  c  f  e  I    Oxal und  Salpeter* 

säure,  Verbesserung  in  der 
Fabrikation  ders.,  von  Douglas 

61,  331. 

Schwefelwasserstoff,  tni- 
fernnng  deaaetben  aoa  Flüssig- 
keUeo,  von  H.Raee  62»  181. 

—  nur  Analyse  der  Metalloxyd- 
gemische, v.  Ebelmen  61,319. 

Schweineschmalz,  Methode 
der  Aufbewahrung  und  Ver- 
sendung dess.,  von  J.  Travis 
und  Mac  Jnnes        63,  204. 

Schweiaa  der  Cbolerakranken, 
von  Doyere  62,  339. 

Scillitin,  Daratellnng  desselb., 
von  L.  Bley  61,  141. 

Seeale  cornutum,  Aufbo\'\  nlirung 
de.*s  ,  von  M.  Osswuld  63,  33. 

—  —  Darstellung  des  Oeis  aus 
dems.,  von  Bertrand  62,  15. 

—  Eigenthamllchkeit  desselb., 
von  Berlrand  62,  14. 

 Extract  daraus,  von  Inge- 
nohl 62,  17. 

Seife  zum  Ausstopfen  von  Tliie- 
ren,  Darstellung  ders.  §1,207. 

—  mit  kohlensaurem  Alkali,  von 
Biepe  63,  339. 

S  i  e  g  e  1 1  a  ek,  Vorschriften  tnr  Be- 
reitung, V.  J^lfin^^r  61,  207. 

Silber  im  Meerwasser  und  Or- 
ganismus, von  Malaguti,  Df/- 
rocher  u.Sarzeaud    63,  iüö. 

—  metallisches,  Abscheidungdess. 
aus  kupferhaltigen  Lösungen, 
von  BoUey  61»  311« 

Silberchlorid,  dessen  Zer- 
setsung,  von  du  Miml  6%  16U 

Silberoxyd,  phosphorsaurcs, 
Anwendung  desselhon  in  der 
Analyse,  v.  Lassuigne  189. 

S  o  I  i  d  a  g  üVirgaurea, Verwechse- 
lung desselben  mit  Senecio  ne- 
morensis,  von  Btef    63«  34. 

S  0  n  n  e  n  1  i  ch  t ,  Einwirkung  desa. 
auf  das  Beriinerblau  im  leeren 
Raum,  von  Cherrcftl  61,  307. 

Sophora  japonica,  drastischer 
Stoif  derselben,  von  Landerer 

62,  315. 

So  rhu s  ancopaiia,  Branntwein 
ans  dessen  Beeren»  von  IdMg 

63,  192. 
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8  peci  Tis  che  Gewichte  der  ilthe- 
riscbeo  Oele»  Ton  €,  van  Hees 

61,  19. 

—  Ermittelung  derselben,  von 
Buiie  61,  14< 

Spiritus  niirico-aetlieroiify  Dar- 
•tellung,  TO«  Mokr    64>  47. 

Slirkmehl  aad  Zocker^  qoRR- 
titalive  Besliminttag  derselben, 
Ton  H,  Fehling         64,  187. 

Stearin,  Aoffindung  desselben 
im  Wnrhs,  von  Lehel  Vy%  77. 

—  Schiuelxpunct  desselben,  von 
W.  Heiniz  63,  199. 

—  ZusauimenseUung  desselben^ 
von  AribMer        62,  340. 

Stearinsfiyre,  Erkennuof  der«, 
im  Wach5,  von  Walpert  6  >,  5. 

—  Bleichen  derselben   63»  331- 

Steinkohlenthcer,  verschle- 
dcne  Kohlen wa«8e»lo(re  darin, 
von  St.  Fvre  61,  318. 

—  tum  l'eberiiehen  von  Wasser- 
rohren, von  Smith     G3,  33S 

Stereorilf  Vorkomtneo  desselb, 
im  Guano,  von  Herapaih 

61,  339. 

Stibathyl,  neues  organisches 
Radical,  von  Ldwig  u  Schwei- 
zer 6i>  313^ 

S  l  ick  i!  l  o  rf ,  Oarslellung  dcsselb., 
von  Coreuuinder  49. 

—  i/uellen  de:»  Yarkommens  dess. 
in  den  PUanzen,  von  Gold- 
nmnn  63,  318. 

Sti  ck  s  10  ff-  and  schwefelhaltige 
Thier-  u.  PflaoaenstnfTt ,  Iden- 
tität derselben,  voni<V.  Keller 

63,  197. 

Stickaloff b or ,  von  Möhler 

62,  320. 

Stickato  ff  gebalt  in  der  Kab- 
rong  der  Vögel,  von  Lastaignt 

62».  337. 

Strassenbeleuchiung^  gai« 

vanisclip»,  in  Petcrsbui^,  von 
Jacobi  u.  Argerand   62,  244. 

S  t  r  0  n  { i  a  n  und  Baryt,  Lfithrolir- 
renriionen  ders.,  von  Sheridan 
Muspratt  63,  305. 

Strychnin,  Formel  desselben 
nnd  StrycbnlnTerbiadnngen,  v. 
Jfich0l9on  nnd  Abtl  62,  196. 


Stryck  n  in,  Gegengift  gegen  das- 

selbe,  von  Thorell    61,  .3a7. 
Substanzen,  animalische  und 
vt'^p'alulist  he,  Schutz  dersel- 
ben vor  Faulniss,  von  Beihell 

63,  72. 

eiplosive,  Uarslellong  einiger 
deraetb.  v«  If.  Reintdi  €1, 19fi. 

Saccus  LiifniHtiaey  Absatz  dess., 
von  Mohr  63,  262. 

S  u  I  f  o  r  n  r  I) :!  m  i  n  .s  ä  u  r  e  ,  Ver- 
bindungen derselben,  v.  Dtbus 

64,  190. 

S  w  i  e  t  e  n  i  n  aenegalensisy  nia  Fie- 
bermiliel,  v.  CmntOam  63, 34S. 

S  y  r  n  p  e ,  nene  Bereit  uoganrt  der- 
selben, von  J,  Lille  6 1 ,  326. 

Svrnpn«!  ferri  jodaü.  flursfcl- 
iung  desselben,  von.  //.  Becker 

6J,  10. 

T. 

Tabelle  über  Banm-  nnd  Ge- 
wicklaverbtltaisse  verscbiede- 
ner  Flässigkeiten,  von  Bfck 

61.  III. 

T  a  f e  1 ,  Mnnehcner,  z,ur  Kcduclioa 
der  Wigungen  auf  den  luft- 
leeren Raum,  von  L.  Schrön 

61,  2&7. 

Inraxacnm  - Wnrtel,  Gewin- 
nnng  von  Mannitaas  derselb., 
von  Smith  6l,  193. 

Tbee,  Färbung  desselben  in 
China  62,  205. 

Theer  zur  Bedeckung  von  Me- 
taHrdhren  6i,  208. 

T  b  e  i  n  y  vortkeilhafU  -  Bereüang, 
von  Stef^u$e         62,  361. 

Tbemaewaaser,  Zuaanmea- 
setinng  desselben^  von  Bennet 

62.  317. 

Iber mometerscaia  \.  Drach 

64.  203. 

Tbierkokie,  Anwendung  dersk 
als  ReinigangainUfel  des  Was* 
aerS|  von  MoiOre     61,  340. 

—  eis  Antidot,   von  Gardott 

61,  178 

—  als  Fulliinirsmitlel  des  Mor- 
phiums, von  /.  Bley  62,  162. 

Thon  erde,  kobiensaure,  Zu- 
aammensetionf  denalbeo,  ven 
Dmmän  63, 66. 
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T  i o  c  t  a  r •  fenri  j#4ali',  Bereitung, 
▼on  Jonm  62»  307. 

TincMiren,  narkotische,  B<'- 
reitung  dcrselbeo,  y.  G.  Reich 

62,  23. 

—  narkotische,  Darsteilung  ders  , 
von  U$dnmUt  63,  340. 

Tinte,  f  rdee,  Bereiiaof  derselb., 

von  Schiickum  G2,  204. 

—  Runj^esche,  für  Stahlfedern, 
von  Knop  6'2,  75. 

—  für  Weifsbleeh,   von  Bossin 

62,  204. 

T i ta  n ch  I o  r i d  und  Cyanchlorid, 
Yen  Wdhier  63,  49. 

Titancyanarmit  Stickitofflilan, 
von  Wöhier  61,  813. 

Titansäure,  Darstellung  ders., 
von  IVöhler  62,  184. 

Todtes  Meer,  Wasser  desselb., 
von  Thornt  u.  /.  u  W.  Hera^ 
palh  64,  291. 

Tolu-  und  Perobatsain,  Natur- 
getehichte  deraelben,  von  GuU 
bourt  64,  67. 

Torf,  Anwendung  zu  Kerren- 
malerial,  von  Reece      62,  77. 

Trennung  einiger  Säuren  aus 
der  Reihe  der  (CHj"  0*  von 
J.  Liebig  63,  181. 

Ueberchl orsS u re  und  Ueher- 
jodsSure,  neue  Salse  derselb., 
von  J.  Bödekcr  62,  57. 

Ulmen,  zwei  mit  einander  ver- 
waclK^eae  63,  385. 

Uflguentum  Hydrargyri  eine- 
Veum,  xweckmissige  Bereitung 
desselb.,  v.  //  Becker  62,  22. 

Un  verb  ren  n  I  icbk  eit  ori^nni- 
scber  Gewebe,  von  Bouti^ny 

63,  33(). 

Uran  oxydsalze  zur  «juaniita- 
liven  Bestimtnung  der  Phos- 
pborsiure,  y,Leconte  61,181. 

Urin,  leuchtender,  von  Filhol 

61,  336. 

V. 

Val  e  r  i  n  n  a  w u r« el ,  nichtflüch- 
lige  Säuren  derselben,  von 
CxymtaAfAy  63»  164' 

Vnnilie  von  der  Insel  Bourbon, 


und   Cultur  derselben,  von 

Bouchardüi  63,  382. 

Vec^etalions zustände,  ab- 
norme, von  Pluskai  63,  379. 

Vcrbr  e  nnungs  vers  uchc,  v. 
A.  ßussy  63,  1G8. 

Yerdaaungsprecess,  quan- 
titative Verhftitnisse  desselben, 
von  Lehmann  62,  334. 

Verfnlschung  der  nux  vomica 
mit  Kochsalz  64,  314. 

Vergiftung    durch  Fettsäure 

64,  336. 

Versilberung  von  Glas,  von 
Drayion  62,  204. 

Ver  weehselungdes  Farbstoffs 
von    6roton   tinctoriom  und 

Lackmus  6t,  303. 

Vöjfel,  SliekstofTgehalt  in  der 
Nahrung  derselb.  v.  Lassaigne 

62,  337. 

—  und  Säugethtere  Griechenlands, 
von  Landertr  63,  39. 

Voltasche  Säule,  Theorie  der-» 

selben,  von  Schönbein  62,  5Ü. 
Vulkanische  Gebilde  Griechen- 
lands, von  Landerer   63,  29. 

Waekolderbeeren,  Extrecl 
und  Hars  derselben,  von  du 

Minii  62,  29. 

Wachs,  mikroskopische  £igen- 
schafien  desselben,  von  F.  Du- 

jardin  63,  179. 

—  Untersuchungen  über  dasselb., 
von      Colltns  Urodie  63,328.  * 

Wacbspapier,  von  Wollweber 

63,  8. 

W  fi  g  u  n  g  e  n .  R d  u ( t ioo  derselb. 
auf  den  luftleeren  Raum,  von 
Schrön  61,  257. 

Wallnussbaurn,  unorganische 
ßnstandlheiie  desselben,  von 
Staffel  61,  129. 

Wasser,  Reinigung  desselben, 
von  J.  Horslefg  63,  73. 

—  Tlionerde  entballendes,  von 
Th  Reesley  64,  177. 

—  des  todten  Meeres,  von  Thornt 
u    Heropath  64,  291. 

W a s se r d a m p f ,  Wirkung  des- 
selben auf  kohlensaure  Salse, 
von  Jacqnelin  63,  177. 
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Wassert  cbeo,  AbyMinlfches 

Mittel  diijsrepcn  62,  313. 

\V  a  >  s  e  r  s  l  o  f  f  <r  a  s  ,  als  angeb- 
liches Heizuogs-  und  ßeleuch- 
lungsmiU^l  63,  37  i. 

Wein,  Pro<iiicltoii  dMseliieii  am 
Vorgebirffeiler  ifalcn  Hoffnung, 
von  Napier  61, 

—  Alelhode  der  Unt^rtuebttng 
und  Werthbestimmun^  dcsficlb., 
%'on  H  Kersting  62,  65. 

—  und  wässerige  ^lisciiuugt-n  des 
Alkohols,  Gefrierca  derselben, 
von  Bouuingmnl$      61,  65. 

W  e  i  n  6 1  medicioMche,  voti  Ali«- 
Ur  Latte  63,  71* 

—  Säuerung  derselben,  von 
V,  BMerre  und  Ed,  Moride 

64,  194. 

—  \\  irkun^^  der  Kälte  auf  die- 
selben und  Verbesserung  iler" 
felbcn  durch  Froit,  von  A,  49 
Vergnetie  -  LamoiU    61«  61. 

Weingeist,  Berechnung  dei 
absoluten  Alkohols  darin,  von 
L  Schriin  fi2,  257. 

Weinstein,  gereiuiglcr,  gleich- 
zeitige Anwendung  desselben 
zu  UohleusRurciu  Kali  und 
WeinsSiire,  von  C.  WiUetetH 

61,  186. 

Weizen  und  Weizenstroh»  Ana- 
lyse der  Aaoheo  dorselb.,  von 
h.  Baer  61,  267, 

Wirkung  des  Zinkoxyds,  koh- 
lensauren und  schwefelsnuren 
Bleioxyds,  v.  Flandin  63,  369. 

Wolfram,  AmidYerbinduogen 
dessetb.fvon  Wöhier  63,  170. 

Wolfram»  and  Antimonfarben, 
von  Spitsbury  64,  '203. 

W  ur«  e  1  gejjen  Wasserscheu,  von 
Hoehet  d'Hericourt   6*2,  343. 

—  63,  114. 

.  X. 

Xantkogonsaure  Salze,  Ein- 
wirkung des  Ammoniaks  anf 


«in  ZerseUnngsprodiKt  ders., 
von  Be^*  64,^. 


Zahorowilz,  Miiieraiijui  il^  dn- 

.  selbst,  von  MnMum  64,  293. 
Zimintcassin,  Pröfuag  «ofeio 
Aikaloid,  von  «i«  MHnii  62, 27. 

Zimmtcassia  -  und  Lavendeldl, 

Verfiilsehung    derselben,  von 
Hart  u  ngSc  fnrn  nbopf  63.  135. 
Z  i  ii  c  u  m  oxydatum  albuni,  Dar- 
«ielluog  desselb.,  von  H  Becker 

63,  II. 

Zink,  Amalgamalion  dossolbcoi 
vo«  $i04derd  63,  388. 

—  Arsen^ehall  deasotbcn,  von 

Schau ffeie  64,  62. 

—  Geschichte  und  Bearbeitung 
de£i»elb.  in  Frankreich  63,240. 

Z  i  n  k  o  X  y  d ,  Gifligkeit  des^elbeo, 
von  Isondouxy  und  Mammeni 

64,  313. 

^  kohlensaures  und  schwefele 
saures  BIcioxyd,  Wirkung  der- 
selben auf  den  tbienschen  Or- 
ganismus 63,  369. 

Zinn,  Atomgewicht  desselben, 
von  Mulder  62,  190. 

—  ostindasches,  Reinheil  doaselb., 
von  Muider  61,  311. 

Zucker-   und   Kaffee -Einfuhr 

64,  117. 

—  und  Stärkmehl,  quantitative 
Bestimmung  derselben ,  von 
H.hehling  64,  167. 

und  verwandte  Stoffe,  Bea- 
gens  auf  dieselben,  von  ilfst/- 
meni  64,  189. 

Z  ucker  arteQ,Charakterisirang 
derselben ,    von  Dultrunfaui 

6t,  66. 

Z  u  ck  e  r  k  0  ii  I  e ,  Anwendung  der- 
selben als  Enliarbungsmitlel  für 
Flüssigkeiten,  Y,Siv4er  61,181- 

Zuckerrohr,  Gehalt  dosseihen 
an    2acker,    von  Casasecü 

62,  64. 
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B*dLdrt,  Flechner  etc.,  Sn^ 

warf  ernpr  Apotheker- Ord- 
nung lur  den  österreichischen 
Kaiser^Uat ;     voa  Lucanus 

6i,  360. 

—       —  von  Meurer  61,  353. 
Bibllofriphiadier  Anseiger  für 
PhefOMovuten  61«  122.  —  62, 

99.  -  63,         —  64,  249. 

J.  B  o  s  s  e ,  der  Blumenfreund  oder 
Anleitung  rur  Behandlung  der 
Zierpflanseo ;    von  Hormmg 

w,.  •  .  .  206. 

D.  Dietrich,  Ffoni  Deutsch- 
lands; von  Homung   63,  79/ 

F.  Döbereiner,  Vorlesuofen 
über  Chemie,  in  Beziehung  auf 
Leben,  Kunst  und  Gewerbe; 
von  L.  Bhy  61,  342. 

A»  Duflos,  Anweisung  zur  Prü- 
fung chenriaelier  Arzneimiiiel, 
■la  Leitfaden  bei  Vi«|lation  der 
Apotheken;  v.  L,BUy  61,76. 

Entwurf  einer  Apolhekcr* Öff- 
nung für  Würiemberg;  von 
Fr.  Lucanus  52^  g^^ 

F  lerain  in  g,  Entwurf  einer  neuen 
Jltedidnel'»  Ordnung  für  Meck- 
lenbarf -Schwerin;  t.  £.  Bley 

Grundzüge  der  Medidnal- Ord- 
nung fär  Hannover;  V.  L.BUy 

63,  349. 

Uager,  Handbuch  der  pharma- 
centiäehen  Recepiirkunsi ;  von 
MBity  6t,  316. 

Hess,  Bemerkungen  in  den 
nöthigen  Reformen  im  Medi^ 
cinalwesen;  v  L.  Ä%6I,367. 

—  Verfahren  zur  Vermeidung:  der 
Eutwickelung  von  Schwefel- 
weaaeralofr  bei  der  chemischen 
Aaalyaei   von^  Dr.  H.  Bley 

•         .  ,         64,  320. 

R.  Iturber,    Ober  Gegenwart 

und  Ziiknnff  der  Pharinacie, 
oder  Ansichten  über  die  Re- 
form   des    Apothekerwesens ; 

62,  -iog. 

Xeplik  iber  Gegenwart  und 


Sahnafl  dftr  fliarmacie ;  von 
/  ^       63,  210. 
L  e  h  m  a  n  n ,  velttiiild.  Tiweh#n- 
bucb  der  theorellaahfnijQheniif^ 

von  Meurer  6|,  79. 

v.  M  o  h  1  und  S  ch  I  c  ch  i  e  n  d  a  l'g 

botanische  Zeitung,  ent^luiilen 

▼•n  L.Bley  •>  390. 
Onderk«,  über  MedidoslreforiQ; 

von  L  Bley  61,  363. 

A.  Payen's  Gewe^bemCb^iaf 

von      Bley  62,  347. 

Feter  mann,    Vh^r■^  Deuisck^ 

iands;  von  Hönning  C4,  79. 
P  höh  US,  Naturwissenschaften  ats 

Gegeusiand  de«  Studiums  der 

Aerzte ;  von  H&rmmg  63,  343. 
L.  Redlen|jBcher,  Faun«  au-  , 

ßiriaca,  die  l^fer;  toü  Hör- 

^^''f'S  -        63,  79. 

C.  U  0  nun  e  rs  haus  e  ri ,  die  rn;ig- 
Delü-eiektrische  iiülationsina-  ■ 
ichioeundder  Slahlmagnet  als 
Heilmiltel;  von  (Ij, 

Schönheit,  Taachenbucb  der 
Flora  Tharingeni;  von  JKMe 

63,  77. 

—  Mora  Iburiogena;  von  //or- 
fi^ftg  63  341. 

Schorn bnrgk'f  Reisen  in  Bri- 
tish Gninn«;  Auisfige  daraus 

u  c  w  232.  381. 

H.  Schwer»,  Ober  die  Manat-i 
analysen ;  von  L.  62»268. 

A.  Wifjand,  Grundlegung  der 
Pilanzen-Ienitologie;  von  Hör* 
«««fi^  63,  267. 

*~  Kritik  und  Geschichte  der 
Lehre  von  der  Metamorphose 
iler  Pflaaien;  von  Hcmuug 

Wigg-ers  und  Seherer,  Jahres-  . 
befiehl  über  die  h  ortschritte  der 

^Fharmacie;  v.  /.  Biey  62,79. 

Winklor,  Abbildung  der  ofü- 
cioeHen  Gewiefaae;  Charaktere 
iimmtiicher  offieinellon  Pflen- 
aen ;  Hand  buch  der  ibodieinjaoh- 
ph«r.nacemi«cben  Botanik  von 
Hornmg 
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AMOlfo  4m  HiBffBli  Mekllger 
Mllfea  wid  VorscUige  tur^ 

.  Bdbm  4er  Pharmacie  63,  91. 

Annerkangen  ta  Freundi's  Be- 
merkungen über  die  Österrei- 
chische Apodiekea  -  Ordnang-, 
voD  A6i  64,  326. 

Ankauf  der  Apotheken  von  Seiten 
dee  Slutlei,  tm  JoA.  BHiltr 

Apothekerwem  in  Ungarn,  von 

Mexirer  63,  221. 

AcfftlJickes   Honorar   in  Tex»s 

63,  38S. 

Bemerkungen  über  die  Wirksain- 
keil  der  MiAlfM  -  Unter- 
•lAtaaagaeMie»   von  L,  Bley 

63,  97. 

Entwurf  einer  Apotheker- Ord- 
nung fär  Oesterreich^  beur- 
ibeilt  von  Meurer     61,  353. 

—  —        —  von  Fr.  Lucanus 

61,  360. 

Bntwnff  einer  Vererdnong,  be* 

treffend  die  Anlage  neuer  Apo- 
theken im  Königreich  Prenssen, 
nebst  Bemerkongon  von  Fr.  Lu^ 
canua  61,  209. 

Eriass  der  Königl.  Preussischen 
Eegiening  in  Potsdam,  die 
PriTung  der  Lekrlinge  and 
GehAlfen  betreffend    61,  '377. 

Erlaas  des  Preussischen  Staate« 
ministeriams,  Apotheker- Con- 
ferena  betreffend         63,  90. 

—  —  betreffend  die  Anschaffung 
der  Pbarmakopoea  Borussica 
dnrck  CieMllan  nnd  Lekrlingn 


.  des  Um.  Staatsministers  Ton 
Ladenberg,  das  Selbstdispen- 
iicen   der  Anrate  betreffend 

61,  94.  117. 

—  der  Altenbttrgischen  Landes- 
regiemn|L  ApelkefcnnMTiiion 
ketralMd  $%  88. 

Errichtung  von  Filial-Apotheken 
im  Civil,  von  Fr.  Abi  63,  361. 

Flemming's  Entwurf  einer  neuen 
Medicinal  -  Ordnung  für  Meck- 
lenburg-Schwerin^ beurtheilt 
Ton  L.ßUy  62,  374. 


CMMite  nnd  LeMinge,  Vor- 
aehügn  aar  AUiAlfe  dee  Iba. 
fde  deieelben,  mn  GeffOen 

61,  220. 

GrondaAge  der  Medicinal -Ord- 
nung für  das  Königreich  Hanno- 
,  ver,  von  L.  Biey       63,  349. 

HaannTersdie  Apotheken -Ord- 
nnaf,  Vnracklag  aar  Bigat- 
achtung  dee  Entwarfr  81, 115. 

Uomdopathen  und  Tkierirate,äbtr 
das  Selbstdispeaeiren  derselben, 
von  Geiseier  61,  209. 

Mangelhafte  Prüfung  der  Lehr- 
linge und  Gebüifen  in  Preussea, 
▼on     Miiler         61«  378. 

Modictnnlfefeem-Angnlifgnheit, 
din  Wünsche  der  Aeratn^Ckirar- 
gen  und  Apotkeker,  von  On- 
derka  61,  363. 

Medicinalpoliaei  in  Preaaaoa  64, 

113. 

Vedieinalrefonn-Aogeiegeakeilea 
In  Bayern  nnd  in  Oeelewtick 

61,  373. 

Medicinalreformen  64,  106. 
Medicinalweseo  inBayern  61,376. 
Ii  Otis  über  Duboia'  FÜegenkoble 

64,  116. 

Pkamacentiacke  Reform -Ange- 
legenkeilen aas  Snekaen  %%  378. 

Poliaeiliche  Ualeraochung  über 
GiAverkaaf,  von  G.  SUiek  6*i, 

122. 

Principal  and  Gekülfey  sonst  und 
jetzt  62,  386. 

Prdfung  der  Lehrlinge  und  Ge- 
UUfen  In  den  kleineren  dnnl- 
aeken  Staaten^  T«n  £.  JMScy 

61,  378. 

Reform -Vorschläge  im  Medicinal- 
und  insbesondere  im  Apothe- 
kerwesen, von  Hess  61,  367. 

Schreiben  des  König].  Preuss. 
Slaatanuniaterinme  an  Apothe- 
ker Giaecke^  ketteAMd  das 
Selbstdispensiren  der  homdo- 
pathischen  Aerate  und  die  ma- 
terielle Erledigung  der  aog. 
Concessionsfrage  61,  117. 
Selbstdispensiren  oder  Nicht- 
aelkelditpenairen       63,  385« 
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Staüititebe  NteIrriclileB  Aber 
Zahl  der  ApotheiierioPrengieii, 
im  Jahre  1848  61,  379 

lieber  den  Apotheker  -  Uoter- 
fitützungs -Verein  in  Ost-  ond 
Westpreusseo ,   Ton   L.  Bley 

63,  23». 

tTeber  dlt  GetetM^  betreffeMl  die 
pharroeceotifobe  Buchführung 
in  Oetterreicliy  von  Fr.  Abt 

63,  366. 
;  Anfich- 
des  Apo- 
L.  Biey 
6),  309. 
e3>  373. 
Bley  63, 
230. 

Verbat  der  Regierung  von  Op- 
peln, betrefTend  den  Verkauf 
arsenikaliscber  Kupferfarben 

63,  369. 

VerordfiiiBf  der  k^nifl,  prenss. 
Regiemng,  betretfend  das  Chlo- 
roform 64,  116. 

—  der  Regierung  der  nordameri- 
kanischeo  Freistaaten,  betreff, 
die  Einführung  verdorbener  und 


Ueber  Kßrber's  Schrift 
tcn  über  die  Fuform 
Ihekcrwesens,  von 

—  —  Ten  Mayer 
—  —  Repliky  vom  L. 


verfÜUcbler  bre^M  and  Fi«- 
parate  63,  339. 

Verpflichtungen,  welche  der  Steel 

XU  erfüllen  hat,  damit  die  Apo- 
en  und  ihre  Vorsteher  daa 
aind  und  leisten,  w^as  sie  als 
telche  fein  und  leisten  sollen, 
von  Meurer  61,  98. 

Versuch  einer  ErweHemng  dee 
Vereins  zur  Pensionirong.  der 
Gehillfen,  v.  E  Keller  62,91. 

ViäitHtionen  der  Apotheken  in 
Oldenburg  63,  368. 

Widerlegung  einer  Beurtheilung 
der  phermacentifcbeB  |Lefonn-> 
Angelegeobetten,  too  Fr.  JlfrN** 
rer  62,  81. 

Zeichen  für  die  nngestrebten 
ph;nmaceuU9chen  Reformen,  v. 
M eurer  63,  222. 

ZurMedtcioalreforfOjV.C.MtcAaf- 

66,  95. 

Znitftnde  der  Medidn  und  Pber- 
inacie  In  der  Tdrbeii  ven  Iion- 
derer  61,  117. 

—  der  Pharmacie  in  Brasilien, 
von  Apoth.  Knorr     64»  326. 


IV«  Vereius-AugelegenheUen* 


Abmdinanf  Uber  dee  Ve^eint- 
eepüel;  von  Herzog  64»  406. 

—  ü her  des  Cepital  der  B ra  n des- 

Stiftung;  Yon  Herzog  61,428. 
An  die  Vereinsbeamten  und  Mit- 
glieder des  Verein«  wegen  Jour- 
nalsendungen  63,  119. 

—  — '  —  vom  Directorinm  63» 

338.  348. 

An  die  Vereinsmitglieder  def  Re- 
giernngabeiirks  Gambinnen 

63,  119. 

An  die  Mitglieder  über  Versen- 
dung der  Journale  vom  Direc- 
torinm 63,  256. 

Ankflndigung  der  <fencrnNVer- 
«unnking  das  Vereins  in  Hani- 
burg 63»  103.  235. 

Ameige  von  BrwU»  64»  340* 


Attffordernng  des  J>irectorinnis  en 
sfimmllicbe  Uilglieder  wegen 
Einsendnag  der  Beiträge  zur 
Yereinseasse  61»  331« 

—  —  —  wegen  pünellicher  Wei- 
tersendung der  Bdeber  u.  Zeit- 
schriften 61,  231. 

—  —  —  wejren  der  Feuer- Ver- 
sicherungs-Angelegenheit 63, 

IIS.  238.  348. 
Aufforderung  des  Directoriums 

64,  255.  341. 

 an  dieüR.  Vereinsbeanie, 

den  Austritt  von  MHgtiedein 
betreffend  61,  331. 

Beiträge  sur  allgem.  deutschen 
6ebdlfon*Unterstfilsttngs-  Gasse 

61»  223. 
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des  DIreclorittms 
61,  254.  310. 

—  —  FortATfl^gflnAiiguDr:  in  Snch- 

aen  61,  256. 

—  wegen  der  Forto-Ausgabe 

61,  S49. 

4t§  CtüM-INfeclorianis  64» 

340. 

Bemerkungen  tn  4«r  General- 
Rechnung  64,  401  . 

Bericht  über  die  Buchols-Gehlen- 
Trommädorff*«cbe  Sliftang  vom 
Mre  1849  63»  870. 

Aber  4ia  KreiiTOTMiMBlBiifr  m 

'  Cöllieii  64,  217. 

 in  Düssf!rlorf  V,\,1\i. 

BoricIlUguiig»  Beitrage  hetrellend 

64,  339. 

Dank  lie«  Direcloriomfl  an  Apo- 
ltok«r  LavaiiT  in  ZOrich  64, 

m, 

Danksagung  dei  Apothekers  Gil- 
bert 64,  ^^1- 

Dankschreiben  dca  Professors  Dr. 
Nasse  61,  351, 

—  de«  Medicinairalhs  Dr.  Grei- 
ner 62,  )31. 

—  des  Apotheker!  A,  Schneider 

63,  348. 

— def  Apothefcora  Wiltcke  63, 

104. 

—  des  Apothekers  Kotier  in  Lent- 
burg,  rräsident.  des  Schweiic- 
rUchen  Apotheker* Vereioi  63, 

347. 

DfrectoriaUConfereoi  in  Braun- 
schweig  61,  82 

Erinnrrunp  des  Dlrectoriums  an 
den  Kreis  Kilenburg     62,  90. 

»  »       an  die  Yicedirecloren 

62,  66. 

 ^  64,  846. 

Erlnw  des  KAttifl.  Pronaa.  Staats- 
roinisteriiuna  wegen  Portofrei- 

heit  des  Vereins        Ol,  347. 

—  des  General-Poslanittj-Direc- 
tors  Schmückerl  wegen  Juur- 
naUeodungen  63«  399. 

Pnoerveraiehernngi  -  Angelegen- 
heit der  Apotheker,  von  Grä- 
ger  61,  96. 

Gehülfen  -  Unler^tnlmn^s  -  Ange- 
legenheit, von  A.  Overbeck  61, 

262. 


Geholfen  -  UnterstAtennga-  Ange« 

legenheit,  von  Solle  61,  95. 
 62,  yi.  228   -  63,  118. 

—  —  vom  üireclorium  iiS,  239« 

848. 

—  vnn  elnenn  Pknmnceaten 

64,  107. 

Geldempfanga-Anzeige  für  Döbe- 
reiner'«  Denkn^U  Carl 

61,  253. 

—  für  den  Apotheker  Gilbert, 
von  H.  Wa^inrmkr  n.  Bleif 

61,  368. 

Goldnnteretfllmng-EMpfan^ä- An- 
neige  62,  254. 

General-Bechnung  des  norddeut- 
schen Apotheker-Vereins,  von 

W.  Brandes  64,  343. 

General -Versammlung  des  Ver- 
eins      62,  365.  —  63,  391. 
Journalveraendung  des  Vereins 

61,  127.  255.  256. 
Jubelfest  des  Apothekers  VtTitlke 
In  Friedland  63»  368. 

Mitikeüang  mehrerer  Altepte  im 
Internate  dda  Hm«  Apetk.  Reieh 

61,  2S4. 

Notiten  ans  der  General- Corrc- 
Fpondenz  des  Vereins  61,  94. 
230.  352. —  62,  91.  230.  869. 

-  63.  106  237.  349.  —  64, 
100.  214.  325. 

PraleeoU  Ober  die  Veranmmlnng 
des  norddeutschen  u.  suddenl- 
sehen  Apotheker- Vereins  m 
Frankfurt  63,  99. 

llechnung  der  allgemeinen  Unler- 
stütsungs-Casse,  von  t  aber  u, 
W.  Brandes  64»  418. 

—  «ber  die  QebAlfen-UnterBtA- 
tianga-*Cnsse  des  nerddentschen 
Apotheker« Vereine»  von  Or^r- 
hecl  Gl,  415. 

Schreiben  der  Grossh.  Mccklenb.- 
Strelitz*sclien  Kegierung,  Auf- 
kündigang  der  Portofreiheit 

63»  336* 

Verftödernngen  in  den  Kreisen  den 
Voreina  61,  91.  229  349.  — 

—  62,  89.  230.  366.  -  63, 
105.337.846.  —  6C  99.  213. 
325 

Verhandlungen  in  der  Direelonnl- 
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6),  3S3. 

Verhandlungen  der  Versammlung 
des  süddeutschen  Apotheker- 
Vereins  zu  Heidelberg  64,321. 

V«TOr4o«iif  6m  Gentinil-Postamts 
joimaUfileiidvngeii  64, 

Vertagung  der  diesjährigen  Gene- 
ral-Venammloog       63y  391. 


VmMu^  derBeitrife  fir  dfo 
Gehfitf..Uiit6r8t0ts.-CMfe64,87. 

Verzeichniss  der  Beiträge  für  die 
Brandes -Stiftung       63,  236. 

Vortrag  in  der  General-Versamm- 
lung des  Apotheker -Vereins, 
gehalten  zu  Dessau,  v.  L.Bley 

61,  81. 

Zur  Statistik  der  PhannBcie»  Vor- 
schlag voo  E.Geffcken  62« 379. 


V.  Gelehrte  Gesellschaften^  Vereine,  Institute, 

Preisfragen  u.  s.  w. 


Achter  Bericht  über  das  chemisch- 
pharmaceutiacbelosUlut  zu  Jena 

63,  121. 

AmericBn  Association  for  the  Pro- 
'  notien  of  Science      62,  243. 
AnkBndignnir  der  General -Ver- 
sammlung d.  fflddentachen  Apo- 
theker-Vereins 63,  256. 

—  des  deutschen  Pharmareuten- 
Vereins,  beireffend  botanischen 
Tauschverkehr  63,  386. 

Anzeige  des  Dr.  G.  Herzog,  Aus- 
*  bildanf  Ton  Lehrlingen  befreit 
61,  127.  253.  391. 
Apolheker- Verein  in  der  Schweiz 

64,  lOi. 

Botanische  Gesellschaft  in  Edin- 
burg  63,  378. 

Central-Nachweitangfl-Brireau  für 
Pharmaceulen  61^  251. 

Chemisch-pharmacentisches  Insti- 
tut sa  Jena    61»  129.  ~  63, 

256.  391. 

Dankschreiben  der  Frau  Baronin 
Berzelius  an  Dr.  Geffcken,  be- 
treff, daa  Denkmal  für  Berze- 
li"8  63,  m 

Deutscher  Pharmaceuten-Verein, 
Anzeige  desselben  im  Betreff 
der  NacbweisuQg  von  Gehülfen- 
stellen  61,  251. 

—  rr  Schreiben  dess.  an  die  Col- 

mf«a,  63,  256. 

Einladiiilg  inm  Wemer-Peate 

63,  251. 

Erklarnng  des  Dr.  C,  G,  Neumann 

61,  129. 


Hufeland'sche  Stiftung  für  noth- 
leidcnde  Aerzle,  Cassenbestand 
ders.  61,  231. 

Preisaurgal)e  der  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin,  den 
Torf  betreif.  61,  251. 

—  erste,  der  Oestrelcb.  Zeitschrift 
fflr  Pharnwcie  64,  123. 

Preisfrage  der  Hagen-Bucholsschen 
Stiftung  fflr  Apothekergehülfen 
vom  Vorsieheramte    61,  126. 

254. 

—  für  Zöglinge  der  Pharmacie, 
vomDirectorium  64,  126.  254. 

Reiseberichte  über  Australien,  von 
L.  LHekkttrdt  63,  248. 

Sehreihen  der  Königl.  Akademie 
der  Wissensehaften  in  Stock- 
holm nn  den  Apotheker-Con- 
gress  in  Leiptig         63,  221. 

—  des  Secretairs  der  Stockhol- 
mer Akad.  der  Wiss.  an  Dr. 
Geffcken,  betreffend  das  Denk- 
mal far  Berzelius       63,  221. 

Sitzung  der  botanischen  Gesell- 
schaft an  ^dinburg     61,  239. 

240.  —  63.  114. 

  zu  London         61,  239. 

~  der  Gesellschaft  naturforsch* 
Freunde  zu  Berlio  62,  246.  ~ 

63,  210. 

—  der  gelehrten  Gesellschaft  zu 
Philadelphia  62,  243. 

—  der  pharmakolog.  Section  der 
k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  zu 
Wien  63,  376. 
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Phiniiacenirn,  Grftndimg  der», 
dureh  Th,  MuriM    61»  332. 

StUun^en  eines  Vereins  zur  Ünter- 
ttützun^  Her  ApoUiekergelml- 
fen,  von  W  ipt,         62,  229. 

lieber  Luiversiiilfrefonneii  63} 

106. 


VerlMlikHifeB  ier  VifüMbiif 

des  sfiddeutschen  Apotheker« 
Vereins  zu  Heidelberf  64»  321« 

Versammlung  deutscher  Nator- 
forscher  in  Wegeiisborg  64,252. 

Vorschlage  des  deutschen  Phar- 
maceiiteii- Vereins  sur  Geh  ulfen- 
Uat«fft&tamfa-C«fte  63>  3§7. 


VI.  PersomilBalizeD« 


Bernhard i\  Aiedicioalrath  und 
Probfior  an  Erfurt  f  63»  i  19. 

Berne ulli«  Br.,  Apotheker  in 
Basel,  correipoBdireudes  Mit- 
glied 63,  :^47. 
BerzeliuS)  Lebensgeschichle 

dess.,  von  P,  f.onyct  63>  209. 
B  1  e  Vy  L,,    Ehrenmitglied  des 
Seliw0ia«riaeheii  Apotheker- 
Vereins  und  correap.  Mitglied 
derWvttfffiaiacheii  Ge  ellsch. 

64,  127. 

<—  Verleihungeiner  goldenen  Ale- 
daille  64,  337. 

BoUey,  Dr.,  Professor  in  Aarau, 
Ehrmiitglied  61,  lOO. 

D  i  e  r  k  •  eh ,  Biogrt pkie  deaaelb., 

von  Meurer  61,  96. 

Dietrich,  Professor  der  Botanik 

KU  Eisenach  f  6*2,  253. 

Fischer,  Professor  der  Chemie 

in  Breslau  \  61,  127. 

Greiser,  Medicinalratb ,  Dr., 
.  EhreBwitglied  62, 230. 

Holl  an,  A.,  Dr.  u.  Kreisphysicus 

au  Stein -Aoiaiif er,  Ehrenmit- 

??li>d  63,  347. 

Hoppe,  liiog^raphisches  63,345- 
kuihbe,  Apotheker  in  Torgau  f 

63,  390. 

Koch,  W.  D.  J.,  Professor  der 

Botanik  zu  Erlangen  f  61,127* 
—  Nekrolog  desselb.  61,  343. 
Kunlby  Professor  in  Berlin  f 
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